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Von  ihrem  Beginne 


bis  eu  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  der  l^idschrct. 
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Erste  Abthellung. 

üie  Zeit  vor  Muhammed  und  die  ersten  drei  Jahrhunderte  der  H,idschret. 
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Uoler  der  HennchiA  der  Beni  Abhis,  vom  lehiteii  Chiliren  Hotewck,k,il  bis  lom  einundinitisigsleii 
Chtlifen  HoltAki,  d.  i.  vom  Jahre  der  U,idschrel  232  (H46)  bis  333  ( 944). 
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Einleitang  znm  dritten  Abschnitte 

der  zweiten  Hälfte  de«t  ersten  Keltranmes. 

Von  der  Roplorung  Motowol^l^irs  d ps  zehnten  (Mial  i fcn, 
d.  i.  V.  J.  232  (847),  bis  zum  Tod  e des  einundzwanzigsten 
Chalifen  Mottaki,  d.  i.  333  (944). 

Dieses  Jahrhundert  ist  das  letzte  des  Flores  des  Chalifates,  so  im 
Osten  als  im  Westen ; wiewohl  dieses  in  Andalus  noeh  siebzig  Jahre, 
in  Iral^  dreimal  so  lang  fortsieehte,  so  war  doeh  die  Maeht  desselben 
an  den  Ufern  des  Tigris  wie  an  denen  des  Quadalquivirs  gebroehen, 
und  mit  dem  höehsten  Flore  desselben  hatte  auch  die  arabisehc  Lite- 
ratur den  höchsten  Punct  ihrer  BIQthc  erreicht.  Wenn  wir  von  dem 
Chalifatc  im  Westen  sprechen,  so  gilt  dieses  nur  im  eigentlichsten 
Sinne  von  den  letzten  dreissig  Jahren  dieses  Abschnittes,  denn  erst 
Abderrahman  III.,  der  im  letzten  Jahre  des  vierten  Jahrhunderts  der 
Hidschret  den  Thron  bestieg,  nahm  den  Titel  des  Chalifen  und  Fürsten 
der  Rechtgläubigen  an ; von  seinen  drei  Vorfahrern  war  Mohammed, 
der  Sohn  Abderrahman's  II.,  durch  seine  grosse  Kenntniss  in  der 
Arithmetik  und  durch  sein  poetisches  Talent  berühmt,  sein  Sohn  Ab- 
dallah, dessen  Bruder  Monfir  nur  zwei  Jahre  geherrscht  hatte,  war 
nicht  nur  der  frömmste,  sondern  auch  der  gelehrteste  aller  spanischen 
(3ialifen.  Wiewohl  uns  die  Geschichten  von  Andalus  und  seiner  ge- 
lehrten Männer  indem  Jahrhunderte,  welches  dieser  Abschnitt  umfasst, 
beiläulig  eine  Centuric  von  Ueberlieferern,  Rechtsgelehrten,  Geschicht- 
schreibern und  Dichtern  kennen  lehrt,  so  ist  dieses  Hundert  doch  nur 
ein  Zehntel  der  Chilias  von  Gelehrten  und  Dichtern , womit  dieser 
Rand  bekannt  macht.  Ohne  dem  Westen  grössere  Aufmerksamkeit 
zu  schenken,  soll  sich  diese  Einleitung  ausschliesslich  mit  dem  Osten 
beschäftigen,  was  um  so  leichter  und  um  so  zweckmässiger,  als  im 
äussersten  Osten  (Chorasan  abgerechnet)  noch  alle  Strahlen  der 
Macht  im  Mittelpuncte  des  Chalifats  zusammenlaufcn,  und  erst  in  der 
Mitte  dieses  Jahrhunderts  die  Statthalter  von  Aegj-pten , wie  früher 
die  von  Chorasan  als  unabhängige  Herrscher  aufstehen,  und  erst  mit 
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(Icm  lirpnn  ilcs  vioi'tiMi  Jalirliuiiilerts  dor  (^itlüchrot  ilif  aulslcit;<'mli‘n 
Oynastion  il(‘r  Rimü  Bujö  iiiul  Ut'iii  II a in d an  sich  mit  den  ('ha- 
lifcn  in  die  Länder  und  in  die  Macht  des  Chalilates  (heilen.  In  der 
L'ehersifht  des  nächsten  Zeitraumes  und  der  Einleitunf;  in  seine  drei 
Abschnitte  wird  es  nothwendig  sein,  den  Blick  auch  auf  die  DA-nastien 
7.U  wenden,  deren  Herrscher  vorzügliche  Gönner  und  Beschützer  der 
W issenschaft  und  Literatur,  in  diesem  ist  es  uns  noch  gegönnt,  von 
den  Chalifen  der  Bein  Ähbä.s  ausschliesslich  zu  sprechen,  indem  von 
Bagdad  die  belehendc  Kraft  ausging,  welche  bis  an  die  fernsten  Gren- 
zen des  Reiches  Licht  und  Wärme  verbreitete,  und  seihst  die  gröss- 
ten Gelehrten  des  Westens  bildeten  sich  nur  durch  Reisen  im  Osten. 
In  dem  Jahrhunderte,  das  den  vorigen  Abschnitt  füllt,  herrschten  neun 
Chalifen  des  Hauses  Ahhäs,  von  denen  die  Namen  dreier,  nämlich 
Manfsür's,  I^arün  Reschid's  und  Mamün’s.  auch  in  europäi- 
schen Weltgeschichten  längst  als  die  Förderer  der  WLssenschaft.  als 
die  Verpllanzer 'derselben  von  den  Griechen,  Persern  und  Indern  zu 
den  Arabern  bekannt  sind,  so  dass  ihr  Zeitalter  als  das  goldene  der 
arabischen  Literatur,  dem  des  Perikies  bei  den  Griechen,  desAugustus 
hei  den  Römern,  der  Mediceer  in  Italien  undLudwig's  XIV.  in  Frank- 
reich mit  Recht  au  die  Seite  gestellt  wird;  fast  gänzlich  unbekannt 
aber  sind  in  Europa  als  Kenner  und  Beschützer  der  Wissenschaften 
die  Namen  der  t'halifcn.  welche  sich  darum  in  dem  Jahrhunderte, 
das  dieser  Abschnitt  umfasst,  wesentliche  Verdienste  erwarben.  Von 
einem  Dutzend  Chalifen  ')  dieses  Abschnittes  verdienen  hier  vier 
derselben  vorzüglich  erwähnt  zu  werden.  M o t c w e k,!^  i I , welcher 
einerseits  die  Gemüther  der  Rechtgläubiger  beruhigte,  indem  er  nicht 
mehr  wie  seine  Vorfahren  auf  der  Irrlehre,  dass  der  Koran  erschalfen 
sei , bestand , auf  der  anderen  Seite  aber  die  Zügel  der  Herrschaft 
strenger  anzog,  ein  Tyrann,  aber  auch  ein  grosser  Bauherr;  der  sech- 
zehnte Chalifc  Mütadhid,  der  Sohn  Muwaffak’s  des  Sohnes 
Motewe  IvKil's,  der  mit  seinem  Bruder  Motemid  (dem  fünfzehn- 


Der  zehnte  cNMotewek.k.i  1,  geil,  (SGI),  der  eiifle  eUMontafsi  r«  gesL  248 
(802).  der  zwölfte  eloMoflain,  gest.  2.>2  (806),  der  dreizehnte  ei*  Mute  f, 
gent.  (8G9),  der  vierzehnte  eUMohtedi.  geat.  25G  (870),  der  fünfzehnte  e1- 
Mhtemid  geat  279  (892),  der  sechzehnte  el*Mötadbid,  gesU  289  (9021,  der 
siebzehnte  e 1*  Mo  k,t c fl,  gest.  295  (906).  der  achtzehnte  el*Moktedir.  gesl.  320 
(932),  der  neunzehnte  el*Kahir,  gesi.  322  (934),  der  zwanzigste  er-Itädhi' 
gest.  329  (940),  der  einnndzwanzigste  e i * M o 1 1 a k i , geat  333  (944). 
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len  Ciialifen)  die  (Jeschäfte  der  IleKierung;  ^etheilt  halle,  verdient 
zwar  keineswegs  als  Beschützer  der  Wissenschaften  und  (Jönner  der 
Gelehrten  in  der  Geschichte  arabischer  Literatur  g'enannt  zu  werden, 
nimmt  darin  aber  nichts  desto  wenifver  eine  höchst  merkwürdige  Stelle 
ein,  auf  welche  der  Schreiber  der  Literaturgeschichte  mit  dem  Finfrer 
deuten  muss,  weil  Mötadhid  das  im  alten  Rom  mehr  als  einmal  <veg-ebene 
Beispiel  der  Verbannung;  von  Mathematikern  durch  die  Verbannung;  von 
Astronomen,  Märchenerzählern  und  Philosophen  wiederholte  und  diesem 
das  Verbot  Philosophie  zu  lehren,  und  philosophische  Bücher  zu  kauten 
und  zu  verkanten  beifügte;  diess  ist  das  erste  Bücherverbot  im  Islam. 
Die  Rechtgläubigen,  denen  die  Philosophie,  welche  unter  ihren  Schülern 
so  viele  Irrlehrer  zählte,  zu  nahe  getreten  war,  suchten  sich  widerdieselbc 
durch  dieses  Verbot  zu  verwahren,  allein  sie  feierte  nichts  desto  weniger 
bald  darnach  ihren  glänzendsten  Triumph  durch  Räfi  (Rhazes)  und  cl- 
Farabi  (Alfarabius),  welchen  die  Araber  mit  Recht  Aristoteles  II. 
nennen , und  welcher  der  erste  das  System  wissenschaftlicher  Ency- 
klopädik  durch  sein  Werk  der  Aufzäldung  der  Wissenschaften  be- 
gründete und  das  System  der  griechischen  Musik  auf  die  arabische 
übertrug.  Räfi,  der  ein  grösserer  Arzt  als  Philosoph,  wurde  für 
seine  Behauptung,  dass  die  Goldmacherkunst  eine  wirkliche  Wissen- 
schaft sei,  nur  zu  emptindlich  gestraft,  indem  ihm  der  F'ürst,  dessen 
Golddurst  er  durch  seine  Kunst  zu  befriedigen  nicht  im  Stande,  mit 
einer  Geissei  ein  .Auge  ausschlug,  woran  er  gestorben.  Die  Alchymie, 
Astrologie  und  andere  geheime  Wissenschaften , durch  deren  Miss- 
brauch jenes  Büchenerbot  wohl  entschuldigt  werden  mochte,  wucher- 
ten auf  das  üppigste.  Von  den  drei  Nachfolgern  Mutadhid’s,  welche 
seitie  drei  Söhne;  Mol^tefi,  IMoktedir  und  Kähir-billah,  hat  die 
Lili'raturgeschichte  nur  den  Tod  der  (Jelehrten  oder  Dichter  ihrer 
Zeitgenossen  zu  melden,  von  ihnen  selbst  aber,  die  in  Wohlleben  und 
Weichlichkeit  versunken  waren,  nichts  Rühmliches  zu  Gunsten  der 
W issenschaft  und  ihrer  Männer;  doch  verdienen  alle  drei  besondere 
Erwähnung  in  der  Sittengeschichte  wegen  des  Antheiles  und  Ein- 
üiisses , den  sie  auf  den  Flor  gesellschaftlicher  Künste  übten.  Unter 
Mohtefi  blühte  die  Kochkunst')  und  das  Schahspiel  wie  unter 

Mesödl's  goldene  Wiese.  Handschrift  der  Ilufbibliothek,  Bl.  3S4.  ^ibt  Verse: 
auf  das  Kathaif  (Zuckernndeln) , auf  das  Iiusindscli  (ein  Mandelgehicke 
loKange),  und  Hl.  303  auf  dna  8il(,badach  (ein  Fleischmus) , auf  das  Sei> 
fusedsch  111.404,  .luf  dn»  lleiliiii  ebenda. 
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keinem  der  vorliergehemlen  Clialireii.  M okled i r-bi II all  war  der 
ideellste  der  Clialiteii  des  Hauses  Ablias.  welelie.  entthruiit,  die  kurae 
ll<  ■rrselial’t  mit  dem  Leben  beKablten  ').  Die  Aslrolopjie  war  trotz  der 
Verbannung  der  Philosophen  und  der  Astrologen  unter  Mötadliid  in 
vollem  Flor;  als  er  an  seinem  Todestage  Abends  ausreitend,  seinen 
Wefir  Fcth  fragte,  was  die  Zeit  sei,  und  dieser  antwortete,  die  des 
Untergangs  (der  Sonne),  galt  diess  für  unglückliehe,  ein  paar  Stunden 
darnaeh  durch  den  Tod  des  Uhalifen  bestätigte,  Vorbedeutung. 
Mesüdi,  der  dieses  erzählt*),  und  sieh,  was  die  Uegebenheiten  *) 
Moktedir’s  betriift,  auf  seine  beiden  grösseren  historischen  Werke  *) 
beruft,  erwähnt  noch  eines  dritten  bisher  nicht  bekannten  *),  worin  er 
den  Geist  der  Gesellschaften  und  das  Sittengemische  dieser  Regierung 
beschreibt.  Moktedir  war  nur  dreizehn  Jalire  alt  mid  kein  jüngerer 
hat  vor  ihm  den  Thron  zu  llagdäd  bestiegen.  Schon  im  ersten  Jahre 
seiner  Regierung  ward  er  von  Abdallah  Ibnol-Motef  des  Thrones  be- 
raubt, den  er  aber,  nachdem  Ibnol-Mötef  getödtet  wurden,  wieder 
einnahm.  Er  behauptete  sich  durch  lünfzehn  Jahre  auf  dem  Throne, 
ein  freigebiger,  aber  den  Weibern  sehr  ergebener  Herr.  Im  Jahre,  wo 
er  die  Wallfalirt  verrichtete,  gab  er  auf  derselben  mehr  als  eine  Million 
Dinare  aus  °).  Sein  Hofstaat  zälilte  eilftausend  Verschnittene,  Scla- 
ven  und  Griechen.  Er  vertheiltc  den  Juwelenschatz  des  Chalifeii- 
sehatzes  ganz  unter  die  Weiber.  Ssaüli  sagt,  dass  er  am  Tage  Arafat 
vieraigtausend  Rinder  und  Kamele  und  lünfzigtausend  Schafe  als 
Schlachtopfer  geliefert,  wälirend  der  Dauer  seiner  Regierung  achtzig 
Millionen  Ducaten  ausgegeben  *). 

Kähir-billah  verdient  hier  genannt  zu  werden , weil  er  das 
Verdienst  hatte,  sich  vom  Kundenerzähler  Mohammed  B.  All  el- 
Mifsri  unter  Androhung  schwerer  Strafen  eine  unpartheiische  Dar- 
stellung der  Fehler  und  Gebrechen  der  neunzehn  ('halifen  aus  dem 


.Seine  fQnf  durch  Gcwall  entthronten  und  gelödtelcn  Vorgänger  waren:  1)  c l • Kmi n, 
der  .Sühn  nefchid'«,  durch  aeinen  Bruder  Mamün,  2)  M o t e w e k,k,t  1 • gcmurdcl 
durch  Keinen  Sohn  Montaisir,  3)  Moftäin,  ä)  Mötef,  6)  Möladhid. 

*)  Handschrift  der  Hufbibliothek,  Bl.  389. 

*)  Nareenllich  die  Kunden  vun  Ihn  es-sädsch.  von  Suleimän  Ibnoi-Haaan 
el-Dschobäi  und  vom  Verschnittenen  Mnbifch;  Mesädi,  H.  d.  Ufb.,  BL  389. 
Das  Aclibär  ef^femän  und  das  el-ewsath. 

K.iläb  wafsfu  Umed  9 ehäl  i M bi  d a c h e w am  i 1 • äc  h b är  wel  ädäb. 

*)  Hier  scheint  da«  Wort  mi  je  t (biimlcrt).  wenn  nicht  gar  elf  (tausend)  xu  viel  zu  sein. 
Ihn  Tagriberdi  II.  Bl.  Ö3.  Kflw«cite. 


Digitized  by  Google 


Hause  Abb&s,  seiner  Vorfahrer,  zu  fordern;  wir  behalten  uns  diese 
Darstellung  zuin  Schlüsse  vor.  Mol^tefi  bestieg  den  Thron  auf 
Kosten  der  Herrschaft  und  des  Lebens  seines  Vetters  Ibnol- 
M 6 1 e f , dieser  Eintagsfliege  des  Chalifates , indem  er  nur  von  Son- 
nenaufgang bis  Sonnenuntergang  geherrscht  und  desshalb  von  den 
arabischen  üeschichtschrcibern  nicht  in  die  Reihe  der  Chalifen  auf- 
genommen ward  ').  Wenn  er  unter  diesen  von  den  Geschichtschreibern 
der  Herrschaft  auch  nicht  gezählt  wird,  so  glänzt  er  diesen  ein 
Ebenbürtiger  durch  seinen  grossen  poetischen  Genius  bei  weitem 
vor,  und  überstrahlt  durch  denselben  nicht  nur  alle  Namen  seiner 
Nachfolger  aus  dem  Hause  Ähhäs,  sondern  auch  die  seiner  Vorfahrer 
Manfsür,  Keschid  und  Mämün,  welche  zwar  grosse  Förderer 
der  Wissenschaften  und  für  Chalifen  gut  genug  Verse  schmiedeten, 
aber  keiner  derselben  ein  grosser  Dichter  wie  ibnol-Motef,  oder 
selbst  Geschichtschreiber  wie  dieser.  Ibnol-Mötef  kann  in  dieser 
Hinsicht  nur  mit  dem  Prinzen  Chälid  aus  dem  Hause  Omeijü  ver- 
glichen werden,  welcher  mit  allen  Ansprüchen  auf  den  Thron  doch 
nicht  auf  denselben  gelangte,  aber  sich  durch  Uebersetzung  griechi- 
scher Werke,  die  er  vcranlasstc  und  die  er  selbst  über  Alchemie 
schrieb,  unsterblichen  Namen  erwarb;  auch  diese  Wissenschaft, 
deren  Grundfesten  auf  Goldsand  gebaut  sind,  fuhr  fort  zu  gedeihen, 
und  wiewohl  schon  der  grosse  Philosophe  el-K^indi  *)  die  Nichtig- 
keit derselben  in  einer  besonderen  Abhandlung  dargethan,  so  ver- 
theidigte  doch  die  Wahrheit  derselben  der  grosse  Philosoph  mid  grös- 
sere Arzt  Räfi. 

Viele  Chalifen,  Könige,  Sultane  und  Emire  danken  ihren  Platz 
in  der  Literaturgeschichte  nur  ihrer  Liebhaberei  für  Poesie,  oder  dem 
Schutze,  den  sie  den  Wissenschaften  und  den  Männern  derselben 
angedeihen  Hessen ; aber  Chälid,  der  Prinz  des  Hauses  Omcije,  war 
Philosoph  und  wirklicher  Gelehrter  und  Ibnol-Motcf,  der  Prinz  des 
Hauses  Abbäs,  war  wirklich  ein  grosser  Dichter,  und  wenn  sic  auch 
keine  Prinzen  gewesen  wären , so  würde  der  Name  von  jenem  unter 

Schon  Mesüdt  zlhlt  denselben  nicht,  denn  sonst  wäre  Moktedir  nicht  der 
sechste,  sondern  der  siebente  der  entthronten  und  |^el5dtetett  Chalifen. 

*)  Mcsudi,  Hdschft  d.  Hfbl.  Bl.  377,  gibt  nähere  Auskunft  Über  diese  schon  unter 
den  Werken  el-K,indi*s  im  vorigen  Bande  erwähnte  Abhandlung,  sie  bestand  aus 
zwei  Reden,  in  deren  erster  er  die  Nichtigkeit  der  Alchemie  als  Wissenschaft,  in 
der  zweiten  die  Listen  und  Betrügereien  der  Alcheiuiker  darthat. 
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den  Golclirti-n.  der  \aiiip  von  dipsom  imtpr  dpii  Diplitpni  vorlpuphtpii. 
Es  ist  Rpnug,  wpiiri  pinp  ganzp  Djniastip  durph  pinpti  soIpHpii  Xanipii, 
wip  dip  dpr  ('arolinjfpr  diirrli  Carl  dpn  Grnsspii,  dip  drr  Anppl- 
saphspn  durch  Alfrpd,  dip  der  Capptiiigjcr  durch  Ludwig  XIV., 
dip dcrMcdicppr  durch  Loren/.o,  die  der  Hahshurger  durch  Maxi- 
milian I.,  und  die  der  Hnhcn/.nllcrn  durch  Fri p dri  c h II.,  als 
Sphriftstp||prv<‘rhprrlichpt  wird ; wie  viele  andere  Dynastien  pnlhphren 
eines  solchen  Glanzpunctes  in  der Gcschichtp  der  Literatur!  — lu  dem 
vor  uns  liegenden  letzten  Ahschnitte  des  ersten  Zeitraumes  dieser 
Geschichte  ist  nächst  Mot ewek,k,il  und  Ibnol-Motcf  doch  noch 
ein  anderer  Chalifc  zu  nennen,  nämlich  der  einundzwanzigste 
riialife  des  Hauses  Abliäs  It ä d hi- bi  1 la  h , d.  i.  der  Gottgefällige 
oder  mit  Gott  Zufriedene,  dessen  Gedichte  in  einem  Diwan  gesammelt 
wurden,  und  dessen  Regierung  zugleich  der  Schlusspunct  der  Grösse, 
des  Glanzes  und  der  Unabhängigkeit  des  ('halifates , der  B e n i 
.Ahhus,  in  dessen  Mitte  seine  Regierung  lallt,  und  das  von  seinem 
Tode  an  i.  J.  329  (940)  bis  zum  Sturze  desselben  i.  J.  6.50  (1258) 
dem  Untergange  zusank. 

Alle  Geschichtschreiber  ')  vereinigen  sieh  in  dem  Aussprüche, 
ilass  Rädhi-billah  der  letzte  der  Chalifen  und  lm,äme  noch  als  Herr- 
scher dem  Reiche  und  der  Kanzel  Vorstand;  sein  Liebling,  der  grosse 
Schahspieler  Ebühelgr  es-Ssauli,  welcher  die  Gediehfe  dessel- 
ben sammelte,  gibt  bei  Mesiidi  seinen  trefflichen  Eigensehallen. 
seiner  Enthaltsamkeit,  seiner  hohen  Bildung  und  seiner  Liebe  zu 
den  Wissenschaften  glänzendes  Zeugniss  *).  Von  den  Spielen  birdilen 
unter  ihm  vorzüglich  das  Schah  und  das  Nerd;  die  schönste  Zeit 
des  Gesanges  und  des  Laulenspieles  war  schon  mit  dem  verflossenen 
•lahrhunderte  vorbei , aber  noeb  werden  Sänger  und  Tonkünstler  ge- 
nannt. Unter  den  Vergnügungen  des  Hofes  scheint  vorzüglich  die 
Jagd  geblüht  zu  haben,  denn  der  gelehrte  Dichter  K,o  sc  h äd  sc  h i m. 
welcher  über  das  Nerd  *)  schrieb,  hinterliess  auch  belehrende  Ge- 
dichte über  die  .lagd.  Dass  R/idhi-billah  auch  ein  Liebhaber  von 
Reisebeschreibuiigen  und  der  Xaturgesebiehte  gewesen  sein  müsse, 
erhellet  ebenfalls  aus  Mesüdi,  welcher  seihst  ein  grosser  Reisender 

Abulfeda.  K I iti  .vr  i n ii  x (e  I - M ek  in)  Mpxinli. 

J)  UfxuHi'.  Ilamlxihrin  di-r  Ilorbibliollick.  Itl  M:t. 
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undHowuhror  von  Kunden  frfdiererRoisondiT  unter  der  Regiorunff  des- 
selben, nebst  den  Kunden  über  das  Seitab  unddusNerd,  auebnaebdein 
lioben  der  Tbiere  von  Üsebabif  und  naebdem  Paradiese  der 
VV  c is b 0 i t des  Arxlcs  I b n Seid  von  Tbaberistan  Seltsames  aus  der 
Naturgesebiebte  der  Vogel  erzählt Rädbi-billab  liebte  niebt  minder 
die  VVohlgcrüche  als  die  Seböngeister  und  die  (jelehrten,  in  deren  Ge- 
sellsebaft  er  sieh  gefiel  *).  Wiewohl  die  persische  Zeitrechnung  und 
die  Feier  des  Newrüf  vor  ihm  abgestellt  worden  war,  so  wurde 
doeb  noch  das  Fest  Mil^rdschän  von  ihm  mit  grosser  Feierlichkeit 
begangen,  und  er  liebte  sich  die  Geschichten  von  der  Politik  und 
der  Pracht  der  alten  persischen  Könige  erzählen  zu  lassen.  Rädhi- 
billah  steht  am  Ende  der  drei  Jahrhunderte  der  H.idschrct,  welche 
mit  Recht  als  die  der  höchsten  Macht  und  Kraft  des  Islams  betrachtet 
werden,  wesshalb  der  Einfluss  des  Islams  in  diesen  drei  ersten  Jahr- 
hunderten vor  vierzig  Jahren  von  der  französischen  .\kademie  der 
Wissenschaften  zum  Gegenstände  einer  Preisfrage  gewählt  worden, 
deren  Beantwortung  Oelsner’n  den  l*reis,  dem  Schreiber  die.ser 
Geschichte  ehrenvolle  Erwähnung  verdienet  Itat^). 

Nach  den  vier.  Imäraen , Stiftern  der  vier  orthodoxen  Ritus  des 
Islaiiui,  stand  in  diesem  der  fünfte  Uäüd  II,  Ali  el-Ifsfahäni  (-j-  270) 
auf,  der  Gründer  der  Secte,  welche  den  Namen  der  Aeusseren  (ef- 
fähirije)  führt,  und  dessen  Vorlesungen  vierhundert,  das  Shawl  (Thai- 
Icsän)  als  Achselüherwurf  tragende  Gesetzgelehrte  beiwohnten.  Wie 
das  verflossene  Jahrhundert,  das  der  Imänte,  Väter  der  Gesetzgelehrsam- 
keit, so  ist  dieses  das  der  Väter  der  Ueberlieferung,  der  sechs  grössten 
Ueberlicferer:  Bochari,  Tirmedi,  Ebu  Däüd,  Ihn  .Mädschet, 
Ncsäji  und  Mos  lim,  mit  denen  Andere  wie  Abdallah  B.  L)  ei- 
sern, el-Mer  wefi  (-j-  2H5),  Ebü  Awänet  (f  310)  und  Käsim 
Ihn  Afsbag  (-i-324)  durch  grosse  Werke  der  Ueberlieferung  wett- 
eiferten, ohne  desshalb  zum  canonischen  Ansehen  der  sccIls  Väter 
der  Ueberlieferung  zu  gelangen.  Im  grössten  Ansehen  zu  Bagdad 
wetteiferten  mit  den  grossen  Rcchtsgelehrten  die  Richter  der 

*)  Meaüdi,  Handdchrift  der  llofbibliotlipk.  Bl.  393- 

*)  Eb«ada,  Bl.  396.  KehracUe. 

’)  Reponie  a I4  quealion:  qa«l  4 ete  pcnd4nt  lea  troia  preiiiiera 
aieclea  de  l'llegire  Tinfluence  du  iU4homelL8ine  tnr  l'eapril.  lett 
moeura  et  le  gonvernemei»t  dea  peupica  chez  lea  qtiela  il  a'eaf 
elabli;  in  den  Fand^ben  dea  Orienta  f,  S.  360. 
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Kichicr.  unter  denen  Ebü  Däüd  (f  240)  und  Jahja  B.  Ekteni 
(f  246)  die  grössten.  Unter  den  hanelitischen  Rorhtsgelehrten 
ist  der  Imäm  el-Mäturidi  (f  233)  der  merkwürdigste  von  allen, 
weil  sich  auf  seine  Lehre  die  ganze  Dogmatik  und  Srholastik 
der  Hanefiten  gründet,  so  wie  auf  die  des  Imams  Ebül  Hasan 
el-Esehäri  (f  330)  die  der  Malil^itcn.  Unter  diesen  bearbeiteten 
Ibn  Mädsehidschün  (-j-213),  Sohnün  (f  240),  Ibnol-Äbdol- 
HaHem  (f  257)  am  erfolgreichsten  die  Müwwatha  ihres  Meisters 
und  Lehrers  MäliH,  und  Ibn  Afsbag,  den  wir  schon  oben  unter 
den  Ueberlieferern  genannt,  war  der  Schüler  der  zwei  grossen  mali- 
kischenDoctoren  Ibnol-Kasim  (■[■300)  und  Eschl^eb  (•[■204);  die 
grössten  Rechtsgclehrten  der  Schafii  dieses  Zeitraumes  sind  Ebü 
.läküb  cl-Büweithi  (f231),  el-Mofeni  (■[■264),  Ibn  Äbdol- 
llal^em  (■[•268),  Ibn  Soreidsch  (f  305),ThaI;äwi  (■[•321);  die 
grössten  Mystiker:  el-Mohasib(  (f243),  Serri  es-Sakathi 
(f256),  Ibn  Ebbiddunijä  (281)  (f  845);  aber  keiner  von  diesen 
erreichte  den  Ruhm  der  grössten  aller  Mystiker  Pantheisten,  Ibn 
Dscboneid  (•[■297)  und  el-Hallädsch  (f  309)  (deren  letzter 
grausam  zu  Tode  gemartert  ward),  deren  zahlreichen  Werke,  von  dem 
Feuereifer  der  Orthodoxen  unterdrückt  und  vernichtet,  heute  nur  dem 
Namen  nach  bekannt.  Endlich  Schebcli  (f  334)  und  Sil  nun  el- 
Mifsri  (f338),  dessen  Name  siebenhundert  Jahre  später  durch  den 
letzten  grössten  Mystiker  der  Osmanen  noch  einmal  in  der  Geschichte 
des  Mysticismus  verherrlicht  werden  sollte.  Von  den  Gesetzgelehrten 
der  Schii  hatten  Scheithäneth-thäk,  d.  i.  der  Teufel  des  Gewöl- 
bes, und  Ebü  Schl  en-Newbachti  den  grössten  Namen.  Unter 
den  Mötefile,  den  eigentlichen  Schismatikern,  waren  Ebü  Ali  el- 
Uschobbäji  (•[•321),  Ebül-I(odeil  cl-üläf  (f  235)  und 
Ncfäm  die  Stifter  besonderer,  nach  ihnen  genannter  Secten  der 
Motefde,  Schelmaghäni,  der  Stifter  einer  besonderen  Secte 
der  Go  Hat,  d.  i.  der  die  Verehrung  Äli’s  bis  zum  Glauben  an  die 
Verkörperung  der  Gottheit  in  der  Person  Ali's  Uebertreibenden.  Die 
freigeisterischc  Lehre  der  Ismäili,  welche  sich  von  Deifsän  (Bar- 
defane's)  an,  durch  Abdallah  el-Kaddäh  und  seinen  Sohn  Ahm  ed 
oder  S ä I d fortgepflanzt  hatte,  trat  unter  Ö b e i d ä 1 1 a h e 1 - VI  e 1\  d i, 
welcher  seiner  Familie  einen  angeblichen  Stammbaum  vom  Hause  des 
Propheten  unterschob,  politisch  an’s  Licht,  indem  auf  denselben  die 
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Ansprüi'ho  dor  Fäthimiüii  aut’  das  Chalifat  sich  pniiidclcii , das  mit 
Ende  dieses  Zeitraumes  nicht  mehr  ein  doppeltes  im  Osten  und 
Westen,  sondern  ein  dreigctheiltes  der  Bein  Ahbiis  in  Asien,  derBeni 
Omeije  in  Europa  und  der  Fathimiün  in  Afrika.  Der  Pantheismus  der 
überstiegenen  Mystiker  und  die  Seelenwanderungslehre  der  übertriehe- 
nen  Scholastiker  wurzelten  zunächst  wohl’in  den  Lehren  der  griechischen 
und  indischen  Philosophie , welche  schon  seit  dem  Beginne  der  Beni 
Abbäs  im  Islam  keimten,  unter  der  Regierung  Mämün’s  aber  in  voller 
BlGthe  standen.  El-l^indi  (f248),  aus  einem  der  edelsten  arabischen 
Geschlechter  und  einer  der  universellsten  Gelehrten,  ist  der  erste 
grosse  Philosoph  und  Enryklopädikcr  der  Araber.  Der  wissenschaft- 
lichen Köpfen  angeborne  Trieb,  das  Gebiet  der  Wissenschaften  enry- 
klopädiseh  zu  überblicken,  hatte  schon  ein  halbes  Jahrhundert  vor  el- 
E^ndi  Werke  dieser  Art  in’s  Dasein  gerufen.  Aläeddln  B.  Ukail  aus 
Bagdad  (f  296)  hatte  schon  ein  und  sechzig  Wissenschaften  mit  der 
angehängten  Kunde  von  vierhundert  dahin  einsclilagenden  Werken 
gesammelt,  die  älteste  Encyklopädik  und  Literaturgeschichte  der 
Araber.  Ahmed  B.  Sehl  (-{-322)  ausBalch,  der  Grammatiker,  Phi- 
losoph, hatte  die  Th  eil  ungen  der  Wissenschaft  herausgegeben. 
Der  grosse  Philosoph  e I - i n d i schrieb  das  Buch  der  Wesenheit 
der  Wissenschaft  und  ihrer  Eintheilung,  Ebü  Mohammed  el-Ha- 
san  B.  Ahmed  B.Jäkub  von  Hamadan  (f  334)  behandelte  in  seinem 
Werke:  Die  Krone  der  Genealogien  der  Beni  Himj  e r,  in  zehn 
Bänden  zehn  physische,  mathematische  und  historische  Wissenschaf- 
ten; el-I^indi’s  berühmtester  Schüler  war  Ähmed  Ibneth  thajib, 
(-t-287);  dem  Mämün  war  im  Traume  Aristoteles  erschienen,  der  ihm 
die  Werke  griechischer  Philosophen  aus  Cj'jicrn  holen  zu  lassen 
befahl,  und  sofort  war  Bagdad  mit  den  Werken  der  griechischen 
Literatur  und  mit  Uebersetzem  überschwemmt,  welche  jene  meistens 
von  der  zweiten  Hand,  nämlich  aus  dem  S}Tischen  und  Griechischen 
übersetzten;  die  grössten  derselben,  der  Philosoph  Kosta  B.  Lükä, 
der  Dolmetsch  ishak  B.  Honein  und  die  Aerzte  der  Familie 
Bachtj eschüü.  Es  gab  ganze  Familien  von  Uebersetzem  und  Ge- 
lehrten, wie  die  beiden  genannten  Familien  Honein  und  Bachtje- 
schüü,  dann  die  Familie  der  Philologen  der  Beni  Monedsebim,  die 
Familie  der  Philosophen  Säbit  B.  Korä's,  die  Familie  der  Dichter 
und  Wohlberedten  dor  Seid  1 je.  Unter  den  Aerzten  sind  Maser- 

LiterAturf^rurbicht»  4er  Artber.  IV.  Utl.  i 
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<1  s c li  f »•  e i li,  S t“  I e m i‘  \vc  i li.  VI  ä s e w c i li.  M i s 1^  »>  w i!  i li  (der  lelxie 
auch  Gesi'liiehtsc'hreiber)  rühmliche  \amen,  der  ^össte  aber  vuii 
allen  E h ü h e l^r  e r-  K a r i (f  3 1 1 ),  dessen  Name  als  Arzt  und  Philosoph 
in  Europa  als  Rhazes  eben  so  bekannt,  als  die  der  grossen  Astronomen 
Eh  ü Mäsehe  r(-J-272)und  e I-Ra  tian  i (f  317)als  Ebü  Mazares 
und  Alhathegnius;  diese  beiden  waren  Araber,  Perser  aber  Ebi'i 
Sehl  ß.  Newhaeht  und  der  Chüärermer  Mohammed  B.  Miisa. 
der  zugleich  der  Vorsteher  der  Ribliolhek  Mämün's,  welche  das  Haus 
der  Weisheit  hioss.  1 b n S e h a k i r (f  259)  war  einer  der  drei  Brüder 
Bein  M üsa,  welche  Philosophie,  (10001011*10,  Mathematik,  Musik, 
Astronomie  und  Astrologie  trieben,  welche  Reisende  in  alle  Gegenden 
di's  weiten  Reiches  des  Chalifen  aussandten,  um  Bücher  zu  kaufen 
und  Uehersetzer  besoldeten,  dieselben  zu  üherselzen. 

In  der  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  der  ((idschret  traten  die 
Araber  zuersi  als  Reise-  und  Erdbesehreiber  auf.  M o s I i m 11  o m e i r, 
i.  J.  231  aus  griechischer  Gefangensehaft  ausgelüst,  schrieb  bei 
seiner  Rückkehr  in’s  Vaterland  unter  dem  Namen  der  Ermahnung 
ein  Werk  von  den  Ländern,  Königen  und  Aemterii  der  Griechen,  und 
vierzig  Jahre  nach  ihm  Uschäfer  B.  Ahmed  el-Merwefi  das 
erste  der  geographischen  Werke,  welche  den  Titel:  Mesälik  wel- 
Memalik,  d.  i.  die  Strassen  und  Länder,  führen,  denen  die  Ibn 
Chordadbe's,  Belafori’s,  Dschcihani's  und  dann  erst  das  Ibn 
llaukal's  folgten.  .VIesüd,  der  grosse  Geschichtschreiber,  war  zu- 
gleich Reisebesebreiber,  Gesandter  der  Chalifen  wie  Selläm  der  Dol- 
metsch (i.  J.  232),  Ihn  Fofslän  vom  Chalifen  Moktedir  (i.  J.  300) 
an  den  König  der  Bulgaren,  Ebü  Dolef  (i.  J.  331)  als  Begleiter 
eines  chinesi.schen  Gesandten  an  die  chinesische  Grenze  gesandt, 
statteten  bei  ihrer  Rückkunft  Berichte  ab,  die  später  Jäküt  seinem 
grossen  geographischen  Wörterbuche  eiuvcrieibt  hat.  Der  grösste  Erd- 
und  Naturkundige  dieses  Zeitraumes  ist  Ebü  Itihän  el-Birüni 
(gest.  330),  weicher  den  Eroberer  Indiens  Mähmüd  von  Gafna 
auf  seinen  Zügen  nach  Indien  begleitete , und  die  mitgebrachten  sel- 
tenen Thicre  und  Pflanzen  beschrieb.  Sein  Zeitgenosse  Ahmed  B. 
ed-Deineweri  (f  296)  hatte  unter  anderen  vielen  grammatischen 
und  mathematischen  Werken  auch  ein  Buch  der  Pflanzen  geschrie- 
ben , und  später  der  freidenkende  Grammatiker  D s c h ä h i f der 
erste  ein  Buch  der  Thicre,  wiewohl  mehr  aus  philologischem 
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als  iiaturliistorischoni  Ges!chts|>unc'U>.  Statistische  Beiträge  enthielten 
die  Bücher  der  Steuer  (Kitahol-charädsch),  meistens  das  Werk 
von  Seeretären,  welche  durch  ihre  Amlsheschäftigung  in  den  Diwanen, 
d.  i.  den  Steuerämteni,  zunächst  auf  die  Verfassung  solcher  Werke 
hingeleitet  wurden.  Der  erste  Verfasser  eines  Buches  über  die  Steuer 
ist  der  Secretär  Chafsumet  f welchem  die  Secretäre  el-l^ilwäfi 
und  Küdäinet  Ihn  Dschafer  folgten),  dessen  Idrisl  unter  den 
Duellen  seines  Werkes  erwähnt,  und  das  Freiherr  M.  0.  Slane  unter 
den  Handschriften  der  Bibliothek  Köprili's  zu  Konstantinopel  aufge- 
funden. Als  die  ersten  Sammler  von  Sprüchwörtem  waren  schon  im 
ersten  Jahrhunderte  der  l^idschret  Übeid  B.  Scher  ij  et  und  Ssa- 
hir  el-Äbdi,  welche  unter  Moawije,  und  Seid  Ib  nol-l^eisi, 
welcher  unter  Jefid  dem  Sohne  .Vloäwije’s  lebten,  aufgetreten,  in  deren 
Fussstapfen  in  diesem  Jahrhundert  E b ü 6 b e i d e I - K ä s i m B. 
Seläm  el-Chofäii  (-{-  224)  und  el-Tewwefi  (-{■  233)  als 
die  Sammler  der  gang  und  gäben  Sprüchwürter  traten.  Den  Grund 
der  arabischen  Lexikographie  hatten  zu  Ende  des  ersten  Jahrhunderts 
der  H[idschret  Chalil  (-j-  175)  durch  das  Buch  des  Äin  gelegt,  so 
genannt,  weil  es  mit  dem  Buehstahen  Ain  beginnt;  mit  ihm  wett- 
eiferte Ebü  Ämru  csuh-Scheibäni  (-{-210)  durch  das  Buch 
des  Dsclum,  so  genannt,  weil  cs  mit  diesem  Buchstaben  anlangt. 
Ebü  Amru  esch-Schelbän(,  durch  welchen  der  Stamm  der  Bein  Sehei- 
hän  nicht  minder  verherrlichet  ward,  als  durch  den  grossen  Imam 
Gesetzgelehrten  Mohammed  esch-Scheibini,  war  aber  auch  der  erste 
D10thensammlcrarabi.scher  Poesie,  indem  er  die  Gedichte  von  achtzig 
Stämmen  sammelte.  Er  ist  der  Verfasser  des  so  berühmten  Werkes: 
Das  Se  Itsam«  des  Schriftstellers  '),  das  von  späteren  Philolo- 
gen abgekürzt,  widerlegt  und  enmmentirt  ward.  Ehü  Amrü  und 
die  grossen  Philologen  liines-SiKit  (-{-  244),  Sälch  und  Andere 
gaben  Monographien  heraus,  deren  meiste  nur  die  verschiedenen  Sy- 
noi^me  des  Gegenstandes,  den  sic  behandelten,  und  die  Dichtcrstcl- 
len,  in  welchen  derselbe  erwähnt  ward,  sammelten.  So  entstamlen 
Bücher  von  der  Physiologie  des  Menschen*),  Bücher  des  Pferdes,  des 
Kameles,  der  Bienen,  der  wilden  Thiere,  der  Regengestirne,  der 
Berge,  der  Meere,  der  Flüsse,  der  Pllanzen,  der  Bäume,  der  Saaten, 

')  GariboUMufKamiif. 

Chulkol-insän. 
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der  Palinrii,  der  Vöpel,  dor  Jiipdvögtd,  der  Seliafe,  der  Inseeten,  der 
W affen,  des  Sattels,  des/üfrels,  desBofCens,  des  Pfeiles,  desSehwer- 
tes,  des  Kegens,  des  Blitzes,  des  Donners,  der  Speisen,  der  Getränke, 
der  Ameisen,  der  Müeken,  der  Juwelen,  derW'inde,  der  Jahreszeiten, 
des  Sommers,  des  Winters,  der  Mileli,  des  Topfens,  der  Kräuter,  des 
Honip:s  u.  s.  w.  Viele  soleher  Bücher  schrieb  Ihn  Do r cid,  der  nach 
den  Verfassern  der  Bücher  Äin  und  DsehimfChalilundEbü  Amrii), 
nach  Kothrob  (f  206),  dem  Verfasser  eines  Wörterbuches  von 
lloinophonen,  ein  vollständiges  W^örterbueh  unter  dem  Titel  des  All- 
gemeinen ')  verfasste.  Unter  den  Philologen  waren  schon  im  verflos- 
senen Jahrhunderte  Afsmäi  und  Ehü  Ob  ei  de  die  grössten , je- 
ner durch  Witz,  dieser  mehr  durch  Gelehrsamkeit  ausgezeichnet. 

Ebü  Hatiin  Sehl  cs-Sedschistän i (•}•  248),  ein  bes- 
serer Philolog  als  Grammatiker,  vermied  die  Gesellschaft  Ehü  üs- 
män  el-.Mäfini's  (f  248),  der  ein  besserer  Grammatiker  als 
Philologe.  Die  sich  im  I,eben  Meidenden' vereinte  der  Tod  im  selben 
Jahre.  B e l^r  B.  Moh am  med  B.  Uabib  hatte  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden dasselbe  Todesjahr  und  dieselben  philologischen  Studien 
gemein;  er  war  nach  el-Moberred’s  Zeugniss  der  gelehrteste  Gram- 
matiker nach  Sibeweih,  Verfasser  von  Büchern  über  den  Reim  und 
das  Sylbenmass,  und  einer  Sammlung  der  Gedichte  der  Stämme. 
Die  ersten  Sammlungen  von  arabischen  Gedichten  verfasste  schon 
im  vorigen  Zeiträume  el-Mofadhdhäl  (f  168)  in  dem  nach  ihm 
Mofad  hdhal  iät  genannten  Werke,  dann  Ebü  Amrü  eseb- 
Scheibäni  (f  210),  Ebü  Seid  B.  Äüs  (j- 216)  und  Ibnes- 
Sil^it.  der  mit  Mohammed  B.  Habib,  Ebü  Hätiin  cs- 
Sedsclustanl  und  Ebü  Osmän  el-Mäfini  indem  für  arabische. 
Philologen  so  mörderischen  Jahre  248  gestorben.  Nach  ihnen  die 
Sammler  der  beiden  llamäsa.  der  grossen  und  kleinen,  Ebü  Tem- 
mäm  und  el-ßohtori,  welche  weiter  unten  als  die  beiden  grössten 
Dichter  des  dritten  Jahrhunderts  der  l^idschret  ihre  Stelle  erhalten. 
Hier  sei  nur  bemerkt,  dass  selbst  Hadschi  Chalfa,  der  sieben  Hamäsa 
aid'zählt,  von  I b n c I - M c r f e b ä n und  1 b n D e m ü s c h , deren  jeder 
eine  llamäsa  schrieb,  keine  Kunde  hat*).  Schon  die  Dichter  Dibil 
(f  246)  und  Ihnol-Mütef  ff  2.>5)  hatten  Lebensbeschreibungen 
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von  Dichtem  hinlerlassen ; nach  ihnen  trat  Ehül  Ula  cs-Sul(- 
l^eri  (t  275)  als  der  Sammler  der  Gedichte  der  Beni  Mo- 
dell und  anderer  Stämme,  dann  F^arün  B.  Schäl^ir  (f  288), 
Verfasser  einer  tormlichen  Blüthenlese  (el-Bäri),  d.  i.  das  Ausgezeich- 
nete oder  Vortreffliche,  welche  hundert  sechzig  Dichter  aufzählt,  auf. 
Mofadhdhäl  B.  Sclemet  (f  290),  mit  dem  ersten  Mofadh- 
d h 4 1 , dem  Sammler  der  Kafsideten,  nicht  zu  vermengen,  ein  treff- 
licher Lexikographe,  schrieb  die  Geschichte  der  VVörterkunde.  Eben 
so  wie  diese  beiden  Mofadhdhäl  müssen  die  homoiophonen  Sä- 
Icb  und  Seäälibi  von  einander  unterschieden  werden,  die  andert- 
halb Jahrhunderte  auseinander,  beide  grosse  Philologen.  Sä  Ich 
(f  29 1 ) ist  der  Verfasser  des  Wohlbcrcdten,  eines  Werkes,  das 
nicht  minderen  Rufes  gcnicsst  als  das  Buch  S i b e w c i h’s,  als  das  Buch 
des  Ain  (Chalil’s),  das  Buch  des  Dschim  (Ebü  Amru  Schcibäin’s), 
und  das  Buch  des  Seltsamen  des  Schriftstellers  vom  selben. 
W ie  S u H l(  c r i der  Herausgeber  einiger  Moällakät  und  der  Gedichte  der 
ihnen  ebenbürtigen  grossen  Dichter  el-Ääscha  und  Alkama,  so 
erwarb  sieh  Ebübcl^r  Mohammed  efs-fsaüli,  der  berühmte 
Secretär  Schahspieler  (f  336),  grosses  Verdienst  um  die  Meister- 
werke arabischer  Poesie,  indem  er  eine  Decas  derselben  herausgab. 
Enbäri  (f  327)  ist  ein  bestaunenswerther  Koloss  von  Gedächt- 
niss  und  Vielschreiberei,  er  wusste  drcimalhunderttausend  Distichen 
als  Belege  von  KoransstcUen , hundert  und  zwanzig  Exegesen  des 
Korans  mit  allen  ihren  Belegen  auswendig;  sein  Werk  allein:  über 
die  Seltenheiten  des  Korans,  war  fünf  und  vierzigtausend  Blät- 
ter stark.  Mit  nicht  minder  ausserordentlichem  Gedächtnisse  war 
Ebül-Ainä  begabt,  der  dasselbe  aber  nicht  auf  Bewahrung  von 
Exegesen  und  ihren  Belegen,  sondern  auf  die  von  Aneedoten,  Schwän- 
ken, Witzworten  und  Possen  verwandte,  so  dass  sein  Name  lur  immer 
als  der  eines  Witzboldes  und  Possenreissers  ständig  blieb.  Die  obge- 
nannten  Monographien  der  Philologen,  welche  darin  das  was  von 
Dichtem  und  Prosaikern  zum  Lobe  oder  Tadel  verschiedener  Dinge 
gesagt,  sind  die  Vorläufer  der  später  unter  dem  Namen  der  Mo- 
hadharät  berühmten  Werkc  arabischer  Literatur,  wodurch  gebildete 
Gesellschafter  in  Stand  gesetzt  werden  sollten,  über  alle  Gegenstände 
geläufig  mitzuspreehen , die  dahin  bezüglichen  Stellen  in  Verse  oder 
Prose  anzufTihren,  und  wie  es  der  Titel  sagt,  "schlagfertiger  Reden 
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Meister  viu  sein.  Als  das  erste  Werk  dieser  Art,  welehes  einzelne 
Bücher  der  Monofi^aplien  in  ein  grosses  Ganzes  vereinte,  kann  der 
Juwclenknoteii  des  spanischen  Dichters  Ihn  Äbd  rebhihi 
(f  329),  d.  i.  der  Sohn  des  Dieners  seines  Herrn,  betrachtet  wer- 
den; ein  eklogisches  Werk,  welches  das  ihm  von  Fresnel'^  er- 
theilte  Lob  vollkommen  verdient. 

Die  meisten  dieser  Philologen  sind  auch  ausgezeichnete  Gram- 
matiker, weil  die  Grammatik  die  Grundlage  der  Philologie,  während 
umgekehrt  die  meisten  Grammatiker  in  der  Philologie  Wenig  oder 
Nichts  geleistet.  Einer  der  grössten  Grammatiker,  die  zugleich  den 
Philologen  beigezählt  werden,  ist  Ibnol-Aaräbl  (f  231),  der 
einem  Kreise  von  mehr  als  hundert  Zuhörern  nie  aus  einem  Buche, 
sondern  immer  aus  dem  Gedächtnisse  vortrug.  Wir  haben  schon  iiii 
vorigen  Zeiträume  bemerkt,  dass  die  Anstrengung  des  Lesens  meh- 
reren Grammatikern  den  Beinamen  .Achfesch,  d.  i.  des  mit  kleinen 
Augen  Blinzelnden,  zuzog.  Äbdol-Hamid,  der  grosse  Achfesch, 
der  Lehrer  S i b e w e i h’s  und  I^isäji’s,  der  beiden  Väter  der  Schulen 
von  K,üla  und  Bafsra,  gehört  dem  vorigen  Jahrhundert  an,  in  diesem 
lebten  der  mittlere  S4d  B.  Mesädet  (f  221)  und  der  kleine 
(f  2i2).  Nebst  drei  anderen  Grammatikern  dieses  Namens  (der 
vierte,  fünfte  und  sechste)  fülirten  drei  andere  den  Beinamen  edh- 
Dharir,  d.  i.  des  Blinden  oder  Blödsichtigen,  .Mohammed  B.  Sadan 
edh-Dhanr  (f  231),  Ahmed  B.  Chaled  Ebü  Said  edh-Dharir 
(f  2.50)  und  Harir  B.  el-Hajek;  edh-Dharir  (■}•  238).  Diese  Bei- 
namen bezeugen  die  grosse  Anstrengung  der  Augen,  die  bei  den  Philo- 
logen und  Grammatikern  von  den  Noten,  den  Glossen  und  Commen- 
taren  mehr  in  Anspnich  genommen  werden,  als  bei  anderen  Gelehrten. 
Vier  Grammatiker  führten  den  Namen  Ahm  er,  d.  i.  des  Röthesten. 
El-Käsim  R.  Selläm  (f  224)  schrieb  der  Erste  über  die  selt- 
samen Wörter  und  Sprachformen  des  Korans  und  auch  das  Seltsame 
des  Schriftstellers  (Ganbol-mufsannif),  wie  Ebü  Amrü  Morrar 
eseh-Scheibani.  Er-Rijasehi  (f  257)  war  einer  der  frühesten 
liesten  und  von  Tebnfi’  am  häuligsten  angeführten  Commentatoren  der 
ilamäsa  Ebü  Temmäm's.  Prinzenerzieher  waren  die  Grammatiker 
Ihn  .\r.sidet  (f  273),  der  Erzieher  der  Söhne  Motcwwel^l^il’s, 
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Moslanfsir  und  Motof.  beide  nachmals  Chalifen ; so  waren  im  vorigen 
Zeiträume  Jab  ja  el-Jefidi  (j-!20!2),  der  Grammatiker,  Korans- 
leser und  Lehrer  Mämün’s,  und  I^isäji,  der  Grammatiker,  Ko- 
ransleser, der  Erzieher  des  Bruders  Mamün’s  el-Emin’s  gewesen. 
Mit  den  Philologen , die  schon  als  Verfasser  von  Blüthenicsen  und 
Sammler  von  Gedichten  erwähnt  worden,  theilen  dieses  Verdienst 
namhafte  Grammatiker:  der  herühmteste  Es-sul^l^eri  (f275);  er 
war  der  Sammler  und  Commentator  der  Gedichte  von  fünf  Stämmen 
(der  Beni  I^odeil,  Beni  Scheiban,  B.  Jerbüu,  B.  Efd  und 
Nehschel),  und  fünf  der  grössten  Dichter  (Imriolkais,  Nä- 
biga  cdh-Dhobjäni,  Näbiga  Dschädi,  Soheir  und  Lebid). 
Aus  der  durch  mehrere  namhafte  Grammatiker  ausgezeichneten 
Familie  der  Seid!  gab  Ismäil  B.  Mohammed  ef-feidi  der 
Erste  ein  Werk  unter  dem  Titel:  die  Classen  der  Dichter  her- 
aus und  nach  ihm  Ebüfcld  Scheis  eNBafsrl  (f  269).  Die 
grössten  Grammatiker  zu  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  der  f(idBchret 
waren  M oberred  (f  285)  und  Sälcb  (f  291),  die  sich  beide 
immer  kritisch  in  den  Haaren  lagen;  el-Moberrcd,  der  Ver- 
fasser von  einigen  und  dreissig  W’erken,  worunter  das  el-Mok- 
thadhib  (die  schneidende  Klinge),  war  das  Haupt  der  Schule  von 
Bafsra  und  Sälcb  der  von  i^üfa , welche  im  verflossenen 
Jahrhunderte  von  I^isäji  und  Sibeweih  gestiftet  worden  waren. 
Sä  leb  war  einer  der  frühesten  Büchersammler  des  Islams,  indem  die 
von  ihm  hinterlassenen  zweitausend  Dirhem  werth.  Er  ist  der  Ver- 
fasser des  unter  dem  Namen  der  Hodüd,  d.  i.  der  Definitionen,  be- 
rühmten grammatischen  Werkes  und  des  Woblbe.redten  (cl-fafsili), 
welchen  Andere  dem  Ibncs-Sil^it  zuschrciben.  lieber  den  Unter- 
schied der  Schulen  von  K^üfa  und  Bafsra  schrieb  der  Grammatiker 
Ibn  l^cisän  (gest.  299).  Zwei  berühmte  Grammatiker  dieser  Zeit 
haben  von  dem  Handwerke,  das  sie  früher  als  die  Grammatik  trieben, 
ihren  Namen,  der  eine  Serrädsch,  der  Sattler,  und  der  andere 
Sedschädsch,  ein  Schmied  von  Lanzenspitzen.  Chalil  war  der 
Vater  der  arabischen  Prosodie  und  Jahja  el-Jefidi  (f  202),  der 
Vater  von  fünf  Söhnen,  die  alle  Gelehrte,  gehört  der  Familie  gelehr- 
ter Grammatiker  an , welche  Ihn' Challil^än  die  der  Jefidi,  das 
Filirist  die  der  Seidi  nennt,  und  die  schon  im  vorigen  Abschnitte 
vorgekommen.  Abdolmelil^  B.  Habib  (•[■2119)  war  nicht  nur 
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Urammatiker , sondern  auch  Prosodiker  und  Dichter,  Sammler  von 
Gedichten  und  Sprichwörtern,  Verfasser  eines  syntaktischen  Werkes, 
der  zierlich  Geschriebene,  unter  welchem  Namen  auch  sein 
Zeitfrenossc  Mohammed  B.  Welläd  (f  298)  eines  heraus- 
gegeben. 

Wie  die  Philologen  besondere  Bücher  über  die  verschiedenen 
Gegenstände  des  Himmels  und  der  Erde  und  der  drei  Natiin-ciehc 
schrieben,  so  die  Grammatiker  über  einzelne  Abtheilungen  ihrer  Wls- 
senscbaflt.  Fast  Keiner  der  Namhaften,  der  nicht  ein  Buch  des  männ- 
lichen und  weiblichen  Geschlechts,  der  einfachen  und  vielfachen  Zahl 
des  mit  Feth  oder  l^csr  behafteten  Endvocales  Ja,  der  Namen  und 
Gegensätze,  der  Formen  des  Verbums,  der  Partikeln  und  Mafsdare, 
der  Endbelautung  (el-Irab)  und  der  Wörter  geschrieben.  Andere  be- 
handelten rhetorische  und  poetische  Stoffe  in  Büchern  derRedeanord- 
imng  und  der  Redeeinkleidung,  der  Sylbenmasse,  der  Reime,  der 
Vergleichungen  und  Redefiguren,  der  Vulgarismen  und  Soloceismen, 
der  seltsamen  W'örter  und  Fügungen,  von  Synonymen,  Homo- 
nymen und  Homophonen  u.  s.  w.  Der  Dichter  IbnSchiren- 
Näschi  (t  293)  vermehrte  die  von  Chalil  erfundenen  Sylben- 
masse und  schrieb  eine  encyklopädische  Kafsidet  von  viertausend 
Distichen.  Die  Sccrctäre,  durchaus  gewandte  Stilisten,  streiften 
bald  in  das  Gebiet  der  Philologen,  bald  in  das  der  Grammatiker 
und  Geschichtschreiber  durch  Bücher  verschiedenen  Inhaltes,  wie 
z.  B.  die  der  Trefflichkeiten  (Fadhä(l),  oder  der  schmälichen  Eigen- 
schaften (Mesälib) , von  denen  I b n S i j ä d das  erste  verfasst  hatte. 
Sie  wetteiferten  vorzüglich  in  Sammlungen  von  Sendschreiben  (Re- 
säil) ; diese  Sammlungen  hiessen  Diwan  wie  die  Sammlungen  der 
Gedichte,  und  der  Diwan  ol-Resäil  ist  das  Seitenstück  zum  Di- 
wanol-eschäär.  Nathäh  (I.  u.  J.  260)  gab  die  Sammlung  seiner 
mit  dem  Sohne  des  Chalifen  Mötef  gewechselten  Schreiben , Brief- 
muster für  alle  Gattungen  von  Schreiben  in  beiläufig  tausend  Blättern : 
Die  Classen  derSecretäre  und  die  Namen  der  Gelehrten 
seiner  Zeit  heraus,  also  ein  Vorläufer  Ibnon-Ncdim’s  in  der  Ge- 
schichte arabischer  Literatur.  Andere  schrieben  Bücher  des  Styles 
und  der  Woblredenheit,  mehrere  Bücher  der  Steuer.  Unter  die  aus- 
gezeichnetsten gehören  Suleiman  B.  Wcl\b  (f  272)  und  sein 
Bruder  Hasan  B.  Weljb,  welche  einer  ganzen  Familie  erlauchter 
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Si'oreUire  angchürtcn.  Ssäid  B.  We^^^l  stchl  in  keiner  Verwandt- 
schaft mit  dieser  erlauchten  Seeretärsfamilie.  aus  der  sieben  Männer 
vierzehn  Chalifen  als  Secretre  dienten.  Heldenbüeher,  Sammlungen 
von  Anekdoten  und  Schwänken,  deren  Stoff  Indien,  Persien,  Griechen- 
land hergaben,  wueherten  von  allen  Seiten  empor,  und  die  Mährchen- 
cmähler  hielten  sich  wie  die  Dichter  in  den  Vorsälen  des  Chalifen  auf, 
stets  bereit,  ihn  durch  ihre  Erzählungen  oder  Gedichte  zu  unterhalten. 

Aber  auch  die  Geschichte  fasste  nun  festen  Fuss : I^i schäm 
el-I^elbi  (f  204)  ist  der  Vater  der  arabischen  Genealogie;  Ebu 
c f-fijadi  (f  243)  trat  in  die  Fussstapfen  der  grossen  Genealogen 
des  verflossenen  Jahrhunderts  wie  HeisemB.  Ääda  (f  207),  der 
grosse  Kundencrzähler.  Äbdäilah  B.  Moslim  B.  Koteibä 
(-{■  270)  ist  ein  Grundpfeiler  arabischer  Geschichte  und  Briefsteller 
durch  seine  beiden  Werke:  Das  Buch  der  Kenntnisse  und  das 
der  Bildung  des  Secretars;  den  Namen  des  Vaters  der  arabi- 
schen Geschichte  verdient  aber  eigentlich  Wakidi  (f  207)  und  des- 
sen Sccretär,  der  vier  Jahre  vor  ihm  gestorben,  dann  der  frucht- 
bare grosse  Geschichtschreiber  el-Medäini  (•)  215),  Verfasser  von 
dritthalbhundert  historischen  Werken , von  denen  ausser  den  Titeln 
im  Fihrist  kaum  eines  oder  das  andere  aufzulinden  sein  dürfte ; M o- 
hammed  B.  Habib  (f  220)  sammelte  fürdenWefir  Ibnol-Chä- 
kän  das  grosse  Buch  der  Stämme  und  ihrer  Schlachttage,  Verfasser 
der  Kunden  der  Dichter  und  ihrer  Classen,  wie  vor  ihm  Mohammed 
B.  Selläm  (u.  J.  300)  der  Classen  der  Dichter  vor  und  in  dem  Islam. 
Chalifc  B.  Chaj äth  (f  240)  sammelte  die  Classen  der  Erzähler 
(so  frühe  war  biblio-und  biographischer  Sinn  bei  den  Arabern  rege); 
die  grossen  Familien  der  Beni  Bermel^  und  Beni  Thälfir  fanden  ihre 
eigenen  Geschichtsehreiber,  die  letzten  an  ihrem  freigelassenen  Scla- 
vcnEbülfadhl  Ahmed.  Wesimetol-Wescha (f  237) befasste 
sich  bloss  mit  der  Geschichte  der  nach  dem  Tode  des  Propheten  ab- 
trünnigen Stämme  ; IbnSchebbetft  262),  der  Erzähler  von  Kunden, 
Anekdoten  und  Seltenheiten,  verfasste  aber  auch  eine  Geschichte 
Balsra's;  Ihn  Men  de  (•(  307)  die  Geschichte  Ifsfahän’s , endlich 
Mesüdi  der  Verfasser  dreier  historischer  Werke  des  grossen,  mittle- 
ren und  kleinen,  wovon  aber  bloss  das  der  goldenenWiesen  (oder 
richtiger  Goldwäschen)  erhalten  worden;  endlich  der  zrveite 
Vater  der  arabischen  Geschichte  Thaheri,  dessen  Verdienst  in 
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Europa  erst  durch  Kosegarten’s  begonnene  Uebersetzung  hinlänglich 
gewürdigt  zu  werden  beginnt,  und  wovon  zu  Konstantinopel  im  Jahre 
1260  (1844)  die  türkische  Uebersetzung  in  fünf  Theilen,  welche 
einen  mächtigen  Folioband  bilden,  erschienen  ist. 

Die  wissenschaftliche  Grösse  dieses  Jahrhunderts  für  VVeltbil- 
dung  und  Geistes-Cultur  überhaupt,  für  arabische  und  europäische 
insbesondere,  ist  dem  Mittelalter  schon  frühe  durch  die  Uebersetzung 
der  Werke  arabischer  Philosophen , Astronomen  und  Aerzte  eines 
Al-Chindi,  Albattegnius,  Al-Khazcs  bekannt  geworden, 
aber  viel  später  hat  Europa  durch  seine  Orientalisten  Pococke, 
Herbelot,  Reiske  von  den  grossen  Geschichtsschreibern  dieses 
Jahrhunderts  Kunde  erhalten;  die  Uebersetzung  von  Mesüdi’s  und 
Thaberi's  historischen  Werken  ist  erst  unlängst  begonnen,  noch 
nicht  vollendet,  und  von  den  beiden  grössten  arabischen  Dichtem 
dieser  Blüthezeit  arabischer  Poesie,  von  Ebü  Temmäm  und  el-Boh- 
tori’,  welche  mit  tmriolkais  und  Motenebbi  um  die  Ehre,  die 
grössten  arabischen  Dichter  zu  heissen,  Wettstreiten sind  kaum 
einzelne  Bruchstücke , die  Kunde  einiger  ihrer  Zeitgenossen  aus  den 
Lebensbeschreibungen  Ibn  Challil^n's  bekannt.  Um  so  mehr  sind 
wir  zu  umständlicher  Mittheilung  über  dieselben  aufgefordert.  Die 
Grösse  Bohton’s  und  Ebü  Temmäm's  richtet  sich  aus  den  grossen 
über  sie  gegebenen  Artikeln  empor;  nach  ilmen  sind  Ibn  Rümi  und 
Ibnol-Mötef,  jener  der  Sohn  eines  Griechen,  dieser  eines  Cha- 
lifen,  die  grössten  Dichter  dieses  Jahrhunderts.  Vorzüglich  nimmt 
das  tragische  Schicksal  des  unglücklichen  Prinzen,  des  Chalifen  von 
vier  und  zwanzig  Stunden,  unsere  Tkeilnahme  in  . Anspruch.  Ebü 
Temmäm,  der  Sammler  der  llamäsa,  verfasste  auch  die  l^ebens- 
gescbichte  einer  grossen  Anzahl  vorislamitischer  Dichter,  unter  dem 
Titel:  Das  Buch  der  Dichterhengste  und  eine  Auswahl  aus 
ihren  Gedichten  (Ichtiärät).  Ibnol-Mötef,  nicht  nur  ein  Dichter 
unter  den  Fürsten , sondern  auch  ein  Fürst  unter  den  Dichtern,  hin- 
terliess  ausser  einem , später  gesammelten  Diwane , eine  Dekas  von 
Werken,  worunter  die  C lassen  der  Dichter,  der  Sammler  der 
Gesänge,  die  Gedichte  der  Könige,  die  Diebstähle  der 
Dichter,  die  Jagdgedichte  und  die  im  freien  Sylbenmass« 
(Redschef),  das  Buch  der  Poesie,  das  Buch  der  Blüthen  und 
Gärten,  des  Wunderseltsamen  (Tropik),  der  poetischen 
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Schreiben  der  Brüder,  der  Uhetorik  angehöreii.  üie  Jagdge- 
diehte  machen  eine  besundere,  ihrem  Inhalte  nach  bisher  noch  gans 
unbekannte  Dichtungsart  aus,  in  welcher  sieh  später  der  Dichter  Ku- 
sch ädschim  ausxelchnete.  EbübeHr  efs-rsatili  (t  336),  nicht 
zu  vermengen  mit  dem  ein  Jahrhundert  früheren  Dichter  Ibrähim 
es-fsül{  (f  243),  steht  am  Ausgange  dieses  Zeitraumes  nicht  nur 
als  Biographe,  sondern  auch  als  Herausgeber  grosser  Dichter;  er 
sammelte  die  Gedichte  der  Familie  Ebü  Thalib's,  die  des  Seid 
cl-Himjcri  und  eine  Blüthenlese  der  Gedichte  der  vorzüglichsten 
neueren  Dichter  als  Ebü  Tcmmäm's,  Bolitori's,  IbnerRümi’s, 
Ebü  Nuwäs,  Ibn  Thabathaba’s,  Ibn  Motef,  Äbbäs  Ibnol- 
Ahnef's,  Ali  Ibnol-Ds  diel) m's  und  Anderer.  Zur  Geschichte 
arabischer  Poesie  und  zur  Blüthenlese  derselben  trugen  vorzüglich 
die  Glieder  zweier  gelehrter  Familien  bei,  deren  eine  eine  Familie 
von  Astronomen  und  Geschichtsschreibern  die  Ali  Ibnol-Moned- 
schim’s,  die  andere  Ali  Ibnol-Dscherrah’s,  d.  i.  die  Familie 
des  Wundarztes,  eine  Familie  von  Philologen.  Mohammed  B. 
Däüd  el-Dscherrah  (u.  J.  330),  schrieb  das  Buch  der  Poesie 
undPoeten,  das  Buch  der  Dichter,  welche  vordem  Islam  Om  er 
hiessen,  das  Buch  der  Wefire.  Drei  Mitglieder  der  ersten  Familie 
waren  Lcbensbeschreiber  der  Dichter  und  Blüthensammler.  Ebül- 
Hasan(-}-275)  verfasste  eine  Geschichte  der  älteren  Dichter ; sein  Sohn 
EbüJahja  H a s a n (f  288)  die  Blüthenlese  des  Ausgezeichne- 
ten, und  dessen  Sohn  Jahja  Ibnol-Monedschim  (f  300)  das 
Buch  el-B4hir,  d.  i.  des  Offenbaren,  d.  i.  Kunden  der  Dichter,  welche 
unter  den  Dynastien  der  Beni  Omeije  und  Abbäs  gelebt,  öbei- 
dällah  B.  Thal) Ir  (u.  J.  300),  Abkömmling  der* Herrscherfamilie 
der  Benl  Thäl)ir  in  Chorasan,  trat  in  die Fussstapfen  seiner  Ahnen 
(deren  einer  das  berühmte  Sendschreiben  als  Lehre  für  seinen  Sohn 
den  Statthalter  geschrieben)  durch  ein  Buch  der  Regierungs- 
kunst (Släset)  und  durch  seine  Andeutung  der  Kündender 
Dichter  in  die  der  obgenannten  Biographen  und  Anthologen. 

Eine  dritte  gelehrte  Familie,  welche  Dichter  zählte,  ist  die 
schon  im  vorigen  Zeiträume  erwähnte  der  Sei  di  oder  Jefidi,  eine 
vierte,  die  der  Sccretärc  Wcl)b.  Akeweih  war  blind  geboren,  und 
nach  dem  Zeugnisse  des  Dschähif  der  beste  Declamator  von  Gedichten, 
er  selbst  ein  Dichlerheugst.  Ahmed  B.  Ebü  Näiin  (f  200) 
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wurde  der  beleidigenden  Ausfälle  wegen,  die  er  sich  gegen  den  Cha- 
lifen  erlaubte,  nach  Sind  verbannt.  Ebü  Dolcf,  der  Emir  (mit  dem 
ein  Jahrhundert  späteren  Reisenden  dieses  Namens  nicht  zu  vermen- 
gen), einer  der  grossmüthigsten,  geistreiclistcn  Gönner  der  Gelehrten 
und  Dichter,  war  selbst  Dichter.  Der  von  ihm  emporgehobene  Bek^r 
Ibnon-Nathäh  besang  besonders  das  Lob  kriegerischer  Tapferkeit, 
von  welcherdie  Gedichtesammlung  Ehu  Teramäm’s  ihren  Namen  hat; 
dieser  der  grösste  Dichter  dieses  Zeitraumes,  Nebenbuhler  um  den 
Ruhm  des  grössten  arabischen,  mit  dem  vorislamitischen  imriol- 
kais  und  dem  späteren  Motenchbi.  Andere  Dichter,  deren  Namen 
als  solche  guten  Klang  haben,  sind  Dibil  (f  246),  Ibner-Rümi 
(f  283),  Di'kol-Dschinn  (t  236),  Ebul-Ömelsel  (t  240), 
el-Chalii  (■{•  250),  el-Besami  (f  302),  ef-Säl^iri  (f  297), 
Äll  B.  el-Dschel)m  schrieb  wie  Ebu  Ilaffsa  SatjTen  wider  die 
Familie  Ali’s;  Bohtori  (f  284),  nach  Ebu  Teminäin  der  grösste 
Dichter  dieses  Jahrhunderts  und  von  einigen  Kunstrichtem  dem  Ebu 
Temmam  sogar  vorgezogen,  weil  seine  Fantasie  glühender  als  die 
Ebü  Temmäm’s,  während  dieser  das  Orakel  der  Weisheit  in  gebun- 
dener Rede.  Mitten  unter  den  durch  die  Lehren  der  Weisheit  und 
Dichtkunst  gebildetsten  Dichtem  fehlte  es  auch  nicht  an  Natur- 
dichtern, ein  solcher  war  Nafsr  el-Chobärefi  (■}•  317).  ln  An- 
dalus  war  Abbäs  Hin  Firn  äs  (u.  J.  247)  nicht  nur  Dichter,  sondern 
auch  Physiker,  der  erste  Errichter  von  Glasfabriken  in  Andalus. 
Ebenda  brachte  Ali  Ihn  Näfii  B.  Serjäb  die  Tonkunst  und  den 
Gesang  auf  den  höchsten  Grad.  Er  war  am  Hofe  der  Chalifen  der 
Beni  Omeije  eben  so  gross  als  am  Hofe  der  Chalifen  der  Bein  Äbbäs 
Ishak  B.  Ibrähim;  dieser  berühmt  unter  dem  Namen  des  Vertrauten 
von  Mofsül  wetteiferte  mit  Ibrähim,  dem  Sohne  des  Meltdi,  dem 
Oheim  l(arün  Rcschid’s , der  sich  über  den  verlorenen  Thron  durch 
Musik  tröstete.  Ishak  el-Mofsüli  sammelte  das  Buch  der  Gesänge 
Aghäni);  sulche  Cancioncros  veranstalteten  Ibn  Bänet(f  278) und 
Äh  med  Dschähfa  cl-Bermelti  (f  326).  Ebü  Sol^är  war  des 
Augenlichtes  beraubt  wie  Homeros,  aber  nur  Sänger  und  kein  grosser 
Dichter.  Mit  den  Sängern  wetteiferten  die  Sängcrinen,  von  denen 
sich  dieser  Periode  doch  keine  so  grosse  Anzahl  als  in  der  vorher- 
gehenden der  Aufmerksamkeit  des  Geschichtsschreibers  aufdringt.  Ihre 
Namen  traten  nun  an  die  Stelle  der  Geliebten  der  Dichter,  welche  sich 
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wir  die  beiden  licila,  Boscine,  Afa  u.  a.  unsterblichen  Namen 
erworben.  Nur  Sohb  e t war  als  die  Geliebte  Abdallah ’s.  des  Sohnes 
liadsrhädsch’s  berühmt,  diese  gehört  aber  noch  der  Zeit  der  Beni 
Omeijc  an.  Solche  berühmte  Sängcrincn  waren  el-Feridet,  eine 
Sclavin  der  Familie  Bermel^  cl-FadhI  unter  dem  Chalifen  Mote- 
weltlgl,  die  grösste  Dichterin  ihrer  Zeit;  Mali  hübet,  d.  i.  die  Ge- 
liebte, von  eben  so  reinen  Sitten  als  grosser  Schönheit,  dem  Chalifen 
Moteweltl^il  mit  dreihundert  nenn  und  neunzig  Sclavincn  von  Ähdäl- 
lah  B.  Jahja  zum  Geschenke  dargebracht.  Wie  Mahhübet  unter 
vierhundert  Sclannen  die  einzige  durch  dichtcrLsrhcs  Talent  ausge- 
zeichnete, so  die  anderen  Sängerinen,  deren  Namen  sich  aus  die- 
ser Periode  durch  das  grosse  Buch  der  Gesänge  Ebülfercdsch 
el-Ifsfahani ’s  erhalten , unter  einer  Legion  von  Sängerinen,  Flötcn- 
spielerinen,  Castagnettenschlägerinen,  w'elche  der  Hofstaat  der  Cha- 
lifen der  Beni  Abbäs  in  dieser  Glanzperiode  ihrer  Grösse  und  ihrer 
Macht.  Ausser  den  Künsten  des  Gesanges  und  der  Tonkunst  blühten 
am  Hofe  der  Chalifen  auch  alle  anderen , wodurch  der,  Herrschern, 
die  sich  langweilten,  die  Zeit  vertrieben  werden  konnte,  und  in  denen 
die,  welche  auf  die  Auszeichnung  vertrauten  Umgangs  als  Nedim 
Anspruch  machten,  sich  auszeichnen  mussten,  vor  Allem  das  Talent 
der  Mährchencrzäldung,  dann  auch  das  des  Schahspieles,  in  welchem 
sich  der  Dichter  Geschichtschreiber  Ebübcitr  cfs-fsaüli  (f  336) 
sd  grossen  Ruhm  erworben,  dass  er  in  der  arabischen  Geschichte  nicht 
nur  unter  dem  Namen  des  Dichters  und  Geschichtschreibers, 
sondern  auch  unter  dem  des  Schahspieles  berühmt,  um  ihn  so 
besser  von  seinem  früheren  Namensgenossen  Ibrahim  efs-fsauli, 
dem  Dichter,  zu  unterscheiden.  Von  den  Künsten  blühte  auch  in 
diesem  Zeiträume  des  höchsten  Flores  arabischer  Cultur  ausser  der 
Dichtkunst  und  der  Tonkunst  nur  die  Baukunst.  Von  den  in  diesen 
Zeitraum  gehörigen  Tonkünstlem  und  Tonkönstlerinen  nennen  wir 
hier  nur  vom  Hofe  Motewel^ltira  den  Lautenspielcr  Bonän  und  den 
Flötenspieler  Sonäm,  deren  Namen  in  dem  Worte:  die  Töne 
Bonan’s  und  Sonäm’s  zur  arabisehen  Metonymie  geworden  '),  von 
denen  der  grosse  Dichter  Bohtori  sang: 

*)  AutzQge  «US  Seailibi’«  Bache:  Die  Stützen  de»  sich  Beziehenden  und 
dessen,  worauf  cs  si  cli  bezieht,  im  fünften  Bande  der  ZciUelirifI  der  deut- 
schen murgenUndischen  Gesellschaft  8.  206. 
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Ilic  rfinsle  Lust  gibt  der  Gesang  mit  edler  .Seliaar, 

Im  Glase  blitzt  der  Wein  wie  Wulkenwasser  klar. 

Die  Laute  lünet  froli  vom  Arm  ßonan's  gestimmt, 
ludess  So II am  gewandt  zur  Hand  die  Flöte  nimmt. 

Die  Namen  dic.ser  beiden  Tunkünstler  Motewel^l(irs  sind  in 
dem  Munde  des  gebildeten  Arabers  gang  und  gäbe,  wie  die  Antwort, 
welche  der  Flötenspieler  I^arün’s  oder  Mämun's  dem  Chalifen  gab, 
der,  zu  Pferd  steigend,  ihn  fragte,  ob  er  bereit  sei  in  den  Feldzug  mit- 
zuzielien,  lakonisch  antwortete:  Im  Munde  ist  der  Hauch,  im 
Aermel  die  Flöte  auch  '). 

Mit  der  Hochzeit  Huran’s  unter  dem  Chalifen  Mämün  wetteiferte 
die  Hochzeit  Kothron-neda’s  , d.  i.  des  Thautropfens  (der  Frei- 
gebigkeitj,  der  Tochter  Ch  om  are  we  ih’s  des  Herrschers  von  Aegjp- 
ten  mit  dem  Chalifen  Mötadhid.  Dem  Namen  Kothron-neda 
werden  wir  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  der  h(idschret  als 
Ehrennamen  der  Mutter  des  Chalifen  Kaim  biemrillah  wieder 
begegnen.  In  diesem  Zeiträume  kamen  die  Fihrennamen  mit  dem  Bei- 
satze der  Namen  Din  (Kcligiun)  und  Dcwlet  (Huf)  in  die  Mode, 
nirgends  häuliger  anzutreflen  als  in  der  Dynastie  der  lleni  Buje  und 
in  den  Namen  der  Geschichtsschreiber.  Muenis,  der  Verschnittene, 
ward  i.  .1.  309  (021)  zum  ersten  Male  vom  Chalifen  mit  einem 
Ehrenkleide  und  dein  Ehrennamen  E b ü I - M o f a f f e r ausgezeichnet  *). 
Von  der  Familie  Buje  ward  el -Hasan  zuerst  mit  dem  Namen  Rok- 
neddin,  d.  i.  die  Säule  des  Glaubens,  beehrt’),  und  der  erste  Ge- 
setzgelehrte , welcher  mit  diesem  Ehrennamen  ausgezeichnet  ward, 
war  der  schafütische  Rechtsgcichrte  Ibrahim  Isferäini*).  Eine 
grausame  Neuerung  war  die  Blendung  abgesetzter  Chalifen.  um  die- 
selben zur  ferneren  Nachfolge  untauglich  zu  machen,  der  Chalife  e I- 
Kähir-b illah  war  das  erste  Schlachtopfer  dieser  neuen  Grau.sani- 
keit  ’).  Im  Jahre  289,  d.  i.  im  ersten  Jahre  des  zehnten  Jahrhun- 
derts der  christlichen  Zeitrechnung,  als  der  Chalife  el-Mol^tcfi 
den  Hochmuth  der  Herrschal)  so  weit  trieb,  dass  bei  dem  Aufzuge 
lies  grossen  Festes  Könige  und  Fürsten  vor  dem  Chalifen  zu  Fusse 

*)  er-rub  fi  feinmi  Avei  ü<l  fi  kemmi.  Uurckburdrs  proverbs  of  llie  arabs. 

')  Ibn  Tafribcrdi  ira  obig'cn  Jahre. 

Drmclbr.  B.  II,  BI.  Iä8.  Kehrseite. 

(ieslorben  418  (tU‘i7);  ebenda.  Bl.  150. 

*)  Ebenda.  Bl.  <i(i,  Kebrseilr. 
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gingen,  und  nur  der  Wesir  el-Küsim  Ihn  6beidallaii  allein  zu 
Pferde  war '),  stand  Sel^ereweih,  der  Sohn  M ereweih’s,  als 
W'erber  der  Karmathen  auf,  welehe  die  Herrsehaft  des  Chalil'ates  ge- 
waltig erschütterten,  und  sogar  den  schwarzen  Stein  aus  dem  Heilig- 
thum der  I^äha  rauhten ; zn  gleicher  Zeit,  als  zu  Bagdad  der  Chalife 
Kahir-billah  i.J.320(932)  Gesang  und  Musik  und  den  Wein  ver- 
bot, während  er  sich  selbst  im  selben  berauschte 

Die  Baukunst  der  Araber,  welche  unter  den  ersten  Chalifen  der 
Beni  Omeijc.  im  Osten  ihren  Triumph  in  der  grossen  Moschee  zu 
Cordova  gefeiert  hatte,  feiert  denselben  in  diesem  Zeiträume  iin  Süden ; 
noch  unter  der  Regierung  Mdmiin's  war  i.  J.  223  (837)  an  der  afri- 
kanischen Küste  von  Siädetallah  der  Bau  der  herrlichen  Moschee 
von  Kairewän  vollendet  worden,  deren  Mihräb  von  oben  bis  unten 
mit  zierlichen  in  Marmor  gehauenen  Inschriften  geschmückt,  deren 
Wände  von  aussen  mit  weissen  und  schwarzen  Quadern  gewürfelt 
waren,  vor  deren  Hochaltcr  (Mihräb)  zwei  porphyrne  Säulen  mit  Fi- 
guren damascenischer  Arbeit  standen  ’).  Der  erste  Herrscher  der  in 
Afrika  aufsteigenden  Dynastie  der  Beni  Agleb  gründete  die  Stadt 
Rokadet  (Roqueda),  in  Spanien  baute  Abderrälunan  II.  nicht  nur 
zu  Cordova,  sondern  im  ganzen  Reiche  Moscheen  und  Schulen. 
MoteweKkil,  der  erste  Chalife  dieses  Zeitraumes  ist  schon  seit  der 
letzten  französischen  Eroberung  Aegyptens  durch  die  in  dem  gros- 
sen wissenschaftlichen  Werke  derselben  getreu  nachgcbildeten  und 
übersetzten  Inschriften  des  Nilmessers  der  Insel  Raudha  als  der  Er- 
bauer desselben  bekannt,  und  als  solchen  nennen  ihn  die  Inschriften 
noch  heute  nach  tausend  Jahren  dem  Reisenden,  der  I^ulisch  zu  lesen 
versteht,  aber  ganz  unbekannt  sind  Europäern  bisher  die  anderen  Bau- 
ten Motewey^il's  geblieben,  von  denen  Mesüdi  in  seinen  goldenen 
Wiesen  oder  Goldwäschen  gleich  Eingangs  der  Regierung  Motewel^- 
lyl's  den  folgenden  Bericht  gibt*). 

„Er  erbaute  den  unter  dem  Namen  el-Hiri  berühmten  Palast; 
„den  Anlass  dazu  gab  der  Bericht  eines  Mondschcincrzählers  (Sem- 
„mär),  welcher  dem  Chalifen  in  einer  Nacht  von  dem  Palaste  des 

')  Ibn  Tagribfrdi.  Bl.  .16. 

*)  Kbcndft,  Bl.  05. 

*)  Conde'i  deaUche  UcbfmpUuDg,  I.  109. 

Handiichrirt  der  llofbibliolhelc.  Bl.  33b. 
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„Königs  Numan  zu  Hire  beschrieben  halte;  er  bestand  aus  dem  Mittel- 
„gebäude,  in  dessen  Hallen  der  Chalife  wohnte,  und  den  beiden  Flügel» 
„I^emmein,  in  deren  rechtem  der  Schatz  und  die  liewahranstalt  der 
„Kleider,  auf  dem  linken  die  Speise  und  der  Keller;  el-Hirl  hiess 
„eigentlich  nur  der  Mitteltheil  des  Palastes,  und  die  zur  Rechten  und 
„Linken  aufgeluhrten  Gebäude  waren  unter  dem  Namen  der  beiden 
„Flügel odcreigentlichAermcl (Hemme in)  bekannt”  ImJ. 255(868) 
erhob  sich  in  der  Hauptstadt  Aegyptens  die  Moschee  Ähmed  Ibn 
Thauluns,  die  Kasernen  und  der  Markt  desselben '),  vier  Jahre 
später  wurde  auf  seinen  Befehl  die  Grundfeste  der  Stadt  Jafa  gelegt, 
und  i.  J.  269  (882)  wölhte  sich  ein  Dom  über  das  Grab  Moäwijc’s 
zu  Damaskus;  i.  J.  276  (889)  baute  Suwir  B.  Hamdün  cl- 
Kaisl  zu  Granada  ein  Schloss,  welches  zuerst  den  Namen  Alhamra, 
das  Rothe , nicht  wie  der  spätere  Prachtbau  dieses  Namens  von  der 
in  der  Wandverzierung  und  der  Einrichtung  vorherrschenden  rotheii 
Farbe,  sondern  von  dem  Scheine  der  Fackeln  erhielt,  bei  welchem 
dieses  Schloss  Nachts  aufgebaut  ward*).  Um’s  Jahr  290  (903) 
baute  der  Chalife  Mol^tefi  den  Palast  des  goldenen  Baumes,  auf 
welchem  künstliche  Vögel  sangen  und  die  Flügel  ausbreiteten,  die- 
ser Palast  hiess  der  der  Krone*);  i.  J.  303(915)  gründete  der 
Stifter  der  neuen  Dynastie  der  Fathimiun  in  Afrika,  welche  sich 
auf  den  Ruinen  dreier  zugleich  einstOrzenden  Dynastien,  nämlich 
der  Idrisc  zu  Fes,  der  Ben!  Medrär  zu  Sedschelmesa  und  der 
Bcni  Röstern  zu  Tahert,  erhob,  die  nach  seinem  Namen  ge- 
nannte Stadt  Mehdije;  i.  J.  306  (918)  wurde  die  Moschee  von 
Cordova  mit  Marmor  von  innen  geschmückt,  und  die  Brücke  Ober  den 
Quadalquivir  wieder  hergestellt ; das  unerreichte  Wunder  arabischer 
glänzender,  wenngleich  nicht  dauernder  Baukunst,  ist  die  i.  J.  325 
(936)  vom  Chalifen  Abderrähman  111.  fünf  Meilen  von  Cordova  erbaute 
Stadt  Schrä,  d. i. die Blüthe,  welche  ihren  Namen  von  der  Geliebten 
des  Chalifen  erhielt ; selbst  was  die  glaubwürdigsten  spanischen  Ge- 
schichtschreiber von  der  Pracht  der  Gebäude  und  der  Gärten  erzählen, 
gränzt  an's  Fabelhafte;  Ibn  Challil^n*)  schildert  sie  als  eine  der 

*)  Gemätdeua),  IV.  nach  Makrifl. 

‘)  Clfiri,  II,  S.  36  und  114. 

*)  GemSldeaaal,  II,  184  nach  Ibn  Kesir. 

*)  In  der  Lehcnaheachrcibunp  el'Mütemid  B.  Ahbäd.  dca  KOniga  von  Sevilla. 
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^länzcnasten.  Ibn  Tagriberdi  gibt  die  Uebersetzung  eine«  Schrei- 
bens des  griechischen  Kaisers,  welches  i.  J.  336  (937)  an  den  Cha- 
iifen  von  Uagdäd  gelangte,  so  dass  die  byzantinischen  Kaiser  im 
steten  Verkehre  mit  den  Chalifen  des  Westens  und  Ostens. 

Zum  Schlüsse  dieser  Einleitung  in  den  letzten  Abschnitt  des 
ersten  Zeitraumes  der  Geschichte  arabischer  Literatur  fulge  aus 
Me.Judi')  die  kurze  Uebersicht  der  Gebrochen  der  Herrschaft  di*« 
Charakters,  und  der  Sitten  der  ersten  zehn  Chalifen  des  Hauses /Vbbäs, 
wozu  der  neunzehnte  derselben  el-Kähir-billah  den  Kunden- 
schreiher  Mohammed  B.  Äli  el-Chorasdni  el-Mifsri  auffor- 
dorte,  und  sich  (indem  er  die  Hellebarde  gegen  ihn  schwang)  durch 
Androhung  des  Lebensverlustes  versicherte,  dass  er  die  Wahrheit 
sagen  ^vü^do.  Der  Erzähler  seiner  Seits  versicherte  sich  die  Schonung 
seines  Lebens , wenn  er  die  Wahrheit  sagen  und  hiemit  den  Fürsten 
der  Rechtgläubigen  erzürnen  sollte,  und  nachdem  ihm  diese  Schonung 
vom  Chalifen  versprochen  worden  war,  begann  er. 

Ebül-Abbäs,  der  Gründer  der  Dynastie,  war  schnell  bereit 
zum  Blutvergiessen , woher  ihm  der  Beiname  cs-seffäh,  d.  i.  des 
Blutvergiessers,  geblichen,  und  die  vertrauten  Werkzeuge  seiner  Re- 
gierung, wie  Mohammed  B.  el-Eschäs  in  Magrib,  Afsfah  B. 
Äli  in  Aegj'pten,  Häfim  B.  Hofeime  und  Hamid  B.  Kathbe 
hatten  den  Charakter  ihres  Herrn.  Unter  Manfsür  begann  der  Zwist 
zwischen  dem  Hause  Äbbäs  und  der  Familie  des  Propheten ; Manfsür 
umgab  sich  der  erste  mit  Astrologen,  und  richtete  seine  Handlungen 
nach  ihrer  Vorschrift  ein;  solche  waren:  Newbacht  der  Magier,  der 
Vater  des  Hauses  Newbacbtijü,  Ibräh i'm  el-Fofäri  cl-Moned- 
schim,  Verfasser  einer  Kafsldct  über  die  Gestirne*)  und  All  B.  isä, 
der  Verfertiger  von  Astrolabcn.  Unter  ihm  wurden  alte  Büeher  der 
Wissenschaft  und  Mährchenwerke  aus  dem  Indischen , Persischen, 
Syrischen  und  Griccliiscben  in’s  Arabische  übersetzt,  er  verwandte 
der  erste  der  Chalifen  seine  Sclaven  zu  wichtigen  Geschäften , und 
gab  seinen  Nachfolgern  das  üble  Beispiel , türkische  und  persische 
Sclaven  den  fteigebomen  Arabern  vorzuziehen ; es  w'urden  unter  ihm 
die  ersten  Bücher  der  Secten  geschrieben,  in  welche  der  Islam  zerüel. 

*)  Ilaniliichrirt  der  Hofbibliothok,  Bl.  391  und  392. 

*)  V*un  di«iier  Kafjidel  ist  weder  in  Hadschi  Chalfn,  noch  im  Fihrist  und  Ibnol-Koflhi 
eine  Spur  aniutreffen. 
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Sein  Naehtnlg;ei’  el-Mel^ili  ülite  die  Frei||;ebigkeit  bis  7.ur  Ver-^ 
scbwendung,  so  dass  er  immer  einen  Deutel  Goldes  mit  sieb  iiikrte, 
aus  dem  er  Jedem,  der  ihn  darum  ansprach,  spendete.  Elr  befahl  die 
Hinrichtung  von  Freigeistern,  wie  Ibnol-Mokaffa;  nichts  desto 
weniger  verbreiteten  sieb  unter  ihm  die  Werke  von  Manl  (Mane  s)» 
Deifsän  (Bardefa  nes)  und  Markiün  (Marcion);  es  bildete 
sich  unter  ihm  eine  Gesellschaft  von  Freigeistern,  wie  Ibn  Ebü 
Ärebl,  Hammad  B.  Adschred,  Jahja  B.  Sijäd,  JMothii  B. 
Ijäs;  er  befahl,  der  erste,  Polemikern  und  Scholastikern  Werke  wider 
die  Ungläubigen  und  Freigeister  zu  verfassen,  und  stellte  die  Mo- 
scheen von  Meldta , bledina  und  Jerusalem , welche  durch  Erdbeben 
gelitten  hatten,  wieder  her.  Sein  Nachfolger  el-I^ädi  war  ein  grosser 
T}’rann,  der  stets  von  gezogenen  Schwertern,  eisernen  Stangen  und 
gespannten  Bogen  umgeben  war,  seine  Herrschaft  war  die  der  Waffen, 
f^arün  er-Reschid  erwarb  sich  grosses  Verdienst  durch  den  Islam, 
durch  die  Bauten  von  Teichen  und  Cisternen  auf  der  Strasse  nach 
Mel^a,  ein  Verdienst,  das  seine  Gemahlin,  die  Frau  Sobeidet,  die 
Tochter  Dschäfer  B.  cl-Manfsür's , mit  ihm  theiltc ; er  baute  Paläste 
und  Gränzfestungen  wie  Tharsus  und  Mafsifsa,  doch  ist  seine 
Regierung  durch  die  Hinrichtung  der  Glieder  des  erlauchten  Hauses 
Bermel  befleckt;  er  ist  der  erste,  welcher  durch  sein  Beispiel  die 
Spielsucht  begünstigte , indem  er  der  erste  der  Chalifen  das  Ballen- 
spiel auf  der  Rennbahn,  das  Bogenschiessen  nach  dem  Ziele  auf  Lan- 
zen aufgesteckter  Vögel '),  das  Ballenwerfen,  das  Werfen  des 
Federballes  mit  Rakettcn*),  das  Trictrac  (Nerd),  undl 
Schah  (Schathrentsch)  spielte.  Wegen  des  unter  seiner  Regie- 
rung herrschenden  Wohlstandes  und  Wohllebens  wurden  die  Tage 
desselben  die  Tage  der  Braut  genannt. — Du  bist,  sagte  der  Cha- 
life  Kähir-bil  Iah , zu  schnell  über  den  Mord  der  Bcrmel^iden  hin- 
weggeeilt, und  schwang  die  Lanze  \vider  den  Erzähler,  der  schon  den 
rothen  Tod  und  in  der  Person  des  Chalifen  den  Todesengel  zu  schauen 
glaubte;  der  Erzähler  schwor,  dass  er  von  den  guten  Werken  und 
den  frommen  Stiftungen  der  Frau  Soheidc  auf  der  Strasse  nach 
Mekka  noch  viel  zu  wenig  gesagt,  bemerkte  aber  zugleich,  um  dem 
Willen  des  Chalifen  genug  zu  thun,  und  sein  von  dem  Chalifen 

*)  BerdKchaR. 
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bedrohtes  Leben  zu  retten,  dass  die  Frau  Sobeide  die  erste  wider  das 
Verbot  des  Islams , goldene  und  silberne  mit  Juwelen  besetzte  Ge- 
sehirre,  seidene  mit  Gold  gestickte  Kleider,  deren  eines  auf  fünfzig 
tausend  Ducaten  zu  stehen  kam , getragen ; die  erste , welche  Scla- 
\inen  nach  der  Art  der  Männer  mit  ausgespreiteten  Beinen  reiten 
gemacht ; die  erste , welche  stets  Schuhe  aus  Eben-  und  Sandelholz 
mit  goldenen  und  silbernen  Quasten  gebraucht,  die  Zobelpelze  und 
Kerzen  von  Ambra  und  allen  anderen  Luxus  des  Haremes  eingefuhrt, 
welche  ein  Harem  von  schönen  Sclaxinen  mit  reichen  KopfbSndcn, 
gestickten  Gürteln  und  inschriftverbrämten  Aermeln  unterhielt;  diese 
hiessen  el-Golämiät,  d.  i.  die  Knäbinen,  weil  sie  Kleider  und 
Röcke  nach  dem  Zuschnitte  der  von  Knaben  tnigen  und  zur  Erregung 
verbotener  Lüste  als  Knaben  verkleidet  waren;  bei  dieser  Beschreibung 
rief  Kähir-billah  nach  einem  Glase  Wasser  und  dass  man  die 
Knäbinen  aus  dem  Harem  verführe.  Als  dieselben  als  Knaben  verklei- 
det und  mit  goldenen  Gürteln  geschmückt  erschienen,  fragte  er : sind 
es  diese?  und  als  es  der  Erzähler  bejahete , trank  er  aus  juwelen- 
besetztem Krystall  perlenden  Wein;  der  Kundenerzähler  fuhr  fort: 

Unter  Mämün  blühte  die  Herrschaft  der  Astrologen,  deren  Be- 
schützer der  Wefir  FadhI  B.  Sehl;  altpersische  Lehren  aus  der 
Zeit  A rdeschir  B.  Bäbek’s  kamen  in  Schwung;  der  Chalifc  ver- 
theidigte  die  Lehre,  dass  der  Koran  erschaffen  und  warf  rechtgiäubigo 
Rechtsgelehrte  in  den  Kerker,  die  Secten  der  Ketzer  und  Irrlehrer 
vervielfältigen  sich.  Motäfsiiii  trat  in  die  Fussstapfen  seines  Bru- 
ders Mämün  und  war  ein  unsinniger  Liebhaber  von  Pferden;  er  nahm 
persische  Kleidertracht  und  Mützen  an,  welche  bald  Nachahmer  fan- 
den, und  welche  die  niotäfsimischen  (el-Motäfsimät)  hies- 
sen. Sein  Nachfolger  cl-Wäsik  folgte  dem  Beispiele  und  den  Mei- 
nungen seines  Vaters  und  Oheims,  und  crliess  Befehle  an  die  Richter 
in  den  Ländern,  keine  anderen  Zeugen  als  die  von  der  irrgläubigen 
Meinung,  dass  der  Koran  erschaffen  sei,  zuzulassen ; er  war  ein  gros- 
ser Esser.  Motewel^Hil  verbot  religiöse  Streitigkeiten,  beg^ünstigte 
die  Erzählung  der  Ueberlieferung  und  regelte  die  Herrschaft,  welche 
für  immer  dauern  möge ! 

Üa  hier  die  Erzählung  mit  der  Regierung  des  zehnten  Chalifen, 
des  Urg^ssvaters  el-Kähir-billah’s  endet,  und  el-Kähir-billah 
Nichts  weiter  zu  hören  begehrte,  so  beweiset  dieses  am  besten , dass 

4 ■■ 
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u I - K ä h i r gelbst  von  den  unrüiimlidieii  Ue;>'icrun^en  der  acht  Chaiifcn, 
welche  zwischen  ihm  und  seinem  L’rgrossvater  den  Thron  des  Chali- 
fates  füllten,  nichts  Gutes  zu  hören  erwartete;  er  entliess  den  Er- 
zähler reich  beschenkt;  Mesüdi  weiss  von  der  einjährigen  Regierung 
Kuhir-billah’s  nichts  Merkwürdiges  als  den  Tod  des  grossen 
Sprachgelchrten  und  Dichters  Ihn  Doreid’s  zu  melden,  dessen  unter 
dem  Titel  el-Mak  fsüret  berühmte  Kafsidet  vom  Dichter  Ebül- 
Käs  im  All  B.  Moh  ammed  ct-Tenüchi  nachgeahmt  ward. 

Es  ist  natürlich,  dass  zur  Zeit  des  grössten  Flores  arabischer 
Literatur  auch  die  Zahl  der  Classen  der  Gelehrten  eine  grössere  als 
in  dem  vorhergehenden  Jahrhundert.  Ehe  wir  mit  Rückblick  auf  das 
in  der  Einleitung  zum  ersten  Abschnitte  der  zweiten  Hälfte  des  ersten 
Zeitraumes  über  die  drei  Classen  der  Gelehrten  der  Gesetz- und 
Rechtswissenschaften,  der  Vernunftwissenschaften, 
das  ist  der  philosophischen,  mathematischen,  physischen  und  ethischen, 
dann  der  Eprachwissenschaften,  d.  i.  der  Sprachlehrer,  Red- 
ner und  Dichter,  die  in  diesem  Bande  vorkominenden  Classen  über- 
blicken, sei  cs  erlaubt,  auf  das  in  dem  XCI.  Bande  der  Jahrbücher  iler 
Literatur  unter  der  Aufschrift  Wissenschaftsgeschichte  (bei 
der  Anzeige  zwei  so  gewichtiger  Werke,  als  Grässe's  nLehrbuchder 
allgemeinen  Literäi^esehichte”  und  Hallam’s  „Einleitung  in  die 
Geschichte  der  europäischen  Literatur  des  fünfzehnten,  sechzehnten  und 
siebzehnten  Jahrhunderts”)  über  die  verschiedenen  Eintheilungen  des 
wissenschaftlichen  Systems  der  Araber  Gesagte  zu  venveisen  und  hier 
noch  ein  paar  Worte  über  die  Stelle,  welche  den  Gelehrten  der 
ilmoll(eldm,  d.  i.  der  Wissenschaft  des  Wortes,  die  zu- 
gleich Dogmatik  und  Metaphysik  (also  im  eigentlichen  Sinne  di« 
Scholastik  des  Mittelalters)  nnd  die  Grundwissenschaft  des  Islams 
ist,  ein  paar  Worte  vorauszusenden. 

In  dem  ersten  und  zweiten  Jahrhunderte  der  F^idschret  gab  es 
noch  keine  eigentlichen  Scholastiker,  die  sich  erst  unter  dem  Schutze 
der  Philosophie  zu  Gelehrten  ausbildetcn.  In  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten wunien  alle  forschenden  Geister,  welche  ihre  Blicke  über 
das  Pfahlwerk  des  Gesetzes  (den  Koran  und  die  Ueberlieferung)  hin- 
aus in's  Freie  der  Vernunft  trugen,  von  den  Rechtgläubigen  nicht 
anders  als  mit  dem  Namen  von  Mötefile,  d.  i.  Irrlehrern,  bezeich- 
net. und  dem  rechtgläubigen  Dogmatiker  Scholastiker  galt 
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der  freier  denkende  Metaphysiker  nur  für  einen  Schismatiker; 
erst  als  mit  dem  Studium  der  griechischen  Philosophie  auch  die  Meta- 
physik ihre  Rechte  zu  behaupten  anfing,  bildeten  die  der  Wissenschaft 
des  Wortes  Beflissenen  eine  eigene  Classe  von  Gelehrten  ') , deren 
W issenschaR  auch  mit  dem  Ehrennamen  der  Grundlehre  der 
Religion*)  geadelt  ward.  Diese  Wissenschaft  bestand,  wie  der 
grosse  Encyklopädiker  Ebül  Chair*)  lehrt,  vor  el-Materidl  und 
el-Esrhari,  welche  Beide  zu  Ende  dieses  Zeitraumes  starben,  gar 
nicht  und  die  Metaphysiker  des  Islams  waren  die  Lehrer  ihrer  Reli- 
gionsphilosophie. Wiewohl  also  die  arabische  Metaphysik  nichts 
anderes  als  moslimische  Scholastik  ist,  und  In  den  Eintheilungen  des 
wissenschaftlichen  Systems  der  Araber  auch  nur  den  Religionswissen- 
schaften zugezShlt  wird,  so  ordnen  wir  doch  die  MotcHellimün  als 
die  einzigen  moslimischen  Gelehrten,  welche  in  Glaubenssachen  auch 
die  Vernunft  zu  Rathe  ziehen,  als  Metaphysiker  den  Philosophen  zu, 
<lenen  aber  wohl  nicht  nur  die  von  uns  genannten  paar  Verfasser 
wissenschaftlicher  Werke , sondern  die  meisten  der  freier  denkenden 
Motefile  zugesellt  zu  werden  verdienen  mhchten. 

Wenn  Friedrich  Krause  *)  und  William  Fowlcr’)dic 
Logik  als  Erkenntiiis.slehre  den  Sprachwissenschaften  mit  Recht  vor- 
aussenden, und  in  dieser  Hinsicht  nur  dem  Beispiele  des  Trivium  und 
Guadriviiim  folgen,  wovon  jenes  nur  die  Vorbereitungs- oder  Bildungs- 
wissenschaften, dieses  die  matliematischen,  oder  wie  der  Araber  sie 
nennt,  die  wahrhaftigen  Wissenschaften  umfasst,  so  gehen  auch  hier 
die  I^giker  unter  den  Philosophen  den  Sprachlehrern  ohnedicss  vor- 
aus und  cs  bedurfte  also  wie  bei  den  Metapliysikcrn  keiner  besonderen 
Versetzung. 

Da  in  dem  letzten  Abschnitte  dieses  Zeitraumes  nicht  nur  die 
beiden  Chalifato  im  Osten  und  Westen  an  den  Dfem  des  Tigris  und 
des  Quadalquivir  fortbcstanden,  sondern  auch  das  dritte  im  Süden  an 
den  Ufern  des  Nils  sich  . erhob,  da  vor  der  Grändung  des  letzten 

’)  Mo tek.ellininii. 

<)  Ilm  Oroiladdin. 

Miftahol  blam;  Handichrift  der  Ilofbibliothek,  BL  115,  KchracUe. 

Carl  ChrUtiAn  Friedrich  Krause'i  V'orlrsangen  Ober  die  Grundwahrheiten  der  Win- 
eenechAft,  xn^leich  in  ihrer  Beziehung  zum  Leben.  GhtUngen  18S9. 

The  engliih  langunge  in  its  cleiuents  and  fornis;  wilb  n hiulor>' 
uf  its  orifin  and  developntenl.  By  William  T.  Fowler.  N’ew-York 
1^50,  Part.  V,  Logical  fomitt,  pag.  4fi7. 
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die  Bciii  Th aülün  als  iiiiabhän^ifre  Statthalter  in  Aegypten,  wie 
die  Beni  Thähir  in  Chorasän  herrsehten  und  auch  die  Bcni 
Agicb  in  Afrika  und  Sicilien  die Oberhorrsehaft  der  Beni  Omeije. 
wie  jene  die  der  Beni  Äbbäs  ab^esrhQttelt  hatten,  da  die  Herrscher 
der  sieh  neu  aufsehwingenden  Dynastien  mit  denen  der  alten  an 
Bildung  und  an  Liebe  zu  den  Wissenschaften  wetteiferten,  so  wird 
schon  allein  durch  diesen  Umstand  die  Zahl  der  Classen  der  Chalifen 
und  Könige , welche  mit  denen  der  Chalifen  und  Statthalter  und  der 
Imäme  die  Vorhallen  dieses  Tempels  der  Gelehrten  bilden,  vermehrt. 
Demnach  enthält  dieser  Band  die  folgenden  vierzig  Classen: 

I.  Chalifen  der  Beni  Äbbäs,  II.  Chalifen  der  Beni  Omeije. 
III.  Chalifen  der  Fathiiniun,  IV.  Fürsten  der  Beni  Agleb,  V.  Fürsten 
der  Bern  Thähir,  VI.  Herrscher  der  Bern  Thaiilün,  VII.  Imäme  aus 
der  Familie.  Ali's,  VIII.  Iinäme  .Modsebtehidin  (Gründer  von  Ritus). 
IX.  Wefire,  X.  Statthalter.  W'ir  treten  nun  iirslleiligthuni  der  Gelehr- 
samkeit selbst,  zuerst  vor  die  Standbilder  der  Gelehrten  der  G esetz- 
wissenschaften:  XI. Koransleser,  XII.  Koransausleger,  Xlll.Ueber- 
lieferer,  XIV.  Richter  der  Richter  und  andere  berühmte  Richter, 
XV.  Rechtsgclehrte,  erst  überhaupt,  dann  nach  den  besonderen  Ritus  der 
vier  Imäme  Ebü  Han  ife,  Mäl  I k;,  Schaf  ii  und  Ibn  II  anbei  und  des 
linäm  Däüd  cf-fähiri,  XVI.  Irrlelirer  Seelenhäupter,  und  zwar  der 
Chawäridsch  oder  Schorät,  der  Scliii  und  ihrer  Uiiterabthci- 
lungcn,  der  Imäinijc,  Seidije  und  Ismäilije,  endlich  der  Motc- 
file  nach  ihren  Sectenhäuptern,  XVII.  Mystiker  (Ssöfi).  Die  Gelehr- 
ten der  Vernunft  Wissenschaften:  XVlll.  Philosophen,  XIX.  Logi- 
ker, XX.  Metaphysiker  (Scholastiker) , XXI.  Ethikcr  und  Politiker, 
XXII.  Mathematiker  und  Arithmctiker,  XXIII.  Astronomen,  XXIV.  Geo- 
graphen, XXV.  Aerzte.  Die  Sprachgelehrten:  XXVI.  Lexiko- 
graphen, XXVII.  Grammatiker,  XXVIII.  Prosodiker,  XXIX.Sccretäre, 
XXX.  Sehönschrciber,  XXXI.  Uebersetzer,  XXXII.  Genealogen  und 
Kundenerzähler,  XXXIII.  Geschichtschreiber,  XXXIV.  Philologen, 
XXXV.  Dichter,  XXXVI.  Dichterinen,  XXXVII.  Sänger,  XXXVIII. 
Sängerinen,  XXXIX.  Dichter  aus  der  llamäsa  Bohtori's,  XL.  Dichter 
aus  dem  Ikd  Ilm  .\bd  Rcbbilu’s. 
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Ciialifen  der  Beol  Abbäs. 

1828.  EI-Motewekkil,  gesi.  247  (sei). 

der  zehnte  Chalife,  als  Feind  von  Neuerungen  und  Aufrechlhalter  der 
Sunna,  trat  er  in  die  Fussstapfen  von  Ebübel^r,  der  die  vom  Islam 
Abgefallenen  wieder  zur  Rückkehr  zwang,  und  von  Ömer  Ibnol-Abdol- 
Äfif,  der  die  Ungerechtigkeiten  des  Hauses  Omeije  gutmachte. 

M e s ü d 1 , der  arabische  Herodot,  der  vortreffliche  Sittenschil- 
derer  und  Bewahrer  so  vieler  trefflicher,  in  allen  europäischen  Ge- 
schichten des  Chalifatcs,  welehe  diese  Quelle  nicht  benützt  haben, 
ganz  unbekannter  Züge,  widmet  der  Lebensbeschreibung  Motcwe^l^iFs 
nicht  weniger  als  zehn  Blätter ').  Motewel^l^il  war  ein  ordnender  und 
gesetzgebender  Geist ; dass  er  den  Christen  gelbe,  den  Juden  schwarze 
Kleider,  jenen  rothe,  und  diesen  blaue  Schube  vorsebrieb,  um  sich  von 
den  Moslimcn  zu  unterscheiden,  ist  bekannt,  nicht  so,  dass  er  über- 
haupt den  Luxus  in  fleischfarben  Kleidern  und  Ueberrücken  liebte, 
die  von  ihm  die  MoteweHHilischen  hiessen.  Keiner  der  Chalifen 
aus  dem  Hause  Äbbäs,  seiner  Vorfahrer,  begünstigte  wie  er  in  seinen 
Gesellschaften  Scherz  und  Spiel,  Spass  und  Possen;  hiedurch 
wurden  die  Philologen , Dichter  und  Witzbolde  ermuthigt,  aber 
auch  die  Possenrcisscr.  Er  veranlasste  ein  Buch , welches  seinen 
Namen  trägt,  unter  dem  Titel  des  Buches  Motew  el^l^il’s  bekiinnt; 
es  war  lexikographischen  Inhaltes , Indem  cs  die  abyssinischen,  per- 
sischen, indischen,  türkischen,  sendschischen  (von  Zanguebar),  naba- 
thälschen,  syrischen,  hebräischen  und  griechischen  Wörter  des  Korans 
sammelte  und  erläuterte,  und  wovon  Sojüthi  eine  vermehrte  Ausgabe 
besorgte  *).  Der  Bauten  MoteweKHirs  ist  bereits  in  der  Einleitung 
Ei^väbnung  geschehen ; hier  bleiben  uns  nur  noch  seine  Gedichte  zu 


*)  Handaclirift  der  Hüfbibiiothek.  Ül.  334—345. 
’)  Bei  FIDgel  Xr.  10462. 
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(‘rwShiicn  übrig,  deren  viele  an  die  geliebtcste  seiner  Srlavinen  Ssa- 
bilia,  d.  i.  die  Morgendliche,  oder  Ssobeiha,  d.  i.  die  kleine  Mor- 
gendliche, gerichtet  waren.  Sein  Lob  sangen  die  grossen  Dichter 
Dlkuldschinn,  d.  i.  der  Hahn  der  Dschinnen,  und  Dibil  und  der 
noch  grössere  ßohtori,  welcher  ihn  überlebte;  dessen  Thronbe- 
steigung beglückwünschten  die  Dichter  M o d i r und  Ali  I b n o 1- 
Dscheltm  ').  Schlachtupfcr  seiner  Tj-rannei  fielen  sein  gelehrter 
Wefir  Ibncs-Seijät , welchen  er  in  dem  eisernen  Ofen , dessen  sich 
dieser  unter  der  vorhergehenden  Regierung  als  Folterwerkzeug  zu 
Gelderpressungcn  bedient  batte,  zu  Tode  martern,  und  der  Erzieher 
seiner  Söhne,  der  grosse  Philologe  Ibnes-sil^it,  dem  er  die  Zunge 
vom  Grund  ausreissen  licss,  woran  dieser  noch  am  selben  Tage 
gestorben. 

Der  Ssabiha,  welche  auch  Gor  am  hiess,  der  Mutter  seines  Soh- 
nes Mötef,  schrieb  er  eines  Tages  mit  Moschus  das  Wort  D s c h a f e r *), 
das  reines  Gold  bedeutet,  auf  die  Wange,  und  sagte  dann: 

Mit  Miisk  schrieb  auf  die  Wange  ich  Dschifer, 

Ais  Mnsk  gab  ich  dazu  die  Seele  her. 

Mit  Musk  beschrieb  die  Wangen  ich  die  lieben, 
iSle  ist  in  meinem  Herzen  eingeschrieben. 

Er  sagte,  er  habe  nie  scböncs  Schwarz  auf  schönerem  VWiss 
gesehen,  und  fragte,  ob  nicht  dieSclavin  Dichterin  Maflümet  gegen- 
wärtig? Sie  war  hinter  dem  Vorhänge;  sic  begehrte  Tintenzeug  und 
schrieb  auf  der  Stelle: 

Es  schrieb  Dschafer  mit  Moschirs  auf  die  Wangen 
Den  Namen  dess',  den  peinigt  das  Verlangen, 

Und  jede  Zeile,  die  mit  Musk  geschrieben. 

Ist  nur  ein  Hekt  (tir's  Herz  noch  mehr  zu  lieben. 

Besessen  ist  nun  wer  Besitzer  war, 

Gehorchend  insgeheim  und  offenbar. 

Du,  der  er  sein  Geheimniss  aufgeschlossen. 

Es  sei  Dschafer  als  Fluss  nun  ausgegossen '). 

MotcwcKHil  war  äusserst  freigebig  gegen  die  Dichter,  darauf 
sagte  Merwän  Ibn  Ehil-Dschonüb: 

<)  Bei  Klaget,  Bl.  .m. 

')  Dflchäfer,  der  Name  Motewek.k.il's ; Ibn  Tagrfberdi'a  fig^-ptiache  Geaeliichte, 
Pariaer  Handschrift,  0.  1,  Bl.  StS,  Kehrseite,  und  Bl.  213. 

Wortspiel  zwischen  Dschafer,  dem  Namen  Molewekjt^rs.  und  Dschafer.  ein 
Fluss:  ikd,  Handschrift  der  Hofbibliolhek.  B.  H,  Bl.  2ü7,  Kehrseite. 
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0 halte  ein  die  Hand  und  nicht  mehr, 

Ich  fürchte,  sonst  vergibst  du  dich  zu  sehr. 

Seine  Mutter  Sehodsrhää,  gest.  i.  J.  246  (860),  spendete 
viele  Wohlthaten  durch  die  Hand  ihres  Secretärs  Ahmed  IhnoJ- 
Ch  a Ts  1 1) ; Moteweysil  sagte  auf  ihren  Tod : 

Seit  uns  die  Welt  getrennt,  tröst'  ich  damit  die  Seele, 

Dass  den  Propheten  Ich  zu  nielneiu  Trost  erwähle. 

Einer  der  Gegenwärtigen  sagte: 

Ich  sprach  zu  ihr;  was  soll  ich  mich  viel  sorgen, 

Wer  heut’  nicht  stirbt,  der  stirbt  so  sicherer  morgen. 

Als  Ahdäilah  R.  Jahja  im  Diwan  zu  erscheinen  zögerte,  schrieb 
er  an  denselben: 

l)u,  dem  es  an  zwei  Hingen  fehlt,  An  feslem  Glauben  und  an  Geld, 

l'm  diese  beiden  auf  der  Welt  Zu  wahren,  bin  ich  dir  bestellL 

Zugleich  sandte  er  ihm  tausend  Goldstücke ').  f 

ti  meine  Sacharl  Vorwand  suchtest  du, 

,So  lang'  ich  lebe  lass'  ich  dich  in  Ruh; 

Hie  lluld  wird  zwischen  uns  aufhören  nicht 
Ris  dass  wir  gehn  zum  ew'gen  Gericht. 

Auf  die  Sclavin  Ssoheiha,  die  Mutter  des  Mutef,  sagte  er: 

Ein  Mädchen  zart,  Gascllen  gleich  gebaut, 

.Sie  scheint  mir  nicht  zu  sein  von  infschen  Frauen, 

•Sie  koset  wie  ein  zarter  Knabe  traut. 

Ist  schöner  als  die  Sonne  anzuschauen. 

Als  vor  ihm  eines  Tages  Alle  schon  von  ferne  aufstanden,  ausser 
Montanfsir,  sagte  er:  « 

Sie  machen  feit  den  Hund,  das.s  Itesse  er  die  Ressten, 

Vorsichl'ger  vvär’s,  denselben  nicht  zu  mästen  *). 

1829.  Hontanlsir-bUlah,  gest.  248  (862). 

der  eilDc  Chalife,  der  nur  sechs  Monate  herrschte. 

Wenn  die  Tage  den  Erniedrigten  erheben. 

Wenn  mir  unterwürfig  die  empörte  Zeit, 

Geb'  ich  meiner  Seele  durch  die  RolTnung  Leben, 

Und  verschieb'  auf  morgen,  was  mir  böse  beut. 


')  ikU.  im  Ahschnitte  von  der  guten  Art.  Geschenke  zit  begehren.  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  5t. 
<)  nihanol  elbib.  Bl.  i«l. 
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Er  liebte  Lustfalirten  ’/m  Schüfe  auf  dem  Tigri«,  wo  die  Leute, 
um  ihm  den  Hof  zu  maehen.  zuströmten,  da  sa^te  er : 

Ich  fült're  meine  Pferde  fett,  bei  meinem  Leben! 

L'nd  lass'  sie  weiden  an  des  Tigris'  Spielgesladeii  •); 

Wer  mil  mir  ist,  mag  frei  den  Kopf  erheben, 

Wer  aber  wider  mich,  dem  möge  GoU  genaden! 

Die  Leute  verstanden,  dass  er  mit  seinen  Trinkgenossen  und 
Vertrauten  allein  zu  sein  wünsche,  und  entfernten  sich.  Ahmed  B. 
Jefid  el-Moltellibi  erzählt,  dass  sein  Vater  einer  der  innigsten  V'er- 
trauten  Montanfsir's  gewesen,  mit  dem  er  noch  vor  der  Regierung  Mo- 
lewey^il’s  in  Freundschaft  verbunden.  Motewel^il  trat  eines  Tages 
unenvartet  in  den  Kreis  Montanfsir’s  ein,  hörte  den  Vater  Ähraed’s, 
und  nahm  ihn  in  seine  Gesellschaft  auf.  Diess  war  die  Ursache,  dass  er 
die  Montanfsir's  seltener  besuchen  konnte,  wesshalb  dieser  ihm  zürnte. 
Als  er  zur  Regierung  kam,  liess  er  ihn  einige  Tage  einsperren,  und 
endlich  vor.  Moitellib’s  Vater  küsste  die  Erde,  und  erblickte  dann  den 
llenän  B.  Amrü,  der  mit  einer  Laute  in  der  Hand  seinen  Gesang  der 
folgenden  Verse  Montanfsir's  begleitete: 

Lnrccht  hast  ilii  gethan,  ich  thiT  dir  solches  nicht; 

Verralhen  ha,st  du  mich,  doch  ich  verrath’  dich  nicht; 

Du  hast  mit  Anderen  substitulrt, 

Niemand  von  mir  sub.^tttiiirel  wird. 

Moltellib’s  Vater  stand  auf,  küsste  die  Erde,  und  sagte:  Gott 
weiss,  wenn  ich  einen  anderen  Dienst  wählte  als  deinen,  so  geschah  e.s 
auf  deinen  Befehl.  Du  hast  Recht,  sagte  Montanfsir,  ich  liess  dich 
nur  zum  Scherze  singen,  und  ich  halte  mich  an  den  Vers  des  Korans: 
„Ihr  werdet  nicht  zu  sühnen  haben,  was  ihr  irrend  gefehlt,  sondern  die 
„Thaten,  die  euere  Herzen  vorsätzlich  thaten,  denn  Gott  ist  der  All- 
„ vergebende,  der  Allcrbarmendc”  *).  Hierauf  erlaubte  er  ihm  eine  Kafsi- 
detzu  singen,  von  der  das  .Agäni  dreizehn  Distichen  gibt’}.  Im  Jahre 
247  (861)  erkrankte  Motewelsl^il,  und  Mostanfsir  machte  sich  bereit, 
.seinerstatt  der  Gemeine  beim  Gebete- vorzustehen.  Ssobeiha,  die 
Mutter  des  .Motef,  bat  den  Chalifen,  ihrem  Sohne  diese  Ehre  zuzuor- 
kennen;  darüber  erzürnt,  sagte  Montanfsir  seinem  Vater: 

•)  Melaab  Spielplatz,  in  der  Folge  mafsaab,  was  auch  der  Name  eines  FUlzes  zu 
sein  scheint 

8ura  XXXIII.  Vera  5.  im  Maraccius. 

.Vgani , in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  566;  durchaus  Mostanfsir 
statt  Montanfsir. 
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Wenn  dem  Frvitai;  er  vorstehl,  Ist  entheiligt  das  Gebet, 

Gog  und  Magog  iiiögen  kommen,  Was  bekümmert  diess  die  Krummen. 

Er  sagte  auch : 

Das  NIed're  stösst  nurück  der  l'rele  Mann, 

Dess'  Grossmulh  Med  res  nicht  ertragen  kann. 

Wenn  Menschen  wüssten  was  ich  soll  verkünden  '). 

So  würde  Ich  Entschuldigung  nicht  linden; 

Das  was  ich  thu',  liegt  ollen  vor  der  Well, 

Im  Innern  Ist  Mchts,  das  sich  verstellt 

EI-Moli(‘llebi  preiset  besonders  die  folgenden  Verse: 

Heben  Tage  einst  mit  ihren  Gilben 
Deo,  so  sie  bisher  erniedriget  haben. 

Und  gehorchet  mir  die  störr'ge  Welt 
Die  sich  an  ihr  eignes  Unheil  hält 
W'erd'  ich  hnlleiid  meine  Seele  kränken 
Und  an’s  Ueble,  das  vorbei,  nicht  denken 

Montanfsir,  welcher  seinen  Vater  gemordet,  wie  Schirüje 
seinen  Vater  Chosrew  Pervvif,  und  der  wie  dieser  nur  sechs 
Monate  der  durch  Vatermord  an  sich  gerissenen  Herrschaft  genoss, 
war,  wie  die  vorhergehenden  Proben  beweisen,  mit  poetischem  Talente 
begabt.  M esu  di  gibt  vom  ihm  die  folgenden  Verse: 

Ich  .sah  Im  Schlafe  dich,  hiess  dich  willkommen. 

Noch  lieber  mir  bist  wachend  du  gekommen, 

0 kam  der  Morgen  nie,  der  helle  klare! 

0 währte  diese  Nacht  doch  tausend  Jahrei 
Wenn  auf  dem  Markt  der  Schlaf  verkäuflich  wäre, 
leb  vvünl'  ihn  kaufen  nie  auf  meine  Ehre. 


Ich  sah  den  Freund  in  einem  Traum, 
Ich  hielt  in  meiner  Hand  die  deine, 
Ich  wachte  auf,  es  lag  dein  Arm 
0 möcht'  verschlafen  Ich  den  Tag 


Er  gab  mir  kühlen  Speichels  Schaum, 
Als  läg'  ich  in  des  Betts  Vereine, 

Auf  meiner  Hand  der  rechten  wann. 
Wenn  ich  im  Schlaf  dich  sehen  mag. 


1830.  El-Hostain-billali, 

der  Nachfolger  Montanfsir's,  der  zwrdfte  Chalife  aus  dem  Hause 
Abbäs,  der  aber  nur  vier  Jahre  regierte,  hiess  Ebül-Äbbäs  Ahmed, 
der  Sohn  .Muhammed's  des  Sohnes  Motäfsim’s;  ein  lässiger 


Wörtlich : d«r  mich  zu  «einem  Stellvertreter  gceeUt. 
>)  Rihnnol-clbäb,  Bl.  £93. 
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Clialife,  der  aber  mit  poetischem  Talente  begabt.  Da  die  beiden 
Türken  Bügä  und  W a fs  i f sieh  der  Herrsehatll  bemächtigt  hatten, 
sagte  man: 

Im  Käfig  seufzet  der  Chalife  tief,  Per  einges|ierrt  von  Ilägä  und  Wdfsif, 

Sagt  ihnen  nach  uas  es  auch  iimuer  sei,  Pie  Kiille  spieleml  \un  dem  Papagei. 

Die  folgenden  Proben  seiner  Gedichte  aus  Mesüdi: 

Ich  betete,  um  Furcht  Ihm  einzujagen,  L'm  abznschrecken  ihn  \im  seinem  Plan, 
Poch  da  er  fortgefiihren  mich  zu  plagen,  IteharrP-  ich  auf  des  (iebetes  Bahn. 

Die  Welt  ist  eine  freigelass'nc  Magd. 

Pie  Lust  von  Zeit  zu  Zeiten  übertragt, 

L'nd  wenn  sic  mich  bedroht  mit  Trennuiigssehmerzeii 
So  fürchte  ich  den  Tod  in  meinem  Herzen. 


leh  freute  mieh  der  Welt  und  Ihrer  Lust, 

Ver/.weillung  hält  den  Feind  ab  von  der  Bnisl. 

fl  Welt!  du  meine  Frau,  wie  sah  ich  illch  so  geizen, 

Beraubend  den,  der  giert  nach  deinen  Beizen. 

Mcht  anders  kann  als  tadeln  ich  die  Welt, 

Indess'  .sie  mich  am  Sclavenseile  hält. 

Unter  der  Regierung  Mustanis  wechselten  die  Dichter  Said 
K.  Hamid,  Ebü  Äli  el-B  afsir  und  der  Possenreisser  Ebül- 
Äinä,  Witaworte  und  gegenseitige  Vorwürfe,  und  als  im  ersten  Jahne 
seiner  Regierung  248  (862)  der  Alide ')  Ja hja  Ihn  Omer  starb, 
beklagten  dessen  Tod  in  Trauergedichten  die  Dichter  Ahmed  Ibii 
EbiThältir,  Ali  Ibn  Mohammed  el-Alewi  und  der  Bruder 
des  verstorbenen  Ebül-HasanJahjaB.  Omer. 

1831.  El-Motef-billah,  ilihJUl  gest.  25S  (869). 

Ebü  Abdallah,  geb.  232  (846),  nach  Einigen  hiess  er  Thaiha,  nach 
Anderen  Sobeir,  der  SohnMoteweytil’s  des  Chalifen,  dessen  Mutter 
Ssobeiha*).  Ähined  B.  Jefi'd  cl-Moltellibi  erzählt  aus  seines  Vaters 

■)  Mciudi  (Ild.dir.  d.  Iinil..  Bl.  350.  Kcliraeilo)  bezieht  »ich  über  (tie  n&heren  Lebens- 
uiDflUnde  diespfl  Abkömmlinfs  Ali's  auf  lein  Werk  Mefähirol>ae  hbär  we 
taraifol-asar  fi  aciibarin-Nebi,  d.  L die  Saitenspicle  der  Kunden  und  die 
Zartheiten  der  Denkmale  in  den  Kunden  des  Propheten;  fehlt  bei  Hadschi  Chalfa. 
der  nur  das  lladatkul«efhar  fi  achbärin-Ncbi  (bei  FlQg^el  N'r.  4418)  kennt . 
^)  ln  einig;en  Handschriften  steht  Kabiha  oder  Koheiha.  d.  L die  lljuMliehu  oder 
kleine  Hassliebe,  was  entweder  ein  Schreibfehler  oder  ein  Name,  den  der  t'halire 
seiner  Geliebleu  aus  Scherz  beilegte,  wie  iu«tn  ebie  junge  Frau  die  Alle  licUsl. 
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Mnii(]t‘,  (lass  Mötef  in  (‘iiiem  fiartoii  voll  von  vvohlriochi'nilcuKrriutorn 
und  Anonionon  getrunken,  da  sei  Junis  II.  Hugä  in  einem  rofhen. 
Kleide  eingetreten,  und  Motef  lialie  gesagt: 

Sein  Wangenmtli  zmii  grünen  Kleide  Ist  Anemuii'  auf  grüner  Heide. 

Der  Guitarrespieler  (Tanbüri)  des  Motef  war  Suleimün  el-Kafsir. 
Er  belohnte  ihn  jedesmal  mit  hundert  eharitliisehen  Goldstücken,  auf 
jedem  derselben  war  ’ÄU  lesen:  Geprägt  zu  Dscliaubatol-Cba- 
rithat  für  den  Emirol-Muminin  Motef.  Motef  war  siebzehn  Jahre 
alt,  als  ihm  als  Chalifen  gehuldiget  ward.  Er  selbst  sagte  bei  dieser 
Gelegenheit : 

Iler  Allbarmhcr/.ige  hat  mich  crlifdi  l Und  über  Wellen  zum  Emir  gesetzL 
Dieses  Distichon  findet  sieh  zwar  unter  den  Gesängen  Benän's, 
aber  die  Worte  sind  des  Chalifen  Motef,  Kenän  setzte  zwei  andere 
Verse  hinzu: 

Iler  Allbarinher/.ige  hat  mich  erhüh't  Und  über  Wellen  ziiiii  Kinir  gesclzu 
Hiirrli  dich  bekriegt  er  alle  Türken  jelzt,  Mil  einem  Heere  das  wie  l.üwe  steht. 

Motef  selbst  setzte  die  folgenden  Verse  in  Musik,  welche  sieh 
auf  eine  Scene  mit  einer  Selavin  Ireziehen,  die  er  an  einem  Dienstag 
(der  nicht  ilir  Tag  war)  geküsst: 

Ich  würfelte  mit  dir,  ii  nieine  llnllnung! 

Dass  du  mein  seiest  ohne  weilres  W'nrt. 

His  wann,  fieliebte,  werd’  ich  mich  mich  sehnen, 

His  wann  verschiebest  ilii  und  h.ältsi  nicht  W'nrlf 
Vielleicht,  <las.s  mich  der  Dienstag  wird  begiücken. 

Wenn  .sie  besuchet  mich  an  diesem  ilrt: 

Doch  könnt'  ich  Nichts  als  einen  Kuss  erhalten. 

Und  meine  schönste  IloHmmg,  sie  war  fort  '). 

1832.  fil-Motemid  Abdallab  Ebol-Abbas  Ben  el-Motewekkil, 

JS^I  iUT  j,.^  jresl.  279  (942  ). 

Sein  Bruder  MüwalTak  *)  bemächtigte  sieh  iler  Zügel  der  Regie- 
rung, und  zwang  ihn.  die  Geschäfte  derKegierung  mit  ihm  zu  theilen. 
darauf  .sagte  er: 

Vertraut  mit  Wandern,  zieh  ich  auf  und  ab. 

Nach  lieinem  suchend,  lind'  ich  nur  das  firaii: 

*)  Agiiii.  in  ,1er  llandHcliril't  der  fiolhat'r  nihliuUiek.  iJI.  .i57.  Ibo  TagriWedi  II.  9.  Kflic.'.. 

*1  Kbiil-.Vbbaa  Äliined  U.  el-.VliiwajTal,  Kbi  .\lmied  Tallia  der  .Sobo  Miilewek.k.ir»  llacliä- 
4i«>N  Sohnes  Mo(«\rsiiti  Ehi  lAliak  .MolMmuicfi-  des  .Sohnc.s  ll.arun  Rcücltid's. 


tili  j«(ler  Tae  bringt  neuen  Vorliill  hier. 

, Cnil  Jeilen  nehme  ich  zu  Herzen  mir. 

Wo  ist  ilic  Zeit,  gew  ährend  einen  Bissen  i 
Ich  werd'  von  ihrem  Strome  forlgerissen. 

Mir  ist  vernehrU  Dinare  zn  begehren, 

Seltsam  mir  was  genug,  nicht  zu  gewähren! 

Es  traut  die  Welt  auf  meinen  Namen  fest. 

Die  sie  mir  doch  in  der  Hand  nichus  übrig  lässt. 

Die  liiiler  werden  zu  ihr  hingetragen, 
liidess  ich  mit  Entbehrung  bin  geschlagen. 

Unter  Mutcmid  ersehieiien  i.  J.  25.5  (86, S)  zuerst  zu  Bafsra 
die  Seiidsehen  (Räuberhorden  aus  Zanguebar),  welche  zwanzig  Jahre 
lang  die  südliehen  Länder  des  Chalilätes  verheerten  und  dieselben 
mit  Raub  und  Mord  füllten,  so  dass  sie  in  Allem  anderthalb  Millionen 
Menschen  (an  einem  Tage  deren  dreimalhundert  tausend)  gemordet 
haben  sollen').  Er  war  sehr  weiehliehcm  Leben  ergehen*),  und  der 
erste  der  Chalifen,  dem  Gewalt  angethan  ward,  und  von  dem  die 
licute  hintangehalten  wurden*).  Ssaid  B.  Mochallid,  der  Secretär 
Miiwaflak's,  ward  mit  dem  Titel  des  mit  zwei  VVefirschaftcn  Begabten 
beehrt,  und  als  dennoch  durch  die  Ranhzüge  der  Sendschen,  und 
durch  die  Em|iürung  Ihn  Thaülün's  in  Aegypten  Alles  darunter 
und  darüber  ging,  sagte  Mutcmid: 

Isis  nicht  zu  wundern,  dass  wie  ich  rin  könig 
Des  änseh'ns  und  der  Macht  genicsst  so  wenig. 

Auf  seinen  Namen  traut  das  ganze  Land, 

Doch  hat  er  Nichts  davon  in  seiner  Hand, 

Die  fiiiter  bringt  man  ihm  in  Karawanen 
Und  sperrt  zu  ihm  dem  Volk  die  Bahnen  *). 

1833.  El-motadhid-billah  Ahmed,  dlL  gest.  289  (902). 

.\bdällah  B.Suleimän  erzählt:  Mutadhid  berief  mich  eines  Tages 
und  beklagte  sieh  Ober  die  Verschwendungen  und  die  grossen  Aus- 
gaben, in  die  ihn  Bedr  verwickelt.  Kaum  hatte  er  ausgeredet,  als 


')  SojuUii  in  der  Geschichte  der  Chalifen. 

*)  Meaudi  (llandachrifl  der  Hofbibliothek  .S.  378)  erwähnt  des  indiichen  Getränkes  c i- 
Bifch,  das  aus  den  Bergen  von  Turkiflan  und  Tibet  komme,  womit  er  sich  be- 
rauschte, vermuthlich  eine  Art  Opiats. 

we  huwe  ewel  Cbalifel  koh,ire  we  hodschire  alcihi- innch  u mah- 
dschur  we  makh/ir.  Sojijtbi's  Geschichte  der  Chalifen. 

*)  Ebenda. 
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Beilr  ersclüeii , und  ihm  neue  Pläne  von  weitläutigen  Ausgaben , (io- 
schenken  und  derplciehen  vorlegte,  die  er  alle  bewilligte.  Als  Bedr 
lurtgegangen,  sah  hlutadhid  auf  meinem  Gesichte  den  Ausdruck  meiner 
Verwunderung  und  Missbilligung.  Ich  weiss,  sagte  Abdallah,  was  du 
dir  von  mir  und  von  ihm  denkst: 


Sein  Angesicht  legt  Fürbill'  ein  für  seine  Schuld, 
Die  Uerzen  folgen  ihm  dann  gerne  mit  Geduld, 

Er  kommt  entgegen  dem,  der  mit  Begier  begehrt, 
find  thut  er  Dnrechl,  ist  Verzeihung  ihm  gewährt. 


Dann  sang  er  mit  den  süssesten  Tönen  seiner  wohllautenden 
Stimme : 

Gemach  I und  wenn  nach  ihr  nicht  Sehnen  tönen. 

So  tönen  doch  die  Zaiiberel'n  der  Schönen. 

Diese  Worte  sind  aber  nicht  Mutadbid's , sondern  Ibraliim's  des 
Sohnes  Abbäs,  welcher  dieselben  zuerst  in  einem  Briefe  als  Prosc 


geschrieben,  dann  aber,  weil  sic  gebundene  Rede,  als  Verse  über- 
reichte. 


Dieser  Ururgrossenkel  ^arün  Rcschid's  ist  der  sechzehnte  Cha- 
life  der  Beni  Äbbas,  unter  dessen  Regierung  der K.nrmathe  Ebüsäid 
Ifidschr  und  Äh  sä  belagerte,  und  der  wegen  seiner  Nachsiebt  und 


Güte  von  der  Geschichte  gepriesen  wdrd  '). 


Als  Fremder  weif  ich  zu  Amid, 

Den  Edelen  zerbricht  sein  Sehnen, 

Wie  .soll  geniessen  der  den  Schlummer, 
Und  wenn  vom  Schlummer  er  erwacht, 


Mit  wenig  Schlaf  und  Schmerzensmüd. 
Und  Krankheit  drücket  seine  Sehnen; 
Dess’  Herz  zerthellet  ist  vom  Kummer! 
Wird  inn're  Glut  nur  angelächt 


Er  sagte: 

Mein  Herz  In  Irak,,  und  mein  Leib  zu  Samos.it, 

Die  Sehnsucht  die  Geduld  nunmehr  besieget  hat; 

Als  Uerrscher  gehe  ich  mit  Völkern  in's  Gericht, 

Doch  meine  Sehnsucht  kann,  kann  ich  bezwingen  nicliL 


Wie  .schön  ist  De.stewi  nicht  anzuschauen. 

Wie  duftet  sie,  die  lieblichste  der  Frauen, 

Wenn  Alle  tadelnswerth,  die  als  Verliebte  huld'gen. 

So  bin  der  Einz’gc  ich  von  Allen  zu  enlsrhuld'gen. 

Er  sang  wie  Wäsik,  Montanfsir  und  mehrere  andere  Cha- 
lifen;  seine  Todteuklage  auf  den  guten  Sänger  Screndc; 

D Freunde!  Keiner  gleicht  von  euch  verlornem  Freund, 

Nachdem  ich  ihn  verlor,  die  Menschheit  leer  mir  scheint, 

')  Ägäni,  in  tler  llnndtchrifl  der  Gulliner  Bibliothek,  Bl.  öV  und  Elmacinon. 
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Zu  iiii'iitpju  llrr^trn  s|irii;hl  inriii  llrrü,  das  ab  iiirlit  lässt: 

Und  da  du  l'uru  hall  ich  mich  am  Fhaiitoiiic  lest. 

(I  sähest  du,  wie  ich  nach  dir  uuch  sehnend  klase, 

Und  wie  ich  ^i^hls  als  Traurigkeit  im  Herzen  trage. 

Su  wusstest  du,  wie  ich  iiut  Traurigkeit  geschlagen, 

Und  dass  ich  nicht  \eruiag,  die  Schmerzen  zu  ertragen  ')! 

Mötndhiil  verwandle  auf  den  Anbau*)  der  Provinz  el-Baliiret, 
d.  i.  der  am  Meere  g^ele^eenen  l^andschal't  Aegyptens,  seclizipftausend 
Dinare,  er  verbot,  was  schon  in  der  Einleitung  gesagt  worden , den 
Verkanr  philosophischer  Bücher  und  verbannte  die  Astrologen,  er 
war  überhaupt  Fremdartigem  feindlich  gesinnt,  und  stellte  daher 
i.J.  282  (895)  dieFeierdes  Net''rür  und  des  Mihrdscbäii  ab*); 
er  hob  den  Diwan  der  Erbschaften  auf,  und  erlaubte  auch,  dass  weib- 
liche Verwandte  erben  dürften  *).  Sonnenfinsternisse  und  grosses 
Erdbeben  und  das  Pbänomen  rother  und  gelber  Winde  zu  Bafsra  und 
grosser  Finsterniss  in  Aegypten  mochten  eben  sowohl  auf  den  gleich- 
zeitigen Tod  des  grossen  Dichters  Bohtori  und  des  grossen  Gram- 
matikers M oberred,  als  auf  die  Erscheinung  Ebü  Ssäid’s  el- 
Dschenäbi  des  Hüuptlings  der  Karmathen  in  Bahrein  bezogen 
werden;  im  selben  Jahre,  wo  er  die  persischen  Feste  abschaffte, 
feierte  er  mit  Kothron-nedä,  d.  i.  Thautropfe,  der  Tochter  des 
ägyptischen  Herrschers,  seine  Hochzeit  mit  solcher  (von  Mesüdi  um- 
ständlich beschriebener)  Pracht,  dass  dieselbe  in  der  Geschichte  des 
Clialifates  nur  der  Hochzeit  Mämün’s  mit  Bürän,  der  Tochter 
Sehl’s  verglichen  werden  kann;  seineGelicbte  aber  war  Doreiret, 
d.  i.  die  kleine  Perle,  der  zu  Liebe  er  sechzigtausend  Ducaten  auf 
den  Anbau  und  die  Bauten  Bahire's  oder  Balnret’s  verwandte,  die  er 
aber  nach  ihrem  Tode  zur  Bezeugung  seiner  Trauer  wieder  zerstören 
liess,  er  selbst  beklagte  ihren  Tod  in  den  folgenden  V'ersen: 
n (ielieble,  die  mir  stets  die  Höchste, 

Meinem  tilg'  und  meinem  Herz  die  Nächste, 

Nach  dir  freut  inicli  weder  .Spiel  noch  Scherz. 

Du  warst  meine  Kihla,  du  mein  Herz; 

Du  lerscliwandest,  doch  dein  Traiimliild  nicht. 

Säliest  du,  wie  Trauer  mich  zerbricht! 

*)  Kiliamol  elbälj.  Bl.  230. 

*)  A in  are  t Ciiltur. 

*)  liadachi  Cliaira’a  rhron.  Taf.  nnd  Sojiillii’a  OoMrhiplilo  der  Chalifen  i.J.  382  und  283. 

Ebenda.  283. 
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Aiiü  <lrm  Inneren  briehl  die  iilut  der  Klagen, 

Welsst  du  nun,  wie  inicii  dein  Tud  geschlagen  1 
Meiner  Seele  ist  kein  Trost  geblieben. 

Thränen  und  Geduld  sind  aiirgeriebcn. 

Seinen  Tod  lieschleun!g;te  er  durch  seine  Ausschweifungen;  als 
ihm  der  Arzt  in  seiner  letzten  Krankheit  den  Puls  griff,  stiess  er  ihn 
mit  dem  Fuss,  so  dass  der  Arzt  vor  ihm  starb,  dann  sagte  er  noch  in 
den  letzten  Augenblicken  seines  Lebens  die  folgenden  bei  Ihn  Tagri- 
berdl  und  Abuifcda  erhaltenen  Verse : 

Trau'  nicht  der  Welt,  aut  die  ich  mich  verlassen, 

L'nd  die  mir  weder  Freund  noch  Recht  gelassen, 

Ich  tüdtete  die  Männer  riesenstark 
. L'nd  brannte  die  Rebellen  bis  in's  Mark, 

Die  Nebenbuhler  trieb  ich  aus  dem  Raus, 

Trieb  sie  zerfetzt  nach  Ort  und  Welten  aus; 

Doch  als  mein  Scheitel  an  die  Sterne  schlug, 

Und  als  mein  Joch  ein  jeder  Nacken  trug, 

Trillt  mich  der  l’fell  und  löschet  aus  die  Glut, 

Die  bald  als  Asche  in  der  Grube  ruht '). 

Er  sagte  heim  Anblicke  eines  Mannes  aus  dem  GeschlecJite 
II  äschi  m : 

Gebildet  ist  er  nicht,  was  nützt  ererbter  Adel, 

Dem  Gott  nicht  lohnen  mag  die  Sitte,  die  voll  Tadel, 

Wenn  ihm  zuletzt  nicht  nützt,  was  er  erworben  hat. 

Denn  zugerechnet  wird  dem  Mann  nur  seine  Thal>). 

In  Sojüthi’s  Geschichte  der  Chalifen  noch  die  folgenden  Verse : 
ü dul  die  schmachtend  blickst  mit  Liebeleien, 

Du  tüdtest  mich  mit  deinen  Zaubereien, 

Ich  klage  dir,  was  Sehnsucht  mir  anthat. 

Ich  linde  gegen  dich  bei  Keinem  Rath, 

An  Schönheit  über  alle  bist  erhaben 
Durch  deiner  Augen,  deines  Herzbluts  Gaben. 

Dem  Dichter  Ssaüli  sagte  er  die  folgenden  von  diesem  Dichter 
erhaltenen  Verse: 
keiner  noch  erlitt  von  Trennung, 

Du  der  wünschest  ihn  zu  fressen, 

Körper  sehmilzt,  im  Aug'  der  Mann  *), 

•)  Abulfrda  II.  p.  286. 

Im  Itihüi  der  Leydoer  Bibliolhek. 

Der  Augapfel. 

Literatnrg^&cliicht«*  licr  .\rabrr.  IV.  Hri. 


Was  erlitten  ich  von  Brennung, 
Bis  ich  habe  ihn  gegessen, 

Herz  verbrennt  im  Brand  alsdann. 
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Sehnsiirhlsvoll  nach  euch  gehäbi);.  M'hnc  ich  nach  cm-h  mich  ewig, 

Wn  ich  8Cln  mag’)  wolle  (iotl  Kuch  bewahren  vor  iler  Nnth! 

1834.  El-Hokteii-biUah,  *JJL  jdil  gest.  29S  (908). 

Er  wmr  ein  oben  so  grosser  Liebhaber  von  guten  Gerichten  als 
von  Gedichten ; bei  Mesüdi  erzählt  Mohammed  B.  Jahja  efs-Ssauli  (der 
Neffe  des  grossen  Sehahspielers  und  Dichters),  dass  Mol^tefi  eines 
Tages  hei  Gelegenheit  eines  Mandelgehäckes  (Losange)  die  Verse 
Ibner-Riiiuis  auf  da.sselbe  auswendig  hergesagt*);  dann  gibt  er  meh- 
rere Verse  Mol^tefi's. 

Iler  Sclat  in  war  ergelien  irli  In  Wonne.  Sie  war  die  Sonne,  .schöner  noeh  als  .Sonne, 
(lewähret  wurde  nilr  von  meinein  (ilflek.  Mich  7.11  ver.'itändigen  durch  einen  Blick. 

kaum  ist  der  Seel'  ihr  W'un.sch  gewährt,  Als  sie  auch  schon  von  dannen  lährl. 

Es  ist  die  Lust  nur  eine  kurze  Slunde, 

Worin  zusammen  .sieh  die  Herzen  neigen; 

I)  hätte  doch  hievon  der  Tadler  Kunile, 

So  würd'  er  statt  zu  tadeln,  besser  .sehweigen. 

Mol^tefi  sagte  sich  selbst  anredend: 

Ich  bin,  0 ladelt's  nicht!  der  Macht  ergeben. 

Die  Sonne  mir,  und  höher  noeh,  als  Leben! 

Die  höchste  Schönheit,  die  ich  je  gesehen, 

Und  wenn  Ich  sie  nicht  ,seh',  muss  ich  vergehen. 

Er  sagte  auch : 

Wer  Wunde  kennt,  die  elngeätzt  der  Brand. 

Der  kennt  der  Lieb'  und  Leidenschaft  Bestand; 

Sie  ist  die  Sclavin,  so  die  Lieb'  nnlhcht, 

Ziiiii  Sclaven  aber  hat  sie  mich  gemacht; 

Freisprechen  kann  ich  von  Leibeigenschaft, 

Doch  mich  freisprechen  nicht  von  Leidenschaft  ’). 

1835.  Er-Radhi-billah,  gest.  329  (940). 

der  zwanzigste  Chalife,  der  .Sohn  Moktedir’s,  bestieg  den 'riuron 
im  Dschemanulächir  des  Jahres  .322  (934),  ein  fruchtharer  Dichter 
und  milder  Herrscher. 

*)  fi  makdmi  wcthtlialaki.  in  meiner  wo  ich  feal  sitze,  und  wann  ich  frei* 

felaaaen.  Ihn  Ta{p*iberdi  I!,  Bl.  und  8ö. 

*)  Mcaüdi,  llandachrifl  der  llofbibliothek,  Bl.  384,  KehrtoU«. 

Rihanul  elbäb,  238. 
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Süsüer  als  (iesang  und  Liisl  Ist  mir  RebetisafUi-lienuss, 

Wi'im  der  Schenke  reicht  den  Wein,  Auf  Begehren  schenkend  ein 
Flüssigen  Rubin  in  Gold,  Der  wie  Perlen  Blasen  rollt. 

Unter  seine  besten  Vei*se  gehüren  die  folgenden ; 

.Meine  Freundin,  Trage  eine  and  re.  Ob  Ich  wohl  von  dir  r.ur  and'ren  wand're; 

Wann  ich  nächtlich  einsam  stelle.  Bis  die  Pleias  untergehe. 

Und  im  Westen  Scorpion  Dünkt  mir  wahrer  Scorpion. 

Wann  ich  Verse  dir  bereite  Und  die  Pleias  tliaiit  zur  Seite. 

Aus  einer  seiner  Kafsidete  die  Verse : 


Tränke  Gott  mit  Thau  des  Zeltes  Reste, 
Tränke  sic  nut  Wolken,  die  stets  regnen  I 
Die  von  IlerrschaR  und  von  WisscnschaR 
Auf  einen  Frühlingsregen: 

An  dem  Tage,  wo  der  Regen  giesst, 

Das  Gesicht  des  Staubes  wird  bekleidet 
Und  der  Strom,  der  durch  die  Gärten  toset, 
Er  sagte  auf  den  Wein: 
kahwä,  dessen  Strahlen  flammen, 
Uäutert  von  der  Zeit  Gemischtes, 
Nebenbuhler,  nicht  zu  tragen. 

Ebenfalls  von  ihm : 


Wo  Ich  feierte  der  Liebe  Feste, 

Andere  Ruinen  mir  begegnen. 

Und  der  Jugend  hingcschwund'ne  KraR. 

Aus  der  Erde  ihr  Gehelmnlss  sprlesst. 
Mit  den  Pflanzen  golden  und  geseidet. 
Von  den  schönen  Fcicrkleidcm  koset. 

Setzt  die  Seele  nur  in  Flammen, 

Holt  dag  Liebchen  und  erfrischt  es 
Halt'  ich  billig  zu  erschlagen. 


Der  Trennung  Leid  kann  mich  nicht  härmen. 
Und  würde  ich  von  Schmerz  zerrissen. 

Denn  bei  dem  Abschied  gibt's  Umarmen, 

Und  bei  dem  Wiedersehen  Küssen. 


Dessgleichcn : 

Alein  Angesicht  wird  gelb,  so  oR  ich  sie  erblicke. 
Hingegen  röthet  sich  dafür  ihr  Angesicht; 

Aus  meinen  Adern  Ditt  das  RInt  ins  Herz  ziirücke. 
Und  springet  aus  dem  Herz  Uir  auf  die  Wang'  als  Licht 


Alles  Reine  trübet  sich. 

Wer  als  junger  Mensch  nicht  sUrbU 
Aller  prediget  dir  vor, 

0 der  Holfnung,  die  zu  Grunde 
Wo  sind  die  Vorfalircn  Alle, 

Gnu  verzeih'  nur  Sündenreihen 


Jeder  Sichre  wehre  sich. 

Doch  als  siecher  Greis  verdirbt. 
Dass  der  Jüngling  nur  ein  Thor. 
Gehet  In  dem  Wogenscblunde, 
l<le  sind  fort  und  ihre  Male. 
Rester  derer  die  verzeihen ! *| 


*)  Bringt  mir  Lichclirn  iti't«  GcdÄulilniHM. 

Rihanol  elliäli.  Bl.  229. 

“)  ihn  TagriberHi  II.  Bl.  "iA. 
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Er  war  der  letzte  Chalife,  welcher  noch  den  eines  Chalifen  wür- 
digen Hofstaat  geführt,  und  der  selbst  Kediier  und  Dichter  war.  Der 
letzte  Chalife,  welcher  gedichtet,  der  letzte,  welcher  die  Hednerbühne 
bestiegen,  der  letzte,  welcher  Geschenke  und  Aemter  vertheilte , der 
letzte,  dessen  Stall  und  Küche  noch  dem  Hofstaate  eines  Chalifen  ent- 
sprachen. Er  ist  der  Markstein  der  Grösse  des  Chalifates  nach  den 
ersten  drei  Jahrhunderten  der  Hidschret.  Von  seinen  Versen  hat  der 
Geschichtschreiber  el-Mcl(in  die  folgenden  erhalten: 

Glaub'  Dicht,  dass  Ich  der  Ehre  nicht  gewahre, 

Gewinn  des  Lobes  Ist  der  Edlen  Waarc, 
ich  lauf,  als  ginge  ich  den  >1cnschen  Mir, 

Ich  bau',  was  Andere  gebaut  zuvor. 


Wenn  ich  Ihn  seh',  erblasset  mein  Gesicht, 

Hoch  röthen  sieh  alsbald  vor  Scham  die  Wangen, 

Indem  das  Blut  aus  allen  Adern  liriclil, 
l'in  zu  der  Wangen  Bande  zu  gelangen  '). 

Aus  Srhmerz  der  Abreis'  kratzte  sie  Mil  Aägeln  blutig  sich  die  Wangen, 

Ihr  Zahn  war  .Silber,  doch  mir  schien  Dass  von  Jubeben  Veilchen  hangen  <|. 

Unter  Ilädhi-billah  kam  das  Schahspiel  besonders  durch  den 
Dichter  Ebübel^r  es-Ssaüll  in  Schwung,  mit  welchem  der  Chalife 
spielte  und  von  dem  er  sich , wie  in  der  Einleitung  erzählt  worden, 
über  den  Ursprung  desselben  belehren  liess.  S s a ü 1 1 hat  Verse  Rä  d h i- 
hillah's  auf  das  Schahspiel  erhalten.  Rädhi-billah  richtete  an  seinen 
Geliebten,  welcher  erröthete,  die  folgenden  Verse: 

Mein  Gesicht  ward  gelb  als  er  mir  in  Erinn'rung  kam. 

Sein  Gesicht  ward  roth  vor  Verlegenheit  und  Scham, 

Meiner  Wangen  Blut  war  seinen  angeflogen, 

Und  Ich  hab'  d'raus  Vorbedeutung  günstige  gezogen. 

Unter  seine  besten  Werke  gehören  nach  Mcsüdl's  Uriheil 
die  folgenden: 

0 Herr,  es  naht  die  Nacht  des  ciiclldicheins. 

Wo  ich  mit  meinem  Erenml  soll  werden  Eins, 

Der  Schöne  treibt  mich  an,  Geduld  gebricht. 

Als  Leuchte  dienet  mir  sein  Angesicht, 


'}  KlinacinuH  p.  239  ; AbulToda  Ann.  II,  All. 

Scmachacheri'a  Früliliiijr  der  (iL'rccliten.  I,X.  Ilaupulück. 
llaiidaclirifl  der  llefbibliotiiek.  Dl.  393. 
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l)iT  iieugi!  sei  sein  liürtel  nur  vor  lioiu 
[lass  sich  die  Wange  ülierguss  mll  Rolli, 

Es  weidii  iliess  Roth  (ir.matfublütheii  niclil, 

Wann  aus  dem  Meid  hervor  Sandlifigel  bricht  ')■ 

0 IJelit,  das  aus  des  Kleides  Kiiö[deii  sirahlt, 

Cnd  das  gehorsam  dann  die  Wangen  malt; 

Wie  süss  ist  nicht  die  Knicht  des  Tragacaiitli  -), 

Ule  noch  vom  Staub  und  Ritze  nicht  verbrannt. 

Rädhi-billah  hörte  die  Ucborlicferung  von  Rafrewi.  er  war 
eia  eben  so  guter  Redner  als  Dichter.  Sojüthl.  der  in  der  Geschichte 
der  Chalifen  ihm  dieses  Iiob  erthcilt,  fügt  noch  die  folgenden  Ver.se 
desselben  bei: 

Trüb  wird,  was  wir  rein  gesehen,  .ledes  Ding  muss  unlergeheii, 

Alter  Ilüchtet  sich  zum  Tod,  Vor  Betrübniss  nur  und  Noth, 

(irelsen  predigt  er  das  Wort  Alle  Menschen  müssen  fort! 

Stelnbock  du,  des  Eelsnis  ,Sobn,  Per  du  hisiig  springst  davon. 

Wo  sind  jene,  die  vergangen?  Alle  sind  sie  forlgegangen, 

iioU  verzeihe  mir  die  .Sünde!  Reil  mir,  wenn  ich  Xachsiclit  linde! 

1836.  Bnraii,  gest.  271  (884), 

die  Tochter  cl-Hasan  B.  Sel^rs,  des  Wefirs  Mämiin’s,  spricht  hier 
einen  Platz  an,  ob  der  vordem  noch  nie  erhörten  Pracht,  womit  ihre 
Hochzeit  mit  dem  Chalifen  Mämün  gefeiert  ward , und  wovon  alle 
Geschichten  des  Chalifates  voll;  diese  hatte  zu  Fomme£s-fsülli 
statt.  All  die  Glieder  der  Familie  Hischim,  die  Secretäre  und  Hof- 
heaintcn,  wurden  mit  Kugeln  von  Moschus  beworfen,  in  jeder  derselben 
stak  eine  Anweisung  auf  ein  Dorf,  ein  Gut,  eine  Meierei,  ein  Pferd, 
einen  Sclaven  u.  s.  w.;  unter  das  Volk  wurden  Gold- und  Silbermün- 
y.cii,  Moschusballen  und  Ambracier  ausgeworfen ; der  Wefir  hielt  den 
ganzen  Hof  bis  auf  die  Kameltreiber  frei , vierzehn  Tage  verweilte 
Mämün  zu  Fommes-fsülh,  die  Au.slagen  betrugen  fünfzig  Millionen 
Dirhem,  die  der  Beschenkte  sogleich  unter  das  Gefolge  des  Chalifen 
vertheilte.  Eine  goldene  Tapete  ward  zu  Mämün's  Füssen  ausgebrei- 
tet und  Perlen-ausgcstreut.  Gott  tödte  den  Ebü  Nü was,  sagte  Mämün. 
der  diess  errathen,  als  er  den  Wein  beschrieb ; 

Die  Blasen  gross  und  klein,  der  häng'  nacli  und  der  Rreif, 

.Sie  schienen  Perlcnkie.«  auf  gold'nen  Rrumi  gestreut. 

’)  Der  SAiidhü^S'cl  dei-  lluflc  aas  dem  l'nUrkleide. 

Kilädp. 
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Mamün  schenkte  dann  seinem  Wefir  die  EinkGndte  eines  Jahres 
von  Fars  und  Ahwäf,  Dichter  und  Redner  erschöpften  sich  hei  dieser 
Gelei^cnheit  an  Lobpreis.  Die  Braut  war  neunzehn  Jahre  alt , in  der 
Brautnacht  aber  den  Bräutigam  zu  oinpfangeii  verhindert;  am  folgen- 
den Morgen,  als  der  Secretär  Ähmed  Ihn  Jusuf  zur  vollzogenen  Ver- 
mählung Glück  wünschte,  sagte  Mamün  ein  Distichon,  das  die  Ursache 
der  verschobenen  Vollziehung  bildlich  andeutete ').  Sie  starb  achtzig 
Jahre  alt,  und  ward  in  der  Makfsära  der  Moschee  des  Sultans  be- 
stattet. Unter  den  Versen,  womit  Bniut  und  Bräutigam  von  den  Dich- 
tern überschüttet  wurden , zeicimet  Ihn  Challi^än  die  folgenden  Mo- 
hammed B.  Haftm  el-Bähili’s  aus: 

Gott  segne  den  Hasan,  Die  Hochzeit  von  Buran, 

Erzeugter  von  ll.anin!  Weich'  eine  Braut  Mämün  ’)! 

Mohammed,  der  Sohn  des  Chalifen Motewcl^il,  war  auch  mit 
poetischem  Talente  begabt  ’). 

Ibnol-Motef,  der  Sohn  des  Chalifen  Motef,  einer  der  gröss- 
ten arabischen  Dichter,  wird  unter  diesen  eine  vorzügliche  Stelle  ein- 
iiohmcn:  Wir  würden  dem  Andenken  des  grossen  Dichters  zu  nahe 
zu  treten  furchten,  wenn  wir  ihn  unter  die  Chalifen  Reimer  cinreihen 
wollten. 

')  M.  G.  Slanc's  UeberseUnng,  H.  I,  S.  270,  lateinisch  Gbcrsclzl. 

Ihn  Challik.in  M.  G.  SUnc  « a.  T.,  S.  137. 

Ihn  Tagrihcnli’s  ag^'plischc  GeschicMe.  Pariser  llamlschrifl.  B.  11,  Ul.  25,  Kelirt>eiU‘. 
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Kweite  Clasis«e. 

Chalifen  der  ßcni  Omeü(^. 

1837.  Abderrahman  D.  Ben  el-Hakem, 

gest.  238  (882). 

Er  begann  seine  Regierung  mit  dem  Baue  von  mehreren  Moscheen 
jiu  Cordova,  in  denen  marmorne  Fontainen,  von  Bädern,  Tränken  für 
die  Lastthiere , Palästen , Brücken  und  Schlössern.  Er  versah  die 
Schulen  mit  dem  nüthigcn  Einkommen,  und  licss  in  der  Mutterschule 
der  grossen  Moschee  von  Cordova  dreihundert  Waisenkinder  unent- 
geltlich erziehen  ').  Galant  und  prachtlicbend  schenkte  er  eines  Tages 
einer  seiner  geliebten  Sclavinen  ein  Halsband  von  zehntausend  Gold- 
stücken Werth,  und  als  seine  Wefirc  Bemerkungen  darüber  machten, 
sagte  er;  Ich  darf  wohl  glauben,  Gott  habe  diese  Juwelen  in  meine 
Hände  gelegt,  um  als  Halsband  den  Busen  dieses  reizenden  Mädchens 
zu  schmücken  *).  Er  entgegnete  die  Verse,  die  ihm  hierüber  der  Dich- 
ter Äbdäilah  Schemrl  gesagt,  mit  den  folgenden  Versen: 

Deine  Dichtkunst,  Ihn  Schemri,  Ist  fürwahr  rin  grosses  Cut! 

Du  erheirat  Gemüthesdunkel  Durch  ilcs  l.leiles  helle  Glut, 

Wie  die  Finsterniss  dem  Morgen,  Wie  die  Nacht  dem  Tage  weicht. 

Deiner  Verse  Ton  durch  Uhren  In  der  .Seele  Tiefen  schleicht. 

-Mehr  als  Rose  und  Jasminen,  Mehr  als  and  rer  Bluthenllor, 

Werden  von  dem  Lied  bezaubert  Mir  die  .tilgen  und  das  Uhr. 

F.ingeßdelt,  wie  die  Perlen  .An  dem  schönen  Band  von  Fädchen, 

F.ingelädclt  hat  durch  ihre  Reize  mich  das  schöne  Mädchen. 

Die  Erziehung  seiner  beiden  Söhne  Jak  üb  und  Be  schär  ver- 
traute er  dem  gelehrten  Jahja  el-Lcisi  an,  welchen  Mälil^  B.  Anis 
die  Gelehrsamkeit  des  Westens  nannte,  und  liess  auf  dessen  Empfehlung 
den  berühmten  Tonkünstler  Ali  Ben  Serjäb  nach  Spanien  kommen’). 
Er  stellte  die  Festung  Meridn,  nachdem  er  sie  deis  Rebellen  entrissen, 

*)  Gemalde.ftal  ill.  S.  Sl. 

’)  Crnidi-  I.  S.  269. 

•)  i.  J.  220  (835). 
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wieder  her.  Dsehufer  B.  Meran  hicss  der  Baumeister  ').  Er  baute  zu 
(Wdova  eine  zweite  Rofsafa  (die  erste  hatte  schon  sein  Urgrossvatpr 
Abderrahman  I.  gebaut)  au  den  Ufern  des  Flusses,  versah  die  Stadt 
durch  Wasserleitungen  in  bleiernen  Röhren  mit  Wasser,  liess  die  lici- 
den  Paläste  Merwän  und  Mogis,  welche  das  Werk  seiner  Ahnen, 
erneuern,  und  die  Strassen  der  Stadt  pflastern*).  Abderrahman  war 
nicht  nur  Dichter,  sondern  auch  Geschichtschreiber,  indem  er  die  Ge- 
schichte von  Andalus  schrieb  *).  Er  hinterliess  iunfundvierzig  Söhne 
und  vierzig  Töchter.  Sein  Tod  ward  als  der  eines  milden  und  lieb- 
reichen Vaters  betrauert;  am  dritten  Tage  nach  seinem  Tode  ward 
er  in  der  Morgendämmerung  bestattet,  als  auf  allen  Lippen  der 
Koransvers  schwebte:  „Ist  der  Morgen  nicht  nahe?"*) 

Seine  Geliebte  Tharüb  tjrannisirte  ihn;  als  er  sie  eines  Tages 
böse  gemacht,  wurde  sie  dadurch  besänftigt,  dass  er  die  Thür  ihres 
Gemaches  mit  Geldsäcken  verlegen  liess.  Ein  andermal  machte  er 
ihr  ein  Geschenk  mit  einem  Kleide,  das  hunderttausend  Dinare  werth  ; 
als  man  ihm  über  solche  V'erschwendung  Vorwürfe  machte,  ant- 
wortete er : 

Sie,  die  es  trägt,  ist  wilcr  \iei,  Juwelen  sind  für  Sie  nur  Spiel. 

Ihr  zu  Ehren  dichtete  er  die  Verse: 

Wenn  sich  am  Tag  die  Sonne  zeigt,  Erinnert  sie  mich  an  Tharüb, 

Als  Sieger  flamm'  ich  an  den  Kampf,  Und  lösch'  ihn  ans  nur  für  Thar  üb. 

Als  er  eines  Tages  auf  einem  Feldzuge  gegen  Galizien  lang 
abwesend,  schrieb  er  au  sie: 

Mich  hält  entfernt  von  dir  der  Feind,  Ich  schoss  auf  selben  als  ein  Pfeil, 

Wie  \iele  Wüsten  strich  ich  durch.  Doch  Hindernisse  hemmten  Eil. 

Der  Trennung  fllühwind  ‘)  senget  mich,  Der  schmelzt  die  Sinne  sonder  Weif, 

Zu  Trotz  dein  Kreuze  leitet  mich  Der  Herr  den  wahren  Weg  zum  Heil. 

Es  drohet  ilen  Abgötterem  Mein  siegreich  Heer  nur  als  ein  Beil. 

Ausser  der  Günstlingin  Tharüh,  welche  ihre  Th ü re  nuröffneto, 
nachdem  sie  der  Chalife  mit  Gcidsäcken  verlegen  liess,  hatte 


*)  Die  Inecbrift  bei  Condc  1.  S.  279. 

«)  Cttnde  I.  S.  284. 

*)  Cftflirias  II.  199;  nAch  lbnoI'.\bbiia. 

*)  Ende  des  achlxi^sletoVemes  der  XI.  Sure. 

claki  bi  w'idftch.i  Airnümel>h.edAchir  hehst  wörtlich:  ich  treffe  mit  meinem 
Gesichte  den  Samum  der  Trennung,  und  nicht  wie  II.  v.Gayangos  Qberaetrt:  Wber  e> 
ver  I go,  I am  tormented  hy  the  poison  of  abaence;  da  das  Gesicht 
(wi  dach.i)  hier  vum  Samum  gcsengel  wird,  su  kann  dieser  unmöglich  Gift  bedeuten. 
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Äbderrahman  zwei  Beischläferinnen  Modäsire  und  Aschife,  und 
eine  Geliebte,  Kalem,  d.  i.  die  Feder,  beif^enannt,  weil  sie  eine  sehr 
schöne  Hand  schrieb '). 


1838.  Mohammed  der  Sohn  Abderrahman’s  II.,  o;  ^ 

gost.  273  (887), 

der  fünfte  Herrscher  der  Bcni  Omcije  in  Andalus,  ein  Fürst  der  in 
der  Arithmetik  und  der  Poesie  nicht  gemeine  Kcnntniss  besass.  Nach 
dem  über  die  Franken,  welche  sich  mit  dem  Rebellen  Ben  HalTsün 
vereint  hatten,  bei  Aybar  erfochtenen  Sieg  dichtete  er  die  schönen, 
in  der  Blöthcnlese  Ahmeds  B.  Feredsch  erhaltenen  V'erse: 


Wenn  vom  Kampf  ich  kehr’  nach  Hans, 
Meine  Brust  in  Wust'  und  Braus, 

Wogt  die  Lieb'  in  Saus  und  Braus;  ' 
Dm  so  heftiger  heraustig 
Meinen  Panzer  ziehe  aus,  ^ y 
Als  der  Panzer  in  dem  Strauss.  , 
Oder  weiehest  du  mir  aus? 

Wenn  ich  sehne  mich  nach  Haus? 

Aus  der  Woikc  Fluthen  Thaii's, 

Segen  auf  die  Fluren  ans! 

Mit  den  Strömen  blut'gen  Thau's, 
Tollkühn  forderte  heraus, 

In  der  Nichte  dunklem  Graus, 

Als  die  in  des  Hundes  Baus. 

Führend  sic  in's  Feld  hinaus*), 

Unter  siegendem  Applaus.  ■ ' 

1839.  Abdallah  Ben  Mohammed,  soo  (oi2). 

der  siebente  Fürst  der  Bein  Omeijc  in  Andalus,  hatte  nach  seines 
Bruders  .Monfirs  Tod  den  Thron  bc.stiegen ; nach  vierundzwanzig- 
jähriger  Regierung  betrübte  ihn  der  Tod  seiner  geliebten  Mutter  so 
sehr,  dass  er  fortan  an  Nichts  als  seinen  eigenen  Tod  dachte.  Er 
bestattete  sie  mit  grossem  Gepränge,  und  baute  ihr  ein  kostbares 
Grabmal  am  Palaste  der  Rofsafa  von  Cordova.  In  dieser  Zeit  seiner 
tiefen  Schwermuth  dichtete  er: 


Meine  Klinge  ruhet 'aus, 

Doch  das  8ch\vert  der  Liebe  kehrt 
In  der  Nähe,  in  der  Ferne 
Doch  sie  wirft  sich  in  der  Nähe 
Wann  betretend  ich  das  Zelt 
Drückt  die  Liebe  mehr  den  Busen, 
S(dl  Ich,  Cordova,  dich  sehen? 
Fliehest  du  vor  ipeiner  Nähe, 

T;änk'  Alkafsar  und  Rofsafa 
Und  die  Wolke  ströme  regnend 
Wie  die  Fluren  ich  getränket 
Als  der  Feind  mich  zu  dem  Kampfe 
Als  an  meines  Panzers  Seiten 
Sterne  funkelten,  die  heller 
Meinen  Heeren  ward  ich  Mauer, 
SUihlte  ihre  lapfern  Klingen 


')  Gayangos  II, 

Conde  I,  Cap.  LVI. 


l.Uemturi^i'xrhirht«  d<*r  Arabrr.  IV.  IM. 
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Hast  iki  Rausrhrii  ilu  vernuuimi  ii. 
Sich!  der  Zcilimiii’l  ist  gchniuiiiiMi. 
Siclisl  du  idfhi.  wie  zu  dem  Knde 
W ie  Niehls  ist,  was  hier  bestände, 

Sie  eibl  ihres  Thuns  nicht  hiinde, 
rührt  das  All  ztiiti  Ziel  der  .Stunde. 

l’in  soinem  (iro.ssnpffon  (.A 


rios  ihr  Klügelschlitg  erregt  < 

Wii  sie  deine  Hufl'mtng  schlägt. 

Iniiner  sehneller  eilt  die  Wehr 
NiehLs,  was  bleibend  sie  erhällV 
SteeKet  keine  Kähnen  ;uir, 

Weilet  niehl  in  ihreni  l„nil. 

It-rnihraaii  III.)  oino  seiner  Zeit 


würdige  Erziehung  zu  geben,  (heilte  er  ihm  von  IViiher  Jugend  auf 
die  berühmtesten  Lehrer  7,u.  Eines  .Vbends  hatte  er  sieh  so  in’.». 


Zusehauen  der  ritterliehen  l'ebungen  seines  Enkels  verliel'l,  dass  die 
Naehl  hereinbrai'h  ohne  dass  er  es  merkte;  von  seinem  Wefir  Ehii 
Ö.sm  a 0 Oheidäilah  n.  Dseh  emri  liieranl' aurmerksam  gemaehl, 
sagte  er,  um  seine  Zerstreuimg  7,11  entsehnidigen; 


Sag',  zu  was  nützt  Mkohul  ') 
l'iinütz,  unnütz  ist  sie  wnhi. 

Sind  nicht  aiir  dem  Vngesiehl 
Ist  iler  W'iirhs  des  I.eibes  nirht 
liielilet  er  da.s  Aiiffrnlieil 
Kind'  ich  keinen  l'nter.sehird 

Es  war  an  seinem  Hole  Sitte, 


In  den  Aiiarn  der  liasriler 
|l;i  die  Sehiinhelt  hier  zur  Stelle. 

Uns'  und  l.ilien  geiuisehet  l 
/.arte  Mjrlhe  eingefri»chrt  J 
Auf  die  Herzen,  ilie  zerri.ssen, 
Zwischen  l.ieht  und  Kiiisternisseii  =). 
dass  seine  VVefire.'wenn  um  ihre 


Meinung  gefragt,  ihm  die.seihe  in  einer  hrd/.ernen  Sehaehtel  z.usandten. 
\adhr  Ihn  Selame  el-Kaisi  sandte  ihm  eines  Tages  ein  Gut- 
achten, das  Ahdäilah  nirht  billigte,  und  er  sandtt;  ihm  dasselbe  mit 
ilen  folgenden  Versen  r.urüek : 


0 Nailhr!  iininrr  bleibe.st  du  derselbe,  l'nd  Nutzen  kannst  du  immer  mir  bereiten ; 

Zwei  Dinge  nur  bi.st  du  tiewiihnt  zu  thiin.  Zu  essen  nnil  zu  gehen  auf  die  .Seiten 

.\n  eine  seiner  Geliehten  richtete  er  die  Verse: 

Mein  llerzensblut  s),  was  thut  dir  weh')  Mein  l.iebesthmn!  was  fürchtest  du  ? 

(I  Augeiibül!  was  lä.ssl  den  Blicken  Im  Hin-  und  llergeh'n  keine  Iliihy») 


')  Alkohol,  die  Augenachminke;  die  aebeiot  RuUehmann  gvr  niehl  venitanden  zu 
haben,  weil  er  QberxoUl:  \ichU  aind  mcinea  Gemachena  Augen,  verglichen  aller 
beider  Glans. 

*)  Die  Verae  in  lluUcbiuann’a  Ucberaetziing  von  ronde'N  Geachichte,  1.  S.  355. 

Gayangos  II.  13t  und  451) : den  lelzlen  \’ora  etiphemisch  paraphraairt  : Yet  I 
allwaya  knew  the  ready  lo  all  in  Iho  ahade  ; Kenif  ia(  niehl  der  Sehallen.  .son- 
«lern  der  A b (r i U. 

Mck, dachet  Sangina  cordia ; ea  iat  möglich,  daaa  dieaa  der  \aiue  der  Geliebten 
gewesen  Bci,  wofQr  Gayangoa  daa  Wort  nimmt,  aber  auch  daa  Nennwort  steht  ali« 
Herscnablul  dem  Liebealhron  hier  gegenüber. 

Von  dein  Ca 1 1 i v* occ b io.  das  Gayangoa  (II,  132)  hcrauabringt:  who  bas  lookd 
lipon  her  wilh  an  evil  oye,  ist  iro  Texte  keine  Rede. 
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Mir  ist  verbürgen,  »er  mit  dir,  iian/.  Iielinlieli  kiminist  und  »ehesl  du  '), 

Uns  was  dir  nrdli,  vollbringst  du  ,iurli,  lioll  gebe  ilir  das  tilüek  da/u!  =| 

1840.  Sewar  Ben  Hamdun,  j;  jV  b-s‘  277  (8»o). 

•/,»  Karbasanc  im  (Jeliietc  Oranada's  geboren,  verscliaffte  dureli 
seine  Maelit  und  seinen  Einfluss  in  S|ianien  den  reinen  Arabern  die 
überberrselial't  über  die  Syrer  und  Perser,  welebe  mit  ihnen  einge- 
vvandert  waren;  er  ward  vom  Rebellen  Omer  R.  llalTsür  getödlel. 
Dieliter  besangen  seinen  Tod.  Hier  verdient  er  seinen  Plal7.  als 
grosser  Bauherr.  Erbauer  vieler  Städte  in  Andalus,  als  der  Stadt 
el-Hamra,  d.  i.  der  rotlien,  die  er  fiir  die  Beduinen  erbaute, 
Befsaba  (Beza)  Itir  die  Araber  Bein  Kalitban , Menkesebjet 
(Manehesda)  für  die  .Atliäfiten,  Cadix  lur  die  Sainiten,  Jnen 
und  Mesane  tiir  die  anderen  Araber;  el-IIamra  erhielt  seinen 
Namen,  die  rotbe  Burg,  weil  dieselbe  näehtlieher  Weile  beim  Sebeine 
von  Faekeln  erbaut  worden  ^). 

Ganz  aut  der  Loft  gegriffen  t«t  die  UebcrteUuug  det  Herrn  v.  Gayanj^t.  T h u u hast 
rnn  away  wi(h  my  tiapptnet§,  and  taken  it  to  the  hall  (n  produce 
it  before  thy  Company 

tefbeb  bitsirr  fe  teta  bihi 
fi  medtchltaijachfa  aletj  men  make 
heisst  w6rlUch:  Du  ^ehsl  heimlich  und  komnitt  to;  im  Kreise  bleibt  mir  verborfen 
wer  mit  dir. 

*)  Das  letale  Distichun  hat  die  t’ebrrselr.ung  des  lirn.  v.  Ga>angot  ganz  tinigangen. 

*)  Catiriut  II.  lU. 


Dritte  Clause. 


Chalifen  der  FatbimiaD. 

1841.  Obeidallah  el-Hehdi,  gest.  322  (93#), 

der  Gründer  der  Dynastie  der  Fathimiün,  welcher  seine  Abkunft  auf 
den  Propheten  hinauf  leitete,  während  ihm  die  im  fünften  Gliede  von 
Meimün  Kaddäh,  dem  Sohne  Difsäns,  d.  i.  Rardesane’s  des 
Dualisten,  von  den  Gegnern  seines  Hauses  angcheflet  wird.  Jedenfalls 
ein  grosser  politischer  Kopf,  der  nicht  nur  als  der  Gründer  des  dritten 
Chalifats,  nämlich  des  ägyptischen,  im  Gegensätze  des  der  Reni 
Ähbäs  zu  Ragdäd,  und  der  Reni  Omeije  in  Andalus,  sondern  auch 
als  Erbauer  der  Stadt  M eh  di  je  (indem  er  die  vom  Aglebiten 
Ibrahim  erbaute  Rokkädet  zerstört  hatte)  hier  eine  Stelle  verdient. 
Sein  wahrer  Name  soll  Säd,  und  Ökeidällah  nur  sein  Zuname 
gewesen  sein.  Im  J.  303  (906)  legte  er  die  Grundfeste  von  M c li- 
dijet  und  vollendete  den  Rau  der  Stadt  in  fünf  Jahren ').  Dass  er 
der  Dichtkunst  nicht  fremd  gewesen,  beweiset  nicht  nur  die  Anführung 
der  Verse  des  arabischen  Dichters  Fcth  el-Rosti,  die  ei'  her- 
zusagen pflegte,  als  er  das,  vom  letzten  Fürsten  der  Reni  Aglch  zu 
Rokkädet  mit  ungeheuerem  Geldaufwande  hergestellte  grosse  Wasser- 
becken (Soreiha)  mit  dem  Rrautpalaste  (Ärüs)  sah,  sondern  auch  die 
Verse,  die  er  einem  AulTorderungsschreihen  an  Ssäid  R.  Sälihi,  dem 
Statthalter  der  Reni  Omeije  von  Medinet  Nokor,  beilegte: 

Wirst  ilii  dich  friedlich  unter»  erfen?  So  nehme  ich  dich  gnädig  auf, 

Willst  du  im  Kampf  mit  nur  dich  messen?  So  ist  vollendet  sehon  dein  Lauf; 

Denn  meinen  siegsgevvohnten  Walfen  Ist  Widerstand  ein  leichter  Kauf. 

Ein  Spanier  aus  Toledo  Namens  el-Achmis  antwortete  ihm  iiit 
seihen  Sylbenmasse  und  Reime  '). 


*)  Ibn  Challik.än,  G.  Slane's  T.,  I.  380. 
*1  romlo.  Cap.  70. 
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¥iertc  Clasiiic. 

Fürsten  der  Beni  Agleb. 

1842.  Ahmed  Ben  Ebnl-Abbas,  o;  A,»“!  gi‘sl.  24!)  (863), 

(Ebii  Iliralilm),  der  sechste  Herrselier  der  Heul  Agleb,  ist  einer  der 
grossen  Baulierrn  des  Islams,  hier/,u  durch  das  Ueispiel  seines  Vaters 
ermuntert,  welcher  in  der  Nähe  von  Tahart  die  Stadt  Ab  b äs  in 
erbaut  hatte  ').  Wenn  gleich  die  Angabe  der  arabischen  Geschicht- 
schreiber, dass  er  ,in  Afrika  zehntausend  mit  eisernen  Thoren  ver- 
sehene steinerne  Festungen  gebaut,  eine  augenseheinliehe  Uebertrei- 
bung  oder  ein  Schreibfehler  (eine  Null  zu  viel),  so  ist  es  doch  gewiss, 
dass  er  nicht  nur  die  grosse  Wasserleitung  und  die  Moschee  von 
Tunis*),  sondern  auch  die  Mauern  von  Susa  und  die  grossen  W'asser- 
beliillter  von  Kafsrol-Kadim  erhaute  *).  , 

1843.  Ibrahim  Ben  Ahmed,  jw>-'  o;  289  (902). 

(Ehu  Ishäk),  der  Sohn  des  Vorhergehenden , der  neunte  Fürst  der 
Beni  Agleb,  erbaute  i.  J.  264  (877),  das  ist  im  selben  Jahre,  wo 
sieh  in  der  Hauptstadt  Kairo’s  die  Moschee  Ibn  Thaülün's  erhob,  diu 
durch  ihren  Kafsar  und  Moschee  bewundernswerthe  schöne  Stadl 
Uokkäde,  welche,  ein  irdisches  Paradies  schon  nach  einem  Jahr- 
zebend  vonMel\di,  dem  Gründer  der  Dynastie  der  Fatliimiün,  zerstört 
ward.  Es  waren  zwei  PalLste,  deren  einer  Mn  elitär,  der  andere 
Bagdäd  hiess;  sie  waren  von  einer  stattlichen  Mauer  umgeben; 
unter  der  Regierung  Sijädctällahs  II.,  des  letzten  Fürsten  der  Beni 
Agleb,  wurde  dort  noch  ein  grosses  Wasserhecken  gebaut,  das  fünf- 
hundert Ellen  lang  und  vierhundert  breit,  einen  Sec  bildete,  in  dessen 
Mitte  sieh  ein  Palast  Ärüs,  d.  i.  die  Braut,  genannt,  erhob,  und  der 

')  lliNloire  He  l’Afriquc  aouii  la  tlynaalic  des  Aghlabiiea  par  NocI 
des  Vergers,  Paris  18%1.  p.  113. 
l)e|ruigucs  I.  p. 

Histoire  de  I'Afrique  par  \oiU  des  Verger».  p.  llö. 
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auf  vier  Säulenpruppoii  ruht«*.  Di«*  K«i.st(*ii  hotnis^en  aiiss«*r  «len  «len 
Christ«'«)  un«l  Ju«len  auf«*)*l«*}rt«*n  Straf(;«*l«li*rii  zwoiiiialhun«Iert  zwei- 
un«l«]reis8i<rtauspi)«l  Ducateii.  OI)«*i«lallah  Mt>l)di  sagt«*  v«)n  «tirseiii 
Paia.st«',  «lass  er  seines  Gleiehen  we«ler  im  Osten  noch  im  Westen 
habe  ’). 

1844.  Mochtar  Ben  Ibrahim  Ben  SoQan, 

«ler  Neffe  Ihrahiins  B.  Ahine«l’s,  «les  neunten  Fürsten  aus  dem  Hause 
Apleh , Befehlshaber  des  H«*eres  und  der  Flotte , welche  naeh  der 
Sehlaeht  von  Milaro  zu  Messina  und  in  Calahrien  erschien,  und  der 
{tefanfi'en  nach  Konstantinopel  abgeliihrt,  d«)i*t  seine  Tage  in  der 
(jefangenschaft  endete.  Von  dort  pus  sandte  er,  wie  Ovid  aus  dem 
l’onlos,  Klagelieder  in  seine  Heimat,  «l<*ren  eines  beginnt  und  endet, 
wie  folgt : 

Urr  liäile  wolil  )rriiiiillii*ii  könurn 
l>as  f<fliifksal  meiner  tapfern  Kämpen, 

Ende  derselben  Kafsidet: 

Der  \nn  Jiisnf  «las  hous  des  Todes 
Der  dem  Ejüb  zur  Zeit  der  Leiden 
Der  aus  des  Feufrs  liebten  Klammen 
Die  Stäbe  der  ägspfsrhen  Zaubrer 
So  da.s.s  er  vor  den  I’liaraonen 
Der  wird  lieduld  mir  hier  \«*rlelhen 

*)  Conde.  Cap.  7,>.  Histuirc  ile  l'.Vfi'iqite,  p.  187. 

*)  Conde,  I.  Cap.  75. 


Da,s  Loos  von  meiner  Kriegerschaar! 
Von  Kairewan  und  .Vlkafsar! 

Und  Buhlerei  einst  wehrte  ab. 

Und  seines  Unglücks  Lind'rung  gab, 
Den  Abraham  gewaltig  zog. 

Vor  dem  des  Moses  niederbog. 

Mit  einem  Streiche  sie  besiegt. 

Und  lloffniuig,  welche  nimmer  trügt  ^). 
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Forsten  der  Beni  Thahir. 

L)ffi  Glied«'!’  des  Hauses  TliAl^ir:  Suljeiuinein  (Xr.  878),  Ab- 
dallah I kn  Tliäl\i  r (Xr. 879) und  Manfs  ur  B.Thallia  (XV. 880). 
sind  schon  im  vorhergehenden  Bande  unter  den  Fürsten  gezählt  wor- 
den, welchen  auch  die  beiden  folgenden  ang(>bören ; 

1845.  Mohammed  Ben  Abdallah  Ben  Thahir,  _>iL>  ij,  ijji  jLP  ^ 

der  Herr  von  Chorasän,  gcst.  am  15.  X'ovember  253  (867)  '). 

Nicht  kümmert  mich  Basillknn  um)  Wein, 

Ich  kehre  nicht  zum  S$chniaus  beim  Nachbar  ein, 

Ich  suche  meinen  Stanilpiinct  nur  im  Fehl, 

Wo  .Schwert  auf  Schwert  und  Lanz'  auf  Lanze  ßllt. 

Du  siehst  die  Reiter,  wo  die  Speercsschatteii 
Nlit  Leistern  nur  umtreiben  lieldensehalten 
Er  trat  beim  Chalifen  Motewcl^l^il,  der  krank  lag.  ein.  um 
ihm  seinen  Besuch  abzustatten,  und  sagte: 

Es  möge  Gott  \on  dem  Imam  abwelireii 
Die  Krankheit,  uns  dafür  den  Tod  bescheeren! 

0 milehte,  was  \on  Krankheit  dich  befallen. 

Milthellen  sich  den  Bettbesuehern  allen! 

Kür  Alles  Andere  ist  er  Entgelt 

Und  Nichts  ersetzt  ihn  uns  in  dieser  Welt; 

Was  liegt  dann  nur  daran,  mich  widil  zu  seh  n. 

Wenn  Gottes  Diener  all'  zu  Grunde  geh'n  *). 

Er  schrieb  krank  an  seinen  Bruder  Ubcidallah  B.  Abdallah: 
Du  hast  mir  einen  Bewids  gegeben.  Wie  wenig  werth  dir  ist  mein  Leben. 

Du  hast  durch  einen  Abgesandten  Besuchet  nur  den  Blutsverwandten; 

*)  Per  TodciiU^  Mohammed  B.  Äbdallah's  i.  J.  SilS  Am  16.  November  ist  durch  dir 
Mundratinatemiiia  und  die  darauf  gemachten  Gedichte  ao  auMcr  allen  Zweifel  gesetzt. 
daKH  die  Angabe  von  Dcgngnca  (I.  p.  403,  d.  J.  2.’>9  d.  li,.)  ganz  airher  ala  eine 
irrige  bezeichnet  werden  kann. 

ikd,  im  Abachnitte  Aon  den  Schlachten,  II.  d.  Hfb..  B.  I.  Bl.  SO. 

’)  ikd.  im  .Abachnitte  vom  Krankenbesuche.  II.  d.  lifb.  l).  1.  Bl.  104. 


Wrim  du  rrkranklfst,  würdr  ich  tuf  and  re 'Art  briraseii  iiilrli, 

Fji  nfiir  der  Sclüaf  von  meinem  Bette,  Bis  da'S  ieli  dich  l•esllcllet  liäiu-. 
Abdallah  antwortete  ihm  hierauf: 

Mit  Diirnen  Ist  mein  Aus’  geschinlnket. 

In  das  des  Sehlafes  Buh'  nicht  sinket  •). 

0 Bruder,  Spender,  siehst  du  nicht. 

Dass  riith  statt  schwarz  ist  meine  Sicht, 

Dass  midi  nur  abhält  Zartgefühl, 

Dich  zu  brläst'gen  gar  zu  \iel. 

Denn  hürt'  ich  stähnen  dielt  aus  Schmerz, 

Zerspringen  würde  mir  das  Herz  •). 

Wen'ge  Freunde  werden  mich  beweinen,  Werden  lachend  sich  am  (irab  vereinen. 

Die  ITir  Feinde  ich  gehalten  hiibe,  Werden  lachen  nur  an  meinem  (irabe. 

Werden  meiner  Liebe  bald  vergessen,  Fnd  mit  and  ren  Brüdern  trinken,  essen  *). 

Er  srlirich  an  den  Chalifcii  el-Mote\vel(l^il , um  ihn  über  den 
Verlust  seines  Sohnes  *u  trösten: 

Ich  tröste  dich,  mich  stützend  nicht  aufs  Leben, 

Auf  das  nur,  was  mir  Glauben  eingegeben: 

Getrösteter  kann  nicht  für  immer  dauern. 

Es  kann  der  Tröstende  nicht  ewig  leben  ‘). 

1846.  Obeidallah  Ben  Thahir‘).  ^ gest.  300  (913). 

Er  versah  eine  Zeit  lang  an  seines  Bruders  Mohammed  B.  Abdal- 
lah statt  die  Polizeivogtsrhaft  zu  Bagdad,  und  verwaltete  dieselbe 
naeh  dessen  Tod  untibhängig.  Er  war  der  Letzte  seiner  Familie, 
wcirher  im  Besitze  einer  Befehlshabersehaft  starb  Er  hinterlicss 
1)  das  Buch  der  Andeutung  in  den  Kunden  der  Dichter;  2)  die 
Abhandlung  über  die  Uegierungskunst  der  Könige;  3)  d.  B.  seiner 
Sendschreiben  an  Abdallah  B.  el-M6tef;  4)  d.  B.  des  Styls  und  der 
Wohlredenheit.  Er  überlieferte  nach  .Sobeir  B.  Bel^är.  Er  war  ein 
guter  Schriftsteller  und  Dichter. 

Wirst  du  aus  Stolz  mich  flich'n,  der  dich  besungen. 

Der  heissen  Leidenschaft  Antwort  gebührt; 

*)  muf  hamemte,  seit  da  6eberst. 

*)  ikd.  im  Abücbnitlc  von  der  Sitte  dea  Krankenbciuchca. 

ikd,  ira  Abaehoittr  der  TodlenkUg'e.  H.  d.  Ilfb.,  B.  1,  Bl.  löS.  Keliraeite. 
ikd,  im  Abticlinille  der  Trostf^ründc,  H,  d.  Hfb..  H.  I,  Bl.  Iti9.  • 

(Bbu  Ahmed)  Ubeid.ällab  B.  Abdäilah  B.  Thäli.ir  B.  el-lloaeiu  D.  MuHtüb  B.  Rofaik, 
B.  Mahan  ei-Cborääi. 

*)  M.  G.  Slane.  II.  HO,  bezieht  diean  auf  den  Stamm  Kodhäai  atntt  aaf  die  Familie  Thali  jr. 
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Viiii  rrmi-  bringt  er  dar  dh)  besten  Wünselie. 
lilbt  sie  zuriick  mit  schöneren  verliert. 

‘<le  räumten  die  Kamele  auf  am  Morgen. 

Ich  weinle  auf  den  S[mreii  itircr  llfird', 

Ich  ndgle  Ihnen,  ille  .argwöhnten  nichi, 

Ich  spraeh;  Ich  such'  Kamel,  das  sich  \erirrt; 

Sie  sagten,  was  will  dieser  Ucre  Seufzer, 

L'nd  was  die  fhräne,  so  das  Aug'  umllirrlf 
der  Seufzer,  sprach  ich,  kuniuit  \uu  der  Ermüdung, 

Ille  Thräne  \un  dem  Staub  erzeuget  wird, 

Ais  du  in  feuchter  \acht  nach  Nedschd  gekonuneu. 

Erhob  Ich  laut  die  Sihnm'  |su  schreit  rin  Min): 

0 du,  die  den  Verstand  uns  hast  zerrüttet. 

Sag',  ob  beledigest  du  meine  Glerd'l 

Ibn  Challil^  sagt , vr  habe  gefunden,  dass  Einige  diese  Verse 
dem  Ebü  Sarif,  dem  Dichter  des  Chalifeii  Mdtemid  der  ßeni  Abbas, 
zusehreiben.  Ibn  Mähän’s  sind  die  folgenden : 

Wie  bitter  war  die  Trennung  von  den  Männern, 

Hie  uns're  I.euehten,  unsre  Burgen  festen. 

Die  Löwen,  Begensehaucr,  Bergesgipfel, 

Und  Sirherhelt  und  Buhe  ihren  llä.sten. 

Ille  Nächte  waren  gegen  uns  nicht  grausam, 

Bis  ila.ss  die  Tode  ihre  Leben  lösten; 

Uocli  nun  sind  uns  re  Augen  Thränenquellen, 

Inde.ss  in  (I luten  uns're  Merzen  rösten.  . 

Oder  auch  so: 

(I  Wehe,  dass  sic  mussten  sich  entfernen,  ■ ’* 

Hie  uns're  Schlösser  waren  und  Laternen ! ’ 

Die  Löwen,  Begengnss  und  Berg  dazu, 
l'ml  Sicherheit  und  Festigkeit  und  Hub. 

Die  Nächte  haben  gnädig  sich  erwiesen. 

Bis  sie  gewesen  sind  die  Stütze  diesen; 

Nun  Ist  ein  jedes  Feuer  Glut  des  Herzens, 

Und  jedes  W.asser  ist  die  Fliilh  des  Schmerzens. 

Der  Fürst  ist  der,  an  den  bei  der  Abdankung 
Die  Völker  noch  als  ihren  Fürsten  glauben. 

Der  Sultan  kann  ihm  die  Statthalterscliaft, 

Er  kann  ihm  nicht  Verdienst  und  Tugend  rauben. 

Oder  auch  so: 

Emir  und  wahrer  Fürst  ist  der. 

Verliert  er  die  Stailiinllersrhaü, 

tilei'«lurse«chicUle  der  Archer.  IV.  Dd. 


Sn  abgesetzl,  noch  bleibet  Herr. 

So  bleibt  Ihm  des  Verdienstes  KralU 

H 
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Schlichte  wie  du  kannst,  der  Menschen  Nüthen. 
Bruder  sei,  wenn  drum  auch  nicht  gebeten, 
Eines  Mannes  beste  Tage  sind, 

Wo  er  And'ren  schalll,  was  thut  vounütlien. 

Oder  auch  so : 


Vollzieh'  Geschüfto  nach  Vermögen,  lllir  deinem  Bruder,  der  t erlegen, 

Die  besten  Tage  für  den  Mann  Sind,  wo  er  Brüdern  helfen  kann. 

Als  ihn,  den  Kranken,  der  Weßr  hesuchte,  sag^e  er,  dass  er  die 
Krankheit  segne,  die  ihm  dieses  Glück  verschafft,  und  dass  er,  wie 
der  Araber,  die  Trennung  segne : 

Segne  Gott  den  Tag  der  Trennung,  Der  mir  zeigte  Ihre  Hand, 

Denn  Ich  sah  die  Frau  entschleiert,  Die  mir  nur  dnreh's  Lob  bekannt. 

Seine  Gedichte  sind  in  einem  Diwan  gesammelt;  er  war  geboren 
i.  J.  223  (837).  Er  besuchte  eines  Tages  das  Grab  seines  Bruders 
Suleimän  B.  Äbdrillah , und  dort  auf  seinen  Bogen  gestützt  und  das 
Grab  betrachtend  sag^te  er : 

Seufzer  steigen,  Thränen  Blessen,  .Seh’  ieh  dieses  Haus  iimschliessen, 

(Dieses  Hans,  so  eng  und  klein,)  Den  Ich  liebte  ungemein  '). 

Unter  den  Dichtern  werden  noch  zwei  andere  Thäl^lr,  nämlich 
Ahmed  und  Hasan  erscheinen,  die  aber  keine  Statthalter  waren. 


')  Ibii  Challik.än,  M.  ti.  Slane.  a.  T.  I.  3ti2. 
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(Sechste  Classe. 

Herrscher  der  Beni  Tbaülün. 

1847.  Ahmed  Ihn  Thaolan,  j-}  gcst.  270  (sss). 

studirto  fleissifi;  in  seiner  Jugend  die  RechUwiBsenschaflen  nach  dem 
UitUH  des  Ebü  Hanifc,  und  vermählte  sich  mit  seiner  Nichte;  der 
Chalife  Mostain  schenkte  ihm  eine  Sclavin  Namens  Kamtäs,  die  ihm 
i.  J.  258  (871)  den  »weiten  Sohn  Chomareweih  gehar,  wie  ihm  die 
Nichte  den  ersten  el-Ahhäs  geboren  hatte.  Nachdem  die  türkischen 
Leibwachen  den  Mostain  erschlagen , bestellten  sic  den  Ahmed  B. 
Thaülün  zum  Stellvertreter  als  Statthalter  Aegyptens,  i.  J.  254 
(868)  und  als  d^r  Statthalter  in  den  Tagen  des  Chalifen  el-Mol^tedi 
von  den  Türken  getüdtet  worden,  riss  Ahmed  B.  Thaülün  die  unum- 
srhränkte  Herrschaft  Aegyptens  an  sich , so  auch  die  SjTiens  nach 
dem  Tode  Bal^ba^s , so  dass  er  vom  Euphrat  bis  naeh  Magrib 
herrschte.  Mehrere  Empörer  wider  denselben  wurden  besiegt  und 
hingerichtet.  Unter  dem  Chalifen  Motemid  wurden  ihm  auch  die 
syrischen  Grenzfestungen  anvertraut.  Als  er  eines  Tages  auf  der 
Jagd  ritt,  sanken  die  Füssc  seines  Pferdes  ein;  er  liess  graben  und 
fand  eine  Million  Dueaten , die  er  in  frommen  Spenden  und  Bauten 
ausgab ; täglich  gab  er  hundert  Dueaten  Almosen,  auf  seine  Küche 
verwendete  er  täglich  tausend.  Er  sandte  Almosen  nach  Sorremenräi, 
I^üfa,  Damaskus,  BaTsra,  Mel^a  und  Medina,  baute  dann  zu  Kairo 
die  grosse,  noch  heute  bestehende  'Moschee,  die  seinen  Namen  trägt, 
und  den  Dom  der  Luft  (Kubbetol-I^awä)  i.  J.  259  (872) ; er  schnitt  mit 
eigener  Hand  die  Form  aus,  nach  welcher  die  Minaret  erbaut  ward; 
ein  Traum  ward  ihm  als  eine  Bürgschaft  der  Dauer  der  Moschee 
ausgelegt.  Der  Leiter  dieser  Unternehmungen  war  der  Secretär  Ihn 
Desehoweib.  Er  begegnete  den  Kritiken , die  er  nach  vollendetem 
Bau  der  Moschee  hörte,  nämlich,  dass  der  Mihrab  zu  klein,  dass  sie 
keine  Säulen  und  keinen  Abtritt  habe,  indem  er  sich,  was  das  erste 
auf  einen  Traum,  worin  ihm  der  Prophet  erschien,  berief,  dann  in 
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Betreff  der  Sffulcii,  dass  er  nicht  Kirchen  habe  i^^dcm  wollen,  um 
Sfiulen  7.U  erhalten,  in  Betreff  des  Abtritts,  dass  er  die  Moschee  nicht 
habe  verunreinip:en  wollen.  Auf  den  Bau  eines  Spitales  (des  ersten, 
dessen  die  arabische  Geschichte  erwähnt)  verwandte  Ihn  Thaülün 
seehsi^ausend  Dueaten,  auf  den  Bau  eines  Schlosses  der  Insel 
Baudha  achtei|^usend  Dinare,  anf  den  Rennplatz  fünfzig^usend 
Dinare.  An  den  Chalifen  el-M6teniid  führte  er  binnen  vier  Jahren 
zwei  Millionen  und  zw'eimalhunderttausend  Dinare  als  Tribut  ab  ; 
nach  einem  Brande,  in  welehem  die  Maricnlcirehe  abgebrannt  war, 
gab  er  rierzehntausend  Dinare  zum  Wiederaufbau  der  Brandstätto 
her.  Er  baute  für  seine  Truppen  Casernen  (e.l-Kathäii),  die  aber  später 
zerstört  wurden,  so  dass  von  ihnen  schon  zur  Zeit,  als  Ihn  Tagnbcrdi 
schrieb,  eben  so  wenig,  als  von  dem  Dome  der  Luft  eine  Spur  vor- 
handen war.  Die  Casernen  waren  nach  den  verschiedenen,  darin 
einquartierten  Tnippen  benannt,  die  Caserne  der  Abyssinier,  der 
Griechen,  die  der  Teppichleger  (Ferrä-schin),  welche  eine  Art  von 
Dschäredärije.  (Garderober) ; denselben  waren  Bäder,  Mühlen,  Buden 
angebaut.  Jedes  Thur  des  von  ihm  gebauten  Palastes  hatte  beson- 
deren Namen : durch  das  grosse  des  Rennplatzes  zogen  die  Truppen 
aus  und  ein ; durch  das  Thor  des  Innersten  war  nur  den  Leuten  de.s 
innersten  Hofstaates  zu  gehen  erlaubt ; das  Thor  des  Berges  Moka- 
tham  führte  zum  selben;  durch  das  Thor  der  Verschnittenen  gingen  nur 
dieselben;  am  Thore  Dermün  sass  der  Aufseher  dieses  Namens;  da.s 
von  Dänädsch  war  nach  dem  Kämmerer,  der  dort  residirte,  genannt; 
das  Thor  des  Ebenholzes  war  aus  solchem  gezimmert;  durch  das 
Thor  des  Gebetes  ging  der  Zug  zum  öffentlichen  Gebete;  das  Thor 
der  Löwen  hatte  seinen  Namen  von  zwei  I,öwen,  welche  dort  aus- 
gehauen waren ; jedes  dieser  Thore  war  nur  zu  bestimmten  Stunden 
des  Tages  offen,  nur  an  Audienztagen  waren  alle  geöffnet.  Er  baute 
Armenküchen,  in  welchen  täglich  Schafe  und  Rinder  geschlachtet 
und  das  Fleisch  unter  die  Armen  vertheilt  ward.  In  der  Nähe  de.s 
Palastes  waren  verschiedene  Bogen  (Hodschrät)  für  zwölf  Männer 
gebaut,  welche  Moketerin  hiessen,  und  von  denen  je  vier  und 
vier  in  den  Stunden  der  Nacht  sich  ablüsten  und  stets  das  Lob  Got- 
tes (mit  Tel;lil  und  TeKbir)  sangen.  Sein  Arzt  war  der  Christ 
Säd  B.  Naühl,  der  ihn  auch  auf  dem  Feldzuge  nach  Tarsus  begleitete 
und  seine  Diät  regelte;  wenn  er  krank  war,  verrichteten  Mosliinen, 
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Juden  und  Christen  öffentliche  Gebete  lur  dessen  Genesung,  desglei- 
ehen  wurde  in  den  Schulen  von  den  Professoren  ihren  Schülern  für 
ihn  vorgebetet.  Er  starb  ku  Kairo  Montags  den  18.  Sillade  i.  J.  270 
(883)  (nur  fünfzig  Jahre  alt);  dem  Richter  Be^Kär  sandte  er  jährlicli 
einen  Beutel  von  tausend  Dueaten , als  er  sich  aber  weigerte,  den 
Müwaffak  der  Thronfolge  Bagdads  für  unwürdig  zu  erklären,  liess 
ihn  Ihn  Thaülün  die  ges(‘henkten  Beutel  ziirückfordem  (der  Meinung, 
dass  der  Richter  das  Geld  längst  verausgabt  haben  würde) ; der  Rich- 
ter sandte  ihm  alle  achtzehn  Beutel,  die  er  seit  achtzehn  Jahren 
empfangen,  mit  unerbrochenem  Siegel  zurück,  worauf  er  ihn  ein- 
sperren liess.  Die  Dichter  besangen  seinen  Tod  in  Elegien.  Er  hin- 
terliess  dreinnddreissig  Kinder,  siebzehn  Knaben,  von  denen  el-Abbäs 
zum  Thronfolger  bestimmt  war'). 

1848.  El-Abbas  Ben  Ahmed  Thanlnn,  o; 

wiewohl  vom  Vater  als  der  Aelteste  zum  Thronfolger  bestimmt, 
empörte  er  sich  wider  denselben,  und  flüchtete  nach  Westen,  wohin 
ihm  der  Vater  nachzog,  ihn  gefangen  nahm  und  ins  Gefängniss  warf, 
worin  er  starb.  Er  würde  hier  nicht  genannt  worden  sein,  wenn  er 
nicht  Dichter  gewesen  wäre.  Ibn  Tagriberdi  hat  von  ihm  die  folgen- 
den Verse  aufbehalten: 

Lohn'  es  Gott  dem  Reiter  iuif  dem  ^blachtrnss, 

Wann  entflammet  ist  des  Kampfes  Brand, 

Wann  die  Köpfe  fallen  meinem  Seliwerte, 

Und  der  Tod  spanert  auf  dessen  Rand, 

Fragst  du,  willst  dn  von  mir  Kunde  haben? 

Löw',  Sehwertvater  werde  ich  genannt ; 

Bin  entsprossen  aus  dem  Haus  Thaälün, 

Rührolichst  durch  Freigebigkeit  bekannt  *). 

1849.  Chomareweih,  gost.  zbz  (bog). 

mit  dem  Vornamen  Ebüldsehisch,  d.  i.  der  Vater  des  Heeres,  der 
Sohn  Ahmed  B.  Thaülün’s,  der  seinem  Vater  in  der  Regierung 
Aegv-ptens  folgte,  mit  dem  aber  auch  diese  Dynastie  endete.  Er 
bestieg  den  Thron  nach  dem  Tode  seines  Vaters  zwanzigjährig,  und 


*)  Ibn  TairriberiU,  B.  II,  Bl.  4—8.  Ibn  ChaUIk^n.  M.  G.  Slane  1,  S.  81.  Die  Bcachrei- 
bung  il«r  Moacb«e.  des  SpiUln  and  Waarenlaj^r»  im  GemAldeiuial  IV,  S.  2.50. 

Ibn  Ta^^riberdi’a  A^'ptinche  Geachichte  II.  DI.  8.  Kehraeile. 
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lullte  tlcnscUien  nur  zwölf  Jahre,  indem  er  in  aeinem  zweiunddreiasig- 
sten  von  seinen  Sclaven  zu  Damaskus  im  Bette  gciueuehelt  ward. 
Vom  Clialifen  Mutcinid  mit  Aegyptens  Herrseliaft  belehnt,  ward 
ihm  diese  vom  Nachfolger  Motädhid  bestätigt,  der  die  vom  Vater 
dem  Sohne  des  Chalifen  bestinunte  Tochter  Ko  th ron- nedä,  d.  i. 
Thantropfe , lur  sich  selbst  nahm  und  durch  die  hei  dieser  Hochzeit 
angcstellten  Feste  mit  denen  von  Mämun  bei  der  Hochzeit  Boran’s, 
der  Tochter  des  Wehrs  Hasan  B.  Sehl,  gegebenen  wetteiferte.  Die 
Mitgift  betrug  eine  Million  Ducaten ; unter  ihrer  Ausstattung  befanden 
sich  allein  tausend  goldene  Mörser.  Der  Chalife  soll  die  Absicht 
gehabt  haben,  durch  diese  Kosten  den  Schatz  Choroareweih's  zu 
erschöpfen,  indem  er  von  ihm  ausser  diesen  Geschenken  noch  einen 
jährlichen  Tribut  von  zweimalhunderttausend  Dinaren  forderte , den 
er  auch  bis  zu  seinem  Tode  entrichtete.  Ghomareweih  w’etteifcrtc  ini 
l.uxus  der  Gärten  und  der  Paläste  mit  denen  Bagdäd's.  Iin  goldenen 
Saale  sprangen  aus  der  Wand  geschnitzte  Figuren  von  Tänzerinnen 
hervor,  die  mit  goldenen  Kronen  gekrönt,  mit  Ohrgehängen  von 
Juwelen  geschmückt  waren.  In  der  Vorhalle  befand  sich  das  Queck- 
silbcrbcckcn , das  rund  von  silbernen  Säulen  umgeben,  mit  silbernen 
Platten  gepflastert  war.  Der  luftige  Dom  Dil^l^e  war  mit  seidenen 
Tapeten  und  Teppichen  für  jede  Jahreszeit  ausgeziert.  Den  Palast 
umgab  ein  botanischer  Garten  und  eine  Menagerie.  Ein  Löwe  und 
eine  g^sse  Schlange  wachten  allnächtlich  vor  dem  Schlafsaale 
Chomarewcih's ; die.  Küche  kostete  jährlich  ncunmalhunderttausend 
Ducaten , die  gemeine  Küche,  wo  das  Volk  gespeist  ward,  zwcimal- 
hundert  dreissigtausend.  Neger  bildeten  die  Leibwache.  Die  Pferde- 
rennen zu  Kairo  wetteiferten  unter  seiner  Regierung  mit  denen  zu 
MeltHa  im  Ramadhan,  mit  dem  am  Bairam  zu  Tarsus  und  dem  des 
Freitags  zu  Bagdad.  Seinen  Namen  führen  noch  heute  zu  Kairo  die 
farbigen  Glasfenstcr,  die  Pfauen,  Blumen  oder  andere,  dem  Auge 
angenehme  Gegenstände  verstellen  ‘). 

Ihn  Tagriberdi  gibt  Ober  Chomareweih  die  folgende  sehr  aus- 
führliche Auskunft : 

Es-Samorri  genannt , weil  er  von  Sorremenräi , e I- 
Mifsri,  weil  er  in  Aegypten  starb.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 

*)  Cho  m a rew’Pi h in  Lane'a  Modern  Egypt.  I.  S.  19;  aasfQlirliche  Beflchreibung* 
tUete»  Lnxa»  im  Gemfildeual  IV\  S.  265— S68. 
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llerrsclier  von  Aegj'pten,  Syrien  und  der  Qrenzfestungen ; das  Heer 
huldigte  ihm  als  solrhcm  Sonntags  den  10.  Silkide  i.  J.  270  (883); 
gehören  zu  Sorremenrai  i.  J.  255  (868).  Nachdem  sein  vom  Vater 
eingekerkerter  älterer  Bruder  getddtet,  zog  Choroareweih  wider  Mu- 
waflak  aus,  der  ihm  mit  gewaffneter  Hand  die  Herrschallt  streitig 
machte;  MüwaiTak  ward  am  Flusse  Elbu  Petrus  geschlagen  und 
zog  sich  nach  Aegypten  zurück;  dort  traf  er  den  Sädolciser,  den 
Sohn  Chomareweih’s , der  nicht  wusste,  dass  sein  Vater  gesiegt, 
und  vom  Besiegten  geschlagen  ward ; Sädoleiser  zog  sich  nach  Syrien 
zurück,  wo  er  später  gesidilagcn  und  getödtet  ward:  Chomareweih 
schlug  auch  den  Sohn  des  l(indädsch,  der  ihm  die  Herrschaft  streitig 
gemacht  und  seine  Genossen  verfolgten  ihn  bis  Sorremenrai;  hier- 
durch zu  grossem  Kuf  gelangt,  machte  er  dem  Bruder  des  Chalifen, 
dem  Müwaffak,  Friedensvorschläge,  die  dieser  auf  die  Bedingniss  ein- 
ging, dass  Chomareweih  mit  der  Herrschaft  Aegyptens,  Syriens  und 
der  Grenzfestungen  bekleidet  werde;  der  Vertrag  ward  vom  Chalifen 
Motemid  und  seinem  Bruder  MüwaiTak  unterzeichnet.  Er  schlug  in 
der  Folge  den  Aufrührer  Mesir  Mohammed  Ben  Ebi  Sädsch.  Nach- 
dem i.  J.  278  (891)  Müwaffak  gestorben  und  seinem  Bruder  Mote- 
mid Motädhid  der  Sohn  Müwaffak’s  im  Chalifate  gefolgt  war,  trug  ihm 
Chomareweih  seine  Tochter  Kothron-nedä  (Thautropfen)  als 
Braut  für  dessen  Sohn  el-.Mol(ten  an.  Motadhid  nahm  den  Antrag 
für  sich  selbst  an , nnd  die  Ho<‘hzrit  fand  im  folgenden  Jahre  mit 
einer  Pracht  statt , dessgleichnn  seit  der  Hochzeit  Buran's  mit  dem 
Chalifen  Mämün  nicht  gesehen  worden;  ihre  Aussteuer  war  eine 
Million  Dirhem  und  tausend  goldene  Kesseln ; der  Chalife,  mit  ihm 
verschwägert,  trat  ihm  die  Einnehmerschaft  des  Tributs  und  die  Vor- 
steherschaft der  Gebete  ab.  Chomareweih  zahlte  für  das  verflossene 
Jahr  Zweimalhunderttausend,  tiir  das  künftige  dreimalhiinderttauscnd 
Dinare.  Ein  Gesandter  des  Chalifen  brachte  ihm  zwölf  Ehrenkleider, 
Schwert,  Krone  und  Schwertgehange  (Wischäh).  Er  hatte  nicht 
weniger  Geschmack  an  Bauten  als  sein  Vater,  nur  änderte  er  Vieles 
an  den  Bauten  desselben  ah;  so  vergrösserte  er  den  vom  Vater 
gebauten  Palast  Ammare,  verwandelte  die  Caserne  in  einen  Garten, 
den  er  mit  Blumen  und  Bäumen,  aber  auch  mit  künstlichen  Bäumen, 
mit  Palmen  von  vergoldetem  Blei  und  Erz,  bepflanzte,  und  mit  Canä- 
len durchzog.  Die  Blumen  ahmten  Teppiche  und  Inschriften  nach,  er 
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verpflanzte  dahin  Palmen  aus  Chorasäu,  er  baute  darin  einen  Vogel- 
bauer aus  Ebenholz,  der  mit  allerlei  Gemälden  verziert  war,  welcher 
mit  Turteltauben,  Perlenhühnern  und  anderen  seltenen  Vögeln  bevöl- 
kert ward,  im  Garten  selbst  ergingen  sich  Pfauen  und  Rebhühner; 
in  diesem  Garten  war  ein  Lusthaus,  welches  das  goldene  Haus  hiess. 
die  Wände  waren  mit  Gold  und  Lazur  überzogen,  an  der  Wand  waren 
Bilder  von  Sängerinen  mit  goldenen  Kronen  auf  dem  Haupte,  Per- 
lenschmuck und  kostbaren  Kleidern ; darinnen  ein  Weiher  mit  Queck- 
silber gelullt,  fünfzig  Ellen  im  Gevierte.  Das  Quecksilberbecken  war 
mit  silbernen  Säulen  umgeben,  an  denen  silberne  Ringe,  in  diesen 
seidene  Gürtel  befestigt  waren,  welche  ein  mit  Lullt  aufgeblasenes 
Bett  trugen,  in  welchem  Chomareweih  schlief;  Alles  diess  auf  Rath 
seines  Arztes , um  ihm  die  Schlaflosigkeit  zu  vertreiben ; eine  der 
berühmtesten  Vorrichtungen  morgenländiseher  Weichlichkeit.  Wun- 
derbar war  die  Wirkung  des  Lichtes,  wenn  im  Vollmond  das  Licht  an 
den  silbernen  Säulen  und  im  Quecksilber  zitternd  sich  abspiegelte. 
Lange  Zeit,  nachdem  dieses  Lusthaus  zerstört  war,  ging  das  Volk 
dahin  Quecksilber  unter  den  Ruinen  zu  suchen.  Ausserdem  eihaute 
er  einen  luftigen  Dom  (Kubbetol-Itawä,  d.  i.  Luftkuppel),  wo 
<‘r  sich  aufzuhalten  pflegte , und  von  da  die  Aussicht  auf  die  Felder 
und  den  Nil,  auf  die  Stadt  und  den  Berg  Mokatham  hatte.  Ausserdem 
baute  er  einen  Rennplatz  wie  sein  Vater,  und  ein  Tliierbehältniss,  das 
Haus  der  Löwen  (däres-sibäa)  genannt.  Die  Löwen  wohnten  in 
Zellen,  die  mit  Falltliürcn  geschlossen  waren,  in  jedem  war  ein  beson- 
deres Gemach  für  den  Wärter  des  Löwen,  in  jedem  ein  marmornes 
Wasserbecken  und  ein  mit  Wasser  gefüllter  eherner  Abort,  dabei  eine 
mit  Sand  bestreute  Fläche,  in  welche  der  I.öwe,  wenn  aus  seiner 
Falle  gelassen,  sich  erging.  Nachmittags  begab  sich  Chomareweih, 
von  seinen  Truppen  begleitet,  dahin,  um  die  Löwen  bei  ihrem  Frasse 
zu  beschauen , die  sieh  bei  Sonnenuntergang  auf  das  Geschrei  ihrer 
Wärter  wieder  in  ihre  Fallen  begaben;  sieben  dieser  Löwen  waren 
hiauaugicht,  und  hiessen  desshalb  Soreik;  sie  waren  zahm  und 
Chomareweih  warf  ihnen  von  seiner  Tafel  Hühner  und  Stücke  Fleisch 
vor ; wenn  er  schlief,  hielten  diese  zahmen  Löwen  die  Wache , un»l 
wenn  er  auf  dem  Throne  sass,  lagen  sie  an  den  Stufen  desselben  ; 
Ulli  den  Hals  trugen  sie  goldene  Bänder.  Er  baute  auch  ein  neue.>i 
Harem  lür  die  Mütter  der  Kinder  seines  Vaters , wo  jede  derselben 
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ein  geräumiges  Gemach  bewohnte,  mit  Dienerschaft  und  Speisen 
rcichlleli  versorgt,  als  mit  Zuekerwerk,  Zuekernudel,  Mandelsulsen, 
und  dem  unter  dem  Namen  Mämünijet  berühmten  Eingesottenen. 
Die  Leute  kamen  von  weit,  um  dergleichen  Leckerbissen  dort 
kaufen;  endlich  baute  er  Stallungen  für  seine  Elephanten,  Giraffen, 
Luchse  zu  Dschife  und  andere  für  seine  Pferde  und  Kamele  zu  Kairo. 
Die  Kosten  seiner  Küche  betrugen  monatlich  dreiundzwanzigtausend 
Dinare.  Seine  Leibwache,  aus  starken,  rüstigen,  tapferen  Männern, 
war  in  seidene  Stoffe  gekleidet,  ausser  derselben  hatte  er  eine  von 
Negern,  ganz  schwarz  gekleidet,  mit  schwarzen  Turbanen  und  Waf- 
fen. Er  selbst,  von  hohem  Wüchse,  ritt  auf  einem  stattlichen  Pferde 
von  seinen  Hofämtern  umgeben,  in  grösster  Stille,  so  dass  kein  Laut 
von  Husten  oder  Nisen  vernehmbar.  Er  jagte  an  Orten,  die  sein  Vater 
nie  betreten,  an  den  PjTamiden,  an  der  Adlcrstadt ; Kälichc  wurden 
aufgefuhrt,  um  die  lebendig  erjagten  Thiere  darin  einzuspcrrcu.  Die 
Pferdemusterung  (Ardhol  chijel),  welche  sein  Vater  Ahmed  B.  Thaü- 
lün  eingeführt  hatte,  war  eines  der  vier  berühmten  Volksfeste  in 
vier  Städten  des  Islams,  nämlich : die  Pferdemusterung  zu  Kairo,  der 
Ramadhan  zu  Mcl^Ha,  das  Opferfest  zu  Tharsüs  und  die  Feier  des 
Freitags  zu  Bagdad;  aber  alle  diese  Feste  übertraf  das  der  Hochzeit 
seiner  Tochter  Kothron-nedä.  Der  Chalife  war  einst  auf  ihren  Knien 
eingcscblafen,  sie  leg^  seinen  Kopf  sacht  beiseite  und  entfernte  sich ; 
als  er  aufgewaeht  und  sich  beklagte,  dass  sie  ilin  im  Schlafe  verlas- 
sen, sagte  sie:  ilir  Väter  habe  ihr  die  Lehre  gegeben,  nicht  mit 
Schlafenden  zu  verweilen  und  in  Gesellschaft  nicht  einzuschlafen. 
Cliomarewcili  ward  von  seinen  Sclaven  in  einem  Bade  crmortrct,  das 
er  am  Fusse  des  Berges  Käsiün,  niederer  als  das  Kloster  Merrän,  um 
dort  zu  trinken , gebaut  batte.  Der  Emir  Thagädscb , welcher  diese 
Nacht  die  Wache  hatte,  liess  sogleich  die  Verschnittenen,  welche 
den  Herrn  gemordet  hatten,  zwanzig  an  der  Zahl,  zusammeufangen  und 
hängen.  Sein  Leichnam  wurde  vom  Heere  begleitet,  nach  Kairo  ge- 
führt, wo  er  an  der  Seite  Elm  Öbeide  el-Beräni’s  bestattet  ward. 
Er  hatte  zwölf  Jahre  und  achtzig  Tage  geherrscht ').  Ein  Angeden- 
ken seiner  Baulust  hat  sich  in  der  Form  vergitterter  Fenster  erhalten, 
welche  noch  heut  zu  Tage  zu  Kairo  Chomarewe ih  heissen  *). 

‘J  Ihn  TagriberSi  U,  Bl.  17— *0.  , 

’)  Lane’i  Mtnnem  and  cualoma  of  tlic  modern  Egyptians. 

Litrraiurgt»i‘tiicL(e  tier  Araber.  IV.  tld.  0 
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liiebente  Clause. 

Imämc  ans  der  Familie  All’s. 

1850.  Ali  ef-fckij,  > sest.  tu  (ses). 

sonst  auch  beigenannt  cl-IIädi,  d.  i.  der  Leitende,  oder  Taki,  d.  t. 
der  Gottesfürchtige,  der  zehnte  der  zwölf  Imdroc,  verdient  in  der 
arabischen  Literaturgeschichte  eben  so  wohl  eine  Stelle,  als  der 
sechste  Dschäfer  cfs-fsadik,  da  er  selbst  Dichter  war;  Sohn  des 
neunten  Iraäms,  Mohammmed  cl-Dschewwad.  Er  ward  beim 
Chalifen  Motewel^l^il  verläumdct,  dass  er  Waffen  versteckt  halte.  Die 
zur  Hausuntersuchung  abgesandten  Türken  fanden  ihn  aber,  statt  mit 
Waffen  umringt,  auf  dem  harten  Kies  ohne  Matte,  mit  dem  Gesichte 
gegen  die  Kaba  gerichtet,  Verse  des  Korans  hersagend.  In  diesem 
Aufzuge  ward  er  vor  Motowe^ltil  gebracht,  der  eben  beim  Trinkge- 
lage, den  Becher  in  der  Hand  haltend,  ihm  daraus  zu  trinken  befahl ; 
der  Imam  bat  entschuldigt  zu  sein ; da  begehrte  der  Chalife , dass  er 
ihm  wenigstens  ein  Trinklied  singe;  der  fromme  Imäm  verbat  sich 
auch  dieses.  Da  der  Chalife  darauf  bestand,  er  möge  ihm  einige 
seiner  Verse  hersagen,  sagte  er  die  folgenden  : 

Die  Uebcrmächtigen ! sie  horsteten  auf  tüpfeln 
Der  Berg’,  allein  es  nützen  ihnen  (üpfel  nicht; 

Herunter  mussten  sie  von  ihren  Festen  steigen 
In's  Grab;  welch'  Aufenthalt  so  kalt  und  modericht! 

Wenn  Einer  sie  im  Grab'  anschreien  möchte«  so ; 

Wo  sind  die  Throne,  Kronen  und  des  Schmuckes  Lielit't 
Wo  sind  die  zarten  aulj^lütterten  Gesichter? 

Die  vor  der  Menschen  Aug'  der  Schleier  deckt«  dicht? 

Antworten  würde  daun  dem  Fragenden  das  Grab: 

Diess  war’s  Gesicht,  worauf  nun  das  Gewürme  kriecht; 

Sie  assen  lang'  genug,  sie  tranken  lang  genug, 

Nun  ist  es  Zeit,  dass  sie  auch  dienen  als  Gericht. 

Der  Chalife,  bis  zu  Thränen  gerührt,  gebot  sogleich  das  Trink- 
gelage aufzuheben.  Er  fragte  den  Imäm;  ob  er  Schulden  habe,  und 
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frab  ihiu  viertausend  Goldstücke , welche  der  Betrag  derselben.  Ali 
ef-fekij  war  i.  J.  212  oder  213  geboren  und  starb  »u  Sorremenräi, 
welche  Stadt  auch  Asker,  von  dem  Lager  des  dort  einquartierten 
Heeres,  hiess,  daher  Ali  ef-fekij  auch  el-Askeri  beigenannt  wird  '). 

1851.  Hohammed  ei-Askeri  *),  verschwunden  27s  (sss), 

der  zwölfte  und  letzte  der  Imame,  welcher  denNainen  el-Hodschel, 
d.  i.  die  Urkunde,  führte,  und  schon  bloss  dessbalb  hier  eine  beson- 
dere Stelle  verdient,  weil  er  der  Messias  der  Schii  und  Drusen, 
weiche  denselben  unter  dem  Namen  el-Montafir  (der  Erwartete), 
el-Käim  (der  Stehende) , el-Me)\di  (der  Geleitete),  el-Hod- 
schet  (die  Urkunde)  kennen;  sie  glauben,  dass  er  in  einer  Cisterne 
zu  Sorremenräi  verborgen,  und  heissen  ihn  daher  auch  den  Genos- 
sen der  Cisterne  (Ssähib  serdäb).  Er  war  i.  J.  258  (871)  gebo- 
ren, und  verlor  seinen  Vater  als  fünQähriges  Kind ; mit  siebzehn  Jah- 
ren soll  er  in  der  Cisterne  verschwunden  sein  '). 

■)  AbalfedA  II.  p.  und  Mac  Gackln  Slan«'«  luübisehar  Text  Ibn  Cballik^m's  8.  kkh. 
Der  Imim  Ebül-Küim  Moliaiamed  D.  el-Huan  el-Aakeri  II.  Ali  el-Hädi  D.  Moham- 
mad el-Daoliewwad. 

>)  Ibn  Chailib,aD  M.  G.  Stane'a  a.  T.  8.  632. 


9* 


Digitized  by  Google 


«i8 


Achte  Classe. 


Imäffle  (SectCDgrüoder). 

Kin  eliisigpr  «Icrselbpn  ist  hier  ^-orauführen,  der  aber  um  so  grössere 
Aufmerksamkeit  verdient,  als  derselbe  schon  mehrmals  irrig  bald  als 
ein  Imäni  der  Sunni  aufgeluhrt,  bald  mit  Däüd,  dem  grossen 
Ucberlieferer  vermengt  worden  ist;  die.  Sunni  erkennen  nur  vier 
rechtgläubige  Ritus  (Han  efi,  Schifii,  Mälil^i,  Hanbeli)  uml 
selbst  die  S 4 hi  r I , d.  i.  die  Anhänger  der  Ijolire  Dädd’s,  gelten  ihnen 
als  Irrlehrer,  während  umgekehrt  die  Sähiri  von  den  Schii 
mit  den  vier  Ritus  der  Sunni  als  Irrlehrer  In  einen  Topf  zusamraen- 
geworfen  werden. 

1852.  Daud  Ben  Ali  el-Ifsfahani, 

gest.  270  (883), 

zu  Hüfa  I.  J.  202  (817)  geboren,  lehrte  er  hernach  zu  Uagdäd 
mit  solchem  Erfolge,  dass  seinem  Vorträge  über  vierhundert  Gesetz- 
gelehrte,  welche  das  Shawl  (Thailesän)  über  die  Achsel  trugen, 
helwohnten.  Er  ist  der  Imam  der  Secte , welche  sich  die  Aeusscren 
(Sähirije)  nannten ').  Sie  nahmen  alle  Texte  des  Korans  wörtlich, 
ohne  sich  die  geringste  Auslegung  zu  erlauben ; so  z.  B.  legten  sie 
aus,  es  sei  erlaubt,  aus  goldenen  Gefässen  zu  essen,  aber  nicht  zu 
trinken,  denn  das  Wort  der  Uebcriiefemng  laute : Wer  aus  goldenen 
oder  silbernen  Gelassen  trinkt,  aus  dessen  Leib  wird  das  Feuer  der 
Hölle  herausgehen  *).  Das  Dablstän  fuhrt  denselben  als  Stifter  einer  der 
sechs  Classen  der  Sunni  auf’). 

<)  Abulfeda  II,.  S.  261  und  Uadschi  Chalfa.  Reiske,  and  nach  ihm  der  Ueberaetzer 
des  DabUtan  haben  dieaen  Daud  , den  Secten^ünder,  mit  Ebu  Daud,  dem  groa> 
nen  Ueberlieferer.  vermenj^  der  i.  J.  275  atorb. 

Maracci  Prodoin.  Romae  1691.  Octavauagabe  III,  529,  woabercingrosserV'cr- 
atoM  des  Setzers  oder  Correctora:  ImodixeruntDeumesae  aururoet  &r- 
genluin,  qnibus  oti  licet  ad  ctbum  capiendum.  Eaist  keine  Rede  davon . 
dass  Gott  Gold  oder  Silber  sei.  sondern  von  den  goldenen  GeflUsen.  aus  denen  er» 
lauhl  zu  essen,  aber  nicht  zu  trinken;  vielleicht  soll  statt  „esse’*  „edisse“  sieben. 
Jahrbücher  der  Literatur.  CI.  S.  36.  Däbistän  U,  329. 
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Däüil  war  ein  sehr  eingezogener  frommer  Ascete ; den  wissen- 
schaftlichen Unterricht  cmpßng  er  von  Ishäk  B.  Raheweih  und  von  Ebü 
Thewr;  er  war  dem  Imüm  Schüfii  sehr  ergeben  und  verfasste  zum 
Preise  desselben  zwei  Werke;  sein  Sohn  Ebubel^r  Mohammed  All 
folgte  seiner  Lehre.  Er  war  das  Non  plus  ultra  der  Gesetzgelehr- 
ten seiner  Zeit. 

Man  erzihlt,  dass  er  eines  Tages  einen  Zerlumpten,  der  in  sein 
(^llegium  gekommen,  zum  Scherze  gefragt:  ob  er  Etwas  von  den 
Ueberlieferungen  in  Betreff  des  Schröpfens  wisse,  und  dieser  ihm 
sogleich  Ueberlieferungen  aus  allen  drei  Classen,  nämlich  starke, 
mittlere  und  schwache,  sammt  den  Meinungen  der  Aerzte  Ober  das 
Schröpfen  angeführt,  und  dass  ef-fähiri  sich  dieses  zur  Lehre  ge- 
nommen, hinfüro  keinen  Menschen  seines  schlechten  Anzuges  willen 
für  gering  zu  achten.  Däild  war  einer  der  verständigsten  Menschen, 
und  Ebül-Äbbäs  Sä  leb  zog  den  Verstand  desselben  seiner  Wis- 
senschaft vor.  Er  ward  zu  Bagdad  erzogen  und  dort  im  F'ricdhufe 
Schuneife  begraben  '). 

')  Ibn  ChaUik,in  U.  G.  SUnc'a  Ueberseixong^  I,  S.  601.  anibiacher  Text  I,  S.  465. 
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Weunte  Classe. 

Weflre. 

1853.  El-Feth  Ibn  Chakan,  o-i  gest.  247  (8C2). 

der  Sohn  Ahmed's,  ein  überaus  scharfsinniger,  geistreicher  und  gebil- 
deter Weiir,  der  aus  einem  türkischen  Köiilgsgeschlechte  stammte, 
und  welchen  der  Chalife  Moteweltl^il  als  Jüngling  ku  sich  nahm  und 
seinen  eigenen  Kindern  vorzog.  Er  hatte  einen  Büehersehatz,  welchen 
Äll  der  Sohn  Jahja’s,  der  Astronome,  für  ihn  gesammelt,  den  grössten 
und  schönsten  seiner  Zeit.  Sein  Haus  war  der  Sammelplatz  der 
Wohlberedtesten  der  Araber  aus  der  Wüste  und  der  grössten  Sprach- 
gclchrten  Bafsra’s  und  ^üfa’s.  Ebü  l^effän  pflegte  zu  sagen : die 
drei  grössten  Liebhaber  von  Wissenschaften  und  Büchern,  von  denen 
er  je  gehört,  seien:  der  Grammatiker  Dschähif,  derWefirlbn 
Chäkän  und  Ismäil  B.  Ishak,  der  Richter,  gewesen;  dem 
Dschähif  fiel  nie  ein  Buch  in  die  Hände,  ohne  dass  er  sogleich  durch 
einen  Schreiber,  den  er  zur  Hand  hatte,  cs  abschrciben  Hess.  Ibn 
Chäkän  las  in  den  Gesellschaften  des  Chalifen  Motewcl^l,  und  sogar 
auf  dem  Abtritte,  und  den  Ismäil  Ihn  Ishäk  fand  man  nie,  ohne  dass 
er  ein  Buch  las , oder  aus  demselben  Auszüge  machte.  Ihn  Chakän 
endete  sein  Leben  in  derselben  Nacht,  in  welcher  der  Chalife  Mote- 
wel^ltil  erschlagen  ward.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Gartens 
wird  ihm  zugeschrieben,  so  wie  das  Mohammeds  Ibn  Abd  Rebbihi’s  ; 
2)  d.  B.  der  Unterschiede  der  Könige ; 3)  d.  B.  der  Jagd  und  Raub- 
vögel ; 4)  d.  B.  des  Gartens  und  der  Blumen  '). 

1854.  El-Fadhl  Ben  Merwan  Ben  laserchas, 

ü',  u“,  gest.  250  (864), 

mit  dem  Vornamen  Ebül-Abbas,  der  Wefir  des  Chalifen  Motafsim, 
Hess  das  Volk  demselben  in  seiner  Abwesenheit  huldigen,  denn 

*)  Fihrui  and  Meiüdi,  lUndschrifl  der  Hofbibliothek , S.  334;  iUb  letzte  fehlt  liet 
Hadacbi  Chtlfa  anter  dem  Artikel  K.itäb. 
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Mot&fsim  hatte  seinen  Bruder  Mämdn  auf  dem  Feldzuge  wider  die 
Griorhen  begleitet;  als  er  zurückkam  und  i.  J.  218  (833)  seinen 
feierlichen  Einzug  zu  Bagdad  hielt,  ernannte  er  den  Ibn  Merwän , ihm 
seine  Dankbarkeit  zu  bcwebcn,  zum  Wefir;  el-Fadhl  hatte  die  Erzie- 
hung Motafsim’s  geleitet  und  genoss  also  schon,  che  er  mit  der  ober- 
sten Gewalt  des  Reiches  betraut  worden,  eines  imumsebränkten  Ein- 
flusses. Er  war  ursprünglich  ein  Christ  und  in  den  Wissenschaften 
des  Islams  wenig  bewandert,  aber  ein  vollkommener  Staatsmann  und 
Staatssccretär.  Er  hinterliess  nicht  nur  eine  Sammlung  von  Send- 
schreiben , die  aus  seiner  Feder  flössen, ‘'sondern  auch'  die  Denkwür- 
digkeiten seiner  Zeit  unter  dem  Titelf*  Moschä  he  dat  wel-^Äch- 
bär,  d.  i.  Erlebnisse  und  Kunden. *Eines 'seiner  Worte  ist;  ein 
Secretär  gleicht  einem  Schöpfradc , das , wenn  es  nicht  verwendet 
wird,  zu  Grunde  geht.  An  einem  Tage  öffentlicher  Audienz  fiel  ihm 
ein  Papier  in  die  Hände,  worauf  geschrieben  stand : 

Du  bist  ein  Pharao,  der  Sohn  Merwan's,  o FadliU 
Betracht’  vor  dir  die  Fadhll  Fadhll  Fadhll 
Sie  endeten  die  drei  in  seliwerer  Pein  und  Xoüi, 

In  kerkern,  Fesseln  und  auf  dem  SehafTot; 

• Dd,  der  du  dich  erklärt  zu  ihres  Unrechts  Erben, 

Du  wirst,  wie  diese  drei,  zu  Grunde  gehn  und  sterben. 

Die  drei  hier  angezeigten  Fadhl  sind:  FadhI  der  BermeKidc. 
Fadhl  Ren  Rebn  und  Fadhl  Ibn  Sebl,  der  erste  der  Wefir 
I(arün  Rcschid’s,  die  zwei  letzten  die  Kämmerer  und  Wefire  Mämün’s. 
Ebü  Abdallah  Mohammed  el-Merfebäni  schreibt  in  seinem  WBrter- 
buehe  der  Dichter  diese  Verse  dem  Ibn  F’i'ras  cs-Sämi,  einem 
Abkömmlinge  der  Beni  Sämet  B.  Lcni’s,  zu.  Ibn  Challil^än  erzählt 
dann  eine  Parallelstellc  von  Esed  dem  Secretär  mit  Ebü  Dschifer 
B.  Schirfäd.  Die  Gunst  Motäfsim’s  dauerte  nur  drei  Jahre,  denn 
i.  J.  221  (836)  liess  er  ihn  verhaften,  und  sagte,  er  war  gegen  Gott 
ungehorsam,  indem  er  mir  diente,  und  folglich  hat  mir  Gott  Gewalt 
über  ihn  gegeben.  Fadhl  wurde  in  der  Folge  noch  von  anderen 
Chalifen  in  Staatsdiensten  verwendet  und  starb  achtzig  oder  neunzig 
Jahre  alt.  Ssaüli  erzählt,  dass,  als  Motafsim  dessen  Güter  einzog, 
in  dessen  Hause  eine  Million  Dinare  in  barem  Gelde  gefunden 
worden , und  die  weggenommenc  Einrichtung  ebenfalls  eine  Million 
im  Werthe;  nachdem  er  ihn  fünf  Monate  eingesperrt  gehalten, 
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ernannte  er  2u  seinem  WeAr  den  Aiiined  Ibn  Ammär.  Eines  seiner 
Worte  ist:  Greif  deinen  Feind  nicht  an,  wenn  er  gegen  dich  anrürkt, 
denn  er  ist  im  Vortheile  gegen  dich,  und  nicht  wenn  er  im  Rücksug, 
wo  du  seiner  ohnediess  los  bist '). 

1855.  Mohammed  Ihn  Daud  el-Dscherrah, 

Rest.  296  (908). 

Einer  der  gelehrtesten  Männer  seiner  Zeit,  war  zuerst  Abschrei- 
ber von  Werken , die  er  aufmerksam  oft  überlas , um  denselben  alle 
mögliche  Correetheit  zu  geben.  Als  Abdallah,  der  Sohn  Mutef,  sich 
auf  den  Thron  der  Chalifen  setzte,  den  er  aber  nur  Einen  Tag  lan^ 
behauptete,  war  Ibnol-Dscherräh  sein  Weftr  von  vicrundzwanzig 
Stunden.  Er  verbarg  sich  dann  im  Hause  des  Eunuchen  Munis, 
den  er  für  seinen  Freund  hielt,  der  ihn  aber  ermorden  liess,  um  sich 
die  Gunst  des  Welirs  Ibnol-Forät  zu  verschaffen*).  Er  wird  unter  den 
Secretären  wieder  Vorkommen. 

1856.  Hamid  Ben  el-Abbas,  gest.  311  (923). 

der  W'efir,  zuerst  Intendant  von  Fars  und  Bafsra,  dann  vom  Chalifen 
Moktedir  mit  der  W'elirschaft  bekleidet,  zeichnete  sich  vorzüglich 
durch  Gönnerschaft  und  Keichthum  aus,  die  ihn  würdig  gemacht 
hätten,  dem  Hause  Bermel(  anzugehören.  Seine  Leibwache  bestand 
aus  vierhundert  bewaffneten  Mamluken,  unter  denen  viele  Emire;  in 
seinem  Hause  war  Freitafel  für  alle  Gäste,  an  manchen  Tagen  wur- 
den dort  bis  nerzig  Tafeln  gedeckt  *). 

1857.  Ibnol-Forat  *),  ge*t.  312  (924). 

der  dreimalige  W'efir  des  Chalifen  Mok-tedir-billah,  des  Sohnes  Mo- 
tadhid-hillah’s ; das  erstemal  im  Rebiulewwel  296  (Dccembcr  908) 
durch  drei.  Jahre,  nach  welchen  er  abgesetzt,  eingekerkert,  sein  Ver- 
mögen eingezngen  ward  ; das  zweitemal  im  Silhidschä  304  (Junios 
917).  Er  ward  mit  sieben  Ehrenpelzen  bekleidet,  dreimalhundcrt- 
tau.send  Dirhem  wurden  ihm  in's  Haus  gesendet,  mit  fünfzig  Maul- 

>)  Ibn  Ckallik.in,  M.  G.  .Sluie'.  a.  T.,  S.  579. 

*)  Pihriat  und  nuch  M.  G.  Slane  in  d^r  Ueberietiun;  Ibn  Challik.in*«  I,  S.  25.  Not«,  ntkd 
II,  S.  361 } Meandt  nennt  in  aeinem  Onellenverxeichniaa  (in  Dr.  Sprenger’«  lieber- 
aeUung  Nr.  GÜ)  dieaen  Wefir  Ali  B.  iu  B.  Ditüd  B.  el-Dacherr&h. 

3)  Ibn  Tagriberdi'a  Agj-ptiachc  Geschichte,  B.  B.  Bl.  5G. 

Cbul'llasan  AU  B.  Mohammed  B.  Müaa  B.  el-llaaan  IbnoUForät. 
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tliieren,  zwanzifi'  Eunuchen.  An  diesem  Tage  wurden  so  viele  Wachs- 
lichter verbrannt , dass  der  Preis  des  Wachses  stieg  und  vierzigtau- 
send Lasten  Schnees  zur  Kühlung  der  Getränke  verwendet  wurden. 
Seine  zweite  Wefirsehaft  dauerte  zwei  Jahre,  bis  in  den  Dschemä- 
fiulewwel  306  (Oclober  918),  nach  welcher  er  fünf  Jahre  im  Kerker 
schmachten  musste,  bis  er  im  Rebius-säni  d.  J.  311  (August  923) 
wieder  in  seine  Würde  eingesetzt  ward.  Am  Tage  seiner  Befreiung 
liess  er  selbst  seiner  Leidenschaftlichkeit  freien  Lauf,  indem  er 
grosse  Summen  erpresste,  und  seinem  Sohne  Ebül-Mohsin  Vollmacht 
gab,  den  Hamfd  Ibnol-Abbäs,  welcher  der  Vorfahr  seines  Vaters  in 
der  Wefirsehaft,  hinzurichten.  Er  bekleidete  aber  nur  eilf  Monate 
lang  diese  Stelle , als  er  cingekerkert  und  mit  seinem  Sohne  Mohsin 
am  13.  Rebius-säni  312  (Julius  92h)  hingerichtet  ward. 

Er  besass  bei  seiner  Hinrichtung  ein  ungeheures  Vermögen, 
gegen  zehn  Millionen  Ducaten,  seine  liegenden  Gründe  trugen 
ihm  jährlich  eine  Million.  Er  war  ein  grosser  Gönner  der  Dichter, 
und  Ebäbek,r  cfs-rsauli  erzählt,  dass  er  von  ihm  für  eine  ihm  darge- 
brachte Kafsidet  sechshundert  Dinare  erhalten.  Er  hatte  drei  Brü- 
der, die  nicht  minder  als  er  hochgebildete  Männer,  der  eine  Ebül- 
Äbbäs  Ähmed  B.  Mohammed  Ihnol-Forät,  der  ausgezeichnetste 
Secretär  seiner  Zeit,  welchen  der  Dichter  Bohtori  in  seiner  Kafsidet 
besungen,  welche  beginnt ; 

Bald  gab  ich  kund,  und  bald  verbarg  die  Sehnsucht  ich, 

Dem  Traumbild,  welches  du  gesandt,  zu  leiten  mich. 

Ein  zweiter  Bruder,  Ebü  Chaththäb  Dschafer  Ibn  Mohammed, 
schlug  die  ihm  angetragene  Wefirsehaft  aus,  welche  dessen  Sohn  Ebül- 
feth  el-Fadhl  Ibn  Dschafer,  bekannt  als  Ibn  Hinfabe,  i.  J.  320  (932)  er- 
hielt. Des  Letzten  Vetter  Ebül-Mohsin,  der  Sohn  des  Wefirs  Ebül-Hasan 
Ibnol-Forät,  war  mit  seinem  Vater  zugleich  in  einem  Alter  von  dreiund- 
dreissig  Jahren  hingerichtet  worden,  und  auf  seinen  Tod  verfasste  der 
Dichter  Ebübel^r  cl-6läf  die  berühmte  Kafsidet  der  Katze,  in  der 
er  den  Tod  Mohsin's  unter  dem  Bilde  der  Katze  beweinte.  Ibn  Hin- 
fäbe  füllte  die  W'cfirschaft  nur  sechs  Monate  bis  zur  Ermordung  des 
Chalifen,  dessen  Nachfolger  el-Kähir-billah  die  Wefirsehaft  dem 
berühmten  Schönschreiber  Mobammed  Ibn  Äll  Ibn  Mokla  übertrug. 
Rädhi-billah , der  Nachfolger  Kähir-billah's , ernannte  den  Ibn  Hin- 
labe abermals  zum  Wefir;  als  er  aber  bei  seiner  Ankunft  zu  Bagdad 

LUer»turfr»rhichte  d«r  Araber.  tV.  Bd.  10 
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.sich  ühcry.cu^tr,  dass  die  ^anzc  Macht  in  den  Hinden  Ihn  Räik’s. 
zog  er  sich  wieder  nach  Syrien  zurück,  wo  er  zn  Ramla  oder  GaPa 
starb.  Sein  Sohn  Ebülfadhl  Üschafer  war  der  Weßr  der  Familie 
Aehschid  in  Aegypten,  so  dass  diese  erlauchte  Familie  drei 
Wefire  zählt,  deren  berühmtester  Ebül-Hasan  binnen  der  Regierung’ 
des  Chalifen  Moktedir  dreimal  diesen  erhabenen  Po.sten  füllte.  Seine 
erste  Ernennung  hatte  unmittelbar  nach  der  Empörung  des  Prinzen 
el-Mötef  statt,  wcleher  die  Herrschaft  Eines  Tages  mit  dem  Leben 
bezahlte.  Ibnol-Forät  war  ein  ausgezeichneter  Secretär,  welchen 
el-Käsim  Ihn  Obeidäilah  Ibn  Suleimän  Ibn  Wel\b,  der  Wefir  des 
Fhalifen  Mofädhid , seiner  Talente  und  statistischen  Kenntni.sse 
willen  in  Vorschein  brachte,  und  ihm  die  Stelle  eines  Aufsehers  der 
Scherbete  verlieh.  Ibnol-Forät  war  ein  höchst  freigebiger  Gönner 
verdienter  Männer,  lieber  fünftausend  gelehrte  und  fromme  Männer 
bezogen  von  ihm  Gnadengehalte  von  fünf  bis  hundert  Dinaren.  Er 
entmiithigte  da.s  schändliche  Geschmeiss  der  Angeber,  und  gab,  als 
er  nach  der  Empörung  des  Prinzen  el-M6tef  zum  erstenmal  die 
Zügel  der  Wefirschaft  in  die  Hände  nahm,  einen  grossen  Beweis 
politischer  Klugheit  und  Mässigung,  indem  er  zwei  grosse  Kisten, 
welche  die  Verzeichnisse  derer,  die  dem  Chalifen  Eines  Tages  gehul- 
digt hatten , verbrennen  liess.  Von  seiner  Geschäftsthätigkeit  gibt 
efs-r.säuli  ein  unverdächtiges  Zeugniss.  Er  sah,  wie  Ibnol-Forät  die 
während  seines  Unwohlseins  angehäuften  tausend  Bittschriften  und 
tausend  Berichte  aufarbeitete;  er  las  die  ersten,  er  verbeschied  die 
letzten.  An  Ehrfurcht  für  das  Siegel  des  Chalifen  liess  er  es  nie 
ermangeln,  indem  er,  so  oft  es  ihm  zur  Besiegelung  irgend  einer 
Urkunde  überbracht  wurde,  demselben  immer  aufstand;  andererseits 
hasste  er  die  knechtische  Aufmerksamkeit  derer,  so,  um  ihm  den  Hof 
zu  machen,  vor  ihm  hergingen.  Ich  fordere  diess  nicht,  sagte  er,  von 
meinen  Sclaven,  wie  sollt’  ich  es  von  freigebomen  Männern  fordern  ! 
Ibn  Challik.an  erzählt  in  dem  langen  Artikel  Ibnol-Forät’s  auch  di« 
Empörung  und  eintägige  Herrschaft  des  unglücklichen  Ibnol-Motef 
nach  der  Geschichte  der  Wefire  Ssahib  Ibn  Abbäd’s,  nach  den 
Duellen  der  Legende  von  Mohammed  Ibn  Äbdolmelilc,  el-Hama- 
däni,  nach  dem  Buche  der  Wefire  von  Ebu  Äbdäilah  Moham- 
med Ihn  Ahmed  e I - F a r i d hl , und  der  GeschichteThaber i’s 

‘)  Ibn  <'halIik,Mn,  M.  G.  SUne's  Ueberaetzunf^  II.  S.  3öö— 364. 
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Die  Benil-Corät  waren  vier  edle  Brüder,  deren  Ssaüli  in  seiner 
Geschichte  der  Wefire  der  Beni  Abhis  erwähnt : 

Ebul-Hasan  Äli,  Ebül-Äbbäs  Äh  med,  Ebü  Abdal- 
lah üschäfer  und  Ebü  Isa  Ibrähiin,  deren  Vater  Mohammed 
B.  Mohammed  B.  el-Müsa  B.  cl-Forät.  Wiewohl  das  Todesjahr 
Dschäfer  Ibnol-Forät’s  erst  in  das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
d.  l^lt,  so  schliessen  wir  ihn  doch  hier  seinem  Grossoheim  an, 
um  die  Verwirrung  mit  demselben  und  seinem  eifcenen  Vater  ihn 
Hinfäbe  zu  vermeiden. 

1858.  Dschäfer  Ihnol-Forat ’),  gest.  391  (looo). 

(Ebül-Fadhl),  Sohn  des  Wefirs  Ebü  Äbdalläh  Ibn  Hinsabe,  der 
Wefir  der  Benil-Ächschid,  d.  i.  der  beiden  Söhne  Ächsehid's,  deren 
Hofmeister  (Atöbeg)  I^äTür;  nach  dem  Tode  ^äfür's  verwaltete  er 
die  Welirschaft  im  Namen  Ahmed  Ibn  Ali's  des  Enkels  Äelischid's. 
Er  kerkerte  mehrere  der  grossen  Staatsbeamten  ein,  um  Geld  ^'Oll 
ihnen  zu  erpressen,  und  unter  diesen  Jäküb  Ibn  Willis,  der  später 
unter  el-Afif  el-Öbeidi  Wefir  war,  er  presste  ihm  viertausend  fünf- 
hundert Goldstücke  aus.  Jäküb  B.  I^illis  entfloh  heimlich  nach  Magrib. 
Ibnol-Forat,  nicht  im  Stande,  die  Geldgier  der  Miethstruppen  zu 
befriedigen , war  zweimal  gezwungen  sich  zu  verstecken.  Ebü  Mo- 
hammed el-Hosem  Ibn  Abdallah  Ibn  Thagadscb,  der  Emir  von  Ranila, 
liess  ihn  foltern  und  ernannte  Ibnol-Üschübir  er-rialii  an  dessen 
Statt  zum  Wefir,  i.  J.  358  (969).  Ihnol-Forat  war  gelehrt  in  den 
Ueberlieferungen , die  er  nach  Mohammed  Ibn  I(arün  el-Hadhrami 
und  den  üeberlieferern  von  Bagdad  studirt  hatte.  Als  Wefir  lehrte 
er  die  Uebcriieferung ; als  er  sich  das  M e d s c h I i s des  grossen  Ueber- 
liefcrcrs  Abdallah  Ibn  Mohammed  el-Bagcwi  nicht  verschaffen  konnte, 
verkündete  er,  dass  er  jeden,  der  ihm  das  Werk  bringen  würde, 
zum  reichen  Manne  machen  wolle.  Ebül-Hasan  Därkothni  kam,  durch 
den  Ruf  des  Wefirs  angelockt,  nach  Aegypten,  und  blieb  bei  Ibnol- 
Forät,  bis  dieser  seinen  Mos  nid  vollendet  hatte.  Er  verfasste  auch 
ein  Werk  über  die  genealogischen  Namen  der  Männer  und  Weiber. 
Tebrifi , der  Commentator  des  Diwans  Motenebbi’s,  sagt,  dass  Mote- 
nebbi  eines  seiner  Lobgedichte  zum  Lobe  Ibnol-Forät's  gedichtet, 
und  dasselbe  nach  dessen  Namen  das  Dsrhafe rische  benannt: 


*)  Ebälfadhl  Dschäfer  B.  Mohammed  B.  Mtma  B.  «‘i-Hasan  B.  ol>Forat,  berdhmi  .lU  Ibn 
Uinfhbe.  wie  sein  Vater  der  Wefir  Moktedir’s. 
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Ein  Armband  dem,  der  Kund«  seiner  Ankunft  bringt, 

Dem  Selaven,  der  zu  Ehren  ihm  Loblieder  singt'). 

In  der  Folge  unzufrieden  mit  Ibnol-Forät,  feierte  er  an  dessen 
Statt  den  Ibnol-Amid,  den  Wefir  Ädhadeddewiet’s , zu  dem  er  sich 
von  Kairo  aus  begab.  Der  Wefir  Ebul-Käsim  el-Magribi  erzählt  in 
seinem  Werke  von  den  Manieren  der  Fürsten,  dass  er  mit 
Ibnol-Forat  über  Motenebbi  gesprochen,  und  dass  dieser  seinen 
Groll  wider  denselben  schwer  versteckt  habe.  Ibn  Forät  war  i.  J. 
308  (921)  geboren,  llinfäbc,  was  untersetztes  Weib  bedeutet, 
war  seine  Grossmutter  väterlicher  Seits.  Ibn  Asakh*  gibt  in  seiner 
Gescbichtc  von  Damaskus  die  folgenden  Verse  Ibnol-Forät’s: 

Wer  seine  Seel'  erniedriget,  belebet  sie, 

End  wälzt  mit  Qualen  sich  in  seinem  Bette  nie; 

Vom  Windessturme  werden,  wenn  es  heftig  wettert, 

, Zuerst  der  Bäum’  hächsl*  zu  dem  Grund  geschnietterL’ 

Er  bedachte  mit  seinen  Wohlthaten  vorzüglich  die  Bewohner 
Melgl^a's  und  Medina’s.  Er  kaufte  in  der  letzten  Stadt  ein  Haus,  das 
nur  durch  eine  Mauer  vom  Grabe  des  Propheten  getrennt,  und  be- 
stimmte seines  dahin.  Als  sein  Sarg  aus  Aegypten  nach  Arabien 
gebracht  ward,  gingen  demselben  die  Scherife  entgegen,  trugen  den- 
selben um  die  Kaba,  so  dass  er  noch  todt  den  Umgang  um  dieselbe 
hielt,  und  dann  nach  Medina.  Indessen  widerspricht  dieser  Angabe 
das  Augenzeugniss  von  Ibn  Challil^n,  der  auf  der  Grabstätte  von  Ka- 
rafa  auf  einem  Lcichensteine  las:  Diess  ist  das  Grab  Ebül-FadhI 
Dschäfer  Ibnol-Forät's;  er  fand  aber  wieder  in  einer  Note 
Ebül-Käsiin's  Ibncfs-fsofi’s  aufgezeichnet,  dass  der  Wefir  zuerst  am 
Audienzsaal  des  grossen  Palastes  zu  Kairo  begraben,  von  dort  nacb 
Medina  übertragen  worden  sei  *). 

1859.  Ahmed  Ibn  Schoheid’),  ^1  j^\  1.  u.  J.  330  (942). 

der  andalusische  Wefir  Abderrahman’s  III.,  des  Chalifen  von  Cordova, 
berühmt  durch  das  kostbare  Geschenk,  das  er  seinem  Herrn  machte, 
und  dessen  Werth  sprüchwSrtlich  geworden:  Schöner  als  das  Ge- 
schenk Ibn  Schol^eid’s.  Er  brachte  dasselbe  am  22.  Dschemafiul- 
ewwel  327  (16.  März  939)  dar.  Die  Beschreibung  dieses  herrlichen 

')  Im  Texte  .lebt:  der  g^ute  Kande  bringt  von  Ibnol-Amid'a  Ankunft;  M.  G.  Sl.  Ibn 
Challik,an  «.  T.  S.  1H3  UeberveUaog;  I.  320. 

Ibn  Chftllik.in.  M.  G.  Slane'«  a.  T.  I.  163. 

*)  Khu  Ääroir  Ahmed  B.  .^bdoiinelik,  Ibn  Omer  el*Aädi  B.  Schob, eid. 
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Gcsflicnkcs  hat  Gayangos  aus  Ihn  Chaldun  gegeben  ') ; Ihn  Schol^eid 
hiess  Siül-WefÄretcin,  d.  i.  der  mit  zwei  Wefirschaften  Begabte, 
weil  er  zur  Entgegnung  seines  herrlichen  Geschenkes  von  seinem 
Herrn  doppelte  Ausdehnung  seines  Amtes  und  doppelten  Gehalt, 
nämlich  vierzigtausend  Ducaten  statt  zwanzigtausend  und  überdiess 
hunderttausend  Goldstücke  auf  Festlichkeiten  erhalten.  Er  gehörte 
einer  der  edelsten  Familien  von  Andalus  an.  Sein  Grossvater  Schol^eid 
war  einer  der  Waffengefährten  Thäriks  Ihn  Sijäd  bei  der  Eroberung 
von  Andalus.  Sein  Vater  Abdolmelil^  hatte  in  den  Truppen  von  Äb- 
dällah  gedient,  und  sich  grossen  Namen  durch  seine  Tapferkeit  erwor- 
ben ; durch  ihn  ward  Ähmed  frühe  zu  den  Waffen  erzogen , die  er 
so  glücklich  wider  die  Franken  führte,  dass  er  die  ungeheuren  Reich- 
thümer  erwarb,  die  ihn  zu  einem  solchen  Geschenke  befähigten.  Er 
war  ein  ausgezeichneter  Dichter,  von  welchem  Seaälibi  in  seiner^ 
Jetimet  nicht  weniger  als  anderthalb  Hundert  Distichen  und  mehrere 
Frohen  seines  prosaischen  Styles  aus  seinen  Sendschreiben  aufge- 
nommen;  unter  den  aufgenommenen  Proben  sind  Beschreibungen 
von  Thicren,  wie  der  Fuchs,  Floh,  die  Mücke,  der  Kälte  des  Bades. 
Zuckerwerkes. 

Im  Gefühle  seines  Alters  dichtete  er  die  folgenden  Distichen : 

Wir  haben  Jugendirrtham  schon  verlassen, 

Und  ausgewogen  das,  was  wir  besassen, 

Wir  haben  abgeschnitten  Leckerbissen, 

Da  uns  das  Leben  weit  bat  fortgerissen. 

Sieh',  da  ergriff  mich  noch  der  Liebe  Macht, 

Und  schändlich  ist's,  dass  sie  mich  leiden  macht. 

Die  lleldenkralt  ist  hin,  die  Nacht  bricht  ein. 

Und  fest  wie  Pfähie  steht  der  Sterne  Schein, 

Es  Lst,  als  wären  sie  nur  aufgegangen. 

Um  mich  bei  dem  Gebetruf  zu  empfangen. 

Der  Morgen  geht  als  Voge|jäger  aus. 

Er  bringt  mir  einen  Rabenfbss  nach  Haus, 

Die  Blitze,  welche  schlagen  dort  zusammen. 

Sie  zündeten  sich  an  an  meinen  Flammen; 

Die  Sterne  scheinen  von  dem  Thal  und  Hügel. 

Sic  leuchten  auf  von  meinem  Steigebügel, 

Sie  meiner  zu  envähnen  sich  nicht  wagen. 

Denn  w iinderseltsam  sind  von  mir  die  Sagen, 

*)  Gayangol  II,  S.  150  u.  f. 
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Am  Hinmipl  sdilpppt  dpr  hohe  Milth,  der  warb. 

Die  Höhn  und  (irössrn  all'  als  Schleppen  narh, 

Den  Helden,  dessen  klinge  scharf  und  fein, 

Ihn  tödtel  meines  scharfen  Schwerles  Schein, 

Und  Ich  \erbilfre  ihm  so  Aachl  als  Tag, 

Alit  Zahn  und  Klan',  mit  Hieb  und  Stoss  und  Schlag. 

Und  sollte  Nächtewendung  ihn  entdecken. 

Sie  wurde  vor  demselben  sich  verstecken. 

Er  kostete  die  Zeit,  und  Ihm  war  gleich 
Des  Honigs  Saft  der  Aloe  bitt'rer  Laich. 

AVenn  diese  Well  werth  wäre  ein'ger  Ehren, 

Sie  würde  schäb'ge  Hunde  nicht  ver/ehren. 

Und  sichst  du  Leid,  da,s  Andere  gesclilagcn. 

Sag',  dass  ich  e.s  in  meinem  Kleid  getragen 

Mohammed  Ben  Ali  Ben  el-Hasan  Ihn  Mokla,  gest.  32?  (dss). 

der  als  Schönschreiber  berühmte  Wefir,  an  dem  die  Verw'ünschung’ 
Ihn  Schenbüd’s,  des  Koranslescrs , den  er  prügeln  liess  und  ver- 
bannte, nur  zu  bald  in  Erfüllung  ging.  Der  Chalife  Moktedir,  der 
ihn  dreimal  zum  Wefir  ernannt,  liess  ihn  zuletzt  einsperren,  nachdem 
ihm  Hand  und  Zunge  abgeschnitten  worden;  efs-fsauli  sagt,  dass 
er  seit  dem  Tode  el-Käsim  B.  Öbeidäilah  keinen  trefflichem  Wefir 
gesehen,  der  schönere  Schrift,  grössere  Kenntniss  und  Beredtsamkeit 
besass,  als  Ihn  Mokla.  Ihn  Tagriberdi  gibt  in  seiner  äg^'ptischen 
Geschichte  den  Brief,  welchen  ihm  Mohammed  B.  Ismail,  der  Secretär, 
in’s  Gefängniss  schrieb,  nachdem  er  lange  Zeit  aus  Furcht  vor  Ibnol- 
Forät  dem  Wefir,  dem  P’eiude  Ibnol-Mokla's,  denselben  zu  schreiben 
sich  nicht  getraut  hatte  *).  Er  wird  hier  nicht  gezählt,  weil  viel  aus- 
führlicher von  ihm  in  der  Classe  der  Schönschreiber  die  Rede  sein 
wird. 


')  Jetimet  SeiuUibi’ii. 

*)  Ibn  TagriberiU  II.  Bl.  73. 
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Kehnte  ClaiiSie. 


Statthalter. 

1860.  Ishak  Ihn  Jahja,  ^ o;'  j>=’'  g^si.  237  (ssi). 

I).  Muad  B.  Moslim  cl-Cliatäli,  hatte  seinen  Beinamen  von  dem 
in  der  Nälie  von  Samrkand  gelegenen  Dorle  Chatlan , einer  der  ge- 
bildetsten Statthalter  Aegj'ptens,  Liebhaber  der  Wissenschaften  und 
Gönner  der  Gelehrten.  Der  Chalife  el-Montanfsir,  der  Sohn  Motewel^- 
l^il's,  hatte  demselben  die  Statthalterschaft  Aegyptens , nicht  nur  als 
Vorstand  des  Kanzelgebetes,  sondern  auch  der  Steucrverwaltung  an- 
vertraut; sobald  er  an  seinem  Bestimmungsorte  angekommen,  setzte 
er  den  f^ebadschi  als  Polizeivogt,  den  Isä  B.  Leluäa  als  Vor- 
steher des  Diwans  der  Unterthansbeschwerden  (Mefälim)  ein;  zur 
/eit  Mamün’s  war  Ishak  zum  erstenmalc  kurze  /eit  und  dann  unter 
der  Regierung  Motafsim’s  zum  zweitenmale  durch  lange  /eit  Statt- 
halter zu  Damaskus  gewesen;  ein  hochherziger,  grossmüthiger,  frei- 
gebiger, tapferer,  die  Dichter  liebender  und  sie  reichlich  belohnender 
Herr,  wohllhätig  gegen  die  Untertiianen  und  in  allen  Sachen  billig. 
Als  er  noch  Stattlialter  von  Damaskus,  hatte  er  ein  Schreiben  Mo- 
tafsim’s  empfangen,  wodurch  ihm  die  Erklärung  seiner  Meinung  Ober 
die  Erschafl’ung  oder  Nichtcrschaffung  des  Korans  abgefordert  ward ; 
als  Statthalter  Aegyptens  vollzog  er  den  Befehl  Montanfsir's  und  des- 
sen Vaters  el-Motewel^il,  alle  Glieder  der  Familie  All’s  aus  Aegyp- 
ten nach  Iral^  zu  schaffen , denn  Motewel^l^il  war  ein  so  abgesagter 
Feind  des  Hauses  Ali,  dass  er  im  selben  Jahre  wo  Ishak  die  Statt- 
halterschaft Aegyptens  antrat,  das  Grab  Iloseins  zu  Mesched  zu  zer- 
stören befahl '). 

Er  starb  schon  nach  einem  Jahre,  seiner  Statthalterschaft  und 
ward  zu  Karafa  begraben ; Dichter  beklagten  seinen  Tod  in  Versen, 
wie  die  folgenden : 

Ibn  Ta{^rii>erdi  (BI.  SOO)  verbrcitf^l  sich  Ober  die  UrMchen  der  Feindichaft  Mo(e> 
wek,k,ü’a  wider  da»  Kau»  Ali  and  über  die  Fol|pen  der  Zeralörang  Meabhed’s,  indem 
die  Einw’ohnor  ihn  wie  JeHd  verfluchten  and  Dibil  ihn  mit  Satyren  verfolfj^e. 


Digitized  by  Google 


80 


Es  tränke  Gült  das  Land  vergnügt,^ 

Das  zwischen  SsaTa  und  Mokalliam  liegt 
Mit  reinem  Ml-  und  Wulkennass, 

Päs  perlet  ohne  Unterlass; 

Ich  aber  wünsch’  nicht,  dass  sie  tränkte 
Das  Land,  dem  sie  schon  Segen  schenkte, 

Nein,  sondern  nur  das  Grab  des  Todten, 

Der  uns're  Liebe  aufgeboten  ’). 

1861.  Anbese, 

Ihn  Ishak,  Ihn  Schetnr,  Ibn  Anbes,  Ibn  Anbese  (Kbü  Hätiui, 
nach  Einigen  Ebü  Dschäbir),  der  Statthalter  Aegj'ptens  in  den  vier 
Jahren  238  (852)  bis  241  (855),  verdient  in  Bezug  auf  die  Go- 
scbichte  der  Geographie  und  der  Entdeckungsreisen  in  das  Innere 
Afrika’s,  welche  während  seiner  Statthalterschaft  Statt  fand,  beson- 
dere Erwähnung  und  Aufmerksamkeit;  von  Montanfsir,  dem  Sohn<‘ 
Moteweyyl’s,  im  obigen  Jahre  als  Statthalter  Aegj-ptens  und  Vor- 
stand des  Gebetes  angestclit,  während  die  Einnehmerschaft  der 
Steuer  dem  Abmcd  B.  Chälid  anvertraut  war,  die  Vog^chaft  der 
Polizei  dem  Ahmed  B.  Abdallah  aus  Küm ; er  war  ein  Chäridschite 
(Ketzer),  wesshalb  Jahja  Ibnol-Fodhäd  sagte: 

Es  ward  das  Schwert  dem  Chäridschiten  übertragen. 

Der  hält  es  für  gerecht,  uns  Alle  zu  erschlagen. 

Er  verwaltete  sein  hohes  Amt  mit  grosser  Billigkeit  und  mu- 
sterhaftem Beispiel,  er  ging  zu  Fuss  von  seinem  Palaste  in  die 
Moschee  der  Casemen.  Anfangs  seiner  Statthalterschaft  hatten  die 
Chalifen  (Byzantiner?)  einen  Einfall  gemacht  und  von  Damiato 
viele  Weiber  und  Kinder  mit  sich  gefangen  fortgcschleppt,  die  Ur- 
sache dieser  vernachlässigten  Huth  der  Stadt  war  das  Opferfest, 
welches  Anbese  mit  grosser  Feier  zu  Alexandrien  zu  begehen  und 
dazu  von  Tanis  und  der  umliegenden  Gegend  die  Truppen  geladen 
hatte  ; Anbese  desshalb  über  den  Vorsteher  Damiate’s  Ebü  Dschäfer 
Ibnol-El^scbef  erzürnt , warf  ihn  in’s  Gefangniss,  aber  seine,  Helfer 
befreiten  ihn  daraus,  er  schlug  mit  denselben  die  Griechen,  die  sich 
erst  nach  Aschmüm-Taris,  und  dann  in  ihr  Land  zurückzogen  ; 
i.  J.  242  (856)  erhielt  er  vom  Chalifen  Motewel^Hil  den  Befehl,  im 

.Siafa,  der  Rer|^  bet  Mek.b.a;  Mokalbam,  der  Berg;  bei  Kairo. 

Ibn  Tagriberdi'»  tgyptiache  Geaehichte,  Pariaer  Handecfarifl,  B.  I,  Bl.  200.  K^hmeiie. 
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KaiiKcIf^cWto  iiacli  dem  Namen  des  C'halifen  den  des  VVeßrs  Ibii 
Chäkän  zu  nennen « bald  darauf  versag^ten  die  Einwohner  Ober- 
Aeg)’ptens  den  jährlichen  Tribut  von  lunflmndert  Sclaven  und  Scla- 
vinen  mit  den  dazu  gciiöri>'en  Giraffen  und  Elephanten.  Im  J.  240 
(854)  empörten  sich  die  Arbeiter  der  Smaragdgruben  und  plünder- 
ten einige  Städte  Ober-Aegyptens,  wie  Esna  und  Edfu;  der  Statt- 
halter berichtete  an  den  Chalifcn  und  dieser  berieth  sich  mit  den 
Kundigen  der  Länder  und  Strassen,  welche  ihm  sagten,  dass  diese 
Bodschit-Ueduinen  Besitzer  von  Kanielheerden,  dass  cs  aber  wegen 
Mangel  bebauten  Landes  schwer  zu  ihnen  zu  gelangen,  dass  diesel- 
ben von  den  moslimischen  Lätidern  durch  fürchterliche  und  wasser- 
lose Wüsten  und  steile  Berge  getrennt,  wenigstens  zwei  Monate 
Weges  von  Kairo  aus,  dass  man  das  nöthige  Wasser  und  Proviant 
mit  sich  führen  müsse , weil  sonst  Alle  zu  Grunde  gehen  würden ; 
diese  Völker  (die  Bodschät)  stützten  sich  auf  die  Nubier,  diese  auf 
die  Könige  Abyssiniens,  von  deren  Land  man  in  das  der  Sendschen 
und  von  da  zu  den  Bergen  Kammer  komme,  wo  der  Nil  entspringe 
und  wo  das  Ende  aller  Cultnr.  Motewek.ltil  befahl  dem  Anbese  ein  mit 
Allem  ausgerüstetes  Heer  und  zugleich  im  rothen  Meere  sieben  mit 
allen  Lebensmitteln  ausgerüstete  Schiffe  längs  der  östlichen  Küste 
Afrika’s  zu  senden.  Der  Oberbefehl  ward  dem  Mohammed  B.  Abdal- 
lah el-Kümi  übertragen,  der  bis  Dongola  siegreich  vordrang  und 
einen  Ncgerhäuptling  Älibäi)ä  mit  sich  brachte,  welchen  Mohammed 
B.  Ali,  nachdem  er  im  vierten  Jahre  von  seinem  Feldzüge  zurflek- 
gekommen,  und  von  Anbese  mit  den  grössten  Ehren  empfangen 
worden  war,  am  Hofe  Motewel^^i^8  vorstellte;  Motewcl^l^il  empfing 
ihn  gnädig  und  sandte  ihn,  mit  einem  Ehrenkleide  angethan,  in  sein 
Land  zurück  '). 

1862.  Haschim  Ben  Abdolafif,  o;  gest  273  (sse). 

der  unglückliche  Feldherr  el-Mondhir’s,  des  seclisten  Herrschers  der 
Beni  Omeije  in  Spanien,  ward,  weil  er  wider  den  Willen  des  Königs 
die  Unterhandlungen , mit  dem , den  Thron  gefährdenden , Hebellen 
Ihn  Haflsün  fortgesetzt,  bei  seiner  Ankunft  vor  dem  König  von  die- 
sem mit  Vorwürfen  überhäuft  und  im  Hofe  des  Palastes  enthauptet. 
Einer  der  würdigsten,  edelsten  und  gebildetsten  Wefire  von  Andalus. 

')  Ibn  Ta|^ib«rdi'i  igyptiache  Geschichte,  Pariser  Hsnilschrift.  B.  I,  III.  203~S0S. 
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Einige  Tage  vor  seiner  Hinrichtung  sass  er  auf  einem  Tliurme  io 
der  Rofsafa  gefangen,  und  schrieb  an  sein  geliebtes  Weib: 


Dich  zu  besuchen,  Alsch^,  hindeni 
Kein  Wunder,  weil  den  Keugebonien 
Und  selbst  das  Glück  ist  unbeständig 
Doch  seh'  ich  meines  Unsterns  Zeichen 
.Mil  Ruhe  will  ich  nun  erwarten 
Wanim  musst'  Ich  den  Weg  verlassen, 
Zwar  glauben  Viele,  mich  zu  retten 
tllein  dem  Schicksal  zu  entfliehen 
Auch  spannt  die  Flucht  nur  kleine  Seelen 
Ist  meine  Seele  keine  grosse. 

Was  Gott  in  seinem  Rath  beschlossen, 
Des  Looses  ewigen  Geboten 
Fs  mag,  den  meine  Leiden  heuen. 

Ich  leer'  des  Bechers  letzten  Tropfen, 


Mich  Thürme,  Mauern,  Thor  und  Schloss, 
Kein  günsl'ges  Sternenlicht  umfloss; 

Weil  immerfort  sein  Rad  sich  dreht. 

Mit  reinem  Muth,  der  still  und  stät; 

Des  Schicksals  letzten  harten  Schlag, 

Um  zu  betreten  das  Gehag? 

Gelänge  mir  noch  durch  di«  Flucht, 
Vergebens  stets  der  Mensch  versucht. 

In  angsterfülltes  hartes  Joch, 

So  ist  sie  von  den  edlen  doch. 

Und  was  das  Scliioksal  will,  geschieht. 
Kein  Sterblicher  auf  Erd'  entflieht; 

Mil  Schadenfreude  niederschau'n. 

Ich  leere  selbst  die  Hefe,  braun  '). 


1863.  Ibn  Keiglog*),  gest.  323  (934). 

Mehr  als  einmal  Statthalter  Acgj'pteiis,  zuerst  i.  J.  311  (923} 
vom  Chalifen  Moktedir  dazu  bestellt,  musste  er  sein  Amt  nach  sieben 
Monaten  an  Tekii  abtreten  ’) ; das  zweitemal , neun  Jahre  später, 
i.  J.  320  (932),  nach  einem  Jahre  und  acht  Monaten  von  Mohammed 
B.  Thagadsch  vertrieben*);  er  war  Dichter,  und  Ibn  Tagriberdi  hat 
die  folgenden  beiden  Distichen  desselben  erhalten: 

Er  gibt  im  Kreis  herum  den  Wein, 

Der  wie  des  Nebenbuhlers  Schlaf  behagt. 

Er  ist  so  zart,  er  ist  so  rein. 

Wie  das  Gefühl  des  Liebenden,  der  klagt  »). 


*)  Cond(‘,  CapUel. 

*)  Ahmoil  ii.  K«*iglog  Ebiil-Ahbaii. 

Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  ’><>. 

*)  Denolbe.  Bl.  GO,  Kchraeile. 
Ebrnda. 
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Koransicser. 

1864.  Leis  Ben  Chalid,  ^ gest.  240  (854), 

mit  dem  Vornamen  Ebül-Häris , aus  Bagdad , ein  scharfsinniger 
Koransleser  und  Grammatiker,  einer  der  Genossen  l^isäji’s.  Die 
Lehre  der  Buchstaben  (Partikeln?)  batte  er  mit  Hamfa  Ibnol-Käsim, 
dem  Spielenden,  studirt,  die  Lesekundc  bei  Scimet  B.  Aäfsim  (dem 
Freunde  cl-Ferad’s),  dem  er  den  Koran  vorlas.  Die  sieben  grossen 
Koransleser  sind  die  sieben  Säulen  der  Koransicsekunde,  nach  wel- 
chen dieselbe  von  ihren  Räwis,  d.  i.  Nachcrxälilem , weiter  fort- 
gepflanzt ward;  doch  sind  noch  drei  Andere,  welche  die  Ehre  des 
höchsten  Ansehens  in  der  Lesekundc  mit  ihnen  theilen,  und  die  mit 
jenen  sieben  die  Zehn  bilden,  gerade  wie  unter  den  arabischen  Dich- 
tern ausser  denVerfassern  der  M o ä 1 1 a k ät  drei  andere  die  Decas  der 
grossen  Dichter  vor  dem  Islam  vollzählig  machen.  Die  Grundfeste, 
welche  schon  jetzt  als  die  der  wahren  Lesekundc  -angenommen  ward, 
war  eine  dreifache:  die  Vulgata  der  Ueberlieferung , der  Koran 
üsinäii’s  und  die  Regeln  der  arabischen  Grammatik ; jede  Lescart, 
welche  von  diesen  dreien  abwich,  wurde  als  ungesetzmässig  angese- 
hen, und  nach  derselben  das  Gebet  zu  verrichten  verboten.  Alle 
Leser,  welche  keiner  der  Leseart  der  zehn  grossen  Koransicser  hei- 
pflichteten , wurden  Schaf),  in  der  vielfachen  Zahl  Schewdf, 
genannt  *). 


*)  Dies»  Wort  fehlt  in  den  WörlprbQcliem;  bei  Ebülchairin  der  einfachen,  bei  sei- 
nem Epilomator-Ueberaetzer  Eschreffade  in  der  vielfachen  Zahl. 

*)  Das  berQhinteste  Werk  Ober  die  apokryphiachen  Lesearten  ist  das  von  Ibn  Challik^n 
oft  angeführte  Aliwari’s.  gest.  44%  (t05%)i  betitelt  el-lknia,  d.  i.  die  ßegn&> 
gung  in  den  fehlerliaflen  Eesearton  des  Korans,  was  Flügel  Sr.  1078  mit  Icctinni- 
bui«  aiialogiae  conirariis  umschreibt. 


84 


1865.  Ibn  Sekwan '),  g«sf.  242  (830). 

der  Solii-K'li  der  F.eser  7,ii  Damaskus  und  Iimim  an  der  Moseliee  der 
Beni  ünieije;  erhielt  sein  Wissen  dureh  den  Vortrag  Ejub  B.  Tcmiiirs- 
dem  er  zu  Damaskus  naehrulgte.  Er  las  auch  unter  dem  i^isäji, 
als  dieser  sieh  zu  Damaskus  hefand.  Die  Buehstaben  (Partikeln?) 
wiederholte  er  nach  Ishäk  Ihnol-Mosejjehi  und  aueh  naeh  Rafil.  Ebü 
Seräiit  sagte:  in  Iräl^,  llidsehär,  Syrien,  Aegj-pten  und  Chorasän 
habe  es  keinen  Eesekundigeren  gegeben,  als  Ibn  Scl^wan.  Geboren 
am  Tage  Äasebura  173  (9.  Junius  780)  '). 

1866.  Hischam  Ben  Ammar  ’),  c/.  g»'  2*4  (sss). 

der  Naeheraähler  (Bäwi)  Ibn  Amrän’s,  des  vierten  grossen  Korans- 
lesers, geboren  i.  J.  153  (770),  ein  wohlboredter  Nacberz&hlor, 
erhielt  den  Unterricht  in  der  Eesekundc  von  Ejiib  B.  Temim,  dieser 
von  Jahja  B.  el-Häris  er-fohädi , dieser  von  Ebii  Aämir.  Elni  Äli 
Ahmed  B.  Mohammed  el-irsfahäni  sagt,  dass  nach  dein  Tode  B. 
Temim's  die  linainschaft  der  Eesekundc  sich  zwischen  B(iacham  und 
Ibn  SeKwän  gethcilt;  ein  einsichtsvoller  Kopf  von  gesundem  Verstand 
und  richtiger  Urtheilskraft. 

1867.  Haffs  Ibn  Sohban*),  gest-  246  (860). 

ein  Eiiigebomer  von  Bagdad  aus  dem  Stamme  Efd,  ein  Grammatiker 
und  Koransleser  in  Irak.  Bewohner  SorremenrAi’s;  seinen  Namen 
ed-Däri  hat  er  von  einem  am  östlichen  Ufer  des  Tigris  gelegenen 
Mertel  der  Stadt.  Ein  frommer  und  guter  Manu,  der  vor  dem  Ende 
seines  Lebens  erblindete.  Er  soll,  der  Erste,  die  verschiedenen 
Lesearten  des  Korans  unter  einander  verglichen  haben  ‘). 

1868.  Ssohaib')  ed-dari,  jjl  gest.  246  (860), 

sein  Beiname  edh-dhärir  bezeichnet  ihn  schon  als  Blödsichtigen  ; 
er  war  zu  Somän  angesiedelt,  der  Imäm  der  dortigen  Koransleser, 

Abdallah  II.  Ähmed  Üeschir;  nach  .Anderen  Besebir  U.  Sok,wan  ü.  Aniru  B.  lliLsan 
B.  Daüd  B.  na«nün  B.  Säd  B.  tiülih  B.  Fih,r  B.  Mälik,  B.  \adhr  Rbü  Amru  el-Korct- 
achi  eUFthri  ed^Deroeachki.  Kbulchair. 

*)  £bulcha{r  und  Ibn  Ta|^nberdi'a  i^pt.  Geachichlc,  ParUer  Handachrifl,  B.  I,  Bl.  %09. 
ll^acham  B.  Ammar  B.  Xafair  B.  Meiaere  B.  EblUWelid  ea-aoicmi  ed>Uemc»chkt. 
E b u l c h a 1 r. 

Ebu  Omer  Haff»  Ibnul-Aria  Ibn  .Suhban  ed*üäri. 

M.  G.  Slane'a  Uebersetzun^  Ibn  Challik,an'a,  B.  I.  S.  AOI. 

*)  Haffs  B.  Amru  B.  Abdoläfif  Sohban  B.  .\da  B.  Soliban  und  SNohaib  Ebii  .\mru  cdh« 
düri  ol-Efdi  pl-Bn^dudi  cn*Nahwi  edli-dhärir. 
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er  selbst  der  llebcriielerer  Ebu  Amru  Ibnul-Ulä's,  des  dritten  der 
sieben  f^russen  Kuransleser;  seinen  Beinamen  Düri  hat  er  von  einem 
Orte  in  der  Nähe  Bagdäd's ; el-Ahwäri  sagt,  dass  ed-Üün  viel  ge- 
reiset,  um  sich  in  den  sieben  Lesearten  zu  vervollkommnen.  Er  las 
nnter  Äli  Ebi  Mohammed  Jahja  B.  cl-Moharel^  el-Jefidi.  Ebü  Däud 
der  Ueherlieferer  sagt,  dass  er  den  Imäm  Ahmed  B.  Ilanbel  unter 
Ehi  Amru  cd-Duri  schreiben  gesehen  '). 

1869.  Ahmed  el-BeO*),  cS/Jl  -v»!  gesl.  26ä  (869). 

war  der  Ucberlicfcrer  Kanbcl’s,  Leser  und  Gebetausrufer  an  der 
Itloschee  des  Heiligthums  zu  Mel(l(a;  geh.  i.  J.  170  (786)  empfing 
er  die  Lesekunde  von  seinem  Vater,  von  Äbdäilah  B.  Sijäd,  Ikrimet 
B.  Suleimän,  \Vel\b  B.  Wädbih,  und  erhielt  nach  Sind  auch  die 
Lehre  Ibn  l^esir’s  (Temimdäri’s).  B e fet  heisst  Heftigkeit,  den  Beina- 
men erhielt  er  wahrscheinlich  von  seiner  natürlichen  Heftigkeit;  nach 
el-Ähwäfi  warerein  Perser,  dessen  eigentlicher  Name  B es  char*). 

1870.  Es-Sasi  *),  gest.  zei  (87S), 

der  Ueherlieferer  Ebu  Ämni  Ibnol-Ülä’s,  des  dritten  der  sieben  grossen 
Koransleser.  Er  erhielt  den  Unterricht  desselben  und  ertheilte  den- 
selben einer  grossen  Schaar  von  Lesern;  er  starb  fa.st  siebzig  Jahre  alt. 

1871.  Ebnbekr  Bekkar  Beo  Koteibet  “), 

gest.  270  (884). 

Ibn  K^ldet,  sein  Vorfahr,  war  einer  der  Genossen  des  Propheten. 
Hanentc,  seinem  Ritus  nach,  verwaltete  Bel(l^ar  in  Aegypten  das 
Kichtcramt  i.  J.  248  (862).  Ahmed  ibn  Thaülün , der  damalige 
Beherrscher  Aegyptens,  legte  seinem  Gehalte  jährlich  tausend  Dncaten 
zu,  die  Beh^ar  aber  nicht  anrührte,  sondern  den  Beutel  unentsiegelt 
aufhob.  Als  ihm  Ahmed  B.  Thaülün  zumuthete,  den  .Müwaffak,  den 
Sohn  Motewel^ils , den  Vater  Motädhid’s  des  Chalifen,  der  Rechte 
auf  den  Thron  des  Chalifen  für  verlustig  zu  erklären,  weigerte  sich 
dessen  Bel^är,  und  Ibn  Thaülün,  darüber  erbosst,  forderte  von  ihm 

*)  Ebülchair. 

*)  Ebü  Befi  Abmed  B.  Mobunmed  B.  Abdällsb  B.  el-  Kdsim  B.  W.tii  B.  Ebj  Betet. 
Ebülcheir. 

*)  Seilih  B.  Sijdd  B.  Äbdellah  B.  Ismäil  B.  Ibrahim  B.el-DscherüdB.  Meuib  er-Reetobi 
Ebü  Scheaaib  es-Süai  er*raki  Märri.  Ebülchair. 

>)  B.  Ebi  Bcrdaat  B.  Obei'daUah  B.  Beacbir  B.  Öbeidallah  B.  Ebi  Bek.ret  Nalü  B.  el- 
Häre.  B.  K.ildel  e.-.akafi. 


Digitized  by  Google 


86 


die  Summen  seiner  jährliehen  Zulage  KurGek.  Rel^l^r  übergab  die- 
selbe für  die  verflossenen  achtzehn  Jahre  in  achtzehn  unentsieg^elten 
Beuteln  zur  grossen  Beschämung  Alimed’s  Ihn  Thaülün’s.  Er  warf 
denselben  in  den  Kerker,  aus  dessen  Fenstern  Bel^l^är  oll  Vorlesun- 
gen hielt.  Er  starb  im  Kerker  aclitundaehtzig  Jahre  alt.  Sein  Grab 
ist  in  der  Hauptstadt  Aeg^’ptens,  in  der  Nähe  des  Thabathaba’s  beim 
Betörte  der  Beni  Meskin.  Er  war  einer  der  Leser  des  Korans,  wclebe 
denselben  täglich  unter  vielem  Weinen  und  Seufzen  lesen  *). 

1872.  lanbeP),  J-»  gest.  291  (903). 
der  Uebcrliefcrer  Temimdäri’s,  geh.  in  Hidschäf  i.  J.  195  (810). 
Er  erhielt  die  Ueberlieferung  der  Lesekunde  vom  Temimdäri  nicht 
unmittelbar,  sondeni  mittelbar  durch  Siud,  dieser  vom  cl-Kawäs, 
dieser  von  Kisth,  dieser  von  Ihn  l^esir.  Seinen  Beinamen  soll  er 
nach  Einigen  von  einem  Hause  dieses  Namens,  nach  Anderen  vom 
Baume  K anbei*)  erhalten  haben.  Er  gab  den  Vortrag  über  die 
Lesekunde  sieben  Jahre  vor  seinem  Tode  auf*). 

1873.  Ebol-Hasan  Ibnol-Bera’),  o;'  Rest-  291  (904). 

geboren  zu  Bagdad,  ein  Leser  des  Korans,  sagte  zur  Ergänzung 
von  Versen  des  grossen  Grammatikers  Säleh  die  folgenden : 

Betrogst  du  dich  in  mir,  weii  ich  geduldig, 

Und  weil  die  Seele  tränt  die  Leiden  dein? 

Die  Felsen  hielten  dieses  nimmer  aus, 

Die  Winde  nicht,  sie  schliefen  drüber  ein, 

Geduld  I Vielleicht,  dass  Gott  uns  noch  vereinet 
Und  dass  ich  klage  dir  noch  meine  Pein  •). 

1874.  Hanm  Ibn  Scherih’),  Rest.  292  (904). 

der  Taglibische  von  Damaskus,  das  Haupt  der  Koransleser  seiner 
Zeit,  Verfasser  mehrerer  in  diese  Wissenschaft  einschlagender  grain- 
matikaliseher  Werke ; er  starb  zweiundneunzig  Jahre  alt  *). 

>)  Ihn  Ch.llikiin,  M.  G.  .SUne '*  a.  T.  I.  S.  133. 

*)  Mohammei)  B«n  Abdcrrahman  B.  Mohnmined  B.  Cbälid  B.  Sad  B,  Dacherha  Ebü  Ämru 
el-Mtchfdnii.  Bbülchair. 

Semen  Santonici. 

Ebulchair. 

*)  Ebdl'Haaan  Mohammed  B.  Ahmed  Ibnol-Berä  ol‘.\bdi. 

•)  Ibo  Challik,in  engliache  UeberaeUung  M.  G.  Slane'a.  B.  I,  S.  84  und  86,  Note  0. 

')  (Ebn  Abdallah)  H,arün  Ibn  Müna  Ibn  Seherih. 

•)  M.  G.  SUne,  Ueberaetzung  Ibn  ChaUik,in‘a.  B.  II,  S.  44«,  nach  den  CUaaen  dt-r  Kescr 
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1875.  Ahmed  Ben  losa  Ben  el-Abbas,  jj* 

gest.  324  (935). 

(Ebiibi'Hr),  der  Sohoioh,  dor  Loser  von  Bagdad,  der  gelehrte,  Imam 
der  beiden  Karafa  (Begräbnissstättcn  Kairo’s),  geb.  245  (859);  ein 
Mann  von  vielen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  (Fonün)  '). 

1876.  Ebnbekr  Ben  Modschahid,  gest.  324  (935), 

einer  der  berühmtesten  Leser  des  Korans,  vom  Welir  Ihn  Mokla  zur 
Verurtheilung  der  Irrthümer  Ibn  Schenbüd’s  beigezogen  *). 

1877.  Ibn  Schenbnd’),  gest.  sag  (939), 

ein  berühmter  Leser  des  Korans,  dor  aber  mehr  durch  seine  Dumm- 
heit und  Unwissenheit  als  durch  seine  Wissenschaft  berühmt,  und 
sogar  Anlass  zu  Unruhen  ward.  Er  erlaubte  sich  eigenmächtige  Aus- 
sprache einiger  Wörter  des  Korans,  deren  Kenntniss  unter  dem 
Namen  Ilmol-fchcwär  ein  Zweig  der  Koranslesewissenschaftcn 
ist.  Der  Wefir  Ibn  Mokla,  dem  diese  Eigenmächtigkeit  des  Lesers 
hinterbracht  ward , Hess  denselben  vor  sich  fordern,  im  llebiulächir 
323  (April  935),  und  in  seinem  Hause  festsetzen.  Dann  herief  er 
den  Richter  Ebül-Hasan  Amrü  Ben  Mohammed,  den  EhüheV  Ähmed 
B.  Müsa  B.  el-Ähbäs  B.  el-Modsehähid , den  Koransleser,  und  eine 
Versammlung  koranskundiger  Gelehrten,  vor  denen  Ihn  Schenbüd 
den  Wefir,  den  Richter  und  die  Gelehrten  weniger  Kenntniss  be- 
schuldigte, indem  sie  keine  Reisen  gemacht,  wie  er,  um  die  Wissen- 
schaft zu  suchen.  Der  Wefir  Ebü  Äli  liess  ihn  prügeln  und  Ibn 
Schenbüd  prophezeite  ihm , dass  ihn  Gott  dafür  durch  den  Verlust 
seiner  Hand  strafen  würde.  Man  stellte  ihn  über  seine  Lesearten 
zur  Rede,  er  läugnetc,  dass  dieselben  schändlich  genannt  zu  werden 
verdienten,  that  aber,  als  man  von  ihm  Widerruf  verlangte,  dem 
Begehren  Genüge  und  unterschrieb  die  vom  Wefir  vorgelegtc  Erklä- 
rung, in  welcher  die  verschiedenen  Verse  des  Korans,  die  er  unrich- 
tig gelesen , aufgeführt  waren.  Er  unterschrieb  dieselben  unter  der 
Betheuerung,  dass,  wenn  er  ferner  in  solche  Irrthümer  verfalle,  sein 
Blut  dem  Fürsten  der  Rechtgläubigen  zu  vergiessen  frei  und  recht 

*)  Ibn  Taifriberdi  II,  70,  Kebnciti*. 

*)  Ibn  Cballik.in,  M.  G.  Slane  a,  T.  I,  S.  680. 

Ebül-Haaan  Mohammed  Ben  Ejnb  B.  Ebi  faalt  B.  Schenbüd. 
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sein  solle.  Ebü  Ejül>,  der  8ensal,  le^e  beim  Weiir  Fürsprarhe  für 
die  Freilassung  Ibn  Schenbud’s  ein.  Der  VVeflp  verbannte  ihn  nacli 
Me  dain.  Einige  sagen,  er  sei  im  Kerker  der  Residenz  gestorben 
Seine  Lehrer  in  der  Lesekunde  waren:  Äli  Ebü  Hasan  Mohammed 
B.  Ähmed  el-Änberi,  Ismail  B.  Ahderrahman  en-Rahäs,  Solieir  B. 
Mohammed  B.  Al>dällah  el-Ömri  el-Medeni,  Ssahib  Kälün.  Er  las 
Jahre  lang  den  Koran  zu  Bagdad,  bis  dass  er  ergriffen  ward,  weil 
er  sich  erlaubt  hatte,  eigenmächtig  Uiiehstaben  im  Koran  zu  ändern  *). 
Die  Leser  Omer  B.  Ebi  Omer  Mohammed  B.  Jüsuf  und  Elbübel^r  B. 
Modschähid  und  Andere  wurden  vorgefordert.  Ihn  Schenbüd  brauchte 
harte  Worte  wider  dieselben,  inoem  er  sie  der  Unwissenheit  zieh, 
da  sie  nicht  wie  Andere  auf  Erwerb  der  Wissenschaft  gereiset.  Kr 
verwünschte  die  Hand  des  W'efirs,  welche  demselben  in  den  Folge 
abgeschnitten  worden,  und  wurde  nach  Bafsra  verbannt  ’). 

')  Ibn  Challik.an,  M.  G.  Slane  a.  T..  S.  G64). 

Ibn  Tagriberdl  i.  J.  323,  II.  Itl.  G7,  Kehraeili'. 

*)  Ebenda.  II.  Bl.  72.  Kehraeile. 
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Koransausicgcr. 

1878.  Mahmnd  es-Sagirsdchi'),  gest.  2o8  (871J. 

Ibncs-spmäini  gibt  ihm  das  Zeugniss,  dass  er  ausge/.eichiiPt  in  der 
Exegese,  Ueberlieferung,  der  Dogmatik  und  der  flomon^-mik,  ein 
guter  Prediger  und  andächtiger  Mann,  mit  dem  er  das  Tenbihol- 
gafilin,  d.  i.  die  Ermahnung  der  Naehlässigen,  gelesen.  > 

1879.  Baka  Ben  Hochallid,  ji*  O;  l"  gest.  270  (883), 

(Ebü  Äbdcrrahman),  einer  der  grössten  IläHre  und  Imämc  der  Ueber- 
licferung,  reiste  nach  Osten,  wo  er  die  Ueberlieferung  aus  dem 
Munde  von  Scheichen  und  Imämen  wie  Ebü  Äbdäilah  Ähmed  B.  Mo- 
hammed R.  Ilanbel,  Ehübel^r  Abdallah  B.  Mohammed  Ebi  Scheibini, 
Ähmed  B.  Ibrahim  ed-Dewrälti,  In  Allem  über  zweihundert  vernahm. 
Er  schrieb  viele  und  grosse  Werke  ab;  als  er  nach  Andalus  zurück- 
kam, benutzte  er  seine  Sammlungen  zu  grossen  Werken:  1)  wie  eine 
Exegese  des  Korans,  welche  so  grossen  Ruhm  erhielt,  dass  es 
allgemein  hiess:  nie  sei  desgleichen  im  Islam  verfasst  worden,  selbst 
nicht  die  Exegese  Thaberi’s,  dem  er  die  grosse  Ueberlieferung  nach 
den  Namen  der  Genossen  des  Propheten  gewidmet,  in  Allem  drei- 
zehnhundert Gefährten,  desgleichen  Niemand  vor  Ihm  unter  den 
Ucberlieferern  in  Vorschein  gebracht,  2)  dann  eine  Fetwasammlung  der 
Aussprüche  der  Gefährten  des  Propheten  und  Ihrer  Nachfolger.  Er 
genoss  der  besonderen  Vertraulichkeit  Ähmed’s  des  Sohnes  Hanbel's 
und  des  innigen  Umganges  der  grösster  Ueberlicfcrer,  wie  Bochäri. 
Moslim  und  Ncsäjl.  Ebü  Säld  B.  Jüms  sagt  in  seiner  Geschichte, 
dass  Baka  i.  J.  270  (883)  in  Andalus  gestorben'). 

Mobaiutned  B.  Ahmed  B.  el-Fcresch,  alt  Imam:  Ebul*Mohammed  et-Samarkandi  et- 

Sai'htrdtchi  Mewwije.  S.  4t. 

Bagijet  oNMolteka,  Pariser  Uandachrift,  S.  123. 
t.ileraiurfesrhirhie  der  Araber.  IV.  Bd.  t2 


Digitized  by  Google 


1880.  Hosein  Ben  el-Fadhl,  J-jJl  J.  Os»“  gesl.  282  (89S). 

Bon  üineir  ol-Bedscheli  oii-\isabüri , mit  dom  Vornamen 

Ebü  All,  dor  Imäm  soinor  Zeit  als  Auslogor  dos  Korans  in  den  Be- 
deutungen desselben.  Er  batte  den  Jefld  B.  B[arun.  den  Abdallah  B. 
Be^r  os-sel\m{,  den  Ebu  Rafsr  und  Sebebäbe  gehört;  nach  ihm  lehr- 
ten Mohammed  B.  el-Ahfem,  .Mohammed  B.  Ssälih,  Mohammed  B. 
el-Käsim  el-Atiki.  Er  lehrte  und  gab  gesetzliche  Entscheidungen 
vom  Jahre  d.  1^.  217  bis  zu  seinem  Tode.  Ein  sehr  andächtiger 
Mann,  indem  er  in  rierundzwanzig  Stunden  siebenhundert  Verbeu- 
gungen (Rikäät)  verrichtete. 

1881.  Ibn  ef-fodschadsch,  O;'  gost.  311  (923), 

Ibrahim  ibnes-sere,  der  Glaserer,  Verfasser  des  Buches  Gber  die 
räthselhaften  Bedeutungen  des  Korans  '). 

1882.  Koteibe  Ben  Ahmed,  O^  ge«t.  316  (928). 

B.  Schorelh  Ebü  Hafs,  der  Verfasser  der  grossen  Exegese;  stu- 
dirte  unter  Säad  B.  Mesud  el-Merweß,  Ebü  Jahja  B.  Mesüret;  von 
ihm  empfing  den  Unlerricht  Nafsüh  B.  Wafsil ; er  war  ein  Schii  ’). 

1883.  Mohammed  Ben  Ibrahim  Ben  el-Honfir, 

^ 318  (930), 

mit  dem  Vornamen  Ebübelg’,  mit  dem  Beinamen  Nisabürl,  der 
zu  Mel^l^a  angestellt.  Verfasser  mehrerer  unvergleichlicher  Werke 
in  der  Rechtsgelehrsamkeit  und  Exegese,  als:  1)  das  ausgedehnte 
Buch  (Mebsüth);  2)  das  Buch  der  Edelen  in  dem  Unterschiede  der 
Gelehrten  ; 3)  das  Buch  der  allgemeinen  Stimme  (Idsehmää)  und 
4)  das  Buch  der  Exegese.  Gründlich  gelehrt  in  der  Uebcrlieferung 
und  in  der  \ erschiedenheit  der  Seelen  (lehtilaf).  Er  hatte  den  Mo- 
hammed B.  Ahdäilah  B.  el-HaHem,  den  Mohammed  B.  Melraün,  den 
Mohammed  B.  Isinkil  efs-fsanil  gehört,  und  nach  ihm  hatten  Ebu- 
hel^r  el-Mokri,  Mohammed  B.  Jahja  B.  Ammär  ed-l>imiathi  über- 
liefert ’). 

Abnlrrd.  II.  3U. 

•j  Mouminirc  A Sojitlhi.  p. 

F.benda. 
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1884.  lohammed  Ben  Mosa,  gesi.  320  (932), 

Ebü  Ali  p|-VVasItIii , der  Rlclitor  von  Hainla.  Ibn  Junis  sagt  in  soi- 
ner  Gpscbicbte  Apgyjitons,  dass  er  ein  grosser  Gelcbrler  in  der 
Reebtsgelebrsaiiikeit  und  Exegese,  in  seiner  Religionsmeinung  sieb 
an  die  Rckenner  des  Aeusseren  geschlossen  '). 

1885.  Abderrahman  Ben  Ebi  Hatim  *),  j'  o; 

gpst.  327  (939). 

Ep  empring  den  Unterricht  seines  Vaters,  der  ein  berühmter 
Hälir,  des  Ibn  Wäret,  des  Ebi  Seräat,  des  Hasan  R.  Ärfet,  des  Ebu 
Said  el-Escbedseh  und  Junis  R.  Abdol-Aälä.  Nach  ihm  lehrten  Ebü 
Scheich  Ibn  Hasan,  Jüsuf  el-Ncsädschi.  Er  verfasste  Rücher  in  den 
Zneigen  der  Reehtsgelehrsamkeit  und  der  Exegese:  1)  das  berühm- 
teste der  let’/.ten  seiner  Exegese,  das  Mesüd  in  zwölf  Randen,  welche 
Sojüthi  in  seiner  Exegese  ausgezogeii;  2)  das  Ruch  der  Ausglei- 
chung und  Kritik  (cl-Dschcrh  wet-tädil) ; 3)  d.  R.  der  Widerlegung 
der  Secte  der  Dschemijc;  4)  d.  R.  des  ascetischen  Lebens  (fohd); 
5)  d.  R.  der  Metonymien  (l^una)  oder  Vornamen;  ein  frommer 
Mann,  den  man  keiner  Sünde  zeihen  konnte. 

*)  Mennisfe'a  Sojulhi,  S.  40. 

*)  Abderrahman  B.  Ebü  IIAtim  Moh.iinmort  ß.  IdriM. 
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Dreizehnte  Claii^ie. 

llebcriieferer. 

W icwolil  wir  bereits  iin  letzten  Bande  nieht  weniger  als  achtund- 
seehzig  Ueberlielerer  aulgezählt  haben,  unter  denen  Däud  (Nr.  972) 
von  irsfahän  der  erste,  welcher  die  Ueberlieferungskunde  durch 
Anwendung  von  Analogie  und  Kritik  zu  einer  Wissenschaft  erhob, 
80  lebten  doch  erst  im  dritten  Jahrhundert  d.  1^.  die  sechs  grossen 
Imänie  der  Ueberlieferung  (Bochärl,  Mosliin,  Tirmidl,  Ebu 
Däüd,  Ihn  Mädsche  und  N es  äj  i),  welche  die  sechs  Grundpfeiler 
rooslimischer  Ueherliefeningskunde.  Um  alle  Verwirrung  nicht  nur 
mit  dem  Däüd  des  vorhergehenden  Bandes,  sondern  auch  unter  den 
verschiedenen  Ehü  Däüd  zu  vermeiden,  ist  es  um  so  mehr  ange- 
zeigt, hier  ein  paar  W'orte  darüber  zu  sagen,  als  in  der  Angabe  des 
Sterbejahres  Ehü  Däüd  Suleimän's  eine  Verschiedenheit  von 
achtzehn  Jahren  obwaltet.  Ausser  Ehü  Däüd  dem  Imäm  Secten- 
gründer,  und  Ehü  Dewäd,  dem  Richter  der  Richter,  gibt  es  zwei 
Ehü  Däüd,  Ueberlielerer.  Ebü  Däü  d Suleimän  Thaijälesi, 
der  Verfasser  desMosnid,  gest.  204  (819)'),  und  Ebü  Däüd 
Suleimän  Se d sch i stäni , der  Verfasser  der  S un na,  gest.  275 
(888)*).  Wir  haben  absichtlich  den  Thaijälesi,  statt  im  vorigen 
Bande,  hier  aufgeluhrt,  um  die  Vermengung  desselben  mit  Sedsch  i- 
stäni  und  den  beiden  anderen  Ebü  Däüd  zu  verhindern. 

1886.  Ebü  Daud  Suleimän  eth-Thaijalesi, 

gest.  204  (819). 

Thajalisi  heisst  der  Träger  des  Thailesan,  d.  i.  der  Trä- 
ger des  über  die  Achsel  geworfenen  Tuches,  geh.  i.  J.  133  (750), 
der  erste  Verfasser  eines  M n s n i d , d.  i.  eine  Stütze  der  Ueber- 
liefeningen. 

')  Abulfedae  annalca  11.  13j. 

«)  Nach  Abuifcda  11.  pag.  266  i.  J.  274  (884),  nach  den  chronologischen  Tafeln  lUdKclii 
rhalfa's  aber  schon  i.  J.  267  (870).  was  augenscheinlich  eine  Verwechslung  mit  27ö. 
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1887.  Eba  Dscheiseme  (Eba  Chaiseme?), 

Rest.  234  (848), 

schrieb  1)  ein  Buch  der  Geschichte,  2)  d.  B.  des  Benannten,  3)  d.  B. 
der  Endumlautung  der  Wörter  (Iräb),  4)  d.  B.  derKundc  der  Dichter'). 

1888.  Jahja  Ben  Jabja  *),  gest.  234  (848). 

Ein  anderer  als  der  gleichnamige,  welcher  unter  Nr.  978  vorge- 
koninien.  Er  stammt  aus  dem  berberischen  Stamme  der  Bern  Mafs- 
luüdct,  und  ist  einer  der  ersten  andalusischen  Kechtsgelchrten.  Er 
hörte  zu  Cordova  den  Sijäd  Ben  Äbderrahman  B.  Sgad  el-lachmi, 
bekannt  als  Sabtlmn  el-Korthobi,  den  Erzähler  des  Mälil^  B.  Anis 
und  den  Jahja  B.  Modhar  el-Kaisi , und  ging  im  Alter  von  achtund- 
zwanzig  Jahren  nach  dem  Osten,  wo  er  das  Muwatha  des  Mälil^ 
B.  Anis  las , zu  Mel^a  den  SoQän  B.  ÖJäine  und  in  Aegypten  den 
Leis  B.  Säd  und  Abdallah  B.  W'el^b  hörte  und  unter  die  grössten 
Schüler  des  Imäm  Malil^  gezählt  ward.  Dieser  nannte  ihn  den  Ver- 
nünftigen von  Andalus,  weil  er,  als  alle  Schüler  MäliVs  weg- 
liefen, um  einen  vorbeizichenden  Elephanten  zu  sehen,  allein  zurück- 
blicb.  Er  kehrte  dann  nach  Andalus  zurück,  wo  er  die  Lehre  Mälil^’s 
vortrug,  und  viele  Rechtsgelehrte  dieses  Ritus  bildete  und  die  Ueber- 
licfcrungen  des  Muwatha  verbreitete.  Er  w'ar  allgemein  von  den 
Emiren  seines  reinen  Wandels  willen  geschätzt.  Ibn  Hafm  der  Anda- 
lusier  sagt,  dass  zwei  Ritus  sich  des  Richteramtes  bemächtigten, 
zurrst  der  Ebü  Hänife’s  im  Osten,  dann  der  MäliVs  B.  .Anis  im 
Westen.  Jahja  B.  Jahja  hatte  den  grössten  Einfluss  in  den  Bera- 
thungen des  Herrschers,  nahm  aber  keine  Richterstellcn  an,  was  nur 
seinen  Credit  vermehrte.  In  grossem  Ansehen  bei  Äbderrahman  B. 
el-lla^em  el-.Mortedha  legte  er  diesem  eine  härtere  Busse  auf,  als 


')  Im  Pihriat  £bä  Chai.eme,  bei  Abolfeda  11,  187  Ebü  Dscheiseme.  — Ohne 
weitere  Auskunft;  Ali  B.  el. Medial,  gest.  234  (848),  (11.  Cb.)  das  Muster  der 
lläfiTe  Bar.ra's  und  Verlässlichkeit  (Abulf.  11,  167).  — Mahmud  B.  Gaiiän  el- 
Merwefi.gesL  330 (833), einer  der  Lehrer  Bochäri’s  und  Moslim's  (.\bulf.).  ^Mo- 
hammed B.  el-6la  el-Hamadäni.  gesL  248  (862),  einer  der  Lehrer  Bocbäri's 
und  Moslim’s  (Abulf.).  — Mohammed  B.  el-Mosenna  ef-t'emen,  gest  262 
(666),  einer  der  Scheiche  Bochäri’s  und  Moslim’s  (.4bnlf.).  — Mohammed  B.  B e- 
sc  har,  gest.  232  (866),  einer  der  Scheiche  Bochäri’s  und  Moslim’s  (Abulf.). 

-)  Ehü  Mohanuued  Jahja  B.  Jahja  B.  K.esir  B.  Wisläsin  oder  B.  W’islas  B.  Sefaemmäl 
U.  Manghije  el-Leisi.  Ibn  Challik.än , W'üstenfeld,  ,\r.  802. 
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alle  andere  Reclitagelelirte.  Ebul  Welid  Ibnul-Fardhi  gibt  in  seiner 
Gesehiclite  dem  Jabja  K.  Jabja  das  Zeugniss,  dass  er,  der  Imani 
seiner  Zeit,  ein  verständiger  Einziger  der  Zeit  gewesen.  Innerer 
Unruhen  willen  war  er  von  Cordova  naeb  Toledo  geflohen,  kehrte 
aber  mit  einem  sieheren  Geleite  des  Emir's  llakem  wieder  nach 
Cordova  zurück.  Mohammed  li.  6mer  R.  Uebänet  sagt:  DerRerhU- 
gelehrte  von  Andalns  sei  isä  R.  Dinar,  der  Gelehrte  von  Andalus 
Abdolinellk  ß.  Habib,  der  Vernünftige  von  Andalus  Jabja  B.  Jahja. 
Ibn  Basehkwal  sagt  in  seiner  Gesebiebte,  dass  Jahja  B.  Jahja  des 
grössten  Ansehens  in  Andalus  genoss,  als  wäre  er  Mälilt  selber.  Seine 
Grabstätte  war  die  des  Ibnol-Äbbäs  ausser  Cordova.  Ebü  Abdällali 
el-Homeidi  sagt  in  seiner  Gesebiebte:  der  Funke  des  Feuerfan- 
genden '),  dass  er  i.  J.  233  oder  232  gestorben  sei.  Ibn  Challil^n 
bemerkt  zu  seinem  Stammregister,  dass  Wislasin  in  der  Berber- 
strophe: er  wird  sie  hören,  und  Mangaja:  der Todtsehläger  bedeute,. 

1889.  Abdallah  Ben  Mohammed  Ben  lEbi  Schebih, 

jl;*  gest.  23S  (849), 

einer  der  Ueberlieferer , Sehriflsteller.  Seine  Werke:  1)  das  Buch 
der  Sunna;  2)  d.  B.  der  Auslegung  des  Korans;  3)  d.  B.  der  Gc- 
sehiebte;  4)  d.  B.  der  Unruhen;  5)  d.  B.  der  Schlacht  Ssiffin; 
C)  der  Seblaeht  des  Kameles ; 7)  d.  B.  der  Eroberungen ; 8)  d.  B. 
des  sieh  auf  die  Ueberlieferung  Stützenden  *). 

1890.  Osman  Ibn  Ebi  Schebih,  ,>*1  gesl.  237  (SSI), 

der  Bruder  des  Vorhergehenden;  Verl'asser  1)  eines  Buches  der 
Sunna;  2)  der  Auslegung  des  Korans;  3)  eines  Buches  der  Unruhen  ; 
4)  eines  Buches  des  sich  Stützenden  ’). 

1891.  Ibn  Scheibe,  O;'  gest-  238  (849), 

(F^bübcl^r)  Abdallah  B.  Mohammed  B.  Ibrahim,  der  berühmte  Häfif 
Ueberlieferer,  welchen  Ebii  6beid  el-Käsim  B.  Selläm  in  die  gleiche 
Reihe  stellt  mit  Ahmed  B.  Ilanbel,  Jahja  Ibn  Muin  und  Ali  Ibnol- 
Mcdini  und  ihn  als  den  gesetzgelehrtesten  der  vier  erklärt  *). 

•)  1)  »c h i f w<» 1 0 1 - M ok t«»  b i».  • 

*)  Fihrist. 

3)  Filiri*!. 

*)  Ibn  Ta^ribcrdi'»  It^ypliftcbe  Genchivhif,  Fariiter  HantUebrin.  1).  I.  RI.  199.  KchraeUo. 
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1892.  Behlal  Ben  Ssalih,  g.st.  23s  (849). 

(Ebül-Ha«an)  rl-Todsclnbi,  er  überlietcrtc  zu  Bagdad  und  hinterliess 
eine  Abhandlung  über  die  Uebcriiefcrungen  nach  Ibn  Äbbas '). 

1893.  Mohammed  Ben  Simaa,  ge«t.  23s  (849), 

(Ebu  Äbdillah)  B.  Äbdällah  B.  l^ilal  B.  VVekli  B.  Bischr,  der 
Richter,  der  hancfische,  der  teimischo,  geb.  i.  J.  130(747),  der 
Verfasser  geschätzter  Werke,  einer  der  verlä.s.sllch.steu  Hatife,  er 
vem'altete  das  Richtcranrt,  bis  ihn  die  Blödigkeit  des  Gesichtes  das- 
selbe aufzugeben  zwang;  er  warf  sich  jeden  Tag  zweihunderlmal  im 
Gebete  nieder,  durch  vierzig  Jahre  hatte  er  nie  dem  ersten  Gebetruf 
zu  folgen  ermangelt,  ausser  an  dem  Tage,  an  welchem  seine  Mutter 
gestorben  war  *). 

Jabja  Ibn  Moin,  gest.  23s  (849). 

Ist  schon  im  vorigen  Bande  (unter  Nr.  981),  aber  aus  anderen 
Quellen,  vorgekommen.  Ibn  Äün  Ibn  Sijäd  Ihn  Bostham,  nach  Eini- 
gen Ibn  Gäijäs  statt  Ibn  Aiin  (sowohl  gai'jäs  als  äün  heissen  Hilfe) 
el-Men  (Ebü-Sel^eriä) , der  Freigelassene  der  Beni  Meri,  der 
berühmte  Bewahrer  von  Ueberlieferungen,  der  berühmte  Imam  seiner 
Zeit  in  der  kritischen  Wahl  der  Ueberlieferungen  (el-dscherh 
wct-tädil);  er  folgte  der  Lehre  Ebü  Hanifo's,  geboren  i.  J.  158 
(774),  empfing  er  die  Sunna  von  Ibnol-Medmi , von  Ahmed  B.  Han- 
bcl,  von  Ebübe^r  B.  Ebi  Scheibe  und  von  Ishäk  Ibn  Räheweih;  nach 
ihm  überlieferten  zahlreiche  Ueberlieferer.  Ebü  Ibnol-Mcdiin 
sagte : wir  wissen  nicht,  dass  irgend  ein  Mensch  mehr  Ueberlieferun- 
gen  niedergeschricben  als  Ibn  Mum,  indem  er  versicherte,  tausend- 
maltausend  Ueberlieferungen  niedergeschrieben  zu  haben.  El-Kawä- 
nri  setzte  dem  Jahja  Ibn  M6in  nur  den  Ahmed  Ibn  Hanbel  an  die 
Seite;  erstarb  zu  Medina  und  ward  an  der  Grabstätte  el-Bakii  be- 
stattet. Hobeisch  Ibnol-Bischr  sagte,  dass  ihm  Ibn  Müin  im  Traume 
erschienen,  geolTenbart,  dass  ihm  Gott  zur  Belohnung  seiner  Ver- 
dienste dreihundert  Huri  als  Gemahlinen  beigelegt  habe. 


*)  Ibn  T«|^ibenU'R  Goschirhto.  Pftriner  Handschrift,  B.  I.  BI.  196. 

*)  Ebenda. 


1894.  Esch-Schadkuni,  gfsl.  23S  (849). 

(Ebiü  Ejüb)  Srlafs  Ibn-Daüd  Ibn  Risrhr  Ibn  Sljäd,  von  Bafsra,  der 
Hälir,  d.  i.  der  Bevvabror  von  Ueberlieferungen,  deren  er  viele,  hörte 
und  er/.äblte  '). 

1895.  Abdes-SellamEbafs-fsalt,  y\  gest.  23Ü  (8ÖÜ), 

Ibn  Ssalib  Ibn  Süleiniän  Ibn  Kjüb,  au.s  Ilerat,  der  llafif,  tiefgc- 
lehrt  in  den  Namen  der  Ueberliefcrung,  deren  Kunden  er  auf  Reisen 
gesammelt;  er  war  im  Verdaebtc,  sieb  zu  der  Lehre  der  Schii  hin- 
zuneigen *). 

1896.  Ismail  et-Torkmani,  g«t.  236  (8so>. 

(Ebü  Ibr^im)  B.  Ibrahim  B.  Besam,  der  Hilif  der  L’eberlieferer, 
welehem  der  Imäm  Ahmed  Ibn  Hanbel  die  Ueberlieferungen  nach- 
sebrieb,  so  auch  Mohammed  B.  Säde  . 

1897.  Ibnol-Hedini,  ,^jiT  gest.  230  (8SO). 

Keineswegs  zu  verwechseln  mit  dem  grossen  Kundenerzähler 
Medaini,  welcher  im  vorigen  Bande  (Nr.  1298)  vorgekommen.  Ali 
B.  Ähdäilah  B.  Dschäfer  B.  Jahja  B.  Bel(r  B.  Said,  nach  Anderen 
Dschäfer  Ibn  Balndseh  B.  Bel^r  (Ebul-Ha.san)  es-sl(d,  der  Erei)^e- 
lassene  der  Beni  Säd,  der  grosse  Imäm  seiner  Zeit  in  der  kritischen 
Vergleichung  der  Ueberlieferungen  (el-dsc h erh  wet-tidil);  sein 
Vater  war  ebenfalls  ein  geschätzter  Ueberlieferer,  er  selbst  i.  J.  161 
(777)  geboren,  der  Verfasser  geschätzter  Werke.  Er  hatte  die 
Ueberlieferung  von  seinem  Vater,  von  Ilamäd  B.  feid,  von  Ihn 
6iäine,  von  Deräwerdi,  von  Jahja  el-kathän,  von  Äbderrabman  B. 
Mehdi,  von  Ibn  ülijct,  von  Abderrefäk  und  Anderen  gehört;  nach  ihm 
überlieferten  die  Stützen  der  Ueberlieferung  el-Bochäri,  Ebü  Däüd, 
cn-Nesäji,  Ibn  Mädsehe  und  ct-Tirmidi,  dann  Ahmed  Ibn  Hanbel, 
Mohammed  B.  Jahja  ef-fddi.  Ihn  Öjulne  sagte;  tadelt  mich  nicht, 
dass  ich  den  Ibnol-Medini  so  sehr  liebe,  ich  habe  von  ihm  mehr  ge- 
lernt, als  er  von  mir;  nach  dem  Zeugnisse  des  Mohammed  Ihn 

()  Ihn  Tag^fiberdi  i ägyptische  Getchichle.  Pariser  HandBchrifl.  B.  I,  Bl.  197,  KehrseUo. 
»)  Ebenda.  Bl.  SOI. 

Ebenda. 
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Juni»  »oll  Ibnol-Medlni  gesagt  haben,  dass  er  hunderttausend  l’eher- 
lieferungen  aufgeschrieben  '). 

1898.  Ssifwan  Ben  Ssalih,  gast.  237  (ssi). 

Ibn  Ssifwan  es-sakafi  ed-Demeschki,  der  Gebetausrufer  an  der 
Moschee  von  Damaskus,  ein  Ueberiieferer,  der  den  Sofjan  B.  Öbe'il 
gehört,  und  nach  dem  Ähmed  B.  Hanbel  überlieferte 

1899.  Mohammed  Ibnol-Hotewekkil  ei-Askalani, 

gast.  237  (8S1), 

der  Freigelassene  der  Beni  Ifäschim,  ein  trefflicher  Ueberiieferer, 
einer  der  Imirae  Hdlife  *).  ' II 

1900.  Mohammed  Ben  Mohammed  Ben  Idris, 

o;  -*5*  Ö;*  -*5*,  Ke»‘-  (885^'^ 

(Ebü-Osmän)  el-Äskaläni,  der  Sohn  des  Imäm  Sebädi,  dessen  ande- 
rer Sohn  Mohammed  in  früher  Jugend  gestorben  *). 

1901.  Harmelet  ‘),  ge»t.  243  (8S7), 

der  Freigelassene  Selemet  B.  Machremet  et-Todschibi’s , der  Ge- 
lahrte des  Imam  Sch&fii ; er  verfasste  über  die  Ueberlieferungen  swei 
Werke,  das  ausgedehnte  und  das  abgekürzte.  Moslim  Ibn  ol- 
Hadsch&dsch  nennt  ihn  oft  in  seinem  Ssahih  als  seine  Quelle.  Er 
war  i.  J.  1 66  (782)  geboren  und  starb  zu  Kairo  *). 

1902.  Ali  Ben  Hodschr,  er  > ge»t.  244  (sss), 

(Ebül-Hasan)  B.  Äjäs  B.  Mokitil  es-sädi,  geb.  i.  J.  154  (770),  ein 
verlässlicher  Ueberiieferer  Chorasän's , der  zugleich  Dichter  und  viel 
gereiset  war,  theils  um  Ueberlieferungen  zu  sammeln,  theils  um  sie 
zu  verbreiten  ^). 


’)  Ibn  Tagriberdr»  tfyptUche  GeMhichle,  Pariter  Uandichrifl,  B.  1, 111. 797,  Kehrneile. 
*)  Ebenda,  B.  1,  Bl.  202. 

Ebenda,  B.  I,  Bl,  202. 

M Ebenda.  B.  1,  BI.  207. 

Kbn  Abdallah  Harmelet  B.  Jahja  B.  Abdallah  B.  Harmelet  B.  Imran  B.  Korad. 

*)  Ibn  Challik.än,  M.  G.  Slane's  a.  T.,  B.  I,  S.  188. 

M Ibn  Tag^riberdi'a  i^yptiacbe  Geachichte,  ParUer  Handgchrifl,  B.  I,  Bl.  211. 
Litcraturfe^rhicht^  der  Araber.  IV.  Bd.  13 
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1903.  Mohammed  Ben  Habib,  rif  o;  ^ ßMt-  24S  (859), 

der  Freigelassene  der  Beni  ^äsehim,  gelehrt  in  den  Genealogien  und 
Tagen  der  Araber,  eine  verlässliche  Quelle  geschichtlicher  Kunden, 
er  starh  zu  Samara  '). 

1904.  EI-Hares  el-Mehasini,  Ull  ,^<^1  gcsl.  245  (859). 

(Ebü  Abdallah)  ß.  Esed  el-Mehasini,  aus  Bafsra,  bewohnte  Bagdad  ; 
der  Hälir,  d.  i.  Bewahrer  von  IJeherlieferungen  und  Kunden,  V'erfas- 
ser  nützlicher  Werke  *). 

1905.  Hamn  Ben  Abdallah,  j;  gest.  245  (8S9), 

(Ebii  Müsa)  B.  Merwän  cn-\ewwär,  von  welchem  Moslim  und  An- 
dere ihre  l'eberlieferungen  hatten  ’). 

1906.  Mohammed  Ibnol-Ola  Ibnol-Koreib, 

gest.  245  (859), 

(Ebü  I^oreib)  el-Hamadani  el-tyufi,  nach  Ahmed  Ibn  Hanbel  der 
grösste  Häfif,  d.  i.  Bewahrer  von  Kunden  und  Uebcrlicferungen  durch 
gutes  Gedächtniss  *). 

1907.  El-Hasan  el-Kerabisi,  ^1  ge*t.  245  (869). 

(Ehü  Ädi)  ß.  Ali  B.  Jefid,  hatte  seinen  Namen  I^erabisi,  d.  i.  der 
l.einwandverkäufer,  weil  er  in  seiner  Jugend  damit  Handel  trieb;  er 
überlielerte  nach  Sehäfii  *). 

1908.  Hasan  Ibn  Redscha,  '=r->  o;  247  (861), 

(Ebü  Ali).  von  Balch,  hörte  viele  Ueberlieferer  und  kam  auf  seinen 
Ueisen  mit  vielen  Scheichen  zusammen  '). 

1909.  Ishak  Ben  Manfsar,  j;  gest-  252  (866). 

B.  Behräm  (Ehü  Jüküb),  von  Merw,  der  Spitzbart,  einer  der  Iraäme 
der  Ueberlieferung  ’). 

')  Ibn  Tagriberdi'.  igypUichr  Guchicbic.  Pnriacr  Handachrin.  B.  I,  BI.  218. 

<)  Ebenda.  B.  I.  Bl.  210. 

Ebenda,  I).  1,  Ol.  210.  KchrHcUe. 

«)  Ebenda.  0.  I,  Bl.  211. 

Ebenda,  B.  I,  Bl.  212. 

•J  Ebenda.  B.  I.  Bl.  211. 

7)  Ebenda.  B.  I.  Bl.  2IU. 
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1910.  Ibrahim  Ben  Sad,  «»z  (««e). 

(Ebü  Ishäk)  el-Dschewhcn,  der  Imäin  Ueberlicfercr,  welcher  auf  <Iie 
Sammlung  von  Ueberlieferungen  reiste  und  der  Verfasser  eines 
Mosnid  ist '). 

1911.  Abdallah  Ben  Abderrahman  ed-Darani, 

*UTjlx  gest.  2SS  (868), 

(Ebu  Mohammed)  Ibnol-Fafsl  B.  Bchrim  B.  Abdefs-fsamed  et- 
Temimi  e.d-Därimi  es-Semerkandi,  der  Imäm  Ueberlieferer,  Verfasser 
eines  Mosnid,  d.  i.  QucIIenwcrkes  der  Ueberlieferung,  geboren 
182  (798)  ’).  Er  starb  siebzig  Jahre  alt.  . 

1912.  Ebn  Rebii  Ibn  Snleiman  el-Efdi,  t'j  j*' 

gest.  256  (870). 

nicht  zu  vermengsn  mit  Ebu  Rebii  Ibn  Suleimän  cl-Murädi , indem 
dieser  dem  Stamme  Muräd,  der  Obige  dem  Stamme  Efd  angehörtc. 
Beide  waren  aber  Aegj'pter,  beide  Schüler  Schafii’s;  dieser  hat 
als  Ueberlicfercr  einen  Namen,  indem  sowohl  Ebü  Däüd  als  eii- 
Nesäji  ihn  als  Quelle  anführen.  Er  ist  in  seinem  GeburLsorte  zu 
Kairo  an  der  Karäfa  begraben’). 

1913.  Mohammed  Ihn  Berfebet,  o;'  gest.  2S6  (sto). 

Ursprünglich  ein  Magier,  der  von  Bochäri.  dem  Verfasser  des 
Ssahih,  zum  Islam  bekehrt  ward,  geb.  i.  J.  194  (809);  starb  zu 
Chartenk,  einem  Dorfe  in  der  Nähe  Bochara's  *). 

Nach  so  viel  kleinen  Uebcrlicferem  kommen  wir  endlich  zum 
grössten  derselben. 

1914.  El-Bochari’),  gest.  256  (870). 

Sein  Vater  Ismail,  ein  frommer  Schriftgelehrter,  hatte  vom  Imäm 
Mälil(  B.  Änis,  welcher  durch  sein  Werk  el-Müwathä  der 
Gründer  des  Studiums  des  wissenschaftlichen  Rechtes,  den  Unterricht 
darin  erhalten.  Bochäri  war  zu  Bochara  i.  J.  194  (810)  geboren 

Ibn  Tagriberdi'ii  ägyptische  Geschichte.  Pariser  llandsrhrifl,  B.  I.  Bl.  Slti. 

*)  Ibn  Tagribcrdi  II.  9. 

Ibn  Cballik^n,  M.  G.  Slane's  a.  T.  I.  260. 

*)  Ibn  Tagriiierdi  11.  9,  Kehrseite. 

Ebu  Abdallah  Mohammed  B.  Ebil-Hasan  Ismail  B.  Ibrahim  B.  el-Mogirot  ß.  eUAhnot 
Jefdebih  eNDschöfi. 

13* 
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und  verlor  seinen  Vater  in  frCher  Jugend ; nschon  als  Knabe  von  zehn 
Jahren”,  erzählt  er  von  sich  selbst ')  „erwaehte  in  mir  die  Begierde 
nach  den  Ueberlieferungen ; mit  achtzehn  Jahren  schrieb  ich  die  Vor- 
lalle der  Genossen  und  Jünger  nieder,  und  begann  mein  geschicht- 
liches Werk  am  Grabe  des  Propheten.” 

Kr  unternahm  grosse  Reisen,  um  Ueberlieferungen  zu  sammeln, 
nach  llidsclu’if,  Iral^,  Chorasan,  Syrien  und  Aegypten,  deren  Bewoh- 
ner Alle  der  Trefflichkeit  seiner  Einsicht  und  Kritik  Gerechtigkeit 
wiedertähren  Hessen ; Hoineidi  erzählt  in  seiner  feuerfangenden 
Kohle,  und  der  Kanzelredner  in  seiner  Geschichte  Bagdäd’s,  dass, 
als  Bochäri  nach  Bagdad  kam,  die  Uebcrlicfcrcr  hundert  Ucberlie- 
ferungen  auswählten,  denen  sie  falsche  Belege  und  Quellen  unter- 
schoben, und  je  zehn  zu  zehn  dem  Bochäri  vortrugen.  Bochäri  ant- 
wortete einem  Jeden,  dass  er  von  diesen  Quellen  und  Stützen  keine 
Kenntniss  habe;  als  sic  aber  alle  zehn  vollendet,  begann  er  beim 
Ersten  und  sagte  einem  Jeden  die  wahren  Quellen  und  Belege.  Mo- 
hammed Jahja  Ibn  Said,  gest.  318  (930),  der  Freigelassene  Maii- 
fsur’s,  einer  der  grössten  lläfifc  Iräl^s,  nannte  den  Bochäri  den  stos- 
senden Widder.  Ferebri  sagte,  aus  dem  Munde  Bochäri’s  gehört  zu 
haben,  dass  er  nie  eine  Ueberlieferung  niederschrieb,  ohne  die  gesetz- 
liche Abwaschung  und  ein  Gebet  von  zwei  Ril^at  verrichtet  zu  ha- 
ben. Er  selbst  sagte,  dass  er  an  seinem  Sammler  sechzehn  Jahre 
lang  gearbeitet  und  die  darin  befindlichen  (siebentausend)  Ueberlie- 
ferungen aus  sechsraalhunderttausend  gewählt  habe.  Er  war  i.  J. 
194  (810)  geboren  und  starb  zu  Chartenk.  Die  Angabe  des  Ibn 
Junis , dass  Bochäri  nach  Aegypten  gekommen  und  dort  gestorben, 
ist  eine  irrige.  Chälid  Ibn  .Ahmed,  der  Statthalter  von  Bochara,  hatte 
den  grossen  Ueberliefercr  aus  dessen  Vaterstadt  nach  Chartenk 
verbannt  *). 

Bochäri  war  magerer  und  mittlerer  Statur.  Seine  Ahnen  waren 
Magier,  und  erst  sein  Grossvater  Mogiret  bekannte  sich , der  erste, 
zum  Islam;  seinen  Beinamen  Dschofi  hat  er,  weil  seine  Familie 
Clienten  Säd  Ibn  Dschäfer  el-Dschori’s  des  Statthalters  von  Chorasan. 
Ein  Zehntel  der  siebentausend  zweihundertfünfundsiebzig  Uebcrlic- 

I)  Der  Kanzelredner  Bagdad'«  in  seiner  Geschichte  und  Homeidi  in  der  feuerfan- 
ge ii  den  Kohle  (Dscbirwetol-moklebu). 

*)  Ibn  Challik.an.  M.  G.  Slane*«  a.  T„  B.  I,  S.  638. 
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rerungoii,  welche  der  Sammler  Bocliäri’s  enthllt,  ist  im  ersten 
Bande  der  Fundgruben  übersetzt  crscbicneii,  und  zur  Uebersetzung 
des  Ganzen  hat  die  morgcnländischc  Zeitschrift  jüngst  HoiTnung 
gegeben  '). 

Seine  Werke;  1)  das  grosse  Buch  der  Geschiebte;  2)  das 
kleine  Buch  der  Geschichte;  3)  d.  B.  der  Namen  und  Vornamen; 
%)  d.  B.  der  Schwachen ; 5)  d.  B.  des  Gewissen  (Ssahih) ; 6)  d.  B. 
der  Sunna ; 7)  das  Buch  der  Bildung  (Edeh) ; 8)  das  mittlere  Buch 
der  Geschichte;  9)  d.  B.  über  das  Erschaflensein  der  Handlungen 
der  Diener  Gottes;  10)  d.  B.  der  Lesung  des  Korans  nach  dem  Vor- 
gänge des  Imäm's  *). 

1915.  Mohammed  Ben  Jahja  ef-fohli’), 

gest.  2S6  (869).  2S7  (870)  oder  2S8  (871). 

Einer  der  Vornehmen  und  Ilälifc  Nischabur’s,  der  den  Bochäri, 
Moslim,  Ebü  Däüd,  Tirmidi,  Ncsaji  und  Ihn  Mädsche. 
d.  i.  die  sechs  grossen  Stützen  der  Uebcriieferung,  gehört.  Der  Grund 
seines  Zwistes  mit  Bochäri  war,  dass,  als  dieser  nach  Nischabur  kam, 
Mohammed  ef-fohli  sich  eine  andere  Meinung  über  die  Erschaf- 
fung des  Wortes  erlaubte,  als  Bochäri,  indessen  konnte  Bochäri 
seinen  Umgang  nicht  aufgeben  über  das,  weil  er  von  ihm  Ucberlic- 
ferungen  über  die  Fasten,  Lachen,  Arzneikunde,  Freisprechung  von 
Sclaven  und  andere  crlialtcn  hatte,  so  dass  er  dieselben  an  mehr  als 
dreissig  Orten,  doch  nicht  ausführlich,  envähnt,  indem  er  bloss: 
Mohammed  hatunsübcrliefcrt,  sagt,  statt  Mohammed  B. 
Jahj  a ef-fohli  *). 

1916.  Moawije  Beo  Ssalih,  gest.  238  (871), 

Ehü  Amrü,  aus  Hadhramut,  der  Richter  von  Andalus,  ursprünglich 
aus  Aegypten;  ein  gelehrter,  tugendhafter  liuäm  und  grosser  Ueber- 
lieferer  ’). 


*)  Ihn  Ch&Uik^,  M.  G.  Slane's  a.  T.  1,  S.  638 ; Fandgruben  des  OrienU,  B.  I,  S.  144  a.  f. 
*)  Fihrist. 

*)  Ebü  Abdallah  Mohammed  B.  Jahja  B.  Abdallah  B.  Cliilid  B.  Färia  B.  Süweib  ef-fohli 
en-Nisaburi. 

*)  Wfistenfcld  zu  Ende  dea  Artibela  von  Moslim  B.  Hadachadach.  Nr.  727. 

Ibn  Tag:nberdi  II.  11. 
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1917.  Ahmed  Ben  Mohammed  Ben  Jahja,  ^ o-  ^ 

gest.  258  (871), 

B.  Said  el-Kathän,  von  Bafsra;  der  Hälif,  Ueberlicfercr , der  nach 
seinem  Grossvatcr  und  Anderen  ülierlicfertc ; naeh  ihm  el-Mahämili 
und  Andere  '). 

1918.  Mohammed  Ben  Ibrahim  ’),  f*“U'  ^ g®»'  259  (872), 

der  Ucberliefcrer , Verfasser  eines  Buclies  der  Classen  (der  Ueber- 
lieferung)  *). 

1919.  El-Hasan  ef-faferani*),  gest.  260  (873). 

der  Genosse  Schaf ii’s,  ein  ausgezeichneter  Rechtsgclebrter  und 
Ueberlieferer,  und  SchriOsteller  in  beiden  dieser  Wissenschaften.  Er 
sagte,  die  Ucberliefcrer  schliefen  bis  Scbäfi{  sie  aufgeweckt;  Jeder 
der  ein  Tintenzeug  trägt,  ist  dem  Scbäfii  mit  Dank  verbunden.  Er 
hörte  die  Uebcrlicfcrungen  von  Soljän  B.  Ojäme , Wekii  Ibnol- 
Dscherräh,  Ämru  B.  cl-Heiscm,  Jefi’d  B.  leerem  und  Anderen.  Er  ist 
Einer  der  Vier,  welche  die  alten  Sagen  nach  Schafii  überlieferten, 
die  anderen  drei : Ebü  Sewr,  Ahmed  B.  Hanbel  und  cl-l^c- 
räbisi;  die  Ueberlicfercr  der  neuen  Sagen  sind:  el-Mofeni,  er- 
Kebii  Ihn  Sulcimän  e 1-Dschifi,  Reh  I i Ihn  S u 1 e i m ä n 
el-Muradi,  cl-Buwcithi,  llarmelet,  Junis  B.  Abdolääla. 
Bochäri  führt  ihn  in  seinem  Ssahili  als  Gewährsmann  an,  dess- 
glcichen  Ebü  Däüd  es-Scdschistäni,  ct-Tirinidi  und  Andere; 
seinen  Beinamen  hatte  er  von  Safran,  einem  Dorfe  bei  Bagdad,  wo 
er  geboren  ward.  Zu  Bagdad  wird  die  Strasse,  in  der  er  wohnte  und 
in  welcher  die  Moschee , nach  seinem  Namen  die  Safranstrassc 
genannt  *). 

1920.  Moslim  Ben  el-Hadschadsch'), 

gest.  261  (874), 

der  Verfasser  eines  S sah! h,  d.  i.  eines  Sammlers  der  Ueberliefe- 
rungen;  einer  der  Imäme  Häfife  und  grössten  Ueberlicfercr.  Er 

')  Ibn  Ta^riberdi  II,  11. 

Mohammrd  B.  Ibraliim  B.  Mob.  B.  iad  Ü.  ol-Kaaim  D.  Seinii  EbuUHaoan  cl-Koreschi 
ed-Demencliki. 

*)  Ihn  T.ij^rihcrdi  II,  tl.  Kchrseilp. 

Kbü  Au  i'l'Hasan  B.  Mohammed  B.  era>rHahäh. 

Ibn  Challik,än,  M.  (i.  Slano'H  a.  T.,  S.  100. 

*)  Ebul  Hosein  Moslim  Ibnol-Hadschadscb  B.  .Moslim  B.  Word  B.  K.iiichjar  el-Ko«cheirl 
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durrlireiütr . um  lleberlicferunf^cn  zu  sammpln . Hidschif,  iräl^, 
Syrien,  Aeg'ypteu,  hürle  den  Jalija  B.  Jahja  von  Nischabur,  den  Imäm 
Ahmed  B.  llanbel  Ishäk  B.  llal^cweib,  den  Abdallah  B.  Meslemct  el- 
Kanabi,  und  kam  inehrmal  naeli  Bagdad,  das  Ictztemal  i.  J.  259  (872). 
Mohammed,  der  Sohn  Maserdsclii's,  erzählt:  erhabcdcnMoslim  jbnol- 
Hadsehädseh  sagen  gehört,  dass  er  seinen  Ssahih  aus  drcimalhun- 
dert  tausend  Ucbcrliefcrungcn,  die  er  gehört,  gesammelt.  Der  Halif 
Kbii  All  von  Nesa  sagte,  dass  kein  verlässlicheres  Buch  in  der  Ueber- 
lieferung  als  Moslim's  Ssahih;  der  Kanzciredner  Gcschiehtschreiber 
Bagdäd’s  sagt,  dassMoslim  denBochäri  an  Trefflichkeit  allen  Anderen 
vorzog,  so  dass  er  sich  desshalb  mit  Mohammed  B.  Jahja  cr-fohli 
zertrug.  Als  sich  Bochäri  zu  Nischabur  aufhicit,  war  er  in  beständiger 
Meinungsverschiedenheit  mit  Moslim,  und  als  Mohammed  ß.  Jahja  in 
dem  berühmten  Streite  über  die  Erschaffung  des  Worts  (LafT)  mit 
Bochäri  desshalb  Nischabur  verlassen  musste,  folgte  ihm  hioslim  und 
trug  diesem  Lehren  vor,  wesshalb  er  in  Hidschäf  und  Iräl^  vielen 
Tadel  erfahren  musste.  Eines  Tages  aber  als  Mohammed  B.  Jahja 
sagte:  wer  in  dem  Streite  des  Worts  der  Meinung  Bochärl’s,  taugt 
nicht  in  den  Kreis  meiner  Zuhörer,  nahm  Moslim,  als  er  diess  gehört, 
sein  Kleid  über  den  Kopf,  verliess  den  Hörsaal,  und  sandte  Alles  was 
er  dem  Mohammed  ß.  Jahja  an  Dictaten  nachgeschriehen  auf  ein  Kamel 
geladen  demselben  vor  die  Thür.  Erstarb  funfundfünzig  Jahre  alt  und 
ward  zu  Kafsrabad  ausser  Nischabur  bestattet;  ein  Lehrer  Ihn  Chal- 
lil^än's  gibt  als  das  Geburtsjahr  Moslim's  das  Jahr  206  (822)  an '). 

Moslim  B.  el-Hadschädsch  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Jahja 
B.  Hadschädseh,  der  i.  J.  263  (876)  als  Märtyrer  starb,  dem  an- 
dalusischen  Ueberliefercr,  der  nach  IräH  gcreiset  *). 

1921.  Jaknb  Ben  Schebih  ’),  gest.  202  (87S). 

der  Häfif,  Ueberliefercr,  Verfasser  eines  Mosnid,  vom  Ritus  des 
(mäms  Mälilt*). 


*)  Au0  dem  Bache  der  Gelehrten  der  Länder  von  eUlUkim  Ebu  Abdallah  Ibnol-fiei  aus 
NiBchabur;  WQfttenfeld  Xr.  727. 

*)  Bag.  ol-MolL.  Pariser  Handschrifl.  S.  256. 

IbneTs^rsaU  B.  Arsfür  Ibn  Jusuf  es>sedüsi  el-Bafsri. 

Ibn  Tagribcrdi  II,  12,  Kehrseite. 
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1922.  Jahja  Ben  Abderrahman  bekannt  als  Ebjadh, 

^ ^ Rest.  263  (876). 

(las  ist  der  Wcisse,  der  andalusische  Uebcrlieferer,  reiste  uui  Colle- 
gicn  zu  hören  (fi  simia)'). 

1923.  Obeidallah  Ibn  Seraa  *),  ^-ij  u;'  gfst.  26S  (878). 

der  F’rcigelassene  des  Ajascb  B.  Mothrif  el-Korcschi,  i.  J.  200(815) 
zu  Rei  geboren,  ,einer  der  berühmten  imäme  L'eberlieferer;  er  kam 
nach  Bagdad,  wo  er  au  die  Seite  des  Imäms  B.  Hanbel  sass,  der  ihn 
liebte  und  lobte’). 

1924.  Ahmed  Ben  Sejjar,  j,».)  gest.  269  (882), 

der  Halif  Ebül-Hasan  von  Mer»',  der  Mystiker,  der  L’eberlieferer 
Merw's;  er  vereinte  grosse  Kenntnisse  der  Ueberliefcrung  mit 
denen  der  Rechtsgelchrsamkcit ; die  Imäme  Chorasän’s  überlieferten 
nach  ihm  *) . 

1925.  Mohammed  ct-Tirmidi‘),  gest.  270  (sss). 

Sein  Grossvatcr,  von  Merw  gebürtig,  war  zur  Zeit  Leis  B.Sinän ’s 
nach  Tirmid  gekommen ; ein  frommer  und  gesetzgelehrtcr  Mann. 
Mohammed  empfing  die  Ueberlieferung  von  Koteibe  B.  Säid,  Ishäk 
B.  Müsa  Mahmud  B.  Gailän,  Säd  B.  Abderrahman,  Mohammed  B. 
Jesär,  Ali  B.  lladschr,  Ahmed  B.  Menfi,  Mohammed  B.  el-  .Mosenna. 

I r C t f ' 

SoQän  B.  Wekii,  Ebü  Abdallah,  Mohammed  B.  Ismäil,  Bochäri  und 
anderen  grossen  Schriftgelehrten ; von  ihm  erhielt  dieselbe  Ahmed 
B.  Mohammed  B.  Mahbüb  el-Mahbübi  von  Merw  und  Andere.  Er 
hinterliess  mehrere  Werke,  deren  Gegenstand  die  Ueberlieferungen 
des  Propheten,  und  deren  berühmtestes  das  Tirmidische  heisst; 
es  hat  den  grossen  Vorzug  vor  anderen  Werken  dieses  Faches,  das« 
darin  keine  Wiederholung.  Nach  dem  Tirmidischen  ist  sein  be- 
rühmtestes Werk  das  Buch  der  Ursachen,  in  welchem  eine  Menge 


Bag.  ol-MolL,  Pariier  Uaadachrift,  5.  S58. 

*)  Öbeidillah  B.  AbdoUterim  Ibn  Jefid  B.  Ferrnch  Ebu  ferut  er-Ua^L 
*)  Ibn  Tagriberdi  II,  Bl.  13. 

*)  Ibn  Tagribcrdi  II,  Bl.  14,  Kehrwite. 

Ebü  iiä  Mohunmed  B.  iaä  B.  Süret  B.  Müaa  B.  Dhohik,  Selemi  von  Tirmid.  1q 
lladaohi  Chalfa '•  chronologischen  Tafeln.  M.  G.  Slane,  Ibn  Cbnllik>n*a  a.  T.  678. 
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von  Nutzanwendunfi'en.  Er  sagte : als  ich  das  tirmidisrhc  Werk  vol- 
lendet hatte,  aeigte  ich  es  den  Gesctxgclehrten  von  Hidfchäf,  dann 
denen  Iräk^,  und  dann  denen  Chorasän’s,  und  Alle  hiessen  es  gut; 
in  dem  Hause,  wo  sieh  der  tirmidischc  Sammler  befindet, 
wohnt  ein  Projihet,  der  sich  stets  mit  den  Einwohnern  des  Hauses 
bespricht.  Er  erzählt  weiter:  Ich  studirte  die  IlechUwissenscliaft  nach 
der  l<ehre  Ehu  Hanife’s , als  mir  zu  Medina  der  Projihet  iin  Traume 
erschien.  Ich  sagte;  0 Prophet  Gottes!  ich  habe  die  Hechtsgelehr- 
samkeit  nach  Ehü  Hanile  studirt,  soll  ich  mich  ganz  an  sein  Wort 
halten?  — er  sagte:  nein;  — soll  ich  mich  an  die  Mälik's  halten? — er 
sagte:  nimm  von  ihm,  was  mit  meiner  Sunna  übereinstimmt.  — 
Soll  ich  mich  an  die  Schäni’s  halten?— Er  hat  Nichts  gesagt,  antwor- 
tete der  Prophet,  was  nicht  im  Einklänge  mit  meiner  Sunna,  und  hat 
die  Gegner  derselben  widerlegt.  N’ach  diesem  Traume  ging  ich  nach 
Aegj’pten  und  schrieb  dort  die  schäfntischen  Bücher.  Er  schrieb  an 
seinem  L'eberlieferungswerke  neunzehn  Jahre,  und  lebte  deren  ein 
und  siebzig,  da  er  im  J.  200  d.  I(.  geboren  war'). 

1926.  SoleimaD  Ibnol-Eschas’),  0-1  gest.  271  (884). 

Der  Verfasser  einer  Sunna,  geb.  i.  J.  202  (817),  wanderte  er 
nach  Irak,  Chorasän,  Hidschäf,  Syrien,  Aegypten  und  Bagdad;  er 
legte  seine  Sunna  dem  Imam  Ahmed  B.  Hanbel  vori  Er  hatte  einen 
weiten  und  engen  Aermel ; als  man  ihm  hierüber  eine  Bemerkung 
machte,  sagte  er : den  weiten  brauche  ich  zum  Schreiben,  des  ande- 
ren bedarf  ich  nicht  ’). 

Baki  Ibn  Mochallid,  ge«t.  272  (88s). 

Ist  bereits  unter  den  Koransauslegern  (unter  Nr.  1879)  vorge- 
kommen, der  Verfasser  eines  Te fair  und  Mosnid,  einer  der  aus- 
gezeichnetsten Ueberlieferer  von  Andalus.  In  seiner  Jugend  verliess 
er  sein  Vaterland,  und  reiste  nach  Mekka,  Medina,  Kairo,  Damas- 
kus, Bagdad,  l\üfa,  Bafsra,  den  sichen  Städten,  in  welchen  die 
Wissenschaften  im  Osten  vorzüglich  blühten ; von  strengem  Eeben.s- 
wandel.  Koscheiri  erzählt  von  ihm  sogar  Wunderwerke ; sein  Com- 

*)  Ibn  Challik^,  Ibn  Keair,  Jadi,  K«fewi,  TucbkbprUad^,  Perainräde. 

*)  Saleimin  1).  Eschäa  B.  Uhik  B,  Betchir  R.  Achedid  B.  .\mran  R.  Diüd  pr- 
Sed* *chüitini. 

’)  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl. 
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mentar  des  Korans  und  sein  Werk  über  die  Sunna  sind  claseische 
Werke  in  dieser  Wissenschaft.  Er  schöpfte  seine  Uebcriiefeningen  aus 
dem  Munde  von  zweihundert  vierundachteig  vollgöltigA  Gewährs- 
männern , schrieb  ausserdem  Biographien  der  Genossen  und  Jünger 
des  Propheten,  wodurch  die  Werke  Ebübekr  Ibn  Ebi  Scheibe 's, 
Äbderrefah  B.  Hemma  m's  und  Säd  B.  Manfsür's  vervollstän- 
diget wurden.  Er  wollte  nie  ein  öffentliches  Amt  auf  sich  nehmen, 
und  war  ein  inniger  Freund  des  grossen  Imäm’s  Ibn  Hanbel Als  er 
mit  dem  Werke  Ibn  Ebi  Scheibe’s  naeh  Cordova  kam,  erhob  sich  eine 
grosse  Anzahl  der  Gcsetegelehrten  wider  ihn  und  verketeerten  seine 
Lehre.  Er  brachte  unter  Mohammed's  des  Herrschers  der  Beni 
Omeije  in  Andalus  Regierung  das  Werk  Ibn  Ebi  Scheibe’s  nach  An- 
dalus,  wesshalb  er  angefochten  ward,  bis  es  der  Emir  Mohammed  selbst 
der  Prüfung  unterwarf  und  denEinfuhrer  des  Buches  vor  allen  Verfol- 
gungen sicherstellte,  indem  er  es  für  sich  selbst  abschreiben  liess.  Ein 
frommer  und  strenger  Mann  von  ungeheuerer  Gelehrsamkeit. 

1927.  Ahmed  Ben  Mehdi  Ben  Röstern, 

gpst.  272  (88S), 

(Ebü  Dschäfer).  der  Häfif,  der  l'eberlieferer,  Verfasser  eines  M o s n i d ; 
vierzig  Jahre  lang  hatte  er  in  keinem  Bette,  sondern  auf  der  Erde 
geschlafen 

1928.  Mohammed  Ben  Ibrahim  Ben  Moslim,  ,u 

gesf.  273  (886). 

(Ebü  Omeije),  aus  Bagdad,  der  Häfif,  der  Ueberlieferer,  welcher  zu 
Tarsus  wohnte  ^). 

1929.  IhnMadschet‘),  Cr'  g«»t-  23.  Ramasan  273  (13.  Mfirz  887), 
der  Schutzgenosse  *)  Rebiä’s,  der  Verfasser  des  berühmten  Ueber- 
lieferungswerkes  Sunnen,  eines  der  sechs  bewährtesten.  Er  reiste 
nach  Irält,  Bafsra,  K,üfa,  Bagdad.  MeHHa,  Damaskus  und  Kairo.  Aus- 
ser dem  genannten  Werke  hinterliess  er  noch  einen  Commentar  des 

*)  Gayangoit  I.  180.  und  Conde. 

*)  Ibn  Ta^riberdi  II.  Bl.  20.  Kphraf^ite. 

*)  Ibn  T>j;riberdi  II.  BL  21. 

*)  AbdalUh  Mohammed  B.  Jefid  B.  Madachet  Ebu  Abdallah  KaTwini. 

*)  So  glaube  ich  rauas  das  Mola  oder  bil  wela  fibersetzt  werden,  das  ao  hioOgiA 
Ibn  Challik.än  und  Ibn  K.esir  vorkommt,  indem  es  in  den  meisten  Pftllen  weder 
mit  Freigelassener  noch  Patron  Qberselzt  werden  kann.  Ibn  ChaUik,an,  Iba 
K.esir,  Ibn  Tagriberdi  Pariacr  Handschrift,  II,  31. 
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Korans,  und  eine  gute  Geschichte;  er  starb  in  seinem  vicrundsech- 
zigsten  Jahre.  Ihn  Challil^än  gesteht,  dass  er  nicht  wisse,  warum  er 
der  Kafwinische  beigenanut  worden.  Sein  Ucberlieferungswerk, 
welches  alle  Ueberlieferungen  sowohl  nach  Stämmen  als  Zweigen 
enthält,  umfasst  zweiunddreissig  Bücher  und  tausend  fünfliundcrt 
Capitel,  in  welchem  er  viertausend  Ueberlieferungen  gesammelt,  von 
denen  alle,  einige  wenige  ausgenommen,  gut.  Seine  Geschichte  ist 
die  der  Genossen  des  Propheten  bis  auf  seine  Zeit;  sein  Werk  scliliesst 
sich  also  an  das  des  zweiten  Wäkidi  (an  Abdallah  Mohammed),  wel- 
cher dreiundvierzig  Jahre  vor  ihm  geschrieben.  Seinen  Namen 
Mädschet  hatte  er  von  Mädschet  dem  Freigelassenen  Rebiä's.  Ibn 
l^eslr,  welcher  mehr  von  ihm  erzählt  als  Ibn  Challi^än,  beruft  sieb 
auf  eine  noch  ausiührliehcre  Lebensbeschreibung  desselben,  die  er  in 
seinem  Werke:  die  Vollendung  gegeben.  Ibn  Mädschet  ist  der 
siebente  der  Imäme  Kirchenväter  der  Ucberlieferer'),  von  welchen  nur 
der  erste  Mälil(  B.  Anis  (zugleich  Gründer  des  zweiten  der  vier  ortho- 
doxen Ritus)  dem  vorigen  Jahrhundert  angchört,  die  anderen  sechs  aber 
alle  diesem.  Diese  sieben  Imäme  der  Ueberlieferung  sind  keineswegs 
weder  mit  den  ersten  sieben  Imämen  Kirchenvätern  der  Rechtsgelehr- 
sanikeit  (Ebü  Hanife,  Mälil(,  Schäfii,  Ibn  Hanbel,  ef-fähin,  Ebü  Jüsuf, 
Mohammed)  noch  mit  den  sieben  Imämen,  den  Nachfolgern  dieser,  zu 
verwechseln  *),  welche  dem  folgenden  Zeiträume  angehören.  Andere 
grosse  Ueberlicferer  derselben  waren:  Ebü  Mohammed  JahjaB.JahjaB. 
I^esir,  derBerbere  aus  demStamme  derMafsamide*),  und  Häris B.  Ebi 
Esämet*),  Vcrl’asser eines  Mosnid,  d.i.  eines Ueberlieferungswerkes, 
welches  diesen  Titel  mit  dem  Moslim's  und  Anderen  gemein  hat. 

1930.  Ibn  Schadan  el-Dschewheri‘),  c/' 

gest.  274  (887), 

ein  Ueberlicferer  von  Ruf,  welcher,  als  Ibn  Thaülün  den  Bel^l^ar 
Ibn  Koteibe  in  den  Kerker  werfen  Hess,  von  diesem  (weil  hierzu 

')  TuchkOprUad^. 

*)  Diese  sieben  Imame  sind  im  Fersirijade  I.  S.  101 — 19^  unter  dem  Titel:  der 
bejani  eiromei  sebäa  aufgcf&hrt:  1)  Darkothni.  geit.  306(016);  2)  Abdallah 
Ibn  Beik,  gest.  321  (933);  3)  Abdolgani  B.  Skid,  gest  kOO  (1016);  k)  Ebü  Naim 
Amed  U.  Abdallah,  gest  k30  (1036);  5)  Ebü  Amrü  B.  Abdolbirr,  gest  k03  (1018); 
6)  Ebübek,r  Ahmed  B.  Alt,  geat.  k63  (1070) ; 7)  Mohammed  GafaU,  gest  605  (1111). 

*)  Gest.  i.  J.  83k  (6k6)  zu  Thus,  Ihn  Challik^än. 

M Geat.  888  (695).  Ihn  ChalUk>a;  Abulfeda  U.  876. 

^)  Ebü  Bekx  Mohammed  Ibn  Sekeria  Ibn  Schadän. 

ik  • 
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von  ibii  Thaülun  ^<'7,wunf;en)  zuni  Kichter  Stellvertreter  ernannt 
ward  '). 

1931.  Eba  Dand  Eschas  es-Sedschistani  *), 

gpst.  11.  Scheu'wal  275  (21.  Februar  888). 

Nicht  zu  vermengen  mit  dem  Philologen  Ebü  Hatim  cs- 
sedschisläni.  Auch  er  durchwanderte  Aeg}’pten  und  Syrien,  Hidschäf 
und  iral^,  und  hörte  die  grossen  UeberliefererMoslimB.  Ibrähim,  Sulei— 
man,  Ben  Hares,  Ösmän  B.  Ebi  Schehih,  Ebul  Welid  Tajalesi,  Abdal- 
lah B.  Mcsiemet,  Suleimin  B.  Meserhed,  Jahja  B.  Möin,  Ahmed  B. 
Hanbel,  Koteibe  B.  Said 'Ahmed  B.  Junis;  von  ihm  empfingen  die 
Lehre  seine  Söhne:  Abdallah,  Abderrahman  von  Nesa,  Ahmed  B. 
Mohammed  Chaülän,  Ebii  Ali  Mohammed,  Ahmed  B.  Amrü  el-Lülui. 
Nachdem  er  sein  Werk,  welches  den  Titel:  die  Sunna  Ebit  Däüd’s 
führt,  verfasst  hatte,  ging  er  nach  Bafsra  und  von  da  nach  Bagdhd, 
wo  er  daraus  las,  und  vom  Imam  Ihn  Hanbel,  welchen  er  es  vorge- 
legt, die  grössten  Lobspröche  erhielt.  Er  sagte,  er  habe  dasselbe  aus 
einer  halbe  Million  Ueberlieferungen  gesammelt,  es  enthalte  vierzig- 
tausend Ueberliefemngen , von  denen  aber  zur  Richtschnur  des  Le- 
bens die  folgenden  vier  genügten:  1)  die  Handlungen  werden 
nach  ihren  Absichten  gerichtet;  2)  der  Mann  dessen 
Islam  gut,  bekümmert  sich  nicht  um  das,  was  ihn 
Nichts  angeht;  3)  der  Rechtgläubige  ist  kein  wahrer 
Rechtgläubiger,  bis  er  nicht  gegen  seinen  Bruder  thut, 

was  er  wünscht,  das  ihm  selbst  geschehe;  4)  das  Er- 
laubte ist  klar,  und  das  Verbotene  ist  klar,  zwischen 
Beiden  sind  aber  zweifelhafte  Fälle,  welche  viele  Men- 
schen nicht  kennen;  wer  dieselben  scheut,  rettetscine 
Religion  und  Ehre,  wer  aber  darein  sich  begibt,  ver- 
fällt in’s  Unrecht,  wie  ein  Hirte,  der  um  einen  Mo- 
rastweidet, in  welchen  er  vielleicht  fällt;  injedem  Be- 
sitze ist  Morast,  essei  denn,  dass  Gott  vor  den  verbo- 
tenen Din  gen  dasselbe  bewahre.  In  dem  Leibe  ist  ein 

*)  Ibn  ChaUik^an  M.  G.  Slane't  «ngHsehe  Ueb«rt«(zuDg  I.  8.  t62  und  S63. 

Ebu  Diüd  B.  «UEachäii  B.  Uhik  B.  Beachir  B.  Sedäd  B.  Ömrin  El-efedi  es« 
SedtchtsUni , nach  Ibn  Challik,iln,  M.  O.  Slana’a  a.  T.  1.  301.  Ibn  K,eKir,  Jan« 
Kefewi,  Abolfeda,  FcraifiTadr.  I>aa  Fibriat  gibt  daa  Sterbejahr  deaaelben  3io 
(9:2t)  an. 
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kleines  Stück  Feisch,  wenn  dieses  gesund,  ist’s  der 
ganze  Leib,  und  wenn  dieses  verdorben,  ist's  der 
ganze  Leib,  und  dieses  ist  das  Herz.  Ibnol-Ärabi sagte : wer 
den  Koran  und  das  Uebcriieferungswerk  Ebu  Däud's  liest,  bedarf  kei- 
ner anderen  Wissenschaft.  Sein  Sohn  Ebube^r  Abdillab,  gest.  i.  d. 
J.  d.  t}.  310  (922),  der  seinen  Vater  auf  dessen  Reisen  begleitet 
hatte,  war  einer  der  grössten  Ueberlicferer,  Verfasser  des  Ueberlie- 
ferungswerkes,  welches  den  Titel:  die  Leuchten  ')  führt.  Sey  Ibn 
Abdallah  et-Tusteri  bat  den  Ebü  Diüd,  ihm  die  Zunge  küssen  zu 
lassen,  die  so  viele  L'cbcrlieferungen  des  Propheten  vortrug,  was  ihm 
Ebü  Däüd  gewährte.  Er  starb  zu  Bafsra  dreiundsiebzig  Jahre  alt. 

193!^  Abdolmelik  Ben  Mohammed  *), 

gest.  276  (889). 

geboren  zu  Bafsra  i.  J.  1 90  (805) , hörte  den  Jefid  B.  H(arün  und 
Andere;  nach  ihm  überlieferte  cl-Mohämili’). 

1933.  Abdallah  Ibnol-Ferhan,  j.i  iJÜ  ^ gest.  276  (889), 

(Ebü  Thähir),  von  Ifsfahän,  ein  berühmter  frommer  Mann,  dessen 
Gebet  erhöret  ward,  der  viele  Uebcrliefeningen  aufschrieb,  und  nach 
welchem  Mohammed  B.  Abdallah  efs-fsofür  und  Andere  überlie- 
ferten *). 

1934.  Jakob  Ben  SoQan,  ot.*"  gest.  277  (890), 

Ebü  Jüsuf,  der  Hafif,  der  persische  Nesäji,  der  Verfasser  einer  Sunna 
und  Geschichte  und  mehrerer  anderer  schönen  Werke,  der,  einer  der 
Sammler  der  Ueberlieferung,  auf  seinen  Reisen  mehr  als  tausend  be- 
rühmte Scheiche  gesehen  ’). 


Das  FihrUt  gibt  di«  folgenden  nenn  Werke  deuelben  an:  1)  daa  Boeb  dea  Korana' 
CemmenUra  (tefair),  nach  Art  des  Baches,  welches  Ebu  Dachafer  Thaberi  ver« 
fertigte,  verfaaat;  sein  grftaatea  Buch  ial  2)  das  der  Ueberlirferang;  .3)  d.  D.  der 
Leuchten,  ebenfalls  die  Ueberlieferung  betreffend;  d.  B.  der  von  Gott  geaand> 
len  BOcher  (Mafsabif) ; 6)  d.  B.  der  Ordnung  dea  Korans ; 6)  d.  B.  dea  Geaetzea 
der  Ueberlieferung;  7)  d.  B.  dea  Geaetzea  der  Leser;  8)  d.  B.  dea  Aufhebendea 
and  Aufgehobenen;  9)  d.  B.  der  Sendung  und  Zeratreuung. 

*)  B.  Abdallah,  der  Ilafif  Ebd  Kallabd  er>Rakäaehi. 

*>  Ibn  Tagriberdi  II,  BL  92,  Kehrseite. 

^n  Tagriberdi  II,  Bl.  92,  Kehrseite. 

*)  Ihn  Tagriberdi  11.  23. 
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1935.  lohammed  Ben  Idrb,  c/  gest.  277  (89o>. 

B.  cl-Monnr  B.  Däüd  B.  Mehrän,  der  Häflf  Ebü  Hatim  cr-Räli  el- 
Hanfalt,  der  Freigelassene  der  Beni  Temim  B.  HanTale;  er  hicss 
el-HanTale,  weil  er  zu  Re(  in  der  Strasse  Hanfale  wohnte.  Er  war 
wohl  bewandert  in  den  Ursachen  der  Ueberlieferung  und  in  der  kriti- 
schen Vergleichung  (dscherh  wet-tadll)  derselben;  er  reiste  nach 
Chorasän,  den  beiden  Iräl^,  HidfcbiT,  Jemen,  Syrien  und  Aegypten 
und  starb  zu  Bei  *).  Dieser  Ueberlieferer  ist  einer  der  vielen  ara- 
bischen Gelehrten,  bei  denen  der  Lebensbeschreiber  derselben 
Gefahr  läuft,  weil  sie  unter  verschiedenen  Namen  aufgelührt  werden, 
sie  für  zwei  verschiedene  Personen  zu  halten,  indem  er  bald  als 
Idris,  bald  als  Ibn  Dewäd  er-Räfi  aufgefuhrt  wird. 

1936.  Osman  Beo  Said  ’),  er  ge«t.  2so  (893), 

der  zu  Herat  angesiedelt,  von  dort  aus  Reisen  unternahm  und  viele 
Scheiche  besuchte,  mit  dem  Imäm  Ähmed,  dem  Sohne  Hanbel’s,  eine 
Zeit  lang  sass  *). 

1937.  Mohammed  Ben  Abderrahman“), 

gest.  280  (893), 

ein  frommer,  aber  selbstständig  urtheilender  (Modschtel;id)  Mann, 
nach  welchem  Viele  überlieferten  *).  , 

1938.  JeCd  Ibn  Oseid  Ibn  Ebid-Dnnja  ’)i  0;'  -V'  o;' 

gest.  281  (894), 

ein  angenommenes  Kind  des  Stammes  Koreisch,  und  ein  Freigelas- 
sener der  Familie  Omeije,  beigenannt  Ihn  Ebid-Dunjä,  Verfasser 
einiger  ascetischer  Ueberlieferungswerke;  er  hatte  die  Ueberlieferun- 
gen  von  vielen  Kleistern  erhalten  und  theilte  sie  vielen  Schülern  mit. 
Er  war  Lehrer  .eines  Prinzen  des  Hauses  Äbbas,  und  hatte  als  solcher 


')  Ibn  Tagriberdi  II,  23. 

*)  B.  Chälid  (Ebü  Satd)  ed*Darimi. 

*)  Ibn  Tagrtberdi  II.  25,  und  nach  dcmnHben  M.  G.  Slane  in  der  engliachen  Ueber> 
Setzung  des  Ibn  Challik.än.  11,  .S.  376.  Note. 

*)  Mobanuned  B.  Abderrahman  B.  Mob.  B.  Omarct  B.  eUKäkää  Ebü  Kabifsa  edhdhabbi. 

Ibn  Tagrtberdi  II,  25,  Kehrseite.  ^ 

*)  Ebubek^*  .\bdällah  Ibn  Mohammed  Ibn  Obeid. 
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einen  Gebalt  von  fnnfzehn  Dinaren  des  Monats ').  Er  wird  unter  den 
Philologen  wieder  erscheinen. 

1939.  Abdallah  Beo  Deisem  el-Merwefl, 

gest.  28S  (898). 

Er  hinterlless : 1 ) das  Buch  des  Seltsamen  der  Ueberlieferung  und 
dessen,  was  darüber  her>'orgegangcn  aus  dem  M o s n i d und  der  stützen- 
den Autorität  Ebübel^’s,  ümar's,  Usmän's,  Äli’s,  Sobeir's,  Thalha's, 
Säld’s  B.  Ebi  WakkäTs,  Äbdcrrahman’s  B.  Auf,  el-Äbbis,  Scheibet  B. 
Usmän’s , .Vbdällah  B.  Dschafer's,  Mesir  B.  Mahremet’s  ef-fohri*s, 
Mohalllb  B.  Rcbiää's,  es-  Salb  el-Maehrüinl’s,  Chälid  B.  cl-Welid’s, 
Ebü  Ubeide  Ibnol-Dscherräh's,  Moäwijc's,  Amru’s  Ibnoläfs,  Abdillah's 
Ibnol-Abbiis,  Abdallah  B.  Urner  el- Chaththäb's  und  seines  Freigelasse- 
nen. Er  führte  die  Ueberlieferungen  nach  der  Reihe  dieser  Autoritä- 
ten, und  also  nicht  nach  den  Materien  des  Gesetzbuches,  wie  die 
meisten  Bücher  der  Sunna,  auf;  2)  d.  B.des  Stützpunctes  des  Freige- 
lassenen war  das  letzte,  welches  er  bearbeitete;  ausserdem  hinterlless 
er  noch  3)  ein  Buch  der  Bildung  (Edeb) ; 4)  derFrohnkämpfe  (Magäfi) 
und  5)  der  Reinigung  mit  dem  Sande  statt  des  Wassers  (Tejemmom)*). 

1940.  Jahja  Ibo  Omer^,  ^ gest.  285  (898), 

aus  den  Freigelassenen  der  Beni  Gmeije  (Ebii  Sekenä);  er  hatte 
seine  Ueberlieferungen  von  Ebül-Mofsäb  Ahmed  B.  Ebübel^r  ef- 
fohrl,  dem  Genossen  des  Mälil^  B.  Anis,  von  Ebü  Amrü  el-Harcs  ß. 
Me.skln;  von  ihm  hatten  dieselbe:  Ebü  Manfsür  Homeid  B.  Moslim 
el-Kabi'si,  Abdallah  B.  Mohämmed  el-Kabäth  el-Kab(sl.  Ebü  Säid  B. 
Jünis  erwähnt  desselben  in  seiner  Geschichte;  er  starb  zu  Suda; 
geh.  i.  J.  223  (837)  *).  ‘ 

1941.  Ibrahim  Ben  en-Nafsr  es-Sarakosthi,  rU' 

gest.  287  (900), 

überlieferte  nach  Ahmed  B.  Amrü  B.  es-Serh,  Mohammed  B.  Ab- 
dallah Ihn  Abdol-Hakem,  nach  ihnen  Ösmän  B.  Abderrahman  B. 
Abdol-Hani,  berühmt  als  Ibu-feid  ’). 

■)  M.  G.  Slane's  Uebertetzung  Hm  Ch*IIik,ui  B.  I,  S.  631  nach  der  Geechichte  Bag- 
dad'. vom  Kanaelredner. 

>)  Fihrüt 

’)  B.  Jdanf  B.  Aämir. 

*)  Bftgijet  ol'Moltemif,  Pariter  Handachrift,  S.  SS9. 

Bagijet  ol-Moltemis,  Pariser  HandsehrifU  8.  113. 
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1942.  Abdallah  Ahmed  Ben  Hanbel,  o*  ^ 

gest.  290  (902), 

der  Sohn  des  grossen  Imams  Ritusstifters,  geh.  i.  J.  313  (828),  einer 
der  grossen  Ueberlicferer,  indem  er  dreissigtausend  Ueberlieferungen 
narherzählte  und  hundertewanaigtausend  Auslegungen  inne  hatte,  die 
authcbcndcn  und  aufgehobenen  Verse  des  Korans , die  grossen  und 
kleinen  Wallfahrtspfliehten  (Menäsil<)  alle  kannte  '). 

1943.  Sekeria  Ben  el-Hathab  *),  o;  i.  u.  j.  293  (9os). 

der  Ueberlicferer  Toledo’s,  dessen  Said  Ibn  Junis  erwähnt;  er  reiste 
i.  J.  293  (905)  nach  dem  Osten , hörte  au  MeH^a  das  Buch  der 
Genealogie  Seir  B.  BaHKar's  vom  Dschordschani,  und  das  Mu- 
wathä  nach  der  Ueberlieferung  el-Mofsäb  cf-fehn’s  ’). 

1944.  Mosa  Ibn  Harun,  gest.  294  (9oe), 

(Ebü  Imran) , geboren  zu  Bagdad,  ein  berühmter  Ueberlieferer  *). 

1945.  Et-Tirmidi  *),  gest.  29S  (907),  nach  H.  Ch.  279  (892). 

der  schäfiitische  Rcchtsgclchrte ; ein  grosser  Ueberlieferer,  dessen 
Sunna  eines  der  sechs  Grundwerke  der  Ueberlieferung ; ein  höchst 
eingezogener , frommer , gelehrter  Mann.  Er  überlieferte  nach  Jahja 
B.  Bel^ir  el-Mifsri , Jüsuf  B.  Ädä,  I^esir  ß.  Jahja,  und  nach  ihm  Ah- 
med B.  I^ämil  der  Richter,  Abdolbaki,  Ibn  l^mil  und  Andere.  Er 
war  der  enthaltsamste  der  Menschen  und  lebte  von  seinem  Solde, 
der  monatlich  nur  vier  Dirhcm  betrug,  ohne  Jemanden  zur  Last  zu 
fallen.  Tirmidi  erzählt  selbst,  dass  er  neunundzwanzig  Jahre  zur 
Sammlung  seiner  Ueberlieferungen  verwendet.  Er  starb  (unfund- 
neunzig  Jahre  alt,  und  lebte  gewöhnlich  nur  von  Einer  Rübe  des 
Tages.  Ibn  ChalliHän  erzählt  von  ihm  wie  von  Ncsäji,  Bochäri 
und  den  anderen  Säulen  der  Ueberlieferung  Ancedoten,  welche  zu- 
nächst in  die  Geschichte  der  Ueberliefening , aber  nicht  in  die  der 
Literatur  gehören*). 

1)  Iba  Tagribardi  n.  Bl.  36.  Kehrieitc. 

*)  B.  Ismadl  B.  Abderrahman  B.  lamäil  B.  HaTm  el-Kelbi. 

Bagijet  oUMoltemis,  Pariser  Handachrift,  S.  149. 

M.  G.  Slane*«  Uebenetznnf;  Ibn  Challik.än  II,  S.  94S.  Note  nach  Jafli. 

Ebü  DachAfer  Mohammed  B.  Ahmed  B.  Nafar  et-Tirmidi. 

•)  Ibn  ChaJlik.in.  M.  G.  Slane'a  a.  T.  I,  S.  641. 
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1946.  Ibrahim  Beo  Mohammed '),  ge«t.  295  (oot). 

von  Xisclialmr,  der  Hafir,  wohl  hewandcrt  in  der  Kunde  der  t'eher- 
lieferun^en,  ihrer  Ursachen  und  Männer,  vom  Imam  Ihn  llanhel  viel 
gepriesen  *). 

1947.  Ahmed  Ben  Jahja  eHeisi,  c;  Js>-'  gest.  297  (909 >. 

der  Ueberlicferer,  erwähnt  von  Ebü  Säd  B.  JünU  dem  Geschicht- 
schreiber 

•1948.  Haider  Ibnol-Gamr,  ^j.1  jJiÄ  gest.  300  (912). 

der  Ueherlielerer,  welcher  eine  Reise  unternahm  und  dessen  Ebü 
Säid  B.  Junis  in  seinem  Motelif  wel-Mochtelif erwähnt'}. 

1949.  Sofnnn,  gest.  nach  300  (912), 

, - ..  M S >(tl 

H.  Abdol-'Wahid,  der  Ueberlicferer  von  Andalus  *).  * * 

• • t 

1950.  Sabit  Ben  Kasim,  gest.  nach  302  (ou). 

B.  Sabit.  von  Rarago.ssa , sowohl  Sprachkundiger  als  Ueherliefcrer, 
hielt  Vorträge  über  das  Buch  seines  Vaters  über  das  Seltsame  der 
Ueberlieferung.  Von  Einigen  wird  ihm  auch  ein  Buch  der  Beweise 
(des  Prophetenthums)  zugeschrieben  *);  er  starb  vor  seinem  Vater. 

1951.  Kasim  Ben  Sabit  Ben  HaTm’),  o.  .:-i  f >»■ 

ge.st.  302  (914), 

von  Saragossa,  der  Verfasser  des  Buches  des  Seltsamen  in  der 
Ueberlieferung,  welches  nach  ihm  sein  Sohn  Sabit  vortrug  und  Zu- 
sätze dazu  machte.  Ehü  Mohammed  B.  llafm  fülirt  ihn  mit  grossem 
Preise  an.  Ibnol-Faradhi  sagt,  dass  er  mit  seinem  Vater  gereist,  in 
Aegjpten  den  Ähmed  B.  Schüaib  von  \esa,  den  Ahmed  B.  Ämrü 
el-Befäf,  zu  .Mel^a  den  AhdäIIah  B.  el-Dscharüd  gehört  habe. 
, Käsim  Ist  der  Verfasser  der  Beweise  (des  Prophcteiitliums),  das  er 

')  B.  Nuh  B.  Abdillah  (Ebü  l.htUi).» 

>)  Ibn  Tagriberdi  II.  Ul.  45. 

*)  Bag.  oUMolt.,  Pariaer  Handschrift.  S.  93. 

*)  Ebenda.  S.  140. 

M Ebenda.  S.  150. 

*)  Ebenda.  S.  1«8. 

B.  Äbderraliman  B.  Mohhif  ß.  Snleimafi  B.  Jahja  (Ebü  Mohammed),  ihaeh  dem  Ba' 
gijet  nlarb  er  i.  J.  313  (9i5). 

Llteratorgeschichte  der  Araber.  IV.  fWi.  15 
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iiii'lit  vollondoti*,  indom  rr  oher  starb;  der  Vater  vollendete  es  nach 
dem  Tode  seines  Sohnes ; Kasiin  weigjerte  sich  die  Richterstelle  von 
Sara;rossa  anzunehnien ') ; geh.  i.  J.  247  (861). 

1952.  En-Nesaji  ’),  gcst.  sos  (9is). 

der  llalif,  der  L'eberlieferer,  dessen  Werk  die  Sunna  eines  der  sechs 
tirundwerkc  der  VVissensehafit  der  Ueberlieferung ; ausserdem  ver- 
fasste er  ein  Werk,  betitelt  el-Chafsaifs,  d.  i.  die  Eigenschaften, 
welclies  von  den  V'erdiensten  Ali's  des  Sohnes  Ebii  Thälib's  und  sei- 
ner Familie  handelt,  und  welches  er  zu  Damaskus  zu  schreiben  be- 
gann , weil  dort  die  Feinde  des  Eidams  des  Propheten  so  zahlreich. 
Seine  wider  Moäwije  ausgesprochene  Meinung  zog  ihm  die  Verfolgung 
eines  Fanatikers  zu.  der  das  Volk  aufhetzte,  das  den  Nesäji  prügelte, 
mit  Füssen  trat  und  aus  der  Moschee  warf,  so  dass  er  an  den  Folgen 
ilieser  Misshandlung  halb  tod  weggetragen , nach  Mel^l^a  gebracht 
ward,  wo  er  den  Geist  aiifgab.  Ihn  Asakir  erzählt  in  seiner  Geschichte 
von  Damaskus,  dass  cn-Xesäji  vier  Frauen  gehabt,  deren  er  keine 
vernachlässigte,  und  obendrein  noch  mehrere  Beischläferinen.  Nacli 
Einigen  soll  er  nicht  zu  Mekka,  sondern  zu  Ramla  auf  dem  Wege 
nach  Mekk<>  seinem  achtundachtzigsten  Jahre  gestorben  sein  “). 

1953.  Ahmed  Ibo  Hanber),  gest.  sos  (915). 

nicht  zu  vermengen  mit  dem  grossen  Imäm  dieses  Namens  (889). 
Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Ursachen  (illel);  2)  d.  B.  der  Aus- 
legung des  Korans;  .1)  d.  B.  des  Aufhebenden  und  Aufgehobenen; 
4)  d.  B.  der  Ascetik;  5)  d.  B.  der  Streitfragen;  6)  d.  B.  der  TrelT- 
lichkeiten;  7)  d.  B.  der  Erbtheilungen ; 8)  d.  B.  der  Wallfahrt- 
sehaften;  9)  d.  B.  der  EidschwQre;  10)  d.  B.  der  Getränke;  1 1)  d.  B. 
des  Gehorsams  des  Propheten;  12)  d.  B.  der  Widerlegung  Dscho- 

')  Rag.  ol-Molt..  Pariaer  IlantlRohrifl.  S.  2S8. 

*)  F.bä  Äbdorrnhnian  Ähroed  B.  Äü  ß.  Schab  B.  Äti  B.  Sinan  B.  Bahr  en>Neaaji.  nicht 
7.0  vermengen  mit  dem  Imam  Jahüh  B.  Sofjan  \eiewi.  der  i.  J.  877  (890)  geatorben. 
Ahiilf.  II.  329,  nennt  den  obigen  auch  N'esewi  statt  Neaiji.  — ln  den  chronologi.. 
Kchcn  Tafeln  Hadschi  Chalfa’s  und  in  Abulfeda  die  Folgenden  ohne  nähere  Lebens- 
umstände;  Osman  B.  Säid  Darimi  280  (893)  (11.  Ch.),  einer  der  HäflTe  der 
Ueberlieferung;  Ebu  Ämru  e NMostemeli  28%  (897)  (H.  Cb.),  der  Ueberlieferer 
von  \ischabur;  Ibrahim  B.  Uliäk  285  (898)  (Abulf.),  einer  der  vomagliehaten 
L'eberlieferer  Bagdads;  Ebubek.r  Ähroed  eUBefäf  292  (90%)  (II.  Ch.),  der 
Verfasser  eines  StQtzenwerkes  der  Ueberlieferung. 

>)  Ibn  rhsllik,än.  M.  G.  Slane's  a.  T.  1.  S.  29. 

*)  Ebü  .Abdallah  Ähmed  B.  llanbel. 
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heimet's;  13)  d.  ß.  der  sich  Stützenden  (el-Mosnid),  welches  nicht 
weniger  als  vierzigtausend  Uebcrliclerungen  umfasst.  Sein  Sohn 
.Vhdäilah,  beigenannt  Sikkat,  d.  i.  verlässliche  Authenticität, 
hatte  von  ihm  die  Ucberlieferung  '). 

1954.  El'Hasan  Ben  Sofjan  en-Nesewi, 

gest.  303  (9IÖ), 

ß.  Aämir  ß.  Abdolirir  ß.  en-Xömati  esch-fclieibiini  en-Nesewi. 
Verfasser  eines  Stützenwerkes  (el-Mosnid),  nicht  zu  vermengen 
mit  dem  grossen  Ueberlicferer  en-Nesäji,  der  im  selben  Jahre  ge- 
storben *). 

1955.  Thahir  Ben  Abdolafif  er-Boaini,  ^ 

gest.  304  (916), 

(Ebül-Hasan),  hörte  den  Mohammed  B.  Ismail  efs-fsäig  den  Grossen, 
den  Mohammed  ß.  Ali  B.  Seid  efs-fsäig  den  Kleinen,  den  Ali  H.  Abdo- 
läfif,  den  Ebü  Jäküb  Ishäk  ihn  ibäd  ed-Ueberi;  nach  ihm  öberliefcrte 
Chälid  ß.  Säld  0- 

1956.  Chalef  Ben  Said  el-Meneni,  j-i'  ^ o-  -aU 

gcsl.  303  (917). 

vom  Districtc  Menijct  Adscheb  in  Andaliis  so  bcigenannl;  er- 
Kesehäthi  sagt  in  seinem  Buche,  dass  er  von  .Menijct  bei  Corduva 
gebürtig;  starb  als  Märtyrer  (gewaltsamen  Todes);  er  hatte  den 
Ibrahim  ß.  Mohammed  ß.  ßäf,  den  Mohammed  ß.  Wadbäh  gehört; 
nach  Ibn  Jiints  soll  er  jede  Nacht  die  Lesung  des  Korans  vollendet 
haben  •)• 

1957.  Jahja  Ibnol-Afsbag,  30s  (917). 

ß.  Chalil,  der  Ueberlieferer,  wandertc  nach  iräH,  wo  er  nach  Ab- 
dällah , dem  Sohne  Ahmed  ß.  Hanbel's,  Bücher  schrieb  ').  Mit  dem 
iipätcrcn  Ueberlieferer  dieses  Namens  niebt  zu  venvechseln. 

0 FilirUt.  ln  Hadfchi  Cb&lfa't  chronologischen  Tafeln:  Ahmed  Samani,  gest.  301 
(913),  einer  der  Imime  der  Ueberliefernng;  Mohammed  B.  Ahrem,  geat.  301 
(913),  einer  der  Imame  der  Ueborlieferang. 

*)  Ibn  Schohbei,  nandschrifl  der  Gothaer  Bibliothek. 

*>  Bagijet  ol-Molt.,  Fariaer  Handschrifl,  8.  167. 

*)  Ebenda,  S.  U3. 

*)  Ebenda,  S.  256. 

lö* 
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1958.  Abdallah  Ihn  Sijad  cl-Dschewaliki‘),  jäi/t  ji-j  auT 

' Rest.  306  (918). 

Der  Ucberlioforer,  Hafif,  der  auch  unter  dem  Namen  Äbd an 
bekannt;  nach  ihm  lehrte  Ihn  Kani  die  Ueberlielerungen ; er  ist  der 
Verl’asser  gelehrter  Werke ; er  starb  neunzi^ährig  *). 

1959.  Ahmed  Ben  Ali  el-Motenni  ’),  Ji'  > ü;  ->s^' 

pe.st.  307  (919). 

von  Mofsül,  der  Halif,  Verfasser  eines  Mosnid,  geh.  i.  J.  220  (835). 
ein  trefflicher  imäin,  welchem  Ibn  Hajan,  der  ihn  kannte,  das  Zeug- 
niss  grosser  Einsicht  ertheilte  *). 

1960.  Mohammed  Ben  Raschid  Ben  Hadan'), 

ülj«.  ^ gest.  309  (921). 

Hafif  und  Ueberlieferer , der  mehrere  Bücher  schrieb  und  zu  Schir- 
wan  starb  *). 

1961.  Ahmed  Ibn  Jahja  Ben  Soheir, 

Rc.st.  310  (922). 

Ebü  Dschkfer  et-Tusteri,  der  Halif,  der  viele  L'cberlieferungen  gehört, 
dieselben  weiter  erzählte’). 

1962.  Ahmed  Ben  Omer,  Lc  gest.  312  (924). 

der  Freigelassene  der  Beni  Omeije,  der  Reisende,  sah  auf  seinen 
Reisen  den  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Sendscher  el-Dschordschäni 
zu  Kairo,  der  ihm  sein  Mosnid  vorlas;  starb  in  Andalus  im  obigen 
Jahre  *). 

1963.  Mohammed  Ben  Ahmed  el-Dschebel^, 

gest.  313  (925). 

Ueberlieferer  nach  Ebü  Abderrahman  Baka  B.  MochaRid  und 
Kbü  Abdallah  B.  Wadliäh  B.  Refi  *). 

*)  Ebü  Mohammed  zVbdallah  Ibn  Ahmed  Ibn  Müea  Ibn  Sijad  el-Ahwili. 

*)  Ibn  Challik^’a  Ceberietzung'  von  M.  6.  Slane,  B.  I.  S.  398. 

B.  Jahja  B.  isi  B.  ll,üäl  B.  Ebü  ÄH  en-Nenui. 

*)  Ibn  Tag^^erdi  II,  63,  Kehraeite. 

*)  (Ebübek,r)  ea-aakid. 

Ibn  Tagriberdi  II,  Bl.  55. 

Ibn  Tagriberdi  II,  Bl.  55,  Kehraeile. 

■*)  Bag.  ol-5Ioll.,  Pariaer  Haodackrifi.  S.  8b- 
*>  Ebenda.  S.  %9. 
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1964.  lohammed  Bcd  Nafsr  Ben  Aisim,  ^ ^ 

gest.  315  (927). 

der  UeborlicIVrcr  voti  Andalus,  als  solcher  von  Ebii  Säil  Ibii  Jiinis  in 
seiner  Geschichte  erwähnt '). 

1965.  Jahja  Ben  Snleiman’),  gest.  sis  (927). 

überlieferte  nach  Mohammed  Ihn  VVadhäh,  Jüsuf  B.  Jahja  el-Makämi ; 
er  reiste,  um  die  Wissenschail  aufzusuchen  und  Collegien  zu  hören, 
er  starb  in  Andalus  ’). 

1966.  Ebnbekr  Abdallah,  iUT  jL.c^yl  (jest.  316  (928), 

der  Sohn  Ebü  Däiid’s,  des  grossen  Ueherlieferers , Verfasser  einer 
Sunna.  Er  sammelte  die  Ueherlieferungen  nicht  nur  aus  dem  Werke 
seines  Vaters,  sondern  auch  zu  Bagdad,  Chorasän,  Ifsfahän,  Sed- 
schistän  und  Schiräf.  Er  verfasste  ein  Werk  der  Ucberlieferung  unter 
dem  Titel  el-Mafsäbih,  d.  i.  die  Leuchten. 

1967.  Abdallah  Ben  Snleiman  Ben  el-Eschas, 

*UT  Jue  gest.  316  (928). 

der  Häfif  von  Sedschistan,  der  Ueberlieferer  dieser  l.andschaft;  i.  J. 
230  (844)  in  Sedschistan  geboren.  Er  durchreiste  die  Länder  des 
Ostens  und  Westens,  schrieb  eine  Sunna  und  ein  M o s n i d (jenes 
eine  Sammlung  von  L'eberliefeningen  und  dieses  eine  Nachweisung 
der  Quellen  derselben),  über  Exegese  und  Lesekunde,  über  aufge- 
hobene und  nicht  aufgehobene  Verse  des  Korans ; schon  sein  Vater 
war  ein  berühmter  Ueberlieferer,  er  aber  ein  grösserer  *). 

1968.  Ebo  Awanet“),  gest.  316  (928), 

nicht  zu  vermengen  mit  dem  GeschichLschreiher  Awänet,  der  im  II.  B. 
(503)  vorgekommen,  der  Verfasser  des  .Mosnidcfs-fsahlh,  d.  i. 

')  Ebenda.  .S.  T«. 

*)  B.  Fithr  B.  Sebin  B.  Hadachädttch  B.  Kolub. 

*)  Ba^.  ol-Molt.,  Pariser  Handflchrift,  S.  S57. 

*)  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  60.  vemialblich  der  Sohn  dea  i.  J.  271  veretorbeneii  Soleiroän 
Ibnol-Eschaa. 

*)  Ebu  Awanet  Jakub  B.  Ishak  I)  Ibrahim  B.  JeHd  cn>Ni»aburi.  hernach  eUItferatni. 
Ibn  Challik.än,  WQstenfcld  \r.  63G  und  Ibn  Schohbei  in  den  ClaMen  der  Ceberlie- 
ferer.  In  der  ilandachrift  der  Gothaer  Bibliothek  ateht  aber  irrig  Qava net  aUlt 
Awanet  und  daa  Sterbjahr  313  atalt  316. 


Digitized  by  Google 


118 


dor  wahren  Stütze  der  l'eberlicfcrung,  einer  der  glänzendsten  und 
weitschweifigsten  und  weit  herumstreifenden  Ueberlieferer.  Er  reiste 
durch  Aegypten,  Bafsra,  I^ufa,  Wasith,  Hidschäf,  Dschellret.  Jemen. 
Ifsfahän,  Bei,  Fars.  Zu  Damaskus  hörte  er  den  Jefid  B.  Mohammed 
B.  Äbders-fsamed,  den  Ismail  B.  Mohammed  B.  BeKiäth,  den  Schünib 
B.  Sehöaib  B.  Ishäk  und  Andere;  zu  Kairo  den  Junis  Äbdol-Aäla,  den 
Ibn  Wel;b,  den  Mofeni,  Bebli,  Mohammed  und  Säd  die  beiden  Söhne 
Äbdol-Hal^em’s;  in  Iräl^  den  Sudan  B.  Nafsr,  den  Hasan  ef-laferäni, 
den  Ürner  B.  Schobbe  und  Andere;  in  Chorasän  den  Mohammed  B. 
Jahja  ef-fohli,  den  Moslim  Ibnol-Hadsehädsch,  den  Mohammed  B. 
Ridha  es-sindi ; in  Mesopotamien  den  Ibn  Harb  und  Andere.  Nach  ihm 
überlieferten : EbübeKr  el-Ismaili,  Ahmed  ß.  Äli  er-räfi,  Ebü  Ali  cl- 
Hoscin  B.  Ali,  Ebü  Ahmed  B.  Ali,  Sulciman  eth-Thabcranl,  Moham- 
med B.  Jäküt  B.  Ismail,  den  Hafif,  den  Ebül-Welld,  den  Rechtsge- 
Ichrten  und  seinen  Sohn  Ebü  Mofsab  B.  Mohammed  B.  Ebi  Awanet. 
Er  vollzog  fünfmal  die  Wallfahrt.  Als  er  zu  Mafsifsa,  schrieb  ihm  sein 
Bruder  Mohammed  B.  Ishak ; 

Seli'n  wir  uns  noch  vor  dem  Tod,  Wird  gestillt  iler  Seelen  Noih, 

liehest  du  vor  uns  hinab,  0 wie  viel  birgt  dann  das  llrab ! 

Nach  Einigen  liegt  er  zu  Damaskus,  nach  Anderen  zu  isferain 
begraben,  wo  er  mit  seinem  Erzähler  Ebü  Nälm  Abdolmelil^  B.  cl- 
Hosein  el-Efheri  cl-Isferainl  in  Einem  Grabe,  innerhalb  der  Stadt 
links  vom  Thore,  das  nach  Nischabur  fuhrt,  und  in  der  Nähe  des  Iinäm 
Ebü  Ishäk  el  - isferaini , der  rechts  desselben  Thores  bestattet  ist, 
daran  das  Grab  Ebl  Manfsür  Bagdäd’s  des  Reehtsgelehrtcn,  Schola- 
stiker’s,  der  dessen  Genosse  im  Leben  und  Tod,  dort  ruhen  in  Allem 
über  vierzig  Imämc  der  Sehäfii.  Die  Leute  besuchen  aber  mehr 
das  Grab  des  Imäm  Ishäk  als  des  Ebü  Awänct’s.  Er  und  der  Imam 
Ebü  Ishäk  el-lsferaini  starben  bald  nacheinander.  Er  verkündete 
den  Bewohnern  Isferaln’s  die  Ijehre  Schälu’s  nachdem  er  von  Aegyp- 
ten zurüekgekehrt  *). 

1969.  Abdallah  el-Bagewi'),  gest.  317  (929), 

nicht  mit  dem  späteren  Ueberlieferer  dieses  Namens,  dem  Verfasser 
des  Mufehkal,  zu  vermengen,  berühmt  unter  dem  Namen  des  Soli- 

*)  Ibn  Challik>n,  bei  WQstenfeld  \r.  836. 

(Ebül-Käfiiin)  AbimUli  ß.  Mohammed  U.  Abdoläfif  B.- Merfebän  B.  Sahir  U.  ScU&h. 
melik.  el-Bägowi. 
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nes  der  Tochter  Menüs,  geboren  i.  J.  244  (858).  Seine  Werke: 

1)  das  Buch  des  grossen  Wörterbuches  (der  Ueberlieferung),  2)  des 
kleinen,  3)  des  Mosnid,  4)  der  Sunna  nach  den  verschiedenen  Secten 
der  Rechtsgelehrten  '). 

1970.  Montenil,  gest*  317  (929), 

(Ebii  Weltb),  nach  Einigen  Montil  B.  Äfif  el-Merwrüdl,  ein  Ueberlie- 
ferer  aus  Andalus,  der  eine  Reise  nach  Mel^l^a  und  Jemen  unternom- 
men, dort  den  Jusuf  B.  Jahja  el-Mokaddim  gehört,  dann  nach  Anda- 
lus zurückkehrte  *). 

1971.  Omer  Ben  Dschafer  Ibn  Ebit-Temmam, 

j'  ges‘-  317  (929). 

(Ebü  HafTs),  überlieferte  nach  Junis  B.  Äbdol-Aala  und  Mohamhned 
B.  Abdallah  B.  Ahdol-HaHcm;  nach  ihm  Chalid  B.  Säd  ; ein  frommer 
Scheich ; das  Bagijet  erzählt  hier  eine  lange,  aber  nicht  hierher  gehö- 
rige Aneedote , indem  es  sich  darin  nicht  um  Aussprüche  Ibn  Ebit- 
lemmäm’s,  sondern  Ibn  Ebi  Scrt's  handelt  ’). 

1972.  Jahja  Ibn  Said,  gest.  318  (930), 

(Ebü  Mohammed);  ein  Freigelassener  Ebü  Dschafer  el-VIanfsür’s, 
des  zweiten  Chalifen  der  Beni  Abbäs , einer  der  grössten  Hüfife 
iral^'s  *). 

1973.  Ibn  Said  ’),  j:—  o;'  gest.  318  (930), 

ein  Freigelassener  Manfsür’s.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Sunna, 

2)  ein  Mosnid,  3)  d.  B.  der  Lesung  des  Korans*). 

1974.  Abdallah  Ben  Mohammed  el-Meraini ’), 

*lli  JLP  gest.  318  (930), 

in  einem  zum  Gebiete  von  Isfcraln  gehörigen  Unrfc  geboren,  reiste 
auf  Sammlungen  von  Uebcrlieferungen  *). 

•)  Filiri.t. 

*)  Dag.  ol-Molt.,  Pariacr  llandachrift,  S.  343. 

Ebenda.  S.  307. 

M.  C.  Slane'i  Uebersetzung,  Ibn  Chalük,än  11.  S.  597  nach  Tagrberdi. 
lat  Mohammed  £bu  Jahja  B.  Mohammed  B.  Saaid. 

•)  Fihriat. 

AbdiUl&h  D.  Mohammed  0.  Moalim  B.  Ebübek.r  eULaferalni. 

’•)  Ihn  Tagriherdi  II.  BI.  €1.  Kehrarite. 
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1975.  Mohammed  Ben  Abdallah  Ben  Asret,  iJjT  juC  ^ Jk3£ 

f;e!it.  319  (931). 

(Ebii  Abdallah),  der  Verfasser  mystischer  Schriften ; das  Ragijet  gibt 
die  folgende  praktische  Einladungsbitte  desselben  an  EbubeKr  el- 
l.ülui  an  einem  regnerischen  Tage : 

Komm  7.M  uns  am  linsl'ren  Tage  An  den  Uri,  wie  s Inn're  rein, 

Frage  nlchi,  ob  ich's  erlaube.  Denn  du  gehest  wie  Ich  glaube. 

Besser  durch  den  knth,  als  ich.  Der  beschämet  bin  durch  dich  '). 

1976.  Mohammed  Ben  Fothais  *),  ^ eest.  sio  (oat). 

Fothais  heisst  der  kleine  Hammer;  ein  frommer  Einsiedler,  der  auf 
Ucherlieferungen  reiste;  auf  seinen  Reisen  hörte  er  den  Mohammed 
B.  Abdallah  B.  Abdol-HaKem,  den  Ihrähnn  B.  Merfuk,  den  Xafsr  B. 
Merfuk,  den  Mohammed  B.  Chalef  el-Askälani. 

1977.  Eslem  Ben  Abdolanr)i  o;  (^'  Rest  aio  (93 1>. 

der  Freigelassene  Amrü  B.  Osniän  B.  Alfän's , der  Richter  der  Ge- 
meine in  Andalus  unter  Abderrahman  B.  \afsir;  er  hörte  auf  seinen 
Reisen  im  Osten  den  Junis  Ihn  Ahdol-Aalä  B.  Musa  B.  Meiserct  R. 
Haffs  B.  Hajan  efs-fsadeli,  den  Ehü  Ihrähnn  Ismail  B.  Jahja  B.  Is- 
mail B.  Amru  el-MofenI,  den  Ehü  Mohammed  er-Rcbn  B.  Suleiniän 
B.  Abdoldschebhar  B.  Abdol-Hal(em  und  Andere,  in  Andalus  den 
Baka  B.  .Mochallid,  den  Mohammed  B.  Abdcssclam  el-Chischcni, 
den  Käsim  B.  Mohammed ; neigte  sich  zum  Ritus  Schäni  hin  ‘). 

1978.  Mohammed  Ben  Ahmed  Ben  Hafm‘),  ^ 

gest.  320  (932), 

der  Andalusier,  Leberlieferer  *). 

1979.  Ejab  Ben  Saleiman’),  ^ ^y\  gpst.  320  (932). 

aus  Almeria,  der  Ueberlieferer  von  Andalus ; überlieferte  nach  seinem 
Vater,  nach  Baki  B.  Mochallid ; Abdolgani  B.  Said  el-Hafif  erwähnt 
desselben  in  seinem  Werke  Telchifs*). 

>)  ßa^.  oI-Molt.  Pariser  llandschrifl.  S.  50. 

*)  ü.  Wafsil  el-Gäfiki  el-Elbiri. 

*)  B.  ll,äscliim  B.  Äbilällab  B.  el-IIasan  B.  Oschad  B.  Eslem  B-  rl-Dschäil  B.  Amrü 
*)  Bag.  ol'Moit..  Pariser  Handschrift.  S.  121. 

*)  B.  Temain  B.  Mohammed  B.  Kofsäb  B.  ,\mru  B.  Omeir  B.  Mohammed  B.  Mealcme 
el'Anfsäri  (Ebü  Abdallah). 

. *)  Bag.  ol-Molt.,  Pariser  llandschrin.  S.  2*1 
■')  B.  \afsr  B.  Manfsiir  B.  K.ämil. 

*)  Bag.  ol-Molt..  Pariser  Handschrift,  S.  120. 
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1980.  Ebn  Abdallah  el-Ferberi'),  *u' ßcst.  320  (932), 

trug  den  Ssahih  Boch&ri’s  zahlreichen  Zuhörern  vor.  Er  starb  in  sei- 
nem einundneunzigsten  Jahre ; er  war  der  letzte  der  Ueberlleferer  der 
Sunna  Bochari’s,  welcher  sic  noch  aus  dem  Munde  desselben  (aber 
nicht  zehnmal,  wie  Reiske  irrig  übersetzt)  gehört  hatte  ’). 

1981.  AbdolaOf  Ben  Sekeria  Ben  Hajan,  (jIä 

gest.  320  (932), 

(Ebü  Junis),  der  Ueberliefcrer  *). 

1982.  Abdallah  Ben  Bbil-Welid,  oJ/ *uT 

gest.  u.  J.  320  (932), 

er  hatte  den  Mohammed  B.  Semnün  und  den  Ahmed  B.  Abdallah  B. 
Ssalih  gehört;  nach  ihm  überlieferte  Chälid  B.  Säd*). 

1983.  Ef-fobeir  Ben  Ahmed,  starb  vor  320  (932), 

B.  Ahmed  B.  Suleimän  B.  Äbdäilah  B.  el-Monilr  B.  ef-foheir  cl- 
Awwäm  cl-Elscdi  ef-fobeiri,  Verfasser  des  l^äfi,  d.  i.  des  Genügenden. 
Mawerdi  sagt  im  fel^ätol  Ali,  dass  er  einer  seiner  werthesten 
Genossen  gewesen  ®). 

1984.  El-Hasan  Ben  Ssalih,  o;  gest.  320  (932), 

(Ebü  Ali)  B.  Dschefan,  von  Bagäd;  er  lehnte  die  ihm  angetragonc 
Richterstclic  ab. 

1985.  Abderrahman  Ben  Mohammed,  Xitt  ^ 

gest.  u.  J.  320  (932), 

(Ebü  Mohammed)  B.  Moliammcd  B.  Idns  B.  Ebi  Hatim  ol-Hanfäli 
er-Rafi,  Verfasser  einer  Exegese  in  vier  Randen,  eines  Buches  der 
Ursachen,  eines  Lobpreises  Schafii’s  und  einer  Kritik  der  Ueberlie- 
fening  (el- Dscherh  ®)  wet-tadil,  d.  i.  Verwundung  und  Aus- 

')  Ebü  Äbdäilah  Mohammed  B.  Jüaaf  B.  MaUir  B.  Sflälih  B.  Bitchr  el-Ferbcri.  Abul- 
feda„  Ann.  II,  p.  379.  Daa  Äschriat  bedeutet  Werke  von  UeberUefenm^eo. 
die  durch  zehn  Ueberliefercr  verbbrgt  oind. 

Ibn  Challik,än  M.  G.  Slane’s  a.  T.,  S.  683.  ^ 

*)  Bag.  ol-MolL,  Pariaer  Ilandschrill,  S.  197. 

«)  Ebenda.  BI.  180. 

Ibn  Scholibel'o  Claaaen  der  Schäditeo,  Handachrift  der  Gothaer  Bibliothek. 

*)  Nicht  Hardsch,  wie  bei  Abulfcda  II,  187  und  407  narb  Abulf.  Ann.  TI,  p.  407. 
■tarb  Ebü  Hitimi  im  Jahre  327  (438). 

liUeraturfcfchichte  der  Araber.  IV.  ßd.  16 
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gleichiin^  nacli  dem  Vurgangc  Jahja  B.  Moin's;  er  starb  fast  neunag 
Jahre  alt. 

1986.  Ahmed  Ben  Omeir  Ben  Josnf '),  o;  ^ o; 

gest.  320  (932), 

der  Hafif  Syriens  seiner  Zeit,  welehem  Darkthani  das  Zeugniss  cr- 
theilt,  dass  er  einzig  als  Ueberliefercr  *). 

1987.  Mohammed  Ben  el-Hosein  Ben  Doreid,  ■*'j  ^ o-,  ^ 

geat.  321  (933), 

B.  Äthijet  Ebübekr  el-Efdi  el-Bafsri,  Verfasser  vieler  Werke,  wor- 
unter die  berühmtesten  das  Dsehemi^eret,  d.  i.  das Gesaromtwesen, 
und  die  Amali,  d.  i.  die  Üietate ’) ; er  wird  unter  den  Philologen 
wieder  Vorkommen. 

1988.  Ahmed  Ben  Ibrahim  Ben  Adschnet,  ^ ^ ,^!^i  o; 

goat.  322  (933), 

(Ehülfadhl),  aus  dem  Stamme  Sebldi,  auch  ef-fehid  genannt,  ein 
Sohn  Käb  Hadsehi  B.  el-Eswed  B.  eth-thaläi's;  der  Ueberliefcrer  von 
Andalus;  von  Ebü  Said  dem  Acgj’ptcr  erwähnt*). 

1989.  Ahmed  Ben  Chold  Ibnol-Dschelbab*), 

gest.  322  (933), 

bewohnte  Cordova,  hörte  auf  seinen  Reisen  \icle  Scheiche  der  Ueber- 
lieferungen,  w ic  Ishäk  B.  Ibrähi'm  ed-Deben,  den  Gefalirten  Abderre- 
fak  B.  Hemmäm's,  den  Äli  B.  Äbdoläfif,  den  Gelahrten  Ebi  Obeid  el- 
Käsini  B.  Seläm’s;  in  Andalus  den  Mohammed  R.  Wadhäh,  den  Ihrä- 
him  B.  Mohammed  ß.  el-Fefär,  den  Jahja  B.  Omer  B.  Jüsuf,  den 
Bäka  B.  Mochallid,  den  Mohammed  B.  Ahdes-selläm  cl-Chifchcni; 
geh.  i.  J.  240  (954)  starb  er  im  obigen  Jahre  zu  Cordova  *). 

1990.  Osman  Ben  Hadd  Ben  Hamid  eth-Thalaai, 

^ gest.  322  (933), 

(Ebü  Said),  aus  Elvira;  er  hatte  den  Mohammed  B.  Ähmed  el-6thi 
in  Andalus  gehört,  reiste  dann,  und  hörte  auf  seinen  Reisen  den  Junis 

' ) Ebül-Ilotein  Ibn  Hauma. 

Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  63,  Kehrseite. 

>)  Abnireda,  Ann.  II.  p.  378. 

Oag.  ol-Molt.,  Pariser  Handschrift,  S.  103. 

B.  Jefid  (Ebü  Arair  el>Dschejani). 

Bag.  ul-Mult.,  Pariser  Handschrift.  S.  94. 
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B.  Abdol  Ä1&,  den  Mohammed  B.  Abdallah  B.  AbdolhaHcm  und  starb 
in  Andalus '). 

1991.  Ibnol-logallis*),  ge*t.  324  (93s), 

war  der  letzte  der  grossen  Schüler  Ebü  Däüd’s ; ein  höchst  verläss- 
licher wahrheitsliebender  Ucberliefercr.  Er  wohnte  zu  Bagdad  am 
Canalc  Mel^di’s.  Seine  Werke:  I)  das  Buch  das  aufklärende  der 
Antworten  des  Buches  Mofcni’s,  2)  d.  B.  der  Punctfehler,  3)  d.  B. 
des  Wohlberedteil , 4)  d.  B.  der  Koransgebute , 5)  d.  B.  der  Ehe- 
scheidung, 6)  d.  B.  der  Schutzgenossenschaft  (Welä)  ’). 

1992.  SsalihBen  Hohammed  Ben  Schadan*), 

gest.  324  (93S), 

der  Scheich,  der  Hälif,  der  Ucberliefercr,  der  viele  Länder  durchreiste 
um  Ueberlicferungen  zu  sammeln  und  zu  Mel(l(a  starb  ’). 

1993.  Ahmed  Ihn  Baka  Ben  Hochallid,  ^ er' 

gest.  324  (936). 

(Ebu  Ömer,  nach  Anderen  Ebü  Abdallah) , der  Richter  der  Gemeine 
von  Andalus  unter  der  Regierung  Abderrahman  111.  cn-Näfsir’s  *) ; ist 
vermuthlich  der  Sohn  des  grossen  Koransauslegcrs  Baka  B.  Mochal- 
lid,  welcher  bereits  unter  Nr.  1879  vorgekommen. 

1994.  Ahmed  Ben  Hohammed  Ben  Hasan  esch-Scherki, 

dP'  O-®“  (936). 

(Ebü  Hamid),  der  Schüler  cl-Moslim’s  des  gissen  Ueberllefcrers,  der 
Hafif,  Verfassereines’  Ssaliih,  d.  i.  Rewahrheiters  der  Ueberlie- 
ferungen  ’). 

1995.  SnleimanBen  Abdcrrahim®),  o;  326(936) 

der  Freigelassene  Moawije  B.  Ebi  Säid’s;  überlieferte  nach  Mohammed 
B.  Wadhah,  und  nach  Mohammed  B.  Abdes-selläm  el-Chifcheni ; er 
starb  in  Andalus  *). 

*)  Bag.  Pariser  Handficlirift,  S.  ilO. 

*)  (Ebül-Hafian)  Abdillah  II.  Ahmed  B.  Mohammed  B.  el-Mogallis. 

*)  FÜirmt 

Ebül-FadhI  von  Ifsfahän. 

*)  Ibn  Tagriberdi  II>  BI.  70.  Kehrseite. 

*)  Bag.  ol-Molt.,  Pariser  Handschrift,  S.  IOC. 

Ibn  Tagnberdi,  11,  Bl.  71. 

'')  U.  .\bdol-Haratd  II.  isä  D.  Jahja  B.  Jefid. 

*)  Bag.  ol'Molt.,  Pariser  Handschrift.  S.  Inte. 

lö* 
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1996.  Mohammed  Ben  Abderrahman  ed-Dagoli, 

o;  «e»‘-  325  (936), 

B.  Moliamnu'd  Ebül-Äbbäs,  insgemein  bekannt  unter  dem  Namen  es- 
Serehasi,  der  Verfasser  eines  berühmten  Stützenwerkes  der  Ueberlie— 
ferung  in  vier  Bänden,  dann  2)  eines  Buches  über  cl-Mofen{,  3)  einer 
Geschichte  Bochära’s,  4)  eines  I^elilet  wed-dimnet'). 

1997.  Abdallah  Ben  Wahsfen,  »JJTjuc  gest.  326  (937). 

überlieferte  nach  Mohammed  B.  Wadhäh  und  Mohammed  B.  Abdes- 
selläm  el-Chifchcni  *). 

1998.  Feth  Ben  Harbnn,  o:  ^ gest.  327  (938). 

der  Ueberlieferer  von  Andalus,  hatte  den  Ejub  B.  SuIcimÄn  und  den 
Säd  B.  Moäf  gehört,  und  starb  in  Andalus’). 

1999.  Jahja  Ben  Sekeria  Ifnesch-Schamet,  ^ 

gest.  327  (938), 

der  Ueberlieferer  von  Andalus ; überlieferte  nach  seinem  Oheim  Ibra- 
him B.  Käsim  B.  I(iläi;  el-Hadhrcmi  erwähnt  desselben  in  seiner 
Homoionomik  (el-Mütclif  wel-Mochtclif)  *). 

2000.  Abderrahman  Ihn  Mohammed  Ibn  Idris’), 

gest.  327  (938), 

der  IläRf,  Sohn  eines  Häflf,  ein  Imäm  der  Kritik  (Dschcrh  wet-titdfl) 
der  Ueberlicferung.  Ähmed  B.  Äbdällah  von  Nischabür  erzählt:  er 
habe  sich  bei  ihm  befunden,  als  er  sein  kritisches  Werk  vorgelesen, 
da  sei  Jüsuf  B.  cl-Hasan  von  Bei  eingetreten  und  habe  ihn  gefragt:  was 
liest  du  da?  — er  sagte:  Dscherh  wet-tädll, — was  verstehst  du 
darunter?  — den  Unterschied  der  Gelehrten,  auf  welche  sich  zu  ver- 
lassen und  auf  welche  nicht; — da  sagte  Jüsuf:  schämst  du  dich  nicht 
vor  Gott,  Gelehrte  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  die  seit  hundert  oder 
zweihundert  Jahren  im  Paradiese?  Abderrahman  weinte,  und  sagte: 
o Ebü  Jäküb!  wenn  ich  dieses  Wort  früher  gehört  hätte,  würde  ich 
mein  Werk  nicht  geschrieben  haben  *). 

')  FibrUt. 

*)  ul-MulL,  Pariser  Handschrift.  S.  ISl. 
s)  Ebenda,  8.  «S.V 
*)  Ebenda,  8.  2ö7. 

*)  (Ebu  Mobammed)  B.  Ebi  llätim  cr-Bän. 

*)  Ihn  Tss^riberdi  11,  Dl.  7ü. 
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2001.  El-Bschdschedsch,  gest.  327  (oss), 

«I.  i.  der  am  Kopfe  Verwundete,  unter  diesem  Namen  ist  der  Ueber- 
licfercr  Ösmän  B.  el-Chaththäb  bcrObmt,  dessen  Vornamen  Ebüd- 
Dunjä,  welcher  schon  /,ur  Zeit  Ali's  dos  Sohnes  Ebü  Thalib’s  (ge- 
lebt haben  soll.  Die  unter  seinem  Namen  bestehende  Sammlung  von 
Ueberlieferungen  hat  lange  für  wahr  gegolten,  ist  aber  dann  als  apo- 
krj-ph  beseitiget  worden  *). 

2002.  Ahmed  Ben  Abdallah*),  iJli  juP  gest.  327  (938), 

der  Richter  der  Gemeine  von  Andalus,  der  Ueberliefercr  ’). 

2003.  Dschihaf  Ben  Jnmn,  gest.  327  (938). 

der  Richter  von  Almeria  und  Statthalter  des  Emirolmuminln  Nafsir- 
lidinillahÄbdcrrahman  (III.)  B.  Mohammed;  er  ward  in  der  Schlacht  der 
Franken  bei  Chandak  gctüdtet;  der  letzte  der  Richter  Valencia’s;  aus 
derselben  Familie  war  der  i.  J.  488  (1095)  vom  Cid  Campeador 
bei  der  Eroberung  der  Stadt  Verbrannte  *). 

2004.  Ibrahim  Ben  Band,  ^]/}  gest.  327  (938), 

der  andalusische  Ueberlieferer,  Jilieb  in  der  Schlacht  mit  den  Rämin  ? 
Gafwerrin?  ®) 

2005.  Ahmed  Ben  Bischr  Ibnol-Agbes’),  c/  ^ 

gest.  327  (938), 

aus  Cordova,  der  Ueberlieferer  ^). 

2006.  Mohammed  Ben  Dschafer  el-Charaithi  *), 

gest.  327  (938), 

der  Verfasser  berühmter  Werke,  wie  z.  B.  das  Itilälol-kolüb,  d.i. 
die  Entschuldigung  der  Herzen.  Da  Hadseln  Chalfa  denselben  Scheich 
nennt , so  ist  er  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  den  Mystikern 
einzureihen ; er  starb  zu  Jafa,  bewohnte  aber  Sorremenrii '). 

Abulfeda,  Ano.  II.  S.  407. 

*)  B.  Ebt  Thalib  «1-Afiiihi  (Ebä  Omer). 

*)  Bag.  ol-Molt,  P&riaer  UandschriA  II,  S»  81- 
*)  Ebenda,  S.  131. 

»)  Ebenda.  S.  110. 

*)  B.  Mohammed  B.  lamail  et-Todachibi  (Ebu  Ömer). 

’’)  Bag.  ol-Molt.,  Pariser  Han'dacbrift,  S.  lOG. 

Hadachi  Chalfa*a  chronologiache  Tafeln,  Abulf.  II.  409,  hei  Flüge)  Ni;.  90.^. 

*)  Ibn  Tagriberdi  11,  Bl.  78. 
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2007.  El-Hasan  Beo  Ahmed,  starb  vor  328  (939), 

(Ebü  Säid)  Ben  Jelid  ß.  Ishäk  el-Ifstacliri,  der  Polizeivogt  von  Bag- 
dad, Verfasser  eines  Werkes  über  die  Sitten  und  Manieren  des  Rich- 
teramtes '). 

2008.  Mohammed  Ben  Abdol-Wehhab,  v'*/  o; 

gest.  328  (939), 

(EbüÄli)B.  Äbderrahman  B.Abdol-Weliltäbes-sakafi  el-Hadschädschi 
von  Niscliabur  *). 

2009.  Mohammed  Ben  Kasim  el-Bejani 

gest.  328  (939), 

(Ebü  Abdallah)  el-Bejäni,  der  Freigelassene  l(ischäm’s  B.  Äbdol- 
meliVs;  die  Quellen  seiner  Ueberlieferungen  waren:  el-Abbäs  Ibnol- 
Fadbl  er-Refin,  Ebü  Abdallah  MäliI;  B.  Isä  el-Kafafs,  Bäka  B.  Mo- 
challid,  Kasim  B.  Mohammed  sein  Vater,  Mohammed  B.  VVadhüJi, 
Mohammed  B.  Abdallah  el-Chifehcni ; von  ihm  empfingen  dieselbe 
sein  Sohn  Ahmed,  Cliälef  B.  Sad,  Ebü  Suleiman  B.  Eswed;  er  starb 
in  Andalus  *). 

2010.  Abbas  Ben  Mohammed  es-Seühi, 

gest.  329  (940), 

Selih  ist  ein  Zweig  des  Stammes  der  Ben!  Kodhää;  sein  Ursprung 
aus  der  Stadt  Thulika,  einer  alten  westlich  von  Sevilla  gelegenen 
Stadt;  Refchathi  erwähnt  desselben  als  eines  Ueberlieferers,  der  nach 
Öbeidällah  B.  Jahja  B.  Jabja  und  Mohammed  B.  Dschenädet  über- 
lieferte *). 

2011.  Mohammed  Ben  el-Hafm  ef-febidi,  o; 

gest.  330  (941), 

(Ebübe^r),  ein  Imäm  der  arabischen  Sprachwissenschaften,  Verfasser 
des  Buches  des  Augenscheinlichen  (cl-Wädhih),  dann  brachte  er 
das  Wörterbuch  A i n in  einen  Auszug,  sammelte  auch  die  verderbte 
Aussprache  des  Volkes;  er  schrieb  ein  berühmtes  Buch  der  Kunden 

*)  Ibn  Tft^berdrt  ftgyptiacbe  Geschieht«. 

*)  Ebenda. 

Mobararoed  B.  Kasim  B.  Mohammed  B.  el-Kasim  B.  Mohammed  B.  cs-Seijar. 

Bag,  ol->lolt,  Pariser  llandschrifl,  S.  66. 

*)  Ebenda,  S.  218. 
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derGrammatiker,  dabei  ein  guter  Dichter.  Er  schrieb  an  Ebü 
Moslim  Ibn  Felid : 

Den  Mann,  o Moslim,  machet  nicht  der  Schneider, 

Der  Geist,  das  Wort,  nicht  aber  Pferde  oder  Kleider; 

Mit  einem  Kleide  Ist  dem  Mann  noch  nicht  genützt. 

Man  tadelt  es,  wenn  es  zu  kurz,  nicht  richtig  sitzt. 

Die  Wissenschaft,  Verstand  und  Klugheit  nützen  Nichts, 

So  lang'  als  Ebü  Moslim  auf  dem  Kamele  sitzt. 

Er  hatte  den  eI-Hak;em  (li.)  el-Mostanfsir  gebeten  ihm  zu  erlau- 
ben naeh  Sevilla  zu  den  Seinen  zurückzukehren,  allein  er  erhielt  die 
Erlaubniss  nicht,  da  schrieb  er  an  seine  Sclavin  Scima  drei  Distichen, 
die  der  Verfasser  des  Bagijet  mittheilt '). 

2012.  Kasim  Ibn  Afsbag,  i u.  j.  330  (941). 

Ibn  Mohammed  Ibn  Jüsuf  Ebü  Mohammed,  vielleicht  der  Enkel  des 
i.  J.  225  verstorbenen  malikitischen  Ucchtsgelehrten  Äfsbäg;  Verfas- 
ser eines  grossen  Werkes  über  die  Sunna  ibn  Däüd’s.  Er  wari.J.  247 
(862)  geboren,  und  trat  i.  J.  274  (887)  eine  Reise  nach  dem  Osten 
an.  Er  besuchte  Mel^l^a,  I^üfa,  Bafsra,  wo  erden  cl-Moberred,  den 
Ibn  K oteibe  und  andere  grosse  Männer  der  Wissenschaft  hörte. 
Vor  seiner  Abreise  hatte  erzu  Cordovaden  Bäka  Ihn  Mochallid,  den  Mo- 
hammed Ibn  Wadhäh,  den  Motlirif  Ihn  Kais,  den  ÄTsbag  B.  Chalil  gehört ; 
er  trat  seine  Reise  in  Gesellschaft  Mohammed  Ibn  Abdolmcli^s  Ibn  Ei- 
men und  Mohammeds  Ibn  Sekeriä  Ibn  Abdil-Aäla  an.  Als  sic  i.  J.  276 
(889)  nach  träl^  kamen,  wo  Ebü  Däüd  eben  gestorben,  da  fassten  Ibn 
Afsbüg  und  Ibn  Eimen  den  Entschluss,  ein  jeder  ein  Werk  über  die 
Sunna  nach  der  von  Ebü  Ddüd  befolgten  Ordnung  zu  schreiben.  Kä- 
sim  begann  die  Schreibung  im  Mobarrem  324  (December  935)  und 
widmete  es  dem  Sohne  und  Nachfolger  Näfsir’s,  dem  Prinzen 
Halbem  (II.),  dessen  Erzieher  er  war  *). 

2013.  Mohammed  Ibn  Abdolmelik  Ibn  Eimen,  u;' 

der  Reisegefährte  Kasim  Ibn  Äfsbäg’s  nach  dem  Osten , wo  er  nach 
dem  Tode  Ebü  Däüd's  ein  geschätztes  Werk  über  die  Sunna  lieferte, 
wie  so  eben  erzählt  worden’). 

*)  Bag.  ol'MoU..  Pariior  HandaclirifL  S.  37. 

’)  GayangoB  II.  140. 

EbrniU. 
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2014.  El-lachmeli '),  g«st.  330  (941). 

gpb.  235  (849).  Sein  Tod  ward  in  allen  Strassen  Bagdäd’s  ausge- 
rufen, denn  es  gab  keinen  festeren  und  verlässlicheren  Ueberlieferer 
als  ihn.  Er  hinterliess  ein  Buch  der  Sunna  nach  juridischer  Anordnung*). 

2015.  Dschafer  ed-Dakkak,  gest.  330  (941), 

ein  grosser  Hafif,  der  nach  dem  Machmeli  an  Glaubwürdigkeit  der 
Geachtetste,  mit  demselben  an  Einem  Tage  starb  ’). 

2016.  Mohammed  el-Malathi  *),  ^ gest.  330  (94i>. 

der  Freigelassene  Chamis  Ebübcl^r’s.  Ibn  Junis  sagt  in  seiner  Ge- 
schichte Aegyptens,  dass  er  ein  Prinaenlehrer,  die  Ueberlicfcrung 
von  Ibrälnm  Ibnol-efrak  und  Bel(^är  Ibn  Roteibe  erhalten,  an  der  alten 
Moschee  von  Mifsr  (Altkairo)  sich  aufgehalten  habe  ’). 

2017.  Mohammed  Ben  Mohammed  Ben  Ebl  Doleim, 

j]  Jt  J,  Xit.  1.  u.  1.  330  (941), 

Ueberlieferer  nach  Ahmed  Ibn  Chuld  B.  Jefi'd,  Ähdäilah  B.  Junis  cl- 
Murädi  und  Mohammed  B.  Mohammed  Äbdes-selläm  el-Chifchem;  nach 
ihm  überlieferte  Ebil  Welid  Abdallah  B.  Mohammed  B.  Jüsuf,  bekannt 
als  Ibnol-Ardbi  *). 

2018.  Mohammed  Ben  Abdolmelik  ’), 

gesl.  330  (941). 

reiste  nach  Iräl^,  wo  er  den  Abdallah  B.  Hänbeli  hörte,  hernach  bpi 
der  Rückkehr  nach  Andalus  eine  Sunna  schrieb.  Nach  ihm  überliefer- 
ten Chuld  B.  Säd  und  Andere  "). 

2019.  Mohammed  Ben  Jahja  Ben  Omer  Ben  Lebabet, 

u;  gesl.  331  (942). 

neigte  sich  z.u  dem  Ritus  des  Mälil^  B.  Anis  hin,  und  ist  Verfasser  des 
auserwähllcn  Buches  (Monteehab).  Ehü  Mohammed  B.  Hafin  sagt, 

*)  Ebu  AbdaUah  el-Koaein  B.  limail  B.  Mohammed  cdli-dhabbi. 

*)  Fihriat. 

*)  Fihint. 

Mohammed  B.  Abdallah  B.  Mohammed  B.  Moslim  el-Malathi. 

»)  Sojathi  \r.  2*6. 

■)  Bag*.  ol-Molt.,  Pariier  Handschrift,  S.  9. 

'’)  B.  Eimen  B.  Feredsch  (Ehü  Abdallah). 

Bag.  ol-HoU.,  Pariser  Handschrift.  S.  65. 
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dass  pr  über  diesen  Ritus  kein  erschöpfenderes  Buch  gesehen  habe; 
starb  zu  Alexandria  '). 

2020.  Ibrahim  Beo  Mnsa  Ben  Dschemil,  Jv-  o;  i^l^' 

(Ebü  Ishäk),  der  Andalusier,  der  Freigelassene  der  Beni  üineije, 
er  ging  auf  Reisen,  hörte  den  Mohammed  B.  /Vl)düllah  B.  Äbdol-Hal^em 
in  Aegypten,  den  vVbdällah  B.  Moslim  B.  Koteibc  und  Ebühel^r  Ebld- 
dunja  in  lrül(,  kehrte  dann  nach  Aegypten  zurück  und  überlieferte  dort. 
Nach  ihm  überlieferten ; Ebü  Abderrahman  Ahmed  B.  Schöaib  en-Nc- 
säji,  Ebü  Said  B.  Junis,  Ebül-Hasan  Äli  B.  Suleimäu  der  Gramma- 
tiker; Ebübel^r  Mohammed  B.  Moäwijc  el-Knrcfcln  trug  naeh  ihm 
in  Andalus  das  Buch  der  Genügsamkeit  vor  und  andere  Werke  Ibn 
Ebiddunja’s , so  auch  das  Buch  der  hanbelitischen  Ermahnungen  von 
Mohammed  B.  Müawije  *). 

2021.  Abdol-Waris  Ben  SoQan  ’),  ou-  xe 

1.  u.  J.  333  (944). 

B.  Dfchebün,  überlieferte  nach  Küsim  B.  Äfsbäg  el-Bejaiu,  naeh 
Wel(b  Ibn  Meseret,  Mohammed  B.  Möawije  el-Korefchi,  Ibn  Ebi  Do- 
leim,  Ahmed  B.  Said  B.  Hafm  efs-fsadeli,  Ebü  Omer  Jüsuf  B.  Ab- 
dallah B.  Mohammed  B.  Abdolbirr  en  - Nimri.  Er  war  einer  der  An- 
hänglichsten an  Ebü  Mohammed  Käsim  el-Afshag,  dessen  Verlesun- 
gen er  um  die  Jahre  332  und  333  hörte ; nach  ihm  überlieferte  el- 
Afsili,  der  in  seinem  Buche  von  den  Beweisen  des  Frophetenthums 
Vieles  denselben  entnahm ; er  hinterliess  auch  ein  VV’erk  über  die  Sunna'). 

Ibn  Schohbet  fuhrt  in  seinen  Classcn  der  SchäTiiten  unter  den 
grossen  Rcchtsgelehrten  derselben  auch  die  grossen  Uebcrlicfercr 
Bochäri,  Nesäj  {,  Nesewi,  IbnAwanet,  den  grossen  Geschirhts- 
schreiber  Thaberi  und  den  grossen  Scbolastiker  el-Efbcri  auf, 
welche  hier  unter  ihren  Classen  verkommen 

*)  Bag.  ol-MoU.,  Pariaer  Ilandtchrifl,  S.  77. 

*)  Ebenda,  S.  113. 

*)  B.  Hilal  n.  JeHd  R.  Imrän  el-Kaiai. 

*)  Bag.  oI-MoU.,  Pariaer  Handachrift,  S.  204. 

Sowohl  Ibn  Tagrilierdi’o  Nddachum,  alt  daa  Bagijel  oNMoUemi’a  enthalten 
noch' mehrere  HafiTe  und  Ucberlieferer,  die  aber,  weil  keine  Werke  von  ihnen 
erwihnt  sind,  hier  nicht  aufgenommen  worden,  so  z.  B.  Ibrihim  B.  Ilani,  gest. 
i.  J.  2G3  (87H);  der  Hiilir  von  NitchM>ür  (Ibn  Tagriberdi  11.  Bl.  l.*!,  Kehrseite) 
.\bdallab  B.  Mohammed  B.  Ibrahim,  geoL  nach  300  (921),  der  nach  Ebd  Thäh.ir 
Ahmed  B.  Amru  B.  ea-serdsch  dberlieferlc.  , 
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Richter  der  Richter  und  andere  berObmte  Richter. 
2022.  EbnI-Bachteri  ’),  gest.  200  (sis). 

Er  rrliiolt  den  Unterricht  in  der  Ueberliefcrunp  von  Ubeidallah  U. 
Önier  el-Omri,  I^ischäm  B.  Örwe.  Ibner-fobeir,  DsebäferB.  Mobaiiimod 
efs-fsadik  und  theilte  die  lichre  mit  an  Redsehä  H.  Sehl  efs-rsa^än 
Ebul-Kasem  B.  Säid  B.  el-Mosejjeb  und  Andere.  Unter  dem  Chalifatc* 
l(arun  Reschid’s  beg;ab  er  sich  von  Medina  nach  Bagdad,  und  ward 
als  Richter  7.U  Asker  el-Mehdi,  von  dort  ahgesetzt,  als  Richtrr 
zu  Medina  angestcllt;  von  dort  abgesetzt,  begab  er  sich  nach  Bagdad, 
wo  er  bis  zu  seinem  Tode  verweilte.  Er  ward  dort  nach  dem  Tode» 
Eb!  Jusuf  Jäkub's  als  Richter  der  Richter  angestellt;  ein  Rechtsge- 
lehrter, Geschichtskundiger,  in  der  Genealogie  Bewanderter,  I.ohred- 
ner  ermuthigender  und  dieselben  reichlich  beschenkender  Herr;  sei, 
dass  er  wenig  oder  viel  gab,  so  entscbuldigtc  er  die  Geringhcit  der 
Gabe,  und  dankte  für  die  Gelegenheit,  die  ihm  ward,  einen  Gefallen 
erwiesen  zu  haben,  als  ob  er  denselben  empfangen  hätte.  Als  Dschafer 
efs-Ssädik,  der  Sohn  Mohammed  el-Räkir's,  sich  zu  Medina  mit  0mm 
Öbcidct,  der  Tochter  Äli’s  B.  Jefld’s  B.  Rihanet's,  vermählte,  gab 
Ebül-Biicbtcri  dem  Dichter  für  einige  Gelegcnheitsverse  darauf  einen 
Beutel  mit  fünfliundcrt  Goldstücken , einem  Anderen  für  Verse,  die 
er  auf  ein  Trinkgelage  gemacht,  dreihundert  Goldstücke.  Er  pflegte 
zu  sagen,  dass  er  lieber  in  einer  Gesellschaft  von  Leuten,  die  unter- 
richteter als  er  seien,  sich  befinde,  als  In  einer,  wo  er  gelehrter  als 
die  anderen,  indem  er  nnr  im  ersten  Falle  Etwas  lernen  könne.  Als 
l^vrün  Reschid  zu  Medina  die  Kanzel  in  seinem  Obcrkleide  und 


')  Ebul-niclili-ri  Wfhji  B.  Weh.b  B.  Ko.rlr  B.  Abdillali  B.  Sctn'uil  B.  cl-E«wed 
B.  el-Mulhthalib  B.  R.ed  D.  Abdol-Öra  B.  Kor.äij  B.  K.iläb  el-Kurelachi  el-Eaedi 
el-Medini.  Ibn  ChullikAn.  Wöslenfold  \r.  73T» 
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Waffenhut  besteigen  wollte,  sagte  Bhül-Iiüehteri : Dsehufer  (der  sechste 
Imäni)  habe  von  seinem  Vater  die  UcberlietVrung  ihm  mitgetheilt, 
dass  Gabriel  dem  Propheten  in  einem  Oberkleide  und  einem  Dolch 
in  dem  Gürtel  erschienen  sei;  da  sagte  Moääfa  et-Teraiim: 

Weh’  Ebül-BdchUTi  auch  über  dich, 

Wenn  zum  Gerichte  man  versammelt  sich, 

Weh'  über  dich,  weil  du  hierin  gelugeu. 

Und  durch  dein  Wort  die  Menschen  hast  betrogen  u.  s.  w. 

Auch  Dschafer  cth-thajälcsi  zieh  ihn  wegen  dieser  Ueberliele- 
rung  der  Lüge.  Koteibc  sagt  in  seiner  Geschichte : die  Kenntnisse, 
dass  Ehül-Bächteri  in  der  Ueherlieferung  sehr  schwach  gewesen,  und 
Ähmed  Ihn  Hdnhel  der  Imäm  beschuldigte  ihn  der  Lüge,  indem 
Gabriel  nie  mit  Kapot  und  Dolch,  sondern  nur  geflügelt  oder  gestie- 
felt erschienen  sei.  Ebül-Bächten  ist  der  Verfasser  mehrerer  Werke, 
als  : 1)  des  Buches  der  Fahnen;  2)  d.  B.  der  ausgerotteten  Stämme 
Thasm  und  Dschedis;  3)  d.  B.  der  Eigenschaften  des  Prophe- 
ten; 4)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  der  Anfsär  (llilfsgcnossen,  Bewoh- 
ner von  Medina) ; 5)  des  grossen  Buches  der  Trefnichkeiten ; 0)  d.  B. 
der  Genealogie  der  Kinder  Ismäil’s,  welches  eine  Menge  Erzählungen 
und  Ucbcrlieferungen  enthält.  Seinen  Namen  cl-Bächtöri  hat  er  von 
seinem  stolzen  Gange  Bach  t er  et.  Viele  vermengen  denselben  irrig 
mit  B o ch  tor  {.  Ihn  Koteibe  erwähnt  desselben  in  seiner  Geschichte  an 
zwei  Stellen,  in  einem  besonderen  biographischen  Artikel,  dann  bei 
den  Namen  derer,  welche  wie  ihre  Väter  und  Grossväter  heissen,  als : 
Behrani  B.  Behram  B.  Behram,  der  persische  König;  Hasan  B.  Hasan 
B.  Hasan,  aus  der  Familie  Äll’s;  Hares  (der  Kleine),  Sohn  des 
Hares  (des  Lahmen)  des  Sohnes  Hares  (des  Grossen),  der  König 
der  Beni  Gasän;  so  hiess  Ebiil-Bächteri  Wel^b  B.  Wel;b  B.  Wel;b, 
wozu  unter  den  Neueren  nur  Gafäli  ein  Seitenstfick,  der  Mohammed 
B.  Mohammed  B.  Mohammed  hiess.  Bächtcri  erzählt,  dass  er  einst 
vor  l^arun  Reschi'd  erschienen,  als  sein  Sohn  Mütemin  bei  ihm,  auf 
dem  er  im  Hincingehen  und  Hinausgehen  den  Blick  länger  geheftet. 
Der  Chalife  habe  ihn  gefragt;  ob  er  seinem  Sohne  Etwas  wolle;  da 
sei  Gott  davor,  entgegnete  Ibnol  Bächteri,  ich  beobachte  ihn  länger 
laut  des  Wortes  Dschafer  efs-fsädik’s,  welcher  gesagt,  dass  drei 
Dinge  die  Sehkraft  stärken:  das  Sehen  ins  Grün,  auf  fliessendes 
Wasser  und  auf  ein  schönes  Gesicht. 
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2023.  Ibn  Ebi  Dawad'),  gcsi.  240  (S34), 

ein  durch  Festigkeit  seines  Charakters  und  die  Anhänglichkeit  an 
seine  Freunde  ausgezeichneter  lleehtsgelehrter , der  Oberrichter 
Bagdads  zur  Zeit  des  Chalifen  Motäfsini.  Merfebänl  erwähnt  dessel- 
hen  in  seinem  Werke  der  Kunden  der  Scholastiker  *).  Er 
war  aus  einem  Uorfc  hei  Kinisrm , und  sein  Vater  trieh  Handel  nach 
Damaskus.  Dort  studirte  er  unter  liejädsch  Ibnol-Olä  es-solemi;  ein 
Genosse  Wafsil  B.  Athä’s,  des  Hau|ites  der  Schismatiker.  Ebül-Ainä 
sagt,  dass  er  keinen  wohlbercdtercn  Vorsteher  gesehen  als  B>n  Elbi 
Duwäd,  dass  er  ein  guter  Dichter,  seine  Gedanken  klar  und  zierlich 
ausgedrüekt.  Er  sagte  (Ibrähim  von  Mofsul  ist  der  Gewährsmann): 
er  spreche  nie  vor  dem  Wefir  Ihnef-rejjät  mit  dem  Chalifen  über 
Geschäfte,  damit  ihm  dieser  nicht  seine  Art,  mit  Herrschern  zu  spre- 
chen, ablerne.  Er  war  der  Erste,  der  es  gewagt,  den  Clialifen  der 
Erste  anzusprechen , denn  bis  auf  ihn  war  es  Etikette,  die  Anrede 
des  Chalifen  abzuwarten.  Der  Dichter  Dibil  B.  Ali  el-Chofä4i  stLgt 
in  seinem  Naincnsvcrzcichnissc  der  Dichter,  dass  er  artige  Verse 
gemacht.  Ihn  Ebi  Duwäd  sagte,  den  Werth  von  Dreien  dürfe  man  nicht 
verkennen  : den  der  Schriftgelehrten,  der  Obrigkeiten  und  Freunde, 
weil  man  sonst  Gefahr  laufe,  seine  Religion,  sein  Fortkommen,  seine 
Grossmuth  zu  verlieren.  In  einer  Versammlung  vor  dem  Chalifen 
Mämün,  in  der  man  über  die  Namen  der  Männer  sprach,  welche  dem 
Propheten  gehuldigt,  wusste  Ibn  Ebu  Duwäd  dieselben  alle  mit  ihren 
Namen  und  Stamm  herzusagen.  Mämun  sagte : wollen  die  Leute 
einen  trefflichen  Gesellschafter,  sollen  sie  Ebü  Duwäd  wählen ; ja 
sagte  Ahmed , wenn  aber  ein  Gelehrter  einem  Clialifen  Gesellschaft 
leistet,  möge  er  einen  so  wohlunterrichteten  finden  als  den  Fürsten 
der  Rechtgläubigen.  F>  sagte:  ein  Mann  verdient  diesen  Namen 
nicht  vollständig,  wenn  er  nicht  im  Stande,  seinen  Freund,  und  wenn 
er  gemeiner  Soldat,  bis  zur  Kanzel , und  seinen  Feind , und  wäre  er 
Vyefir,  bis  zum  Galgen  zu  erhöhen.  Durch  seinen  edlen  Muth  rettete 
er  den  Ein  Dolef  cl-Käsim  und  den  Mohammed  Ibnol-Dsckeltm  den 

»)  Eliö  ÄbSdllah  Ahin.d  B.  Duwäd  Fcrrali  B.  Dacherir  el-Melih,  B.  Abdallah  D 
ilÄd  B.  Selam  B.  Mälik,  B.  Abd  llind  B.  Lachm  D.  Malik,  B.  Katiifi  B.  Menaai- 
U.  Bordscliän  B.  Dew«  Ben-efeil  B.  Omoijp  B.  Kafaka  B.  Sohr  B,  Ajid  B.  Xefir 
B,  Mäd  R.  Adnan  oMjadi.  Ihn  ChallikAn  M.  G.  Slanc'«  a.  T..  S.  31. 
Achbarol'Molek.eUimin. 
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Bermckiden  vnii  drr  über  ihren  Häuptern  schwebenden  Hinrichtung;. 
Üeni  El'schin , dem  HefchUhaber  der  türkisclien  lieibwachc , welchiw 
den  ersten  aus  Eifersucht  über  dessen  Tapferkeit  und  Kenntniss  der 
arabischen  Sprache  eben  hinrichten  wollte,  brachte  er  (dem  ihm  nichl 
gegebenen)  Befehl  des  Chalifen,  den  Ehü  Dolef  sogleich  auf  freien 
Kuss  zu  setzen ; über  den  Hals  des  zweiten  war  schon  das  Schwert 
des  Henkers  aufgehoben,  als  Ihn  Ebi  Duwäd  dem  Chalifen  vorstellte, 
wenn  er  ihn,  ohne  dass  dessen  Verbrechen  erwiesen  sei,  hinrichten 
liesse,  er  nach  dem  Gesetze  das  Vermögen  desselben  nicht  cinziehen 
könne;  der  Chalife  ging  in  sich,  licss  den  Bermckiden  einsperren, 
und  schenkte  demselben,  nachdem  die  Sache  durch  Geld  ausgeglichen 
war,  die  Freiheit.  Ahmed  B.  Äbderrahman  el-l^elbi  sagt,  dass  Ihn 
Ebi  Duwäd  vom  Scheitel  bis  zur  Sohle  ganz  Geist,  und  Lafüii  B. 
ismäil , dass  Motäfsim  durch  Niemanden  zu  Etwas  leichter  zu  bewe- 
gen war,  als  durch  Ihn  Ebi  Duwäd,  so  zur  Grabung  eines  Canales  in 
Chorasän,  der  eine  Million  Dirhem  kostete.  Ibnedh-dhchäl(  der  Dich- 
ter sagte  zu  einigen  Scholastikern;  wir  halten  dafür,  dass  Ihn  Ehi 
Duwäd  nicht  Meister  der  Sprache,  ihr  haltet  ihn  für  keinen  Meta- 
physiker und  die  Rcehtsgclehrtcn  für  nicht  kundig  in  der  Kechtsgelehr- 
samkeit,  und  doch  hält  ihn  der  Chalife  für  einen  in  allen  diesen  drei 
Fächern  ausgezeichneten  Mann.  Ueher  die  Art,  wie  er  zuerst  in  des 
Chalifen  Mämun  Gesellschaft  kam,  laufen  die  Angaben  rerscliieden, 
stimmen  aber  darin  überein , dass  ihn  Jahja  B.  Elftem,  der  Richter, 
in  seinem  Gefolge  mit  nach  Hof  brachte ; Mämün  gewann  ihn  sehr 
lieb  und  empfahl  in  seinem  Testamente  seinem  Bruder  Motafsim, 
Nichts  ohne  den  Rath  Ihn  Ebi  Duwäd’s  zu  thun,  der  ihm  einen  VWfir 
überflüssig  machen  würde.  Motäfsim  entsetzte  den  Ihn  Elftem  seiner 
Stelle  des  Richters  der  Richter,  und  seiner  Statt  den  Ihn  Ebi  Duwäd 
ein ; er  füllte  diese  Stelle  unter  dem  Chalifatc  Wäsikbillah's  des 
Sohnes  Motäfsim’s,  und  dann  unter  dem  Beginne  der  Regierung  Mo- 
tewel^l’s,  bis  er  i.  J.  233  (848)  vom  Schlage  geröhrt,  an  der. rech- 
ten Seite  gelähmt  ward ; nach  ihm  ward  sein  Sohn  ernannt,  den  spä- 
ter Jahja  B.  EKtem  in  der  Stelle  des  obersten  Rirhtcramtes  ersetzte'). 
VVäsil^  hatte  den  Befehl  erla.ssen,  dass,  wer  immer  den  Weflr  Ihn 
Sejjät  erblickte,  ihm  aufstehe;  dem  Befehle  gehorchte  Ihn  Ehi  Dnwäd, 

‘)  Ala  oberster  Richter  war  er  lugleich  der  Prisident  des  Diwans  der  Be- 
■ ebwerden. 
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wandte  sich  aber  dann  zur  Kibla,  um  sein  Gebet  zu  verrichten ; hier- 
auf sagte  Ibnef-fejjät : 

Er  betet,  well  er  Felndschalt  nähret  gegen  mloh, 

Seitdem  begann  er  fhimni  zu  sein,  begann  zu  rasleo, 

Stets  mbge  seine  Feindschall  sein  vergiflet  so, 

Dass  zwischen  Stehn  und  Sitzen  sie  ihn  lässt  nicht  rasten. 

Zahlreiche  Dichter  sangen  sein  Lob : Ebü  Temmäm  in  den 
Versen : 

Vergessen  machet  all’  Betrübnisse  der  Zelt, 

Ahmeds  des  Sohnes  Ebi  Duwäd’s  Freigebigkeit, 

We  bin  ich  durch  die  fernsten  Eänder  je  gereiset, 

Ohn'  dass  er  mir  Lastthier  und  Proviant  zuweiset. 

Ebi  Duwäd  fragte  ihn,  ob  diess  sein  eigener  Gedanke?  Ebu 
Temmäm  sagte:  derselbe  sei  ihm  durch  das  folgende  Distichon  von 
Ebü  Nüvväs  eingegeben  worden: 

Wenn  auch  mein  Lob  auf  Andere  zu  passen  scheint, 

So  Ist  es  einzig  doch  lür  dich  allein  gemeint. 

Ebü  Temmäm,  der  mehrere  Tage  keinen  Zutritt  erhalten  hatte, 
schimpfte  wacker  auf  den  Sohn  Ebi  Duwäd’s;  hast  du  mich  nun 
genug  geschimpft?  fragte  Ibn  Ebi  Duwäd,  als  er  den  Dichter  vor- 
liess.  Nicht  auf  dich,  sagte  Ebü  Temmäm,  sondern  auf  die  Menschen 
alle  habe  ich  geschimpft.  Wie  so?  — FadhI  Ibn  er-Rebii  hat  gesa^  : 
* Gott  ist  dcsshalb  zu  tadeln  nicht,  mein  Freund, 

Wenn  alle  Tugenden  in  dir  allein  vereint. 

Als  Ibn  Ebi  Duwäd  die  Oberaufsicht  des  Diwans  der  Beschwer- 
den erhielt,  brachte  Ebü  Temmäm  die  seine  in  dem  folgenden  Di- 
sticbon vor: 

Wenn  dir  Mehls  gilt  die  Poesie  und  die  Poeten, 

Kein  Wunder,  dass  bei  Freunden  sie  sind,  die  verschmähten; 

Die  Poesie  bemühet  sich,  zu  heben  ihre  Last, 

.Seit  du  die  der  Beschwerden  übernommen  hast. 

Wenn  Dichtkunst  nicht  Gestalt  des  Mannes  Thaten  gäbe, 

Ehrgeiz'gc  wüssten  nicht,  dass  Tugend  in  dir  lebe; 
und  in  einem  anderen  Gedichte  derselbe  Gedanke,  nur  anders  aus- 
gedrückt  ; 

Will  Gott  die  Tugenden  der  Welt  verkünden. 

So  l.is.vt  er  Nciderziingcn  auf  die  ersten  los; 

Wär'  Feuer  nicht  gewohnt,  das  Nächste  zu  entzünden, 

Wär'  unbekannt  zu  sein  des  Aloedulles  Loos. 
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Mer4n  Ihn  Ebil  Düchcmi  pries  ihn,  Ebü  el-Mubreini 

scbin&hte  ihn  in  anderen,  von  Ibn  Challil^n  erhaltenen  Versen.  Er 
führte  beständig  die  folgenden  Verse  ini  Munde,  von  denen  cs  aber 
ungewiss,  ob  sie  seine  eigenen  oder  nicht: 

0 Herr!  du'  bist  nicht  schwach,  und  da.s  Geschält  gedeihet 
Nur  durch  der  Ursachen  in  sieh  vcrschiung'nes  Band, 

Wir  rufen  dich  heut  an,  man  wendet  sich  zum  Arzte, 

Wenn  schon  die  Krankheit  hat  genommen  überhand. 

Durch  seinen  festen  Muth  wandte  Ibn  Ebi  Duwäd  vom  Haupte 
Chälid’s  D.  Jefid’s  B.  Mefid's  den  Ausbnieb  des  Zornes  des  Clialifen 
Motafsim  ab,  und  erhielt  ihm  nicht  nur  Verzeihung,  sondern  noch 
ein  Ehrenkleid  und  die  Be'zahlung  sechsmonatlichcr  Rückstände.  Er 
stand  nicht  in  gutem  Einvernehmen  mit  dem  Wefire  Sejj.it;  als  dic- 
sB'r  eines  Tages  einen  Freund  des  Oberrichters,  der  von  demselben 
mit  Auftrag  kam,  abgewiesen,  verfügte  sich  Ihn  Ebi  Duwäd  zu  sol- 
chem und  sagte  ihm : Ich  komme  zu  dir  nicht  wie  Andere,  um  Ver- 
mehrung von  Besoldung  oder  Beförderung  zu  suehen,  w'enn  ich 
komme,  so  geschieht  es,  weil  mich  der  Fürst  der  Rechtgläubigen  auf 
einen  Platz  gestellt,  der  mich  zu  dir  zu  kommen  nöthigt;  wenn  ich 
also  komme,  komme  ich  seinetwegen,  und  wenn  ich  ausbleibe,  bleibe 
ich  meinehvegen  aus.  Ein  Dichter  hatte  auf  den  Wefir  Ibnef-fcjjät, 
d.  i.  den  Sohn  des  Oelhändlers , eine  Satyre  von  siebzig  Distichen 
verfasst ; als  Ibn  Ebi  Duwäd  diess  gehört,  sagte  er : 

Besser  wär's,  den  langen  Sinn  von  siebzig  Reimen 

In  das  Paar  der  folgenden  ziisammzulelinen:  * 

Aeh  gar  sehr  bedarf  das  Reich  Jetzt  tüchl'gen  Regen 
Um  den  Oelschmiitz  dieses  Ocirers  wegznfegen. 

Ibnef-fejjät , der  selbst  Dichter,  entgegnete  dieses  Epigramm 
mit  dem  folgenden,  das  auf  Ibn  Ebi  Duwäd’s  Vorälteni,  welche  Pech- 
verkäufer waren,  anspielt: 

Pu,  dem  die  Satyren  thnen  Noth,  Bast  darin  gefunden  deinen  Tod, 

Unser  Baus  kann  Oel  besudeln  nicht.  Zu  bekannt  Ist  ims'res  Stamms  Gewicht, 

Aber  das  von  dir  bepechte  Haus  Wäscht  nur  unser  Oei  vom  Peche  aus. 

Mohammed , der  Sohn  Ibn  Ebi  Dnwäd’s,  füllte  seine  Stelle  als 
Richter  und  Vorsteher  des  Beschwerdediwans  bis  in's  Jahr  237  (852), 
wo  der  Chalife  Moteweh^il  ihn  und  seinen  Vater  verungnadete,  ihn 
mit  124,000  Goldstücken  und  vierzigtausend  Ducaten  in  Edelsteinen 
strafte  und  nach  Sorremenräi  verbannte.  Er  starb  achtzigjährig. 
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Sein  Sohn  Mohammed  starb  zwanzig  Jahre  vor  seinem  Vater.  Die 
Daten  der  Anstellungen  und  Absetzungen  Ahmed's  und  seines  Soh- 
nes Mohammed  sind  von  Ihn  Challil^  nach  Merfebani  und  Anderen 
verschieden  angegeben.  Er  war  ein  grosser  Freund  der  Gelehrten 
und  Literaten,  von  denen  eine  Menge  seinen  Sarg  begleiteten  und 
demselben  preisende  Verse  (die  Ihn  Challi^än  erhalten  hast)  in ’s  Grab 
naehschickten.  Sein  Vater  el-Feredseh  verwaltete  unter  den  Chalifen  el- 
Motafsim  und  el-Wäsik  das  Riehteramt ; Ihn  Ebi  Duwäd  bekannte  sich 
zur  Irrlehre  der  Dsehehmije  und  hielt  dafür,  dass  der  Koran  erschaf- 
fen sei,  übrigens  ein  freigebiger,  gelehrter  und  sehr  gebildeter  Mann, 
nach  dem  Zeugnisse  Ssauli's  war  am  Hofe  l^arün  Reschid’s  nach 
den  Bermel^iden  Niemand  so  angesehen , wie  Ebi  Duwäd ; er  war 
i.  J.  160  (777)  geboren.  Ebül-Ainä  gibt  ihm  das  Zeugniss  grosser 
Wohlredenheit  und  grossen  poetischen  Talentes,  sein  Tod  ward  all- 
gemein betrauert  und  von  Dichtern  beklagt.  Ihn  Tagriberdi  *)  gibt 
drei  elegische  Distichen  ungenannter  Dichter. 

2024.  Jahja  Beo  Ektem "),  gest-  (März  86  i), 

einer  der  grössten  und  orthodoxesten  Reehtsgelehrtcn , der  schon 
als  solcher  eine  ausgezeichnete  Stelle  in  der  arabischen  Literatur- 
geschichte ansprechen  würde,  wenn  er  auch  nicht  unter  den  Chalifen 
Mämun  und  Motäfsim  die  höchste  Würde  des  Gesetzes,  nämlich  die  des 
Richters  der  Richter  zu  Bagdad  bekleidet  hätte.  Er  hatte  den  Äbdäl- 
lah  Ibnol-M()bärel(,  den  Soljän  B.  Ojainc  gehört,  und  nach  ihm  fiber- 
liefcrtc  Ebü  Isä  von  Tirmid.  Seine  Trefflichkeit,  Gelehrsamkeit, 
Vorstandslahigkeit  (Riäset)  und  Regierungskunst  (Siäset)  war  allge- 
mein anerkannt.  Mämün,  der  selbst  ein  sehr  wissenschaftlicher  Herr- 
scher, erkannte  den  Werth  Jahja  B.  Eld^cm’s  und  niisste  denselben 
gehörig  zu  schätzen,  verlieh  ihm  das  Amt  des  Richters  der  Richter, 
und  die  Wefire  unternahmen  Nichts  ohne  seine  Berathung.  Der  Ricb- 
ter  der  Richter  war  also  am  Hofe  des  Chalifen,  was  später  der 
Mufti  im  osmanischen  Reiche.  Er  war  orthodoxer  als  Ihn  Duwäd, 
auf  welchem  der  Verdacht  schwebte,  dass  er  sich  zur  Lehre  der  Mö- 
teiile  hinneige;  denn  dieser  sagte,  dass  wer  immer  den  Koran  das 

Aeg^ypUflcbc  Geschichte.  Pariser  Handschrift.  II.  I.  Bl.  SOG. 

*)  Rhu  Mohainmeil  Jahja  B.  Ek.tem  B.  Mohammed  B.  Kathan  B.  Siinäan  H.  Mosch> 

nidsch  el  Temimi  el-Oseidi  el-MewPfi.  Ihn  ChalUk.an,  Wrialenfeld  Xr.  8t»3. 
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uncrsrhaffene  Wort  Ciottos  für  erschaffen  aus^ebc , zu  köpfen  sei. 
Der  Rechtsg:elehrte  Ebül-Fadhl  Ähdolafif  B.  Ali  Äbderrahman  el- 
Eschnekib,  beigenannt  Seineddin,  erwähnt  seiner  in  seinem  Buche 
über  die  Erbtheiinngen  im  Abschnitte  der  mämünischcn  Streitfragen. 
Er  war  schon  mit  zwanzig  Jahren  Richter  von  Rafsra.  dessen  Ein- 
wohner ihn  seiner  Jugend  willen  geringschälzten ; er  antwortete 
ihnen,  dass  er  älter  als  Okkäb  B.  Ösnid,  welchen  der  Prophet  am 
Tage  der  Eroberung  Mel^l^a's  zum  Richter  bestellt , älter  als  Mnäf 
B.  Dschebel,  den  der  Prophet  zum  Richter  von  Jemen  gesetzt,  älter 
als  I^b  B.  Sür,  den  der  C'halife  Omar  zum  Richter  von  Bafsra  er- 
nannt. Nach  el-Chath(b,  d.  i.  dem  Kanzelredner  Bagdäd's,  ward 
Jahja  B.  Extern  i.  J.  202  (817)  zum  Richter  von  Bafsra  ernannt, 
nach  Öincr  B.  Schobbe,  dem  Geschiclitschreibcr  Bafsra’s,  ward  er 
i.  J.  210  (825)  dieser  Stelle  entsetzt.  Ibn  Challilfän  gibt  eine  seiner 
Entscheidungen  wider  die  Zulässigkeit  der  Metäa  (der .Mietbehc auf 
einige  Tage).  Jahja  hintcriiess  treffliche  Werke  über  die  Rechts- 
gelebrsamkcit,  das  berühmteste  führt  den  Titel  der  Ermahnung'); 
mit  Ebü  Duwad  lag  er  in  vielfacher  Controverse.  Er  war  einer 
der  scharfsinnigsten  Menschen ; er  und  der  Wefir  Ahmed  B.  (]bul- 
Cbcilid,  der  Spielende,  überboten  sich  gegenseitig  an  Beweisen  des 
Scharfsinnes  vor  Mäinun.  Er  soll  sehr  neidisch  und  eifersüchtig  auf 
andere  Gelehrte  gewesen  sein ; wenn  sich  Einer  ihm  als  ein  Rechts- 
gelehrter vorstellte,  fragte  er  ihn  in  der  Ueberlieferung,  und  wenn  er 
ihn  hierin  beschlagen  fand,  in  der  Grammatik,  und  wenn  er  auch  hier 
zu  Hause,  in  der  Metaphysik  aus,  bis  er  Gelegenheit  fand,  denselben 
zu  beschämen ; einen  Cborasaner,  den  er  auf  diese  Weise  beschämen 
wollte,  fragte  er,  was  er  aus  der  Ueberlieferung  Besonderes  wisse, 
dieser  sagte  die  von  dem  zu  steinigenden  Sodomiten,  worauf  Jahja 
B.  Extern,  welcher  sehr  stark  dieses  Lasters  verdächtig,  schwieg. 
Er  soll  seine  Stelle  der  päderastischen  V'erse  willen  verloren  haben, 
womit  er  die  beiden  schönen  Söhne  Mesädet’s,  die  ibn  zu  besuchen 
kamen,  anredele.  Aehnliche  Verse  richtete  er  an  Hasan  B.  Wel\b, 
den  er  erst  liebkoset  und  dann  geschmähet  hatte,  worüber  dieser 
erzürnte.  Diese  Verse  dictirte  er  dann  einem  anderen  schönen  Kna- 
ben, der  ihm  als  Secretär  diente,  und  der  die  Feder  wegwarf,  weil 
der  Richter  ihn  liebkoset  hatte.  Der  Chalife  Mämiin,  der  ihn  eines 


')  Et-lenbib. 
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Tages  dieser  l'iisittliehkeit  willen  auf  eine  feine  Art  zurechtweisen 
wollte,  fragte  ihn;  weissi  du  nirlit.  wer  das  Distichon  gesagt: 

Itor  Kichler  straft  die  Hurerei,  Hueh  lässt  er  durch  die  Sodomei. 

W ei.sst  du  nicht,  antwortete  Jahja,>uni  (len  ('halifen  aussuxali- 
Icn.  dass  dieses  Distichon  der  Schurke  Ahined  B.  Ehi  Mään  gesagt, 
derseihe,  der  gesag^t : 

leh  glaube  nicht,  dass  enden  wird  die  Tyrannei 
Bis  es  ist  niit  dem  Hause  von  Abbäs  vorbei. 

Ihn  Challilsän  erzählt  noch  ein  paar  Anecdnten , welche  des 
ilichters  Päderastie  nur  zu  sehr  beglauhigen.  Jahja  B.  Elftem  beglei- 
tete den  Chalifen  Manu’in  i.  J.  215  (830)  auf  seinem  Zuge  nach 
Aegypten,  wo  Ihn  EHlem  das  Richteramt  Kairo ’s,  aber  nur  durch 
drei  Tage,  bekleidete,  wesshalb  ihn  Ihn  Sijlak  in  seiner  Geschichte 
der  Richter  .Acgj'ptens  unter  denselben  aufzählt.  Als  Ahmed  B. 
Duwäd  der  Stelle  des  Oberrichters  entsetzt  ward,  erhielt  dieselbe 
.lahja  B.  Extern ; es  wurden  ihm  fünf  Ehrenkleider,  eines  über  das 
andere  ang(>zogen;  er  wurde  i.  J.  240  (854)  abgesetzt  und  sein 
Habe  vergantet.  Er  begab  sich  mit  seiner  Schwester  nach  MeK^a, 
von  wo  er,  als  der  Chalife  Motcwel^l^il  gestorben,  auf  der  Rückreise 
nach  Bagdad  zu  Rebefet  starb,  und  dort  begraben  ward,  dreiund- 
achtzig Jahre  alt.  Ehü  .Abdallah  el-Hoscin  B.  Abdäilali  B.  Säid  er- 
zählt , dass  er  den  Jahja  B.  Elftem  und  dieser  ihn  geliebt,  dass  er 
ihm  nach  seinem  Tode  erschienen  sei  und  versichert  habe,  dass  ihm 
Gott  der  Herr  alle  seine  lä.sslichen  Sünden  verziehen  habe.  Ihn 
Cballil^ün  gibt  noch  ein  paar  Distichen  des  grossen  Dichters  Bohtori, 
die  dieser  in  Unmuth  d.-irühcr,  dass  er  ob  des  Gedränges  der  Parteien 
bei  Jahja  B.  Extern  nicht  verkommen  konnte,  gedichtet. 

IbnTagribcrdi ')  erzählt  auf  das  Zeugniss  Mohammed  B.  Moslim's 
von  Bagdad  eine  Aneedote  von  einem  Kopfe,  welchen  Ibn  Elftem 
aus  einem  Fache  seiner  Bibliothek  *)  hervorgezogen,  welcher  Verse 
hergesagt,  welche  Ibn  Elftem  erwiedert  habe,  darauf  habe  jener  Kopf 
dreimal  sag,  sag,  sag  gesehrien  und  sei  wieder  in  das  Fach, 
woraus  er  ibn  bervorgezogen,  zurückgesunken ; Mohammed  B.  Mos- 
lim  sagte:  was  soll  Alles  die.ss'f  Ihn  Elftem  lachte  und  sagte,  diess 
sei  ein  Geschenk  des  Herrschers  von  Jemen  an  den  Chalifen ; diese 

*)  Ibn  TajribenU,  Parier  llandKcbrin,  U.  1.  BI.  ^10.  KclirapUo. 

Kimthar  capaa  Hberaria. 
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abenteuerliche  Anecdote  beweiset  zwar  nicht,  dass  Ihn  Ki^tein  wirk- 
lich einen  Automaten  besessen , dass  aber  die  Idee  desselben  zu 
jener  Zeit  den  Arabern  nicht  unbekannt.  Das  Mostathrel'  hat  von 
ihm  die  foljrendcn  Verse: 

Wahrlich!  dieses  Lied  erschalle  7a\ Ischen 
Barik  und  Ufeib's')  Ufern  frischen. 

Mich  7.11  heilen  bat  ich  ilm  gar  schän. 

Kr  \erspraeh  aufrichtig  Wiedersehn: 

Und  wir  lagen  in  dem  llnst'ren  Zell, 

Das  vom  Glanz  der  Sterne  nur  erhellt, 

Ihre  lange  Schleppe  zog  die  Nacht, 

Ilie  mit  Moschuswein  von  uns  durchwacht, 

Ich  umschloss  ihn  wie  der  Säbel  enge, 

(Seine  hocken  waren  das  Gehänge,) 

Hielt  ihn  bis  befiel  ihn  Schluminer  süsser, 

Seiner  durch  Umarmung  so  gewisser. 

Hielt  ihn  ferne  von  der  Lenden  Walz', 

Unterschob  als  Polster  ihm  den  Hals, 

Als  die  Nacht  zu  Ende,  siche!  schau! 

Waren  seine  Schlaf  und  Scheitel  grau. 

Bei  dem  Abschied  sprach  er,  voll  von  Leide, 

Weh!  den  Scheitel  zieret  Grau  der  Weide. 

2025.  Moslim  Ibn  Chalid‘),  jJU  J,\  jU.  I.  i.  J.  2SS  (SAil). 

von  seiner  dunklen  Farbe  Seiidsehi,  d.  i.  der  Zanguebarer,  ge- 
nannt; einer  der  Lehrer  des  Imäm  Schäfii,  ein  geschickter  llechts- 
gelehrter,  dessen  Aussprache  aber  als  Ueberlieferer  von  Ibnol-Mcdiiii 
und  Bochän  verworfen  worden;  der  Nachfolger  des  Ibn  Soreidsch 
als  Richter  von  Mel^lAa  ^),  dieser  starb  i.  J.  235. 

2026.  Bekkar  Iko  Koteibe*),  I.  u.  J.  248  (8«2). 

wurde  i.  J.  248  (862)  zum  Richter  Aegj'ptens  ernannt;  nach  ande- 
ren Quellen  zwei  Jahre  früher.  Ibn  Thaiiliin  gab  ihm  jährlich  tausend 
Ducaten,  welche  BeKI^är  aber  nicht  anrührtc,  sondern  den  Beutel 
uneröffnet  aufliob.  Als  BeHHür  sich  weigerte , dem  Begehren  Ihn 

')  MoaUthref.  S.  1204.  S.  JaeuUt  i^losclilorik  von  WQatenfold  S.  35. 

*)  Chilid  iMualim  Ibn  Diälid  Ibn  Seid. 

,M.  G.  SInnc'a  Uebersvlzuiig  Ibn  C'hallik.an'ii.  II.  I,  .S.  574. 

*)  Der  Richlcr  Kbübek,r  Bek.k.ir  Ibn  Koteihö  II.  Kbi  Bedia  B.  Öboidällab  B.  Biarhr 
B.  (IbeidüMab  B.  Ebibokrol  Nafii  B.  el-Harea  B.  Kildot  es-Sakifi  dea  Gefabrlpn 
des  IVopbeton.  ' 
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Thaülun's  Genüge  zu  leisten , dass  er  den  Müwafiak,  den  Sohn  cl- 
MoteweH^il’s,  den  Vater  Mütndliid's,  der  Tlironlblge  verlustigerkläre, 
begehrte  Ihn  Thaülün  die  geschenkten  lieutel  zurück,  und  Bel^l^ar 
stellte  dieselben  zur  grossen  Itescbäiming  des  Gebers  uneröffnet 
zurück.  Bei  seiner  Verhaftung  zwang  ihn  Ihn  Tbaülün,  den  Moham- 
med B.  Schädän  zu  seinem  Stellvertreter  zu  ernennen.  Er  lehrte 
aus  dem  Fenster  seines  Kerkers,  vor  dem  sich  die  Zuhörer  versam- 
melten. Er  war  einer  der  weinenden  I.ieser  des  Korans;  wenn  er 
einen  Urtbeilss|)ruch  gegeben,  zog  er  sich  in  sein  Zimmer  zurück 
und  weinte  über  die  Verantwortung,  die  dadurch  auf  sein  Haupt  ge- 
legt worden.  Seine  untergeordneten  Aufseher  (Emm)  mussten  ihre 
genaue  Rechenschaft  über  ihre  Verrichtungen  ablegcn,  und  er  erkun- 
digte sich  angelegentlich  um  den  Charakter  der  Zeugen.  Sein  Grab- 
mal zu  Kairo  ist  hart  an  dem  der  Schwester  Thabathaba'.s,  welches  an 
dem  Gebetorfe  (Mofsalla)  der  Beni  MesKin  zwischen  dem  Hügel  und 
der  unten  laufenden  Strasse  '). 

Der  Richter  Koteibe  B.  Belsl^är  ist  wohl  derselbe  mit  dem  Rich- 
ter Koteibe  B.  Sijäd , welchen  das  Fihrist  unter  den  Rechtsgelehrten 
Hanen,  und  von  ihm  die  folgenden  Werke  antührt:  1)  das  Buch 
der  Bedingnisse');  2)  d.  B.  der  Verhöre  und  Protokolle,  der  Urkunden 
und  Verträge,  ein  grosses  Buch;  er  war  ein  Meister  im  Aufsätze 
gerichtlicher  Urkunden  und  führte  das  Protokoll , das  mit  Ahmed 
Ibnol-Dschoneid  aufgenommen  ward  *). 

2027.  Eba  Hanm, 

aus  der  Schule  von  ßafsra,  Richter  von  l^üfa,  üamaskhs  und  t^rch, 
der  Lehrer  Thabäwi’s,  Verfasser  1)  des  Buches  der  Verhöre  und 
Protokolle*);  2)  d.  B.  der  Erbtlieilungen  *) ; 3)  d.  B.  der  Bildung 
des  Richters  *).  Dieser,  der  vorhergehende  Richter  und  Ehü  Seid 
mit  dem  Beinamen  efch-Schorütlu,  d.  i.  der  Bedingnisshafte,  sind  die 
ersten  Schriftsteller  des  Islams,  welche  Formeln  für  Verträge  und 
gerichtliche  Urkunden  hinferliessen  ’). 

*)  Ibn  CtialUk.än  M.  G.  Slane's  a.  T„  B.  I,  S.  133. 

*)  K.JUb  eiich-Schurolh. 

*)  Kjt.ib  cI-Maliadhir  wel-.SclüdHcbillat  wel-Wc»aik,  weUOJiud.  — FihriMt. 

*)  K.itäbol'Mahädbir  wei>SidBcbü]at. 

*)  KÄlaliol-oUKeräidh. 

•)  K.iUbol-edebol-Kadhi. 

*)  Fihrist.  unter  den  Kecbtsgelchrteii  llänefi. 
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2028.  Hasan  Ihn  Ebisch-Schewarib '),  j' o-' o— 

gest.  261  (874). 

der  Uicliter,  bokaiint  iiiitor  (l(“in  Naiiicii  des  Vaters  des  Schiiurbarts, 
welebcr  das  Ricbleramt  durch  viele  Jahre  verwaltete  *). 

2029.  Abdallah  Ben  Ali  Ben  Ebisch-Schewarib "), 

j'  LC  v>;  «CSt-  301  (913), 

iler  Richter  der  Imdin,  ward  vom  Chalireii  el-MoHlefi  i.  J.  292  (904) 
als  Richter  der  von  Manfsür  (auf  der  Westseite  des  Tigris)  erbauten 
Stadt  Bagdad  bestellt;  vier  Jahre  später  versetzte  ihn  der  Chalife  cl- 
Müktedir  auf  die  östliche  Seite ; er  starb  siebzig  Tage  nachdem  er 
vom  Schlage  gerührt  worden  *).  Nicht  zu  verwechseln  mit  Hasan  Ihn 
Ehisch-schcwarib. 

2030.  Wekii,  gest.  306  (918), 

(Ebü  Mohammed)  R.  Chalef  U.  Hajan  ß. Ssadaka,  bekannt  als  Wekii, 
der  Richter,  schriftstellertc  in  allen  Fächern  der  Philologie ; das  erste 
seiner  Bücher  war  das  an  Ehü  Amrü  .Mohammed  R.  Jiisuf  B.  Jäküb 
gerichtete;  die  anderen  sind:  2)  das  Buch  der  Dichter,  ihre  Daten,  und 
erlassene  Dccrcte;  3)  d.  B.  der  Edcln,  welches  dieselbe  Bahn  betritt, 
wie  Ihn  Koteibe  in  seinem:  die  kritischen  betiteltem  historischen 
Werke;  4)  d.  B.  der  Regengestirne;  5)  d.  B.  der  Frohnkämpfe  und 
Kunden;  6)  d.  B.  der  Reisenden;  7)  d.  B.  des  Weges,  welches  auch 
unter  dem  Titel:  d.  B.  der  Districte  bekannt  und  Kunde  der  Länder 
umfasst,  aber  nicht  vollendet  ward;  8)  d.  B.  des  Besitzes  und  des 
baren  Geldes  und  der  Münze ; 9)  d.  B.  des  wissenschaftlichen 
Streites  ‘).  * 

2031.  Ssohaib  Ben  Merii,  J-y  J-  gest.  318  (930). 

der  Richter  von  Cordova;  die  Inschrift  seines  Siegels  war:  O du.  der 
du  Alles  Geheime  kennst,  sei  mild  gegen  Ssohaib  ®).  Er  trank  Wein 
und  rechtfertigte  diese  Gewohnheit  mit  der  Sitte  Iräh's.  Eines  Tages 
trat  er  beim  Kämmerer  .Müsa  B.  Hodeir,  einem  der  grössten  Herren 

*)  El-Hajian  0.  MoluiimiPil  H.  Alululmelik.  Ebi'i  Mohammod. 

Ibn  Tn^p-iberdi  II,  12.  und  Abulf,  Ann.  !I.  8.  240. 

Abdallah  B.  Ali  B.  Mohammed  B.  Abdolinelik.  Ibn  Ebisch-Schewarib. 

*)  Ibn  Tagriberdi  II.  49.  Kebrseile. 

Kihriüt  und  Abulfeda  II,  8.  335. 

*)  Ja  äalimen  kullon  gaibin  k,itii  rüufen  I i I - S so h ai bi n. 
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des  Hofes  der  Beul  Omeije  ein;  dieser  Hess  ihm  den  Siegelring  heittt- 
lich  entwenden  und  durch  einen  geschickten  Siegelstecher  darunter 
stechen:  Es  hedurfle  deine  Huld  seine  grosse  schwer«  Schuld  ').  Er 
licss  ihm  dann  das  Siegel  zurüchgehen,  dessen  sich  der  Richter  eine 
geraume  Zeit  bediente,  ohne  Arges  zu  ahnen*). 

2032.  Hohammed  Ibn  Abdallah  Ibo  Jahja  el-Leisi, 

iUl  Juc  .«tf.  1.  u.  J.  32G  (9.17), 

ein  Nachkömmling  Jalija  el-Leisi’s,  des  grossen  Verbreiters  der  Lehre 
Malik’s  In  Spanien;  i.  J.  313  (925)  verliess  er  sein  Vaterland,  um 
nach  Osten  zu  reisen,  und  kehrte,  nachdem  er  mehrere  Jahre  y.u 
Kairo  und  Mekka  zugebraeht,  zurück,  üer  Sultan  Abderrahman  cm-) 
en-nafsir  bestellte  ihn  zum  Richter  von  Elvira  und  Rejjennah.  und 
zuletzt  zum  Richter  der  Richter  zu  Cordova  *). 

*)  W«  ostor  elaib  Aleibi  innc  fihi  kuUon  Aibin. 

Bag.  oNMolL,  ParUcr  Handschrift,  S.  lOti. 

*)  Gayangos  II,  123. 

In  den  chronologischen  Tafeln  Hadschi  Chalfa's  finden  sich  noch:  Sobeir  II. 
Uek.k.ar  (Abulf.).  gesL  256  (8C9),  der  Richter  von  Mck,k,a;  Ebü  IIAfim  Ab- 
dol-Ha  mid  (II.  Ch.  ehr.  T.),  gest.  2W  (90h).  der  Richter;  ÄhmedB.  Ömer  B. 
Soreidsch,  gest.  306(918),  der  Richter  von  Bagdad  (Ibn  Tagribcrdi  II.  U].  6^, 
Kehrseite).  Ansser  den  Richtern  auch  einige  berühmte  Mufti,  welche  also 
nothwendig  grosse  Rechtsgelehrte  gewesen  sein  roOssen,  wie  der  Mufti  von  Bag- 
dad Osinäti  B.  SAid  Enmathi,  gest.  288  (900),  (H.  Ch’s.  ehr.  T.)  ; merk- 
würdiger als  dieser  ist  seiner  Tudesart  willen  der  Mufti  von  Bagdad  Moham- 
med B.  Bäüd  Thahiri,  gest.  297  (900),  welcher,  wie  II.  Ch's.  ehr.  Tafela 
es  ausdrücklich  melden,  aus  Liebe  starb. 

• 
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Recbtsgclelirte  übcrliaapt,  ohne  Bezug  auf  den  Ritus. 

2033.  Bischr  Ben  el-Welid '),  o;  ^ gcst.  238  (852). 

(nicht  zu  vermengen  mit  Bifclir  B.  Eb il-Efl\er),  er  hatte  die 
Keehtsgelehrsainkeit  unter  dem  Im.im  Ebu  Hanife  studirt,  und  vom 
Richter  Ehü  Jüsuf  Ueberlicfcrungen  und  Dictatc  erhalten;  der  Cha- 
life  Motäfsim  licss  ihn  einsperren,  weil  er  lehrte,  dass  der  Koran  nicht  er- 
schaffen, sein  Nachfolger  el-MoteweHHil  setzte  ihn  wieder  in  Freiheit  ®). 

2034.  Äbdolmelik  Ben  Habib,  ^ jDdl  Juc  gest.  239  (853). 

(Ehü  Menvän)  es-ScI4mi,  ganz  gleichnamig  mit  dem  grossen 
Polygraphen,  dem  Verfasser  von  anderthalbtausend  Werken,  ein  Rcehts- 
gclehrter  von  Cordova ; schrieb  über  das  Recht  der  Verträge  ’). 

2035.  Hilal  Ben  Jahja*),  g«st.  245  (859). 

erhiess  er-Raj  i,  d.  i.  der  Rathgeber  oder  Urthcilsfähige,  wegen  seines 
grossen  Verstandes,  wie  Rcbiäät  er-Räji.  Er  studirte  die  Rechts- 
gclehrsamkcit  unter  Ebü  Jüsuf  und  Sofr  ; von  ihm  erhielt  darin  Unter- 
richt Bcl^är  B.  Koteibe,  der  Lehrer  eth-Thahäwi’s.  Er  schrieb  über  die 
Bedingnissc  (der  Verträge)  und  über  die  Gesetze  der  frommen  Stif- 
hmgen  VV’akf*). 

2036.  Ibrahim  IbnEbil-Kadhi  el-Berki’), 

gest.  245  (859)» 

studirte  die  Rechtswissenschaft  unter  Eschl^cb  und  Ihn  \Vel4b;  sein 
Beiname  Berki  bezeugt  seine  Abkunft  aus  einer  F'amiÜe,  welche  in 
dem  Gebiete  Berka  \ordafrika*s  angesiedelt  war’). 

')  H.  Chälid  cl-K.indi  »Irr  Richter. 

K,eUib.  ni.  5C. 

=)  Caltrius  II,  ISS. 

*)  R.  Moslim  cr-lläji  el-Barsri. 

K,ctäib  Bl.  ö7,  Kehrseite;  das  Werk  Ahk.am  \r.  163  bei  Flügel,  in  der  Hand- 
Hchrifl  irrig  Ak,jaf  statt  Ahk.ain. 

*)  Ebü  Ulink  Ibrahim  Ibn  Abderrahman  Ibn  Fbil-Kadhi  el-Derki  el-Mifsri. 

M.  G.  Slane's  Uebersetzung,  Ihn  ('hallik,än  H.  II,  S.  119.  nach  .Sojüthi’s  IIosqoI' 
^lohailharet. 


2037..  Jahja  Ben  HeDd,  C**  (873), 

der  Kroipi‘lass(*iu‘  Kaiiilit's  dor  Toclitcr  Osniaii  8 ü.  AlTaiis.  des  Anda- 
lusiers;  ein  berülimler  Uoehlspelelirler.  Seine  Lehrer  in  der  Rcelits- 
gelelirsamkeit  waren  Mnllirif  IL  Ali^llali  n.  Motlirif  H.  Mosliin  it. 
Jesar,  Abdallah  B.  Mesleine  el-Käni,  Afsb  äg  Ibnol-feredseli ; nach 
ihm  Si'ud  B.  Chaniir,  Ahän  B.  Moliainmed  B.  Dinal,  Sad  B.  llsmaii 
el-()näki’,  Jahja  B.  Sekeriä  B.  esch-Sehainet;  schrieb  einen  Coin- 
inentar  des  Muwwatha  *). 

2038.  Said  Ben  Nimr  Ben  Snleiman,  o;  u; 

Rest.  269  (882), 

aus  Vera,  ein  trelTlicher  Bcchlsgelehrter  *). 

2039.  Ebn  Hanife  ed-Deineweri,  Rest.  290  (902). 

der  grosse  (Jesetzgelehrte  und  Naturforselier,  dessen  Werk  von  Kaf- 
wiiil,  Ihnol-Awäm  und  anderen  Sehriftstellern,  die  über  Botanik  und 
Gartenkunst  schrieben,  so  oft  angeführt  wird’), 

2040.Ibnol-Monfir  en-Nisabori,  gest.  309  (921 ). 

(Ehühekr)  Mohammed  B.  Ibrahim;  ein  Ueehtsgelehrter,  der  ein  Werk 
ülter  tlie  verschiedenen  Meinungen  der  Bechtsgclehrten  schrieb  uuU>r 
dem  Titel:  l\itabul-lsrhrar*)  und  ein  grosses  über  denselben 
Gegenstand  unter  dem  Titel:  K,itiibul-ichtilar,  dann  auch  ein 
kleines  Buch  der  Uehereinstimmung  der  Ueclilsgelchrten  (K,itabol- 
idschmää)  ’). 

2041.  Nafsr  Ibnol-Kasem,  gcsi.  3IS  (927), 

der  besonders  in  den  Erhtlieilungen  gelehrte  Fakih,  Verfa.sser  mcliro- 
rer  Werke.  Er  überlieferte  nach  Kawariri*). 

2042.  Fadhl  Ben  Dschnweir'),  jy»-  o:  319  (931  ). 

ein  Freigelassener  der  Bein  Dsehol;enne,  Verfasser  eines  Coinpeii- 
diums  über  juridische  'Ermahnungen,  überlieferte  nach  .\hined  B.  Daüd 

Uag^.  ül-Mült.,  Pariser  Hamlsehrifl.  S.  * 

*)  Cafirius  H.  137. 

*)  Gayaof(os  I47  and  42.t. 

«)  Uri  Nr.  783. 

Ibn  Challik.än  !M.  G.  Slane'«  &.  T.  I.  S.  640  und  bei  FlAgel  Nr.  9767. 

*)  Ibn  Toirribrrdi  II.  Bl.  59. 

Dteberir  B.  Muhhal  el-Dacboheni  (Ebu  Sclenict)- 


u.'i 


p|-Kaircwäni , nach  ihm  Mcrwän  Chofar  11.  Miig;arsih  und  .Mofsah 
el-Bcdschäni '). 

2043.  El-Berdaai,  gest.  320  (932), 

er  war  der  Lehrer  K^erchl’s,  und  ward  bei  dem  Einfälle  der  Kanna- 
then  getödtet  als  er  nach  .MeKI(a  pilgerte. 

2044.  Debaji,  u.  j.  324(033). 

ein  Rechtsgel ehrtcr,  Zeitgenosse  von  Ibnol-.Moflis  *). 

2045.  Abdallah  Ibn  Kasim,  >■ i-  324  (933)* 

ein  Rechtsgelehrter,  Zeitgenosse  von  Ibnol-Moflis  ’). 

2046.  Fathima,  aJoI»  gest.  319  (931). 

Zur  Beschliesserin  dieser  Liste  von  Rechtsgelehrten  haben  wir 
eine  Frau  auserkoren;  sie  ist  in  der  Geschichte  arabischer  Literatur 
zugleich  die  Eröffnerin  des  Reigens  gelehrter  Frauen,  welche  in  der 
Folge  sogar  Professorinen  Fetwas  und  Lehrbefugnisse  ertheilten. 
Schon  früher  wurden  Dichterinen  und  Sängerinen  in  denHaremen  auf- 
geführt, und  die  Geschichte  der  arabischen  Literatur  kennt  dieselben 
schon  vor  dem  Islam.  Schön-  und  Geheimschreiberinen  werden  in 
den  Geschichten  der  Beni  Omeije  in  Spanien  genannt,  aber  die 
aus  denselben  uns  bekannte  Fathima,  die  Tochter  Jüsuf  s B.  Jahja 
el-Mogämir  von  Cordova,  ist  die  erste  als  Rechtsgelehrte  bekannte 
Frau  und  Schriftstellerin  *). 

üeehtsg^elehrte  des  Ritus  Ebü  Hdnifö. 
2047.  El-Chifsfsaf,  I.  11.  J.  230  (864), 

Ahmed  B.  Omer  B.  .Mchir  efch-fcheibäni,  mit  dom  Vornamen 
Ebübel^r;  galt  viel  beim  (,'halifen  .Mohtedi,  für  den  er  ein  Buch 
über  die  Grundsteuer  schrieb.  Als  dieser  erschlagen  worden, 
wurde  das  Haus  C'hifsfsärs  geplündert,  wobei  er  mehrere  seiner  Werke 
verlor,  darunter  sein  über  die  Wallfiihrlspllichlen  geschriebenes 

')  oI'Molt.  Pariser  Ilamtsclirin.  S.  ü'». 

Ebenda.  1,  189. 

*)  Ebenda.  1,  180. 

*)  Ebenda.  S.  27S. 

I.itrralurfetcbicbt«  der  Araber.  IV.  Od. 
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Buch;  seine  geretteten  Werke  sind:  das  Buch  der  Listen, 

2)  d.  B.  der  Testamente,  3)  d.  B.  der  Bedingungen,  das  grosse, 
4)  das  kleine,  5)  d.  B.  der  Säugung,  6)  d.  B.  der  Citationen  und 
Urkunden,  7)  d.  B.  der  Sitte  des  Richters,  8)  das  für  den  Chali- 
fen  Mohtedi  verfasste  Buch  der  Grundsteuer,  9)  d.  B.  des  Lebens- 
unterhalts (Nefakat),  10)  d.  B.  des  Bekenntnisses  der  Erben  gegen- 
einander, 11)  d.  B.  des  Gepressten  (äfsir),  12)  d.  B.  der  Gebote 
und  der  Bewahrung  derselben,  13)  d.  B.  des  den  Verwandten  oblie- 
genden Lebensunterhalts,  14)  d.  B.  der  frommen  Stiftungen,  15)  d.  B. 
der  Käba  und  der  Moschee  '). 

2048.  Ibnos-Seldschi  *),  j^\  O;'  g«t.  2S6  (870). 

ausgezeichnet  vor  seinen  Zeitgenossen  durch  tiefe  Kenntniss  der 
Rechtswissenschaft,  indem  er  eigentlich  das  System  des  hänefitischen 
Ritus  in  Ordnung  brachte  und  durch  Stellen  der  Ueberlieferung  be- 
legte, wesshalb  er  vomChalifen  in  Aemtern  der  Rechtsgelehrsamkeit 
thätig  verwendet  ward.  Ebü  Abdallah  Mohammed  B.  Thahir  verrich- 
tete Ober  ihn  das  Leichengebet  in  dem  Hause  der  Thähire,  der  Toch- 
ter Abdallah  B.Thähir's.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Bewahrhei- 
tung der  grossen  Denkmale  ’),  2)  d.  B.  der  Seltenheiten  *),  3)  d.  B. 
des  Kaufvertrages  ‘). 

2049.  Ahmed  Ben  Ebi  Imran‘),  Jo:  gest.  280  (893). 

ein  gelehrter  Imäm  des  Ritus  llanefi , Verfasser  eines  Werkes  der 
Wallfahrten  (el-lladschadseh) , war  Richter  in  Aegjpten,  wo  er 
erblindete  ’). 

2050.  Mohammed  Ihn  Abdet  el-Abdani, 

gest.  312  (924), 

ein  rcchtsgelehrter  Ilänefite,  geboren  zu  Bafsra  i.  J.  218  (833),  war, 
nachdem  er  unter  mehreren  berühmten  Meistern  studirt,  in  Aegypten 
als  Aufseher  des  Diwans  der  Erpressungen  angestellt,  i.J.  278  (891) 

*)  Fihritt.  Nach  anderen  Qnellen  Chaffaf.  d.  i.  der  Plickachualer. 

*)  (Ebü  Abdallah)  Mohammed  0.  Schodschaa  ps-.ScIdiicbi. 

KJUb  Tafahih  el-äsär  cl-Kcbir. 

*)  K itäb  en-\cwädir. 

K.Uäb  ol->Modliärebet.  — Fihriat. 

Ebü  Dachafer  Ahmed  Ibn  Ebi  Imrän. 

M.  G.  Slane'a  Vebersetann;^  Ibn  ('haliik.an,  II.  I.  .S.  .»3.  Note  I,  narh  den  riaasen 
der  Känonten. 
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von  Cliumareweib,  dem  Sohne  Ahmed  11.  Taulun’s,  amm  Richter  be- 
stellt ; ein  grossmüthiger  Mann,  Gönner  von  Gelehrten  und  nur  zu 
helfen  bereit.  In  den  Unruhen,  welche  nach  dem  Tode  von  Dfcheifch, 
dem  Sohne  Chomareweih’s,  statt  hatten,  war  er  gezwungen,  sich  eine 
Zeit  lang  zu  verbergen , ward  aber  i.  J.  292  (90,5)  wieder  einge- 
setzt, und  begab  sich  nach  kurzer  Zeit  nach  iräl^ , wo  er  drei  und 
siebzig  Jahre  alt  starb  ’). 

2051t  Ahmed  Beo  el-Hasan,  gest.  317(929). 

Ebu  Säid  el-Bedäai,  der  Scheich  der  Hänefi',  ward  zu  Mel^Ha  von  den 
Karmathen  erschlagen  *). 

2052.  Hobammed  Ben  Said  el-Majorki  ’),  ^ 

gest.  318  (930), 

kam  von  Majorka,  wo  er  geboren,  nach  Bagdad,  wo  er  sich  zum  Ritus 
des  Imams  Ebi  Ilanife  bekannte  *). 

Ohne  Angabe  der  Jahreszahl  des  Todes  fuhrt  das  Fihrist  noch 
die  folgenden  Hänefiten  an,  welche  also  nach  allem  Anscheine  noch 
lebten  als  Ibnon-Nedim  das  Fihrist  schrieb,  und  also  auch  in  dem 
folgenden  Zeiträume  hätten  erscheinen  können. 

2053.  Ihn  Mufsil. 

Seine  Werke : 1 ) das  Buch  der  Bedingnisse,  das  grosse,  2)  d.  B. 
der  Verbindlichkeiten  (Wesaik)  und  Urkunden  ’). 

■)  M.  G.  Slane'.  l>ber.etinng  Ibn  Chtllik.Bn,  B.  I.  S.  S3,  N’utr  (i.  nach  A.kalani'a 
Ueicluchte  d«r  Richter  Aegyptens. 

Ihn  Tagriberdi  II,  111.  61. 

H.  Mohammed  11.  Säd  B.  Mohannied  Ebü  Abdällali  el-Majorki. 

Ihn  Tagriberdi  II.  Dl.  61,  Kehracile. 

ln  lladachi  Chalfa'a  chronologiachen  Tafeln  und  in  Abuifcda  Ondet  aich  der 
Tod  der  folgenden  hänentUchen  Rechtagelehrlen  aofgezeichnel , ohne  daaa  von 
ihren  Lebenaumatinden  etwas  \iherea  angegeben  ist:  Harmelet  U.  Jahja  S43 
(H57).  — Ebü  Ali  K.eribiai  248  (862),  der  Rechtsgelehrte  von  Bagdad.  — 
Mohammed  B.  laa  334  (043),  berühmt  als  Ebü  Müaa  (.Abulf.  II.  445).  — E hü- 
ll ek.r  Usk.äf  336  (947).  einer  der  grossen  hancfitischen  Rechtsgelehrten  (Hadschi 
Chalfa'a  ehr.  T.).  — Abdallah  B.  Hoaein  el'K.erchi  340  (951),  geboren 
i.  J.  260;  er  neigte  sich  den  Meinungen  der  .Mötefil^  zu  (Abülf.  11,  458).  — Ebü 
Dschäfer  llindowäni  362  (972),  (lladachi  Chalfa'a  rlir.  T.).  — Ebül-Leia 
Semerkandi  393  (1003)  (lladachi  Chalfa'a  ehr.  T.).  — Nedachad  348  (950), 
der  hänefitiarhe  Rechtagelehrte.  atarb  fünfundneunzig  Jahre  alt  (Abulf.  II.  468). 
— Ebüfeid  Debüai  4.30  (10.18).  der  Richter,  einer  der  grossen  Hänefiten. 
(Hadschi  ChaHa's  ehr.  T.). 

Fihrist. 

10  • 
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2054.  Ibnol-Eschnani, 

aus  Irak,  Verfasser  eines  Buelies  der  Bedin^nissc  '). 

2055.  Ebufeid  Ahmed  *), 

aus  iräl^.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Verbindlichkeiten,  2)  das  der 
Bedingnisse,  das  grosse,  3) das  kleine’).  Seinen  Namen  Schoruthi, 
d.i.  der  Vertrag-  oder  Bedingnissniässige,  batte  er  von  seinen  Werken. 

Bischr  Ben  el-Welid, 

ist  schon  unter  den  Rechtsgclehrtcn  Nr.  2033  ger.älilt  worden,  aus  dem 
Stamme  I^inde,  einer  der  angesehensten  der  Stadt  Rei,  der  Richter 
Mämün's.  Ebü  Chalid  el-Mol)ellibi  erzählt  nach  Urner  B.  Israel  Enisi 
dem  Richter,  dass  dieser  sich  eines  Tages  mit  Bifchr  im  Palaste 
Mämün’s  befunden,  als  Ibrahim  B.  Ghajas  vorüberging,  welcher  eben 
wieder  zum  Richter  eingesetzt  worden.  Wir  haben,  sagte  Bischr,  einen 
Richter  Hurenjäger,  einen  Richter  Päderasten , einen  Richter  Ona- 
nisten erlebt,  es  fehlte  uns  nur  noch  ein  käuflicher  ’). 

El-Dschewfdschani, 

ist  zwar  schon  iin  vorigen  Bande  unter  Nr.  1016  vorgckomnien,  wird 
aber  hier  abweichender  Angaben  Willen  aus  dem  Fihrist  cinge.schaltet. 
(Ebü  Suleimän);  empfing  den  Unterricht  Mohammed's,  des  Sohnes 
Hasans,  eingezogen,  religiös,  der  Ueberlieferung  kundig;  er  Hess 
sich  in  der  Löwenstrasse  zu  Bagdad  nieder.  Während  der  Unruhen 
Emin's  lief  einer  durch  die  Strasse,  den  ein  Anderer,  sein  Feind,  ver- 
folgte; dieser  schrie  mit  entblösstem  Schwerte ; Haltet  ihn  fest!  — 
dicss  geschah,  und  als  ihn  der  Verfolger  eingeholt,  tödtete  er  ihn. 
Dschewfdschäni  sagte:  kennt  ihr  den  Menschen?  und  als  die  FVage. 
mit  Nein  beantwortet  worden,  sagte  er,  dass  er  nicht  länger  mit 
denen  wohnen  wolle,  die  auf  diese  Art  Leute  tödten.  Er  übersiedelte 
nach  Thäkat  el  .Vl^l^a,  wo  Ibnol-Balchi,  sein  Schüler,  wohnte;  als 
aber  die  Unruhen  Ennn’s  gestillt,  und  das  Viertel  der  Stadt,  wo  er 
ehemals  gewohnt,  beruhigt  war,  kehrte  er  wieder  in  die  Löwenstrasse 
zurück,  kaufte  dort  ein  Haus,  und  sagte : ich  bin  nun  ein  Bagdädcr 

Filiriiil. 

B.  Seid  cscii'ScliorüUii. 

Filu'iAl. 

*)  ICliend». 
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geworden,  denn  so  lang  sich  ein  Mann  nicht  in  einem  Lande  fest* 
gesetst,  ist  er  den  Bewohnern  desselben  nicht  zuzuziählcn ; so  ward 
Ali  der  Sohn  Ebü  Tbälih’s  ein  i^ufite,  und  Abdallah  B.  Abbäs  ein 
Thaifite.  Er  hinterliess  kein  eigenes  Werk,  indem  er  bloss  die  Werke 
Mohammcd’s  des  Sohnes  Hasan’s  vorfrug'). 

2056.  Ali  Ben  Mosa  el-Kammi,  >>  > 

einer  der  Gesetzgelehrten  Iräk’s,  mit  dem  Vornamen  Ebül-Hasan,  der 
über  die  Bücher  der  Schafii  scholastische  Vorlesungen  gab.  Seine 
Werke:  1)  das  Buch  der  Gebote  des  Korans,  das  grosse;  2)  d.  B. 
dessen,  worüber  SchäTii  den  Gesctzgelehrtcn  Iräl^'s  in  Betreff  der 
Gebote  des  Korans  widersprach ; 3)  d.  B.  des  Beweises  aus  der 
Analogie,  des  Vcrfcchtcns  (Idscbtihat)  und  der  Kunde  der  Emire  *). 


2057.  El-Ferhi, 

aus  Iräl^,  ebenfalls  der  Verfasser  eines  Buches  der  Bedingnisse  ’). 

2058.  Jahja  Ben  Bekir, 

aus  den  Bewohnern  von  ir.il^,  Verfasser  eines  Buches  der  Bedingnisse*). 


2059.  Ebn  Abdallah  el-Baferi, 


der  auch  zugleich  ein  Metaphysiker,  Verfasser  mehrer  juridischer 
Werke  als:  1)  Eines  Commentars  des  Compendiums  l^erchi’s  ‘), 
2)  eines  Buches  der  Getränke , und  Ober  die  Gesetzmässigkeit  des 
Palmenwcincs'),  3)  über  das  Verbot  der  Mieth-Ehe’),  4)  über  die 
Zulässigkeit  persischen  Gebetes  ^). 


Rechtsg^elelirte  des  Ritus  Seliafii. 

Im  vorigen  Bande  sind  die  Mälik>  den  Schäni  vorgezogen  wor- 
den, weil  jene  in  grösserer  .\nzahl,  von  nun  an  aber  behaupten  die 
Schäfii  den  Vorrang  nicht  nur  durch  die  grössere  Zahl,  sondern  vor- 
züglich, weil  aus  den  Schäfii  und  aus  den  Hänefi'  die  beiden  grossen 

*)  Fihrist. 

*)  Ebenda. 

’)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

Sclierh  Mochtafsar  Ebil  llaaan  cl-K.orchL 
KUab  ol-Eschribe  we  Talilil  Nebid  et-lcmr. 

’)  Kjlab  Tahrim  el-Moiaat. 

K.itäb  Daehiwaf  efs-Saalawet  el-Karsijp.  — Filtrut. 


Digitized  by  Google 


150 


Häupter  moslimisclier  Scholastik,  cl-Eschari  und  el-Materidl,  her- 
vorgegangen, von  denen  unter  den  Metaphysikern  die  Rede  sein  wird. 

2060.  AbdoIaOr  Ben  Amran,  gest-  23*  (848), 

B.  Ejiib  B.  Miklafs,  der  Rechtsgelchrtc  Schäfii '). 

2061.  El-Hares  Ben  Schoreich,  g^st.  236  (8so). 

aus  Bagdad,  war  der  Ucberbringer  eines  Sendschreibens  an  Äbder- 
rabman  el-.Mel^di  *). 

2062.  Ibn  Kolab,  J.\  gcst.  240  (8S4). 
ist  ÄbdäIIah  B.  Said,  Verfasser  zabircichcr  Werke  über  die  Einheit 
und  Eigenschaften  Gottes  ’). 

2063.  Ibrahim  Ben  Chalid  el-Kelbi,  o; 

gest.  240  (8S4). 

(Ebu  Sewr),  der  Sohn  Ebul-Jeman’s,  der  Gesetzgelehrtc  von  Biigdäd, 
der  Genosse  des  Imäm’s  Schäni  und  der  Ueberlieferer  seiner  ältesten 
Worte;  er  war  Anfangs  einer  derer,  die  in  Glaubenssacben  ihrem 
eigenen  Unheil  folgten,  schloss  sich  aber  dann  dem  Imäm  Schäni  an*). 

2064.  Mohammed  Ben  Idris  el-Askalani,  ^ 

gcst.  241  (8S3), 

(Ebü  Ösmän)  B.  Mohammed  B.  Idris,  ursprünglich  aus  der  Hauptstadt 
Aeg)'ptens,  der  Sohn  des  Imäm’s  Schäfii,  dessen  anderer  Sohn  in 
früher  Jugend  starb,  er  theilte  die  Ueberlieferungen  seines  Vaters  dem 
Ähmed  B.  Hänbel  mit;  sein  Bruder  Mohammed  war  in  Aegypten  i.  J. 
231  (845)  gestorben''). 

2065.  Ahmed  esch-Scheibani,  gcst.  2*i  (sss), 

B.  Mohammed  ß.  Hänbel  B.  l(iläl  Raschid  esch-Scheibäni,  geb.  i.  J. 
164  (780);  seinen  Leichenzug  begleiteten  dreitausend  Menschen^). 

2066.  El-Haris  el-Hodschaschi,  gcst.  243  (857), 

(Ebü  ÄbdäIIah),  der  Lehrer  Dschoneid’s,  schrieb  über  Metaphysik 
und  Ueberlieferung '). 
ibn  Schohbot, 

Derselbe. 

*)  Derselbe. 

*)  Abutfeda  II.  103. 

Ebenda  II,  19,'t. 

*)  Ibn  Schohbel. 

’)  Derselbe. 
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Harmelet  Ben  Jahja'),  gpst.  (ss&). 

ist  schon  unter  den  Uebcrlieferern  \'r.  1901  mit  dem  Sterbejahr  243 
vorgekommen;  verfasste  ein  Werk  über  das  grosse  (mebsüth)  und  das 
Compendium  (mochtafsar)  Schäfii's,  geb.  i.  J.  1 66  (782)  *). 

2067.  Eba  Sewr  el-Kelbi’),  gct.  246  (seo). 

der  Rechtsgelehrte  von  Bagdad,  der  Gefährte  des  Imams  Schafii,  einer 
der  verlässlichsten  Rechtsgelehrten ; er  schrieb  einige  Werke  über  die 
Gebote  des  Islams  und  bewährte  in  denselben  eine  gleich  grosse 
Gelehrsamkeit  in  den  Rechten  und  in  der  Ueberlieferung.  Er  folgte 
erst  den  Männern  eigener  Meinung,  d.  i.  den  Lehren  Ebü  Hänife’s.  Als 
aber  Schäfii  nach  iräl(  kam,  bekannte  er  sich  zu  den  Lehren  desselben. 
Ahmed  B.  Hänbel  sagte  von  ihm : er  betrachte  ihn  als  einen  zweiten 
Sofjän  es-Sewr{  und  habe  ihn  durch  ein  halbes  Jahrhundert  als  einen 
eifrigen  Sunni  gekannt  *). 

Eba  Ali  el-Kerabisi'),  gest.  248  (862). 

ist  schon  unter  den  Uebcrlieferern  Nr.  1 907  vorgekommen,  welchen  das 
Fihrlst  unter  den  Modschebirin,d.  i.  unter  denen,  welche  lehrten, 
dass  alle  Handlungen  erschaffen  und  der  Mensch  keinen  freien  Willen 
habe,  aufführt.  Er  war  der  Genosse  des  Imäros  Schäfii,  und  hinter- 
liess  viele  Werke  über  die  Grundlehren  der  Rechtsgelehrsamkeit  und 
ihre  Zweige.  Das  Fihrist  erwähnt  noch  seines  I^täb  el-Modellisin, 
d.  i.  1)  das  Buch  der  vom  Propheten  falsch  Erzählenden,  2)  d.  B.  der 
Imämschaft,  3)  d.  B.  der  Verwahrung  (Vertheidigung)  Omar’s  wider 
Äli‘).  Er  war  Scholastiker  und  Ueberliefercr,  und  schrieb  auch  über 
die  Kritik  der  Ueberlieferung  (Dscherh  wet-tädil). 

Ebabekr  Mohammed'),  i.  u.  j.  2so  (864), 

ist  schon  unter  den  Koransauslegem  Nr.  1883  vorgekummen;  aus 
Nischabür,  der  Rcchtsgclehrte,  einer  der  älteren  Schäniten.  Seine 

B.  /.üdillah  B.  Harmelet  et-TodacIiibi. 

*)  Ibn  Schohbet. 

Ebu  Sewr  Ibrahim  B.  Cbalid  B.  Ebil  Jeman  eUKelbi. 

M Ibn  Challik.än,  M.  G.  Slane's  a.  T.,  B.  I.  S.  X 
ENHosein  B.  Ali  B.  Jrriil  rI>K  erabi«i. 

Fihrist. 

B.  Ibrahim  B.  rl-Monrir. 
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Werke;  1)  ein  Buch  von  juridischen  Streitfragen,  2)  d.  B.  des  Be- 
weises aus  der  Analogie '). 

2068.  Raheweih*),  gest.  2S8  (871), 

aus  Merw;  Ueberlieterer  und  Rechtsgelehrter,  einer  der  Imäme  des 
Islams.  Darkthani  fuhrt  ihn  unter  denen  auf,  welche  nach  Schäfii 
überlieferten,  und  ßeihakl  zählt  ihn  unter  die  Schüler  des  letzten. 
Ibn  Hänbel  sagt,  er  betrachte  den  Ishäk  als  einen  Imam  und  einen 
Gesetzgelehrten.  Er  sagte,  dass  er  siebzigtausend  Ueberlieferungen 
auswendig  wisse , dass  er  deren  über  hunderttausend  gelesen , und 
von  jeder  die  Stelle  des  Buches,  worin  sic  sich  befinde,  anzugeben 
wisse.  Nachdem  er  SjTien,  Irä^,  Jemen,  Hidschäf  durchreist  hatte, 
verfasste  er  ein  Mosnid.  Er  batte  die  Ueberlieferung  von  SoQän 
Ibn  Öjaine  gehört,  die  grossen  Säulen  der  Ueberlieferung  el-Boehär[; 
Moslim  und  Tirmidi  waren  seine  Schüler.  Er  war  i.  J.  161  (777) 
geboren  und  starb  zu  Nischabür.  Räheweih  wird  auch  Rahüjc 
gesprochen  und  ward  so  von  seinem  Vater  Ebül-Hasan  Ibrahim  beige- 
nannt, weil  er  auf  der  Strasse  nach  Mcl(Ha  geboren  ward  *). 

2069.  Ef-faferani  *),  j!>3'  gest.  260  (873), 

er  trug  die  Mebsüth  Scbafii’s  in  derselben  Ordnung  wie  Rebii  vor, 
und  fand  nur  wenig  Anwerth,  indem  die  Gesetzgelehrten  den  Vortrag 
Rebii’s  vorzogen,  daher  auch  von  seinen  Büchern  sich  schon  zur  Zeit 
Ibnon-Nedim's  keine  erhalten  hatten  ‘). 

2070.  Ebn  Musa  Junis  Ben  Abdol-Aala“),  ^ o; 

gest.  264  (877), 

der  schäfiitische  Rechtsgelehrte , einer  der  Genossen  Schäfii’s ; ein 
sehr  bescheidener,  religiöser  Mann,  ein  Gelehrter  der  Kunden  des 


Fihrul. 

*)  Fbü  JAküb  lah&k  B.  Ebil-Huan  Ibrähim  B.  Machled  B.  Ibrihim  B.  ÄbdAlUh  B. 
.Mkthar  B.  ÖbeidäIUh  B.  GAIib  B.  el-Wäris  B.  Öbetdallah  B.  Xlhijet  B.  Morre  B. 
Kkb  B.  Hemmiin  B.  Eeed  B.  Morret  B.  Amni  R.  HanealA  B.  Mälik,  B.  feid  Menät  B. 
Tcmim  Ibn  Morret  el-Hanreli. 

3)  Ihn  Challik,an  M.  G.  Slane'a  a.  T.,  S.  94. 

*)  Abdallah  Haaan  B.  Mohammed  B.  ers-rsabali. 

Fihrist.  Ibn  Ta^iberdi  II.  U,  Kehrseite,  im  FihrUl  irrii'  fehran. 

*)  Ebu  Müsa  Junis  B.  .^hdol-AäU  B.  Musa  B.  Mesiret  B.  Ilaffs  B.  llajan  ers-fsairen 
el-Mirari. 
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Wahren  und  lrri)fen  in  der  Ueberlii'ferunjr.  der  Orossvater  des  Astro- 
nomen Ihn  Junis,  des  Verfassers  der  hal^imisehen  Tafeln.  Er  nahm  den 
Unterrieht  in  der  Uesekunde  des  Korans  von  Weriseh  (?)  und  N a- 
k I a b (?)  B.  M c s e ln  j e t,  von  M o ä 1 1 a B.  D e m i j e t,  von  N a f 1 1,  von 
All  B.  i^ebischct,  von  Seliin,  von  Hafeb  B.  Habib  ef- 
fejit;  er  börte  den  SoQän  Ibn  Ojäine,  den  Abdallah  B.  VVe^b. 
überlieferte  die  Lesung  naeh  Mirdas  (?)  B.  Sel^l,  Mohammed  B.  er- 
Rebii , Esamet  B.  Ahmed , Mohammed  B.  Ishak  B.  rhofeime,  Mo- 
hammed B.  Üseherir  et-Thaberi  und  Anderen.  El-Kodhääi  erwähnt 
seiner  in  der  Topographie  Aegj’ptens  mit  Lob;  sein  Hans  war  im 
(luartier  Chithat  efs-fsaidet;  er  trug  seinen  Namen  von  seinem 
Geburtsorte.  Er  war  dureh  seebzig  Jahre  einer  der  Gerichlsbeisitaer 
(Schohüd)  zu  Kairo.  Kodhäai  sagt,  dass  er  naeh  dem  Imam  Mo.slim 
B.  el-Hadsehädseh  el-Koscheiri , naeh  Ebn  .\bderrahman  en-Nesäji, 
nach  Ebü  Abdallah  B.  Mädsche  überliefert  habe.  Ebü  Mohammed  B. 
el-Hasan  B.  Siiläk  sagt  in  seinem  Buche  der  Richter  Aegyptens,  dass, 
als  er  von  Bagdad  nach  Aegypten  gereiset,  er  auf  dem  Wege  den 
Mohammed  Ihnol-Leis,  den  Richter  der  Hauptstadt,  begegnet,  und  ihn 
gefragt:  bei  wem  er  sich  denn  dort  Rathes  erholen  könne,  und  dass 
er  ihm  den  Junis  B.  Abdol-Aälä  und  den  Ebü  I(arün  Müsa  B.  Abdcr- 
rahman  B.  cl-Kasim  genannt,  und  jenen  als  einen  Mann  von  langer 
Statur  beschrieben.  Ibn  Challil^an  erzählt  weiter  eine  Anccdote  aus 
dem  Buche:  dem  Wohlgeordneten  derer,  die  den  Moka- 
thani  bewohnten,  dass  Junis  einst  einem  .Manne, ' der  ihn  ihm 
tau.send  Goldstücke  zu  leihen  angesprochen , dieselben  auf  keine  an- 
dere Bürg.schaft,  als  auf  den  Namen  Gottes  geliehen.  Junis  erzählt: 
Schäfii  habe  ihn  gefragt,  ob  er  nach  Bagdad  gekommen,  und  als  er 
diess  verneinte,  gesagt:  So  hast  du  nicht  die  Welt  und  die  Menschen 
gesehen.  Er  wanl  i.  J.  170  (786)  geboren,  und  starb  im  .selben 
Jahre  mit  .Mofeni.  Er  wurde  an  der  Grabstätte  Kaim's,  Karafa,  be- 
graben. Ein  Wort  Müsä  B.  Äiidol-Aälä's  ist:  Wer  Unnöthiges 
kau  ft,  ist  gezwungen,  Nöthiges  zu  verkaufen.  Sein  Vater 
Abdol-Äälä  war  i.  J.  121  (738)  geboren.  Sein  Sohn  Ebül-Hasan 
Ahmed  B.  Junis  erzeugte  den  Ebü  Said  /Vbderrahman  B.  Ahmed  den 
Geschichtschreiber  Aegyptens.  Dieser  sagt  in  seiner  Geschichte,  dass 
jener  i.  J.  2A0  (85A)  geboren,  i.  J.  302  (91 A)  gestorben  sei.  Der 

Literatnrfeschichtc  der  Araber.  IV.  Bd.  iO 
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Beiname  Ssadefi  schreibt  sich  von  Ssadef  her,  dessen  Stanimrep;i- 
ster  bis  auf  Himjer  B.  Saba  hinaufg;rführt  wird  '). 

2071.  El-Mofeni*),  jß  gest.  2fi4  (878), 

der  Schüler  des  Imam ’s  Schafii,  aus  Kairo,  ein  Mann  von  strengem 
Lebenswandel,  dem  der  Ehrentitel  eines  Modschtel(id ’),  das  ist 
eines  Mannes  von  selbstständiger  Meinung  und  anerkanntem  Ansehen,  zu 
Theil  ward.  Verfasser  einer  grossen  Anzahl  von  Werken,  als:  1)  die 
grosse  Säule;  2)  die  kleine  Säule;  3)  das  rompeiidium  des  Com- 
pendiums;  4)  das  Zerstreute:  5)  die  ansehnliehen  F' ragen;  6)  die 
Ermunterung  zur  Wissenschaft ; 7)  das  Buch  der  V’erlräge.  Schäfü 
pflegte  von  Mofeni  zu  sagen,  dass  er  der  Helfer  (Nafsir)  seiner  Lehre 
sei.  So  oft  Mofeni  die  Entseheidung  eines  Kalles  in  sein  Compen- 
dium  eintrug,  stand  er  auf,  wandte  sieh  gegen  die  Kibla  und  ver- 
richtete ein  üankgehet  von  zwei  Bil^äat.  Ihn  Soreidsch  sagte,  dass 
das  Compendium  Sehäfii’s  aus  der  Welt  als  eine  nirhl  erjagte  Jung- 
frau gehen  werde ').  Das  Mochtefsar  ist  das  (inmdwerk  aller 
über  die  Lehre  Sehatn’s  verfassten  Werke,  die  dasselbe  entweder 
geordnet  oder  ausgelegt  haben.  Als  Bel^l^är  Ihn  Koteihc  der  lläneri 
als  Richter  nach  Kairo  kam,  liolTte  er  mit  Mnfein  zusammen  zu  kom- 
men ; endlich  trafen  sie  sich  eines  Tages  hei  einem  Leichenbegäng- 
nisse, wo  Ihn  Kotedn-  ihm  eine  Krage  über  den  l’almenwein  (Nebid) 
stellen  liess : ob  derselbe  verboten  oder  nicht,  und  stimmte  seiner 
Entscheidung  für  das  letzte  hei.  Mofeni  war  ein  höchst  gewissenhaf- 
ter Beobachter  aller  Vorschriften  des  Gesetzes : so  trank  er  immer 
nur  aus  einem  metallenen  und  nicht  aus  einem  irdenen  Gelasse,  weil 
Thon,  der  unrein,  durch  das  Keuer  nicht  gereinigt  werde.  Wenn  er 
dem  Gebete  in  der  Gemeine  heizuwolmen  verhindert  ward,  verrich- 
tete er  sein  Gebet  iunfimdzwanzigmal  zu  Hause  nach  der  Ueberlie- 
fcrung,  dass  das  mit  der  Gemeine  verrichtete  Gebet  fünfundzwan- 


>)  Ibn  Challik.in. 

Ebu  Ibrähim  Ismail  Ibn  Jahja  Ibn  Ismail  Ibn  Amru  Ihu  Uhak  el-Mufeni.  Abulfeda  II, 
253;  Ibn  Sehoh.be;  Fih.rist;  Ibn  Kesir  V,  92;  Ebul-Chair;  K.efewi. 

*)  Ueber  die  ßedeutun^  des  Wortes  M odschteh.!  d.  siehe  M.  ü.  Slane’s  englische 
Ucbersetzung  Ihn  Challik.än  ü.  1,  S.  29),  nach  S.  de  Sa^y's  Chrestomathie, 
Tom.  I,  p.  169,  und  Kasimbeg  im  Journal  asiatique. 

Unblemishd  bei  M.  G.  Slanc  I,  S.  20h.  gibt  nicht  genau  den  Sinn  des  la  j okan- 
nafs,  die  Keiner  erjagt. 
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zigmal  verdienstvoller  sei,  als  das  zu  Hause  vei^iehtete.  Er  verrich- 
tete die  Leiohenwasehunu  am  Leichname  Schäfii's , wiewohl  Einiffe 
sagen,  dass  ihm  hierin  er-Rebii  el-Murädi  beistand.  Ihn  Junis  er- 
wähnt desselben  in  seiner  Geschichte  Aegyptens.  Er  ward  in  der 
kleinen  Karafa  nächst  dem  Grabe  des  Imäm's  Schäfii  am  Fusse 
des  Berges  Mokatham  bestattet,  wo  Ihn  ('hallil^än  sein  Grab  besuchte '). 

2072.  Rebii'el-Dschifi*),  ge»t  263  (870). 

ein  äg}’ptischer  F'rcigelassener  aus  I)schif<%  ein  Gefährte  des  Imäm’s 
Schäfii ; er  überlieferte  nach  demselben  und  nach  Abdäilah  B.  Abdol- 
Hol^m,  nach  ihm  die  beiden  Säulen  der  Ueberlieferung  Ebü  Häiid 
und  Nesäji;  er  starb  zu  Dsclufe  und  ward  dort  begraben’). 

2073.  Ahmed  Ben  Jesar ’),  o; Ro.st.  268  (ssi). 

Iiinterlicss  ein  Werk  über  die  Geschichte  seiner  Vaterstadt  Merw ’). 

2074.  Abdallah  el-Abdan’),  .xj= 

von  Merw,  berühmt  unter  dem  Namen  Abdan,  er  hinterlicss  ein 
Buch  der  Erkenntniss  (Märifet)  und  ein  Buch  über  das 
Muwaththa,  geb.  i.  J.  200  (815)’). 

2075.  Ebu  Abdallah  Ihn  Abdol-Hakem"), 

gest.  268  (881), 

der  schänitisebe  Kechtsgelehrte.  hörte  den  Ibn  Wel^b  und  Eschl^cb; 
er  war  einer  der  vorzüglichsten  Genossen  Ibn  MäliH’s,  trat  aber,  als 
SchäHi  nach  .Aegypten  kam,  zu  dem  Ritus  desselben  über.  Er  begab 
sich  nach  Bagdäd  zu  dem  Richter  Ebü  Düwäd,  um  ihm  seine 
Noth  zu  klagen,  und  als  er  von  ihm  keine  Hilfe  erhielt,  kehrte  er  nach 
Aegj'pten  zurück,  wo  er  das  Non  plus  ultra  der  Gelehrsamkeit 
seiner  Zeit;  geboren  i.  J.  182  (708),  erreichte  er  das  Alter  von 
secbsundachtzig  Jahren,  wie  der  Geschichtschreiber  'l'baben.  und 

■)  Ibn  Chtllik,an,  M.  G.  SUne'»  (.  T„  B.  I.  S.  104.  Ibn  Tagrlberili'  II.  III.  13. 

')  Ebü  Mohunmed  er-Rcbii  B.  Däüd  B.  el-.Vürpdsrh  el.Efdi. 

>)  Ibn  CbalUk,in,  M.  G.  Sluie,  B.  I.  .S.  k«ö. 

*)  B.  EJüb  Ebül-Htun  el-MerwFri. 

*)  Ibn  Schob, bet. 

')  Abdallah  B.  Mohammed  B.  laa. 

’)  Ibn  Schoh,bet. 

*)  Ebü  .Abdallah  Mohammed  B.  .\bddllAh  B.  .khdoI-Hakem  B.  Ain  B.  Leis  U.  KäHi 
eUMifarL 

SO  • 
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ward  narli  den  GebrKiichon  der  Sch&fiitcn  bop'aben.  Sein  Grab  ober 
dem  seines  Vaters  und  Bruders  Abderrahman , die  Beide  an  der 
Seite  Schäfii’s  begraben  sind;  el-Kodh4ai  erzählt  in  seiner  To[>o- 
^aphic  der  Hauptstadt  Aegyptens , dass  Ahmed  der  Sohn  Thaüliin's 
ihn  rufen  liess,  als  die  Bewohner  Kairo’s  sieh  weigerten,  von  der  neu 
erriebteten  Tränke  Thaiilün’s  zu  trinken  oder  sieh  daraus  zu  waschen. 
Ahdol-Hal^em  trank  daraus  und  wusch  sich  damit,  was  dann  auch 
sogleich  alle  Anderen  thaten,  wofür  ihn  Ibn  Thaulün  beschenkt  ent- 
liess.  Ebü  Abderrahman  en-NesäJi  erzählt  in  seinem  Ueberlieferungs- 
werke , dass , als  sie  mit  Sehänl  sassen,  Ibnnl-HaKein  einem  Armen 
auf  seinem  Kamele  forthalf  und  mit  demselben  verschwand,  worauf 
Sehäni  sagte,  wenn  ich  einen  solchen  Sohn  und  tausend  Ducaten 
hätte,  würde  ich  nicht  das  Riehteramt  versehen.  Ibn  Challil^n  erzählt 
noch  aus  dem  Munde  Ibn  Abdol-Hal^em's  die  Aneedote,  wie  ihn  seine 
Genossen  beim  Vater  verklagt,  dass  er  den  Schäfli  höre,  und  sein 
Vater  scherzweise  geantwortet:  sein  Sohn  thue  diess  nur,  um  ver- 
schiedene Meinungen  zu  hören  '). 

2076.  Er-Rebii  Ibn  Snleiman  el-Muradi*), 

gest.  270  (884). 

der  Gebetausrufer  von  Bafsra,  ein  Freigelassener  des  Stammes  Mu- 
räd,  ein  Schüler  Schäfii’s  und  der  Verbreiter  von  den  Werken  des- 
selben durch  mündlichen  Vortrag.  Schähi  gab  ihm  d.xs  ehrenvolle 
Zeugniss,  dass  er  sein  getreuester  Ueberlieferer.  Er  sagte  zu  ihm: 
Könnte  ich  dich  mit  Wissenschaft  speisen,  so  würde  ich  es  thun. 
Schäfli  sagte  dem  Buweithi  vor,  dass  er  in  Eisen  sterben,  dem  Abdol- 
haKem,  dass  er  sich  dem  Ritus  Mälil^'s  zuwenden,  dem  Mofeni,  dass 
er  sich  in  Aegypten  einen  Namen  machen,  dem  Rebii,  dass  er  der 
Verbreiter  seiner  Werke  sein  werde;  er-Rebii  war  der  letzte  der 
Sehüler  Schäfii's,  welcher  dessen  f/chre  in  Aegypten  vortrug,  der 
llafif  Sekieddm  Ahdulufl'm  el-Monfiri  hat  folgende  Verse  er-Rebii’s 
erhalten : 


*)  |bn  Chailik.in,  M.  G.  Sl&ne's  a.  T.  I,  S.  640;  Gay&ngoa  I.  S.  467,  glaubt,  dieM  aei 
der  von  ^lakriH,  Sojuthi  und  anderen  äg>'ptiachen  Geachichtaciireibern  ao  oft  auf- 
geführte  lbnol>Ilak,em  der  Geachichtachreiber;  dieaer  war  aber  der  Vater  Ebü 
lUohainmed  Äbdallah*a , Verfaaaer  dea  Buebea  der  Eroberungen,  geat.  S14,  in  Ibn 
Chailik.in.  M.  G Slane  I.  S.  349. 

Ebü  Mohammed  er-Bebii  Ibn  Suleimin  Ibn  AbdoUDachobbar  Ibn  K,amiL 
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fiedulde  dich  nur  schön,  wie  schnell  gewinnt, 

Wer  Gott  dem  Herrn  aulHcht'gen  Herzens  dient! 

Wer  fürchtet  Gott,  ist  frei  von  aller  Pein, 

Wer  holll  auf  Gott,  wird  nicht  getüuschet  sein. 

Sein  Grab  an  der  Karafa  zu  Kairo  ist  mit  einem  Gitter  um- 
geben ').  Das  Leicbengebet  verrichtete  über  ihn  Choinareweilt,  der 
Herrscher  Aegyptens,  der  hierin  in  die  Fussstapt'en  anderer  grosser 
Herrscher  trat,  welche  das  Andenken  grosser  Gelehrten  und  frommer 
Männer  dadurch  ehrten,  dass  sie  ihnen  das  Grabgeleite  gaben,  und 
über  ihren  Särgen  das  Leichengebet  verrichteten. 

2077.  Mosa  Ben  el-Dscharnd,  j-,  i.  u.  .1. 270  (sss). 

(Ebül-W’eh'd),  von  MeKHa,  er  überlieferte  die  Bücher  Schäfii’s  aus 
unmittelbarer  Quelle  *).  * 

2078.  Osman  el-Enmathi '),  >1^11  gesi.  288  (901). 

der  Schielende,  der  schänitische  Rechtsgelehrte,  einer  ihrer  grössten. 
Den  Unterricht  in  der  Rechtsgelehrsamkeit  hatte  er  von  Mofeni,  von 
Rebii  B.  Suleimän  el-Murädi  und  von  ihm  Ihn  Soreidsch  und  Andere 
denselben  erhalten.  Er  war  die  Ursache,  da.ss  die  Bewohner  Bagdäd’s 
besonderes  Vergnügen  an  den  Werken  Sehäfli’s  fanden  und  diesel- 
ben lasen.  Ebü  Haffs  Omer  Ibnol-Motawii  erwähnt  in  seinem  ver- 
goldeten Buche:  über  die  Meinungen  der  Imäme,  desselben*).  Er 
hiess  cl-Enmäthi,  d.  i.  der  Mattenverkäufer,  von  den  Enmäth 
genannten  Matten. 

2079.  Mohammed  Ben  Ibrahim  el-Boschendschi, 

I^l^l  J.  Xit.  gest.  290  (902), 

(Ebd  Äbdäilah)  B.  Ibrahim  B.  Said,  geh.  204  (819),  der  Schälnte. 

Mohammed  Ben  Ahmed  et-Tirmidi  ‘),  ge»t.  29»  (907). 

ist  derselbe  mit  dem  grossen  Ucberlieferer,  der  unter  Nr.  194.') 
vorgekommen,  der  schäfiitische  Rechtsgelchrte ; er  war  der  beschei- 

')  Ibn  ChallUc,Aii,  M.  G.  SUne't  ».  T.,  U.  I,  S.  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  15. 

*)  Ibn  8choh>et. 

*)  EbüUiUaiiB  6aman  B.  SJud  B.  Ueachär. 

•)  Ibn  ChaUik^n.  M.  G.  SUne'a  a.  T.  1,  S.  432  und  Ibn  Schoh>et. 

*)  Bbd  DnchAfer  Mohammed  B.  Ahmed  B.  IVafar  et-Tirmidi. 
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denstp  und  enthaltsamste  Reehtsgelehrte  seines  Ritus  zu  seiner  Zeit. 
Er  überlieferte  nach  Jahja  B.  Bol^eir  dem  Aegypter,  Jüsuf  B.  Ädä, 
Koseir  B.  Jahja  und  Anderen,  und  nach  ihm:  Ahmed  B.  K^nnil 
der  Richter,  Äbdol-Baki  B.  K,4ni.  Der  Verlässlichste  unter  den 
Treffliehen.  Ebüth-thaih  Älimed  B.  Ösmän  der  Sensal,  der  Vater 
Ebü  llalTs  6mer  B.  Sehähin's,  erzählt:  Er  war  ungemein  mässig  im 
Essen , weil  er  Armuth  und  Mangel  mit  Gleiehmuth  ertrug.  Moham- 
med Ihn  Musä  Ihn  Hainmäd  erzählt  aus  dem  Munde  Tirmidi's,  dass 
er  siebzehn  Tage  lang  mit  fünf  Pfennigen  (nach  Anderen  gar  mit 
dreien)  gelebt  habe.  Ebütli-thaib  fragte  ihn,  wie  er  es  angefangen ; er 
sagte,  dass  er  sieh  darum  Rüben  gekauft,  von  denen  er  täglich  eine 
ass,  was  seine  einzige  Nahrung.  Ebu  Ishak  ef-fedsebädseh , der 
Grammatiker,  erzählt,  dass  Tirmidi  eine  IVnsion  von  vier  Dirhem 
des  MonaLs  bezog  und  Niemanden  je  um  Etwas  gebeten.  Tirmidi 
erzählt  einen  Traum,  in  welchem  ihm  der  Prophet  erschienen  und 
gerathen,  aus  der  Lehre  Ebü  llanife’s  und  Mäli^’s  zu  nehmen,  was 
mit  der  Sunna  übereinstimme,  Sebärii’s  Buch  sei  aber  ganz  auf  die- 
selbe gegründet;  von  dieser  Stunde  an  bekannte  er  sich  zur  I^ehre 
Sehäfii’s,  reiste  nach  Aegypten  und  schrieb  dort  seine  Werke;  et- 
Tirmidi  selbst  sagt,  dass  er  neunundzwanzig  Jahre  lang  L'eberliefe- 
rungen  abgesebrieben.  Er  war  im  J.  200  d.  H.  geboren  und  erreichte 
also  das  hohe  Alter  von  lünfundneuiizig  Jahren.  Er  lärbte  nie  sein 
Haar;  vor  Ende  seines  Lebens  verlor  er  den  Gebrauch  des  Verstan- 
des. Tirmid  ist  eine  Stadt  am  Ufer  des  Dseheihun  gelegen,  deren 
Namen  auch  Ti  mied  und  Tormed  ausgesprochen  wird  '). 

2080.  Ahmed  Ben  Mohammed,  sie.  j.  Rest.  295  (907). 

B.  Abdallah  B.  Mohammed  B.  cl-Äbbäs , des  Sohnes  der  Tochter 
Schäni’s,  der  sich  in  Controversen  mit  el-Mofeni  einliess. 

2081.  Hosein  Ben  Abdallah,  *Ui  Rest.  299  (911). 

B.  .\hmed  Ebü  Ali  el-Charki  der  Rechtsgelehrte , der  Vater  des 
Imäin's  Omer,  der  Verfasser  des  Btiebes  el  - Chark  I nach  dem  Ritus 
des  Imäm  Ihn  Hanhel  '). 


>)  Ibn  ChallUi,an,  M.  G.  Slana'a  a.  T.,  B.  I.  .S.  Ul. 
*)  Ibn  TAgriberdi  11.  48.  Kehrieitp. 
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2082.  El-Kafani,  i.  u.  j.  ao»  (9 12). 

(Ebübel^r)  Mobamined  R.  Isbäk,  aus  Kafän;  er  hielt  sieb  zuerst  an 
DaiJ<l,  den  grossen  Ueberlielercr,  wandte  sich  aber  dann  dem  Ritus 
Schani  zu.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Wiederleg;ung  Däüd's  in 
der  Vernichtung  der  Analogie;  2)  d.  B.  des  Beweises  in  der  Analo- 
gie; 3)  das  grosse  Buch  der  Fetwa;  4)  d.  B.  über  den  Anlang 
(Ssadr)  des  Buches  derFehva;  5)  d.  B.  der  Prineipien  der  Fetwa'). 

2083.  Ebül-Hasan,  j?'  i.  u.  j.  soo  (912). 

sein  Name  Mohammed  B.  Ibrahim  B.  Jüsuf  B.  Ahmed  Jüsul',  der 
Seeretär,  geh.  i.  J.  281  (894)  zu  Hasemje,  war  dem  Acusseren 
nach  der  Lehre  der  Sehärd  zugethan,  wiewohl  er  innerlich  der  Lehre 
der  Schii  Imämijc  angehörig.  Er  war  in  der  Reehtsgelehrsamkeit  der 
beiden  Seelen  wohlbewandert.  Ibnon-Nedim  sagt,  dass  er  dessen 
Werke,  in  so  weit  sie  dem  Ritus  Schäfii  angehören,  unter  den 
Rechtsgelehrten  dieses  Ritus  aufgeluhrt  habe.  Seine  schiitisehcn 
Werke  sind:'!)  das  Buch  der  Aufliebung  des  Schleiers;  2)  d.  B. 
der  Zeit,  Iddet,  d.  i.  der  Tage,  welche  nach  dem  Gesetze  vcrllies- 
sen  müssen,  ehe  es  dem  geschiedenen  Weibe  erlaubt,  sich  wieder  zu 
vermählen;  3)  d.  B.  der  Gebrechen  der  Ähbäsiden;  4)  d.  B.  der 
L'eberwachung;  5)  d.  B.  des  Nützlichen  in  der  Ueherlielcrung; 
6)  d.  B.  des  Pfades  (des  hesehauliehen)  *). 

2084.  Ef-Sobeiri ’),  gest.  i.  J.300  (912), 

ein  N'aehkömmling  des  berühmten  Gegenchalifen  Soheir  Ibnol- 
.Vwwäm’s.  Seine  Werke:  1)  das  Compendium  der  Rechlsgelehr- 
samkeit,  bekannt  unter  dem  Titel  el-i^äf{,  d.  i.  der  Genügende  ; 
2)  d.  B.  des  Sammlers;  3)  d.  B.  der  Erbtheilungen  *). 

2085.  Mohammed  Ben  Osman  es-Sakafi, 

gest.  3Ü2  (914). 

der  Richter  von  Uamaskus,  der  vormals  durch  acht  Jahre  der  Richter 
.\hmed  B.  Thaülün’s  in  .Aegypten  gewesen,  sich  erst  zu  Uamaskus 


')  Ibn  Scholl, 

*)  Fih.rist. 

’)  Sobeir  B.  Abdallah  B.  Saleimän  B.  Aüaim  B.  el-Monfir  U.  ef-fobeir  B.  el-AwwänL 
*)  Fih,riot  and  Ibn  Schob, bet- 
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den  Ritus  der  Schafii  aneignete;  er  war  wegen  seiner  Gel'rässigkeit 
bekannt '). 

2086.  Ebn  Ali  el-Hasan  eth-Thaberi '),  cr^'  > j;' 

gest.  305  (917). 

der  sehiifiitisehe  Reehtsgel ehrte;  er  hatte  unter  Ebü  Äli  B.  Ebti 
Horeire  studirt,  und  sehrieh  /,u  den  Vorträgen  desselben  Anhängsel 
(Täalikät);  er  lehrte  naeh  diesem,  seinem  Meister,  zu  Bagdad.  Er 
sehrieh  das  el-Moharrer  fin-nefar,  d.as  erste  polemisehe 
Werk  im  Islam ; 3)  d.  R.  der  wohlberedlen  Einkleidung  (IlTsäh)  der 
Beehtsgelehrsamkeit ; 3)  d.  B.  der  I ddet,  d.  i.  der  gesetzlichen  Zeit, 
welche  zwischen  der  Eheseheidung  und  neuen  Ehe  verfliessen  muss ; 
ein  grosses  Werk  in  siebzehn  Theilen;  4)  ein  Werk  über  die  Dis- 
putirkunst  (I)sehedl)  und  5)  eines  über  die  Grundlehren  der  Reehts- 
gelehrsamkeit.  Thahcri  heisst  der  aus  Thaheristan  Gebürtige  ; der 
zuThaberije  (Tiberias)  in  Syrien  Geboretie  heisst  T h a h e r ä n i ’). 

Dieser  erste  grosse  Polemiker  des  Islams  ist  nicht  der  erste 
grosse  Gesehiehtsehreiber  des  Islams,  welcher  unter  den  Gcsehieht- 
selireihern  und  den  Schorät  einen  Ehrenplatz  eiimehmen  wird. 

Ehül-Ilasan,  mit  welchem  dieser  Ehü  Äl!  nicht  zu  ver- 
wechseln, ist  bereits  unter  Nr.  2083  vorgekommen. 

2087.  Ibn  Soreidsch*), 

gest.  305  (917)  oder  (i.  Dschewwcl  306  (4.  Nuv.  918), 
der  sehäfiitische  Rechlsgelehrtc ; nach  dem  Zeugni.sse  Ebü  Ishak 
Schiräfi’s,  in  seitien  C'lassen  der  schänitisehen  Rechtsgelchrten,  einer 
der  grö.ssten  derselben,  heigenannt  en-när  e I - esc  h l^e  h *)  , d.  i. 
das  llammende  Eeuer;  Richter  von  Schiräf,  gelehrter  als  alle  Schü- 
ler Sehäfirs,  seihst  Mofeiii  nicht  ausgenommen ; er  heisst  der  weisse 
Kalke“)  seiner  grossen  Scharrsinnigkeit  willen.  Die  Zahl  seiner 
Werke  vierhundert.  Ein  Vertheidiger  des  Ritus  Seh,if!i  schrieb  er 
über  die  Bücher  Ibnol-Hasan’s  des  llänefiten.  Sein  Lehrer  der 

*)  Ibn  Schoh,bet. 

*)  Ebü  Äli  el-Huan  B.  el-KMem  et-Thaberi. 

■)  Ibn  ChaUik.in.  M.  G-  Slane'a  a.  T.  1,  191. 

*)  Ebül'.Äbbäs  Ähmed  B.  Omer  11.  Soreldsvli. 

Nach  Ibn  Schob, bet  führte  er  den  Beinamen  el-Bäf  el>enchh,eb.  d.  i.  der 
graue  Habicht,  und  lebte  noch  um  daa  Jahr  330  (94^). 

*)  Nicht  vullurcandiduM,  wie  Keiakc  übersetzt. 
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RcchLsgelehrsamkcit  war  Ebül-Käsim  ol-Enmithi.  Er  hatte  häußge 
Streitigkeiten  mit  Ebübcl^  Mohammed  B.  Daüd  ')  er-fahirl,  und  Ibn 
Challi^än  gibt  einige  ihrer  spitzen  Gegenreden,  wie  die  folgenden: 
Daud  sagte  ihm  einmal : Sehluek’  meinen  Speichel ; ich  werde  dich, 
entgegnete  Soreidsch,  den  Tigris  schlucken  machen;  ein  andermal 
sagte  ihm  Ehuhel^r:  gib  mir  ein  wenig  Zeit;  ich  gebe  sie  dir,  sagte 
Soreidsch,  von  dieser  Stunde  bis  zu  der  des  jüngsten  Gerichts;  ein 
andermal  sagte  Ebübek;r:  ich  spreche  dir  vom  Fuss  und  du  antwor- 
test mir  vom  Kopf ; er  sagte : so  geht  es  mit  den  Kühen,  wenn  man 
ihnen  die  Hufe  beschneidet,  so  schwächt  man  ihnen  die  Hörner.  Ihm 
dankt  die  Secte  der  Schärd  vorzüglich  ihre  Verbreitung  und  ihren 
Triumph.  Er  besass  auch  das  Talent,  gute  Verse  zu  machen.  Er 
starb  siebenundfünfzig  Jahre  alt  und  ward  in  seinem  Hause  zu  Bag- 
dad, am  kleinen  MäliVs , nach  Anderen  auf  der  westlichen  Seite  in 
der  Nachbarschaft  des  Viertels  von  l^erch  begraben.  Da  nach  der 
Meinung  der  Moslimen  Gott  zu  Anfang  jedes  Jahrhunderts  einen 
grossen  .Mann  sendet,  um  den  Islam  zu  stärken,  .so  wird  von  Einigen 
Ibn  Soreidsch  als  der  grosse  Mann  des  dritten  Jahrhunderts  der 
Hidschret  gerechnet,  wie  der  Chalife  Ürner  Äbdoläfi'f  der  grosse 
Mann  des  ersten,  Schäfii  der  des  zweiten  Jahrhunderts.  Sein  Gross- 
vater Soreidsch  war  ein  Perser,  welcher  nicht  gut  arabisch  verstand. 
Ibn  Challikän  erzählt  einen  Traum  desselben , dass  ihm  nämlich 
Gott  der  Herr  im  Traume  erschienen,  und  auf  persisch  seinen  Wunsch 
zu  äussem  befohlen,  worauf  er  dreimal  Serbeser,  d.  i.  Kopf  auf 
Kopf,  geantwortet  habe.  Ibn  Challll^än  setzt  aber  dann  hinzu,  dass 
dieser  der  Ahn  eines  anderen  Soreidsch,  eines  frommen  Einsiedlers 
aus  Merw  gewesen,  der  i.  J.  235  (849)  gestorben.  Seine  vom  F^l^- 
rist  gegebenen  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Widerlegung  All  .Mo- 
hammed B.  el-Hasan's;  2)  d.  B.  der  Widerlegung  Isä’s  B.  Äbän; 
3)  d.  B.  der  Annäherung  zwischen  Mofeni  und  Schäfii ; 4)  d.  B.  der 
Antwort  an  el-Kafän{;  5)  das  Compendium  der  Rechtsgclehrsam- 
keit’),  unter  dem  Titel:  Denkwürdigkeiten  der  Gelehrten  und  Ler- 
nenden ®). 


')  B.  Dftud  steht  im  a.  T.  Ibn  ChaUik^'s,  fehlt  aber  in  der  Ueberaetzang  M.  G.  Slane’a 
I,  S.  46. 

•)  Fih/ist 
*)  Ibn  Schoh^et 

Literatttr^eachichte  der  Araber.  IV.  Bd.  21 
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2088.  Manfsur  et-Temimi’),  i.kj.  308  (918), 

der  schäditische  Rechfs|jelelirte , jjeboren  zu  llesolam  (das  Rasaina 
des  Aminianus  Mareellinus)  in  Mesopotamien,  erhielt  den  Unterricht 
in  der  Rechtsgelehrsamkeit  von  den  Genossen  Sehäfii's.  Unter  sei- 
nen Werken  sind  vorzüglich  gute:  I)  das  Ruch  des  Nothwendigen. 
Gehrauchten  und  des  Reisenden;  2)  die  Hidäjet,  d.  i.  die  Leitung, 
und  mehrere  andere.  Ehü  Ishak  eseh-schirafi  fuhrt  ihn  in  den 
('lassen  der  Reehtsgelehrten  auf;  diesem  hatte  er  die  folgenden  Verse 
vorgesagl : 

Es  schadet  Nichts  der  Iteohtsscelelirsaiiikeil. 

Wenn  ünternönIVge  dieselbe  schmähen. 

So  schadet  es  der  Morgensonne  Nichts 
Wenn  bei  dem  Aufgang  Blinde  sie  nicht  seh  n. 

Der  Hund  weiss  bessre  Lebensart,  Das  h.issliehste  der  Thiere, 

Als  der,  so  will,  dass  vor  der  Herrschaft  Man  über  solche  disputire. 

In  einer  heftigen  Hungersnoth  bestieg  er  in  der  Nacht  das  Dach 
seines  Hauses  und  rief  mit  lauter  Stimme: 

Hilfe!  Hilfe!  o ihr  Freien!  Wir  sind  Fluren,  ilir  seid  Meere, 

Nicht  zur  Zelt,  wann  Preise  wolLlteil.  Zeiget  Jetzt,  d.^ss  gleich  wir  seien. 

Der  Richter  Ebii  Abdallah  el-Kodhä<ii  erwähnt  seiner  in  der 
Topograithie  Kairo ’s,  er  sagt,  dass  er  Ramla  bewohnt,  von  dort  nach 
Kairo  gezogen,  und  sich  dort  eine  Zeitlang  aufgehalten  habe.  Er  war 
sehr  freigebig,  einer  der  geehrtesten  Menschen  wie  Alt  Ehu  Obeid 
der  Richter,  der  alle  Abende  einen  gelehrten  Mann  hei  sich  hatte,  mit 
dom  er  sich  allein  unterhielt.  Die  Aneedote , welche  Ihn  Challil^än 
nach  cl-Kodhääi  erzählt,  lehrt  uns  die  vor/.ngliehslen  Reehtsgelehrten, 
welche  zur  Zeit  Manfsiir  Temiini’s  in  der  Hauptstadt  Aegj’ptens  leb- 
ten, kennen,  nämlich:  Ehü  Dscliäfer  cth-Thahäwi,  Moham- 
med Ihn  Rebii  aus  Dsehife , Affän  Ihn  Sule  i m ä n , e s- 
Sedschistäin,  EhübeHr  Ibnol-Haddäd.  Sie  zertrugen  sich 
wegen  eines  Schimpfwortes;  als  Manfsiir  dem  Tode  nah,  sagte  er: 

Vollendet  ist  mein  Lebenslauf,  Sie  freuen  sich,  dass  ich  nachlässig  war. 

Die  Schläfrigkeit  war  mir  Nolhwendigkeil,  Die  Schadeiiftohcn  leben  nicht  Ein  .lahr  •). 

*)  Ebiil-Ilaian  Manfsur  B.  IsrnäU  B.  Omer  el-Temlmi  cl-Mifsri. 

*)  Im  Texte  «tcht  Tag. 
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Diess  war  auf  Ebu  Öbeid^  goinOnzt;  als  man  diesem  diese  letz- 
ten Verse  Manfsür’s  binterbrachte , sann  er  eine  Weile  nach,  und 
sagte  dann: 

Er  starb  vor  mir  nur  Einen  Tag, 

Und  wir,  wir  folgen  ihm  in  diesem  Jahr, 

Wir  waren  schadenfroh  und  freuten  uns, 

Hem  klüger  Sprechenden  droht  nicht  liefahr 

2089.  Sekeria  Ibn  Jahja  es-Sadschi  *),  ^ o;’ 

gest.  307  (919), 

von  Rafsra;  er  ist  der  Verfasser:  1)  des  Buebes  des  Untersebiedes 
der  Reehtsgelehrsarakeit;  2)  d.  B.  der  Veranlassungen  der  Ueber- 
lieferung;  3)  der  Urundfeste  der  Reebtsgclehrsaiukeit,  welehes  ein 
Auszug  aus  einem  grossen  polemisehen  Werke  desselben  (Cbilafiät) 
sein  soll  ’). 

2090.  Mohammed  Ben  el-Fadhl  *),  o-,  ^ gest.  308  (920). 

Verfasser  zahlreielier  Werke,  der  sehr  jung  starb®),  der  Schafiite. 

2091.  Mohammed  el-Chifri,  gest.  308  (920). 

(Ebü  Äbdäilah)  Mohammed  B.  Ähmed  el-Chifri  el-Merwefi  *). 

2092.  Ebnth-thajib  Mohammed  edh-Dhabi’), 

gest.  308  (920), 

einer  der  grössten  sehafiitisehen  Rechtsgelehrten,  hörte  das  Recht 
unter  Ibn  Soreidsch.  >Sein  ausserordentlicher  Scharfsinn  fiel  seinem 
Lehrer  auf,  der  ihm  desshalb  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  wid- 
mete. Er  starb  in  der  Blüthe  seiner  Jugend.  Er  hatte  gesunde  und 
schöne  Ansichten®)  über  den  Ritus.  Sein  Vater  Ebti  Thäjib  el- 

’)  WorUpiel  zwuchen  Sc  hainil,  der  Schadenfrohe,  und  Sa  m it  qui  Um  in  loqoondo, 
qoain  in  agendo  bonam  rationem  eecutun  est. 

*)  Ibo  Jahja  Ibn  Abderrahnuo  B.  Nedacbr  B.  Aäda  B.  Abderrahman  (Ebu  Jahja)  ea- 
sadschi. 

Ibn  Schob, bet. 

*)  B.  Selcmet  B,  AäCiim  Ebüth-Thajib  B.  Sclemet. 

Ibn  SchohJ>et. 

*)  Denelbe. 

Ebu  Thajib  Mohammed  B.  el-MofadhdhaJ  B.  Selemet  el-Aäfaim. 

*)  lehu  wadichuh  tarnet  we  aelemet.  dai  Deutache  j^ibt  ^anz  den  Sinn  dea 
Arabiachen»  ohne  daaa  ca  Notb  ihut,  zu  der  Voraoaaetznng  dea  Freiherrn  M.  G. 
Slane  die  Zuflucht  zu  nehmen,  daaa  dicaa  von  den  CaniJen  der  Ueberliefcrung 
zu  veratehen  aeip  II,  60i. 

«I* 
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Mofadhdhal  B.  Selemet,  ist  der  Verfasser  berülimter  philologischer  Wer- 
ke ; er  war  aus  l^üfa  gebürtig  und  schrieb  eine  schöne  Hand.  Er  hatte 
den  Ibnul-Aarabi  und  mehrere  Andere  der  Gelehrten  seiner  Zeit  gese- 
hen, und  gewann  Einsicht  in  die  Fehler  des  l^itabol-Äin  Chalil's. 
worüber  er  ein  Buch  schrieb ; ausserdem  2)  d.  B.  der  Geschichte  (über 
Sprachenkunde) ; 3)  d.  B.  des  Rühmlichen ; 4)  d.  B.  der  Laute  und 
Spiele;  3)  d.  B.  der  Aufklärung  des  Zweifels;  6)  d.  B.  des  Traum- 
hildes; 7)  d.  B.  des  Her7.cnglan7.es  in  den  Bedeutungen  des  Korans, 
beiläuhg  in  zwan?.ig  Theilen;  S)  d.  B.  der  Wortforschung;  9)  d.  B. 
der  Saaten  und  Pllanzen;  10)  d.  B.  des  Natureis  des  Menschen; 
11)  d.  B.  dessen,  was  der  Secrefär  bedarf;  12)  d.  B.  des  gekürzten 
oder  gedehnten  Ja;  13)  d.  B.  der  Einführung  in  die  Syntax.  Ihn 
hörte  der  Dichter  Ssaüli  i.  J.  290.  Sclemct  B.  Aäfsim,  der  Ge- 
lahrte Ebüth-thäjib’s , war  der  Schüler  des  Grammatikers  Korans- 
Icsers  el-Ferrä;  die  ganze  Familie  Seicmets  war  durch  Geist  und 
Talente  ausgezeichnet.  El-Mofadbdbal  war  ein  Günstling  des  Wefirs 
Ismail  B.  Bülbül,  bei  diesem  beklagte  sich  Mofadhdhal  über  eine 
Satyre  Ibn  Rumi’s.  Der  Wefir  gab  jenem  sein  Missvergnügen  darüber 
zu  erkennen,  indem  er  ihm  hei  der  Vertheilung  der  Gnadengelder 
keine  zukommen  liess;  diess  veranlasste  den  Dichter  Rumi  zu  saty- 
rischen  Versen  wider  el-Mufadhdhal,  welche  Ibn  Challil^n  mittheilt'). 

2093.  Mohammed  Ben  Horrnnf  eth-Thaberi‘),  o; 

gest.  310  (921), 

geboren  214  (829),  der  Verfasser  der  berühmten  Exegese  des  Ko- 
rans und  des  Buches  über  die  Gebote  der  Gesetze  des  Islams  In  drei 
und  achtzig  Büchern  ’). 

2094.  Abdallah  el-Kafwini  *),  gest.  310  (922), 

welcher  die  Stelle  eines  Naib  zu  Damaskus  verwaltete,  von  dort 
nach  der  Gerichtsbarkeit  von  Ramla  übertragen  ward.  Darkathani 
beschuldigt  ihn  der  Lüge  ‘). 

<)  Ibn  Chnllik.an,  H.  G.  Sinne',  a.  T.  I,  6b6. 

>)  Mohammed  Ben  Hormur  Ben  Jeli'd  Ben  Keair  Ben  Ghalib  (Ebü  Dichbfer)  elh- 
Thaberi. 

*)  Ibn  SchohJieU 

*)  B.  Mohammeil  6.  DtchAfer  (EbuNKiLiim). 

Ibn  Schol^bet 
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2095.  Ibrahim  Ben  Dschabir,  ge*».  310  (922). 

rEbü  Ishäk),  Verfasser  eines  polemisclicn  Werkes  fChiläf);  cfcbo- 
ren  i.  J.  235  (849)  ')• 

2096.  Mohammed  Ben  Ishak  Ben  el-Hogiret '), 

O;  O;  gest-  311  (923). 

aus  Nisabür;  die  Zahl  seiner  Werke  beläuft  sich  auf  hundertvier7.ig. 
ausser  den  Abhandlungen,  deren  über  hundert;  sein  berühmtestes 
Werk  ist  die  Rechtsgelebrsamkeit  der  Uebcriieferung  in  drei  Tbei- 
len;  geb.  213  (828)’)- 

2097.  Abdallah  Ben  Mohammed  Ben  Sijad*), 

Jbj  X*  JuP  gest.  314  (926), 

von  Nisehabür,  geb.  238  (852),  Verfasser  des  Ruches  der  Zusätze 
zum  Huche  Mofeni’s*).  Der  HäKf,  der  schänitiselie  Ucehtsgelelirte. 
der  Freigelassene  der  Familie  (Vsmän  B.  Affän’s.  welchem  Darkathanl 
das  Zeugniss  gibt,  dass  er  einer  der  grössten  Häfife  gewesen*). 

2098.  Ahmed  Ben  Abdallah,  UlTxc  JL,».!  gest.  316  (928). 

(Ebiibel^r)  B.Seif,  aus  Sedschistan’),  derschäfiitische  Rechtsgelehrte. 

2099.  Ali  Ben  el-Hasan  Ben  Harb,  o-,  y. 

gest.  319  (931), 

(Ebü  Öbeid)  B.  Isä  aus  Bagdad,  Ibn  Harteweih,  der  Richter  von 
Rafsra,  Wäsith  und  Kairo,  von  wo  er  nach  Bagdad  zurückkehrte  *). 

2100.  Ibnol-Wekil,  ü;'  gest.  320  (932). 

(Ebü  Haffs)  Omer  B.  Abdallah  B.  Müsa,  der  Syrer "),  der  Schutute. 

*)  Ibn  Schoh,bel.  ' 

*}  B,  Ishik  B.  Hofeimet  B.  el-Moi'iret  B.  SiiUih. 

Ibn  Schob  bet. 

*)  B.  Wsr.l  D.  Meunun. 

Ibn  Schoh.bet 

*)  Ibn  Teg^riberdi  II,  Bl.  70.  Kehrieite. 

Ibn  Schoh4>et 

Ibn  ScbohJ>et  und  in  M.  G.  SUne'e  Ueberaetxun;  Ibn  Chnllik,nn  I.  S.  53,  Note  7. 
nneb  AfknUni’s  Geiebichte  der  Richter  Aegypten«. 

*)  Dereelbe. 
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2101.  El-Hasan  Ben  Dschefan '),  fßst«  320  ^932^1 

aus  liagdüd,  weigerte  sich,  die  ihm  vom  Sultan  angetrageue  Richter- 
stelle zu  verwalten  *). 

2102.  Abderrahman  el-Hanfali’),  gesf.  320(932). 

Seine  Werke:  1)  eine  Exegese  in  vier  Randen ; 2)  das  Buch 
der  kritischen  Prüfung  *) ; 3)  d.  B.  der  Ursachen ; 4)  das  F.oh  Schä- 
fii’s;  er  starb  an  neunzig  Jahre  alt  ‘). 

2103.  Ebn  Ali  Ben  Chairan,  Of  J*  gest.  320  (982). 

(Ebü  Äli)  el-Hosem  B.  Ssalih  B.  Chafrän,  der  schäfiitische  Rechts- 
golchrte.  Er  schlug  die  ihm  vom  Chalifen  el-Moktedir  angetragene 
Richterstelle  aus,  und  Hess  sich  cinsperren,  bloss,  wie  er  es  dem 
Weßr  All  ß.  Hasan  bekannte , damit  man  sagen  könne,  es  habe  sich 
ein  Mann  zu  dieser  Zeit  gefunden,  dem  man  habe  Hausarrest  geben 
müssen,  um  ihn  zur  Annahme  der  Richterstelle  zu  bewegen.  Er 
machte  dem  Ilm  es-Sirädsch  Vorwürfe , die  Richterstelle  angenom- 
men zu  haben , was , sagte  er,  nur  ein  Hanefite  thun  könne  *).  Das 
Florist  nennt  ihn  als  den  Verfasser  eines  Buches  von  Prolegomenen. 

2104.  Eba  Ahmed  eth-Thahawi  ’),  Js»-'  gest.  321  (933). 

der  hanefltische  Rcchtsgel ehrte;  der  letzte  Grosse  derselben  in 
Aegypten  (seiner  Zeit).  Er  war  erst  ein  .Anhänger  des  Ritus  der 
Schäfii,  und  studirte  unter  el-Mofem , der  ihm  eines  Tages  sagte; 
Bei  Gott  I von  dir  ist  Nichts  zu  erwarten ; Thahäwi  darüber  zornig, 
ging  zum  Hanefiten  Ebü  Dschäfer  B.  Ebi  Amrän  über.  Als  er  sein 
Compendium  geschrieben,  sagte  er:  bei  Gott!  wenn  Mofeni  noch 
lebte,  müsste  er  jenen  Schwur  als  einen  falschen  sühnen.  Ebü  Jäli 
el-Chalili  erzählt  in  seinem  Werke  der  Zurechtweisung  (el-lrschäd), 
dass  eth-Thahawi  der  Schwestersohn  el-Mofeni’s  gewesen,  und  dass 
er  dem  Mohammed  B.  Ahmed  efeh-Schorüthi,  der  ihn  gefragt,  warum 
er  dem  Ritus  seines  Oheims  untreu  geworden,  geantwortet:  weil  ich 

*)  £1-Huan  B.  .S.älth  B.  Dichefän  (Ebü  Äli). 

*)  Ibn  Schob  bet. 

*)  Äbderrabman  B.  Mohammed  B.  Idri«  (Ebii  Mohammed)  B.  Ebu  Halün  eUilanTali 
er-Bän. 

El-Dacherb  wet-UdU, 

Ibn  Scfaob,bet. 

*)  Ibn  Challik,iii,  M.  G.  Slane'a  a.  T.  1,  S.  214. 

Ebü  Dachafer  Ahmed  B.  Mohammed  B.  Selämet  B.  .Abdolineltk  el^Efdi  eth-Thahawi. 
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üah,  dass  mein  Oheim  beständig  die  Werke  Ebu  ilänirc's  nachschlug. 
Verfasser  mehrerer  nützlicher  Werke,  als:  1)  das  Buch  der  Gebote 
des  Korans;  2)  d.  B.  der  Verschiedenheit  (der  Meinungen)  der 
Kechtsgelehrtcn ; 3)  d.  B.  der  Bedeutungen  der  Denkmale  (der 
Ueberlieferung)  und  der  Verträge.  El-Kodhääl  sagt  in  seiner  Topo- 
graphie Kairo’s,  dass  eth-Thahäwi  sich  vorzüglich  durch  seine  Fer- 
tigkeit, Verträge  aufzusetzen,  ausgezeichnet,  dass  er  dem  Ebü  Äh- 
dällah  Mohammed  B.  Äbdet  dem  Richter  als  Schreiber  diente,  und 
dann  vom  Ebü  Öbeid  Äli  B.  cl-Hoscln  B.  Harb  dem  Richter  als  Bei- 
sitzer verwendet  ward;  i.  J.  306  (918).  Die  anderen  Beisitzer 
hielten  sich  darüber  auf,  dass  er  ihnen  beigegeben  worden,  weil 
er  zugleich  im  Besitze  des  Vorranges  der  Wissenschaft  ‘).  Als 
aber  mehrere  Beisitzer  sich  in  diesem  Jahre  nach  Mcl;k;a  begaben, 
benützte  Ebü  Öbeid  ihre  Abwesenheit,  um  den  Thahäwi  auf  die  Zeu- 
genschaft Ebül-Käsim  el-Mämün’s  und  Ebübcl^r  R.  Sakleb’s  als  Bei- 
sitzer (Adl)  aufzunchmen.  Er  war  i.  J.  238  (852)  gekoren  und 
ward  in  dem  Friedhöfe  Kairo ’s,  Karafa,  begraben.  Thaha,  wovon 
er  seinen  Namen  hat,  ist  ein  Dorf  in  Oherägypten  *).  Er  hörte  den 
IJ(anin  B.  Säd  el-Eil^i,  den  Äbdolgäni  B.  Refaät,  den  Jünis  Äbdol-Älä, 
(len  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Abdol-flal^cm  und  Andere.  Nach  ihm 
überlieferten  Ebül-Hasan  el-Achmlnii,  Ahmed  Ibnol-Kasem  el-Cha- 
schäb,  Ebühel^r  Ibnol-Mokri,  Ahmed  Ihn  Ahdol-Wuris  ef-fadschädsch 
eth-Thaberäni  und  Andere.  Ebü  Ishäk  von  Schiräf  sagt,  dass  Th.a- 
Iiäwi  der  Schlussstein  der  Genossen  FJ»ü  Hänilc's  in  Aegj’pten.  Er 
batte  die  Wissenschaft  von  Ebü  Dschäfer  Ahmed  B.  Ehi  Omrän,  Ebü 
liäfim  und  Anderen  überkommen’). 

2105.  Abdallah  Ibn  Kafan*),  gest.  32S  (936)  o.  368. 

Er  schrieb  1 ) das  Buch  der  Beihilfe  zum  Mochtafsar  Mofcni’s, 
2)  d.  B.  des  Vollkommenen  in  der  Erkenntniss  der  Reinheit  der  Ge- 
burt des  Propheten  ’).  Ein  anderer  als  der  unter  Nr.  2082. 

*)  Riäseiol-ilm.  M.  G.  Slane*.  UeberseUung  1,  S.  63.  Nr.  10,  glaubt,  data  dies, 
hißr  als  eine  WQrdc  oder  Ami  zu  verstehen,  and  unter  Wissenschaft  ausschliesslich 
die  flcchtsgelehrsamkeit  verstanden  werden  müsse,  was  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint. 
Ihn  Challik.an.  M.  G.  Slane's  a.  T.  I.  S.  86  und  Uebersetzung  I.  S.  53. 

>)  Ibn  Tagriberdi,  Pariser  Handschrift  II,  Bl.  65. 

*)  Abdallah  B.  Gada  B.  Mohammed  B.  Mobarek  (Ebu]Xhmed)  el-Dscherdscbani,  be- 
rQhmt  als  Ibnol-Kafan. 

*)  Ibn  Schob, bet. 
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2106.  Eba  Said  el-Isstachri'),  ^y}  gest.  sas  (940), 

der  sichätiitisclic  Rechtsgelehrte ; er  konnte  sich  mit  Ebül-Äbbas  Ibn 
Soreidseh  an  Gelehrsamkeit  messen.  Er  war  ein  Zeitgenosse  EbuÄli 
B.  Ehii  Horeire’s;  unter  seinen  nützlichen  Werken  ist  das  Buch  von 
den  gesetzlichen  Entscheidungen  (el-äkdhijet).  Er  hinterliess  2)  einen 
dicken  Band  der  Pflichten  des  Richteramtes*),  .3)  das  Buch  der  Erh- 
theilungen,  das  grosse.  4)  d.  B.  der  Verhindlichkeiten,  Vorladungen 
und  Urkunden  ’).  Er  war  Richter  zu  Kairo  und  verwaltete  die  Poli- 
zeivogtschaft zu  Bagdad.  Der  Chalife  el-Moktedir  setzte  ihn  zum 
Richter  von  Sedschistän.  Er  prüfte  dort  die  geschlossenen  Ehen  und 
erklärte  die  meisten  derselben  für  ungültig,  weil  sie  in  verbotenem  Grade 
.der  Verwandtschaft;  geh.  i.  J.  244  (858)  *). 

2107.  Sekeria  Ben  Ahmed  Ben  Jahja, 

ge.st.  330  (941), 

(Ebü  Jahja)  B.  Müsä  el-Balchi,  der  Richter;  el-Mathüui  erwähnt 
dessen  in  seinem  Buche  el-mofcl^l^eb,  d.  i.  das  vergoldete*). 

2108.  Ebubekr  Mohammed  efs-Ssairefi*), 

gest.  330  (941). 

derschafiitische  Rechtsgclehrte,  der  Bagdädische;  hörte  die  Rechtsge- 
lehrsamkeit von  Ebül-.\bbäsB.Soreidsch,  und  war  durch  Scharfsinn  und 
kritischen  Geist  ausgezeichnet;  er  hinterliess  über  die  Grundlehrc  der 
Rechlsgelehrsamkeit  ein  Buch,  das  seines  Gleichen  nicht  hat.  Ebübel^r 
el-Kalfäl  erzählt  in  seinem  Buche,  das  denselben  Gegenstand  behandelt, 
dass  Ebübel^r  efs-fsaire(i  nach  Schäfii  der  grösste  Rechlsgelehrte  gewe- 
sen. Er  war  der  Erste  des  schällitischen  Ritus,  der  ein  Buch  über  die 
Aufsätze  von  Verträgen  schrieb.  Ssairefi  heis.st  einer  der  Gold  und  Sil- 
ber wechselt’).  Er  hielt  sich  an  Ebül-Hasan  Ali  B.  fsä.  Seine  Werke: 
1)  das  Buch  der  Erklärung  der  Beweise  der  Gebote,  2)  die  Berech- 
nung der  Cjklen,  3)  d.  B.  der  Gebrechen  des  Buches  Ubeidällah  B. 
Thälih’s  des  Secretärs  über  die  .Vbhandlung  Schäfii’s,  4)  d.  B.  des 
(ommentars  der  Abhandlung  Schalli’s,  5)d.  B.  der  Erbtheilungen*). 

■)  Kbü  Said  el-Huan  B.  Ahmed  B.  Jefid  B.  isä  B.  el-Fadhl  el-liaUchrL 
Ibn  Schoh^et. 

»)  Fih.riat. 

Ibn  Challik.än,  M.  G.  Slane's  a.  T.  I.'  190. 

>)  Ibn  Scboh,bet  Claasen  der  Schäfiilen,  Handiohrifl  der  Golhaer  Bibliothek. 

*)  Ebübek.r  Mohammed  B.  Abdallah,  berQhmt  aU  efa-Saairefi. 

Heute  heiut  ein  Wechaler  Saarräf.  Ibn  Challik.än,  M.  G.  Slane's  a.  T.  I,  694. 

*)  Fih^iat. 
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2109.  Mohammed  el-Mahmadi '),  ^ i.  u.  j.  330  (941). 

El-ibadi  erwähnt  drsselbon  in  seinen  ClasscndcrSchäfiiten*). 

2110.  Nafsr  esch-Schalnsi’),  I.  u.  J.  330  (941), 

von  einem  Dorfe  in  Tbaberistän  so  beigenannt;  das  Jahr  seines 
Todes  ist  unbekannt*). 

2111.  Mohammed  Ben  Ahmed  el-Eswani‘), 

gcst.  330  (941), 

der  Philologe,  der  Diehter;  ausser  einer  Kafsidet,  deren  Gegenstand 
die  Wissenschaft  und  worin  die  Legende  des  Propheten  über 
dreitausend  Distichen  stark,  reimte  er  das  Buch  Mofeni's,  dann 
Bücher  der  Arzneikunde  und  Philologie  *). 

2112.  Ahmed  Ben  Modschahid,  gest.  330  (94i), 

(Ebüliel^r)  Ahmed  B.  Müsä  Ihnol-Ahhäs  B.  Modschäl^id  el-Mifsri ; 
geh.  i.  J.  245  (859)  *). 

211.1.  Ahmed  es-salnki,  ge*t.  330  (942). 

(Ebüth-thajib)  Ahmed  B.  Mohammed  B.  Suleimän  es-sältiki ’). 

2114.  Ahmed  el-Merwefi’),  gesi.  3.32  (943), 

so  genannt,  weil  er  aus  Merw  in  Cliorasän  gebürtig,  wie  sein  Lehrer 
Ebü  Isliuk  Merwefi.  Er  liinterliess : 1)  einen  Sammler  über  den  Bitus, 
2)  einen  Commentar  zum  Compendiiim  des  Mofeni,  3)Principien  der 
Rechtsgelehrsamkeit.  Er  liess  sich  zu  Bafsra  nieder,  wo  er  über 
Rechtsgelehrsamkeit  las. 

2115.  Ebn  Hamid  , y' 

der  Richter  der  Suhäni  zu  Bafsra,  seine  Werke : 1)  der  grosse  Samm- 
ler, in  tausend  Blättern;  2)  der  kleine  Sammler;  3)  das  Buch  der 
Edlen  in  den  Grundfesten  der  Rechtsgelehrsainkeit  *“). 

*)  Mohammed  B.  Mahmdd  (Ebubek,r)  eUMahmüdi  eUMerwefi. 

Ibn  Schoh4>^h 

Xafsr  B.  Hätim  B.  Nek,ir  (Ebü  Leis)  esch>Schälüsi. 

(bn  Schob)>et. 

Mohammed  B.  Ahmed  B.er-Rebii  B.  Suleiman  Ibn  Merjem  (Ebü  Redscha)  el-Eswaoi. 
*)  Iba  Schob, bet. 

Derselbe. 

*)  Deraclbe. 

*)  Ahmed  B.  Aämir  B.  Biachr  el-MerweH.  Ein  anderer  als  Mohammed  el-Merwefi, 
gest.  294.  In  Dozy's  lbnol>.\rin,  S.  138. 

*»>  Fih,rist. 

l/iteraturKescbic{tte  der  Amber.  IV.  Rd.  22 
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2116.  El-Odschorri ’), 

der  Rerlitsfjelelirlf.  ein  frommer  Diener  Golles,  wolmte  zu  Mel^k,a  .uiul 
war  der  Verfasser  vieler  Büelier  im  Sinne  des  Rilus  Seliifii;  seine 
Werke:  1)  ein  Anszaiji  (Moelitafsar)  der  Reelitsgelehrsamkeit; 
2)  das  Biieh  der  Gebote  der  \Veil)er;  3)  d.  B.  des  Ratlies,  welehes 
viele  Bücher  des  Gesetzes  umfasst  *). 

2117.  Ibn  Schakra  el-Chaffaf, 

nielit  zu  vermenp;en  mit  dem  Rcehtsgelelirten  des  Ritus  llänefi 
cl-Cliifsfsäf  (Nr.  2047),  welcher  aueh  el-Chaffaf  heisst,  hin- 
terliess  ein  Buch  der  Bedingnisse  ’). 

2118.  Ibn  Redscha, 

(Ehiil-Abhäs),  Gehilfe(Chalife)desRichtersvoiiBafsra.  hinterliess 
wie  der  vorhergehende,  1)  ein  Bueh  der  Bedingnisse,  2)  ein  Buch 
der  Ursachen  der  Bedingnisse,  das  von  den  Sehäliilen  viel  gelobt 
und  gepriesen  wird  *). 

2119.  Ibn  Dinar, 

von  Ilamadan,  der  Verfasser  eines  grossen  Buches  der  Bedingnisse  in 
tausend  Blättern  *). 

2120.  El-Feredschi '), 

nicht  zu  vermengen  mit  dem  hänelltisehen  Rechlsgelehrten  (Nr.  2057) 
el  Ferhi,  heigenannt  el-Feräidhi,  d.  i.  der  Erbtheiler,  von 
seinem  Werke,  welches  den  Titel  führt:  Erklärung  der  Gebote  der 
Erhtheilung  ’). 

2121.  Ibn  Ebi  Horeire, 

Verfasser  1)  eines  Buches  der  Streitfragen,  2)  eines  Anhängsels 
(Tälik)  zur  Rechtsgelehrsamkeit'). 

Ebübek.r  Mukammed  B.  el-Kosein  B.  Obcidailah. 

“)  Fih.risl. 

*)  Ebenda. 

Ebenda. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebül>.\bbas  Ahmed  B.  Ibrahim  B.  Mohammed. 

el-bejan  li  ähk.ämil-feraidh.  Fih.risl. 

»)  Fih.rist 
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2122.  El-Kaffal. 

Kaffal,  d.  i.  der  Sridosser,  ist  ein  mehreren  Gesetz, (yelehrtcn 
gemeinsamer  Name,  (Ebubel^r).  der  Verfasser  eines  Biiebes  der 
Grund-  oder  Stammwissensebafteu  (Ofsiil),  weleben  die  positiven 
Kenntnisse  des  Rechtes  als  el-b’oruü,  d.  i.  die  Zweige,  entgegen 
gesetz.et  sind;  davon  z.u  sprechen,  wird  hei  den  Metaphjsikern  oder 
Scholastikern  der  Ort  sein  '). 

Reehts^clehrtc  «los  Ritus  IVläliki. 

2123.  Abdolmelik  Ben  Habib  es-Solemi,  M 

gest.  238  (852). 

(Ehii  Merwan),  der  Gelehrte,  derFakil},  der  Rnhin  von  Andalus,  indem 
er  der  grösste  Gelehrte  des  l.andes,  sieh  durch  Reisen  ven'ollkommnete. 
Er  hinterliess  ein  treffliches  Buch  der  Reehtsgelehrsamkeit  und  der 
Uebcrlieferungen;  mit  seinen  Kenntnissen  in  der  Rechtsgelehrsam- 
keit verband  er  Sprachkenntnisse  und  philologische;  das  Mathmah 
gibt  als  Probe  seines  Styles  den  Anfang  eines  seiner  Sendschreiben 
an  Ebu  Mohammed  B.  Said  et-Tirhäli  *).  Er  war  Verfasser  7.ahlreicher 
Werke,  besonders  aber  im  Fache  der  Ucbcrlieferung,  deren  berühm- 
testes: die  klare  Darstellung  des  Ri  tus  MaliVs;  er  schrieb 
auch  über  Rhetorik  und  Grammatik  und  soll,  wiewohl  er,  als  er  starb, 
nur  dreiundfünz.ig  Jahre  alt  war, an  tausend  Werke  hintcriassen  haben’). 

2124.  Sahnon  *),  gest.  240  (8S4). 

ein  Recbtsgelehrter  des  Ritus  Mälil('s,  der  unter  Ibnol-Kasem, 
el-Atäl^l,  unter  Wei(b  und  Efcbl^eb  studirte  und  das  Haupt 
malikitischer  Rechtsgelebrsamkeit  im  Magrib  war.  Er  sagte:  Gottes 
Fluch  über  die  Armuth;  ich  war  ein  Zeitgenosse  Mälil(’s.  musste  mich 
aber  mit  dem  Unterriebte  Ibnol-Kasem’s  behelfen.  Er  war  Richter  in 
Kairewan,  seine  Aussprüche  gelten  allgemein  im  Magrib.  Er  trug  das 
M od  c w w en  et  (eines  derHauptwerke  der  Malil(i)  aus  dem  Munde  Ihnol- 
Kascm’s  zusammen ; der  Erste,  welcher  ein  Modewwene  schrieb, 
war  der  mälil(itische  Rechtsgelehrte  Esed  Ibnol-Forät.  Es  bestand 
aus  Fragen,  die  Ibnol-Kasem  dem  Ibnol-Forät  vorlegtc,  und  die 

*)  Fih.rut  and  Abulfedie  annAlei. 

Mathmah,  Petersburger  Uandschrin.  Bl.  t>3. 

Gayangos  II,  123,  el*Wadhibat  fi  mefhebi  Mälik.. 

Ebü  Said  Abdes*selam  c(-tcnüchi,  beigenannt  Sahnün.  Ibn  ChalUk^,  M.  G.  Slane. 

I.  406.  ln  Dozy's  Ibno  !•  Ä fä  ri , B.  I,  S.  102  u.  104. 

22* 
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dieser  im  Geiste  Malil^'s  beantwortete.  Ibnul-Kasem  nahm  die  Schrif- 
ten mit  sich  nach  Kairewan,  wo  Sahnün  dieselben  von  Ihnol-Kasem 
dictirt  niederschrieb,  cs  hiess  e I - M o d c w w e n c t e I - E s e d i j e (die 
Esedischen  Schriften).  Er  war  der  grosse  Verbreiter  der  Lehre  Malil^’s 
im  .Magrih.  Geboren  i.  J.  160,(776).  Sahnun  oderSohnün  ist 
der  Name  eines  im  Magrib  durch  seinen  Scharfsinn  bekannten 
Vogels.  Ein  Schüler  desselben  war  der  Rechtsgelehrte  Ibrahim 
Ibnol-Kafäf,  gest.  273  (863)  ')• 

2125.  Mohammed  Ben  Sahntin,  o*  «**1. 23«  (sgs). 

nicht  mit  dem  Obigen  zu  verwechseln,  ein  bescheidener  Rechts- 
gelehrter, dessen  Schüler  Müsa  el-Kathan  *). 

2126.  Ismail  Ben  Ishak'),  gest.  282  (893), 

der  Richter  und  sein  Sohn,  beide  ausgezeichnete  Gesetzgelehrte  des 
Ritus  -Malil^’s.  Werke  des  Vaters:  1)  das  Ruch  der  Gebote  des  Korans, 
das  grosse,  2)  d.  R.  der  Schrecken  des  jüngsten  Gerichts,  beiläulig 
dreihundert  Blätter,  3)  das  auslührliche  Ruch  (el-Mebsüfh),  V)  d.  R. 
der  Zaubereien  des  Korans,  5)d.  R.  der  Reweisstellcn  der  .Muwwatha 
Mälil^’s,  6)  d.  R.  der  Auslegung  Äli  .Vlohammed  el-Hasans,  unvollendet*). 

2127.  Dschebele  Ben  Hamud,  gest.  29s  (9os), 

ein  Nachkomme  Dschebele  efs-fsadefi’s,  des  Freigelassenen  Usmän’s, 
des  Sohnes  Äffän’s,  einer  der  M.änner  Sabnün’s,  dessen  Vater  dem  Sul- 
tan diente  und  grossen  Reichthum  hinterliess,  auf  dessen  Erbschaft 
der  Sohn  verzichtete  und  als  Eremit  lebte '’). 

2128.  Diamet  Ihn  Mohammed,  or'  gest.  29s  (9os). 

der  Reclitsgelehrte,  einer  der  Männer  Sahnün’s  *). 

2129.  Mohammed  Ben  Chaled  el-Kaisi,  ^ 

gest.  298  (908), 

bekannt  als  Ibneth-Thawrf,  ein  Rechtsgelehrter,  Schüler  Sahnün’s '). 

*)  (Ebu  Iibak)  B.  MohaiDmed.  Ira  Bagijet  ol-moUeinit.  Pariaer  Handachrifl,  S.  108.  Ein 
anderer  SchQler  Sahnun'a  war  Ibrähim  B.  Kaaün,  geaU282  (895),  der  Andalusier. 

*)  Doay'a  Ibnol-Aräri,  B.  I,  S.  108. 

*)  B.  lamiUl  B.  Hammad  B.  Seid  B.  Derbem. 

*)  Fi'h,ritt. 

Doxy 's  Ibnol-Afari,  B.  I,  8.  IGO. 

*)  Ebenda. 

'^)  Ebenda.  Thareri  acbeint  ein  Schreibfehler,  vielleicht  Tharfi. 
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2130.  Said  Ben  Mohammed  Ben  Ssobeib,  ^ 

gesf.  302  (914). 

der  Gasanische,  ein  Schüler  Sahn4n's,  der  seine  Wissenschaft  ihm 
übertrug  '). 

2131. MohammedBenHohammedBenSahnun,  ^ 

gest.  306  (918), 

mit  dem  Vornamen  Ebu  Said,  wie  der  grosse  Sah  nun,  kein  Enkel 
desselben,  sondern  Sohn  Mohammed  1).  Sahni'm's  (Nr.  2125)’). 

2132.  Masa  Ben  Abderrahman  Ben  Dschondob, 

jj  gest.  306  (918). 

mit  dem  Vornamen  Ebiil-Eswed,  bekannt  unter  dem  Namen  Müsä 
el-Kathan,  der  Richter  von  Tripolis  zur  Zeit  Isä  B.  Meskir’s,  von 
Ibrahim  B.  Ahmed,  dem  Tyrannen  der  Bcni  Agleb,  abgesetzt  und 
eingekerkert;  ein  Schüler  Mohammed  B.  Sabnün's,  hinterliess  zwölf 
Bände  über  die  Gebote,  des  Korans  ’). 

2133.  Ebnl-Feredsch  el-Maliki,  j;'  gest.  331  (942). 

Verfasser  eines  umfassenden  Buches  el-Iläwi  der  Rechtsgelehrsam- 
keit, 2)  d.  B.  der  Ausstrahlung  in  den  Grundfesten  der  Rechtsge- 
lehrsamkeit *). 

2131.  Ibrahim  Ben  Hammad, 

(Ebü  Ishak),  Ben  I.shak  schrieb:  1)  das  Buch  der  Widerlegung  wider 
Schäfn,  2)  d.  B.  der  Leichen,  3)  d.  B.  der  Unwissenden,  4)  d.  B. 
der  Beweise  des  Prophetenthums  “). 

2135.  Mohammed  Ibnol-Dschehm. 

Seine  Werke:  1)  das  Compendium  Ihn  .\bdol-Hal^em’s , das 

kleine;  2)  das  Buch  der  Widerlegung  Mohammed  B.  cl-Hasan’s, 
3)  d.  B.  Ismail  B.  Ishak's "). 

2136.  Ihn  Mesab, 

Verfasser  von  Anhängseln  (Tälikät)  ’). 

*)  Doat>‘>  IbnoI-.\lari,  Ü.  J,  S.  174. 

<)  Ebenda,  S.  108  and  184. 

S)  Ebenda,  S.  184. 

*}  Fih,riat. 

Ebenda. 

•)  Ebenda. 

Ebenda. 


Digitized  by  Google 


!74 


2137.  Hammad  Ben  Ishak, 

ein  Hruder  Ismail  H.  Isliak's  (Nr. ^126),  Verfasser  von  Büchern'). 

2138.  Abdolhamid  Ben  Sehl, 

der  Richter  der  Malil^i,  ein  Gefährte  Ismäii  B.  Ishak’s,  seine  Werke: 
1)  der  Sammler  der  ErhlheihmKen,  2)  ein  Compendium  des  Fikhol- 
I^ebir  (der  grossen  Rechksgelehrsamkeil).  3)  ein  Compendium  des 
Fikhofs-fsagir  (der  kleinen  Rechtsgelehrsamkeit)*). 

2139.  Abdallah  nai'h  Anderen  Abljan, 

verfasste  das  Buch  der  Erkenntniss  (märifet)  über  das  Mun-iitha; 
geh.  i.  J.  200  (815). 

Keehts^f^elolirtc  des  lUtus  Ihn  llanbcli. 

2140.  Ahmed  Ben  Snieiman,  o;  gest.  2so  (864>. 

(Ehübel^r)  B.  el-Hasan,  der  Hanihalische  von  Bagdad,  der  Erste  der 
Gefährten  des  Imams  Ahmed  B.  Haiihel  *). 

2141.  Abderrahman  Ben  Baka  Ben  Mochallid, 

J;  ^ I-  u-  J-  273  (886), 

der  Sohn  des  grossen  Koransauslegers  (Nr.  1879),  hatte  unter  dem 
Imämc  Ihn  Hanbel  stiidirt,  und  lehrte  7.u  Cordova  nach  den  Schriften 
Ebübel^r’s  und  Ebü  Schoäib’s,  desselben  Ritus.  Darüber  feindeten 
ibn  die  Fakihe  der  grossen  Moschee  von  Cordova  an,  indem  sie 
nach  dreizehnhundert  Doetoren,  die  Ccberlieferung  Ben  Bäka  aber 
nach  zweihundert  vierundachtzig  lehrte.  Der  HeiTscher  Mohammed 
Sohn  Abderrahinan’s  II.  Hess  die  Doetoren  vor  sich  kommen  und  dis- 
piitiren,  und  entschied  für  die  Lehrfreiheit  Bäka’s,  indem,  sagte  er, 
seine  Lehre  eben  so  sehr  als  sein  tugendbafter  Wandel  zur  Aufklä- 
rung und  sittlicben  Verbesserung  seiner  Zuhörer  beitragen  werde  *). 

2142.  Ibrahim  el-Harbi  ’),  j/'  gest.  283  (soe). 

ein  Rechtsgelehrter,  der  unter  Ahmed  B.  Hanbel  stiidirt,  ein  llälif  von 
grossem  Ansehen,  Verfasser  zahlreicher  Werke,  gleich  heilig  in  W'orteii 

*)  Pih,riat. 

“)  Ebenda. 

Ibn  Tagriberdi's  igjptuche  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1,  BL  Kehrseite. 
*)  Conde  I,  S.  Ä8(i, 

Ebü  Ishak  Ibrahim  Ibn  Isbak  Ibn  Beschir  eUHarbi. 
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nm1  That.  Ibn  Challil^än  erwähnt  (les.selben  mehrmals  als  Quelle  '), 
er  starb  siebenundaehtzig  Jahre  alt. 

2143.  El-Chiraki  *),  gest.  334  (943), 

der  hanbelitisehe  Rechtsgelehrte,  Verfasser  mehrerer  juridischer 
Werke  dieses  Ritus,  unter  denen  dasCompendium  (el-Mochtafsar), 
dessen  sich  meistens  die  Anfänger  bedienen.  Er  liess  dieses  Buch 
zurück,  als  er  sich  eines  Aufruhrs  willen  i.  J.  321  (933)  von  Bagdad 
nach  Damaskus  zurück  zog;  w'ährend  seiner  Abwesenheit  wurde 
sein  Buch  verbrannt  und  er  starb  zu  Damaskus. 

Reehtsg:«lchrte  des  Ritus  Dadd  er-fähiri’s. 

2144.  Ebn  Snleiman  Daud  ef-fahiri’), 

gcst.  270  (883). 

von  Ifsfahän,  bekannt  unter  dem  Namen  ef-fähiri,  das  ist  der 
Aeussere,  weil  er  die  Rechtsgelehrsamkeit  nur  auf  den  äusseren  Sinn 
des  Korans  und  der  Sunna  gründete,  sich  streng  an  das  Tcnfil,  d.  i. 
die  Form,  in  welcher  die  Verse  des  Korans  gesendet  wurden,  hielt 
und  nicht  an  das  Tewil,  das  Ist  die  Auslegung  des  inneren  Sinnes, 
sondern  auch  die  beiden  anderen  Grundfesten  der  Rechtsgelehrsam- 
keit, nämlich  das  Idschtnää,  d.  I.  die  einstimmige  Meinung  der 
Iniämc,  und  das  Kiäs,  d.  i.  die  Analogie  nach  anderen  Texten,  ver- 
warf. Seine  Lehrer  in  der  Rcchtsgelehrsamkeit  waren  Räl^e  w e i h und 
Ebü  Sewr,  ein  grosser  Bewunderer  des  Imäm's  Schäfii , dessen 
Verdienste  er  in  zwei  besonderen  Werken  lobpries.  Er  ist  der  Grün- 
der des  Ritus  der  Sähiri,  d.  i.  der  Aeusseren,  welche  nach  denen 
der  Hane fi,  Schäfii,  Mälil^i,  Hanbeli*)  als  der  fünfte  gilt, 
und  welchem  auch  sein  Sohn  Ebübel^r  Mohammed  angehörte.  Er 
ward  für  den  Reis,  das  ist  das  überhaupt  der  Wissenschaft,  zu  Bag- 
dad erklärt,  und  er  zälilte  unter  seinen  Zuhörern  vierhundert  Nach- 
kömmlinge des  Propheten,  die  grünes  Thailesän,  d.  i.  über  die  Schul- 

')  Id  der  Lebejubeechreibun^  Ahmed  D.  llanbel'..  Ueberietzunf  1,  bl>.  nach  Jadi 
und  nach  dem  Auszuge  der  Geschichlc  Chatib'ii;  Ibn  Tagriberdi  selzt  sein  Sterbe- 
jahr aa. 

Ebül-Kasim  Ömer  B.  Ebi  Äli  el-llosein  B.  Abdallah  B.  Ahmed  el-Chiraki. 

Ebü  Snleiman  Däüd  Ibn  Al!  Ibn  Chalef  ef-Ciliiri. 

Die  von  Cnrio  (Abulfeda  II,  S.  7tü)  genannten  Alerroinduai  Mulcinua,  Boa- 
rina«  David,  Avora  und  Anveciua  sind  keineawega.  wie  Rciake  vermuihete, 
die  ortbodoien  aeeba  Imaine,  aoodern  die  aecha  Viter  der  Ueberlieferung  et-Tir- 
midi,  Moaliro,  Bochari,  Diüd,  Ibn  Madache  und  Neaaji. 


Digitized  by  Google 


176 


tcrn  geworfene  Tüeher,  trugen  ‘).  Er  erzählt,  dass  eines  Tages  ein 
Mann  Namens  Ebü  Jukub  eseh-Scherithi  in  seine  Versammlungen  ge- 
kommen, der  mit  zwei  Mänteln  (von  Sebeiehen  der  Ssufi,  welche 
ihm  die  ihren  gelassen  batten)  bekleidet  war,  welcher  den  Ehrenplatz 
neben  Däüd  eiunabm,  und  dann  zu  diesem  sagte:  frage  mich  um  was 
du  willst;  Däüd,  der  ihn  für  verrückt  hielt,  fragte  ihn  um  das  Sehrö- 
pfen.  Sogleich  begann  er  einen  Vortrag  über  die  Ueberlieferung  des 
Propheten : „Die  in  der  Faste  Schröpfenden  oder  Geschröpften  haben 
dieselbe  gehroehen.”  Er  ITihrte  die  starken  Stützen  dieser  Ueberlie- 
ferung an*);  leb  ging  an  keiner  Gemeine’)  der  Engel  vor- 
bei, ohne  dass  sie  sagten;  empfiehl  deinem  Volk  das  Schrö- 
pfen, und  die  Heilung  meines  Volkes  ist  in  drei  Din- 
gen: im  Schröpfen,  Honig  und  glühenden  Eisen  (Caute- 
rien)  *).  Dann  die  schwachen:  Lasst  euch  nicht  schröpfen 
an  solchem  Tage  und  zu  solcher  Stunde.  Er  schloss  sei- 
nen Vortrag  mit  der  Anleitung  der  Aerzte  über  das  Schröpfen  unil 
endete  denselben,  indem  er  sagte:  das  Schröpfen  sei  von  Ifsfahän 
ausgegangen.  Däüd  schwor,  dass  er  Niemanden  mehr  seines  Aeusse- 
ren  willen  für  gering  achten  wolle.  Ebül-Abbäs  Säleb  sagte,  dass  die 
Wissenschaft  Däüd's  von  dessen  Verstand  überwogen  worden  sei.  Er 
war  zu  I^üfa  i.  J.  21Ü  (^27)  geboren,  zu  Bagdäd  erzogen,  und  dort 
entweder,  wie  Einige  sagen,  in  seinem  Hause  oder  nach  .\nderen  in 
dem  allgemeinen  Friedhofe  der  Schoneife  begraben  ’). 

2145.  Abdallah  Ben  Mohammed  Ben  Mohammed  el-Moflis, 

»1)T  XE  gest.  324  (93S), 

(Ebül-Hasan),  der  Rcchtsgclehrte,  der  fähirische,  d.  i.  der  zum  Ritus 
der  .Acusseren  sich  Bekennende,  hatte  die  Rcchtsgelehrsamkeit  unter 
Ebübel^r  B.  Däüd  dem  Sähirlschcn  studirt  *). 

*)  Ibn  Cfaatlik.an«  M.  G.  SUne'a  Ueberaetzang  1,  S.  50:2,  Qberaetzt  Thailesän  mit 
llood,  KapuUe,  Ilaiibo,  waa  ganz  irrig,  indem  Thailea&n  Nichla  ala  den  über  die 
Schalter  geworfenen  Shawl  bedeutet,  welchen  die  Scheiche  tragMi,  wie  wir  deren 
hiuflg  zu  Kairo  gesehen. 

Bei  M.  G.  Slane  hegavethenameaoftraditioniatawhotraced  il  ap 
aa  far  aa  the  Tabii  ist  nicht  im  Text. 

’)  Melac  T:kr,fnofia. 

*)  M.  G.  Slane  ergänzt  die  Ueberlieferungen  Ibn  Cliallik.an'a  aua  dem  Mafaiibih. 

*)  Ibn  Challik.in.  M.  G.  Slane'a  a.  T.,  1,  S55. 

*)  Ibn  Tagriherdi  II.  Bi.  70,  Keliraeite. 
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Irrlelirer  SectcDhäapter. 

Mit  Verweisung  auf  tlie  im  CI.  Bande  der  Jahrbüeber  der  Literatur 
gegebene  ausfübriiebe  Eintbeilung  derselben  in  der  dort  beigefügten 
Tafel  überblieken  wir  hier  die  drei  llauptclassen  derselben  in  den 
Chawaridscb,  in  den  Scbii  und  in  den  Motefilc. 

Ccsetzi^elehrte  der  Sehorat, 

d.  i.  der  Chawaridscb  und  der  Genossen  Thaberi's. 

Die  (Jbawaridscb,  d.  i.  Ausreisser,  waren,  wie  bekannt,  die 
ersten  Ketzer  des  Islams,  so  genannt,  weil  sie  ihren  Fabnen  untreu 
wurden;  später  wurden  sie  von  ihren  Gegnern  Sc  ho  rät,  d.  i.  die 
Zäiikisrhen,  beigenannt.  Das  Agäni  gibt  die  Verse,  womit  der  gro.sse 
Dichter  Thirimmäh  seine  Glaubensgenossen,  die  Schorät  el- 
Efärika,  lobpries  '). 

Gänzlich  unbekannt  ist,  dass  ein  Hauptzweig  derselben  den 
grossen  Gescbichtscbrciber  Thaberi  zum  Haupte  hatte,  welcher  an 
«ler  Spitze  der  Geschicbtschreiber  dieses  Abschnittes  steht,  aber  hier 
als  ein  Scctenhaupt  der  Ketzer  erscheint.  Sie  waren  weit  in  Omman, 
Sedsebistän,  Aferbeidschan  und  in  den  Üistricten  von  K^ercb,  Hasan, 
Teil  Ä4  er,  Schebrfür  u.  s.  w'.  verbreitet. 

2146.  Dschobeir  Ben  Galib, 

(Cbü  Firäs),  war  zugleich  ein  trefflicher  Kanzelredner  und  Dichter; 
seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Sunna  und  Gebote,  2)  d.  B.  der  Ge- 
bote des  Korans,  3)  ein  Compendium  (Mochtafsar)  der  Rechtsgelebr- 
samkeit,  %)  der  grosse  Sammler  der  Rechtsgelehrsamkeit,  5)  das 
Sendschreiben  an  Mälil^  B.  Anis  ‘). 


*)  Thirimmäh,  im  1.  Bde.  dieser  Geechiebte  S.  256- 
•)  Fih^L 

UleraturfMcbiebte  der  Areber.  IV.  B4.  93 
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2147.  El-Karthalasi, 

(EbüHadhl),  aus  dem  Üistriote  A^er.  Seine  Werke:  1)  der  grosse 
Sammler  der  Reehtsgelelirsamkeit.  welcher  zahlreiche  Bücher  ent- 
hält, 2)  der  kleine  Sammler,  auf  welchen  sich  vorzüglich  die  Beken- 
ner dieser  Sectc  stützen,  3)  das  Buch  der  Erhtheilungen , 4)  d.  B. 
der  Widerlegung  Ehü  llanife’s  in  dem,  worin  er  dem  Schätii  in  Betreff 
der  Analogie  (in  den  Fällen  des  Gesetzes)  widersprach  '). 

2148.  Ebul-Kasem  el-Hadesi, 

ein  Zeitgenosse  Ihnnn-Nedim's,  der  ihn  gesehen;  dem  Aeusseren 
nach  ein  frommer  Ascetiker,  einer  der  grössten  Uechtsgelehrten  der 
Schorät.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Sammlers  der  Rechtsge- 
lehrsamkcit,  2)  d.  B.  der  Gebote  Gottes.  3)  d.  B.  der  Imämschaft, 
4)  d.  B.  der  Verheissung  und  Drohung.  5)  d.  B.  des  Vcrbot’s  und 
des  Erlaubtseins  (Tahrim  u tahlll),  6)  d.  B.  der  Belahigung  in 
Gottes  Namen  zu  befehlen  und  zu  richten  (tahl^im)  ’). 

2149.  Mohammed  Ben  Dscherir  eth-Thaberi’), 

gest.  310  (922). 

der  Geschichtschreiber,^  i.  J.  224  (837)  zu  Amul  geboren,  erreichte 
das  hohe  Aller  von  siebenundaebtzig  Jahren;  seine  l.ehrer  waren  die 
grössten  Scheiehe  seiner  Zeit:  Mohammed  B.  Hämid  er-Räfi, 
Ebü  Dschoreih,  Ebü  Koreib,  Henäd,  es-Serä,  Ibäd  U. 
Jäküb,  ObeidäIlahB.  Ismail  el-h(ebäri,  Müsä  und  iin- 
rän  B.  Mü sä  e I - afir , Bifehr  B.  Moääf  el-Ökli,  er  slu- 
dirte  die  Rechtsgelehrsamkeit  naeh  dem  Ritus  Sehäfii  unter  Rebii 
B.  Suleimän  in  Aegypten,  unter  Hasan  B.  Mohammed  ef- 
fäferäni  zu  Bagdad,  dann  die  Rechtsgclehrsamkcit  nach  dem  Ritus 
Mälilt's  unter  Junis  B.  Abdol-Ääla,  Äbdol-Hal^em  Mohammed,  Abder- 
rahman,  Säd,  unter  dem  Neffen  Wel;b’s  und  die  Rechtsgelehrsam- 
keit  von  iräl^  zu  Rei  unter  Ebu  Mokatil ; zu  Rei,  i^ufa,  Bafsra,  in 
Aegypten  und  Syrien  forschte  er  naeh  Quellen  und  Stützen,  er  halle 
tiefe  Kenntnisse  in  allen  Wissenschaften  des  Korans,  in  den  Sprachen 
der  Wissenschaften  und  des  Rechtes,  er  halle  ein  trelTliches  Gedächt- 

<)  Fih.riit.  Hadschi  Chalfa't  chronologische  Tafeln  i.  4.  310. 

*)  Ebenda. 

’)  Ebiil-Dschäfer  Mohammed  B.  Dscherir  B.  Jefid  U.  Chuld  eth-Thaberi. 
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ni$.s,  wusste  die  Gedichte  Tbirimmah's  und  Hothije's  auswendig.  Ibnon- 
Ncdim  sah  viele  Bücher  der  Sprache,  der  Poesie  und  der  Stämme 
von  seiner  Hand  geschrieben;  in  der  Rechtsgelehrsamkeit  stiftete  er 
eine  besondere  Secte  nach  seinem  Ermessen,  und  hinterliess  *ahl- 
reiche  Werke  in  derselben,  als:  I)  ein  ausführliches  Werk  über  die 
Rechtsgelehrsamhcit,  das  er  aber  nicht  vollendete;  ans  diesem  7.0g 
er  2)  das  grosse  Buch  der  Bedingnisse.  3)  das  Buch  der  Verhöre  und 
Protokolle,  4)  d.  B.  der  Testamente,  .'S)  d.  B.  der  Bildung  des  Rich- 
ters, 6)  d.  B.  der  gesetzlichen  Reinigung,  7)  d.  B.  des  Gebetes, 
8)  d.  B.  der  Almosen,  9)  d.  B.  der  Geschichte  in  zwei  Tbeilen,  deren 
zweiter  bis  i.  J.  203  reicht,  welches  von  Mehreren  abgekürzt  worden, 
als  von  Mohammed  B.  Suleimän  el-Hafchimi,  von  Ebul-Hosein  aus 
Samofate,  von  Selil  B.  Ahmed,  10)  d.  B.  der  Lesungen,  II)  das 
leichte  Buch  über  die  angenehme  Rechtsgelchrsamkcit*),  12)  d.B.  des 
die  Anleitung  Begehrenden  *),  1 3)  d.  B.  der  Erläuterung  der  Denk- 
male *),  14)  d.  B.  der  verschiedenen  Meinung  der  Rechtsgelehrtcn  *). 

2150.  Mohammed  ed-Dolabi'),  «est.  310(922). 

(Ebü  Bischr),  der  von  Ibnon-iiediiu  angeführte  erste  Anhänger  der  von 
Thaberi  neu  gestifteten  Secte.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Wider- 
legung des  Ibn  Mogallis,  2)  d.  B.  der  Formel:  Im  Namen  Gottes 
des  Allerbarmenden  des  Allbarmherzigen,  3)  d.  B.  der 
I^iesungen,  4)  d.  B.  der  Grundfeste  des  Wortes  (Metaphysik),  5)  d.  B. 
der  Handlungen  des  Propheten , ß)  d.  B.  der  Aufsichtigmachung 
(Tebfsir),  7)  Sendschreiben  an  Nafsr  cl-Kofcheiri,  8)  Sendschreiben 
an  Ali  B.  Isä,  9)  Sendschreiben  an  Berber  (?)Nefir  (?)  el-Chorremi, 

10)  d.  B.  der  Fragen  was  den  Sclavinen  nothwendig  zu  leisten, 

11)  das  grosse  Buch  der  Grundfesten  (Ofsül),  12)  das  kleine  Buch  der 
Grundfesten.  13)  das  mittlere  Buch  der  Grundfesten,  14)  d.  B.  der 
Auslegung  der  Träume,  15)  d.  B.  der  Beweisung  der  Sendung  (des 
Propheten),  1 6)  das  Sendschreiben  über  das  W'ort  des  Propheten  : 
Ihr  habt  Beide  gelogen,  welches  er  der  Fathima  und  dem  All 
sagte,  die  sich  über  den  Dienst  beklagten  *). 

’)  Kjiibol-cbarif  fl  flkh.il  lalhif. 

*)  K.itibel  el-moitencbifl. 

>)  KjUli  ThehCbil  itir. 

*)  K iUb  IcbtiUfll-Fokaha. 

Ali  B.  Abdol-Anr  B.  Mohannned  ed>DoUbi.  Hadachi  Chalfa'a  rbron.  Tafeln. 

•)  rih/lit. 

*.1* 
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2151.  Ebol-Hasan  ed-Dakiki, 

aus  Holw'än,  ein  Rechtsgclehrtor,  welcher  der  Lehre  Tliaberi’s  folgte;  , 
hinterlies:  1)  ein  Buch  der  Bedingnisse,  2)  das  Buch  der  Widerle- 
gung der  Gegner '). 

2152.  Ebol-Hosein  Ben  Junis,  j?' 

Verfasser  eines  Buches  der  Concordanz  (IdschmÜ)  in  der  Rechtsge- 
lehrsamkeit *). 

2153.  Ebabekr  Ben  Kamil, 

einer  der  Rechtsgelchrten  nach  der  Lehre  Thaberi’s  ; Verfasser  1 ) des 
Sammlers  der  Rcchtsgelehrsamkeit,  2)  d.  B.  der  monatlichen  Rcini-« 
gung,  3)  d.  B.  der  Bedingnisse,  4)  d.  B.  des  Stillstandes  {Woküf) 
oder  der  Pausen  ’). 

2154.  Ibrahim  Ben  Habib, 

(Ebu  Ishak  es-Sakathi  eth-Thabert),  aus  Bafsra,  ein  Rechtsgelehrter 
nach  dem  Systeme  Thaberi’s.  Er  hinterliess : 1 ) das  Tarichi  Mewfsül 
(die  daran,  an  das  Buch  Ebü  Dscbäfer  Tbaberi’s,  geknüpfte  Gc- 
scbichte),  2)  d.  B.  des  Sendschreibens,  3)  der  Sammler  der  Rechts- 
gclehrsamkeit  *). 

2155.  Ebni-Hasan  Ahmed  ’),  y' 

der  Astronomc , der  Scholastiker;  schrieb  1)  das  Buch  der  Einlei- 
tung zur  Secte  Thaberi’s,  2)  d.  B.  des  Vereins  (idsebmaä)  in  der 
Recbtsgelehrsamkcit  nach  dem  Ritus  des  Thabcrl '). 

2156.  Ibnoi-ärd,  »'o;' 

(Ebül-Kasem)  ein  Genosse  Thaberi’s,  Verfasser  des  Buches  der  äusser- 
sten  Nachforschung  (Iftikfsa)  in  der  Sprache,  und  einige  Abhand- 
lungen 


*)  Fih,r«t- 

Ebenda. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

EbdUHaaan  Ahmed  B.  Jabja  ß.  Au  B.  Jahja  B.  Ebi  Manfiür. 
•)  Fih,riat. 

Ebenda. 
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2157.  El-Moafi  Nehrewani’),  jWj'-i' 

aus  Nehrewan,  der  Zeitg^enosse  Ibnon-Ncdim’s,  der  ausgezeichnetste 
Rechtsgelehrte  nach  dem  Systeme  Thaheri’s ; von  ausserordentlichem 
Scharfsinne  und  grosser  Kenntniss  in  verschiedenen  Wissenschaften. 
Seine  Werke;  1)  das  Buch  der  Beschreibung  und  des  Geständnisses 
in  den  Grundsätzen  der  Rechtsgelehrsamkcit,  2)  d.  B.  des  Leitenden 
in  der  Rechtsgelehrsamkeit,  3)  d.  B.  des  Commentars  des  Morschid, 
d.  i.  des  vorhergehenden  Werkes,  4)  d.  B.  der  Vorladungen  und  ge- 
richtlichen Urkunden,  5)  der  Commentar  des  Buches  Chafif  (d.  i. 
des  leichten)  Thaheri's,  6)  das  den  Staub  zerstreuende  Buch  (es-Safi) 
in  der  Salbung  der  beiden  Füsse,  7)  d.  B.  der  Bedingnisse,  8)  d.  B. 
der  Erfahnmgen,  9)  d.  R.  des  grossen  Sammlers  Mohammed  B. 
Hasan’s,  10)  d.  B.  der  Widerlegung  el-Herchi's,  11)  d.  B.  der 
Widerlcgfung  Äli  Ebi  Jahja's  von  Balch  über  den  nöthigen  Unterhalt 
der  Sclavinen,  12)  d.  B.  der  Widerlegung  Däüd’s  B.  Ali's,  13)  Send- 
schreiben an  el-Änberi  über  die  Testamente.  14)  d.  B.  der  Auslegung 
des  Korans,  15)  d.  B.  des  Sendschreibens  über  das  Waw,  welches, 
dem  Namen  Omer  beigefügt,  denselben  in  Amrü  verwandelt, 
1 6)  d.  B.  der  Lesungen,  1 7)  d.  B.  des  arabischen  Umgangs  (Mohäweret), 
18)  d.  B.  des  Commentars  des  Buches  des  Hareni,  19)  das  Send- 
schreiben an  ömer.  Er  schrieb  in  allem  mehr  als  ein  halbes  Hundert 
von  Abhandlungen  über  Rechtsgelehrsamkeit,  Metaphysik,  Syntax. 
Eines  seiner  bestge.schriebenen  Bücher  ist  20)  der  Gesellschafter  und 
«1er  Vertraute,  welches  viele  treffliche  Kunden  «nthält  *). 

2158.  Haffs  Ibn  Aaschim  (?)  Haschim  (?),  o;' 

von  den  Chawaridsch;  Verfasser  des  Buches  der  Secten  und  ihrer 
Widerlegung  durch  die  Ucbcrlieferung  Dschebir’s  B.  Ghalib  ’). 

2159.  Sul  Ben  Arara, 

einer  der  Kanzeircdner  der  Chawaridsch  und  berühmt  durch  seine 
Kafsidet  des  Seltsamen;  siebzig  Jahre  seines  Lebens  war  er  Ra- 
lidhi  gewesen  und  ward  dann  Charidschi , so  dass  er  nur  von  einer 
Ketzerei  zur  anderen  übertrat  *). 

<)  (Ebul-Feredich)  el-M6ad  Sekeriä. 

•)  Fih,ri»l. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 
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2160.  Jahja  Ben  Kamil, 

Es-Seoiad  (?)  B.  Denad  (?)  einer  der  ausgezeichnetsten  Reebtsgeiehr- 
ten  der  Chawaridsch ; gehörte  zuerst  der  Secte  der  Saleb  an, 
wandte  sich  dann  der  der  Seidije  zu  und  schrieb  folgende  Werke : 
1)  das  Buch  des  Erschaffenen,  2)  d.  B.  der  Einheitslehre,  3)  «l.  B. 
der  Gebote  der  Gläubigen,  4)  d.  B.  wider  die  Motefile  in  Betreff 
des  freien  Willens  (Kadr) , 5)  d.  B.  der  Heden  (ItlaJcälät) , 6)  d.  B. 
des  Beweises  der  Imämschaft  Ebübehr’s , 7)  d.  B.  der  Wideriegung 
der  Mordschijet , 8)  d.  B.  der  Widerlegung  Ali  Hamnäd  B.  Ebi 
Honeife’s  '). 

Keehtsg^elehrto  Schli* 

Der  Name  Schii  heisst  die  Anhänglichen  oder  die  Parteigän- 
ger, und  kömmt  in  diesem  Sinne  schon  im  Koran  for  *).  Eine  nähere 
Erklärung  g^bt  das  Fihrist’).  Als  sich  So  b ei  r und  Thal  ha  wider  Al  i 
erklärten,  um  das  Blut  Osmän's  zu  rächen,  nahmen  die  Anhänger 
All ’s  verschiedene  Namen  an,  sie  hiessen:  die  Reinen  (el-Afsliä), 
die  Freunde  oder  Schutzherrn  (el-Ewliä),  die  Fünfachge- 
schaarten  (Schorthätol-chamis)  und  Schn,  d.  i.  die  Anhängli- 
chen oder  Parteigänger,  die  letzte  Benennung  erhielt  die 
Oberhand. 

2161.  Ibn  Belal*),  J^j;' 

Verfasser  des  Buches  des  Geraden  und  der  Erklärung  *). 

2162.  Ibnol'Dschaabi, 

ist  der  Richter  Ebubeltr  Amrü  B.  Mohammed  B.  Scläm  B.  el-Lewi, 
bekannt  als  Ibnol-Dschaäbi,  einer  der  trefflichsten  schlitischen  Gesetz- 
gelehrten.  Er  verfugte  sich  zu  Seifeddcwict  und  blieb  bei  demselben. 
Er  schrieb  das  Buch  derer,  welche  aus  blosser  Liebe  des  Emirol- 
Müminin  Ali  die  Religion  geändert  “). 

’)  Fih,ri»t. 

*)  XXVIII.  Sure,  16.  Ver«:  Haf»  min  sebiktihi,  dieter  war  von  aeinem  Anhang; 
XXXVII.  Sore,  67.  Vera,  und  von  aeiner  Partei  war  Abraham. 

In  der  «weilen  Wiaaenicliafl  dea  fünften  Buchea,  welchea  von  den  Scbolaatikern 
der  Sebii  Imamijc  und  Seidije  handelt. 

(Ebul-Uaaan)  Ali  B.  Belal  B.  Mliäwije  B.  Ahmed  cl-Moh,ellibi. 

Fih,rlal. 

')  Ebenda. 
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2163.  IbD  Dschemhar,  c;;' 

der  Blinde,  Sein  Name  Mohammed  B.  el-Hosein,  aus  Bafsra ; einer  der 
trautesten  Genossen  des  linäms  Ridhä;  hinterliess  ein  Buch  des 
Einzigen  von  Kunden,  l.obreden,  Tadelworten  in  acht  Theilen  ‘). 

2164.  Ibn  Fadhal'),  Lr' 

ein  Freigelassener  des  Stammes  Tcimallah  B.  Sälebe  aus  dem  Stamme 
Rebiä's  B.  Belp*;  einer  der  innigsten  Genossen  des  Inwms  Ridhä. 
Seine  Werke:  1}  das  Buch  der  Auslegung  (Tefsir),  2)  d.  B.  des 
Propheten,  3)  d.  B.  der  Arzneikunde’). 

216.').  Ibn  Katta*), 

einer  der  Scholastiker  der  Schii.  Er  schrieb:  1)  das  Buch  der  Billig- 
keit in  der  Imämschaft,  2)  d.  B.  der  Imämschafl  ’). 

2166.  Ibn  Kore,  0/0  I 

(Ebü  Suleimän)  Däüd  B.  K^ure;  Verfasser  des  Buches  der  Barmher- 
zigkeit *). 

2167,  Ibn  Amran'),  01^0;' 

aus  Kairo,  der  Rechtsgelehrte,  Verfasser  eines  grossen  Buches  von 
Seltenheiten  ®). 

2168.  El-Ademi  er-Rafi, 

(Ebü  Säid  Sel^l  B.  Sijäd  er-Räfi),  einer  aus  den  Gelahrten  Mohammed 
el-Hasan  B.  Äli’s,  Verfasser  von  mehreren  Büchern  “). 

2169.  Ibn  Hoammer,  ^ o;' 

(Ebül-IIasan),  Verfasser  des  Buches  der  Nähe  der  Stützen  der  Ueber- 
lieferung '"). 

‘)  FÜi.riat. 

>)  (Ebü  Ali)  el-IIaun  D.  Ali  B.  Fadhal. 

*)  Kih.rist. 

*)  Ebü  Dichäfer  B.  Mohammed  B.  KatU. 

»)  Fili,ri«t 
•)  Ebenda. 

Ebu  Dnchafer  Mohammed  B.  Ahmed  B.  Jabja  B.  Amrait 
*)  Fih,rMt 
*)  Ebenda. 

>«)  Ebenda. 
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2170.  Eba  Dschafer  Mohammed, 

B.  el-lloseln  efs-fsaig,  d.  i.  der  Goldschmied,  der  Verfasser  des  Bu- 
ches der  frohen  Kunden  '). 

2171.  Ebnl-Kasem  Ali, 

B.  Ahmed  von  I\ufa;  einer  der  verdienshollsten  Imamije,  Verfasser 
des  Buches  der  Ermahnungen  *). 

2172.  Ebul-Kasem  Abdallah*), 

Verfasser  eines  Buches  der  richtlichen  Ent>icheidungen  undGehotc  *). 

217.3.  Ebü  Dschafer  el-Kammi*), 

nicht  *u  vermengen  mit  dem  hiinelitischen  Reehtsgelehrten  Ali  B. 
Müsä  (Nr.  2056).  Verfasser  1)  des  Buches  der  grossen  Arzneikunde, 
2)  d.  B.  der  kleinen  Arzneikunde,  3)  d.  B.  des  Erwerbes  '). 

2174.  Eba  Dschafer  Mohammed'), 

ein  schntischer  Rechtsgelehrter  derselben  F'amilie;  wie  der  obige  Ver- 
fasser eines  Sammlers  der  Rcchtsgelelirsamkeil. 

2175.  Eba  Thalib  Obeidallah*), 

er  residirte  zu  VVäsith;  man  sagt,  er  gehöre  zu  der  Seele  der  Schii- 
ten, welche  man  Babuschije  nennt.  Ihnon-N'edmi  hatte  aus  dem  Munde 
von  Ebül-Kasem  Bumäseh  B.  el-Hasan,  dass  Ebü  Thalib  der  Ver- 
fasser von  hundcrlvierzig  Büchetn  und  Abhandlungen,  darunter  eines 
der  ausgezeichnetsten;  1)  das  Buch  der  Erklärung  der  Wahrheit  des 
Menschen,  2)  das  heilende  Buch  in  der  Religionswissenschaft,  3)  d. 
B.  der  Imamschaft’). 

2176.  Ismail  Beo  Mehraa,  ^ 

der  Bruder  isä’s  B.  Mehrän  , Verfasser  des  Buches  der  Revolutionen, 
oder  gfros.scr  Naturereignisse  (Melähim) 

<)  Fih,riBt. 

*)  Ebenda. 

3)  B.  Ahned  B.  Aamir  B.  Suleunan  eth-Thaiji. 

*)  Fih.riil, 

*)  Ahroed  B.  Mohammed  B.  laa. 

•)  Fih^Ut 

B.  el-Haaan  B.  Ahmed  B.  el-WeUd  et-Karanu. 

*)  B.  Ahmed  B.  Jäküb  el-Enbäri. 

•)  Fih/iat. 

>•)  Ebenda. 
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2127.  El-Eschari  *), 

nicht  7,u  vermengen  mit  seinem  Nanicnsijenossen  dem  grossen  Schola- 
stiker der  Scliäfii.  Seine  Werke:  l)dasRue,h  des  Sammlers,  wel- 
ches sowohl  juridische  als  ethische  Hauptstücke  umlasst,  2)  d.  ß.  der 
Seltenheiten,  ,3)  d.  B.  dessen,  was  im  Koran  wegen  Hosein  des  Soh- 
nes Äli’s  vom  Himmel  gesendet  worden  *). 

2178.  El-Berki’), 

einer  aus  den  Genossen  des  Imams  Ridhä  und  dann  seines  Sohnes 
Dschäl'er;  hinterliess:  1)  das  Buch  der  Wurv.cl  oder  des  l'i'sprungs. 

2)  d.  B.  der  Scharfsicht  (Tebfsaret),  3)  d.  B.  der  löblichen  Eigen- 
.schaften,  4)  d.  B.  der  Männer,  welche  nach  Äli  überliefert  haben  *). 

2179.  Bindar  Ben  Mohammed, 

B.  Abdallah,  der  schiitische  Rechtsgelehrtc  ; Verfasser:  1)  des 
Buches  der  Reinigung,  2)  d.  B.  des  Gebotes.  3)  d.  B.  der  Faste, 
4)  d.  B.  der  Pilgerscbaft,  5)  d.  B.  des  Almosens,  6)  d.  B.  derlmäm- 
schaft,  7)  d.  B.  der  den  geschiedenen  Weibern  zu  gebenden  Summen 
(Metaat),  8)  d.  B.  des  Besuches  der  Capelle  Ämret  zu  Mel^a  ‘). 

2180.  El-Belewi, 

Abdallah  B.  Mohammed,  aus  Aegypten,  Prediger  und  Rechtsgelehrter; 
A'erfasser:  1)  des  Buches  der  Poeten,  2)  d.  B.  der  Erkenntniss, 

3)  d.  B.  der  Religion  und  ihrer  Pflichten“). 

2181.  Dscherir  Ben  Abdallah, 

hinterliess:  1)  das  Buch  des  Almosens,  2)  d.  B.  des  Gebotes,  3)  d. 
B.  der  Faste,  4)  d.  B.  der  Seltenheiten  '). 

2182.  Hasan  Ben  Mohammed  Ben  Semaa,  ^ cr— 

Verfasser:  1)  des  Buches  der  Kibla,  2)  d.  B.  des  Gebetes,  3)  d.  B. 
der  Faste  “). 

*)  (Ebu  Dsch&fer)  Mohammed  B.  Ahmed  B.  Jahja  B.  Omrän  el-Eichäri, 

•)  Fih,riflt 

*)  Ebo  Abdallah  Mohammed  B.  Chalid  el-Berki  eUKummi. 

Fih/itt 
*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

Ebenda. 

*)  Ebenda. 

Literalur|«tchlcbte  der  .Vraber.  IV.  Bd. 
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2183.  Bl-Hassi, 

(Ebü  Äbdäilah),  schrieb;  I)  das  Buch  der  Kunden  derUeberlieferer, 
2)  d.  B.  der  Kunden  Moawijc’s,  3)  d.  B.  der  Trefflichkeiten,  4)  d.  B. 
der  Enthüllung '). 

2184.  El-Hafsin  Ben  Machluk, 

einer  der  ältesten  Schii,  Verfasser  1)  dos  Buches  der  Exegese,  2)  d. 
B.  des  Sammlers  der  Wissenschaft*). 

2185.  Seraret  Ibn  Ain.  hVj 

Seräret  ist  der  Imam  Abdrcbbihi,  des  Bruders  Ilainrän's,  des  Soh- 
nes Äm’s,  welcher  einer  gelehrten  Familie  von  Schii’s  angehörte,  die 
unter  dem  Namen  All  Seräre  bekannt*). 

2186.  Sad  Ben  Ibrahim  el-Kammi,  ^ j— 

aus  derselben  Familie  wie  der  obige  Kammi  (Nr.  2173);  Verfasser 
des  Buches  des  Vorzuges  (Tafsdir),  der  Stufen  und  (Irade*). 

2187.  Es-Sakafi‘), 

Verfasser  des  Buches  der  Kunden  Ilasan’s  des  Sohnes  All. 


2188.  Seidan, 


Ibnol-Hasan  B.  Sad,  Verfasser  eines  Buches  der  Zaubereien '). 

2189.  Ssafwan  Ben  Jahja.  ^ 


Seine  Werke:  l)dasBuch  des  Kaufes  und  Verkaufes,  2)  d.B.  des 
Handels  und  Wandels,  3)  d.  B.  der  Liebe  und  der  Besoldungen,  4)  d. 
B.  der  Erhtheilungen,  .'i)  d.  B.  der  Geschenke,  6)  d.  B.  der  Manie- 
ren, 7)  d.  B.  der  frohen  Kunden  der  Rechtgläubigen  *). 


2190.  Eth-Thaberi,  .srü' 


ist  einer  der  ältesten  Sehii,  der  das  Buch  der  ('halifenschaft  Hasan's 


.schrieb  ").  Mit  dem  grossen  Gesehiehtsehreiher  nicht  zu  vermengen. 


*)  Fih.risi. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

')  Ebenda. 

(Ebti  Ishak)  Ibrähira  U.  Mohammed  ei-irsfahani. 
•)  Fih.risl. 

Ebenda. 

Ebenda. 
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2191.  Abdallah  Ben  Bekir,  ^ ^ 

von  welchem  Hasan  B.  Fafsäl  Unterricht  empfing;,  Verfasser  des 
Buches  der  Grundfesten  '). 

2192.  Isa  Beo  Hehran. 

Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Volke 
und  der  Familie , 2)  d.  B.  der  Ueherlieferer,  3)  d.  B.  der  vermisch- 
ten Stellen  der  Sunna,  4)  d.  B.  des  Todes.  5)  d.  B.  der  Enthüllung, 
6)  d.  B.  der  TrefTlichkeiten,  7)  d.  B.  des  GoldstofTes  (Dibädsch)  *). 

2193.  Ali  Ben  Haschim,  > 

Verfasser  1)  eines  Buches  der  Lobreden  (Menäkib),  2)  einer  Auswahl 
des  Korans.  3)  d.  B.  der  Nähe  der  Stützen  (der  Uebcrlieferung)  ’). 

2194.  AU  Ben  Ismail,  J— 

B.  Heisem  et-taijär,  ist  der  Erste,  welcher  die  Rechte  des  Imämats, 
d.  i.  der  Chalifensclmft,  für  Ali  ansprach ; sein  Grossväter  war  einer 
der  erhabensten  Genossen  des  Propheten.  Er  hinterliess:  1)  das  Buch 
der  Imämschaft  und  2)  d.  B.  des  Verdienstes  *). 

219*5.  El-Kanberi, 

sein  Name  Ismäil  B.  Mohammed,  aus  Küm ; Verfasser  des  Buches 
der  Erkenntniss  ‘). 

2196.  Mohammed  Ben  Isa,  ^ 

B.  öbeid  B.  Käthin,  aus  Bagdad , von  den  Genossen  Ali  B.  Moham- 
med’s  und  Hasan  B.  .\li’s;  schrieb:  1)  das  Buch  der  Hoffnung  und 
Bitte,  welches  Einige  seinem  Vater  zuschreiben,  2)  d.  B.  der  frohen 
Kunden  (Bescharät)  '). 

2197.  Hnsa  Ben  Saadan,  o; 

Verfasser  des  Buches  der  Völker  ’). 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda- 
*)  Ebenda. 

•)  Ebenda 
*)  Ebenda. 

Ebenda. 

U • 
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2198.  En-naschi, 

der  Kleine,  war  ein  Selave  des  Ebiil-dschiseh,  aus  Chorasän,  welcher 
Werke  hinlerliess,  die  aber  Ibnon-Nednn  nicht  anpbt;  er  war  ein 
IfelTIieher  Dichter  und  Schriftsteller  '). 

2199.  Junis  Ben  Abderrahman,  ^ j-,  ^y_ 

der  Genosse  Müsä  ß.  Dschäfer’s,  aus  den  Freipdasscnen  der  Familie 
Kitthin,  einer  der  schiitischen  Heehtsp:elehrten.  Seine  Werke: 
1)  das  Buch  der  Vcranlassunj^en  (illel)  der  IJeberlieferungen,  2)  d.B. 
der  Gebote,  3)  d.  B.  der  Faste,  4)  d.  B.  des  Almosens,  5)  d.  B. 
der  Erbtheilungcn  und  Testamente,  6)  d.  B.  des  Sammlers  der  Mo- 
numente, 7)  d.  B.  des  Beginnens  *). 

Kechtsig^elchrte  Imaniije. 

2200.  Ali  Ben  Ismail, 

war  der  Erste,  welcher  lür  die  Imämsrhaft  Äli  B.  Ismail's  B.  Mesim 
B.  Thaijar’s  aufstand.  Er  war  einer  der  erhabensten  Gclalirteii 
Ali'  's;  seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  ImainschalY,  2)  d.  B.  des 
Verdienstes  ’).  * 

2201.  Hischam  Ben  el-Hakem,  gest.  200  (815), 

B.  Elui  Mohammed  Elischäm  B.  el-Hal^em,  der  Freigelassene  der 
Beni  Scheibän,  zu  l^ufa  geboren,  ühersiedeltc  er  nach  Bagdad;  ein 
Genosse  Ebi  Abdällah  Dschäfer  B.  Mohammcd’s;  besass  vorzüg- 
liches Rednertalent,  das  sich  in  schlagfertigen  Antworten  kund  gab. 
Er  hielt  sich  an  Jahja  B.  Chaied  den  ßerinel^iden,  und  führte  in  des- 
sen gelehrten  Kreisen  den  V'orsitz.  Von  Bagdad  zog  er  nach  l^erch. 
welches  bis  zum  Ruine  Bagdad’s  der  llauptsitz  der  Sciiii  blich.  Er 
starb  lange  nach  dem  Sturze  der  Familie  Berme^’s,  und,  wie  Einige 
sagen,  unter  der  Regierung  Mamün’s.  Seine  Werke:  1)  das  Buch 
der  Imämschaft,  2)  d.  B.  der  Beweise  über  die  Entstehung  der 
Dinge,  3)  d.  B.  der  Widerlegung  des  Freigeistes  (nndik),  4)  d.  B. 
der  Widerlegung  der  Dualistcn,  5)  d.  B.  der  Einheit,  6)  d.  B.  der 
Widerlegung  All  I^isehäm's  el-Dschewäliki,  7)  d.  B.  der  Wider- 

*)  Fih^iat. 

*)  Ebenda. 

K,ilabol-Utihkik.  Pih.riiL 
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leg;ung;  der  Naturalisten  (Äfshäb  etli-thabau),  8)  d.  B.  der  Greise  und 
der  Knaben,  9)  d.  B.  der  Veranstaltung:  (Tedbir),  10)  d.  B.  der 
Wage,  11)  d.  B.  des  Rennplatzes,  12)  d.  B.  der  Widerlegung 
derer,  welche  die  getrennte  Iniamsrbaft  (nieffsül)  anerkennen, 

13)  d.  B.  der  Verscbiedenbeil  der  Menscben  über  das  Iniämat. 

14)  d.  B.  der  Ermahnung  und  Widerlegung  dessen,  der  sie  ver- 
wirft, 15)  d.  B.  des  Zwanges  und  des  Looses,  16)  d.  B.  der  zwei 
Aussprüche,  17)  d.  B.  der  Schismatiker  (Mötefile),  welche  mit  dem 
Sobeir  und  Thaiha  fochten,  18)  d.  B.  des  Schicksals,  19)  d.  B. 
der  Worte,  20)  d.  B.  der  Erkenntniss,  21)  d.  B.  des  Gehorsams, 
22)  d.  B.  der  Vcrschlicssung  der  Pforte , 23)  d.  B.  über  den  Schei- 
thän  cth-Thak,  24)  d.  B.  der  Bewährung  der  Kunden,  25)  d.  B. 
gegen  Aristoteles  in  Betreff  der  Einhcitslehre , 26)  d.  B.  der  Schis- 
matiker (Mötefile)  '). 

2202.  Es-sekal, 

der  Gefährte  l(iscliäm  Ibnol-Halsem’s  und  der  Nachfolger  desselben 
in  allen  Dingen,  welche  das  linämat  betrafen;  seine  Werke:  1)  das 
Buch  der  Kenntniss,  2)  d.  B.  des  verlangten  Gehorsams  (cl-lstithäat). 
3)  d.  B.  wider  den,  welcher  der  Nothwendigkeit  des  Imamats  ent- 
gegen *). 

2203.  Scheithan  eth*Thak,  jlUl  I,  u.  j.  200  (818). 

d.  i.  der  Teufel  des  Gewölbes,  ist  Dschäfer  der  Schielende,  dessen 
Namen  Mohammed  B.  Nomän;  seine  Gegner  nannten  ihn  den  Teu- 
fel des  Tak,  d.  i.  des  Gewölbes  oder  Domes;  die  Schn  aber  den 
Gläubigen  des  Tak.  Er  war  ein  Genosse  Ebi  Abdallah  Dschäfer 
B.  Mohainmed's.  Seine  Werke:  1)  des  Buch  der  Imämschaft,  2)  d.  B. 
der  Kenntniss,  3)  d.  B.  der  Widerlegung  der  Schismatiker  (Motc- 
file),  welche  mit  Sobeir  und  Thaiha  der  Aisclie  folgten  *). 

2204.  Hasan  und  2205.  Hosein,  j ^ 

die  Söhne  Säid’s  von  Ähwäf,  aus  den  Freigelassenen  Ali’s  des  Soh- 
nes Hüsein’s,  Genossen  des  Imams  Ridhä  und  seines  Sohnes  Dschä- 
fer,  waren  beide  sehr  gelehrte  Juristen,  Sehii.  Hosein  s Werke  sind 

*)  K,iUboI*.Xu  roen  eb»  wndichub  eMmamet. 

■)  Pih,riil. 
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1)  das  Buch  der  Auslegung:,  2)  d.  B.  der  Läuterung;  (Tenkih), 
3)  d.  B.  der  Eidscliwüre  und  Gelübde , 4)  d.  B.  der  Waschung;, 

5)  d.  B.  des  Gebetes , 0)  d.  B.  der  Fasten , 7)  d.  B.  der  Vermäh- 
lung, 8)  d.  B.  der  Ehescheidung,  9)  d.  B.  der  Getränke,  10)  d.  B. 
der  Widerlegung  der  Aalije , 1 1 ) d.  B.  der  Anwünschung  (Düä), 
12)  d.  B.  der  Freilassung  vor  dem  Tode  (Itk)  und  nach  dem  Tode 
(Tedbir)  '). 

2206.  El-Dscholudi‘), 

einer  der  grossen  Ductoren  der  Schii'  Iniämije  und  Erzähler  der  Le- 
gende, dessen  auch  unter  den  Schreibern  der  Kunden  und  Erzäh- 
lungen Erwähnung  geschehen  wird.  Ini  Fache  der  Rechtsgelehrsamkeit 
hinterliess  er:  1)  das  Buch  des  den  geraden  Weg  Suchenden  und 
des  darauf  Geleiteten  (cl-Mostcrschid  wel-Mostersched),  2)  d.  B. 
der  auf  wenige  Tage  geschlossenen  Ehe  (Metäat)  ’). 

2207.  El-Bernathi, 

Ahmed  B.  Mohammed  B.  Ein  Nal'sr  el-Bernäthi ; einer  der  Genossen 
des  Imams  Müsä.  V'erfasser  1)  des  Buches  der  von  Ridhä  erhaltenen 
Ueberlieferung , 2)  d.  B.  des  Sammlers,  3)  d.  B.  der  Streitfragen. 
Ebi  Äli  B.  Hemmäm  gibt  den  Inhalt  des  Buches  der  Eigenschaften 
folgendermassen  an:  1)  d.  B.  der  Geliebten;  2)  d.  B.  der  verab- 
scheuten Dinge;  3)  d.  B.  der  Classcn  der  Männer;  4)  d.  B.  der 
Verdienste  der  Handlungen;  5)  d.  B.  der  speciellsten  Handlungen; 

6)  d.  B.  der  Anwendung  der  Vorsicht ; 7)  d.  B.  der  Einprägung  von 
Furcht;  8)  d.  B.  von  Schrecken;  9)  d.  B.  des  Lebens;  10)  d.  B. 
der  Ursachen  der  Ueberlieferung;  11)  d.  B.  der  Bedeutungen  der- 
selben; 12)  d.  B.  der  .\bweichung  (Tabrif);  13)  d.  B.  der  Synonyme 
(Forük);  14)  d.  B.  der  Zänkerei  (Ihtidschädsch) ; l.“))  d.  B.  der  an- 
genehmen Dinge,  (Lathäif);  16)  d.  B.  der  Geschäfte  (Mafsälih); 
17)  d.  B.  der  Traumauslegung;  18)  d.  B.  der  Fastentage;  19)  d.  B. 
des  Himmels;  20)  d.  B.  der  Erden;  21)  d.  B.  der  Städte;  22)  d.  B. 
der  Käba ; 23)  d.  B.  der  Thiere  und  ihrer  Arten ; 24)  d.  B.  der 
Ueberlieferungen  der  Menschen  und  der  Dschinnen;  25)  d.  B.  der 

Trefflichkeiten  des  Korans;  26)  d.  B.  der  Blüthen;  27)  d.  B.  der 

% 

*)  Fih,ri«t. 

*)  Ebü  Ähmed  AbdoUfif  B.  JahjK  B.  \hmod  B.  *l-Oicholüdi. 

*)  Fih,rii!. 
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Gebote  und  Verbote;  28)  d.  B.  der  Anrede  Gottes  zu  seinem  Volke; 
29)  d.  B.  der  Propheten  und  Gottesg^esandten ; 30)  d.  B.  des  Mass- 
stabes der  Weisheit;  31)  d.  B.  der  Gestalten;  32)  d.  B.  der  Ge- 
inahlinen  (Karäin);  33)  d.  B.  der  Herberen;  34)  d.  B.  der  Enthalt- 
samkeit (Aseetik);  35)  d.  B.  des  Ursprunges  der  Dinge;  36)  d.  B. 
der  Gesehichte;  37)  d.  B.  der  Ursaehen;  38)  d.  B.  der  Denkmale; 
39)  d.  B.  der  Reinen,  Klaren  (Afslli);  40)  d.  B.  der  Kunden  (Efä- 
nin);  41)  d.  B.  der  Erzählung;  42)  d.  B.  der  Seltenheit'). 

2208.  Ahmed  Ben  Ebi  Abdallah  Mohammed,  suT  ^,».1 

B.  Chälid  el-Bcsl([,  der  Sohn  des  Vorhergehenden;  sehrieb:  1)  ein 
Buch  der  Zauberei,  2)  der  Reise,  3)  der  Städte,  grösser  als  das 
seines  Vaters*). 

2209.  Hischam  el-Dschewaliki,  ji'/' 

ist  Ehii  Abdallah  ß.  MamleHi  von  Ifsfahän;  er  hatte  mit  Ebu  Al!  el- 
Dsehubbaji  eine  Zusammentretung  vor  dem  Chalircn  in  Gegenwart 
Ebi  Mohammed  el-Käsem  B.  Mohammed  el-l^erehi's  und  sehrieh: 
1)  das  Buch  der  Imämsehaft,  2)  d.  B.  der  Imämsehaft  Ali’s ’). 

2210.  El-Dschaferi, 

hat  seinen  Namen  nieht  von  Gold,  welehcs  aueh  Dsehäfer  heisst, 
sondern  von  Dsehäter  efs-rsadik,  dem  sechsten  Imam;  sein  Name  war 
Abderrahman  B.  Mohammed,  und  auf  ihn  stützt  sich  die  Secte  der 
Dschäferije.  Er  schrieb:  I)  das  Buch  der  Imämsehaft,  2)  d.B. 
der  Treiriichkeiten*). 

2211.  Ebn  Sehl  en-Newbachti, 

ist  Ebü  Sel^l  Ismail  ß.  Ali  B.  Newhacht;  einer  der  grössten  Schii. 
Ebül-Ilasan  Näschi  sagt,  dass  er  sein  Meister  gewesen.  Ein  gelehr- 
ter, trefflicher  Scholastiker,  welcher  die  Versammlungen  der  Seliii 
besuchte.  Er  hehaupiete  die  Meinung  des  Käim,  d.  i.  eines  Stell- 
vertreters der  Familie  Mohammed’s , und  sagte,  dass  der  Imam  Mo- 
liaiiimed  R.  Hasan  gestorben,  dass  aber  nach  ihm  sein  Sohn  an  des- 
sen Stelle  getreten,  dem  dessen  Sohn  nachfolgen  werde  u.  s.  w.,  bis 

‘)  Fih,ri«l. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

Ebenda. 
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Gott  beschlosspn.  dieselben  aus  der  Verborgenheit  an  den  Tag  su 
ziehen.  Ebu  Dsch&fer  Muhammed  B.  Ali  es-Selmäani,  bekannt  als 
Ihn  Ebul-Äarif,  schrieb  ihm,  um  ihn  zur  Empörung  einzuladen,  und 
Wunder  zu  begehren.  Ebu  Sel\l,  der  ein  kahles  Vorhaupt  hatte, 
sagte  zum  Boten:  ich  weiss  nicht,  was  dein  Sender  unter  Wundern 
meint,  will  er,  dass  aut' meiner  Glatze  Haare  wachsen?  — Der  Bote 
kehrte  nicht  wieder.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Begehrung 
einer  Entscheidung  über  die  Imamschaft,  2)  d.  B.  der  Ermahnung 
über  die  Imamschaft,  3)  d.  B.  der  Widerlegung  der  Goliät,  d.  i. 
der  die  Verehrung  Ali's  bis  zur  Abgötterei  Uehertreibenden,  4)  d.  B. 
der  Widerlegung  des  Th at hart  über  die  Imamschal't,  5)  d.  B.  der 
Widerlegung  Ali  Isa's  B.  Abän  über  die  Kleidung,  6)  d.  B.  de.s 
Widerspruches  des  Sendschreibens  Schafii's,  7)  d.  B.  der  Gemüther 
oder  auch  der  aufsteigenden  Gedanketi,  8)  d.  B.  des  Gesellschafters, 
9)  d.  B.  der  Erkennlniss,  10)  d.  B.  der  zwei  Sendschreiben, 
II)  d.  B.  der  Entstehung  der  Welt,  12)  d.  B.  der  Genossen  der 
Eigenschaften  Gottes,  13)  d.  B.  der  Widerlegung  derer,  welche  den 
Koran  für  erschaffen  ausgehen,  14)  d.  B.  des  Wortes  über  die  Men- 
schen, 1 5)  d.  B.  der  vernünftigen,  d.  i.  der  aus  der  Analogie  abgeleiteten 
Gebote,  Iß)  d.  B.  der  Erzählung  und  des  Erzählers,  17)  d.  B.  des 
Mangels  (Nakdh),  18)  d.  B.  der  Sendung  der  Weisheit  wider  Rä- 
wendi,  19)  d.  B.  des  Mangels  der  Krone  wider  Häwendi,  bekannt 
unter  dem  Namen  des  Huches  Sebel(,  20)  d.  B.  des  Mangels  in 
der  Bekämpfung  der  i.ehren  Häwendi’s,  21)  d.  B.  der  Eigenschaften '). 


2212.  Es-snsdscherfi, 


einer  der  Sclaven  Ebü  Sel\l  Newhacht’s , sein  Name  Moham- 
med H.  Bischr,  sein  Vorname  Ebül-Hasan ; insgemein  bekannt  unter 
dem  Namen  el-Hamdüni,  weil  er  sich  der  Familie  Hamdiin  an- 
gceignet  hatte.  Er  schrieb  das  Buch  der  Erklärung  für  das  Imäinat^). 


2213.  El-Ajaschi, 

(Ebu  Nafsr)  Mohammed  B.  Mesüd  el-Ajäsc.hi,  aus  Semerkand,  aus 
dem  Stamme  der  Beni  Temim,  einer  der  gelehrtesten  Reehtsgelehrten 
Sehnten,  dessen  Werke  besonders  in  Chorasän  in  grossem  Ansehen  ’). 


*)  Fih,riBl. 

Ebenda. 
*)  Ebenda. 
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2214.  Eba  Dschafer  es-Semman,  ge^t.  305  (»n), 

(Ebu  Dsc'hSfer  Mohammed) , nicht  zu  verwechseln  mit  den  beiden 
Ebd  Dschäfer  Mohammed,  die  schon  unter  den  Schn  vorgekommen, 
B.  Ösmän  el-Askcn,  bekannt  unter  dem  Namen  es-Se  m m an , d.  i.  des 
Butterigen,  oder  auch  cl-ümcri,  war  das  Haupt  der  Imdinije,  d.  i. 
derer,  welche  den  wahren  Im&m  Beherrscher  der  Rechtgläubigen,  wie 
die  Juden  den  Messias,  noch  erwarten,  und  nannte  sich  selbst  das  Thor 
des  erwarteten  imäms  '). 

2215.  Ebn  Snleiman  Dand  Ben  Eba  Seid, 

aus  Nischäbür,  wo  er  unter  den  Kaufleuten  nächst  der  Münze  des 
Tharchans  im  Hause  Sehbune  wohnte.  Einer  der  sieben,  durch  ihre 
Wahrhaftigkeit  bekannten  Erzähler,  und  einer  der  Genossen  Äli  B. 
Mohammed  B.  Ali’s;  Verfasser  mehrerer  Bücher*)'. 


2216.  Eth-Thathari, 


ein  Schii,  welcher  ein  Werk  über  das  Imämat  Hasan’s  hinterliess. 


Reehtsgrelehrte  SeidIJe. 

Sie  behaupteten,  die  Imämschaft  gebühre  zuerst  dem  Seid  dem 
Sohne  Ali’s  und  nach  ihm  erst  den  Kindern  der  Päthima ; mehrere 
grosse  Ueberlieferer,  wie  Soljan  Ebü  Ojaini  und  Soljän  es-sewri,  wa- 
ren dieser  Meinung.  Als  ihre  vorzüglichsten  Reehlsgelehrten  gibt  das 
Fil^rist  die  folgenden  an; 

2217.  Hasan  Ben  Ssalih  Berchi,  jv  ^ ch- 

der  Sohn  Hasan  B.  Ssalih  Berchi's,  gehört  noch  in  den  vorigen  Ab- 
schnitt dieses  Zeitraumes,  indem  er  i.  J.  100  geboren,  i.  J.  168 
starb;  einer  jler  ersten  und  grössten  Rcchtsgelehrten  Seidije,  der 
auch  Metaphysiker.  Er  schrieb;  1)  das  Buch  der  Einswerdung, 
2)  d.  B.  der  Imämschaft  Äli's,  des  Sohnes  rälhima's,  3)  einen  Samm- 
ler der  Rechtsgelehrsamkeit.  Hasan  hatte  zwei  Brüder,  deren  einer 
Hasan  B.  Ssalih , der  andere  Ssalih  B.  Ssalih,  die  beide  der  Lehre 
ihres  Bruders  folgten. 


<jf  Fih.ritt;  Abulfed«  II.  3«9. 

•)  Fih.ri.t. 

LUeralurgetcbichle  der  Araber.  IV.  Bd. 
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2218.  Ebnl-Dscharnd '). 

Dschäfer,  der  Sohn  Mohamnied's,  fluchte  ihm  als  einem  Blinden 
von  Gesicht  und  Herz.en,  und  Mohammed  B.  Sinan  sagte  von  ihm; 
Ehiil-Dscharüd  stirhl  nicht,  bis  er  nicht  sich  berauscht  und  von  den 
Ungläubigen  ahgewendet  hat. 

2219.  El-Hadi*). 

V'crfasser  eines  Buches  über  das  Gebet  und  eines  Sammlers  der 
Bechtsgelehrsamkeit. 

2220.  Ed-Daai  il’-AIlah. 

Das  Fil^rist  gibt  keinen  anderen  Namen  desselben  als  den  des 
Werbers  für  die  Iraäm.schaft  Nafsir’s,  dessen  Stammbaum  in  der  Note*)  ; 
er  hinlerlicss  zahlreiche  Werke:  1)  das  Buch  der  Reinigung,  2)  d.II. 
des  .Ausrufes  zum  Gebete.  3)  d.  B.  des  Gebetes,  4)  d.  B.  der  Grund- 
sätze des  Almosens.  5)  d.  B.  der  Fasten.  0)  d.  B.  der  Wallfahrts- 
|)flicht(‘n.  7)  d.B.  der  Legende,  8)  d.B.des  Glaubens  und  der  Gelübde 
(Nofiir).  9)  d.  B.  der  Geissei,  10)  d.  B.  des  Verkaufes  der  Sclavi- 
neu,  .Mütter  von  Kindern,  1 1)  d.  B.  der  Theilung  (Kasämet),  12)  d.  B. 
der  Fürbitte.  13)  d.  B.  des  Rauhes*),  I4)d.  B.  der  Strafen  (llodiid). 
Einige  Seidije  behaupten,  dass  er  über  hundert  Bücher  geschrieben. 

2221.  Ed-Daai  ilel-hak‘), 

der  Herrscher  von  Thaberistän , der  dort  i.  .1.  250  (863)  aufstand, 
und  zwanzig  Jahre  später  als  Herr  von  Thaberistän  starb,  wo  ihm 
dann  sein  Bruder  Mohammed  B.  feid  als  Herr  von  Thaberistän  und 
Dilein  nachfolgte.  Er  schrieb;  1)  einen  Sammler  der  Rechtsgelehr- 
samkeit, 2)  ein  Buch  der  Erklärung,  3)  die  Urkunde  (Hodschet) 
der  Imämschaft. 

22«<2.  El-AIewi  er-resi,  , 

der  Herr  von  Soädet,  von  welchem  sich  die  Seidije  Käsimije 
her.schreihen.  Seine  AVerke:  1)  das  Buch  der  Getränke,  2)  d.  B. 

*)  Ebu  \ed«chm  Sijid  B.  cI^Monfir  el-Abdi. 

Jahja  B.  el-llosein  B.  el-Ka»ein  B.  Ibrahim  el'llanani. 

Der  IiDiuu  en-Xäfsir  lUkk  el-Hasan  B.  Ali  B.  el-lUsan  B,  Seid  B.  Ömer  B.  Ali  el- 
Ilüsein  R.  .\li  B.  Ebi'  Thällb. 

Gafsb,  daher  das  franzdaische  ^aspillage. 

ed'Djai  ilcl-hak  el-Ilasan  B.  Seid  B.  Mohammed  B.  Ismail  B.  el-Uoaein  B.  feid  B.  el  • 
Hasan  B.  Ali. 
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drr  Imämst'hnft,  3)  H.  ß.  der  Schwüre  und  Gelübde , 4)  d.  H.  der 
Beherrschung  der  Seele,  5)  d.  B.  der  Widerlegung  der  Rewäfidh 

2223.  El-Mnradi*). 

Verfasser:  1)  einer  grossen  Exegese,  2)  einer  kleinen  , 3)  d.  B. 
Ahmed's  B.  Isä's,  4)  d.  B.  des  Lebenswandels  der  gerechten  Imame, 
5)  eines  astrologischen  Werkes,  6)  d.  B.  des  fünfgeschaarten  Hee- 
res, 7)  d.  B.  seines  Sendschreibens  an  Hasan  B.  Seid  in  Thabe- 
ristan  ’). 

2224.  Mokatil  Ben  Suleiman,  j-ü. 

ein  angesehener  Rechtsgelchrter  der  Seidije,  schrieb:  1)  das  grosse 
Buch  der  Exegese , aus  welchem  er  hernach  2)  d.  B.  des  im  Koran 
Aufhebenden  und  Aufgehobenen  aus/.og,  3)  die  Exegese  von  fünfhun- 
dert Versen  des  Korans,  4)  d.  B.  der  Lesung  des  Korans,  5)  d.  B. 
des  Aehnlichen  des  Korans,  6)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Exegese, 
7)  d.  B.  der  Aehnlichkeiten  des  Korans,  8)  d.  B.  der  Antworten  über 
den  Koran,  9)  d.  B.  der  Widerlegung  der  Kadrijc,  10)  d.  B.  der 
Hintheilungen  und  der  W’orter,  11)  d.  B.  der  Vorselzung  und  Naeh- 
setzung,  12)  d.  B.  der  ähnlichen  Verse  des  Korans  *). 

Rechtsgelehrte  Isniaiiye. 

Die  achtundachtzig  Secten  der  Schii  sind  nach  Schehristäni,  el- 
idschi  und  Makrlfl  in  den  Jahrbüchern  de  r Li te ratur  aufgezählt 
worden;  von  den  drei  Hauptstämmen  der  I mämije.  Sei  dije  und  Gol- 
lät,  in  welche  dieselben  zerfallen,  sind  die  Imämije  und  Seidije  in  zwei 
vorhergehenden  Abschnitten  überblickt  worden;  die  Goliät,  d.  i.  die 
Uebertreibenden , welche  den  Ali  vergöttern,  sind  cinundvierzig  und 
mit  ihren  Unterabtheilungen  cinundsechzig.  Der  berühmteste  dieser 
einundvierzig  Zweige  sind  die  Ismail  ije,  von  denen  die  Karmathi 
und  Schelmagäni  nur  Unterabtheilungen  sind;  wir  werden  uns 
daher  auch  in  dieser  Ordnung  mit  ihren  Lehrern  beschäftigen. 

Die  Ismäili  hiessen  die  Siebner,  weil  sich  in  ihrer  Lehre 
überall  der  Siebner  herauswirft;  sie  erkennen  nur  sieben  Imäme 

*)  Fih.rist. 

*)  Ebu  Dtchkfer  Mohammed  B.  M&nlaur  el*Muradi  ef-feidi. 

*)  Fih.rUt 

Ebeoda. 

*6  • 
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(1.  All,  2.  Hasan,  3.  Husein,  4.  All  Seinol-Abeddin,  Sohn  Husem's, 
5.  Mohammed,  Sohn  Seinol-Aahidin’s,  6.  Dsrhafer  Ssadik , der 
Sohn  Muhammed’s  und  7.  Ismail , der  Sohn  Üschäfer's) ; von  Ismail 
an  zählen  sie  dann  abermals  sieben  linäme  bis  zur  Erscheinung; 
Ahdällah's,  des  Vaters  Me^di’s,  des  Stifters  der  Fätbimiten,  welche 
sich  der  Lehre  der  Isinäilitcn  als  Hebel  zur  Gründung  ihres  Thro- 
nes, zur  Verbreitung  ihrer  Herrschaft  und  zum  Sturze  des  Chalifate^ 
der  Bein  Abbäs  bedienten.  Ausser  diesen  sieben  offenbaren  und  sie- 
ben verhüllten  Imämen  hatten  sie  sieben  Grade  der  Einweihung  in 
ihre  in  letzter  Aussicht  nichts  als  Unglauben  und  Immoralität  be- 
zweckende Geheimlchre,  und  auch  in  den  Fragen,  die  sie  dem  Ein- 
zuweihenden vorlegtcn,  um  seinen  Glauben  an  das  Dogma  zu 
erschüttern,  sjiielt  die  Sieben  eine  vorzügliche  Rolle,  z.  B. : warum 
hat  Gott  sieben  Tage  zur  Schöpfung  gebraucht?  Was  sind  die 
sieben  W'orte  der  Hölle?  Warum  wurden  sieben  Himmel  und 
sieben  Erden  erschaffen,  und  warum  kam  die  erste  Sure  des  Korans 
in  sieben  Versen  vom  Himmel?  Warum  hat  das  Gesicht  sieben 
Oeffnungen  (die  der  zwei  .^ugen,  Ohren,  Nasenlöcher  und  dey 
Mund)?  Warum  hat  der  Nacken  sieben  Wirbelbeiiie  ? Die  Wich- 
tigkeit der  Zahl  Sieben  wurde  besonders  im  vierten  Grade  einge- 
schärft, wo  von  den  sieben  redenden  Propheten  (Adam,  Noe,  Abra- 
ham, Moses,  Jesus,  Mohammed  und  Mohammed  II.,  dem  Sohne 
Ismail’s)  die  Rede;  später  wurde  die  ursprüngliche  Zahl  der  Ein- 
weihungen von  sieben  auf  neun  erweitert,  was  schon  eine  Abwei- 
chung von  der  ursprünglichen  I,chre.  Auch  die  Karmathcn  hielten  an 
der  Zahl  Sieben  fest.  Sakrüje,  einer  der  I^ehrer  der  Karmathi, 
forderte  von  seinen  Jüngern  zum  Zeichen  ihrer  Unterwürfigkeit  das 
Bolga,  welches  aus  sieben  Golds'tücken  bestand.  Den  sieben 
Spreebenden  (Näthik)  standen  die  sieben  Esäs,  d.  i.  die  Grund- 
festen, entgegen,  welche  gleichsam  die  Wefire  und  Ministerialen  des 
jeweiligen  Oberhauptes  ihrer  Religion.  In  diesem  letzten  , der 
Ssähibef-femän,  d.  i.  der  Inhaber  der  Zeit,  hiess,  sahen  sie  nur 
eine  Verkörperung  der  göttlichen  Vernunft. 

2Z25.  Abdan,  üljuC  I.  u.  J.  260  (873). 

nicht  zu  vermengen  mit  seinem  Namensgenossen,  der  unter  den 
Schälli  (Nr.  2074)  vorgekommen ; einer  der  Missionäre,  d.  i.  Werber, 
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der  Ismäili.  Verfasser  der  folgenden  Werke:  1)  des  Buches  der 
Mühlen  und  Wasserräder,  2)  d.  B.  der  Grossen  und  Stützen, 
3)  d.  B.  des  Glänzenden:  4)  d.  B.  des  Blähenden,  3)  d.  B.  der 
Rennbahn,  6)  d.  B.  des  Feuers,  7)  d.  B.  der  grossen  Revolutionen 
(Melähim),  8)  d.  B.  des  Vorsatzes.  Diese  Bücher  waren  zur  Zeit, 
als  Ibnon-Nedim  schrieb,  noch  alle  im  Umlaufe,  während  ihm  von 
den  im  folgenden  Verzeichnisse  genannten  nur  wenige  zu  Gesicht 
gekommen  waren:  9)  das  Buch  der  ersten  Mannbarwerdung  (B  e- 
lagat,  hier  nicht  VV'ohlredcnheit)  für  die  Gemeine;  10)  d.  B.  der 
Zweiten,  für  die,  so  sich  über  die  Gemeinen  erheben;  11)  d.  B.  der 
Dritten,  für  die  Novizen  der  Secte;  12)  d.  B.  der  Vierten,  für  die,  so 
zwei  Jahre  lang  in  der  Secte  gelebt;  13)  d.  B.  der  Fünften,  für  die, 
so  drei  Jahre  darin  gelebt;  14)  d.  B.  der  Sechsten,  lür  die,  so  vier 
Jahre  lang  in  der  Secte  gelebt;  1.5)  d.  B.  der  Siebenten,  worin  alle 
Schleier  gehoben,  alle  Geheimnisse  geoffenbart  werden.  Ibnon-Nedim 
sagt,  dass  er  dieses  Werk,  welches  die  ganze  Ordensregel  der  Ismälli 
enthält,  gelesen,  und  darin  den  grössten  Unglauben  und  die  Abwe- 
senheit aller  Grundsätze  der  Sittlichkeit  gefunden ; seit  zwanzig 
Jahren  sei  die  Secte  in  .Abnahme  und  ihre  Bücher  hätten  sich  ver- 
mindert, und  seit  der  Regierung  Moifcddewlets,  d.  i.  seit  der 
llälfle  des  vierten  Jahrhunderts  der  Hidsehret,  seien  die  Werber  we- 
niger geworden.  (Er  ahnte  nicht,  dass  dieselbe  erst  ein  Jahrhundert 
später  sich  unter  Hasan  Ssabäh  mit  dem  Mcuchlerdolchc  bewaff- 
net in  furchtbarer  Grösse  erbeben  werde),  er  sagt:  es  sei  möglich, 
dass  dieselbe  noch  in  Dschebcl  und  Uhorasan  Ibrtwuchere,  aber  zu 
Bagdad  höre  man  davon  nicht  mehr. 

2226.  Heimon  Ben  Deifsan, 

dessen  Vater  der  Bardesancs  der  christlichen  Ketzergcschiehle,  gilt 
lür  den  Verfasser  des  Buches  .MIfän,  d.  i.  der  Wage,  welches  im 
Islam  nicht  minder  berüchtigt,  als  in  der  Christenheit  das  Buch  de 
tribus  impostoribus  die  Freigeistcrei  systematisch  begründete. 
Dem  -Aeusscren  nach  war  er  ein  Schii,  der  sich  für  einen  .Anhänger 
der  Familie  Mohammed’s  erklärte  '). 

Ibnon-Nedim  gibt  nach  dem  von  Äbdäilah  B.  Res  am  zur 
Widerlegung  der  Lehre  der  Ismäili  geschriebenen  Werke  von  dem 

•)  Abalfed*  U.  310. 
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Leben  Meimün’s , iles  Quells  dieser  Irrlehre , folgende  Auskunft : 
Äbdäilah  K.  Meiinün  war  ein  Bewohner  von  Fordseh  el-Abbas,  in  der 
Nähe  von  Ahwaf;  sein  Vater  Meimiin  war  der  Stifter  der  nach  ihm 
genannten  Serie , welche  glaubten,  dass  Ali  in  Ebul-Chaththäb  Mo- 
hammed B.  Üeih  (?)  verkörjiert  sei.  Ähdällah  gab  sich  für  einen 
Propheten  und  seine  Gaukeleien  für  Wunder  aus.  Er  sagte,  dass 
sich  die  Erde  vor  ihm  aufrolle,  und  dass  er  so  auf  das  schnellste 
hingehe , wohin  er  wolle ; er  trug  Sagen  von  den  Geschöpfen  vor, 
welche  die  sieben  Erden  bewohnen.  Seine  Genossen  waren  an  ge- 
wissen Orten  versteckt  und  ihm  zu  helfen  bereit.  Er  hatte  V'ögcl, 
die  er  von  einem  Hause  zum  anderen  losliess,  um  so  die  schnellste 
Kunde  in  grosser  Entfernung  zu  gehen.  Er  liess  sich  in  der  Stadt 
•\sker  Mokermn  nieder,  wo  er  sich  verborgen  hielt;  zwei  Häuser 
bewohnte  er  im  Quartiere  Besajät  Ebi  Nüh;  eines  davon  wurde 
später  in  eine  .Moschee  verwandelt,  das  andere  zerfiel  in  Huine. 
Er  ging  nach  Bafsra , wo  er  sich  bei  den  Beni  Okail's  des  Sohnes 
Ebi  Thälib's  niederliess.  Von  da  floh  er  nach  Selemije,  in  der  Nähe 
von  Himfs , wo  ihn  .Mohammed  Ihnol-Eschas , beigenannt  Karinatli, 
aufnahin,  der  von  seinen  kurzen  Füssen  und  Schenkeln  so  genannt 
ward,  die  ihn  kleine  Schritte  zu  machen  zwangen,  was  Karma tli 
heisst.  Er  ward  ein  Bauer  des  Dorfes  Nefs  Behräm,  und  das  Haupt 
der  nach  ihm  genannten  Secte  der  Karroathen.  Hier  trat  zu  ihm 
Abdan',  der  Verfasser  zahlreicher  Bücher,  welcher  sich  dann  von 
ihm  trennte  und  zu  K^üfa  eine  Werbungsanstalt  seiner  Lehre  auf- 
schlug. Karmath  hielt  sich  zu  Kilwadi  auf.  Abdallah  B.  .Meiniün 
bestellte  i.  J.  26 1 (874)  einen  Mann  aus  Thalkan  zu  seinem  Schreiber. 
Nach  dem  Tode  AbdäIIah’s  folgte  dessen  zweiter  Sohn  Mohammed 
B.  .\hdallah ; nach  seinem  Tode  trennten  sich  seine  Anhänger,  indem 
Einige  behaupteten,  dass  der  Bruder  Mohammed's  .Ahmed,  Andere, 
dass  .Mohammed's  dritter  Sohn  Ahmed  zum  Nachfolger  berufen  sei ; 
dieser  führte  den  Vornamen  Ebü  schcilalä.  Hierauf  trat 

2227.  Said  nach  Anderen  Ahmed  Ben  el-Hosein  Ben  Abdallah 
Ben  Heimiin  0^  *uT  J..C  juju 

auf.  Von  ihm  verbreitete  sich  die  Lehre  auf  die  Bern  Akifs,  einen 
Zweig  der  Beni  l^elb.  Nachdem  Abdallah  und  sein  Sohn  Bafsra  ver- 
lassen hatten,  hielten  sie  es  nicht  weiter  für  passend,  sich  den  Beni 
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Ukail  ansuschliessen.  Von  den  Söhnen  Äbdallah’s  verbreitete  sich 
die  Lehre  durch  Werber  nach  Reu  Thaberistan.  Chorasan,  Jemen, 
el-Äebsa,  Kathif  und  iräl^.  Said  f^in^  nach  Aejrypten.  wo  er  sich  für 
einen  Alewiden,  Fäthimiten  ausfrab,  und  den  Namen  Ubeidäiiab  an- 
nahm. F^r  lebte  dort  vollauf  in  der  Näbe  des  Sultans.  Der  Cbalife 
Motedbid  (u.  J.  270)  scbrieb,  dass  man  ihn  in  Kni|ifan^  nehme.  Er 
entfloh  nach  Ma^rib,  wo  er  Herberen  anwarb  und  sieb  die  Geister 
unterwarf.  Da  er  sah,  dass  er  mit  seiner  eijfenen  Abstammung  nicht 
aufkommen  konnte,  brachte  er  einen  Knaben  in  Vorschein,  als  einen 
Sohn  Ismäil'.s,  nämlich:  Hasan  Ebül-Kasem,  welcher  nach  dein  Tode 
übeidällab’s  als  sein  Stellvertreter  Kaim  bil-emr  auftrat.  Unter 
diesem  riss  grosse  Trennung  7, wischen  den  Bekennem  der  Lehre  ein. 
Es  erhob  sich 

2228.  Eba  Jefid  Mochallid  Ben  Keidad, 

der  Herbere,  mit  dem  Vornamen  S s äh i b o I - II i mä r , d.  i.  der  Be- 
sitr.er  des  Esels , der  sich  in  M e 4 d ! j c bis  7,um  Tode  llasan's  fest- 
hiclt;  ihm  folgte  sein  Sohn  Ismail,  mit  dem  Vornamen  Ebu  Thähir. 
Ebu  Jefid  bekannte  sich  7,ur  Sccte  der  Ibädhije,  er  ward  im  Jahre 
33f>  (947),  da  das  Volk  mit  ihm  unzufrieden,  aufgehängt.  Nach  dem 
Tode  Ismäil's  trat  dessen  Sohn  Mäd  Ebu  Temün  an  dessen  Stelle, 
der  in  Medina  starb,  und  dem  dessen  Sohn  Nifar  H.  Mäd,  mit  dem 
Vornamen  Ebu  Manfsür,  folgte  ’).  Die  Bern  Hammäd  waren  die  Werber 
der  Ismäili  in  Mesopotamien  von  Seite  Jäküb's  des  Chalifen  Stellver- 
treters (des  Persers  Ismail),  der  sich  7.u  Rei  aufliielt;  sie  verfassten 
mehrere  Bücher,  die  sie  7,u  denen  Äbdan’s  hinzufügten,  als:  1)  das 
Buch  der  Wahrheit  oder  des  Rechts ; 2)  d.  B.  der  olfenbaren  Wahr- 
heit; 3)  d.  B.  im  Namen  Gottes  des  Allmilden,  des  Allerbarmenden*). 

Obeidallah  el-Mehdi ’), 

(^Nr.  1841)  der  Abkömmling  von  Deifsän  (Bardifanes  des  Duali- 
sten),  dem  Verbreiter  der  altpersischen  Lehre  des  doppelten  Prin- 
zips des  Guten  und  Bösen,  Erbauer  der  nach  ihm  genannten 
Stadt  Mel\dijet;  in  den  von  303  (916)  bis  308  (921)  verflossenen 
lunf  Jahren  gab  er  eine  falsche  Abstammung  vom  Hause  Äli’s 

*)  Fih,rist 

Ebenda. 

S.  6 b e i d a 1 1 a h'a  Abslammang  in  Dozy'a  I b n o 1 > A f a r i » B.  I,  S.  1 57  u.  1 58.  nach 

Eliübek  r el-Bakaläni  und  IbnoNKathän. 
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vor  und  hatte  den  politisehen  Muth , den  Namen  Mel^di's,  d.  i.  des 
Kwölften  eret  am  Ende  der  Welt  erwarteten  Imäins,  sieh  selbst  bei- 
•/.ulegen.  Der  Werber  für  ihn  als  einen  Abkömmling  des  Hauses  des 
Propheten  war 

2229.  Eba  Abdallah,  gcsi.  298  (9t  i). 

jfebürti'r  vonSamia,  ein  listiger  Abenteurer,  dem  es  obne  Geld  und  ohne 
Tru|ipon  gelang,  dureh  unablässige  Ränke  den  letzten  Fürsten  der 
Rem  Ägleb  aus  Afrika  zu  vertreiben  und  die  Herrschaft  für  Obei- 
d a 1 1 a b M e I)  d I in  Ansprueh  zu  nehmen ; sein  Rruder  Rbül  Abbäs 
Ahmed  maehle  ihm  Vorwürfe,  dass  er  so  dumm,  die  fferrsehaft  für 
einen  Anderen,  statt  für  sieh,  in  Ansprueb  zu  nehmen ; Ebü  Abdallah 
begann  den  Vorstellungen  des  Rruders  Gehör  zu  geben,  als  aber 
Öbeidäilab  R.  Mel^di  der  veränderten  Gesinnung  gewahr,  Hess  er 
beide  ermorden.  Mit  Ebü  .\bdüllab  hatte  die  freigeisterisehe  Lehre, 
welche  sieh  dureh  fünf  Geschlechter,  von  Meiinün  H.  Deifsän  bis 
auf  Obeid  all  ab  fortgepllanzt  hatte,  ihren  Zweck,  nämlich  die 
Herrschaft,  erreicht,  und  die  Sendlinge  oder  Werber  der  Nachfolger 
Obeidäilab  K.  Mel^di’s  hatten  keinen  anderen  Zweck,  als  die  Herr- 
schaft der  Fäthimijün  zu  erweitern , oder,  wie  diess  einem  späteren 
(Hasan  B.  Ssabäii)  gelang,  eine  eigene  (die  der  Assassinen)  dureh 
die  Propaganda  ihrer  l,ehren  zu  gründen. 

2230.  Ibn  esch-schelmagani,  j;'  g-st.  322  (osa). 

(Ebü  Dsehäfer)  Mohammed  Ibn  Ali  eseh-sehelmagani,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ihn  Ebül-äsal^ir,  einer  der  Häupter  der  Irrlebrer,  der 
Stifter  einer  besonderen  Seele  der  Gollat,  d.  i.  der  die  Verehrung 
lür  Ali  bis  zum  Glauben  an  die  Seelenwanderung  und  an  die  Ver- 
körpening  der  Gottheit  in  der  Person  Ali’s  Uehertreibenden.  Er  be- 
kannte sieh  zu  derselben  Lehre  wie  Ehül-Käsim  el-Hosein  Ibn  Rüh, 
welchen  die  Imäme  Hab,  d.  i.  das  Thor,  nannten,  eine  Benennung, 
die  sieh  in  der  Lehre  der  Dnisen  lür  den  Stellvertreter  des  Imams 
forlgepllanzl  hat.  Ihn  Rüh.  welcher  die  Sehirs  in  Classen  eintheilte, 
wurde  unter  dem  Chalifate  Mokledir’s  vom  Wefir  Hamid  B.  Abbas 
eingesperrt,  und  lünf  .lahre,  bis  zur  Absetzung  des  ('halifen.  in  Ge- 
wahrsam gehalten.  Er  wurde  angcklagt,  die  Karmathen  naeh  Bagdad 
eingeladen  zu  haben,  vertheidjgte  sieh  aber  mit  vieler  Geschicklich- 
keit und  Geistesgegenwart  und  lebte  bis  zu  seinem,  neun  Jahre  nach 
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seiner  Befreiung  erfolgtem  Tode  in  grossem  Ansehen’).  Weil  Schel- 
magäni  sich  zu  denselben  Lehren  bekannte  wie  Ihn  Ruh  musste  er 
sich  verstecken ; er  floh  nach  Mofsul.  wo  er  einige  Jahre  verweilte, 
dann  nach  Bagdad  kam  und  sich  selbst  für  die  verkörperte  Gottheit 
erklärte.  Unter  seine  Schüler  zählte  er  den  Hosein  Ibnol-Käsim  Ihn 
übeidäilah  Suleimän  Ibn  Wel^b  (den  Wefir  Moktedir's) , die  zwei 
Söhne  Bistam’s  und  den  Ibrahim  Ihn  Ahmed  Ibn  Ebi  Äün.  Ibn  Mokla, 
der  Weflr,  gab  sieb  lange  vergebene  Mühe,  den  Schelmagäni  zu  ent- 
decken, bis  er  seiner  i.  J.  322  (934)  babhaft  ward.  Bei  der  Haus- 
untersuchung de.sselben  wurden  Schriften  gefunden,  in  welchen  sich 
die  Bekenner  der  Lehre  göttliche  Titel  gaben.  Ibn  esch-schelmagäni 
darüber  zur  Rede  gestellt,  gestand  ein,  dass  diese  Briefe  die  Hand- 
schrift der  Beinzichtigten  seien,  läugnete  aber,  eine  andere  Lehre 
als  die  des  Islams  zu  bekennen.  Ibn  Abdüs  und  Ibn  Ebi  Aün  wurden 
mit  dem  Sohne  Schelmagäni's  in  die  Gegenwart  des  Chalifen  ge- 
bracht und  ihnen  befohlen,  diesen  zu  schlagen.  Äbdüs  gab  ihm  einen 
Backenstreich,  Ibn  Ebi  Aün  aber  zitterte,  umarmte  ibn  und  nannte 
ihn  seinen  Gott  und  Erhalter.  Her  Chalife  Rädhi-billah  fragte:  was 
dieses  heissen  solle.  Ibn  esch-schelmagäni  sagte,  dass  er  nicht  ver- 
antwortlich lür  die  Worte  Ibn  Ebi  Aün's,  Gott  sei  sein  Zeuge,  dass 
er  sich  selbst  nie  für  Gott  ausgegeben.  Ibn  Abdüs  sagte,  dem  sei  so, 
er  habe  sich  nie  für  Gott,  sondern  nur  für  das  Thor  ausgegeben,  das 
zum  erwarteten  Imam  leite.  Nach  wiederholten  Verhören  wurde  der 
Sohn  Schelmagäni’s  von  den  Gesetzgelehrten  des  Scheiterhaufens 
schuldig  erkannt  und  verbrannt.  Schelmagäni  hat  seinen  Namen  von 
der  in  der  Nähe  von  Wäsith  gelegenen  Stadt  Scheliiiagän.  Nach  Ibn 
csch-schelmagäni’s  Lehre  senkt  sich  (iott  in  jedes  Ding  nach  Em- 
pfänglichkeit desselben.  Gott  hat  den  Gegensatz  erscbalfen,  um  sich 
selbst  so  mehr  hervorzuheben.  Der  Wegweiser  zur  W’ahrheit  ist 
trefflicher  als  die  Wahrheit  selbst;  der  Gegensatz  einer  Sache  bat 
mehr  Analogie  mit  derselben  als  eine  ihr  ähnliche:  mit  Ssälih  und 
seinem  Iblis.  mit  Abraham  und  seinem  Iblis  (Nimrod),  mit  Aaron  und 
seinem  Iblis  (Pharao),  mit  Salomon  und  seinem  Iblis,  mit  Jefid  und 
seinem  Iblis , das  ist,  die  Gottheit  verband  sieb  mit  dem  Imäni  und 
seinem  Gegensätze  zugleich ''). 

*)  Ibn  Challik,an.  M.  G.  SUne’a  englische  Cebersetzung  I,  S.  k39.  Note. 

H.  de  histoire  de  la  religion  des  Druses.  1,  CCXLl  u.  f. 

LitersturfMcbirhle  d«r  Araber.  IV.  Rd.  26 
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2231.  Ibn  Ebi  Aon,  gest.  322  (934), 

oin  Anhänger  des  Irrlehrers  Sehelmagänl.  der  als  solcher  hingcrieh- 
let,  sein  licih  an ’s  Kreuz,  gesrhlagen  und  dann  verbrannt  ward.  Er 
war  ein  ausgezeichneter  Secretär  und  Verfasser  mehrerer  geschätz- 
ter Werke,  wie  des  Huches  der  Vergleichungen,  des  der 
zum  Schweigen  bringenden  Antworten  und  anderer’). 

2232.  Eba  Said  el-Dschennabi "),  pcsi.  301  (913). 

das  Haupt  der  KarinatluMi  und  der  unmittelhare  Nachfolger  ihres 
.Stifters,  war  ein  Fruchtverkäufer  und  überredete  seine  Anhänger, 
dass  der  Verkauf  von  Früchten  ein  Gott  wohlgefälliges  Werk  sei. 
Der  Chalife  Motadhid-billah  sandte  wider  sie  ein  Heer  unter  der  An- 
führung des  Äbbäs  Ibn  Amrü  el-Ganewi ; die  Schlacht  hatte  i.  J. 
287  (909)  zwischen  Bafsra  und  Bahrein  statt.  Ehii  Said  Hess  seine 
Gefangenen  hinrichten  und  ihre  Köpfe  verbrennen;  zwei  .lahre  her- 
nach fielen  die  Karmathen  in  Syrien  ein.  Ebii  Said  ward  von  einem 
seiner  Verschnittenen  im  Bade  getödtet  ’). 

2233.  Snleiman  el-Karmatbi  *),  «est.  332  (943), 

der  Sohn  Dschennabi’s  des  Stiflers  der  Karinatlmn,  war,  als  sein  Vater 
starb,  schon  im  Besitz  von  u idschr,  Kathif,  Thaif  und  Bah- 
rein. Im  Jahre  311  (923)  führte  er  sein  Heer  nach  Bafsra,  und 
kehrte,  nachdem  er  die  Stadt  geplündert,  nach  Bahrein  zurück.  Im 
Jahre  317  (929)  griff  er  die  Wallfahrtskarn wanen  an,  und  schlug 
die  Pilger  selbst  in  den  Hallen  des  heiligen  Hauses  todt,  brach  den 
schwarzen  Stein  aus  der  Käha  und  sandte  denselben  nach  I^idschr  : 
einige  der  Erschlagenen  warfen  sie  in  den  Brunnen  Semfeni , die 
anderen  begruben  .sie  inner  den  Hallen  der  Moschee  ohne  Leichen- 
tuch, Leichenwaschung  und  I.eichengebet.  Der  Ueberzug  der  Kuba 
ward  zerrissen,  die  Stadt  geplündert.  Mel^di  Olicidäilah,  der  Herr 
von  Afrika,  schrieb  ihm  einen  verweisenden  Brief,  worauf  der  schwarze 
Stein  zurückgestellt  ward,  wiewohl  Bel^Kcin,  der  türkische  Emir  von 
Bagdad,  früher  für  die  Zurückstellung  desselben  fünftausend  Gold- 

')  Ibn  Challik,.in,  M.  G.  Slanp'a  Uebrraelzung;  I,  S.  437. 

3)  Ebü  Süid  eUDachennabi. 

•)  M.  G.  SUncs  a.  T.,  B.  I.  S.  219. 

*)  Ebü  Tbahir  Suleiroän  Ibn  Ebl  Said  el-HaRan  B.  Behrnin  el-Kannathi,  d.  i.  einer, 
der  eine  pedrAngte  Schrift  hat.  oder  wie  oben:  einer,  der  kurze  Schritte  macht 
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stücke  {geboten  hatte ; derselbe  wurde  unter  dem  Chalifate  Mothi- 
billah’s  i.  J.  339  (950)  zurückg^estellt.  Suleimän  ward  im  obigen 
Jahre  erschlagen  und  Ihn  Challii^an  bemerkt,  dass  seines  Meisters 
und  Lehrers  Ibnol-Esir’s  Angabe,  dass  der  schwarze  Stein  auf 
das  Schreiben  Öbeidallah’s  zurückgestellt  worden,  nicht  richtig  sein 
könne,  weil  die  Zurückstellung  erst  siehzehn  Jahre  nach  dessen  Tode 
statt  fand  ‘). 

Diesen  aus  Ihn  Challil^än  geschöpften  Angaben  widerspricht  zum 
Theil  Ihn  Tagriherdi,  indem  er  behauptet,  dass  nicht  Suleiman.  sondern 
sein  Vater  dieKäbades  schwarzen  Steines  beraubt  habe,  auch  setzt  er 
das  Todesjahr  desselben  in's  Jahr  317,  in  welchem  Jahre  die  Tafeln 
Hadschi  C'halfa’s  die  Enttührung  des  schwarzen  Steines  durch  Ehü 
Thahir  den  Karinathen  und  die  augenblickliche  Entthronung  Mokte- 
dir’s,  der  aber  erst  drei  Jahre  später  getödtet  ward,  melden;  Ebii 
Thahir  Suleunän  gab  sich  selbst  für  einen  Werber  des  Mel; di,  des 
Gründers  der  Dynastie  des  Fathimiün.  Er  war  ein  gottloser  Freigeist, 
der  weder  Gebet  verrichtete,  noch  Fasten  hielt,  wiewohl  er  sich  zum 
Islam  bekannte,  den  er  von  allen  Seiten  untergrub;  gelehrte  Bildung 
war  ihm  nicht  abzustreiten.  Ibn  Tagriherdi  gibt  die  folgenden  neun 
Distichen  einer  seiner  Kafsideten  aus  dem  R. 

<1  täuscht  euch  nicht,  seht  ihr  zuniok  mich  kehren  "J, 

Es  wird  aufs  Wiederseh  n nicht  lange  währen. 

Wenn  ihr  den  Mars  zu  Bagdid  aufgeh'n  seht, 

Bewahr  ! wenn  der  Saturn  ihm  nahe  steht, 

0 wenn  in  Irak  die  Botschaft  wüssten, 

Dass  ich  die  Städte  schrecke  und  die  Wüsten, 

Weh'  den  Besiegten,  die  nach  Schlacht  auf  Schlacht, 

Wie  Rinder  zu  Schlachtopfcrn  sind  gemacht. 

Durch  Barka  und  tegj'pten  zieht  mein  Ruhm  •). 

Nach  Kairewan,  zu  Türken*)  und  nach  Rum. 


Ich  rotte  sie  mit  meinem  .Schwerte  aus. 

Es  bleibt  nicht  Mann  und  Weib  in  ihrem  Haus, 
für  Mehdi  werb'  ich  nur,  für  And're  nicht. 

Ich  bin  der  Leu,  das  Sehwert,  das  Alles  bricht, 

•)  Ibn  ChnllikAn.  M.  G.  SItne'ii  >.  T„  B.  I.  8.  «10. 

*)  Nach  H^dtcfar. 

S)  ehieli,  meine  Pferdr. 

*)  Und  ChaTiren. 
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Nur  Jesus,  der  erseJielnl  am  Jünesten  Tag, 

Was  ich  gelhan,  befahl,  wühl  luben  mag, 

\llein  auch  uns'rer  harr’t  des  Schicksals  Ruf, 

Wir  geli'n  /.ii  (iriiiid,  fintl  bleibt,  der  Menschen  schuf  ')• 

Rechtsgelehrte  der  niotefil^. 

Wir  unterscheiden  die  Fokaha,  d. i.  Rechtsgolehrten  derselben, 
von  ihren  Molekel  lim  {Metaphysikern  oder  Scholastikern)  und 
ordnen  diese  als  Metaphysiker  den  Philosophen  zu. 

2234.  Nafam,  fUi  I.  II.  J.  220  (835), 

(Ebu  Ishak)  i.st  IbrMiim  It.  Sejar  it.  Hani,  von  Bafsra;  einer  der 
Iniaiiie  der  Motefiliten,  der  durch  das  Studium  der  Philosophie  auf 
die  Irrwege  der  Ketzerei  geleitet  ward.  Nach  seiner  Lehre  ist  Gott 
nicht  im  Stande,  Böses  zu  wirken,  während  nach  der  Lehre  der  an- 
deren Motefile,  Gott  zwar  nicht  Böses  wirkt,  aber  doch  zu  wirken 
im  Stande  ist.  Nach  Nafäm’s  Lehre  erschuf  Gott  Alles,  was  besteht, 
auf  einmal , den  Adam  mit  allen  seinen  Nachkommen  bis  auf  den 
jüngsten  Tag,  doch  so,  dass  eines  sich  aus  dem  anderen  allmählig 
entwickelt;  so  liegt  in  dem  ersten  Samenkorn  der  Keim  aller  anderen 
späteren  Pflanzen,  die  sich  daraus  entwickelten  *).  Die  Philosophen, 
die  so  dieser  Meinung  beipflichten,  heisseii  Ehli  l^emün;  sie  geben 
zu,  dass  der  Mensch  im  Stande  sei,  ein  dem  Koran  gleiches  W'erk 
zu  schreiben,  und  die  Bekenner  dieser  Lehre  heissen  Ehl  fsarfl. 
NaAim  zeigte  schon  in  seiner  Jugend  grossen  Scharfsinn  und  Geist. 
Sein  Vater  führte  ihn  zum  grossen  Prosodiker  C'halil,  der  eine 
Flasche  in  die  Hand  nahm  und  zu  ihm  sprach : Knabe,  sage  mir 
Etwas  zum  Lobe  und  Tadel  derselben;  Nafam  sagte:  das  Glas  ver- 
hüllet Nichts  und  zeigt  was  darin  in  seiner  wahren  Gestalt,  aber  es 
liricht  leicht  und  ist,  trotz  seiner  Durchsichtigkeit,  zum  Spricliwurte 
der  Verschwärzung  geworden,  indem  man  sagt:  Verschwärzender 
als  Glas.  Er  zeigte  ihm  einen  Dattelbaum  und  begehrte,  dass  er  den- 
selben lohe  und  schimpfe.  Nafam  sagte:  er  ist  huch  und  fruchtbar 
und  seine  Frucht  süss,  aber  er  ist  schwer  zu  ersteigen  und  die  Frucht 
schwer  zu  pflücken.  Er  hatte  unter  Ebü  Ifodeil  el-6lläf  von  Bafsra, 
dem  Scheich  der  Motefile,  studirt,  mit  dem  er  viel  disputirte,  und  als 

*)  Ibn  Tafriberdi  II.  Bl.  61. 

*)  Scherittäni. 
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man  ihn  ang^ng,  wie  er  denn  mit  seinem  Meister  disputiren  könne, 
antwortete:  ich  gebe  ihm,  wie  im  Schachspiele,  mit  dem  Thurme 
Schah.  Ebu  I^odeil  spie  ihm  einmal,  statt  aller  Antwort,  ins  Gesicht. 
Nafam  lachte  und  sagte:  Gott  .schände  das  Angesicht  des  Alten, 
dessen  bester  Beweis  der  Speichel.  Nafam  starb  nur  scchsunddreissig 
Jahre  alt '). 

2235.  Hodeil  el-OUaf^),  jjUl  J.JJ.  gest.  226  (840), 

einer  der  grössten  Moterlllten  Bafsra's,  der  Sitaungen,  Versammlun- 
gen und  Disputationen  derselben  leitete.  In  einer  wissenschartlichen 
Versammlung  Jahja  B.  Chälid’s,  des  ßermel^iden,  gab  er  eine  be- 
rühmte Definition  der  Liebe.  V'on  dreizehn  grossen  Scholastikern, 
welche  die  arabische  Literaturgeschichte  kennt,  ist  6lläf  der  dritte  ; 
er  schrieb  ein  Werk,  das  er  nach  dem  Namen  eines  durch  ihn  zum 
Islam  bekehrten  Magiers  Mil  äs  nannte;  er  suchte  den  Ssälih  B. 
Abdol-Koddüs  über  den  Tod  von  dessen  Sohn  damit  zu  trösten,  dass 
er  ihn  fragte : ob  er  denn  nicht  wisse,  dass  die  Menschen  wie  Saaten 
blühen  und  sterben  und  wieder  gesäet  werden?  Ssälih  sagte:  ich 
weine  minder  darüber,  dass  mein  Sohn  gestorben,  als  dass  er  mein 
Buch  von  den  Zweifeln  nicht  gelesen;  wer  cs  liest,  zweifelt  an  dem 
Bestehenden,  so  dass  er  sich  einbildct,  cs  bestehe  nicht;  nun,  sagte 
Ulläf,  so  zweifele  an  dem  Tode  deines  Sohnes  und  bilde  dir  ein,  dass 
er  nicht  gestorben.  Gegen  Ende  seines  Lebens  wurden  seine  Gei- 
steskräfte geschwächt;  er  starb  zu  Sorremenräi  neunzig  oder  cin- 
undneunzig  Jahre  alt.  Das  Jahr  seines  Todes  wird  verschieden,  vom 
Kanzelredner  Bagdäd’s  226  (840),  von  Mesüdi  228  (841),  von  An- 
deren 235  (849)  und  in  der  türkischen  Uebersetzung  des  Comincn- 
tars  Ihn  Nobäte’s  (S.  270)  gar  mit  200(814)  angegeben. 

2236.  Ahmed  Ihn  Jahja  Ihn  er-Riwendi  ’),  ^ 

gest.  298  (910), 

der  Närrische,  der  für  einen  Narren  und  Freigeist  galt,  und  viele 
Bücher  hintcriiess,  wie  das  Buch  des  Preises  der  Weisheit  (Natol- 
liil^met);  d.  B.  des  dem  Koran  eine  Kopfwunde  Schlagenden  (Daini- 

Türkische  Uebersetzung^  des  GommenUrs  Ibn  NobatA's  zum  Sendschreiben  Ihn 
Seidun's.  8.  267—472, 

*)  Ebül-H.odeÜ-Mohammed  B.  cl-H,odeil  B.  ÄbdälUh  B.  Mekbäl  el-Abdi,  berühmt 
als  el-6llif  der  Scholastiker  (eUMotekeUim).  Ibn  ChaUik,an,  Wüstenfeld  Nr.  617. 
Ibn  Islisk  (£bol-Hosein)t  von  Bagdad«  berühmt  als  Ibn  er-Riwendi. 
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jol-Koran).  Er  sapte  als  Freigeist:  Die  Worte  El^m  B.  Ssafi’s 
(des  alten  arabiselien  Philosophen)  seien  mehr  werth,  als  die  Sure  des 
Korans:  Wir  haben  dir  den  l^ewser  gegeben;  oder  als  die 
beiden  letzten  talismaniseben  Suren  des  Korans:  denn  sic  zögen  mit 
talismanisehen  Kräften  an,  wie  der  Magnet  das  Eisen ; durch  solche 
freigeisterisehe  Reden  bewirkte  er,  dass  er,  wiewohl  schon  ein  sechs- 
undachtzigjähriger  Greis,  gehängt  ward  '). 

ZTM.  Mohammed  Ihn  Kerram,  Ke*»  2ss  (ses)  >), 

aus  Sedschistän,  der  Stifter  der  nach  seinem  Namen  genannten  Secte 
der  Mosehebbihe,  d.  i.  derer,  die  Gott  den  Menschen  ähnlich 
wähnen,  und  alle  Stellen  des  Korans,  wo  Gott  dem  Herrn  mensch- 
liche llandlungeti  oder  Glieder  zugeschrieben  werden,  wörtlich  ver- 
stehen zu  müssen  glauben’).  Er  lehrte  zu  Serendseh,  der  Haupt- 
stadt von  Sedschistän,  kam  dann  nach  Chorasän,  wo  er  viel  mit 
Ahmed  B.  Harb,  dem  Einsiedler,  umging,  und  sich  dann  an  das  Hei- 
ligthum «ler  Käba  begab.  Nachdem  er  dort  fünf  Jahre  verweilt,  begab 
er  sich  nach  Nisehäbür,  von  da  nach  Sedschistän  und  abermals  nach 
Nischäbür.  Er  führte  beständig  den  Namen  Gottes  im  .Munde  und 
ein  hartes  ascetisches  Leben.  Einige  hielten  sich  an  seine  äusseren 
Andachtsübungen,  Andere  prüften  seine  Lehre.  Mohammed  B.  Thä- 
bir,  der  Statthalter  Chorasän ’s,  warf  ihn  in  den  Kerker  und  verbannte 
ihn  aus  der  Stadt;  er  starb  zu  Jerusalem.  Üie  Mosehebbihe  theilen 
sich  in  zwölf  Sccten,  deren  erste,  die  Ke, rram’s,  wieder  in  sechs 
andere  getheilt  *). 

2238.  Hahmad  el-Kabi,  gest.  .tt?  (929), 

(Ebül-Käsim)  Abdäilah  B.  Ähmed,  von  Baleh,  das  Haupt  der  Secte  der 
Mötefile,  welche  von  ihm  den  Namen  h^äbije  erhielten.  Er  lehrte, 
dass  Gott  keinen  Willen  habe,  und  dass  Alles,  was  geschieht,  ohne 
Gottes  Willen  geschehe.  Er  hinterliess  eine  Auswahl  metaphysischer 
Lehren  ’). 


Ibo  Ta^iberdi  11»  48. 

Abulfeda  II,  221,  707;  Scheriilani.  Aus^^abe  CuretonV 
3)  Abulfeda  11,  229. 

Siehe  den  Stammbanro  in  den  JahrbQchern  der  Literatur,  CI,  S.  36. 
«)  Ibn  ChaUik,än,  M.  G.  SUne'a  a.  T.  I,  354. 
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2239.  Bl-Dschobbaiji '),  gesl.  321  (933), 

sein  Ahn  im  vierten  Grade,  \bän,  der  Freigelassene  Usinan's  B. 
Affan’s  des  Chalifen,  Gelehrter,  Sohn  eines  Gelehrten.  Er  und 
sein  Vater  Ähdol\vel^l^ab  gehörten  unter  die  grössten  Mötefi'le,  und 
beide  hinterliessen  mehrere  Werke  über  die  Lehre  ihre  Seete.  Er 
halte  einen  Sohn  Namens  Ehü  Ali,  der  eben  so  unwissend,  als  sein 
Vater  gelehrt.  Er  erschien  eines  Tages  vor  dem  VVefire  Ssahib  B. 
Abbad,  der  ihn  um  Etwas  fragte,  worauf  dieser  keinen  Bescheid 
wusste.  Er  pflegte  zu  sagen:  Ich  weiss  es  ni  cht,  ist  die  Hälfte 
der  Wissenschaft.  Du  hast  Recht,  sagte  Ebii  Ahhäd,  die  andere 
Hälfte  lindet  sich  nicht  bei  dir,  sondern  bei  deinem  Vater.  Dschob- 
baiji  war  i.  J.  247  (8fil)  geboren.  Er  ward  auf  die  Grabstätte 
des  Gartens,  auf  der  ö.stlichen  Seite  von  Bagdad,  bestattet.  Er  starb 
am  selben  Tage  mit  Doreid,  dem  grossen  Philologen,  Lexikographen. 
Desshalb  sagten  die  Leute,  dass  Metaphysik  und  Lexikographie,  die 
W isscnschaft  der  Wörter  und  des  Wortes,  an  Einem  Tage  gestor- 
ben. Seinen  Namen  Dschobbäiji  hatte  er  von  seinem  Geburtsorte, 
dem  Dorfe  Dschobba  bei  Bafsra.  Als  Werke  desselben  gibt  das 
Fil^rist  die  folgenden  an:  1)  der  grosse  Sammler;  2)  d.  B.  der 
Pforten,  das  grosse;  3)  d.  B.  der  Pforten,  das  kleine;  4)  d.  B.  des 
Sammlers,  das  kleine;  5)  d.  B.  des  Menschen;  6)  d.  B.  der  Ver- 
geltung; 7)  d.  B.  der  Heeresfragen*);  8)  d.  B.  des  Mangels  wider 
Aristoteles*) ; 9)d.  B.  derNaturen ; tO)  d.  B.  des  Kampfes  (des  wissen- 
schafllicben)  *). 

2240.  Hamini,  gest.  32S  (93Ü). 

ein  Irrlehrcr  und  Sectenhaupt,  der  sich  in  Andalus,  unter  Abdcrrah- 
inan's  III.  Regierung,  (ur  einen  Propheten  ausgab  und  grossen  Zu- 
lauf des  unwissenden  Landvolkes  erhielt.  Er  legte  den  Bekennern 
seiner  Lehre  nur  zwei  Gebete,  eines  bei  Sonnenaufgang,  das  andere 
bei  Sonnenuntergang,  jedes  mit  drei  Niederwerfungen  auf,  und 
lehrte  sie  in  lautester  Sprache  eine  Gebctforinel  des  Inhalts:  Herr, 
der  du  uns  Augen  gegeben,  um  die  Welt  zu  schauen,  bewahre  uns 

')  £bü  Itäflchim  Abile.-ieläm  B.  Ebi  Ali  Mohammed  el-Dauliubäiji  B.  Abdul- W'eh,li,äb 
B.  aSeläm  0.  Cliälid  B.  Homrin  B.  Abän,  Ibn  ChalUk.än.  M.  G.  Slanc'«  &.  T.  I, 
4UC.  Ibn  Tagribcrdi  U.  öl.  Kehrseite.  seUt  sein  Sterbejahr  i.  J.  303. 

>)  K.itibol  el-mesail  el-äsk.eriät. 

3)  K.itabon>nakf8. 

*)  K.iUbol-itUchlih.ud. 
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vor  Sünden!  Herr,  der  du  den  Jonas  aus  dem  Bauche  des  Wall- 
lisches , den  Moses  aus  dem  Meere  gerettet  hast , bewahre  uns  vor 
Sünden ! Bei  dem  dreimaligen  Niederwerfen  mussten  die  Bekenner 
der  Lehre  für  Hamim's  Begleiter  Jahlef  und  Tcliät  beten;  die 
letzte  war  eine  Zauberin.  Die  Faste  beschränkte  er  auf  zehn  Tage 
im  Ramadhan  und  zwei  im  Schwewwal,  aber  nur  bis  Mittag;  die  Wall- 
fahrt nach  Mel^a  ward  erlassen,  das  Essen  von  Sehweinfleisch 
erlaubt.  Er  nahm  vom  Volke  den  Zehent,  den  dieses  dem  Könige 
zahlen  sollte,  und  verleitete  dem  Könige  den  Gehorsam  zu  verwei- 
gern. Gefangen  wurde  er  von  Abderrahman  den  Gesetzgclehrten 
überliefert,  die  ihn  lur  einen  Scheinheiligen  und  Betrüger  erklärten, 
als  welcher  er  enthauptet  und  gespiesst,  und  sein  Kopf  nach  Cordova 
gehracht  ward '). 

12A\.  Ibnol-Achschad '),  ^I  gest.  326  (937), 
einer  der  verdienstvollsten  Motefile,  einer  ihrer  frommen  Männer 
und  Einsiedler.  Die  Hälfte  des  Ertrages  seiner  Einkünfte  verwandte 
er  zum  Besten  der  Wissenschaft  und  ihrer  Männer.  Er  war  auch  in 
der  Grammatik  und  Reehtsgelehrsamkeit  bewandert  und  wohnte  auf 
dem  Suk  ol  ähäh,  d.  i.  dem  Markte  des  Durstes,  in  der  Strasse, 
welche  Der h o I -A  c hs c häd  hie.ss.  Er  beschäftigte  sich  ausschliess- 
lich mit  der  Wissenschaft.  Als  ihm  eines  Tages  der  Verwalter  seines 
I.andgutes  von  demselben  sprechen  wollte,  sagte  er  ihm:  Sprich  mir 
nicht  von  meinem  I.andgute  und  von  der  Vermehrung  von  dessen 
Einkünfte,  da  mir  nur  daran  gelegen,  die  Wissenschaft  zu  vermehren. 
Seine  Werke:  I)  das  Buch  des  Mundvorrathes;  2)  d.  B.  der  Grund- 
Ichren  (Mebädi),  unvollendet;  .1)  d.  B.  des  Beginnenden;  4)  d.  B. 
der  Uebertragung  des  Korans;  5)  d.  B,  der  Versammlung  (Idsehmää). 
d.  i.  der  Uebereinstimmung  der  Gemeinen ; 6)  d.  B.  des  Wider- 
spruchs wider  Chälidi  und  dem  was  die  Secte  des  Britten  (Erdsehä) 
betrifft;  7)  d.  B.  des  Coinpendiums;  8)  d.  B.  Ebü  Ali’s  über  Läug- 
nung  (Nefi)  und  Behauptung  (Isbät);  9)  d.B.  der  Exegese.  Als  Schü- 
ler Ihnol-Achschäd’s  nennt  das  Fit\rist:  Ebü  Olä,  Ehül-Ilasan  Ali  B.  Isa 
(den  Grammatiker),  Ebü  üraränB.  Kebbali  und  Abdallah  el-Hancsclu ’). 

*)  Conde,  79.  HauptalQck. 

*)  Ebübekr  Alinutd  B.  Ali  U.  BeidBcbür  el-.4cJischad. 

*)  Fih,ri»l. 
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Siebzehnte  Clasiie. 


Mystiker  (Ssoli). 

W iewohl  im  letzten  Abschnitte  dieses  Zeitraumes  die  Philolog'en, 
Aerzte,  Mathematiker  und  Astronomen  noch  vorherrschen,  so  lehte 
doch  in  demselben  eine  Pentas  der  grössten  Mystiker  (S  u I n ü n der 
Aegypter,  Sirr  es-Sakathi,  Dschoneid,  Halladsch  und 
Schebeli),  deren  Namen  in  der  Geschichte  der  morgenländischen 
Mystik,  d.  i.  der  Philosophie  der  Ssöfi,  nie  untergehen  werden,  und  deren 
jeder  zahlreiche  Schüler  zählte;  sie  überragen  an  Grösse  bei  weitem 
die  Pentas  der  grossen  Mystiker  des  vorigen  Jahrhunderts  (E  b ü 
l^äschim  der  Ssöfi,  weicher  der  erste  diesen  Namen  führte, 
Ibrahim  B.  Ed  hem,  Mälil^  Ih  ne  d -Dinar,  Märuf  el-I^erchl 
und  Bis  ehr  el-Ilafl)  und  werden  erst  zwei  und  drei  hundert 
Jahre  später  von  den  Mystikern  des  fünften  und  sechsten  Jahrhun- 
derts der  Hidschret  durch  die  noch  erhaltenen  Werke  der  letzten  in 
Schatten  gestellt;  indessen  waren  die  grossen  Mystiker  dieses  Jahr- 
hunderts nicht  weniger  fruchthar  an  Werken , als  die  der  späteren, 
ja  sie  ühertrafen  dieselben  sogar  an  Fruchtbarkeit,  doch  haben  sich 
diese  Werke  nicht  erhalten  und  nur  aus  dem  Florist  lernen  wir  diese 
Literatur  kennen,  welche  in  der  Fluth  der  Zeiten  untergegangen ; 
desto  grösser  ist  die  Pflicht  des  Geschichtschreibers  arabischer  Lite- 
ratur, wenigstens  die  Titel  ihrer  Werke  nach  Europa  zu  retten. 

Die  hier  benützten  Quellen,  die  Lebensbeschreibungen  der 
Scbeiche  Ssöfi  Scbaräni’s,  Menäwi’s  und  Dschämi’s  Hauche 
der  Vertraulichkeit ')  fliessen  für  unsere.  Absicht  nur  zu  voll,  indem 
wir  mit  Lebergehung  vieler  frommer  Männer,  Einsiedler  und  Asceten, 
bloss  die  Namen  derer  aufnehmen  konnten,  welche  entw  eder  Schrift- 
steller, Ordensstiftcr , oder  durch  den  weit  verbreiteten  Ruf  ihrer 
Gelehrsamkeit  ansehnliche  Scheiche  der  Ssöfi  waren ; einige  sind 
bloss  der  von  ihnen  aufbehaltenen  Worte  w illcn  aufgenommen  worden. 

1)  Nefbat  oMnt. 

LJleraturfeachicbte  der  Araber.  IV.  Bd.  ^7 
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Fromme  F'rauen , deren  mystiseher  Ruf  im  vorigen  Jahrhundert 
blühte,  und  von  denen  wir  im  vorigen  Bande  vier  kennen  gelernt 
(Rabiät  cl-Ädewije,  Rihänet  e I -M eds c hnü n e t,  Sittet 
en-Nefiset  und  Fäthimet  en - N i sabü rijet),  hat  dieses  Jahr- 
hundert nicht  aufzuweisen. 

2242.  Ibn  Semaa'),  gest.  2:13  (847). 

er  halte  den  Unterrieht  Mohammed’s  B.  Hasan  einpfangcn,  das  Amt 
eines  Richters  zu  Bagdad  versehen  und  folgende  Werke  hinterlasseii : 
I)  das  Buch  der  Bildung  (Ed eh)  des  Richters;  2)  d.  B.  der  Vor- 
ladungen und  Urkunden  *). 

2243.  Ebn  Turab  er-Remli’), 

sein  Bczugsname  sagt , dass  er  aus  Ramla ; den  Vornamen  (Erden- 
vater) hatte  er  mit  Ali  und  dem  Ssöli  aus  Nachscheb  gemein.  Er 
verliess  Mel^l(a  mit  seinen  Gefährten , denen  er  sagte,  die  gerade 
Strasse  einzuschlagen,  während  er  auf  der  von  Tebür  gehen  wolle; 
ein  Raubvogel  (Muschgir,  d.i.  Mäusefänger)  raubte  den  Gefährten 
das  ihnen  aufgesetzte  Fleisch , das  er  dem  Ebü  Turab  brachte  *) ; er 
lebte  in  der  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  der  Hidsehret,  denn  seine 
Genossen  waren  Hätim  cl-Äfsamm  und  Ebü  Hätim  Äthär,  zwei  my- 
stische Scheiche  grossen  Namens,  die  sogleich  folgen.  Ibnol-Dschellä 
sagt,  dass  er  sechshundert  Scheiehc  kennen  gelernt,  deren  Vorder- 
männer vier,  und  der  erste  dieser  vier  Ebü  Turab.  Er  kümmerte  sich 
nicht  viel  um  Kleidung  und  Wohnung  und  ward  in  der  Wüste  von 
wilden  Thieren  zerrissen  ®). 

In  dem  Kütol-Kolüh,  d.  i.  Nahrung  der  Herzen  Mohammed 
el-Mel(l(i’s,  befinden  sich  die  folgenden  V'erse  Ebü  Turab’s*). 

Halt  dich  an  was  ich  sage  von  den  Kelchen, 

Die  Liebender,  wie  ich,  vor  And'rcn  tragt : 

Er  freut  des  Bittren  sich,  das  Cnglfick  bringet, 

End  jeder  Handlung,  die  ihm  Pflicht  aiiflragt; 

• Er  weigert  sich  fieschenke  anr.iinehmen. 

Weil  Armuth  nicht  auf  Gaben  machet  .lagd ; 

*)  Ebu  AbdilUb  Mobammed  B.  Semä  et-Temimi. 

>)  FÜi.riit. 

*)  Asker  B.  Hafsin  en-Nachaii. 

*)  Nefhat  ol-ini.  Nr.  34. 

Kotcheiri,  Bl.  27. 

*)  Handschrift  der  Hofbihliotbek,  Bl.  237. 
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Du  siehst  ihn  stets  gehorsam  dem  li'eliebten 
Und  wenn  ihn  dieser  aucli  iidt  Vorwurf  plasl : 

Beweis  ist  es,  wenn  du  ihn  laehend  schauest. 

Indess'  das  Herz  Ihn  hoch  vom  Kummer  schlagl, 

Beweis  ist  es,  wenn  er  sogleich  terstehet 
Ein  jedes  Wort,  um  das  der  Frager  fragt, 

Beweis  Ist  uns  (wenn  er  auch  reich  gekleidet), 

• Betrachtung,  die  in  Allem  was  er  sagt. 

2244.  Ahmed  Ben  Aafsim  el-Anthaki,  ^ 

I.  u.  J.  2S0  (864), 

il.  i.  der  Antiodiier;  da  <t  mit  Sel^l  el-F'erchan  zusammenigokommen, 
der  i.  J.  276  (889)  starb,  so  muss  er  um  die  Hälfte  des  dritten  Jahr- 
hunderts der  Ffidsehret  gelebt  haben.  Er  glänzte  unter  den  Mysti- 
kern, sagt  Menäwi,  wie  der  Vollmond  unter  den  (lestirnen.  Er  sagte; 
der  Name  wird  mit  drei  Dingen  geschmückt,  d.  i.  berühmt;  durch 
Wissenschaf) , durch  Unwi.ssenheit  und  durch  Verzicht  auf  allen 
Schmuck  der  Berühmtheit.  — Hüte  dich  vor  der  Verschwärzung  als 
einem  der  grössten  Unglücke;  die  gewisse  Einsicht  entfernt  allen 
Zweifel  aus  dem  Herzen,  und  der  Zweifel  alle  gewisse  Einsicht ; der 
Mangel  an  Furcht  (Gottes)  im  Herzen  kommt  vom  Mangel  der  Trau- 
rigkeit, und  wenn  im  Herzen  wenig  Traurigkeit,  geht  cs  zu  Grunde, 
wie  ein  Haus,  das  nicht  bewohnt  wird.  Wer  die  Geduld  verliert,  sei- 
nen Feind  zu  heilen,  begünstigt  das  Ankämpfen  seines  Feindes,  und 
er  verdient,  dass  man  ihn  auslachc.  Je  mehr  einer  Gott  erkennt, 
desto  mehr  w'ird  er  ihn  fürchten.  Er  überlieferte  nach  Moäwijet  edh- 
Dharir,  el-I{eisem  B.  Dschemil,  Mochallid  B.  Hosem ; nach  ihm  Mah- 
mud B.  Chaldün,  Ebüferät  en-Nafsri  und  viele  Andere '). 

2245.  Hatim  Ben  Onvan  el-Afsamm, 

gest.  237  (8S1). 

(Ebü  Abderraliman) ; einer  der  alten  Scheiche  Chora.sän's,  starb  zu 
Ebü  Ischdschäd,  einem  zu  Balch  gehörigen  Orte ; er  war  nicht  stumm, 
wie  sein  Beiname  el-Afsamm  glauben  machen  möchte,  sondern  hatte 
nur  Schwierigkeit  im  Sprechen.  Er  sagte;  wer  sich  dem  Leben  der 
Ssöfi  weihen  will,  muss  vier  Tode  sterben;  den  weissen  des  Hun- 
gers, den  schwarzen  der  Geduld,  den  rothen  des  Kampfes  mit  der 


M Meniwi,  Nr.  ZU. 
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Bopier,  (Ion  prünen  poflickter  Kloidunp ').  Er  sapti;:  joden  Morgen 
frapt  mich  der  Teufel : was  willst  du  essen  ? und  ich  antworte ; den 
Tod,  und  was  willst  du  anaiehen?  ich  antworte:  den  Uoborthan,  und 
wo  willst  du  hinpohen,  und  ich  sage:  ins  Gral)*). 

2246.  El  Mohasibi’),  gcst.  243  (8S7), 

ein  borüliintor  Aseete,  der  aber  mit  der  Wissousobaft  des  Inneren 
die  des  Aeusseren  vereinte.  Er  liinterliess  ascetisehe  und  dopmati- 
sehe  Werke,  und  das  Buch  der  Beobach  tu  np*).  Er  batte  von 
seinem  Vater  siebziptausend  Üirliem  geerbt , machte  sich  aber  ein 
Gewissen  daraus , dieselben  anzunehraen,  weil  sein  Vater  der  Lehre 
des  freien  Willens  zugethan,  und  der  Brophet  gesagt:  zwei  Männer 
von  zwei  verschiedenen  Glauben  erben  nicht  von  einander.  Gefragt, 
was  Verstand  sei,  antwortete  er:  Natürliches  Licht  mit  Erfahrung, 
verstärkt  durch  Wissenschaft  und  Sanftrauth;  er  sagte  auch:  drei 
Dinge  linden  sich  nicht  bei  drei  Dingen:  Schönheit  mit  Enthaltsam- 
keit, schöne  Worte  mit  RechtschafTenheit,  und  Bruderschaft  mit 
Treue.  Seinen  Namen  Mobäsibi,  d.  i.  der  Rechenschaft  Fordernde, 
hatte  er,  weil  er  sich  selbst  so  oft  über  seine  Handlungen  zur  Rechen- 
schaft zog.  Der  Imam  Ibn  Hanbel  war  ihm  ungünstig,  weil  er  dessen 
scholastische  Ansichten  verwarf,  wesshalb  .Mohäsibl  sich  verbarg,  so 
dass  seinen  Sarg  nur  vier  Personen  zum  Grabe  geleiteten  *).  Er  war, 
sagt  Sobl(i,  die  Fahne  der  Erkennenden  seiner  Zeit,  der  Meister 
der  Wallenden  (des  beschaulichen  Lebens),  der  die  Auslegung  des 
äusseren  und  inneren  Sinnes  zu  vereinigen  wusste.  Er  schrieb  V'ie- 
les  über  die  Ascetik,  über  die  Grundfesten  der  Religion  und  Wider- 
legungen wider  die  Mötefile  und  Rewafidh,  d.  i.  wider  die  Dis- 
sidenten und  Schismatiker;  auch  ein  Buch  der  Betrachtung  im  be- 
schaulichen Leben“).  Ebü  Abdallah  B.  Chafif  sagte : folget 
fünf  von  unseren  Scheichen  und  kümmert  euch  um  die  übrigen  nicht; 


*)  Eine  R&ndglosie  erliotert  die  vier  Tode:  der  grüne  geflickter  Kleidang  sei  von 
dem  grünen  Kleide  der  Erde  hergenommen. 

Nefbät,  Xr.  55. 

*)  Ebu  Abdelleii  el-HarU  B.  Eaed  el-MohäiLbi  el-BaXsn. 

Bei  Flügel  Nr.  mit  Obeervetio  Qberaetzt,  wea  auch  die  richtige  Ueber- 
■etzang  ist,  nicht  contemplationf  wie  bei  M.  G.  Slane’a  engliacber  Ueber> 
Setzung,  Bd.  1,  S.  365, 

Ihn  Challik,än.  M.  G.  Slane'a  a.  T.,  S.  186;  Flh.rüt. 

Abuifcda  II,  S.  201  and  698. 
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diese  fünf  sind:  el-Haris  B.  esed  el-Mohäsibi,  cl-Dschoneid  B.  Mo- 
hammed , Ebji  Mohammed  Ruwelm  , Ebül-Abb^s  B.  Äthä  und  Ämru 
B.  Ösmän  el-Meb;]^,  welche  die  Wissenschaft  mit  den  beschaulichen 
Wahrheiten  vereiniget  haben.  Mohäsibi  sagte  auch : wer  sein  Inne- 
res mit  Betrachtung  nnd  Aufrichtigkeit  ausschmückt,  dessen  Aeusse- 
res  verziert  Gott  mit  Glaubenskampf  und  Beobachtung  der  Sunna  '). 

2247.  Ibrahim  Ben  Isa,  ^ o;  Best.  247  (sei). 

aus  Ifsfahän,  ein  F'reund  .Märüf  I^erchi’s;  Ibralilm  Chawwäfs  erzählt: 
er  habe  eines  Tages  den  Ibrahim  Isä  auf  den  Fluthcn  des  Tigris 
wandeln  gesehen,  der  ihm  die  Lehre  gegeben,  dass,  wenn  er  einen 
von  den  Heiligen  Gottes  kennen  lernen  wolle,  er  die  Worte:  Er 
(Gott)  ist  der  Erste,  der  Letzte,  der  Acussere,  der  Innere  aller  Dinge, 
wissen  und  wiederholen  solle.  Er  starb  zu  Ifsfahän  *). 

2248.  Ebo  Hatim  Aththar,  |fU.  ^1  I.  u.  J.  2S0  (864). 

ein  Zeitgenosse  Ebü  Turäb's  von  Nachseheb,  der  Meister  von  Ebü  Said 
' Charef  und  Dsehoneid,  von  aussen  ein  Kaufmann,  von  innen  ein 
Ssöli.  Er  ist  der  Erste,  der  in  die  Lehre  der  Ssöfi  wissenschaft- 
lichen Sinn  brachte.  Einer  kam  an  die  Thüre  Äthär’s,  er  fragte, 
wer  an  derselben  sei,  man  sagte  ihm : ein  Derw  isch,  der  Allah  sage. 
Äthär  öffnete  und  küsste  dem  Derwisch  Hände  und  Küsse,  weil  es 
noch  Jemanden  gebe,  der  Allah  rufe.  Er  sagte:  die  Herzen  reisen’). 

2249.  Ebu  Dschafer  el-Machdnm, 

ein  Genosse  Ebüi-.\bbäs  Äthär’s;  Dschämi  erzählt  aus  dem  Munde 
des  Scheichs  C’häfif  eine  lange  Ancedote  Ebü  Dschafer  .Machdüm’s 
und  der  .Mufti  von  Herät  eine  andere  aus  dem  Munde  Schigerf  s *). 

2250.  EbnTurab  en-Nachschebi‘),  gest.  as4  (ses). 

aus  einem  Dorfe  von  Chorasän,  nach  der  dortigen  Stadt  Nach- 
scheb,  die  durch  den  Mond  Mokannäa’s  berühmt,  genannt;  seine 
Meister  waren  Ebü  Hätim  Athär  (Nr.  2248,  nicht  mit  dem  späteren 


')  Koicheiri,  Bl.  IS. 

■)  Nerhil,  Nr.  16t. 

*)  Ebenda,  Nr.  35. 

*)  Ebenda,  Nr.  S04. 

Sein  Name  Äaker  Ibnol'Haiäm,  nach  Anderen  Äiker  B.  Mohammed  eUllaüim. 
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persischen  mystischen  Dichter  au  verwechseln)  und  Hitim  Afsamm  cl- 
Balchi.  Er  war  der  Meister  Abdallah  Dschella's  und  Ebu  Öbeid 
Bischri’s,  welcher  der  einzige  der  dreihundert  Jünger,  die  mit  ihm 
in  der  Wüste  gewesen  waren,  der  bei  ihm  aushielt.  Er  sagte,  der 
Kundige  ist  der,  dem  Nichts  die  Seele  drückt,  und  dem  Alles  klar 
und  hell.  Wer  sich  mit  Gott  von  Gott  aus  beschäftigt,  wird  ihn  zur 
gehörigen  Zeit  erkennen  '). 

^251.  Mohammed  Ben  Hanfsnr  eth-Thnsi, 

gest.  254  (867), 

sein  Herz  war  mit  gewisser  Einsicht  angebaut,  und  mit  den  Geheim- 
nissen der  Ascetik  vertraut.  Er  sagte,  vier  Dinge  machen  die  Glück- 
seligkeit aus:  die  gewisse  Einsicht  im  Herzen,  die  Eingezogenheit 
in  der  Keligion,  die  Enthaltsamkeit  in  der  Welt,  die  Schamhaftigkeit 
in  der  Wissenschaft;  — an  sechs  Dingen  wird  der  Unwissende 
erkannt:  am  Zorn  ohne  Ursache,  am  Worte  ohne  Nutzen,  an  unzei- 
tiger Ermahnung,  an  Ausschwätzung  des  Geheimnisses,  und  daran, 
dass  er  auf  Ideen  sich  verlässt,  und  dass  er  seinen  Freund  nicht  von 
seinem  Feinde  unterscheidet*). 

2252.  Hasan  Ben  Ali“),  gest.  255  (868), 

einer  der  grössten  Gefährten  des  grossen  Mystikers  Sirr  es-Sakäthi. 
war  der  Erste,  welcher  zu  Bagdad  um  sich  einen  Kreis  (halka)  von 
Mystikern  versammelte  *). 

2253.  Solnnn  el-Mifsri,  gest.  257  (870). 

sein  Name  Scwbän  B.  Ibrahim,  sein  Vater,  ein  Nubier,  starb  i.  J. 
245  (859).  Der  Chalifc  MoteweHl^il  Hess  ihn  aus  Aegypten  ngch 
Bagdad  kommen  und  weinte  bei  seinem  Eintritte  aus  Uührung,  denn 
er  w einte,  so  oft  er  fromme  und  tugendhafte  Männer  sah.  Man  fragte 
den  Sülnün  um  die  Bedeutung  des  Koransverses : Gott  glieh  sich 
aus  (istewa)  über  den  Himmeln.  Er  sagte,  diess  heisse  so  viel,  als: 
Er  setzte  seine  Wesenheit  fest  ohne  Rücksicht  auf  den  Ort,  denn  er 
ist  seiend  durch  sein  Wesen , die  Dinge  sind  seiend  durch  seinen 
Befehl  *).  Nach  Ihn  Tagriberdi  starb  er  i.  J.  245  (859);  sein 

*)  Xefhttt.  \r.  a3. 

Ebenda,  Nr.  £65. 

*)  Ebu  Ali  eUTenaebi  e)-Bagdädi. 

Ibn  Ta^iberdi  11,  9,  Kehraeite. 

Koacheiri  im  Exemplare  der  Hofbibliothek  Bl.  5,  und  dann  Bl.  8. 
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Vorname  war  Ebül-Foidli.  Kr  liaUr  die  L'eberlielerungen  des  Imam 
Malil^,  des  Leis  R.  Säd,  des  Ibn  Lebät,  des  Fodhäil  Ibn  Äjädh,  Sof- 
jan  Ibn  Öjame  und  Anderer  empl'anjfen;  naeb  ihm  überlieferten 
Abmed  R.  Ssabib  von  Kaijiim,  Kebiä  R.  Mohammed  eth-Tbaiji,  Dscho- 
iieid  H.  Mohammed.  Er  war  der  erste,  welcher  die  Lehre  der  my- 
stisehen  Re^eistenin^  (el-Ahwäl)  und  die  seligen  Zustände  der 
Heiligen  (Makämät  ei^lil  welaijet)  vnrtrug;  ihm  trat  als  Gegner 
Abdällah  R.  Ähdol-HaKem  entgegen ; er  ward  an  der  Karafa  begra- 
ben, wo  sein  Grab  eine  Wallfahrtsstätte  '). 

22  .')4.  Mohammed  Ben  Ali  el-Hakem  et-Tirmidi ‘), 

(Äl  Je  o; 

(Ebii  Abdallah).  Seine  Gesellschafter  waren  Ebü  Turäb  von  Nach- 
seheb,  Ali  R.  Hadhrweih  und  Ibn  Dsehellä;  Verfasser  vieler  Werke, 
Sammler  vieler  L'eherlieferungen  und  Werber  vieler  Hrüder.  Seine 
Werke:  das  Siegel  der  Heiligkeit^),  das  Ruch  des  geraden  Weges, 
die  Seltenheiten  der  Gnindwissensehaft  *)  und  andere  mehrere  über 
äussere  Wissensehaften.  Er  begann  auch  eine  Exegese  des  Korans, 
die  er  aber  nicht  vollendete.  Ebübel^r  Werräk,  sein  Schüler,  erzählt, 
rIassChidhr  jährlich  einmal  seinen  Meister  besuchte  und  sieb  mit  ihm  in 
Gesellschaft  einliess.  Her  Verfasser  des  Ruches  K^eschfol-mach- 
dschüh  (die  Entdeckung  des  Verhüllten,  d.  i.  der  Commentator  der 
Taije  des  Ibnol-Färidh,  Däüd  von  Cäsarea),  überliefert  von  ihm  das 
W'ort:  dass  Mohammed  eine  einzige  Perle  sei,  dessgicichen  die  Welt 
nicht  habe.  Er  sagte:  er  habe  nicht  einen  Ruchstaben  seiner  Werke  aus 
eigener,  sondern  Alles  aus  Gottes  Eingebung  geschrieben,  und  wenn 
die  Zeiten  hart , sich  mit  Rücherschreiben  getröstet.  Er  sagte : wer 
unwissend  in  den  Eigenschaften  der  Unterthänigkeit,  ist  noch  unwis- 
sender in  den  Eigenschaften  der  Herrschaft;  — die  wahre  Freund- 
schaft Gottes  besteht  in  der  häufigen  Erwähnung  desselben;  — die 
Dankbarkeit  ist  die  Anhänglichkeit  des  Herzens  an  Wohlthaten. 
Chodscha  Reharddin  el-Rochäri , berühmt  als  Naksch-bend  (der 

*)  Um  Tfti^iberdi's  if>’plische  Getchichte,  Panter  H&nd»chrin,  B.  I,  Bl.  811,  Kehr«. 

*)  Ut  weder  mit  dem  grossen  schafutitchen  RechUg^elehrten  Ebü  Dschafer  Mo* 
hammed  B.  Ähroed,  geat.  895  (907),  noch  mH  dem  groaaen  Ueberlieferer 
Ebä  iia  Mohammed  B.  laa,  gett.  879  (061),  zn  vermengen. 

*)  Cbatemol  welajet. 

*)  Newjidirol-ofiül. 
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Stifter  des  nach  ihm  genannten  Derwisehordens)  sagt,  dass  von  allen 
grossen  Scheichen  er  sich  keinen  mit  solcher  Wirkung  auf  sein 
Inneres  zugewendet  habe,  als  denMohammed  vonTirmid.  DieScfaeiche 
unterscheiden  sich  unter  den  Heiligen  Gottes,  indem  Einige  derselben 
vorzüglich  durch  Erkenntniss,  Andere  durch  Handlung,  Andere  durch 
Liebe,  Andere  durch  Einswerdung  mit  Gott,  ausgezeichnet  sind'). 

2255.  Ebnbekr  el-Werrak  et-Tirmidi, 

der  Schüler  des  Vorhergehenden ; sein  Nam  e Mohammed  B.  Ömer 
el-Häl^im  et-Tirmidi ; diesen  letzten  Namen  hat  er  mit  dem  Scheich 
Mohammed  B.  Äli  et-Tirmidi  gemein;  er  war,  wie  dieser,  ein  Ver- 
fasser zahlreicher  Werke.  Er  las  das  Evangelium , den  Psalter  und 
andere  vom  Himmel  gesandte  Bücher.  Er  hielt  seine  Jünger  und 
Genossen  vom  Beisen  ab.  Er  sagte,  der  Schlüssel  alles  Segens  sei 
das  Ausharren  an  dem  Orte  seines  Willens.  Das  Ncfhät  bringt  zur 
Bestätigung  dieses  Verlangens  nach  Reisen  auch  einen  Spruch  seines 
Gewährsmannes,  des  Mufti  von  Hcrät.  Er  sagte , die  Männer  sind 
dreierlei:  Emire,  UIcmä  oder  Fakire;  wenn  die  Emire  in  Ver- 
fall, so  verfällt  auch  Grösse  und  Wohlstand,  sind  die  Ulema  in  Ver- 
fall, so  verfällt  auch  Gehorsam  und  der  W'erth  des  Gesetzes,  und 
sind  die  Fakire  in  Verfall,  so  ist  es  um  die  Sitte  geschehen  *).  Sein 
Schüler  l^äschim  von  Sogd  hat  mehrere  W'orte  desselben  aufbewahrt, 
wie : dass  Geschwätzigkeit  das  Herz  verhärte  ’). 

2256.  Eba  Haschimi  es-Sogdi, 

ein  Schüler  Werräk’s , dem  er  bis  zum  Tage  seines  Todes  Gesell- 
schaft leistete  und  mehrere  Worte  desselben  aufbewahrte , welche 
das  Nefhät  auttuhrt*). 

2257.  Sirr  es-Sakathi’),  gesl.2S3  (867),  n.A.  286  (8711). 

sein  Beiname  heisst  der  Verkäufer  alter  Kleider;  einer  der  Männer 
des  beschaulichen  Lebens,  der  mütterliche  Oheim  Ebü  Kä.sim  Dschn- 
iieid’s  und  Schüler  Märüf  el-l^erchi’s.  Er  hatte  die  Ueberlieferung 

•)  Nefhkt  ol-ini,  Nr.  1*0. 

*)  Ebenda,  Nr.  127. 

*)  Ebenda,  Nr.  136. 

*)  Ebenda.  Nr.  1.33. 

*)  Ebül-Haaan  Serri  Ibnol-Moyallia  cs-.Sak4thi.  Ibn  Challik.in,  M.  G.  Slane’s  a.  T.  I. 

.S.  28b. 
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vonFodhäfl,  t^äschim,  Ebübel^r  Rijascb,  Äli  B.  Goräb, 
Jefid  B.  I^arün  und  Anderen  empfanfren;  naeb  ibm  überlieferten 
Dscboneid,  Ebül-Äbbas  B.  Mefriik,  Ibrahim  el-Mach- 
fümi;  es-Selemi  sagt,  dass  er  der  Erste  zu  Bagdad  die  Lehre 
der  Einswerdung  mit  Gott  (Tewhid)  in  Schwung  gebracht  und  gött- 
liche Wahrheiten  gelehrt.  Er  sagte:  der  Stärkste  ist,  wer  seine  Be- 
gierde bezwingt,  der  Schwächste,  der  sieh  von  ihr  beherrschen 
lässt.  — Ich  ass  eines  Tages  von  Kräutern  der  Munde  und  trank 
Wasser  vom  Quelle  und  sagte  zu  mir  selbst : heute  nährte  ich  mich 
von  rechtmässigem  Erwerb;  da  vernahm  ich  die  Stimme  der  Allmacht: 
wie  hast  du  denn  das  Kraut  und  die  Quelle  erworben?  und  ich  er- 
weckte Reue  und  Leid  *)  u.  s.  w.  Er  erzählte,  dass  sein  Oheim  ihm 
einen  Knaben  gebracht  und  ihm  gesagt,  denselben  zu  kleiden.  Märüf 
darüber  vergnügt , segnete  ihn  mit  den  Worten  : möge  dir  Gott  dein 
gegenwärtiges  Gewerbe  verleiden,  und  dich  aller  Sorgen  entheben ! 
Diese  Worte  bewogen  ihn,  sogleich  seinen  Trödlerladen  zu  verlassen. 
Er  warf  sich  dreissig  Jahre  lang  vor,  dass  er  einst,  als  bei  einem  zu 
Bagdad  ausgebrochenen  Feuer  seine  Bude  gerettet  worden:  Gott 
sei  Dank!  gesagt,  weil  diess  ein  Zeichen,  dass  er  sich  mehr  Gutes 
wünschte,  als  seinen  Nebenmenschen.  Er  führte  oft  die  folgenden 
Worte  im  Munde: 

Du  lügst,  sprach  sic,  als  ich  gcklaget  Liebespein, 

Irh  sehe,  da.ss  mit  Fleisch  beklelilei  dein  Gebein, 

Nur  der  liebt,  dessen  Uaiit  am  Eingeweide  klebt. 

Und  der,  wenn  angeniten,  nicht  das  llanpl  erhebt. 

Oder  auch  so : 

Ich  klagt'  ihr  meine  l.eidensrhad,  sie  s.agte  mir : 

Du  lügst,  ich  sehe  nebst  der  Haut  nuch  Fleiseh  an  dir, 

Es  liebt  nur  der,  dess'  Haut  am  Eingeweide  klebt. 

Und  der,  wenn  man  ihn  ruft,  das  Haupt  darob  nicht  hebt. 

Oder  auch  so: 

Ich  klagte  über  l.iebespein,  sie  sprach:  du  lügst. 

Noch  sehe  Ich  mit  Fleisch  gepolstert  dein  Gesicht, 

Ein  Mann  liebt  nicht,  so  lang  die  Haut  nicht  eingeschrunipft, 
hiebt  nicht,  bis  er  gefragt,  darauf  antwortet  nicht. 

Ersagte,  dass  das  Wort  Ta fsaww'üf  dreifache  Bedeutung  habe. 
S s ö f i sei  der,  bei  dem  das  Licht  der  Erkenntniss  das  Licht  der 

*)  Meniwi,  Nr.  239. 

laiteraturfMcbicbte  der  Araber.  IV.  Bd.  28 
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Bescheidenheit  nicht  auslöscht,  der  im  Innern  nicht  von  der  Wissen- 
schaft spricht,  die  im  Aeusseren  fehlt,  und  den  fromme  Wunderwerke 
nicht  verleiten,  die  Gebote  Gottes  7.u  übertreten.  Er  sagte:  der 
kürzeste  Weg  zum  Paradiese  sei,  keine  Gabe  zu  begehren  und 
Nichts  zu  besitzen,  was  man  geben  könne.  Er  äusserte  den  W'unsch, 
ausser  Bagdad  begraben  zu  werden,  aus  Furcht,  dass  dort  nach  sei- 
nem Tode  sein  Grab  verunehrt  werde.  Sein  Neffe  Dschoneid  sagte, 
dass  er  Niemanden  enthaltsamer  als  Sirri  es-Sakätlii  gesehen,  indem 
er  siebzig  Jahre  lang,  bis  zu  seiner  letzten  Krankheit,  in  keinem 
Bette  gelegen.  Eines  Tages  fand  er  ihn  das  folgende  Di.stichon  singend: 
lirl  Tag  und  Nacht  wird  nicht  gesUlIrt  mein  Verlangen, 

Was  liegt  mir  an  den  Nitchten,  kurzen  oder  langen. 

Mehrere  andere  Aneedoten  aus  dem  Munde  des  Mufti  von  llerat 
gibt  Dschämi  im  Nefhät  ol-ins '). 

Märüf  el-K^erchi,  sein  Meister,  trug  ihm  eines  Tages  auf,  einen 
Waisen  zu  kleiden , worauf  er  sogleich  seine  Bude  verliess  und  sich 
ganz  dem  beschaulichen  Leben  weihte. 

Einst  brachte  ihm  seine  Tochter  einen  Krug  Wasser,  den  sie 
aufhing,  um  das  Wasser  im  Winde  zu  kühlen.  Sirri  cs-Sakäthi  fiel  in 
Schlaf,  da  träumte  ihm,  er  sähe  die  schönste  Huri,  die  er  fragte,  für 
wen  sie  bestimmt  sei?  für  den,  sagte  sie,  der  nicht  Wasser  aus  aus- 
gekühltem Kruge  trinkt.  Sirri  es-Sakätln  erwachte,  und  zerschmet- 
terte den  Krug  sogleich  auf  dem  Boden.  Er  ward  zu  Bagdad  an  der 
Ruhestätte  Schoneife  begraben,  welche  hinter  dem  Stadtviertel 
Tewret,  in  der  Nähe  des  Flusses  Isä  B.  Ali  el-Ha.schinii ; dort 
wurden  vormals  nur  die  Beni  Koreisch  begrahen,  und  i‘s  gab  zu  Bag- 
dad,eine  grosse  und  kleine  Schoneife,  wie  zu  Kairo  eine  grosse 
und  kleine  Karafa  am  Fusse  des  Berges  M ok  a t h th a m ‘).  Scho- 
neife ist  der  Name  des  Coriander. 

Üschoneid  sagte : er  habe  keinen  Andächtigeren  gesehen,  als 
den  Sirri  cs-Sakäthi , er  habe  ihn  nie  liegen  gefunden  als  auf  dem 
Todtenbette.  Er  sagte:  der  Anfang  der  Erkenntniss  Gottes  ist  die 
Abgezugenheit  der  Seele  von  Allem,  was  nicht  Gott;  wer  die  Men- 
schen ausschmückt  mehr  als  sie  es  verdienen , lallt  aus  den  Augen 
Gottes  ’). 

*)  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Nr.  ;t4>.  Bl.  Iti. 

>)  Ihn  Challik>.  M.  ti.  Slane's  a.  T.,  S.  «84. 

*)  Xefhii.  Xr.  Itt. 
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2258.  Ebn  Abdallah  el-Anthaki ’), 

von  Antiochien;  einer  der  alten  Scheiche,  die  mit  langem  Lehen 
gesegnet  waren ; ein  Genosse  Sirri  es-Sakäthi’s  und  Bosri’s,  ein  Jünger 
des  Häris  Mohasihi.  Er  sagte:  die  nützlichste  Armuth  ist  die,  womit 
du  zufrieden.  Die  Scliünheit,  welche  das  Volk  anstrebt,  besteht  in 
schöner  Einrichtung,  die  vom  Fakir  angestrehte  in  der  Entfernung 
derselben  *). 

2259.  Ahmed  Ben  Ibrahim  el-Mesnhi,  j-P' o; 

(Ebü  Äli);  ein  alter  Scheich,  Gefährte  Sirri  es-Sakäthi's.  Er  sagte: 
wer  Etwas  von  Gott  erhält,  ohne  dass  er  darum  bat,  war  desselben 
bedürBig  ’). 

2260.  El-Hasan  Ben  Ali  el-Mesohi,  ^ 

fEbd  Ali) , soll  ein  Meister  Dschoneid’s  und  Ebü  Hamfa's  gewesen 
sein  und  ein  Gefährte  Sirri  es-Sakäthi's ; einer  der  alten  Scheiche.  Er 
sagte : wer  unter  freiem  Himmel  auf  einmal  stirbt,  den  bewildert  der 
Tod  nicht*).  Die  beiden  Mesuhi  sind  eben  so  wenig  zu  verwechseln, 
als  die  beiden  Hamfa  und  andere  Paare  gleichnamiger  Scheiche. 

2261.  Mohammed  ^ und  2262.  Ahmed, 

die  Söhne  Ebül-Wela's,  Zeitgenossen  Dschoneid’s,  Gesellschafter 
Sirri  cs-Sakäthi’s,  Ebülfeth  Hammäl’s,  Häni  el-Mohäsibl’s,  Bischr 
Hafi’s.  Das  Nefhät  gibt  einige  ihrer  Worte*). 

2263.  Ebn  Abdallah  el-Abbas  el*Abbadani,  jbtjJl  .isT  jk.E 

einer  der  Schüler  Sel^l  Abdallah  Tüsteri’s,  wodurch  die  Zeit,  worin 
er  lebte,  gegeben;  das  Nefhät  gibt  das  Jahr  seines  Todes  nicht  an 
und  erzählt  bloss  eine  Aneedote  der  Reise  des  Letzten  nach  Bagdad, 
um  den  Schebeli  zu  sehen“). 

2264.  Eba  Nafsr  es-Serradsch, 

heisst  der  Pfau  der  Fakire  (Thaüsol-Fokarä),  in  vielen  Wissenschaf- 
ten ein  vollkommener  Gelehrter,  der  Verfasser  des  Buches  Lemi 

*)  Ahmed  ü.  Aäftim. 

•)  Nefhät,  Nr.  87. 

*)  Ebenda,  Nr.  90. 

*)  Ebenda,  Nr.  89. 

*)  Ebenda,  Nr.  1.37. 

*)  Ebenda,  Nr.  IltS. 
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(Ausstrahlung)  und  vieler  anderer;  sein  Grab  zu  Thds;  der  Jünger 
des  Scheiehs  Motciscli,  Sirri  es-Sakätlu’s,  Sel\l  ct-Tüsteri’s.  Er  kam 
im  Rainadhan  nach  Bagdad,  wo  in  der  Nähe  von  Schnncife  ihm  eine 
Zelle  eingeräuml  und  die  Sorge  über  die  Derwische  übertragen  ward; 
er  blieb  dann  bis  zum  Feste,  welches  die  Fasten  endet '). 

2265.  Ebn  Abdallah  es-Salimi, 

sein  Name  Ahmed  B.  Sälim  el-Bafsri,  war  zu  Bafsra.  wie  der  Scheich 
el-.\hliadäni , ein  Schüler  Sel;l’s  Äbdäilah  el-Tiisferi’s.  Man  fragte 
ihn,  an  welchen  Zeichen  man  die  Heiligen  Gottes  unter  den  Menschen 
erkenne?  Er  sagte:  an  der  Anmuth  der  Zunge,  an  schönen  Eigen- 
schaBcn,  an  frischem  Gesichte,  an  der  Liberalität  der  Seele,  und  an 
der  Bereitwilligkeit  Entschuldigungen  anzunehmen  *). 

2266.  Jahja  Ben  MoaP),  ^ grst-  258  (871). 

ein  berühmter  Scheich  l’redigcr,  der  zu  Bei  geboren,  sich  nach  Balch 
begab,  dort  einige  Zeit  verweilte,  dann  nach  Nischäbür  zurückkehrte 
und  dort  starb.  Er  sagte : wie  soll  der  ein  Einsiedler  sein,  der  keine 
Bescheidenheit  besitzt ; weiters:  der  Hunger  ist  für  die  Jünger  (Muri- 
din)  Uebung,  für  die  Reuigen  Probe,  lür  die  (Ansiedler  Disciplin,  für 
die  Erkennenden  Wohlthat;  die  Einsamkeit  ist  der  Genosse  des  Wahr- 
haftigen ; durch  Uebersehen  Etwas  verderben,  ist  ärger  als  Sterben, 
denn  das  Versehen  trennt  von  der  Wahrheit,  der  Tod  nur  von  den 
Leuten.  Die  Ascetik  (Sol^d)  besteht  in  drei  Dingen:  in  wenigem 
Besuch,  in  der  Abgeschiedenheit  und  im  Hunger ; wer  Gott  im  Gehei- 
men verräth,  bricht  das  Geheimniss  dann  öffentlich.  Nach  ihm  über- 
lieferten die  Einwohner  Rci's,  Hamadan's  und  ('horasän's ; der  Kan- 
zelredner Chathib  erzählt  in  seiner  Geschichte  Bagdäd’s,  dass  Jahja - 
B.  .Moäf  nach  Bagdad  gekommen , wo  sich  um  ihn  die  Scheiche  der 
Ssöli  und  Asceten  versammelt,  dass  er  dem  Dschoneid  gesagt:  schweig 
.Schaf  Mälilt's.  Von  ihm  ist  das  Wort:  die  Rede  ist  schön,  schöner 
als  die  Rede  ist  der  Sinn  derselben,  schöner  als  ihr  Sinn  ist  ihr  Ge- 
brauch, schöner  als  ihr  Gebrauch  ist  das  Gute,  das  sie  wirkt;  — die 
wahre  Liebe  wird  nicht  durch  Wohlthat  vergrössert,  nicht  durch 
Unbill  vermindert ; wer  nicht  dem  Acusseren  nach  mit  dem  gemeinen 

')  Dachinii's  \efhat  oMni,  Bl.  62. 

Nefhäl,  Nr.  124. 

£bu  Sekeru  Jahja  B.  MöäT  er>Elafi.  Ihn  Challik.in,  Wüateafeld,  Nr.  804. 
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Volke  Silber,  mit  den  Jüngern  des  beschaulichen  Lehens  Gold,  mit 
den  kundigen  Eingeweihten  Ferle  und  Edelstein  ist,  ist  nicht  unter 
die  Weisen  des  beschaulichen  Lebens  zu  zählen.  Er  sagte;  das 
Beste  ist  wahres  Wort,  von  wohlberedter  Zunge  an  seinem  Ort.  — 
Er  sagte : 0 mein  Herr ! wie  soll  ich  Dein  vergessen,  da  ich  keinen 
Herrn  habe  als  Dich ; — o mein  Gott  I wenn  meine  Sünde  mich  ver- 
dirbt, so  rettet  mich  meine  gute  Meinung  bei  Dir  u.  s.  w.  Einem  An- 
hänger der  Familie  Ali’s,  der  ihn  gefragt,  was  er  vom  Hause  .\li’s 
halte,  antwortete  er:  Was  soll  ich  sagen  vom  Thone,  der  mit  dem 
Wasser  der  Offenbarung  angefeuchtet,  mit  dem  Samen  des  Prophe- 
tenthums bepflanzt  ist,  über  dem  der  Moschushauch  der  wahren  Lei- 
tung weht.  Der  Alide  füllte  dafür  den  Mund  Jahja’s  mit  Perlen.  — 
Wenn  der  Mensch  das  Feuer  fürchtete  wie  die  Armuth,  würde  ihm 
das  Paradies  sicher  sein.  — Wer  sich  mit  der  Enthaltsamkeit  genau 
beschäftigt,  wird  nicht  zu  grossen  Gaben  gelangen.  Der  Gläubige 
wird  mit  drei  Dingen  von  dir  zufrieden  sein : wenn  du  ihm  nützest 
und  nicht  schadest,  wenn  du  ihn  erfreuest  und  nicht  betrübest,  wenn 
du  ihn  nicht  lobst  und  nicht  schimpfst. 

In  dem  Kütol-Kolüb,  d.  i.  Nahrung  der  Herzen,  von  Ebii 
Thälib  Mohammed  el-Mel^l^i , gest.  i.  J.  38tl  (999),  einem  der  älte- 
sten und  geschätztesten  Werke  der  Ssofi,  befinden  sich  die  folgenden 
Verse  Jahja’s  B.  Möäf  über  die  Beweise  des  wahren  Ssofi'). 
Beweis  ist  es,  wenn  ich  auch  nicht  gegürtet. 

In  Kutten  zwei,  mit  Querholz  ziigeschnürt. 

Beweis  ist  es,  wenn  traurig  ich  und  weine. 

In  Finstemiss,  wo  mir  kein  Helfer  wird; 

Beweis  ist  es,  wenn  du  mich  reisend  schauest 
Zum  Kampf  mit  dem,  was  Niederes  gebiert ; 

Beweis  ist  es,  wenn  mich  nicht  Ehr'  und  Schande 
Von  dieser  oder  jener  Welt  beirrt; 

Beweis  Ist  es,  wenn  du  mich  weinen  schauest, 

Wenn  Handlung  schändliche  den  Geist  umliirrt; 

Beweis  Ist  es,  wenn  dir  mich  schaust  ergeben 
In  tlles,  was  bescheerl  der  höchste  Wirth; 

Beweis  ist  es,  wenn  du  mich  siehst  ziiüleden 
* Mit  dem,  was  Gott  ndr  gibt  als  guter  Wirth ; 

Beweis  Ist  es,  wenn  ich  mit  Menschen  lache. 

Indessen  Traurigkeit  das  Herz  zuschnürt. 

*)  Handichrift  der  HofbihlioUiek,  Bl.  *37. 
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2207.  Chodscha  Eba  Ahmed  Abdol-Tschaschti, 

j:Ii  Xt.  Jl^I  I.  u.  J.  260  (873), 

der  Sühn  des  Sultans,  des  Emirs  einer  Landsehaft.  Er  war  i.  J.  2tJO 
(873)  unter  der  Regierung  des  Chalifen  Mütafsim  gehören  und  gefiel 
sich  in  dem  Umgänge  mit  Fakiren  und  besonders  mit  dem  Scheich 
Ebü  Ishak  Schami '). 

2268.  Mohammed  Ben  Moslim,  gest.  aoo  (873), 

an  Eingezogenheit  und  Enthaltsamkeit  ein  zweiter  Bischr  ol-Hafi. 
Er  schrieb  den  Sammler  Sofjän  es-Sewn’s  für  die  I.eute  ab 
und  nährte  sieh  davon;  einer  der  Scheiche  üschoneid's. 


2269.  El-Hasan  el-Tellas,  jJ.1  ge.st.  260  (873). 

der  Ascetc,  welcher  auf  Misthaufen  lebte,  ein  Gefährte  des  grossen 
Mystikers  Bischr  ol-Hafi,  Sirri  es-Sakäthi’s  und  Märüf  el-l\erchi's*). 

2270.  Ebnfeid  Thaifnr  el-Bosthami '), 


gest.  261  (874), 

der  berühmte  Einsiedler,  de.s.scn  Vater  ein  Mage  war,  dann  aber  sich 
zum  Islam  bekehrte.  Die  drei  Sühne:  Thaifür,  Ädam  und  Ali, 
widmeten  sich  alle  drei  dem  beschaulichen  Leben , doch  gelangten 
die  Brüder  nicht  zu  solchem  Rufe,  wie  Thaifür.  Man  fragte  ihn: 
wie  er  denn  zu  solcher  Grösse  der  .Mystik  gelangt?  er  sprach : mit 
hungerigem  Bauche  und  nacktem  Leibe.  Er  sagte:  seht  ihr  einen 
Mann,  der  Wunder  wirkt,  und  wenn  er  auch  flöge,  lasst  euch  diess 
nicht  irren , sondern  seht , ob  er  Gottes  Gebote  beobachtet  *) ; er  ist 
so  berühmt  (sagt  Menäwi),  dass  alles  Lob  überflüssig,  der  Sultan  der 
Gotteskundigen ; Ihnol-Ärähi  nannte  ihn  nicht  anders  als  Thaifür  den 
Grössten.  Er  sagte: 

Ich  suche  dich,  ich  suche  dich  nicht  ob  Belohnung, 

Ich  .suche  dich,  dass  .Straf  mir  folge  auf  dem  Fti.ss; 

Ich  habe  jeden  meiner  Wünsche  noch  erreichet, 
hnr  den  nicht,  dass  Verweis  mir  werde  zum  Kenuss. 

Ihnol-Ärähi  sagt,  dass  er  der  Pol  der  mystischen  Welt  zu  seiner 
Zeit.  Er  unterschied  zwischen  dem  äusseren  ('halifenthume  und  dem 


')  Oachimi's  Nefhal  ol-ins.  Bl.  93. 

*)  Ibn  Tag^nberdi  II,  11,  Kehrieite. 

Eböreid  Thaifür  B.  iaa  B.  Adern  B.  iaä  B.  el-Bosthämi. 

Ibn  Challik  an,  M.  G.  SJane,  S.  338  (durch  Druckfehler  833).  und  Koacbeiri.  Bl.  15, 
auch  Ibn  Tag^riberdi  II,  IS.  Thaifür  B.  leä  B.  Scberuajtn. 
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inneren,  und  zählte  zu  den  inneren  Chalifen  die  vier  ersten  und  ünier 
R.  Abdolärir.  Seine  Zeitgenossen  verstanden  ihn  nicht,  beschuldigten 
ihn  der  Zauberei  und  verbannten  ihn  desshalb  siebenmal,  und  jedes- 
mal folgte  schweres  Unglück  seiner  Verbannung,  bis  sie  einsahen, 
dass  sie  ihn  ehren  müssten,  worauf  die  Strafe  des  Himmels  aufhörte. 
Menawi  lullt  acht  Seiten  mit  seinen  Worten : Nicht  der  ist  der  Mann 
(des  beschaulichen  Lebens),  der  die  Nacht  hindurch  mit  der  Kara- 
wane reiset,  sondern  der  bis  an  den  Morgen  schläft,  und  wenn  er 
erwacht,  doch  dem  bei  Nacht  Reisenden  zuvorgekommen.  Einem 
Manne,  der  am  Tliore  seines  Hauses  klopfte  und  sagte,  dass  er  den 
Ebü  Jefid  suchte,  sagte  er;  Ist  denn  im  Hause  irgend  Jemand 
ausser  Gott?  — Einem  Anderen,  der  ihn  fragte,  sagte  er:  Ich  suche 
den  Ebü  Jefid  seit  Jahren,  und  kann  ihn  nicht  linden,  dadurch  anzei- 
gend, dass  er  nicht  mehr  unter  den  Menschen,  sondern  nur  bei  Gott 
zu  linden.  Man  fragte  ihn:  wovon  lebst  du?  er  antwortete:  Gott  mein 
Herr  nährt  den  Hund  und  das  Schwein , wie  sollte  er  den  Ebü  Jefid 
nicht  nähren?  — Er  sagte:  Anfangs  irrte  ich  in  vier  Dingen;  ich  bil- 
dete mir  ein,  ich  erwähne  Gott,  und  kenne  Gott,  und  liebe  Gott  und 
suche  Gott;  bei  genauer  Betrachtung  fand  ich,  dass  seine  Erwäh- 
nung und  seine  Kenntnis  s bei  mir,  seine  Liebe  in  mir,  und  dass 
ich  mein  H erz  in  seinem  gefunden;  — der  Wissende  ist  nicht  der, 
vt’elcher  sein  Wissen  aus  Büchern  schöpft,  und  der,  wenn  er  es  ver- 
gisst, unwissend,  sondern  der,  so  die  Wissenschaft  von  seinem  Herrn 
ohne  Unterricht  cmplangt;  dieser  ist  der  Gelehrte  der  Religion.  Ich 
hatte  die  Huris  im  Traume  gesehen,  und  indem  ich  dieselben  ansah, 
meine  Zeit  verloren ; ich  wendete  mich  von  ihnen  ab  und  hatte  meine 
Zeit  gewonnen ; die  äusseren  Handlungen  verbürgen  inneren  Segen; 
«Ireissig  Jahre  lang,  sagte  er,  habe  ich,  so  oft  ich  Gottes  Namen 
nannte,  aus  Ehrfurcht  vor  demselben,  ehe  ich  ihn  nannte,  den  Mund 
ausgewaschen  *).  — Das  Zeichen  des  Vernünftigen  ist,  dass  er  nur  von 
Einer  Speise  isst,  und  Gott  dem  Herrn  seine  Geschälte  überträgt. 
Die  Heiligen  freuen  sich  des  erhörten  Gebetes,  welches  die  (Juelle 
aller  Wunderwerke,  wie  des  Gehens  auf  dem  Wasser,  des  F'liegens 
in  der  Luft;  die  Erde  umfasst  die  Dämonen  und  Menschen,  die  Luft 
ist  den  Vögeln , das  Wa.sser  den  Fischen  botniässig.  Ich  habe  die 


')  Menawi,  Nr.  44H, 


Digitized  by  Google 


224 


Wissenschaft  mir  mit  hiinperijrem  Bauche  und  nacktem  F-eibe  gefun- 
den; die  drei  Gott  Wohlgefälligsten  sind:  der  Ascetc  durch  Buss- 
übungen, der  Andächtige  durch  Gottesdienst,  der  Gelehrte  durch 
Wissenschaft.  Wer  nur  wenig  genannt  ist,  wird  sich  darüber, 
dass  er  elend,  nicht  grämen;  — der  Gelehrte,  wenn  er  wüsste,  dass 
alle  Wissenschaften  nur  Eine  Zeile  von  der  ewigen  Tafel  des  F,ooses, 
würde  auf  seine  Wissenschaft  nicht  schauen.  — Wohl  dem , der  nur 
Eine  Sorge  hat  und  nicht  nach  dem  verlangt,  was  seine  Augen  sehen 
und  seine  Ohren  vernehmen.  Einem,  der  ihn  bat,  ihm  die  Namen 
Gottes  zu  lehren,  sagte  er,  dass  sie  gränzenlos,  dass  die  Bekenntniss 
der  Einheit  im  Herzen  genüge,  und  dass  dann  alle  Namen  gleich 
kräftig')  u.  s.  w. 

2271.  Ali  Ibnol-Muwaffak,  Jß  o;'  Je  gest.  26S  (878), 

der  fromme  andalusische  Ascete , geb.  i.  J.  233  (S47),  verwaltete 
das  Richteramt  zu  Ifsfahän‘). 

2272.  Ebo  HafTs  Haddad,  jIjo-  ^1  gest.  265  (878), 

Hosein  B.  Solemi  ’) ; aus  dem  vor  den  Thoren  Nischäliür's  gelegenen 
Dorfe  Küfdähäd,  ein  Scheich  der  Mclämijc,  das  ist  der  sich  über  allen 
äusseren  Anstand  hinaussetzenden  und  desshalb  tadelnswerthen  Ssöli ; 
der  Meister  Ehü  Osmän  Häris  und  Schah  Schudschäa  l^ermani’s.  El- 
Mämil  el-Dschafsäfs  von  Schiräf  sagte:  Gott  gab  dem  Dschoneid  die 
Weisheit,  dein  Schah  el-I^ermäni  das  Seyn,  dem  Ebü  Haffs  die  Auf- 
richtigkeit (Ichlafs),  dem  Ehii  Jefid  el-Bosthämi  die  Erklärung;  Ebü 
Hafts  war  der  Gesellschafter  Ahmed  Had^rweih’s  und  Bäjefid  el-Bosthä- 
mi’s,  der  Schüler  Abdallah  Mel\di’s.  Er  sagte:  die  äussere  gute 
Manier  ist  der  Titel  der  inneren  guten  Sitte  *). 


2273.  Ebol-Hosein  Ahmed  Ihn  Ebil-Hawari, 

j}  j;'  A,»-'  gest.  270  (883), 


ein  Bewohner  von  Damaskus  und  Zeitgenosse  Suleimän  ed-Däräni’s; 
Dschoneid  nannte  ihn  das  Basiliken  Syriens.  Er  sagte:  wer 
handelt,  ohne  sich  an  die  Sunna  (des  Propheten)  zu  halten,  dessen 


*)  Meniwi.  Nr.  86.  acht  volle  Seiten. 

*)  Ihn  Tagriberdi  11.  Bl.  13.  Kehrseite. 

’)  Nach  Koscheiri  RI.  80.  Ebü  Haffs  Öiner  D.  Scholäm  el-Haddäd. 

*)  Nefhat  Nr.43.  Durch  einen  Druckfehler  steht  deraelbe  bei  de  Sary  inderLifete  zweimal. 


Digitizad  by  Google 


225 


Handlung  ist  verdicnstlos.  — Die  besten  Thränen  sind  die  um  ver- 
lorene Zeit  vergossenen  *). 

2274.  Mohammed  Ben  Ibrahim“),  ^ ge,t.  270 (sss). 

der  Meister  der  Einwohner  Bagdäd’s,  einer  der  Ersten,  der  xu  Bag- 
dad-von  den  Kanzeln  (glückliche)  Liebe  predigte;  ein  Beisitzer  des 
Imäins  Ähmed  B.  Hanbel,  des  Sirri  es-Sakathi,  des  Dschoncid,  ein 
Mystiker  ’). 

2275.  Mohammed  Ben  Wehb,  ge..t.  271  (884). 

(Ebü  Dschifer),  der  Fromme;  ein  Gelahrte  des  Mystikers  Dschnneid, 
der  zu  Bagdad  starb;  Dschoneld  hatte  die  Leichenwaschung  und  das 
Leichenbegängniss  desselben  besorgt*). 

2276.  Mohammed  Ben  Auf  Ihn  SoQan“), 

gest.  272  (885). 

der  Asccte,  Anachorete;  der  Imäm  Ahmed  Ihn  Hanbel  sagte,  dass  er 
in  vierzig  Jahren  in  SjTicn  nicht  dessen  Gleichen  gesehen*). 

2277.  Ahmed  Ben  Said,  j.  gest.  273  (886), 

B.  Ibrahim  ef-fohri  el-Dschcwheri,  aus  einem  Hause,  das  viele  Abdale 
und  Anachoreten  zählt,  einer  derselben '). 

Sehl  Ben  Abdallah  el-Ferhan,  gest.  276  (889). 

ist  unter  den  Ueberlicferern  (Nr.  1933)  bereits  gezählt  worden, 
aus  Ifsfahän,  ein  Ssdh  von  grosser  Religion,  der  mit  dem  Antiochier 
dem  ibn  Ebül-Hawiirl  zusammengekommen,  die  Gränzstadte  Syriens 
(Sogr)  bewohnte,  und  nach  den  Hauptstädten  SjTiens  und  Aegyptens 
zahlreiche  Uebcriieferungen  schrieb.  Er  ist  der  Erste,  welcher  die 
\V  issonsi'haft  der  Schafii  in  ein  Compendium  brachte,  und  desshalb 
hochgeehrt  ward 


*)  Koncheirit  Bl.  20. 

*)  (Ebu  Hunra)  «ri^Ciadefi 
>)  Ibn  Ta^iberdi  U,  Bl.  15. 

*)  Ebenda,  Bl.  20. 

(Ebn  Dscbäfer)  ctb-Thaij  el-Uimrtt. 

*)  Ibn  Tagribcrdi  11,  BL  21. 

'')  Ebenda. 

•)  Meniwi,  Nr.  244, 

Literaturgcbchicbie  der  Araber.  IV.  Bd.  29 
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Baka  Ben  Jahja  Ben  Jefld'), 

gest.  270  (883)  oder  272  (88S)  oder  276  (889), 
der  Andalusier,  Exegefe,  l’eberliefcrpr,  Rechtsgelehrter,  Verfasser 
eines  M ns  nid  (U<‘berlieferungs«erkcs),  in  welchem  tausend  dreihun- 
dert Scheiche  als  Autoritäten  angeführt  werden.  Ihn  Äsäl^ir  sagt, 
dass  seine  Exegese  schneidend,  der  keine  andere,  selbst  die  Ibnol- 
Esir’s,  nicht  gleich  komme.  Um  sieh  in  der  Wissenschaft  zu  ver- 
vollkommnen, reiste  er  nach  Mel^l^a  und  Medina,  Aegj'pten,  Syrien, 
Kleinasien.  Ramla.  Damaskus.  Haleb,  Rakka,  Harän,  Mesopotamien, 
llolwän,  Rafsra,  K,üfa,  VVasith.  Ragddd.  (’horasan,  Aden,  Alexan- 
drien, Kairewan;  als  er  nach  Andalus  kam,  ward  er  als  Freigeist 
verdächtiget,  und  seine  Landsleute  wollten  ihn  tfidten,  was  der  Herr- 
scher nicht  zugab*);  ist  bereits  unter  den  Koransauslegem  (Nr.  1879) 
vorgekommen. 

2278.  Schah  Schodschaa  el-Kermani, 

ge.sl.  276  (889), 

aus  königlichem  Geblüte,  ein  Gefährte  von  Ebu  Haffs,  Ebii  Turab 
Nachsehebi,  Ebü  Abdallah  Sirää  el-Rafsri  und  Ebü  Ubeid  Rosru  der 
Meister  Ebü  Osmän  Hairi’s.  Er  schrieb  ein  Ruch,  um  den  Jahja  II. 
.Moäf  Räfi  zu  widerlegen.  Ebü  Haffs  sass  eines  Tages  zu  Nischäbür, 
Schah  Schodschaa,  der  hinter  ihm  stand,  war  in  ein  Kabä  (ein  per- 
sches  Oberkleid,  im  Grieebisehen  xaßaoia)  gekleidet;  Ebü  Haffs 
sah  sieh  um.  und  sagte,  als  er  jenen  so  gekleidet  sah:  Bei  Gott! 
du  bist  ein  Schah ; dieser  antwortete : ja  ich  bin  ein  Schah , wir 
fanden  im  Kabä,  was  wir  .suchten  im  Aba.  (Abä,  das  arabische 
Oberkleid.  ist  dem  persischen  sach-  und  seballverwandt.)  Er  sagte: 
W er  seinen  Blick  von  verbotenen  Dingen,  seine  Seele,  von  Begierden 
abwebrt , dessen  inneres  Lehen  der  Betrachtung  und  das  äussere 
der  Beobachtung  der  Sunna  gewidmet  ist,  den  wird  seine  Physiogno- 
mik nicht  täuschen*). 

2279.  Ibrahim  Ben  Isa  ’),  ^ o-,  [^1;;'  8«*»-  277  (890), 

(nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  Namensbruder  aus  Ifsfahän)  von 
Bagdad,  der  Scheich,  dessen  mystische  Gro.ssc  zum  Sprieliworte 

*)  Ebü  Abderrahman.  auch  onter  den  teberlicrerern  .S.  105. 

*)  Menawi,  Nr.  ÜT. 

*)  Neflial,  N'r.  7ü  ; Menawi  Nr.  207;  Kuscheiri  Nr.  28. 

Äbmed  B.  iaä  Ebü  Skid  el-ChaCar.  Menawi  und  Ibn  Ta^riberdi  II,  83. 
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geworden , dem  der  Kuiizelredncr  üeseliiehfüchreiber  Bagdäd’s  das 
Lob  grosser  Bescbeidenbeit  und  Einge*ogenbeit  ertlieilt;  er  batte 
in  der  Gesellscbaft  der  grossen  inystiscben  Scheicbe  Siiri  es-Sakatbi, 
Sulnun  und  Anderer  gelesen.  Er  war  der  Imam  des  Volkes  in 
allen  Arten  von  VVissensebaften,  der  Alles  erscböpfle,  was  Dseboneid 
leer  gelassen,  ^barsüsl  und  Andere  nennen  ibn  dessbalb  den  Mond 
der  Ssöfi,  dem  nur  Dseboneid  als  die  Sonne  vorgeaogen  werden 
könne.  Er  war  so  tief  in  Betrachtung  versunken,  dass  er  eines  Tages 
in  der  Wüste  zwei  Löwen,  die  binter  ibm  ber,  gar  niebt  acbtetc; 
sein  Vertrauen  auf  Gottes  Beseberung  war  so  gross,  dass  er  ein  an- 
dermal in  die  Wüste  sieb  obue  VorraÜi  begab.  Er  legte  durch 
dreissig  Jahre  kein  Hemd  an.  Er  bestimmte  den  Unterschied  zwischen 
Wissenschaft  und  Kenntniss,  wie  folgt:  Gott  bat  die  Wissen- 
schaft als  Wegführerin  zu  seiner  Kenntniss  gegeben,  die  Gott 
Erkennenden  sind  im  Besitze  von  hintergeiegten  Schätzen  und  wun- 
derbaren Dingen,  von  denen  sie  in  Ausdi-ücken  sprechen,  diess  ist 
die  Wissenschaft  des  Inneren,  welche  dem  C h i d h r gegeben  wor- 
den; — die  Erkenntniss  Gottes  wird  dem  Herzen  aus  Gottes  Gross- 
mutb  verlieben;  — das  Zeichen  vollkommener  Genügsamkeit  besteht 
, darin,  dass  beide  Welten  gleichgültig.  — In  der  Natur  des  Gläubigen 
besteht  das  Wort  Nein  nicht.  — Erfreue  dich  nicht  der  Gaben, 
sondern  des  Gebers,  nicht  der  Gnade,  sondern  des  Wohlthäters.  — 
Wenn  Gottesfürchtige  weinen,  zählen  die  zwei  Engel,  welche  die 
Thaten  der  Menschen  aufzeichnen , ihre  Thränen.  — Wann  die  Un- 
glücke kommen,  bewähren  sich  die  Männer.  — Der  grösste  Genuss, 
den  Gott  den  Geistern  der  Heiligen  bereitet,  besteht  darin,  dass  sie 
zu  ihm  gelangen.  — Alles  Innere,  das  der  äusseren  Wissenschaft 
widerspricht,  ist  eitel,  denn  die  Wissenschaft  ist  der  W'eg,  welcher 
zur  Erkenntniss  führt.  — Wenn  Gott  seinen  Diener  heiligen  will , so 
eröffnet  er  ihm  das  Thor  der  Erwähnung  Gottes,  hernach  das  Thor 
der  Nähe  (Kurb),  dann  erhöht  er  ihn  in  die  Kreise  der  Vertraulich- 
keit (Ins),  dann  lüftet  er  den  kleinen  Schleier,  der  zwischen  dem 
Menschen  und  Gott,  dann  führt  er  ihn  in  das  Haus  der  Vereinzel- 
nung  (Ferdänijet)  und  lüftet  den  grossen  Schleier  und  er  geht  ein  in 
die  Herrlichkeit  Gottes.  Er  sagte : Wie  soll  der  seine  Seele  kennen, 
der  seinen  Herrn  nichtkennt?  — Die  wahre  Leitung  besteht  darin,  dass 
dir  Nichts  Wohlthat,  was  dir  nicht  vom  Geliebten  kommt.  Er  erzählte. 

V.f 
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dass  er  eines  Tag;es  in  der  Wüste  von  sehn  Schäferhunden  angefal* 
len,  sich  in  der  Betrachtung  nicht  habe  stören  lassen,  worauf  einer 
der  aehn  Hunde  die  anderen  neun  in  die  Flucht  getrieben  habe '). 

2280.  Ebn  Abdallah  Mochtar  jli  *1)1  xc  ji]  gesf.  277  (889), 

einer  der  grössten  Scheiche  llerät’s,  der  die  äussere  und  innere  Wis- 
senschaft vereinbarte  und  im  Rufe  wundertliätiger  Heiligkeit  stand; 
er  batte,  zahlreiche  Jünger,  wie  Ebü  Jahja  B.  Mochtar  el-ÄJe.wi  el- 
Hoseini',  Fakib  üsmän  Merwefi*). 

2281.  Ebnr-Reddad ’),  T jjI  gest.  279  (892), 

der  Müefin  von  Bafsra,  Aufseher  des  Nilometers  zu  Kairo,  ein  from- 
mer Mann,  dessen  Nachkommen  noch  zur  Zeit  Ibn  Challil^än’s  dem 
Nilometer  als  Aufseher  Vorständen  •). 

2282.  Eba  Abdallah  el-Chakani,  Jlilil  iUT  JuC  jjI  gest  279  (892). 

einer  der  grossen  Scheiche  Bagdäd's , der  in  wuiiderüiätigem  Rufe 
stand.  Er  erzählt  im  NelTiät  selbst  seine  Bekehrung“). 

2283.  Eba  Abdallah  el-Hagrebi,  J^\ 

gest  279  (892)  oder  299  (911), 

Mohammed  B.  Ismail,  der  Meister  des  Ibrahim  Chawwäfs,  Ibrahim  B. 
Sehei’bäni's  aus  l^ermanschah  und  EbübcHr  RiKendi’s;  ein  Schüler 
Ebül-Hasan  Ali  Rerin’s  aus  Herät,  erreichte  das  hohe  Alter  von  hun- 
dertzweiundzwanzig Jahren,  so  wie  sein  Meister  Ebül-Hosein  das 
von  hundertzwanzig.  Ebül-Hosein  war  ein  Schüler  Äbdol-Wahid 
Seid’s  von  Bafsra  und  dieser  Hasan’s  von  Bafsra.  Sein  Grah  ist  am 
Berge  S>nai  hart  an  dem  Ebül  Hosein  Ali  B.  Refin’s.  Er  lehrte 
am  Sinai.  Er  sagte,  die  beste  der  Handlungen  ist  die  Cultur  der 
Zeiten  in  den  passenden  Hingen  (el-Wälikät).  Er  sagte:  ich  sehe 
nichts  Billigeres  als  die  Welt,  wenn  du  ihr  dienst,  so  dient  sie  dir, 
wenn  du  sie  verlässt,  so  verlässt  sie  dich  *). 

t)  B.  MohAinined  B.  .\hmed  el'H.erewi.  Menawi,  Nr.  30ß. 

DscliHiHi’a  Nefhät  ol-ina,  Ul.  103. 

Abdäilab  B.  Abdea-seläm  B.  .Abdillah  B.  cr-Reddad. 

*)  Ibn  Cliallik.in,  M.  G.  SUne'a  a.  T.  I,  379. 

»j  NefhÄU  Nr.  «17. 

*)  Ebenda,  Nr.  86. 
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Ibn  Ebi  Donja,  «est.  28 1 (894). 

ist  bereits  unter  den  Uebcrlieferem  (Nr.  19,38)  gezählt  worden, 
(Ebubel^r),  der  Koreischite,  w.ir  der  Erzieher  des  Chalifen  MoHtefi- 
billah ; ein  frommer  Mann,  von  grosser  Eingezogenheit  und  Beschei- 
denheit, in  geschichtlichen  Kunden  bewandert.  Seine  Werke:  1)  das 
Buch  der  Hoheiten  (Mel(äbir)  des  Sultans ; 2)  d.  B.  der  Sanftrauth ; 
3)  d.  B.  der  Rechtsgelehrsamkeit  des  Propheten;  4)  d.  B.  des  Schim- 
pfes der  Spiele;  5)  d.  B.  des  Schimpfes  der  Prahlereien  (Fachsch, 
d.  i.  Faxen);  6)  d.  B.  der  Verzeihung;  7)  d.  B.  des  Schimpfes 
berauschender  Getränke ; 8)d.  B.  der  Bestärkung  (Tewl(id,  synojiym 
mit  Tel^id,  teschj  id  und  teschdid);  9)  d.  B. der  Trefflichkeit  des 
Mondes  Ramadhän ; 1 0)  d.  B.  des  Almosens  des  F astenmondes  (Fithr) ; 
11)  d.  B.  der  Vermählung  Fäthimä’s;  12)  d.  B.  der  Lesung  (des 
Korans);  13)  d.  B.  der  Schalle  (Äfswät);  14)  d.  B.  des  Gebotenen 
(el-Emr  bil-märüf)  und  der  Verbote  (cl-monhi  an  el-monker); 
15)  d.  B.  der  Traurigkeit  und  des  Grames;  16)  d.  B.  der  Mühlen; 
17)  d.  B.  der  Geduld  und  der  Sitte  der  Zunge;  18)  d.  B.  der  Sel- 
tenheiten; 19)  d.  B.  der  Verlangen;  20)  d.  B.  der  Sprudelquelle 
(NewäJbig);  21)  d.  B.  der  Kunden  der  Beiu  Korcisch;  22)  d.  B. 
des  Schimpfes  auf  die  Welt;  23)  d.  B.  der  Eigenschaflt  des  Tages 
(des  jüngsten  Gerichts);  24)  d.  B.  der  Eigenschaft  der  Scheidungs- 
brücke (Ssiräth);  25)  d.  B.  des  Standortes  am  jüngsten  Tage; 
26)  d.  B.  des  paradiesischen  Baumes  (Thüba);  27)  d.  B.  der  Er- 
wähnung des  Todes  und  der  Gräber;  28)  d.  B.  des  Thuns  verbotener 
Dinge  (Monl^ir)  oder  des  Foltcrengels  dieses  Namens;  29)  d.  B. 
der  Gottesfurcht  (Takwa);  30)  d.  B.  der  Ascetik  MeliKB.  Dinär’s'). 

2^284.  Sehl  et-Tasteri*),  Jr-  gest.  283  (896), 

ein  Heiliger  seiner  Zeit,  der  im  Rufe  von  Wunderwerken  stand.  Der 
Anlass,  dass  er  den  Weg  mystischer  Welt  ergriff,  war  sein  mütter- 
licher Oheim  Ihn  Suwär,  der  ihm  rieth,  jedesmal,  wenn  er  sich  zum 
Schlafen  entkleide,  dreimal,  ohne  die  Zunge  zu  bewegen,  im  Inneren 
die  Worte  zu  beten:  Gott  ist  mit  mir!  Gott  sieht  auf  mich!  Gott  ist 
mein  Zeuge ! Er  that  diess  einige  Zeit  hindurch , stattete  darüber 
seinem  Oheim  Bericht  ab,  der  ihm  auftnig,  die  Worte  nun  siebenmal, 

*)  Pib.riit ; wird  auch  unter  den  Philologen  Vorkommen. 

*)  £bü  Mohammed  Seh.l  B.  Abdallah  B.  Jdnia  B.  isa  Abdallah  eNRefli  et-Tüiterl. 
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später  gar  eilfinal  zu  wiederholen.  Fir  that  so  ein  Jahr  lang  mit 
grosser  Seclcnbefriedigung  *);  er  hatte  den  Koran  viertauscndmal 
gelesen.  Ein  Zeitgenosse  Siilnün  Mifsri’s , mit  dem  er  zusaminen- 
kam.  Er  sagte:  jede  Handlung,  welche  der  Diener  Gottes  ohne 
Nachäffung  für  sich  unternimmt,  ist  entweder  Gehorsam  oder  Empö- 
rung, das  Leben  oder  der  Tod  der  Seele;  jede  Handlung  aber,  die 
er  nur  nachahmend  unternimmt,  sei  es  gute  oder  böse,  ist  Pein  der 
Seele  *). 

2285.  Ibrahim  Ben  Ishak’),  ge»f.  283  (896), 

von  ■Nischäbür , welchen  der  linärn  Ahmed  B.  Hanbel  seiner  Fröm- 
migkeit willen  besuchte  *). 

2286.  Ibrahim  Ihn  Ahmed  el-Chawwafs, 

gesl.  284  (897).  nach  Anderen  i.  J.  291  (903). 

Aus  den  Genossen  Dsehoncid's,  der  aber  zehn  Jahre  vor  ihm 
starb,  einer  der  erhabensten  Mystiker,  heröhmt  durch  sein  Vertrauen 
auf  Gott,  durch  seine  Ahtödtung  (Riädhät)  und  seine  Reiselust.  Gafäli 
sagt,  dass  er  in  keinem  Orte  über  vierzig  Tage  blieb;  sein  Vertrauen 
auf  Gott,  ohne  alle  Ergreifung  von  Mitteln,  war  unbeschränkt.  Er  war 
gezwungen,  um  Andere  zu  sich  zu  erheben,  sich  zu  ihnen  zu  ernie- 
drigen, was  eines  der  grössten  Unglücke  der  Heiligen  und  Proj)he- 
ten.  Er  sagte:  Wer  nicht  geduldig,  trägt  nicht  den  Sieg  davon,  und 
die  Pein  der  Herzen  ist  die  schärfste  der  Pcinen.  — Die  Menschen  sind 
Freie  und  Sclaven,  die  ersten  beherrschen  ihre  Begier,  die  zweiten 
fröhnen  derselben.  — Der  Wissende  ist  der,  so  nach  seinem  Wissen 
handelt,  und  wär  es  auch  noch  so  wenig.  — In  dem  Masse,  als  der 
Gläubige  die  Gebote  Gottes  ehrt,  be|>leidet  ihn  Gott  mit  Ehre,  und 
flösst  dem  Herzen  des  Menschen  Ehre  ein.  — Ich  fand  in  der  Wüste  den 
Chidhr,  der  mir  seine  GcselLschafl  antrug,  ich  fürchtete  dadurch 
mein  Vertrauen  in  Gott  zu  mindern  und  nahm  den  Antrag  nicht  an.  — 
Selbstrühmung  verhindert  die  Ruhe,  Dünkel  verhindert  die  Erkennt- 
niss  seiner  Fehler,  Hochmuth  verhindert  die  Erkenntniss  des  Guten. 
Geiz  verhindert  die  Bescheidenheit.  — Die  Arzneien  des  Herzens  sind 
fünf:  die  Lesung  des  Korans,  die  Leere  des  Bauches,  das  Aufstehen 

*)  Ibn  Challik,än,  M.  G.  Slanc‘s  a.  T.,  S.  30U.  and  Ibn  Tag^ribcrdi  II,  97,  Kebraeita. 

*)  Koscheiri,  Bl.  17. 

Ibrahim  B.  Uhak  B.  Ibrabun  (Ebü  Ishak)  cn-.Sakafi  es'serradsch. 

Ibn  Ta^riberdi  II,  97,  Kehraeito. 
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bei  Nacht,  das  Gebet  des  Morgens  und  der  Umgang  mit  From- 
men. — Die  Liebe  löscht  allen  Willen  aus  und  verbrämt  alle  Män- 
gel und  Fehler.  — Ich  ging  durch  die  Wüste  auf  siebzehn  Wegen  nach 
MeHKa,  darunter  ist  eine  Strasse  von  Gold  und  eine  von  Silber.  Me- 
iiäwi  führt  dann  aus  dem  Munde  Ibrahim  el-Chawwäfs  mehrere  Anec- 
doten  seiner  Reisen  an.  Als  grosser  Reisender  ist  er  der  Patron  der 
Reisenden,  und  als  Goltvertrauender  der  Scheich  derer,  die  auf  Gott 
vertrauen.  Er  starb  zu  Rei.  Einzig  auf  dem  Pfade  der  Abgezogen- 
heit  und  des  Vertrauens,  der  Meister  Dschäfer  Chuldi's  aus  Ragdäd; 
sein  Vater  war  aber  aus  Ämül,  der  Zeitgenosse  Dschoneid’s,  Nüri’s, 
der  aber  vor  ihnen  starb.  Jiisuf  B.  el-Hosein  verrichtete  an  ihm  die 
Lcichcnwaschung  und  bestattete  ihn.  Der  Mufti  von  Herät  sagte:  er 
habe  nie  ein  so  stattliches  Grab  gesehen.  Er  genoss  des  geistigen 
Umganges  mit  dem  Hüter  des  Lehensquelles  Chldhr.  Rei  dieser  Ge- 
legenheit erzählt  Dschämi  nach  dem  Mufti  von  Herät  Mittheilun- 
gen , die  er  dem  letzten , dessen  Zeitgenosse  der  Scheich  Charkäni, 
machte.  Er  sagte:  die  Weisheit  besieht  in  zwei  Worten:  Bekümmere 
dich  nicht  um  das,  dem  du  nicht  genügend,  und  verliere  nicht  das, 
worin  du  genügen  sollst.  Ebül- Hasan  Älewi  erzählt  (im  Nelliät) 
sein  ZusaminentrelTen  mit  Ibräinm  cl-Chawwäfs  in  der  Moschee  von 
Deinewer,  wo  er  ihn  mitten  im  Schnee  stehen  sah  und  Chawwäfs 
ihm  arabische  Verse  declamirte,  dhrt  fand  ihn  auch  Memschäd  von 
Deinewer  im  Schnee  gekauert  sitzen  '). 

2287.  Mohammed  Ben  Jasnf  Ben  Madan  el-Benna, 

(Ebü  Abdallah),  er  schrieb  die  Ueberlieferung  nach  der  Angabe  von 
dreihundert  Scheichen,  zog  .sich  aber  dann  von  der  Welt  In  die 
• W'üste  von  MeL^a  zurück.  Den  Namen  el-Bcnua.  d.  I.  der  Baumei- 
ster, hat  er  von  seinem  früheren  Erwerb.  Er  vollendete  täglich  die 
Lesung  des  Korans.  Dschoneid  drückt  sich  in  einem  Send.schreiben  an 
den  S«‘heich  Ali  Sel^l  von  Ifsfahän  über  den  Mohammed  Ben  Jüsuf  auf 
das  ehrerbietigste  aus.  Das  Nefliät  erzählt  aus  seinem  Munde  sein 
erstes  Erscheinen  zu  Mel^a.  wo  er  au.s  dem  Brunnen  Sem  fern  eine 
verborgene  Stimme  hörte,  die  ihm  sagte:  Wähle  aus  Beiden  Eines: 


')  Nefhil,  Nr.  IS». 
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entweder  die  Wissenscliaft  mit  hinlänglicher  Auskunft  oder  die  Got- 
teserkenntniss  mit  Armuth ; er  erwählte  das  Letzte,  und  die  Stimme 
erscholl  wieder:  Ich  habe  sie.  dir  gegeben  ’). 

2288.  Eba  Jakab  es-sifO-  JL>P' 

Der  Scheich  Chafif  erzählt,  dass  er  dem  Reigen  Sifi’s  eines 
Tages  beigewohnt,  welcher  den  arabischen  Vers  gesungen ; 

Und  lägt  Ihr  in  dem  Sehnos  der  Todten  heut, 

Er  lebte,  und  er  ttär'  \om  Grab  befrelL 
Bald  darauf  lici  er  wie  sinnlos  dahin,  während  ihm  das  Blut  zu 
allen  Oeffnungen  des  licibcs  hcrausdrang;  derselbe  Scheich  erzählt, 
dass  zwischen  Sifi  und  dem  Scheich  Ibrahim  Chawwäfs  ein  Streit 
vorgefallen,  so  auch  zwischen  Sifi  und  dem  Scheich  Ebü  Thälib 
Chafrcdsch  über  den  wahren  Sinn  des  Wortes  Ichläfs’). 

2289.  Ebn  Said  Charraf,  gest.  286  (899), 

Ahmed  B.  Isä,  ursprünglich  aus  Bagdad;  er  hatte  den  Beinamen 
Charraf,  d.  i.  der  Schuster,  weil  er  einmal  einem,  der  ihn  einen 
Pantoffel  machen  sah  und  fragte,  was  er  da  mache,  antwortete: 
ich  beschäftige  meine  Begier,  damit  sie  nicht  mich  beschälYige ; er 
weilte  eine  Zeit  lang  zu  Bafsra  am  Heiligthume  Manfsür’s.  Ein  Schü- 
ler Mohammed  B.  Manfsür’s  von  Tims,  ein  (Jeßhrte  Sül  Nun  Mifsri's, 
Ehü  Öbeid  Bosri’s,  Sirri  Sakäthi's,  Bischr  Häfi’s  und  anderer  grosser 
Mystiker  seiner  Zeit.  M.m  sagte : er  sei  der  Erste,  der  über  die  Eins- 
werdung  mit  Gott  wissenschaftlich  gesprochen.  Dschämi  führt  die 
Aussprüche  des  Mufti  von  Ilerät  über  die  mystische  Grösse  Ebü 
Säid’s  an,  die  des  Scheich  Ebü  Äli  Siah  und  dann  die  folgenden 
Worte  des  Charraf : Die  Gleissncrei  der  Begehrenden  ist  besser,  als 
die  Aufrichtigkeit  der  Strebenden.  — Vorkehrungen  wider  vorflossene 
Zelt  ist  ein  Verlust  der  gegenwärtigen.  Er  erzählte , als  er  eines 
Tages  in  der  Moschee  gesessen , sei  Einer  vom  Himmel  gestiegen, 
der  ihn  gefragt,  was  das  Zeichen  der  Freundschaft  sei?  Er  habe 
geantwortet:  die  Treue  und  Bescheidenheit;  jener  habe  gesagt:  da 
hast  du  Recht,  und  sei  verschwunden.  Ebühel^r  Kathäni  schrieb  ihm 
einen  Brief,  um  ihm  zu  melden,  dass,  seitdem  er  fort,  unter  den 

*)  Nefliat,  Nr.  10:t. 

Bei  S.  de  Sacy  Seidi  >UU  Sifi. 

*)  Neflüit,  Nr.  U5. 
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Ssöfi’s  ^osse  Uneinigkeit  herrsche.  Er  antwortete ; Gott  sei  Dank, 
dass  sie  mit  einander  nicht  so  vertraut,  das  ist  nicht  zu  einförmig  in 
ihrer  Lehre. 

Er  dichtete  auch  und  Dschami  gibt  die  folgende  Probe  seiner 
arabischen  Verse: 

SehnsüehUgem  verleiht  die  Sehnsucht  Ruh, 

In  Gott  gewahrest  keine  Sehnsucht  du, 

Lass  mich  der  Sehnsucht  ftcu'n,  die  bald  verschwindet. 

Sobald  die  Seele  den  Ersehnten  findet 

Dschami  fugt  dann  noch  andere  Aussprüche  aus  dem  Werke  des 
Scheich  Ebü  Abderrahman  es-Solemi  ')  und  Worte  des  Charräf  aus 
dem  Munde  Ebü  Abdallah  Dscbella's  an , und  erzählt  wie  er  sich  in 
seiner  Jugend,  als  ihn  ein  Liebhaber  männlicher  Schönheit  wegen  der- 
selben verfolgte,  durch  die  Flucht  vor  ilim  gerettet  habe  *). 

2290.  Mofaffer  Kermanschah, 

ein  Gefährte  des  Äbdällah  Charräf,  ein  Scheich,  Dichter.  Der  Mufti 
von  Berät  erzählt,  dass  er  die  Nacht  in  drei  Theile  theilte,  die  eine 
dem  vorgeschriebenen  Gebete  (Nemäf),  die  zweite  der  Lesung  des 
Korans , die  dritte  Stossgebeten  (Munädschät)  gewidmet.  Dschätni 
gibt  Proben  seines  poetischen  Talentes  ’). 

2291.  Ebübekr  Sqhakak, 

Mohammed  B.  /Vbdällah,  der  Gelahrte  des  Scheichs  Ebü  Said  Charräf 
und  Ueberliefercr  der  Worte  desselben,  wie:  Beim  Tode  kehrt  der 
Geist  zu  seinen  Genossen  zurück  und  es  bleibt  auf  der  Erde  nur 
morsches  Gebein  *). 

2292.  Mohammed  Ben  Ibrahim  el-Bochari,  o; 

gesl.  289  (901). 

ein  Schüler  Sirri  es-Sakäthl’s , ein  Rechtsgelehrter,  der  aber  auch 
der  ‘Pfade  des  beschaulichen  Lebens  kundig,  von  Ahmed  B.  Hanbel 
sehr  hoch  geschätzt.  Er  sagte:  Wer  Gutes  bei  Tag  thut,  darf  sich  um 

*)  K.itäb  der  bejani  inebädi  irädeti  Meschaich  we  ewiili  ahwalt 
iachan.  Ober  die  Grundsätze  des  Slrebens  der  Scheiche  und  den  Beginn  ihres 
Zustandes  oder  ihrer  Begeisterung. 

*)  Nefhat.  Nr.  64,  ein  ganzes  Blatt. 

Dscbami's  Nefliit  oUins,  Bl.  62. 

•)  Nefhil,  Nr.  217. 

Literaturgescbirhte  der  Araber.  IV.  Bd.  I{|) 
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die  Nacht  nicht  Borgen,  und  umgekehrt.  — Wer  aufrichtig  in  seinem 
Vorsätze,  seinen  Lüsten  zu  entsagen,  dem  nimmt  sie  Gott  ans  dem 
Herzen.  Er  ist  zu  gerecht,  als  dass  er  das  Herz  für  die  Lust  strafen 
sollte,  die  er  darin  znrückgelassen.  Das  Beste  der  Werke  ist  seiner 
Begier  zu  widerstehen  '). 

2293.  Ebn  Hamfa  Bagdad!,  ge*t  2S9  (9oi), 

Mohammed  B.  Ibrahim,  soll  ein  Sohn  Isä  B.  Äbban's  gewesen  sein; 
einer  der  ersten  Jünger  Sirn  Sak&thi’s,  ein  Gefährte  Ebü  Turab’s, 
Ebübel^r  Kathäni's  und  Cbairon-nesädseh,  er  starb  vor  Dschoneid  und 
Ebü  Hamfa  aus  (3iorasän  und  naeh  Ebü  Säid  Charräf.  Er  sagte;  wäre 
nicht  die  Nachlässigkeit,  so  würden  alle  wahrhaftigen  Diener  sterben 
vom  Geiste  des  Gebetes.  D.srhämi  bringt  im  Nefhät  Seitenstellen 
aus  dem  Munde  des  Mufti  von  Herät  und  des  Seheieh  Abdallah  Cbafif. 
Ebü  ILamfa  sagt : Gott  sagt  im  Koran : weilt  nicht  bei  den  Unwis- 
senden, die  grösste  Unwissenheit  ist  aber  die  Begier ; desshalb  sollst 
du  dich  von  derselben  wie  von  allen  anderen  Unwissenden  abwenden.  Er 
sagte:  der  Tadel  der  Fakire  ist  heftig  und  der  wahrhafte  Diener 
erträgt  denselben  nicht.  Zu  Tarsus  wurde  er  eines  Tages  glänzend 
empfangen,  bald  darauf  aber  wegen  eines  Wortes,  das  ihm  im  Zu- 
stande göttlicher  Trunkenheit  entfiel,  als  Freigeist  verdächtigt,  seiner 
Lastthiere  beraubt  und  aus  Tarsus  vertrieben;  indem  er  die  Stadt 
verliess,  sagte  er  das  Distichon : 

In  inrinrni  Herzen  ist  Itir  dich  ein  Platz  \erwahrt. 
l'nil  leicht,  was  ileinelhatb  mir  immer  widerfahrt  •). 

2294.  Ebn  Hamfa  Ghorasani,  *jY>-  j?'  ge.st.  290  (902). 

aus  Nischäbür,  ein  Gelahrte  Dsehoneid's  und  Ebü  Turäb’s  von  Xach- 
seheb  so  wie  von  Charräf;  er  starb  vor  Dschoneid  und  Nüri 
und  nach  Charräf  und  Ebü  Hamfa  von  Bagdäd.  Er  zerriss  einst  einen 
reichen  Stoff,  den  man  ihm  in  der  Moschee  zugeworfen.  Was  tliust 
du , fragte  man  ihn ; er  antwortete : ich  verrathe  nicht  die  Brüder. 
Dschämi  fügt  im  Nefhät  eine  Seitenstelle  hiezu  aus  dem  Munde  sei- 
nes Gewährmanni;s  des  Mufti  von  Herät  an  ’). 


*)  Nefliät  ol-ins. 

*)  Nefhdt  Nr  63;  Kotchetri.  Bl.  30. 

*)  Nefliät,  Nr.  60,  und  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  43. 
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2295.  Eba  Ahmed  el-Kalaun,  o,  gest.  290  (902), 

sein  Name  Mofsäb  B.  Ahmed, '^us  Bagdad,  aber  ursprünglich  aus 
Merw;  ein  Zeitgenosse  Dschoneld's  und  Uüwelm’s.  Er  starb  zu 
Merw , kurze  Zeit  nachdem  er  die  Pflichten  der  Wallfahrt  verrich- 
tet hatte  ’). 

2296.  Eba  Abdallah  el  Bosri,  jlt-J' 

aus  Bosra  in  Syrien  gebürtig,  einer  der  alten  Scheiche,  Gefährte 
von  Ebü  Turäh  en-Nak^chi.  Ibnol-Dschellä,  d.  i.  der  Sohn  des  Kla- 
ren und  Offenbaren,  sagte:  ich  habe  sechshundert  Scheiche  gesehen, 
deren  Vordermänner  vier : Sülnün,  Ehü  Turäh,  Ebü  Abdallah  el-Bosri 
und  mein  Vater  *). 

2297.  Ahmed  Ibnon-Nori,  gest.  29S  (907). 

(Ebül-Hosein)  *);  erzogen  zu  Bagdad,  ursprünglich  aus  Bagschür, 
einer  zwischen  .Merw  und  N'ischäbür  gelcffcnen  Stadt,  einer  der 
Zeitgenossen  und  besten  Freunde  Dschoneid’s,  von  demselben  sehr 
hoch  geachtet,  ein  Gefährte  Sirri  es-Sakäthi’s  und  Ihn  Ehil-IIawäri’s, 
ein  Reis  unter  den  Ssofi,  ein  Seid  unter  den  Erforschern  verbor- 
gener Wahrheiten.  Der  Kanzelredner  von  Bagdad  sagt  (in  seiner 
Geschichte),  dass  derselbe  der  gelehrteste  der  lräl(er.  Er  war  unter 
den  Mystikern,  welche  der  Sclavc  Chaiil's  beim  Chalifen  verschwärzt. 
und  welchen  dieser  die  Köpfe  abzuschlagen  befohlen  hatte.  Der  Rich- 
ter der  Richter  Bagdäd's,  wciclicr  den  Starkmuth,  mit  dem  sie  dem 
Tode  entgegengingen,  bewimdcrte,  berichtete  an  den  Chalifen:  sie 
sind  Diener  Gottes , welche  stehen  mit  Gott  und  gehen  mit  Gott,  die 
leben  in  Gott  und  sterben  in  Gott,  die  in  Allem  vertrauen  auf  Gott 
und  zurOekkebren  zu  Gott;  wenn  diese  Freigeister  (Senädik)  sind, 
so  gibt  es  keine  wahren  .Moslimin  mehr  auf  Erden.  Der  Cbalife 
Motadhid,  wiewohl  sonst  wenig  barmherzig,  schenkte  ihm  das  Le- 
ben. Er  sagte : die  seltenste  Erscheinung  zu  unserer  Zeit  ist  ein 
Weiser,  der  nach  seiner  Wissenschaft  handelt.  Man  fragfte  ihn  über 
die  Ergebung  (Ridhä)  und  er  sagte , wenn  ich  im  Grunde  der  Hülle 
mich  befände,  wäre  ich  mehr  Gottergeben  als  der  im  höchsten  Para- 
diese Thronende.  — Die  Versammlung  in  Gott  ist  die  Zerstreuung  von 

■)  Nefhiit,  Nr.  118. 

*)  KoBcheiri,  Bl.  27. 

’)  Bei  Koichein  Ebul-HtBan. 
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anderen  Dingen,  die  nieht  Er.  — D^r  Forschende  gelangt  nicht  zur 
Erkenntniss,  bis  er  nicht  sichen  Mc«re  durchgcschifft  hat,  deren  jedes 
heftiger  als  ein  Meer  von  Feuer.  — Gott  hat  die  Wissenschaft  (el-llm) 
allen  Menschen  gemein  gemacht,  die  Erkenntniss  (Märifct)  nur 
seinen  Heiligen,  die  Enthüllung  (e I -M o Rasche fe  t)  seinen  Reinen, 
sein  Anschaucn  (e  I - Mo  sc  h al^ed  e t)  seinen  Geliebten  Vorbehal- 
ten'). Er  sagte:  das  Wesen  der  Mystik  (Tafsawwüf)  bestehein 
der  Entsagung  allem  Vergnügen  der  Seele;  dann  sagte  er:  die  bei- 
den kostbarsten  Dinge  in  unserer  Zeit  sind  ein  Gelehrter,  der  nach 
seiner  Wissenschaft  handelt,  und  ein  Erkennender  (.\äri  f),  der  nach 
seiner  Ueberzeugung  spricht*).  Dschoneid  sagte  beim  Tode  Nüri’s; 
dieser  ist  die  Hälfte  der  Wissenschaft.  Er  hatte  immer  den  Rosen- 
kranz in  der  Hand.  Man  sagte  ihm:  du  ziehst  durch  denselben  die 
Erwähnung  Gottes  an  dich ; im  Gegentbeile,  antwortete  er,  die  Nach- 
lässigkeit, die  ich  damit  sättige.  Er  sagte:  lass  dich  nicht  betrügen 
durch  die  Reinheit  der  Unterthänigkeit,  denn  sie  bringt  die  Verges- 
senheit der  Herrlichkeit  (Gottes)  mit  sieh.  Man  fragte  ihn,  wie  er 
den  Weg  zu  Gott  gefunden;  er  sagte:  durch  Gott;  — was  ist  denn 
die  Vernunft,  fragte  man  weiter;  ein  Schwächling,  der  nur  Schwa- 
chen den  Weg  weisen  kann.  — Eine  Stunde,  in  der  sich  der  Kundige 
mit  Gott  beschäftigt,  ist  ihm  angenehmer  als  der  tausendjährige 
Dienst  von  Andächtigen  *). 

2298.  Osman  Ben  Osman  el-Mekki,  ß ^ 

gest.  296  (908), 

(Ebü  Abdallah),  der  Meister  des  Manfsür  Hallädsch,  ein  Anhänglicher 
des  Dschoneid  und  Charräf.  Er  sag^e,  dass  ihm  kein  Umgang  mehr 
genützt  habe,  als  der  Abdallah  en-Niädschi’s.  Er  w'ar  aus  Jemen 
gebürtig;  von  Mel^l^a  verwiesen,  ging  er  nach  Dschidda,  wo  man 
ihn  zum  Richter  machte.  Im  Ss  i ffä  tofs-fsa  fwet,  d.  i. Beschreibung 
der  Reinheit  Ibnol-Dschewfi's,  wird  gesagt,  dass  er  zu  Bagdad  ver- 
storben. Er  sagte:  zu  grosse  Nachsicht  ist  eines  der  Gebrechen  der 
Brüder  *). 


*)  Menin*i.  Nr.  808. 
*)  Ko.cheiri,  Dl.  84. 
■)  Xefhät.  Nr.  70. 

*)  Ebenda,  Nr.  74. 


Digitized  by  Google 


237 


2299.  Dschoneid  ’),  -»7=^  g«»'  297  (910). 

nach  dem  Nefhät  ol-ins  (E  b u I - K ä s i m),  mit  dom  Boinamon  el-Kawä- 
riri,  d.  i.  der  Glaseror , so  beigonannt , weil  diess  des  V'aters  Hand- 
werk*), auch  hiess  er  Cbafarl,  d.  i.  Seidensebnur  oder  der  Händ- 
ler mit  Flockseide,  weil  er  Seide  spann,  oder  diess  sein  eigener  Er- 
werb war.  Zu  Nuhäwend  geboren,  wurde  er  7,u  Bagdad  erzogen. 
Ein  grosser  berühmter  Ascete,  der  unter  Ebi  Sewr  die  Reehtsgelehr- 
samkeit  studirte,  und  demselben  in  seinen  juridischen  Ansichten 
folgte,  ein  Genosse  seines  Oheims  des  Ascetikers  Sirri  es-Sakätln 
und  des  Häris  el-Mobäsibi,  des  Ebul-Abbäs  ß.  Soreih,  dos  schäfiiti- 
schen  Rechtsgelehrten , und  Mohammed  Kafsfsäb’s  und  anderer  be- 
rühmter Scheiche’).  Er  selbst  gab  die  Ableitung  seiner  I.ebre  folgen- 
dermassen  an:  Ich  empfing  dieselbe  von  Ebiil-Hasan  es-Sirr!  Ben 
Moghallis  es-Sakätlu,  dieser  vonl^ercbi,  dieser  vonFcrkad  es-sindsehi, 
dieser  von  Hasan  el-Bafsn,  dieser  von  Anis  B.  MäliH,  der  mit  siebzig 
der  Gefährten  des  Kampfes  von  Bedr  gelebt.  Athär,  der  grosse  mysti- 
sche Dichter,  erkennt  ihn  als  seinen  Meister.  Der  Sebeieli  Ebü  Dsebä- 
fer  sagte : dass,  wenn  die  Vernunft  je  in  menschlicher  Gestalt  erschie- 
nen, sie  sich  in  der  Gestalt  Dschoncid’s  den  Menschen  gcolTenbaret. 
Auf  die  Frage:  wer  der  wahre  Kundige  (el-Aärif,  Gnostiker)  sei, 
antwortete  Dschoneid:  Wer  von  deinem  Geheimnisse  spricht,  wäh- 
rend du  schweigst.  Seines  Oheims  Sirri  es-Sakäthi  Ermunterung 
7.U  mündlichem  Vortrage  befolgte  er  erst,  als  ihm  im  Traume  der 
Prophet  erschien  und  dazu  aulforderte.  Er  vollzog  die  Wallfahrt 
nach  Meld^a  dreissigmal  allein.  Er  wurde  zu  Bagdad  an  der  Grab- 
stätte Schoneife,  wo  die  Scheiche  ruhen,  bestattet ').  Man  sagt,  dass 
die  Mystik  drei  Namen  erster  Grösse  aufzuweisen  habe,  denen  kein 
Vierter  gleich  kam,  nämlich  Dschoneid  zu  Bagdad,  Abdallah 
Uschelläzu  Damaskus  und  Ebü  Osmän  Hiri  zu  N'ischäbür*). 
Seine  Werke  gibt  das  Fii^rist  nach  dem  Verzeichnisse  Äjäschi’s : 

*)  Ebu  Kifim  el-Dscboneid  B.  Mohammed  D.  Dschoneid  el-Chafär  el-Kawärlri. 

*)  Kawariri  von  Karurd,  wie  es  im  Texte  Ihn  ChalUk,^n,  M.  G.  Slane's  a.  T.,  S.  173. 

ist  die  richtige  Leseart,  nicht  Khawarisi,  wie  es  in  der  Uebersetsungf  M.  G. 

Slane’s,  8.  339;  eben  so  steht  im  Texte  Ibn  Soreih,  in  der  UeberieUang  Ibn 

Surai  j. 

*)  Ihn  ChalUk.än, 

«)  Ibn  Challik,än. 

Xefhät  ol-ins,  Nr.  71  ; Ihn  Challik,an,  M.  G.  Slane's  a.  T„  8.  173. 
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1 ) das  Bucli  der  Exegese,  2)  d.  B.  des  Gebetes,  3)  d.  B.  der  Reini- 
gungen, 4)  das  Cunipendiuui  des  Gebetes,  5)  der  Auszug  des  Aus- 
zugs, 6)  d.  B.  der  Faste,  7)  der  Auszug  desB.  der  Faste,  8)  d.  B.  der 
Leichen,  9)  der  Auszug  des  Buches  der  Leichen,  10)  d.  B.  der 
Wallfahrtspflichten,  11)  der  Auszug  des  Buches  der  Wallfahrtspflich- 
ten, 12)  d.  B.  der  Gelehrten  und  Lernenden,  13)  d.  B.  der  Forde- 
rungen (Werbungen),  14)  d.  B.  des  Almosens,  15)  d.  B.  der  Thei- 
lung  des  Almosens,  16)  d.  B.  des  Almosens  des  Fastenmondes, 
17)  d.  B.  der  Getränke,  18)  d.  B.  der  Strafe  des  Trinkenden,  19)d.B. 
der  Lämmer  Schlachtopfer,  20)  d.  B.  der  zarten  Schafwolle  (Aki- 
kat),  21)  d.  B.  des  Beischlafes,  22)  d,  B,  der  Ehescheidung,  23)  d,  B, 
der  Markausziehung  (Nakkijet),  24)  d,  B.  der  zum  Stillschweigen 
bringenden  Antworten,  25)  d,  B,  der  Anbetung  des  Korans,  26)  d,  ß, 
der  Rede  zwischen  zwei  Reden,  27)  d.  B,  der  Kenntniss  zweier 
Ueherlegenden,  28)  d.  B,  der  Arznei,  29)  d.  B,  der  Träume,  30)d,B, 
der  Gestirne  und  des  Fal,  31)  d,  B,  der  Physiognomik,  32)  d.  B. 
des  Looses,  33)  d.  B,  des  L'nterchiedes  zwischen  dem  was  zu  essen 
erlauht  und  was  verboten  ist,  34)  d,  B,  des  Verkaufs,  35)  d,  B,  der 
der  Uebergabe,  36)  d.  B)  der  Besitznahme,  37)  d,  B,  der  Geissei, 
38)  d.  B.  der  Gesellschaftsverletzung,  39)  d.  B,  des  Einsatzes  in 
eine  Handlungsgesellschaft,  Commanditen-Gesellschaft  (Modhärebe), 
40)  d,  B,  des  Vorkaufsrechtes  (nfjnpr,»«?)!  ^1)  ‘l-  B,  der  Los- 
sagung von  allen  Ansprüchen  (Istibrä),  42)  d,  B.  des  Handels, 
43)  d.  B.  der  richterlichen  Sprüche,  44)  d.  B,  der  \amen  der  Be- 
fehlshaber, 45)  d.  B,  der  Strafe  der  Hurerei,  46)  d,  B,  der  Strafen 
des  Diebstahls,  47)  d,  B.  der  Strafe  des  Schmähenden  (Känf), 
48)  d.  B,  der  Blutsühne,  49)  d,  B.  der  Lüsegeldcr,  50)  d,  B.  der 
Possen,  51)  d,  B.  der  Kritik  der  Dichter,  52)  d,  B,  des  Wettlaufes 
und  Bogenschiessens,  53)  d,  B,  der  Theilung  der  Beute,  54)  d.  B, 
der  Religion,  55)  d,  B,  der  Uehertragung  und  Anweisung,  56)  d,  B, 
der  Saaten,  57)  d.  B.  der  Miethcn,  58)  d,  B.  des  Geschenkes, 
59)  d.  B,  der  Ascetik  (Solpl),  60)  d.  B.  der  Gattungen,  61)  d.  B, 
der  Kibla,  62)  d.  B.  der  Grundsteuer,  63)  d,  B,  des  Gehorsams, 
64)  d,  B,  des  Streites  über  die  Wunder,  65)  d,  B,  der  monatlichen 
Reinigung,  66)  d,  B.  des  Besuches  der  Capelle  ömret  zu  Mel^l^a, 
67)  d.  B,  des  Beischlafes  der  Mamluken  (Sclaven),  68)  d,  B,  dessen, 
was  sich  wider  die  Vereinigung  sträubt,  69)  d,  B,  Mel^l^a's  und  des 
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Harems.  70)  d.  B.  der  Fehler,  71)  d.  B.  der  Selavenlese,  72)  d.  B. 
der  Befleckanp  der  Perser,  73)  d.  B.  der  Strafen.  74)  d.  B.  der 
Bedinpiisse.  7.‘>)  d.  B.  der  Sühne  der  zu  früh  (fehomen  unreifen 
Kinder,  76)  d.  B.  der  Schändlichkeit,  77)  d.  B.  der  l.iebe  des  Bei- 
schlafes, 78)  d.  B.  der  Heiligen  und  Zeu^isse  der  Vermählung', 
79)  d.  B.  der  Auslösung  der  Gefangenen,  80)  d.  B.  der  Hitze  des 
Kampfes.  81)  d.  B.  des  Kampfes  mit  den  Götzendienern,  82)  d.  B. 
des  heiligen  Kampfes,  83)  d.  B.  der  Propheten  und  Imäme.  84)  d.B. 
der  Vormunde  und  Sachverwalter,  8.5)  d.  B.  der  Verstellung, 
86)  d.  B.  des  Begehrens  eines  Gutes  (Istichäret),  87)  d.  B.  der 
Beweise  der  Imäme,  88)  d.  B.  der  Faste  und  Sühnungen,  89)  d.  B. 
des  Vereines  von  zwei  Geboten.  90)  d.  B.  der  Moscheen,  91)  d.  B. 
der  Verhrechen,  92)  d.  B.  des  den  Gelehrten  schuldigen  Gehorsams, 
93)  d.  B.  des  erforderlichen  Almosens.  94)  d.  B.  der  Käha.  9.5)  d.  B. 
der  Härte  des  Trinkenden,  96)  d.  B.  dessen,  was  vor  Umbindung 
des  Pilgermantels  Noth  thut,  97)  d.  B.  der  Erforderlichkeit  der  Pil- 
gerschafl,  98)  d.  B.  der  unreinen  Lesungen,  99)  d.  B.  der  Hölle 
und  des  Paradiese.s,  100)  d.  B.  der  Jagd,  101)  d.  B.  der  Schlacht- 
opfer, 102)  d.  B.  der  Säugung,  103)  d.  B.  der  Waaren,  104)  d.  B. 
des  Untertretens  durch  die  Herrschaft  (el-wathi  bil-mfill^).  1 05)  d.  B. 
der  Ermahnungen,  106)  d.  B.  der  Erbschaften,  107)  d.  B.  der  Wohl- 
Uiätigkeit  und  Geschenke,  108)  d.  B.  der  schönen  Sitten.  109)  d.  B. 
der  Bruderrechte,  110)  d.  B.  der  Eidschwüre.  111)  d.  B.  der  Ge- 
lübde, 112)  d.B.  des  Verhältnisses  des  Patronats,  113)  d.  B.  der 
Begehrung  um  Erlaubniss,  114)  d.  B.  der  zehn  Weiber,  115)d.  B. 
der  Zeugnisse,  116)  d.  B.  der  Bedingnisse,  117)  d.  B.  des  Eides, 
1 18)  d.  B.  der  Freilassung  und  Freisprechung,  119)  d.  B.  der  Eh- 
renkleider, 120)  d.  B.  bekannter  Künste,  121)  d.  B.  der  Auswahl, 
122)  d.  B.  der  Zahlen,  123)  d.B.  der  Vormundschaft  (Ilä).  124)  d.B. 
der  Scheidung  mittels  Fluch.  125)  d.  B.  der  Rückkehr  zur  Geschie- 
denen, 126)  d.  R.  der  Eigenschaften  und  Einheitslehre,  127)  d.  B. 
des  Gebetes  für  die  Imäme,  128)  d.  B.  der  Widerlegung  derer,  so 
die  Faste  brechen  ehe  der  neue  Mond  zu  schauen.  129)  d.  B.  der 
Kleider  (Libäs) , 130)  d.  B.  der  Kleider  (Sewb),  131)  d.  B.  der 
Imämsehaft  ,\l!  Ben  Hosein's,  132)  d.  B.  des  Widerstrebenden. 
133)  d.  B.  des  Beweises  der  Salbung  der  Füsse,  134)  d.  B.  der 
Antworten  auf  die  Fragen,  welche  von  zahlreichen  Städten  gekommen, 
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135)  das  Buch  der  vorgeschriebenen  Faste  und  der  freiwillig^en 
(Näfilet),  1 36)  d.  B.  der  Zweij^e  der  gesetzmässigen  Faste,  137)  d.  B. 
der  Erkcnntniss  der  Erklärung,  138)  d.  B.  des  Abschneidens  (der 
Hand),  1 39)  d.  B.  der  Naturrevolutionen  (Melähim),  1 40)  d.  B.  der 
Grossmuth,  141)  d.  B.  der  Sendung  vom  Himmel,  142)  d.  B.  der 
Trefllichkeiten  des  Korans,  143)  d.  B.  der  Waschung,  144)  d.  B. 
des  Fünttels  (der  Beute)  , 1 45)  d.  B.  der  Seltenheiten,  1 46)  d.  B. 
des  Tages  und  der  Nacht,  147)  der  Auszug  aus  dem  Buche  des 
Tages  und  der  Nacht , 1 48)  d.  B.  des  Waschens , 1 49)  d.  B.  der 
Hurerei,  150)  d.  B.  der  Reinigung  nach  Entleerung,  151)  d.  B. 
der  Reinigung  mit  Sand  statt  des  Wassers,  152)  d.  B.  der  Reini- 
gung der  Kleider,  153)  d.  B.  des  Gebetes  im  Zustande  der  Ruhe, 
154)  d.  B.  des  Gebetes  auf  der  Reise,  155)  d.  R.  der  Liebe  der 
Vormünder,  1 56)  das  abgekürzte  Buch  der  Reinigungen,  1 57)  d.  B. 
des  Beginnes  des  gesetzmässigen  Gebetes,  158)  d.  B.  der  Kleidung 
beim  Gebete,  159)  d.  B.  des  ülierflüssigen  (Nälilet)  Gebetes  bei 
Tag,  160)  d.  B.  der  Mittags-  und  Nachniittagszeit,  161)  d.  B.  des 
Ausrufs,  162)  d.  B.  des  Gebetausrufs,  163)  d.  B.  der  Grenzen  des 
Gebetes,  164)  d.  B.  des  Wachens,  165)  d.  B.  des  Gebetes  der  Kran- 
ken, 166)  d.  B.  des  Freitagsgebetes,  167)  d.  B.  des  Gebetes  in 
Nöthen,  168)  d.  B.  des  Gebetes  der  beiden  Fasten,  169)  d.  B.  des 
Gebetes  der  Furcht,  170)  d.  B.  der  Sonnenlinsternisse,  171)  d.  B, 
in  Wassemotii,  172)  d.  B.  des  Gebetes  zu  Schiff,  173)  d.  B.  des 
Gebetes  der  Waschung  der  Todten,  174)  d,  B.  der  Trauer,  175)d.  B. 
des  Leichengebetes,  176)  d.  B.  des  Beginnes.  Insgemein  werden 
demselben  noch  folgende  Bücher  zugesebrieben:  177)  d.  B.  des 

Lebenswandels  Ebübel^r’s.  178)  d.  B.  Oiner’s,  179)  d.  B.  Osmän's, 
180)  d.  B.  Äli’s,  181)  d.  B.  Moäwije’s,  182)  d.  B.  des  Prüfsteines 
der  Kunden,  183)  d.  B.  des  (die  Wahrheit)  Beleuchtenden.  Nach 
Hasan  soll  die  Zahl  aller  seiner  Werke  sich  auf  zweihundert  acht 
belaufen,  wovon  aber  fünfundzwanzig  ganz  verloren  gegangen. 

üscboneid  und  Hallädscli  Zeitgenossen,  deren  Todesjalir 
mir  um  ein  Jahrzehend  aus  einander  liegt,  waren  die  beiden  Pole 
der  Mystik  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,  und  sind 
von  jeher  als  solche  von  allen  Mystikern,  doch  nicht  in  gleichem 
Lichte  von  den  Gcsetzgelehrten  und  Scholastikern  betrachtet  worden. 
Die  Gesetzgelehrten  konnten  den  Dschoneid  als  einen  der  ihrigen 
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betrachten,  wegpen  der  vielen  Werke  über  die  wichtigfsten  Punete  des 
Gesetees.  während  Hallädsch,  trotz  seiner  in  die  Alchemie  und  gehei- 
men Wissenschaften  einschlagenden  Werke,  nach  glaubwürdigen 
Zeugnissen,  nichts  weniger  als  ein  Gelehrter  war.  Aus  dem  Gehirne 
Dschoneid's,  des  Flockseidenhändlers , und  Hallädsch's,  des  Woll- 
krämplers,  spann  sich  das  mystische  Gewehe  zusammen,  womit  die 
Lehre  der  Ssöli  die  des  Islams  umzog.  Dschoneid  war  kein  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  gefährlicher  Kopf,  kein  Rottirer  und  Sec- 
tirer  wie  Hallädsch.  welcher  entweder  in  seinem  mystischen  Dünkel 
sich  wirklich  für  eine  Verkörperung  der  Gottheit  hielt  oder  vielleicht 
seine  Ansprüche  auf  die  höchste  Würde  des  Gesetzgebers  noch  mehr 
als  Mohammed  zu  hethätigen  hoffte , indem  er  sich  nicht  bloss  für 
einen  Propheten , sondern  für  ,Goft  selbst  ausgab.  Dschoneid’s  Le- 
bensbeschreibung ist  von  S.  de  Sacy  aus  dem  Nefhät  ol-ins  mit 
Recht  als  die  merkwürdigste  aller,  welche  dasselbe  mittheilt,  ausge- 
wählt worden ; ausser  derselben  benützen  wir  hier  aber  noch  den 
Cominentar  des  zu  Kairo  gedruckten  Mesnewi , welcher  mehrere 
merkwürdige  Worte  D.schoncid's  enthält.  Die  Mystiker  Charräf, 
Rüweim,  Nun,  Schebeli,  die  Zeitgenossen  Dschoneid's,  er- 
kannten in  ihm  ihren  Meister.  Der  Scheich  Dschkfer  Haddäd  sagte: 
dass,  wenn  die  Vernunft  menschliche  Gestalt  annehme,  sie  in  keiner 
anderen,  als  in  der  Dschoneid’s  erscheinen  würde;  wiewohl  er  ge- 
wöhnlich mit  Hallädsch  und  Schebeli  als  die  mystische  Trias  dieser 
Zeit  zusammengestellt  wird,  so  stellen  ihn  Andere  doch  mit  Ebu 
Äbdäilab  B.  Dschellä-  dem  Syrer,  und  Ebü  Osmän  Hairi  von  Nischä- 
bür  zusammen.  Sein  Meister  Sirri  Sakath!  fragte  ihn  einst,  als  er 
noch  ein  Jüngling,  worin  die  Dankbarkeit  gegen  Gott  bestehe?  — er 
antwortete  : darin,  dass  man  Gottes  Gnaden  nicht  als  Mittel  zu  ver- 
hotenen  Dingen  missbrauche.  — Man  fragte  Dschoneid,  woher  kommt 
diese  Wissenschaft?  — er  antwortete:  wäre  die  Wissenschaft  von 
den  Dingen , von  denen  man  fragen  kann,  woher  kommt  sie.  so  er- 
reichte sie  ihren  Gipfel  nicht.  Er  sagte:  Das  Aufgehen  der  liebenden 
Begeisterung  in  der  Wissenschaft  ist  dem  Aufgehen  der  Wissen- 
schaft in  der  Begeisterung  der  Liebe  vorzuziehen.  — Die  edelste 
l^age  ist,  auf  der  Rennbahn  der  Einswerdung  mit  Gott  in  der  Be- 
trachtung Gottes  zu  sitzen.  — Wende  deine  Gedanken  zu  Gottund  hüte 
dich,  etwas  Anderes  als  Gott  mit  demselben  Blicke  zu  beobachten. 


l.ilfTtlurf^ficbU'hte  der  .Araher.  (V.  Bd. 
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damit  du  nicht  von  dem  Blicke  Gottes  ausgeschlossen  seiest.  Er 
sagte:  die  Menschen  glauben,  ich  sei  der  Schüler  Sim  es-Sakathi's. 
ich  bin  aber  der  Mohammed  Kafsab’s.  Ich  fragte  ihn  eines  Tages, 
was  der  Ssdiismus  (Talsawwuf)  sei,  er  antwortete  mir  zuerst,  er 
wisse  es  nicht,  dann  sagte  er  aber:  eine  edle  Schöpfung,  welche 
als  edles  Wesen  in  einer  edlen  Zeit,  in  einem  edlen  Verein  in  Vor- 
schein kommen  wird.  Dschoneid  besuchte  eines  Tages  den  Sülnun 
Foleih.  den  Wahnsinnigen , und  fragte  ihn,  wie  er  denn  vom  Wahn- 
sinn befallen  worden  sei.  Er  sagte:  durch  die  Trennung  von  Gott 
Einer  sagte  dem  Dschoneid,  dass  die  Scheiche  drei  Arten  von 
Schleiern  von  Chorasan  anerkennen:  die  Natiiranlage  des  Menschen, 
die  Welt  und  die  Begier.  Dschoneid  sagte:  diess  sind  die  drei 
Schleier  der  gemeinen  I^eute;  für  die  Ssoli  gibt  es  aber  drei  an- 
dere: die  Werke,  die  Rücksicht  auf  die  Belohnungen  der  guten 
Werke  und  die  Betrachtung  der  Wohlthaten  Gottes.  Man  fragte  ihn: 
ob  cs  Gaben  (iottes  ohne  Werke  (wodurch  dieselben  verdient  werden), 
gäbe.  Er  antwortete:  jedes  gute  Werk  sei  eine  freiwillige  Gabe  Got- 
tes. — Dein  Leih,  sagte  Dschoneid.  ist  der  grösste  der  Schleier  zwi- 
schen dir  und  Gott');  die  Gleissnerei  des  Kundigen  ist  besser,  als  die 
Aufrichtigkeit  der  Strebenden*);  die  Ergebung  ist  die  Freude  der 
Seele  beim  Eintreten  des  Unglücks*);  wenn  das  Neue  mit  dem  Al- 
ten vermischt  wird , so  bleibt  keine  Spur  desselben  *).  Ein  Mann 
nieste  in  der  Gesellschaft  Dschoneid's  und  sagte:  Gott  sei  Lob'; 
Dschoneid  sagte:  sag'  wie  es  in  der  Schrift:  Lob  sei  Gott,  dem 
Herrn  der  Welten.  Der  Mann  sagte,  wie  sollte  ich  die  Welt 
mit  Gott  erwähnen,  hast  du  nicht  selbst  gesagt,  dass,  wenn  das 
Neue  mit  dem  Alten  (von  Ewig  her  Bestehendem)  erwähnt  wird, 
von  jenem  keine  Spur  zurückbleibt.  Dieser  Ausspruch  Dschoneid’s 
helindet  sich  auch  in  einem  Distichon  des  Mesnewi: 

Wenn  das  Neue  wird  gefügt  zum  Alten, 

Wer  wird  dieses  für  das  Neue  halten  »). 

Einem,  welcher  zu  Dschoneid  sagte:  Wir  sind  wie  eine  Thüre, 
die  mit  dem,  der  sie  öffnet,  sich  öffnet,  mit  dem,  der  sie  schliesst, 

*)  Comnientar  des  Mesnewi.  II.  S.  224. 

*)  Ebenda,  II,  S.  2K9. 

*)  Ebenda.  III,  S.  142. 

*)  Ebenda,  IV^  S.  240. 

Ebenda,  V,  S.  100. 
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sich  vprschliesst , sa^e  Dschoncid  hierauf;  wer  diess  sagt,  ist  ent- 
weder ein  vollkommener  Einheitshekenner  oder  ein  lässiger  Frei- 
geist '). 

Im  Taämif,  dem  alten  mystischen  Werke,  von  welchem  das 
Wort  gäng  und  gäbe:  Ohne  das  Taärruf  gäbe  es  kein 
Tafsawwuf,  linden  sich  die  folgenden  Verse  Dschoneid's  : 

Gott  sei  aelnbt,  der  mich  als  Kisch  im  Meer  erprobt  ! •) 

Wer  selbst  sieh  Bndet,  freut  sieh,  dass  er  lliih  aelimden. 

In  Gottes  Gegenwart  hat  dieser  Kund  nielit  Platz, 

Des  Kreiindes  Kreiide  fiillt  gar  manehe  leeren  Stunden', 

Das  .Schaii'n  des  Kreiindes  lässt  des  Kundes  ganzen  Schatz. 

Die  Grösse  Dschoneid’s  kann  niclit  nur  aus  der  Zahl  seiner 
Werke,  die  leider ! alle  durch  den  Eifer  von  Fakihen  vernichtet  wor- 
den sind,  sondern  auch  aus  der  Zahl  seiner  Schüler  ermessen  wer- 
den, welche  grösser  als  die  aller  anderen  Scheiche;  wir  begnügen 
uns  davon  aus  dein  Nefhät  ein  Dutzend  aufzuluhreii. 

Um  alle  Verwechslung  siclier  zu  vermeiden,  lugen  wir  hier 
einen  zweiten  üschoiieid,  einen  Hechfsgelehrten.  an,  der  gleichzei- 
tig mit  demselben  lebte. 

2300.  El-Dschooeid  Ben  Mohammed,  ^ 

1.  u.  J.  300  (912), 

ist  kein  Verwandter  des  berühmten  Dschoneid.  Er  schrieb  1)  das 
Buch  der  Gleichnisse  des  Korans,  2)  d.  B.  der  Sendschreiben  ’). 

2301.  Ebn  Thalib  Chafredsch, 

siner  der  Gefährten  Dschoneid's,  kam  aus  Schiraf.  Als  er  das  erste- 
mal zu  Schiraf  einen  Kreis  um  sich  versammelte,  erschien  er  in  hä- 
renem Gewände  , mit  einem  Stabe , und  als  er  auf  der  Kanzel  sass, 
sagte  er:  ich  weiss  nicht,  was  ich  sagen  soll,  ich  Sünder  unter  den 
Sündern , und  begann  laut  zu  weinen , worauf  die  ganze  Versamm- 
lung in  lautes  Schluchzen  ausbrach.  Der  Slauli  seiner  Füsse  galt 
eine  Zeitlang  für  Arznei , dann  kam  er  aber  in  Misscredit  und  die 
Leute  wandten  sich  von  ihm  ab;  er  wanderte  nach  Fesä,  wo  es  ihm 
um  Nichts  besser  ging , von  da  nach  Ifsfahän,  wo  Al!  Seltl  ihm  nicht 

CommenUr  des  Mesnewi.  IV,  S.  17S. 

*)  Handschrift  der  Hofbibliolliek.  Bl.  2l4. 

*)  Fih,rist. 

.'U  • 
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wohl  wollte;  er  be^ab  sieb  also  nach  l^ainadän,  wo  Ebu  Ali  dessen 
Schulden  bezahlte  und  auf  dessen  Bitte  fiir  ihn  ein  Karawanserai 
(Robath)  baute,  das  er  bis  zu  seinem  Tode  bewohnte.  Dschami 
erzählt  dann  wieder  einige  Aneedoten  aus  seiner  immer  reichlich 
iliessenden  (juellc  des  Mufti  von  I^erät '). 

2302.  Ebabekr  Kisaji  Deineweri, 

einer  der  alten  Scheiche,  (lefährten  Dschoneid’s,  berühmt  durch 
seine  Bussübiingen  und  durch  seine  Reisen.  Dschoneid  sa^e:  ohne 
l^isäji  würde  er  nicht  in  Iräl^  sein;  i^säji  wechselte  Briefe  mit 
Dschoneid  , den  er  über  tau.send  Prag<‘n  fragte,  die  dieser  schrift- 
lich beantwortete;  als  er  d(*n  Tod  nahe  luhlte,  vermehrte  er  die 
Antworten  Dschoneid’s,  dessen  dieser,  als  er  es  wahrnahra,  froh 
war;  Dschoneid  fürchtete  auch,  wie  der  Mufti  von  Herät  sagte,  dass 
diese  Antworten  in  Unrechte  Hände,  und  zuletzt  gar  in  die  des  Sul- 
tans geratheu  möchten  *). 

2303.  Ebu  Dschafer  Haddad  der  kleine. 

Es  gibt  zwei  My.stiker,  die  den  Namen  Haddad,  d.  i.  des  Eisen- 
arbeiters, führen,  der  kleine  und  der  grosse ; der  Gefährte  Dschoneid’s 
und  Rüwcim's  ist  der  grosse,  Ehü  Dschafer  B.  Bul^eir,  der  Aegypter, 
ist  der  kleine;  dieser  war  ein  Gelahrte  des  Grossen,  Ibn  Atha’s,  und 
sah  noch  den  Ehü  Turali  von  N'aclischeh.  Der  Multi  von  Herät  erzählt 
dann  das  ZusainmentrelTen  Haddäd’s  des  Kleinen  mit  einem  Scheich 
Ehü  Turah,  der  aber  ein  anderer  als  der  von  Nachscheb  ’). 

2304.  Sokkak  der  grosse, 

der  Lehrer  Sokkäk's  des  kleinen,  der  .4egypter;  als  er  starb, 
sagte  l^itäni:  die  Urkunde  der  Fakire  ist  abge.schnitten.  Er  war  ein 
Schüler  Dschoneid’s.  Er  sagte;  der  Preis  dieses  Pfades  (des  mysti- 
schen) ist  der  Geist  des  .Menschen,  und  solche  Worte  ziemen  nur  dem, 
der  Jahrelang  wegen  Gott  mit  seiner  Seele  Misthaufen  kehrte  *). 

2305.  Sokkak  der  kleine, 

ein  Schüler  Sokkäk’s  des  grossen  (des  Aegypters)  ; er  schrieb 
Werke  über  die  Ueberlieferung,  wie  jener  aus  Aegypten ; sein  Name 

*)  Dichämi'.  Xefliät  ol-iiu,  Bt,  69. 

•)  Nefhit,  Nr.  135. 

*)  Nefhit,  Nr.  *01. 

‘)  Nefhit,  Nr,  *13. 
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Ahmed  B.  Nafsr;  er  war  rinaugijr,  schrieb  Anfanges  über  Uebcr- 
lieferung  und  wandte  sieh  erst  später  dein  Pfade  ewig;er  Wahrheit 
au.  Er  sag;te:  er  habe  vor  vieraig  Jahren  ein  Wort  Dsehoneid's  ge- 
hört, dessen  Geschmack  ihm  noch  den  Mund  versQsse 

2306.  Ebn  Dschafer  efs-fsaidelani, 

der  Meiser  Ebül-Hasan  Ssaig’s,  des  Goldschmieds  von  üeinewer,  ein 
Genosse  Dsehoneid’s  und  Ehül  .\bbär  Atba’s , er  ging  auch  mit  Char- 
räf  um , und  war  einer  der  Lehrer  Ibnol-Aärcbi’s ; er  starb  zu  Kairo, 
wo  sein  Grab  nächst  dem  Sokkäk’s.  Der  Mufti  von  l^erät  erzählt  aus 
dem  Munde  des  Scheichs  Goldschmieds  einen  Traum  seines  Meisters, 
den  er  aus  dessen  Mund  vernommen  und  dann  einen  anderen  Traum 
Ihrähfm  Edhems  des  grossen  Mystikers  ’). 

2307.  Ebnbekr  Ben  Ebi  Sadan'), 

aus  Bagdad,  einer  der  Gelahrten  Dsehoneid’s.  Ebül-^VJibäs  Fergäin 
und  Ebul-Ilasan  HaTik  sagten:  unsere  Zeit  hat  nur  zwei  Scheiche 
aufauweisen,  den  Ebü  Sädän  in  Iräl^  und  den  ilüdbäri  in  Aegypten. 
Er  sagte : der  Ssöti  setzt  sich  über  die  Formen  hinaus , der  Fakir 
benüthiget  der  Mittel  des  Unterhalts  *). 

2308.  Ebn  Jaknb  el-Aktha, 

der  Schüler  Dschooei'd's  zu  Mel^l^a.  Dschonei'd  erzählt  aus  dem 
Munde  des  Scheichs  Ebü  .Vbdällah  Chäfif,  wie  er  als  Knabe  nach 
•Mcl^a  gekommen  und  die  Leute  bewogen  hätte,  vor  dem  Scheich 
.Akthä  das  Glaubensbckenntniss  des  Islams,  das  ist:  kein  Gott  als 
Gott,  abzulegen  ‘). 

2309.  Ali  Ben  Sehl  Ben  el-Efher  eMfsfahani, 

o;  Jv-  o;  J* 

(Ebül-Hasan) ; einer  der  alten  Seheiche  Ifsfahän’s , ein  Zeitgenosse 
Dsehoneid’s,  ein  Schüler  Mohammed  B.  Jiisuf  el-Bennä’s  , stand  im 
brieflichen  Verkehr  mit  Dschoneid  und  im  Verhältnisse  mit  Ebü 

•)  Ntfhit,  Nr.  SU. 

»)  Nefhat,  Nr.  197. 

*)  lat  Ahmed  B.  Mohammed  B.  Ebi  Sädän. 

*)  Daehämi’a  Nefhät  ol-iiu,  S3 ; kommt  im  Nefhäl  iireimal,  nämlich  auch  unter  SSä,  vor. 
*)  Nefhät,  Nr.  Ut. 
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Turäb  von  Narhst'hrb.  Er  ontliielt  sich  oft  zwanzig  Tage  lang  des 
Essens  und  Trinkens.  Man  fragte  ihn  um  die  Wahrheit  der  Einswer- 
dung  mit  Gott.  Er  antwortete : dieselbe  ist  nahe  dem  Wahn  und  weit 
von  der  Wahrheit  und  setzte  dann  die  arabischen  Verse  hinzu : 

Die  Sonne,  sprach  ich,  wärmet  in  der  Näh', 

Inde.ss'  ich  sic  nach  femein  Hinmicl  steigen  seh' 

2310.  Ibrahim  Ben  Fatik,  c/ 

(Ebül-FätiH),  aus  Bagdad,  ein  Gefährte  üschoneid's  und  Nüri’s,  ein 
Meister  des  Hallädsch  und  demselben  besondern  anhänglich.  Dschäini 
erzählt  unter  dessen  Artikel  aus  dem  Munde  des  Mufti  von  l^erät  und 
des  Scheichs  Äfif  Anecdoten,  die  aber  iiichl  dem  Ibrähim  Fatil^, 
sondern  seinem  Jünger  Hallädsch  angchen  *). 

2311.  Raweim’), 

ein  .Abkömmling  des  Koranslescrs  Rüwcmi  aus  Bagdad,  ein  Schüler 
Dschoneid's,  der  erklärte,  dass  er  keinen  besseren  Freund  habe,  als 
Rüweim.  Man  fragte  den  Rüweim,  wer  ein  wahrer  Ssoli?  Er  ant- 
wortete : der  Nichts  besitzt  und  Nichts  besitzen  wird.  Dschoneid 
sagte:  er  selbst  sei  ein  lästiger  Boshaftiger  und  Rüweim  ein  boshaftiger 
Lästiger.  Rüweim  stand  in  grossem  Ansehen  als  Stellvertreter  des 
Richters.  Er  hatte  La.stthiere  und  grosses  Gefolge.  Er  warnte  deii 
Ebü  Äbdällah,  sich  mit  dem  Nichtglauben  und  Läppereien  der  Ssiifi 
zu  beschäftigen,  weil  Gott  dem,  der  dieses  thue,  das  Licht  des 
Herzens  aus  dem  Herzen  reisse.  Man  fragte  ihn,  was  die  Liebe  sei, 
lind  er  sagte:  die  vollkommene  Uebereinstimmung  in  allen  Dingen, 
und  sagte  dann  in  Versen : 

Wenn  lUi  mir  sagest : stirb,  so  .slcrb'  ich  gern, 

Und  sag'  dem  Tod:  gehorsam  Dieinem  Herrn. 

Die  Ergebung  (Ridhä)  definirte  er  als  den  Geschmack,  den  man 
am  Unglück  linde.  Der  Scheich  des  Islams  von  I^erät  setzte  dem 
Charräf  den  Rüweim  und  den  Nüri  an  die  Seite.  Rüweim  sagte : 
der  wahre  ritterliche  Geist  oder  das  Heldenthum  besteht  darin,  dass 
du  jedes  Unrecht , was  dir  die  Brüder  zufugen , entschuldigst,  und 

')  Ncfhil,  Nr.  10*. 

*)  Ebenda,  Nr.  175. 

*)  B.  .ihmed  B.  Jefid  B.  Rüweim  (Rbä  Mohammed)  oder  RbuUHaaan,  nach  änderen 
Eblibek.r  und  Ebü  Sehefbdn. 
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denselben  Nichts  thust,  was  einer  Entschuldi^ng;  bedarf.  Er  sagte: 
Wenn  dir  Gott  Wort  und  That  verleiht,  und  das  erste  nimmt  und  die 
That  lässt,  so  ist  es  eine  Gnade  (Nimet),  wenn  er  dir  die  That  nimmt 
und  das  Wort  lässt,  so  ist  es  ein  Unglück  (Mafsibet),  und  wenn  er 
dir  Beide  nimmt,  eine  Strafe  (Xakraet).  — Der  Weise  ist  erweiternd 
gegen  seinen  Bruder,  aber  einengend  für  sich  selbst,  die  Erweite- 
rung gegen  jenen  besteht  in  der  Mittheilung  der  Wissenschaft,  die 
Einengung  in  der  Eingezogenheit  und  Bescheidenheit ').  — Die 
Träume  des  Erkennenden  sind  besser  als  die  reine  Aufrichtigkeit  der 
Jünger;  die  Armuth  hat  Selbstachtung,  die  darin  besteht,  dass 
sie  sich  versteckt;  sie  schändet  sich  durch  Aufdeckung.  — Er  de- 
finirte  das  Vertrauen:  das  Fallenlassen  der  Mittel  und  das  Er- 
greifen der  höchsten  Anhänglichkeiten,  und  die  Liebe  als  die 
Uebereinstimmung  in  allen  Dingen.  — Die  wahre  Mystik  (Tafsaw- 
wuO  besteht  in  drei  Dingen : in  Ergreifung  der  Armuth , in  der 
Selbsterniedrigung  und  in  Aufgeben  freier  Wahl.  Man  fragte  ihn 
über  den  Reigen  der  Ssöll  (der  sich  also  schon  ans  dem  dritten  Jahr- 
hunderte der  Hidschret  herschreibt).  Er  sagte : sie  vernehmen  den 
Ruf  des  Herrn:  Zu  mir!  zu  mir!  und  freuen  sich  dessen;  der 
Schleier  fällt  und  sie  kommen  ausser  sich.  Einige  weinen.  Andere 
lachen.  Einige  zerreissen  ihre  Kleider,  Andere  schreien  im  Zustande 
göttlicher  Begeisterung  *). 

2312.  Soreir  Ibn  Ismail'),  gesi  298 (9io), 

der  Scheich  der  Gemeine,  der  Vorsteher  des  Volkes,  der  erhabene 
Imam,  der  edle  Vorstand,  übersiedelte  nach  Nisehäbür,  das  er  be- 
wohnte. Ebü  Naim  sagt,  dass  sein  Betragen  der  Weisheit  angemes- 
sen, gegen  seine  Jünger  liebevoll.  Der  Mann,  sagt  er,  ist  nicht  voll- 
kommen, bis  ihm  nicht  Gewährung  und  Verweigerung,  Ehre  und  Er- 
niedrigung gleich.  — Der  Dank  dessen,  den  Gott  beehrt,  ist  Gehor- 
sam und  nicht  Empörung.  — Die  wahre  Anhänglichkeit  an  das  Gute 
bewährt  sich  in  der  Beschränkung  der  Hoffnungen ; .so  lange  du  dei- 
ner Lust  folgst,  bist  du  gefesselt,  und  nur  frei  und  ruhig,  wenn  du 


‘)  Nefbatol-ins,  Nr.  91;  Koscheiri  Bl,  25,  und  Menäwi  Bl.  23.3. 
’)  Koicbeiri,  Bl.  25. 

3)  Menawi,  Nr.  323. 

*)  Ebu  Ösmio  el-Dschebri. 
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dein  Geschäft  Gott  überträgst.  — Wisse,  dass  selbst  die  Erwähnung 
Gottes  eine  seiner  Gnaden  '). 

2313.  Sahnun  Ben  Hamfa  el-Chawwafs, 

gcst.  298  (910), 

der  Recbtsgelohrte  der  Ssofi,  aus  Bafsra  gebürtig,  ein  Bewohner 
von  Bagdad,  hatte  den  Sakathi , Kafsab,  Kelaün  gehört.  Sahnun 
ist  der  Name  eines  afrikanischen  Vogels,  dem  er  selbst  den  Namen 
el-Kefäb,  d.  i.  der  Lügner,  beifügte.  Unter  den  Wundern,  die  von 
ihm  erzählt  werden,  ist,  dass  wenn  er  von  der  Liebe  Gottes  in  der 
Moschee  sprach,  Vögel  aus  Angst  zerschlagen,  mit  ihrem  Schna- 
bel die  Erde  aufgegraben,  bis  Blut  floss.  Man  fragte  ihn:  worin 
denn  die  mystische  Liebe  bestehe?  — er  sagte:  in  der  Reinheit 
des  liebenden  Gefühles  mit  steter  Erwähnung  Gottes,  und  die 
Mystik  in  dem  Mangel  des  Besitzes.  Er  sass  am  Ufer  des  Tigris  seinen 
Fuss  .schlagend,  bis  wirklich  das  blosse  Bein  in  Vorschein  kam,  und 
dabei  Verse  aus  dem  Stegreife  hersagend,  welche  .Menäwi  erhalten*). 

2314.  Ebn  Osmao  Beo  Said  Ben  Ismail  el-Hairi, 

^ ^ jjI  gest.  298  (910), 

von  Nischäbür , ursprünglich  aus  Rei , ein  Jünger  des  Scheich 
Schodschää,  der  auch  des  Umganges  des  Scheichs  Ebü  HafTs  Haddäd 
genossen.  Er  ist  der  gro.sse  Meister  der  Bewohner  Nischäbür’s  und 
kam  mit  Schah  Schodschää  von  Menv  zusammen.  Sein  Grab  ist  in 
Nischäbür.  Er  sagte:  die  Sehnsucht  ist  einer  der  Beweise  der  Liebe, 
und:  die  Vernachlässigung  eines  Dinges  rührt  von  der  Unkenntniss 
seines  Werthes  her  *).  Er  hiess  Moktedäi  Rcbbäni;  dieser  Bei- 
name wird  jenen  Scheichen  gegeben,  welche  die  I.ehrlinge  nach  und 
nach  mit  der  Wissenschaft  nähren,  bis  sie  erstarken.  Er  ist  einer  der 
Dreien,  welche  Dschämi  in  der  Lebensheschreibung  Dschoneid’s  als 
die  mystische  Trias  jener  Zeit  aufstellt. 

2315.  Ahmed  Ben  Mohammed*),  gest.  299  (on). 

vertraut  mit  Gott,  von  Menschen  bewildert,  bewohnte  Bagdäd,  wo  er  mit 
dem  Mohäsibi  und  Sakathi  umging,  die  Ueberliefcrung  aus  dem  Munde 

*)  Menäwi,  Nr.  240. 

Menäwf,  Nr.  243 ; Koschein,  BI.  28;  Nefhäf,  Nr.  9G. 

Nefhät  ol-ini.  Nr.  77,  und  Ibn  Tagriberdi  II,  4H. 

*)  B.  MeRriik  eth«Thu«i. 
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Vieler  empfing  und  unter  die  Gelehrtesten  gerechnet  ward.  Er  sagte : 
Die  Wissenschaft  flicht  aus  dem  Herzen  dessen,  der  mehr  auf  andere 
Dinge  als  auf  Gott  schaut;  wer  sich  nicht  mittelst  seiner  Vernunft  vor 
ihr  hütet,  geht  durch  sie  zu  Grunde.  — Der  Gläubige  stärkt  sich  durch 
Erwähnung  Gottes,  der  Glcissner  durch  Essen  und  Trinken.  — Die  Liebe 
ist  die  Fessel  der  Liebenden,  der  Zaum  in  der  Hand  der  Geliebten.  — 
Wer  sich  der  Leitung  der  Geschäfte  begibt,  lebt  in  Ruhe.  — Wer 
sich  ohne  Ursache  freut,  zieht  sich  durch  seine  Freude  Gram  zu  '). 

2316.  Dschalet  Ben  Mahmad,  gest.  299  (911), 

hatte  den  Sah  nun  und  Andere  gehört,  ergab  sich  aber  dann  dem 
ascetischen  Leben.  Ibnol-Äärebi  sagl,  dass  er  ein  verlässlicher 
F'rommer  im  Gebete,  ein  au.sgezeicbnetcr  Ascete ; cl-Kathän  sagte; 
wenn  die  Israeliten  sich  ihrer  frommen  Männer  rühmen,  so  rühmen 
wir  uns  seiner*). 

2317.  Ebn  Said  Ahmed  Ben  Isa  el-Dschefar, 

y>\  gest.  299  (911), 

aus  Bagdad,  ein  Gelahrte  Sülntin  Mifsri’s,  Nebädschi’s,  Ebü  6beid 
el-Bosi  i's , Sirri  es-Sakathi’s.  Er  sagte : Alles  Innere , dem  das 
Aeussere  widerspricht,  ist  eitel  ’). 

2318.  Ebnl-Abbas  Ben  Mesrnk*),  jjwtjTyl  gcsl.  299  (911), 

aus  Thiis,  bewohnte  Bagdad  und  starb  allda.  Dschoneid  erzählt  von 
ihm,  dass  er  ein  Meister  Ebü  Ali  Rudbari’s , ein  Schüler  Mohäsibi’s, 
Sirn  Sakatlu’s,  Mohammed  B.  Manfsürs  und  Mohammed  B.  el-Hosein 
el-Bordscheläni’s,  einer  der  ältesten  und  erhabensten  Scheiche  ge- 
wesen. Er  sagte:  wer  sich  um  Verfügungen  (tedbir)  nicht  kümmert, 
lebt  in  Ruhe  *). 

2319.  Memschad  ed-Deineweri,  gest.  299  (oii). 

ein  Zeitgenosse  Dschoncid’s,  Rüweim’s,  Nüri’s.  Er  sagte:  Gott  hat 
dem  Erkennenden  einen  Spiegel  gegeben , in  welchem  er,  so  oft  er 


*)  Menäwi,  Nr.  9G0. 

*)  Meniwi.  Bl.  S29. 

*)  Kofcheiri,  Ul.  SS. 

*)  .ihmed  B.  Mohammed  B.  Mesrük. 
*)  Nelliäl,  Nr.  83. 

LUeratgrfVBcliichle  der  Araber.  IV.  Dd. 
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hineinsieht,  Gott  erblickt.  Das  Nefhat  führt , wie  gewöhnlich,  eine 
Seitenstelle  des  Mufti  von  Herat  und  auch  eine  Hofsn’s  an  und  fahrt 
dann  in  den  Worten  Memschäd’s  fort.  Er  sagte : Seit  vierzig  Jahren 
zeigt  man  mir  das  Paradies,  bei  dem  ich  vorbeigehe,  ohne  demselben 
einen  Blick  zu  schenken ; der  Weg  zu  Gott  ist  weit  und  die  Reise 
besehwerlieli.  Er  ging  aus  dem  Thore  seines  Hauses,  hörte  einen 
Hund  bellen,  sprach : es  ist  kein  Gott  als  Gott,  und  starb  auf  der 
Stelle  ').  Dieser  Seheieh  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  I^ands- 
manne  ^isaji  Deineweri,  welcher  schon  oben  (Nr.  2302)  ohne  An- 
gabe dos  Sterbejahres  vorgekommen. 

2320.  Ebn  Abdallah  Ibnol-Dschella,  o ' j;' 

I.  u.  J.  300  (912). 

Ahmed,  der  Sohn  Jahja  Dsehella's.  wird  von  Dsehämi  in  der  licbens- 
besehreibung  Dselioneid’s  als  einer  seiner  Zeitgenossen  und  einer 
der  mystischen  Trias  (die  anderen  beiden  Dseboneid  und  Chain)  auf- 
geführt.  Er  war  ursprünglich  von  Bagdad,  siedelte  sich  dann  aber 
zu  Damaskus  an , ein  Jünger  Ebü  Turab’s  und  Sül  Nün’s.  Ebübel^r 
Wäsithi  sagte:  er  habe  einen  ganzen  Mann  und  einen  halben  ge- 
kannt; der  ganze  sei  Ebü  Oineije  Mahüri,  der  halbe  Ihn  Dsehella, 
weil  Jener  von  keinem  Menschen  Etwas  angenommen,  dieser  aber 
von  B.  Abdallah  el-Kathän  Unterhalt  genossen.  Man  fragte  den  Ebü 
Abdallah,  was  die  Liebe  sei?  Er  sagte:  was  habe  ich  und  die  Liebe 
gemein,  der  ich  mich  der  Reue  zugewandt.  Man  fragte  ihn : wann 
der  Fakir  den  Namen  eines  Fakirs  verdiene?  Er  sagte:  wann  er 
Nichts  begehrt  von  Aussen  noch  von  Innen.  Der  Scheich  ol-Islam 
von  Herat  (welchen  Dsehämi  im  Nefliät  so  oft  als  seine  Quelle  auf- 
führt) sagt,  dass  mit  Ebü  Turäb  dreihundert  Personen  in  die  Wüste 
gingen,  zuletzt  aber  Niemand  bei  ihm  aushielt  als  Ibnol-Dsehellä  und 
Ebü  6beid  Bnsri*). 

2321.  Hahfaf  Ben  Mahmnd,  gest.  304  (916). 

einer  der  alten  Scheiche  Nischäbür's  und  der  Genossen  derselben  aus 
den  Gefährten  des  Ebü  Haffs  und  Ebü  Osmän  Chairi’s ; er  liegt 
Brust  an  Brust  neben  Hairi  begraben.  Er  sagte:  das  Vertrauen 

Nefhät,  ^'r.  88;  Kosebeiri,  Nr.  30. 

*)  Nefhät  Nr.  IIS;  Meniwi  Nr.  296;  Kotcheiri,  Bl.  29. 
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bestehe  darin,  dass  der  Diener  (Gottes)  ohne  Gier  und  ohne  Furcht 
seine  Nahrung  geniesset '). 

2322.  Jasaf  Ben  el-Hosein,  gesl.  304  (916), 

der  Scheich  von  Rci  und  des  gebirgigen  Iral^,  ein  gelehrter,  gebil- 
deter Mann,  Gelahrte  von  Sülnün  gl-MIfsri  und  Ebü  Turab.  Er  schrieb 
an  Üschoneid:  Gott  lasse  dich  nicht  verkosten  das  Gelüste  deiner 
Seele,  denn  wenn  du  dasselbe  einmal  verkostet  hast,  so  wirst  du 
nimmer  das  ewige  Gute  verkosten  *). 

2323.  Ebol-Abbas  Schoreih’),  ^ gest.  30S  (917), 

C» 

man  nannte  ihn,  seines  Koranslesens  wegen,  den  alten  Schafiiten 
der  Rechtsgelehrten  Iräl^s , hielt  sich  zu  Bagdad  auf,  wo  er  der  Ge- 
sellschaft Üschoneid's  genoss.  Er  sagte  eines  Tages  seinen  Schülern, 
die  sich  über  seine  Gelehrsamkeit  in  der  Dogmatik  und  Rechts- 
wissenschaft wunderten,  dass  er  diese  Wissenschaft  dem  Dschoneid 
danke.  Der  Scheich  Chafi'f  sagte,  dass,  ehe  Schoreih 's  Sohn  nach 
Scliiräf  kam,  die  Ssiili  der  Stadt  für  Unwissende  galten,  dass  aber 
er  erst  ihre  Gelehrsamkeit  hervorhob  *). 

El-Dschennabi,  gest.  301  (913). 

ist  schon  unter  den  Ismäilije  (N'r.  2232)  vorgekommen , ver- 
dient aber  auch  unter  den  Mystikern  besonders  erwähnt  zu  werden. 
Ebü  Seid  el-Hasuii  Ihn  Behram  el-Karmathi  *),  der  Stifter  und  das 
Oberhaupt  der  Karmathcn,  deren  Lehre  die  Vorläuferin  der  Lehre 
Ebül-Weltl\ab’s  den  Umsturz  des  Islams  drohte.  Er  war  aus  D sc  lien- 
näbc,  einer  in  der  Nähe  von  Bahrein  und  Siräf  in  Fars  gelegenen 
Stadt,  seiner  Beschäftigung  ein  Korbflechter.  Ibnol-Esir  erwähnt  der 
Karraathen  zum  erstenmale  i.  J.  278  (891)  und  acht  Jahre  später 
ihres  Oberhauptes,  Ebü  Said  el-Dscliennäbi.  Er  war  ein  kleiner 
vierschrötiger  Mann,  von  dunkler  Gesichtsfarbe  und  schlechtem 
Aussehen.  Er  schlug  das  wider  ihn  gesandte  Heer  des  Chalifen 
Mütadhid-billah  im  folgenden  Jahre,  und  ward  im  ersten  Jahre  des 

*)  Nefhil,  Nr.  151. 

•)  Nefbit. 

*)  .\broed  B.  Ami«  B.  Schoreih. 

•)  Nefbit,  Nr.  173. 

*)  Nicht  Kirmithi,  wie  in  M.  0.  Siane’e  Uebcr«elzun|'  (bn  ChalHk^ne,  1,  MG, 
denn  der  Kama*  ea^t  nach  der  Form  Dacbredacbe,  also  Kar  mal  ha  und  auch 
Karmethil  (nicht  Kirmelhit)  nach  der  Form  Sendschebil. 

3«  • 
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vierten  Jahrhunderts  der  ^idschret  von  einem  seiner  Eunuchen  im 
Bade  ermordet.  Üie  ersten  dreissig  Jahre  des  vierten  Jahrhunderts  der 
Hidsehret,  so  wie  die.  letzten  dreissig  des  dritten  Jahrhunderts  der 
Hldsehret  sind  der  Zeitraum , in  welchem  die  Karmathen  ira^  und 
Syrien  mit  Raub  und  Brand  verheerten.  Unter  Ebü  Thähir  Suleimän, 
dem  Sohne  Ehu  Säid’s,  der  i.  J.  332  (943)  getödtet  ward,  eroberten 
sie  Bafsra  und  Mel^k;a,  verunreinigten  den  heiligen  Brunnen  Semfem 
und  das  Heiligtimm  der  Käha,  und  führten  i.  J.  317  (929)  den  hei- 
ligen schwarzen  Stein  nach  H i d s c h r '),  von  wo  er  erst  nach  zwei- 
undzwanzig Jahren,  unter  dem  Chalifate  Muthilillah's  zurückgestellt 
ward.  Diese  von  Ihn  Esir  zusammengestellteii  drei  Neuerer,  welche 
die  Lehre  des  Islams  umzustürzen  trachteten,  verfolgten  ihr  Ziel, 
jedoch  auf  drei  ganz  verschiedenen  Wegen;  I bn o I -Mo kaffä a mit 
der  Waffe  des  Wortes  und  der  Beredtsamkeit,  Dschoncid  als  My- 
stiker Pantheiste  und  ü sc  hennabi  mit  den  Waffen  in  der  Hand  ; alle 
drei  starben  gewaltsamen  Todes. 

2324.  Ali  Ben  Sehl  Ben  el-Efher,  er  Jr-  o'  > 

gest,  307  (919), 

von  Ifsfahän.  Er  sagte : sieh  anschicken  zum  Gehorsam  ist  ein  Zei- 
chen göttlicher  Bescherung  (Tewfik).  Er  diente  dem  Dschoneid  als 
Schreiber  und  sagte:  sein  Wort  ähnelt  dem  Worte  der  Engel.  Er 
sagte:  mein  Tod  wird  nicht  sein  wie  der  Einiger  aus  Folge  von 
Krankheit,  und  so  war  es;  er  sass  in  der  Gemeine,  als  er  auf  einmal: 
Herr,  bereit  dir!  bereit  dir!  (lebcil^,  Icbeil^)  ausrief  und  verschied  ’). 

2325.  Ebnl-Kasim  Bisth  Jasin,  gest.  308  (920), 

ein  Zeitgenosse  des  Scheich  Ebu  Said  Ebül-Chair,  nach  welchem 
Dsehäm!  im  Nefliat  Lebensumstände  und  Worte  desselben  anführt’). 

2326.  Eba  Mohammed  Abdallah  Ben  Mohammed  el-Chafaf, 

ji,il  jü  o;  *1"  1-  »■  J-  309  (921). 

von  Rei,  der  aber  im  Heiligthume  Mel^l^as  lebt.  Er  war  stark  im 
Fasten  und  sagte:  der  Hunger  ist  die  Speise  der  Asceten  und  die 
Envähnung  Gottes  die  Speise  der  Erkennenden  '). 

*)  Nicht  Uajar,  wie  bei  M.  G.  Slane,  p.  kiS. 

•)  Menäwi,  Nr.  336. 

*)  Dtchimi'«  NefhAt  oUine,  Bl.  65.  Kehrseite. 

*)  Koscheiri,  Bl.  30. 
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2327.  Ebnl-Abbas  Ben  Athar'), 

gest.  309  oder  311  (921  oder  923), 

nicht  2U  verwechseln  mit  Ehü  Hätim  Äthar  (Nr.  2248),  aus  Bagdad, 
einer  der  grössten  Ulemä  und  aartesten  Ssöfi , von  grosser  Beredt- 
samkeit.  Er  verfasste  eine  Exegese  des  Korans  vom  Anfänge  bis  aum 
Ende,  die  er  seinem  Schüler  Ibrahim  Maristani  dictirte.  Ehü  Said 
Charräf,  der  Freund  Dschoncid’s,  hielt  viel  auf  ihn  und  sagte:  die 
grössten  Ssöti,  die  er  gesehen,  seien  Dschoneid  und  B.  Athar;  er 
wurde,  weil  er  ein  Anhänger  Hallädsch’s,  hingerichtet.  Der  Wefir 
des  Chalifen  Kähirbillah,  der  den  Hallädsch  hinrichten  Hess,  fragte 
den  Sohn  Äthär’s:  was  sagst  du  von  Hallädsch?  dieser  sagte,  ihm : 
du  weisst  selbst  so  viel,  dass  ich  dir  Etwas  au  sagen  nicht  brauche, 
gib  lieber  den  Leuten  ihr  Silber  aurück.  Du  kritisirst  mich,  sagte 
der  Wefir,  und  befahl  ihm  seine  Zähne  einaeln  ausaurei.ssen  und  ihm 
den  Kopf  vorunteraubeugen,  bis  er  starb.  Man  fragte  ihn  : auf  welche 
Weise  man  am  besten  den  Gehorsam  gegen  Gott  beweisen  könne; 
er  sagte : durch  die  beständige  Erinnerung  an  Ihn.  Man  fragte  ihn : 
worin  die  Bildung  ("Edeb)  bestehe?  er  sagte:  in  dem  Verweilen 
bei  schönen  Handlungen,  öffentlich  und  insgeheim;  wer  diess  thut, 
ist  ein  Gebildeter  (Edib),  wenn  er  auch  Barbar  (Ädscheini): 

Wenn  du  spriclist,  so  sprich  nur  Gutes,  Wenn  du  schweigst,  sei  guten  Muthes*). 

2328.  £l-HaUadsch’),  gest.  309  (921), 

der  berühmte  Mystiker,  Martyr  seiner  Lehre,  au  Leidha  geboren  und 
au  Wasith  in  Iräl^  erzogen , ein  Genosse  des  Mystikers  Dschoneid. 
Einige  sagen,  er  sei  von  Nischäbür  aus  Chorasän,  Andere  von 
M erw.  Andere  von  Thalkan,  Andere  von  Bei,  in  jedem  Falle 
ein  Perser.  Von  den  Meisten  als  ein  Ungläubiger  versehrien,  von 
Gafäli  aber  in  seiner  Leuchte  der  Lichter  vertheidigt.  Er  findet 
in  seinen  Worten:  ich  bin  Gott,  und  im  Paradiese  ist  Nie- 
mand als  Gott,  nur  den  Ausdruck  der  reinsten  göttlichen  Liebe, 
desselben  Sinnes,  wie  die  mystischen  Verse: 

Ich  bin  der,  den  ich  lieb',  uud  den  ich  lieb',  ist  Ich, 

Wenn  du  mich  siehst,  siehst  Ihn,  und  sichst  du  Ihn,  siehst  mich. 

I)  Äbmed  B.  Mohammed  B.  Seh.l  B.  .äthä  el-Ademi. 

>)  Nefhat,  Nr.  169. 

*)  Ebu  Moghiii  el'Hoaein  B.  ManCiur  el-Halladsch. 
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In  diesem  Sinne  sagte  Hallädseh,  d.  i.  der  Wullkrämpler  (weil 
er  neben  einem  sulchen  zu  sitzen  pflegte),  die  folgenden  Verse, 
welche  aber  von  Einigen  dem  Ehiil-Kasim  Seinnün  B.  Hamfa  zuge- 
schrieben werden: 

Ich  wär’  nicht,  «enn  Ich  HÜsste,  wie  ich  «ärc. 

Nicht  ttäf  ich,  wüssl'  ich  nicht,  dass  ich  nicht  wäre  '). 

Ehühelsr  B.  Sewabe  el-Kafsri  erzählt:  er  habe  aus  dem  Munde 
des  gefolterten  Hallädseh  die  folgenden  Verse  gehört : 

Ich  suchte  festen  Ort  In  jedem  Und,  In  keinem  Orte  fand  ich  festen  Stand, 

Ich  fulgle  meiner  Lust  in  Sclaverei,  (ienügsain,  wäre  ich  geworden  frei. 

Der  Grossvater  des  llallädsch  war  ein  Magier,  er  seihst  ein 
Schüler  des  Dschoneid.  Er  wurde  wegen  Reden,  die  er  in  einer 
Gesellschaft  Hamid’s  des  Sohnes  Abbäs,  des  Wefirs  des  Chalifen  el- 
Moktedir,  gehalten,  auf  ein  Fetwa  des  Richters  Ihn  (Imer  zum  Tode 
verdammt,  und  grausam  zu  Tode  gemartert.  Er  ward  geviertelt,  dann 
erst  enthauptet,  sein  Leichnam  verbrannt,  und  seine  Asche  in  den 
Tigris  geworfen , dessen  bald  darauf  erfolgte  grosse  l'cberschwem- 
mung  dieser  Entheiligung  zugeschriehen  ward.  Der  Imam  ol-Haremein 
Ebül-Määli  el-I)scliiiweiiu  stellt  den  Hallädseh  dem  Ibnol-Mo- 
kaffää  und  dem  e I- 1) s e he nn ähi  als  einen  der  drei  zur  Seite, 
deren  Lehren  den  L'msturz  des  Islams  bezweckten.  Ihn  ('hallil^än 
bemerkt  hierüher,  da.ss  Ihn ol -M ok a ffää  dem  Hallädseh  und 
Dschennäbi  nicht  gleichzeitig,  und  dass  er  also  mit  ihnen  sieh 
zum  Umstürze  des  Islams  nicht  verschworen  haben  kann’).  Ihnon 
Nedim  gibt  über  ihn  die  folgende  Auskunft,  naeh  der  Schrift  Ehül- 
Hnseln  Oheidäilah  B.  Ahmed  B.  Ehi  Thähir’s : el-Hosem  Ihn  Manfsür, 
sagt  dieser,  war  ein  betrügerischer  Gaukler,  welcher  einer  Secte 
der  Ssöli  angehörte,  ihre  Worte  ausschmückte  und  in  jeder  Wissen- 
schaft bewandert  zu  sein  vorgah.  Er  verstand  etwas  Alchemie,  war 
aber  sonst  unwissend,  keck,  vorlaut,  unverschämt  vor  Sultanen,  er 


>)  M.  G.  Slaoe  I.  Obcraetzl:  I liad  not  boon,  ilid  I know  bow  I vraa; 

and  werc  nol  1 liad  not  been«  did  1 know  how  1 wai  not,  und  teUt  tn 
der  Note  hinzu:  ils  meaninf  ia  above  my  com  p r e h e ns  io  n ; die  Ueber- 
seUun^  in  der  beding^ten  balbvergangencn  Zeit,  statt  in  der  Ungstvergangenen. 
scheint  so  verstanden  werden  xn  rolUsen,  dass  der  Ssöfl  kein  Ssöfi  w&re,  wenn 
er  seiner  selbe  bewusst  wire;  der  xweile  Vers  wiederholt  denselben  Gedanken, 
der  oben  positiv  ausgedrQckt  ist  in  der  vernebenden  Form. 

Ihn  Challik.in. 


Digitized  by  Google 


855 


sann  auf  Nichts  weniger  als  auf  den  Umsturz  von  Thronen,  und  ward 
von  seinen  Genossen  el-Melähije,  d.  i.  der  Possenreisser,  genannt. 
Er  lehrte  die  Seelcnwandcrung , bekannte  sieh  vor  den  Königen  als 
Sehii,  vor  den  Gelehrten  aber  als  Ssnfi;  indem  er  die  Kehren  die- 
ser beiden  Seelen  mit  einander  vervielfältigte,  kam  er  auf  die  Behaup- 
tung, dass  die  Gotllieit  in  ihm  verkörpert,  und  dass  Er  seihst  Gott 
der  Allmächtige  sei.  Er  durchreiste,  diese  Lehre  predigend,  die 
Länder;  als  er  in  Empfang  genommen  worden,  übergab  man  ihn 
dem  Ehül-Hasan  Älf  K.  Hasan,  der  ihn  beobaehtete  und  prüfte,  und 
ihn  sowohl  im  Koran  als  in  der  Ueberlieferung  und  Bildungswissen- 
sehaften  ganz  ohne  Kenntniss  fand.  .\li  B.  Isä  sagte  zu  ihm,  indem 
er  ihm  eine  von  diesen  Abhandlungen  vorlas:  Weh'  dir!  du  weiset 
nicht,  was  du  darin  für  Unsinn  geschrieben  von  dem  strahlenden 
Lichte,  welches  glänzt,  nachdem  es  gestrahlt,  wie  nöthig  thut  dir 
philologische  Bildung!  Er  liess  ihn  auf  die  Ostseitc  Bagdads  schaf- 
fen. gegenüber  dem  Hause  des  Befehlshabers  der  Schaarwaehe;  von 
dort  ward  er  in  das  Haus  des  Sultans  gebracht,  wo  er  beiläufig  ein 
Jahr  sass.  Die  Leute  glaubten , er  rede  die  Wahrheit.  Man  erzählt, 
dass  er  zuerst  als  Werber  für  Ridha  (den  Imam)  aus  der  Familie  des 
Propheten  aufgetreten,  und  dafür  mit  Stricken  gegeisselt  worden. 
■Andere  sagen:  er  habe  für  Ehü  Sel\l  New'bachti  geworben.  Er  sagte 
zu  seinem  Gesandten:  ich  hin  das  Haupt  der  Secte  und  hinter  mir 
folgen  Tausende  von  Menschen,  welche  huldigen  meinem  Gefolge,  so 
ist  das  Haar  meines  Vorhauptes  ein  Theil  desselben,  von  dem  ich 
ausreisse,  was  ich  will.  Wenn  der  Gesandte  zurüekkatn,  streute 
Hallädsch  mit  seiner  Hand  Moschus  aus,  dann  bewegte  er  abermals 
seine  Hand  und  streute  Gold  aus.  Einer  der  Beistehenden,  der  die 
Sache  verstand,  sagte:  ich  sehe  bekanntes  Gold,  aber  ich  glaube  dir, 
und  das  Volk  mit  mir,  wenn  du  uns  Gold  auswürfest,  worauf  dein 
Name  und  der  Name  deines  Vaters.  Er  sagte:  wie  so?  Die  Kunst 
besteht  darin,  herzuschaffen,  was  nicht  da  war.  In  seinen  Büchern 
schrieb  er:  Ich  habe  das  Volk  Noah’s  ertränkt,  und  das  Volk  Aad’s 
und  Themüd's  zu  Grunde  gerichtet.  Am  sechsten  Rebiulewwcl  im 
J.  .fOl  (913)  zog  er  auf  einem  Kamele  zu  Bagdad  ein  und  ward  ge- 
henkt, weil  er  für  einen  Werber  der  Karmathen  galt;  da  er  aber 
fortlebte,  ward  er  wieder  vom  Galgen  genommen  und  ins  Geßngniss 
geworfen,  dann  vor  Äli  B.  isä,  den  Weflr,  geführt.  Es  fand  sich  bei 


Digitized  by  Google 


256 


dem  mit  ihm  angestellten  Verhöre,  dass  er  ganz  unwissend,  sowohl 
in  der  Rechtswissenschaft,  als  im  Koran  und  in  der  Ueberlieferung; 
cs  wäre,  sagte  ihm  der  Wefir,  besser,  du  wüsstest  die  Pflichtender 
gesetzlichen  Waschung  und  andere,  als  dass  du  Abhandlungen 
schreibst,  deren  Inhalt  du  selbst  nicht  verstehst;  da  er  selbst  Gott 
zu  sein  behauptete , ward  er  wieder  ins  Gefangniss  gebracht  ’).  Sein 
Grossvater  war  ein  Magier,  der  sich  zum  Islam  bekehrte.  Hallädsch 
wuchs  zu  Wasith  auf,  studirte  zu  Tuster  unter  Sei^l  B.  Äbdäilah  et- 
Tusteri,  kam  dann  nach  Bagdad,  wo  er  sich  unter  die  Ssöfi  mischte, 
ein  Jünger  Dschoneid's  ward,  auch  mit  Sewri,  Ibn  Äthär  und  Anderen 
umging;  manchmal  trug  er  schwarze,  manchmal  gefärbte  Kleider. 
Man  ist  nicht  darüber  einig,  ob  sein  Name,  der  Wollkrämpler,  von 
seinem  ursprünglichen  Gewerbe  hergenommen  sei,  oder  ob  er  allego- 
risch der  Wollkrämpler  der  Geheimnisse  hiess.  Er  reiste  nach  Indien, 
und  hielt  sich  einige  Jahre  zu  Mel^l^a  am  Heiligthume  auf.  Als  seine 
Lehre  bekannt  ward,  befahl  der  Sultan,  ihm  tausend  Prügel  zu  geben, 
ihm  die  Hand  abzuschneiden,  und  ihn  zu  verbrennen,  was  zu  Ende 
des  Jahres  309  (932)  geschah.  Die  Art,  wie  man  seiner  habhaft 
ward,  wird  folgendermassen  erzählt  Der  Vorsteher  der  Staatsboten 
(Ssabibol-burid)  kam  zu  Sus  in  die  Vorstadt,  welche  Rabdh  wcl- 
katääk  heisst  und  sah  ein  Weib  auf  der  Gasse,  das  sagte:  wenn 
ihr  mich  nicht  loslasst,  spreche  ich;  der  Araber,  der  mit  ihr  zankte, 
schrie : ergreift  sie.  Der  Vorsteher  nahm  sie  mit  sich  nach  Hause, 
und  er  fragte  sie  aus.  Sie  sagte,  in  meinem  Hause  ist  ein  Mann  ab- 
gestiegen,  der  sich  el-Hallädsch  nennt,  zu  welchem  Tag  und  Nacht 
heimlich  Leute  kommen,  und  mit  ihm  Verbotenes  sprechen.  .Sogleich 
nahm  der  Vorsteher  seine  Genossen  und  alle  Diener  des  Sultans, 
umzingelte  damit  das  Haus;  sie  fanden  darin  einen  Mann  von  weis- 
sem  Haar  und  weissem  Barte , dessen  sie  sich  mit  aller  seiner  Habe 
bemächtigten.  Diese  bestand  aus  Moschus,  Ambra,  Safran  und  Klei- 
dern. Sie  begaben  sich  mit  ihm  zur  Wohnung  Hosein’s,  des  Vorste- 
hers der  Staatsboten,  der  ihn  in  seinem  Hause  in  Gewahrsam  setzte, 
und  ihm  seine  Bücher  und  Schriften  abnahm.  Die  Kunde  verbreitete 
sich  bald  durch  die  Stadt,  und  die  Menschen  versammelten  sich,  ihn 
zu  sehen.  Ali,  der  Sohn  llosein’s,  fragte  ihn:  bist  du  Hallädsch?  Er 


*)  Ibn  Tagrtberdi  11.  49,  Kehrseite. 
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läug^cte  es  eu  sein;  da  sagte  ein  Mann  von  Süs:  ich  kenne  ihn  an 
einem  Zeichen  seines  Kopfes,  welches  eine  Narbe  eines  empfangenen 
Schlages ; er  ward  untersucht  und  die  Narbe  bestätigte  seine  Per- 
sönlichkeit. Uer  Sultan  hatte  einen  Sclaven  des  Hallädsch  Namens 
D e n ä t eingesperrt,  und  endlich  gegen  Bürgschaft  unter  der  Bedin- 
gung freigelasseii , dass  er  den  Hallädsch  aufsuche,  für  dessen  Aus- 
lieferung er  ihm  grosses  Geld  versprach.  Er  durchstreifte  die  i^änder 
und  kam  eben  damals  nach.  Süs,  wo  er  die  Persönlichkeit  des  Hallädsch 
bestätigte.  Auf  den  Tod  desselben  bestand  voraüglich  Hamid  Ibnol- 
Äbbäs,  denn  wenig  fehlte,  dass  ihn  der  Sultan  nicht  frei  gege- 
ben hätte,  indem  Hallädsch  ihn  und  sein  Haus  mit  Sprüchen  und 
Zaubcrmitteln  für  sich  eingenommen  hatte.  Er  ass  wenig  und 
betete  viel.  Nafsr  el-Ääschüri  nannte  ihn  den  Scheich  des  Friedens, 
als  er  aber  »ider  einige  Emire  loszog,  Hess  er  ihn  tödten  und  ver- 
brennen. 

Titel  der  Bücher  des  Hallädsch. 

1)  das  Buch  der  beiden  Tassen  ’)  von  Ewigkeit,  der  grossen 
Essenz  und  des  Oelbaumes , 2)  d.  B.  der  entstandenen  und  ewigen 
Buchstaben  und  der  universellen  Namen,  3)  d.  B.  der  ausgedehnten 
Schatten,  des  ausgegossenen  Wassers  und  des  fortdauernden  Lebens, 
4)  d.  B.  der  Lichtlast,  des  Lebens  und  der  Geister,  5)  d.  B.  Sion's, 

6)  d.  B.  der  Exegese  des  Koranstextes;  Sag':  Gott  ist  Einer, 

7)  d.  B.  des  Ewigen  und  Verewigten,  8)  d.  B.  der  Stämme  und 
der  Zweige,  9)  d.  B.  der  Geheimnisse  der  Welt  und  des  Gesandten, 
10)  d.  B.  der  Billigkeit  und  Einheitslehre,  11)  d.  ß.  der  Begierungs- 
kunst  der  Chalifen  und  Emire,  12)  d.  B.  der  Dauer  und  des  Verder- 
bens, 13)  d.  B.  der  Person  *)  der  Finsternisse,  14)  d.  B.  des  liich- 
tes  der  Lichter,  15)  d.  B.  der  Verklärungen,  16)  d.  B.  der  Tempel 
und  der  Welt,  17)  d.  B.  des  Lobes  der  Propheten  und  des  höchsten 
Scheichs,  18)  d.  B.  des  Seltsamen,  Wohlberedten,  19)  d.  B.  der 
Wachsamkeit  und  des  Beginnes  der  Schöpfung,  20)  d.  B.  der  Aufer- 
stehung und  der  Auferstehungen,  21)  d.  B.  der  Grösse  und  Hoheit, 
22)  d.  B.  des  Gebetes  und  der  Gebete,  23)  d.  B.  der  guten  Sprache, 
auch  bekannt  unter  dem  Namen  des  abgeschnittenen  E I i f oder  des 

* ) Vielleicht  ist  xa  lesen  das  Buch  des  T h a s i n staU  T h a s e i n. 

Vielleicht  xnr  Unterscheidan^  der  Finsternisse. 

Lilersturneschichte  der  Araber.  IV*.  i)d.  • 33 
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Elit'nl-mclüf,  24)  d.  R.  drr  kundigen  Möbede,  25)  d.  B.  der 
Ersehafliing  der  Gesehnpfc  des  Korans  und  der  Betrachtung  darüber, 

26)  d.  B.  <ier  Aufrichtigkeit  und  des  reinen  Sinnes  (Sidkol-ichlafs), 

27)  d.  B.  der  Sprichwörter  und  Pforte,  28)  d.  B.  der  augenschein- 
lichen Wahrheit,  29)  d.  B.  der  Einheitslehre,  30)  d.  B.  des  Gestir- 
nes, wenn  es  irrt  (Koransvers) ‘) , 31)  d.  B.  der  Zerstreuenden'), 
(Koransvers) , 32)  d.  B.  üher  den  Koransvers:  der  dir  ist  gesendet, 
hat  den  Koran,  wird  dich  zurückfGhren  (nach  Mekka)  ’),  33)  d.  B. 
der  Perle  an  Nafsr  und  el-Aaschüri  gerichtet,  34)  d.  B.  der  Uegie- 
rungskunst  an  Hosein  B.  Hamdän  gerichtet,  35)  d.  B.  Er  ist  Er, 
36)  d.  B.  wie  cs  war  und  wie  cs  ist,  37)  d.  B.  des  ersten  Daseins, 
38)  d.  B.  des  rothen  Schwefels,  39)  d.  B.  des  Samaritans  und  sei- 
ner Antwort,  40)  d.  B.  des  zweiten  Daseins,  41)  d.  B.  des  W'ie, 
42)  d.  B.  der  wahrhaftigen  BcschaiTenhcit,  43)  d.  B.  der  allegori- 
schen BeschalTenheit  *). 

Das  Täarruf ')  gibt  die  folgenden  Verse  des  Hallädsch : 
irh  will  (lieh  nirht,  <lamit  du  mich  bi-lohncst. 

Ich  will  dich  nur,  damit  du  mich  vcrschonesu 

Irh  habe  Alles  mich  erlangt.  Was  ich  viin  meinem  Herrn  verlangt. 

Nur  nicht  (ieschmark  der  Süssigkeil,  üie  dem  Hestrallen  Straf  verleiht. 

Kr  wart  ihn  mit  gcbund'nen  llämlcn  in  das  Meer, 

Und  rief  dann : hüte  dich,  hüt'  dich  vor  Nisse  sehr. 

Ehiihekr  B.  Sewalie  el-Nafsri  sagt,  dass  Hallädsch  unter  der 
Kolter,  die  ihn  tödtete,  die  folgenden  Verse  gesagt: 

Irh  sucht'  In  jedem  Land  des  lllrlbens  sich  ren  Ort, 

Hoch  fand  in  keinem  Land'  ich  festen  Sitz  und  Hort, 

Ich  war  der  Sclav'  der  liier,  die  slralle  inieh  gar  sehr. 

Denn  hätl'  ich  mich  begnügt,  ich  frei  gewesen  war'. 

2329.  Schakir,  gest.  311  (923), 

als  Diener  des  Hallädsch,  der  im  Sinne  seines  Meisters  sprach  und 
lehrte,  und  dcsslialh  enthauptet  ward  *). 

NctUchm  ifä  apiiwa. 

1.  Wr»  «ler  LI.  Sure. 

Wr«  rfep  XW'IIL  Stir^. 

*)  Fih.ri»l. 

llantiiioiirin  ilor  llon)ibliolli««k.  III. 

•)  Ibn  TajfribtTiÜ  II.  ill.  äfi. 
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2330.  Ahmed  Ben  Mohammed  Ben  Sachter  el-Ademij'), 

^ O“,  S®st-  31  1 (923). 

Ein  grosser  und  gelehrter  Seheieh  der  Ssöfi,  ein  Zeitgenosse, 
Dschoneid’s  und  Genosse  Ibriiliiin  el  - Maristäni's.  Er  sagte : die 
grösste  Vernachlässigung  eines  Dieners  ist  die  seines  Herrn  *) ; ein 
Ss6ß  von  löblichen  Handlungen  und  berühmten  Uussübungen.  Er 
sagte:  wer  sich  selbst  die  Fflicbten  der  Sunna  auferlegt,  dem  er- 
leichtert Gott  das  Hora  mit  dem  Lichte  der  Wissenschaft.  Auf  die 
Frage , womit  die  Hcraen  der  Erkennenden  beruhigt  werdcji,  ant- 
wortete er:  mit  der  Formel:  I«  Namen  Gottes  des  All- 
b arinh era i gen,  Allerbarmenden,  indem  das  erste  Gottes 
Güte,  das  aweite  Gottes  Hülfe  verbürgt.  Die  Wahracichen  der 
Heiligen  sind  vier:  die  Uewahrung  des  Geheimnisses,  dtis  awischen 
ihm  und  Gott,  Uewahrung  seiner  Glieder,  die  Ertragung  der  Be- 
schwerden awischen  ihm  und  Gott,  die  nachsichtige  Behandlung 
der  Leute  nach  Mass  ihrer  Geisteskräfte 

2331.  Ahmed  Ben  Hamdan  Ben  Ali  Ben  Sinan, 

oh-  ^ ^ ^ gest.  31t  (923), 

ein  Gefährte  Haddäd's,  d.  i.  des  Schmiedes,  und  Ebü  Usmän’s.  Er 
sagte:  wie  kann  Einer  von  euch  seinem  Bruder  einer  Sünde  wegen 
grollen  und  nicht  sich  selber  wegen  vielen  Sünden.  Das  Zeichen  der 
Aufrichtigkeit  besteht  darin,  das  Einen  Nichts,  was  in  den  beiden 
Welten,  von  Gott  abaieht*). 

2332.  Mohammed  Ben  Ishak  Ihn  Mehran, 

gest.  313  (923). 

es-Sakafi,  ein  F’reigelasscner  dieses  Stammes,  aus  Nischäbür,  mit 
dem  V'ornamen  Ebül-Abbäs,  dem  Beinamen  cs-Serrädsch  (des  Satt- 
lers); der  Ueberliefcrer  Chorasäns  und  die  Stütae  der  dortigen 


*)  Nacli  Kosefaeiri.  Bl.  29.  Eljul-Abbäs  Äbnied  ü.  Mobamtueil  B.  Seh,l  B.  Atba  el-Ade- 
mij, ge.L  309  ( 921). 

Kosclieiri. 

Menawi.  Nr.  290. 

Ebenda,  Nr.  «82. 

33® 
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UcberiioftTunppn.  Er  sagte,  dass  er  die  Lesung  des  Korans  zwölf- 
tausend Mal  vollendet,  und  dem  Propheten  zu  Ehren  i'.wölftansend 
Opfer  (Dhahijct)  geschlachtet  habe.  Er  schlachtete  deren  jede  Woche 
eines,  und  verzehrte  dasselbe  am  anderen  Tage  Morgens  mit  seinen 
Genossen.  Als  Säferani  die  Lehre  der  Erschaffung  des  Korans  in  Vor- 
schein brachte,  fluchte  ihm  Serrädsch.  Er  begab  sich  von  Nischabur 
nach  Uochara,  wo  er  starb  '). 

2333.  Ali  Abdol-Hamid^,  j^Tjuc  Je  gcsl.  313  (92S). 

ein  frommer  Mystiker,  der  vierzig  Mal  die  Wallfahrt  verrichtet  hatte; 
er  sagte,  dass  er  eines  Tages  &n  das  Thor  des  grossen  Mystikers 
Sirri  es-Sakath(  geklopft,  und  denselben  beten  gehört:  o mein 
Gott ! beschäftige  mich  mit  Deinem  Geschäfte,  von  Dir  zu  Dir  ’). 

2334.  Ali  Ben  Mohammed  Ben  Beschar,  o;  > 

gest.  313  (928). 

(Ebul-Hasan),  der  Ascetc.  Er  sagte  dem  Ihn  Schiriije,  der 
in  einem  wollenen  Kleide  bei  ihm  eintrat,  0 Ebü  Mohammed! 
nicht  deinen  Leib,  sondern  dein  Herz  kleide  in  Wolle,  und  ziehe  dann 
an,  was  du  willst.  Durch  dreissig  Jahre  sprach  er  nicht  ein  einziges 
Wort,  das  einer  Entschuldigung  bedurft  hätte*).  Ein  frommer,  an- 
dächtiger Ä b d ä 1 *)  predigte  er  zu  Bagdad,  wo  sein  Grab  ein  besuch- 
ter Wallfahrtsort  *). 

2335.  Ahmed  el-Dschoreiri’),  gest.  3u  (920). 

(Ebu  Mohammed),  einer  der  grossen  Genossen  Dschoncid's,  der  nach 
dessen  Tode  dessen  Platz  einnahm.  Er  ging  mit  Sel^l  Abdallah  cl- 
Tusteri  um.  Nach  Koscheiri  starb  er  im  Jahre  des  Karmathencinfalls 


')  Ihn  Tag^ribprdi  II,  Dl.  oij. 

*)  Ibn  Abdäilah  B,  .Solp:m  Ebul-Ilaiui  el-Kafsiiri. 

>)  Minke  bikc,  eine  Variation  der  Gcbeiformel:  eüfminke  ileik, e.  ich  flüchte 
mich  vor  Dir  zu  Dir,  Ibn  Tafriberdi  II,  Bl.  57.  Kehrseite. 

*)  MenAwi,  Nr,  33H. 

Dem  IMoral  Budcla  nach,  scheint  das  Wort  vom  indischen  Boda  ahsusUmmen; 
der  Verfasser  des  Boches  der  Nahrung  der  Herzen  aber  erkUrt  es  als  von 
•der  arabischen  Wurzel  bedele  (er  hat  sich  verändert)  abgeleitet. 

Ibn  Tagriberdi  II,  Bl.  57.  Kehrseite. 

Ahmed  B Mohaimned  B.  eUHasan.  nach  Anderen  Hosein  B.  Mohammed. 
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(311)  aus  Durst,  Gbrr  hundert  Jahre  alt.  Ersag;te:  DerSsollsmus  ist 
ein  Zustand  des  Kampfes  und  nicht  des  Friedens.  Das  Nefhät  gibt 
noch  sechs  arabische  Verse  desselben  '). 

1^36.  Ibrahim  Ben  Band  er-Raki, 

gest.  31«  (928), 

(Ebü  Ishak),  ein  grosser  syrischer  Scheich,  Zeitgenosse  Dschoncid's 
und  Ihnol-Dschellä's.  Er  definirte : die  Erkenntniss  (Marifct)  als  den 
Beweis  der  Wahrheit,  der  über  alle  Einbildung  erhaben  '). 

2337.  Bonao  Ben  Mohammed  el-Hamal  el-¥asiki, 

jjyi  JU-I  ^ i>Ui  gest.  316  (928), 

von  Wäsith  begab  er  sich  nach  Aegypten;  ein  Gott  Erkennender,  von 
dessen  Liebe  Brennender,  ein  Geheiligter,  mit  W'undern  Betheilig^er, 
ein  Gelahrte  Dschoneld’s.  Er  sagte:  Wer  immer  nur  auf  die 
Ursachen  sieht,  verliert  den  Verursachenden  (Gott)  aus  den  Augen. 
Der  Freie  ist  der  Sclave  dessen,  was  er  begehrt,  der  Sclave  der 
Freie , wenn  er  genügsam.  Er  wirkte  zahlreiche  W'under.  An  der 
Karäfa  in  Aegyptens  Hauptstadt  begrahen  ’).  Man  fragte  ihn  um  den 
Zustand  der  Ssüli.  Er  sagte:  die  Festigkeit  in  dem  Vorsatze,  die 
Beständigkeit  in  der  Beobachtung  der  Gebote , die  Beobaehtung  des 
Geheimnisses,  die  Entäusserung  beider  Welten  *).  Ebü  Abderrahman 
Gs-Solemisagt  in  seinem  Werke  Mach  fen  efs-fsofije,  dass  Bunan 
ein  Christ,  welchen  der  Wefir  Chomareweih’s  von  seinem  Reitthier 
absteigen  gemacht  und  den  Löwen  vorzuwerfen  befohlen,  die  ihm 
kein  Leid  anthaten  ’). 

2338.  Ahmed  Ben  Mehdi,  l5V  gcsl.  317  (929), 

B.  Röstern,  ein  frommer  Mann,  der  viel  Geld  auf  Wissenschaften  ver- 
wandte und  vierzig  Jahre  lang  in  kein  Bett  kam  *). 


*)  Nefhit,  Nr.  156. 

*)  Koacb«iri,  Bl.  31 ; Nefhit  ol-ios.  Nr.  184  ond  185. 

*)  Menawi,  Nr.  311. 

Koscheiri,  Bl.  30;  Ibn  Ta|^rib«rdi  B.  II.  Bl.  59.  Kebraeite. 
*)  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  59,  Kchraeil«. 

*)  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  61. 


Digitized  by  Google 


262 


2339.  Said  Ben  Abdolafir),  o;  gesi.  sis  (930). 

der  Asceto , einer  der  jrrossen  Selicielic  Syriens,  ein  Genosse  Sirri 
cs-  Sakatln's  *). 

2340.  Mohammed  Ben  el-FadhI  el-Balchi,  ü; 

gcst.  319  (931), 

(Ebü  Äbdäilah),  aus  Ualch,  durch  seine  Lehre  bekannt,  ging  er  nach 
Semerkand,  wo  man  ihn  zum  Richter  machte,  später  verrichtete  er  die 
Wallfahrt,  kam  nach  Niscliähur  und  kehrte  dann  nach  Semerkand 
zurück , wo  er  starb.  Ebü  Usmän  Hairi  schrieb  an  ihn , um  ihn  zu 
fragen,  welche  die  Zeichen  der  Selilcehtigkeit  (Schakäwet).  Er  ant- 
wortete : drei ; erstens  die  Ertbeilung  der  Wissenschaft  ohne  Leitung 
der  Handlung,  zweitens  die  Ertbeilung  der  Leitung  zur  Handlung 
ohne  Aufrichtigkeit  der  Absicht  (Ichlafs) , drittens  der  Umgang  mit 
Freunden  Gottes,  ohne  dieselben  gehörig  zu  ehren.  Er  sagte:  vor  Gott 
ist  der  der  kenntnissreiehc  Mensch,  der  am  meisten  für  Gott  kämpft  und 
der  Sunna  des  Propheten  folgt’).  Er  sagte:  der  Islam  verschwindet 
durch  vier  Arten  von  Menschen : durch  die,  so  handeln  nach  dem  was 
sic  wissen,  durch  die,  so  handeln  nach  dem  was  sic  nicht  wissen,  durch 
die,  so  nicht  lernen  was  sie  nicht  wissen,  und  durch  die,  so  die  Men- 
schen im  Lernen  hindern.  Man  fragte  ihn,  worin  die  Ascctik  (fol^d) 
bestehe?  — er  antwortete:  darin,  dass  man  die  Welt  mit  dem  Auge 
der  Geringschätzung  anblickt,  und  sich  von  ihren  Eitelkeiten  ab- 
wendet  *). 

2.341.  Ebol-Hosein  cr-Refak,  gest.  V.  320  (932), 

Mohammed  Ihn  Säd,  einer  der  grossen  Scheiche  Nischähür’s,  aus  den 
Gefährten  Ebü  Usmän  llalri’s.  Er  war  nicht  nur  ein  Kenner  der  in- 
neren Wissenschaft,  sondern  auch  ein  Gelehrter  der  äusseren  und 
des  Wortes  wohl  kundig.  Er  sagte:  das  Leben  des  Herzens  besteht 
in  stets  lebendiger  Erinnerung.  — Das  Zeichen  der  Freundschaft  mit 
Gott  ist  die  Nachfolge  seines  Freundes  des  Propheten  ’). 

’)  B.  Merwia  Ebü  ÖNmän  el-IlilH. 

Ibn  Tag^ribcnli  II,  Ul.  Gl,  Kelirscitu*. 

*)  .Ncfhat,  Xr.  119. 

*)  Kuadieiri,  Ül.  2ü. 

Xcfiial,  Nr.  SUä. 
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2342.  Ebn  Amrn  Demeschki,  sost.  320  (932). 

einer  der  grössten  und  namhaftesten  Seheiehe,  der  mit  Ebu  Abdäilali 
Dsebella,  mit  Sülm'm  eI-,Mifsri  umging.  Er  sagte:  so  wie  cs  eine 
Pfliebt  der  Propheten,  ihre  Wunder  (Modsebif)  vor  den  Menschen  *u 
verbergen,  so  ist  es  eine  Pfliebt  der  frommen  Männer,  ihre  frommen 
Werke  (Kerämät)  den  Augen  der  Welt  ku  entziehen  ').  Ein  Mann 
geistiger  Stätten  (Makämät)  und  Begeisterungen  (Ähwäl). 

2343.  Ebnl-Hosein  ed-Derradsch,  gest.  320  (932). 

aus  Bagdad,  der  Diener  Ibrähim’s  Cbawwäfs  im  Reigen.  Er  kam  nach 
Bagdad,  den  Jusuf  Ibnol-Ilosein  zu  besuchen ; er  sagte  ihm,  dass  er 
bloss  seinethalb  gekommen.  Dieser  fragte  ihn:  wenn  du  aber  auf 
dem  Wege  einen  schönen  Palast  und  eine  schöne  Sclavin  gesehen 
hättest,  wärest  du  wohl  gekommen?  Er  antwortete:  Wäre  diess  mir 
beschert  gewesen,  so  wei.ss  ich  nicht,  was  ich  gethan  hätte,  so  hat 
mir  Gott  nur  dieses  gegeben  *). 

2344.  Ahmed  Ibn  Jllohammed  el-OUaf  er-Radbari, 

JiUI  jC*  j.\  Xf>-\  gest.  320  (932), 

(Ebu  Äli),  ein  rcchtsgelehrter  Sehäfnte,  der  zugleich  ein  Imäm  der 
Ssöfi,  de.ssen  Hand  den  Bogen  tüchtig  spannte  und  den  Pfeil  nach 
dem  vorgesteckten  Ziele  sandte.  Der  Sohn  eines  Wefirs.  Er  folgte 
als  Ssöti  der  Lehre  des  Dschoneid,  in  der  Bechtsgclehrsamkeit  dem 
Ihn  Schoreih,  in  der  Ueberlieferung  dem  Imäm  el-IIarhi,  in  der  Gram- 
matik vor  V'ielen  dem  Säleb;  derSsofi,  Ucherlieferer,  der  Rcchts- 
gelehrtc  Kairo’s.  Er  sagte:  Der  Jünger,  welcher  el-Murid,  d.  i. 
der  Wollende,  heisst,  ist  derjenige,  welcher  Nichts  will,  als  was  Gott 
will;  denen,  die  sich  nach  Gott  sehnen,  ist  der  Augenblick,  wo  sie 
7.U  ihm  kommen,  süsser  als  Ilonigfladcn.  — Das  Unglück  geht  beim 
IMenschen  durch  drei  Thore  ein:  durch  die  natürliche  Anlage,  durch 
die  Anhänglichkeit  der  Gewohnheit  und  durch  die  schlechten  Gefähr- 
ten. Mehrere  seiner  Aussprüche  und  Ermahnungen  sind  in  Versen  : 
Die  Gedanken  sind  vierfach,  die  an  die  Verse  des  Korans  erzeugen  die 
l.iebe  Gottes,  die  an  die  Belohnung  der  guten  Werke  erzeugen  das 

*)  tVefhät,  Nr.  171 ; Ibn  Ta^ribcrdi  II,  BI.  G3.  Kelirnfilf. 

*)  \efhat,  Nr.  *07. 
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Verlangen  nach  denselben , die  Gedanken  an  die  Strafen  die  Furcht, 
und  die  Gedanken  an  die  BctrGbniss  der  Seele  die  Scheu  vor  der 
Hölle.  Er  ward  in  der  Karafa  bestattet ').  Der  Seheich  Ehü  Äli,  der 
Secretär,  sagt:  er  habe  nur  einen  Srheidi  gesehen,  der  Gesetz 
und  Pfad  (das  praktische  und  beschauliche  Leben)  so  zu  vercin- 
bareir  verstand,  wie  Ebu  Äli  er-Rudbäri.  Er  ging  zu  Bagdad  mit 
Dschoneld,  Nur!,  Ebii  Hanife  um.  Er  war  nicht  nur  Ssöh,  sondern 
auch  Dichter,  und  er  sagte  in  den  letzten  Zügen: 

Mein  Blick  zu  Dir  allein  vardringt.  Bis  es  mir  Dich  zu  seh'n  gelingt. . 
Dann  noch  vier  Distichen,  um  welche  ihn  der  Mufti  zu  I^erät 
beneidete,  die  dem  Leser  aber  schwerlich  bencidenswerth  scheinen 
dürften  *). 

2345.  Abdallah  Ben  Mohammed  el-Charraf, 

gest.  T.  321  (933), 

(Ehü  Mohammed),  nicht  zu  verwechseln  mit  Ehü  Said  Charraf 
(gest.  286),  ein  Gesellschafter  Ehü  Ämrän’s.  Er  sah  den  Ehü  Haffs 
Haddäd  und  war  der  Gelahrte  Mohammed  el-Tinnidi's.  Er  sagte : 
Der  Hunger  ist  die  Speise  der  Asceten  tind  die  Erwähnung  Gottes 
die  Speise  der  Kundigen.  — Die  Bewahrung  der  Geheimnisse  vor 
Fremden  ist  eine  Gnade  Gottes.  — Die  äussere  Unterthänigkeit 
und  die  innere  Freiheit  sind  Eigenschaften  der  Edlen.  Jüsuf  Ihnol- 
Hosein  sagte : ich  habe  nur  Einen  gesehen , der  dem  Abdallah 
gleicht  ’).  Mit  dem  grossen  Scheich  Ehü  Said  Charraf  (Nr.  2289) 
nicht  zu  verwechseln. 

2346.  Mohammed  Ben  Mosa  *),  o‘.  ^ gest.  320  (»32). 

(Ehübel^r  cl-Wäsithi) , einer  der  grossen  Jünger  Dschoneid’s , ur- 
sprünglich aus  Fergäne,  der  sieh  zu  Merw  aufliielt  und  dort  starb. 
Er  war  von  so  grossem  Ansehen,  dass  die  Zahl  derer,  die  täglich 
seinen  Andachtsübungen  (Wird)  beiwohnten,  über  fünftausend  betrug. 
Keiner  sprach  so  gründlich  wie  er  über  das  Fundament  der  Mystik; 
seine  Worte  waren  hoch,  seine  Werke  erhaben.  Als  er  nach  Nischä- 
bür  kam , fragte  er  die  Genossen  Elbü  Osmän’s , was  er  ihnen 

')  Meniwi,  Bl.  162. 

Dschimi’f  NefhAl  ol>in«.  Bl.  o7. 

*)  Nefhät,  Nr.  184. 

Bei  Koacheiri  ßl.  .10.  Ebübek,r  Mulumraeil  B.  Müaa  el-Wäailhi  ChorAaini.  310 
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anbefohlen  ? — sie  sagten ; Gehorsam  und  Aufsicht  der  Mängel ; da  hat 
er  euch,  sagte  Ebiibel^,  einen  Magismus  anbefohlen.  Er  stand  in 
wunderthatigem  Rufe.  Er  sagte:  Die  Gelehrten  in  Gott  sind  die,  deren 
Geister  im  Verborgenen  des  Verborgensten  fest,  im  Geheimnisse  des 
Geheimsten,  und  denen  Gott  Wissenschaften  mitgetheilt,  die  Andere 
nicht  besitzen,  und  ihnen  Zeichen  (Wunder)  gewährt,  die  keinem 
Anderen  gewährt  sind  und  die  Enthüllung  verhorgener  Schätze,  so 
dass  sie  unter  Jedem  Buchstaben  des  Korans  die  Wunder  seines  Sin- 
nes entdecken,  dass  sie  aus  dessen  Meeren  die  Perlen  und  Juwelen 
zu  Tage  fordern  und  Vy'^eisheit  sprechen.  — Vielleicht  ist  der,  welcher 
betet,  naehlässiger  im  Gehet,  als  der,  so  desselben  gänzlich  vergisst.  — 
Wenn  die  W'ahrheit  (Gott)  sich  offenbaret,  verschwinden  Furcht  und 
Hoffnung.  — Der  Aermste  der  Armen  ist  der,  vor  dem  Gott  seine  Wahr- 
heit verbirgt.  — Die  Liebe  vererbt  die  Sehnsucht,  die  Sehnsucht  ver- 
erbt die  Vertraulichkeit;  der  bloss  sich  sehnt  ohne  vertraut  zu  sein, 
ist  kein  Liebender.  — Die  Andacht  besteht  in  sechs  Dingen:  in  Ver- 
grösserung  (Täfim),  Scham,  F'urcht,  Hoffnung,  Liebe,  Ehrfurcht; 
ohne  diese  sechs  ist  der  Gehorsam  nur  unvollkommen.  — Pharao 
behauptete:  Gott  der  Herr  zu  sein,  aus  Enthüllung  (l^eschf),  die 
.Mötefile  behaupten  diess  aus  Bedeckung  (Setr),  sie  sagen,  dass  sie 
die  Schöpfer  ihrer  Handlungen  ').  Er  sagte : wenn  Gott  die  Ernie- 
drigung seines  Dieners  will,  stürzt  er  ihn  in  die  Begierde  *).  Keiner 
sprach  so  gründlich  über  die  Grundlchren  der  Mystiker  als  er ; auch 
in  den  Grundlehren  der  äusseren  Religion  (der  Dogmatik)  gelehrt. 
Der  Mufti  von  f(erät  erklärt  denselben  als  den  Imäm  der  Einswer- 
dung  mit  Gott,  dem  kein  SsöK  Jünger  in  Chorasän  gleich  kam.  Als 
er  von  Iräl^  nach  Nischäbür  kam , war  Ebii  6smän  Hairi  gestorben 
und  er  unterhielt  sich  mit  den  Jüngern  desselben;  man  fragte  ihn, 
wie  er  dieselben  fände,  und  er  antwortete : ihr  Meister  hat  sie  nur 
Magenthum  gelehrt,  nämlich:  Dualismus,  statt  Einheitslehre. 
Ebübelp'  Kahtbi,  ein  Jünger  Hairi's,  sah  ihn  zu  Bagdad,  diesen  fragte 
Wäsithi,  was  ihn  sein  Meister  (Hain)  gelehrt?  Er  sagte:  Enthaltung 
von  der  Sünde  und  Gehorsam;  diess,  sagte  Wäsithi,  ist  Gebern- 
lehre,  in  der  Tafsawwüf  gilt  nur  Einswerdung  mit  Gott  und  Einheits- 
lehre. Der  Mufti  von  l^erät  sagt:  Wäsithi  habe  nur  Einen  Meister 

1)  Meniwi,  Nr.  363. 

*)  Kotcheiri,  Bl.  30. 
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und  Einen  Schüler  gehabt,  den  Meister  Usuhoueid,  den  Schüler 
Ebül-Äbbas  Sebari.  Es  besteht  ein  Sendschreiben  Dschoneid’s  an 
Wäsithi.  Dschami  theilt  es  nach  dem  Mufti  von  Herit  mit.  Nach  dem 
Mufti  von  I^erät  sagte  Wäsithi ; wer  sich  nahe  glaubt,  ist  fern,  und 
der  so  fern  ist,  nicht  in  seinem  Sein ; diess  ist  die  Lehre  des  Tafsawwiif). 

2317.  Mohammed  Ben  Ali  Ben  el-Hasan  et-Tirmidi, 

^ Je.  ^ Sie.  gesl.  320  (932), 

der  Ssöli,  Schädite.  Verfasser  berühmter  Werke,  einer  der  grössten 
Ssofi.  nicht  zu  vermengen  mit  dem  Uebcrlieferer  (Nr.  1 945),  von  grossem 
Scharfsinn  und  angenehmen  Wesen.  Er  war  mit  Elni  Turab  en-Nach- 
schelii,  Halchi,  Ähmed  B.  Oiadhreweih,  Ihnol-Dsehellä  und  Anderen 
diescrClasse  zusammcngekointnen,  hatte  viele  L’eberlieferungen  in  lräl( 
gehört,  ein  Zeitgenosse  Bochäri's.  Der  Häfifibnol-Nedschär  er- 
wähnt desselben  in  seiner  Geschichte,  so  auch  der  Salem!  in  seinen 
Classen.  Er  wurde  des  Unglaubens  beschuldigt,  weil  er  die  Heiligkeit 
dem  Prophetenthumc  vorzog.  Ibnol-Üschewri  gibt  ihm  das  Zeugniss, 
dass  er  einer  der  grössten  Männer  Chorasän's;  so  führt  ihn  auch 
Koscheiri  in  seiner  Abhandlung  als  einen  der  grössten  Scheiche 
auf,  und  Guläbädi  als  einen  der  grössten  Mystiker.  Athällah 
sagt,  dass  Schebeli  und  el-Morsi  ihn  sehr  hoch  schätzten  und 
der  Meinung  waren , er  sei  einer  der  vier  mystischen  Pfähle,  deren 
sich  nur  vier  zu  gleicher  Zeit  auf  der  Erde  befinden.  Er  sag^e:  Der 
wahrhafte  Heilige  verbirgt  seine  Heiligkeit,  während  die  Welt  davon 
spricht;  während  der  vorgebliche  Heilige  von  seiner  Heiligksit  spricht, 
indess  die  Welt  Nichts  davon  weiss.  — Den  Namen  eines  Wissenden 
verdient  nur  der,  so  nie  in  seinem  Leben  Gottes  Gebote  übertreten. 
— Dein  grösstes  Capital  ist  dein  Herz  und  deine  Zeit;  du  beschäf- 
tigst dein  Herz  mit  Nichtigkeiten  und  verlierst  darüber  deine  Zeit.  — 
Die  Genügsamkeit  ist  die  Zufriedenheit  mit  dem,  was  Gott  beschie- 
dcn.  — Das  wahre  Heldenthum  besteht  darin,  dass  du  deiner  Seele 
Feind;  die  Erwähnung  Gottes  erweicht  und  sänflig^  das  Herz  und  die 
Erwähnung  der  Begierden  verhärtet  dasselbe.  — Die  Welt  ist  die 
Braut  der  Könige  und  die  Witwe  der  Asceten.  — Betrachte  den,  der 
sich  deinen  Blicken  nicht  entzieht,  danke  dem,  der  dir  seine  Wohl- 

*)  NeOiil,  Nr.  *1«. 
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thaten  nicht  entzieht , erniedrige  dich  vor  dem , dem  keiner  seine 
Herrschaft  auszieht ')  (vor  Gott). 

2348.  Mohammed  Ben  Said  el-Werrak,  jW'  c;;  ^ 

gest.  320  (932), 

einer  der  grossen  Scheiche  von  Balch.  Seine  Worte ; Das  Leben  des 
Herzens  besteht  in  der  Erwähnung  Gottes,  der  nicht  stirbt,  und  das 
leichteste  Leben  ist  das  mit  Gott.  — Die  Aufriebtigkeit  (Ssidk)  besteht 
in  der  Befolgung  des  geraden  Pfades  der  Religion,  des  Gesetzes  und 
der  Sunna.  — Die  nützlichste  der  Wissenschaften  ist  die  Wissen- 
schaft der  Gebote  des  Gesetzes,  die  höchste  die  Wissenschaft  Gottes, 
seiner  Namen  und  Eigenschaften.  — Die  Furcht  der  Trennung  von  Gott 
verbrennt  die  Herzen  der  ihn  Erkennenden.  — Die  Dankbarkeit  be- 
steht in  der  Betrachtung  der  Gnade  *). 

2349.  Mohammed  Ben  Ali  Ehnbekr  Dschafer  el-Kitani’), 

Jlül  Je  J,  ^ gest.  322  (934). 

ein  Gefährte  Dschuneid’s,  welcher  den  Classen  seiner  Jünger  beige- 
zählt wird.  Er  ermahnte  die  Menschen  von  den  Kanzeln  zur  Furcht 
Gottes.  Er  sagte:  Gehöre  dieser  Welt  mit  deiner  Hand,  der  anderen 
mit  deinem  Herzen  an.  — Die  böse  Lust  ist  der  Zügel  des  Teufels, 
wen  er  damit  erfasst,  der  ist  dessen  Sclave.  — Ein  Wahrzeichen  der 
Ascetik  ist  die  Freude  des  Herzens  über  Verlust  und  Mühseligkeit; 
die  Ssöli  sind  die  Knechte  der  äusseren,  die  Herren  der  inneren 
Dinge.  — Wer  den  Weg  durch  diese  Wüste  (der  Mystik)  antritt,  bedarf 
vier  Dinge : der  Begeisterung  (Häl),  die  ihn  stützt,  der  Wissenschaft, 
die  ihm  nützt,  der  Eingezogenheit,  die  ihn  eingeschirrt,  der  Gottes- 
envähnung,  die  ihn  kirrt.  — Ich  sah  im  Traume  den  Propheten,  und  bat 
ihn,  bei  Gott  furzubitten,  dass  mein  Herz  nicht  sterbe.  Er  sagte  mir: 
sag  nerzigmal  des  Tages : 0 Alllebendiger ! o Allbeständiger ! es  ist 
kein  Gott  als  Du.  — Ich  sah  eine  Hün  und  fragte  sie : wem  sie  ge- 
höre? sie  sagte:  Dem,  der  seine  Seele  von  Erlaubtem  zurückhält.  — 
Der  wahre  Erkennende  (Gnostiker)  ist  der  das  Erkannte  in  Einklang 
bringt  mit  den  Geboten , und  den  es  nicht  beirrt,  in  dem  was  verbo- 
ten. — Die  Andacht  hat  zweiundsiebzig  Capitel,  welche  die  Scham  vor 

*)  Meniiwi,  Nr.  M7;  Ko.cheW.  BI.  *7. 

>)  Menawi,  Nr.  368. 
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Gott,  und  Eines , welches  alle  Arten  von  Tng^enden  umfasst.  — Der 
Reig;en  (Simaä)  der  Gemeinen  besteht  darin , dass  sie  ihrer  Natur 
folgen;  der  Reigen  der  Jünger  des  beschaulichen  Lebens  in  Ver- 
langen und  V'erabscheuen ; der  Reigen  der  Erkennenden  in  der 
Anschauung  Gottes  (Moschäl^edet) ; der  Reigen  der  Besitzer  ewi- 
ger Wahrheiten  in  vollkommener  Enthüllung  (K^eschf)  und  klarem 
Anschauen  ')  (Ajän)  u.  s.  w.  Er  lebte  am  Heiligthumc  zu  Mel^a, 
wo  er  im  obigen  Jahre  starb,  im  seihen  Jahre,  wo  Ebül-Wäbid  el- 
Ifsfahani,  mit  dem  Vornamen  Ebul-Garib,  d.  !.  Vater  des  Selt- 
samen, zu  Tarsus  starb.  Er  hatte  mystische  Unterredungen  mit  Chifr, 
dem  Hüter  des  Lcbensquelles , der  ihm  sagte : diese  Männer  (die 
Ssüft)  behaupten  Alle,  mich  zu  kennen,  ich  aber  kenne  sie  nicht.  Er 
sagte  : sei  mit  deinem  Leibe  in  dieser  Welt,  mit  deinem  Herzen  in 
der  anderen.  Der  Scheich  Ebübel^r  Räfi,  welcher  den  K^itäni  als 
Greis  mit  weissem  Bart  und  weissen  Haaren  sah,  stellte  an  ihn  Fra- 
gen. Jener  sagte;  wenn  dieser  (i^itäni)  in  der  Jugend  nicht  seine 
Zeit  verloren  hätte,  würde  ihn  Gott  nicht  zur  Schmach  das  Alter  auf- 
bewahrt haben.  Dschämi  schweift  hier  mit  seinem  Gewährsmanne, 
dem  Mufti  von  f^erät,  in  Definitionen  des  wahren  Ssöll  ab  ’). 

Die  folgenden  beiden  Scheiche,  welche  von  ihrem  Gewerbe  den 
Namen  des  Webers  tragen  und  beide  in  demselben  Jabrhunderde  lebten, 
sind  hier  absichtlich  zusammengcstellt  worden,  um  ihre  Verwechs- 
lung zu  vermeiden;  zum  Unterschiede  von  dem  früheren  heisst  der 
spätere  Chair  en-nessädsch,  d.  i.  der  beste  der  Weber. 

2350.  Ebabekr  Abdallah  en-Nessadsch, 

ein  Gefährte  des  Scheichs  Ebül-Käsim,  l^url^in's  und  Ebübel^r 
Dcmeweri’s.  Der  Richter  von  Ramadan,  bekannt  unter  dem  Namen 
das  Auge  des  Richters,  erzählt  in  seinen  Werken,  der  Scheich 
Gafäli  habe  von  seinem  Meister  Abdallah  eth-Thüsl  erzählt,  er  habe 
eines  Tages,  als  er  Gott  um  die  Aufklärung  gefleht,  worin  denn  die 
Weisheit  seiner  Schöpfung  liege,  eine  Stimme  gehört,  welche  gesagt: 
die  Weisheit  meiner  Schöpfung  liegt  darin , dass  in  deinem  Geiste 
sich  meine  Schönheit,  in  deinem  Herzen  meine  Liebe  abspicgele  ’). 

*)  Menawi,  Nr.  3<)4. 
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2351.  Chair  en-Nessadsch,  ge^t.  322(934), 

(Elbül-Haaan)  sein  Vorname,  sein  Name  Mohammed  B.  Ismail,  aus 
Samara,  kam  nach  Bagdad,  wo  er  mit  Ehü  Hamfa  und  dessen  Zeit- 
genosse sass,  dem  Sirri  es-Sakathi  Fragen  stellte,  indem  er  ein  Jün- 
ger'desselhen  und  ein  Zeitgenosse  Dsrhoncid’s,  Nüri's,  Ihn  Ätha’s, 
Dschoreiri's,  des  Ihrahim  Chawwafs  und  Scheheli’s.  Er  erreichte  das 
hohe  Alter  von  hundertzwanzig  Jahren.  Ehül-Hosein  Mälil(i  erzählt 
die  letzten  Augenblicke  des  Lehens  des  Nessadsch,  hei  denen  er 
gegenwärtig  war.  Der  Mufti  von  I^erätsagt:  der  beste  der  Weber 
verkauft  nicht  Leinwand,  sondern  Worte  ‘). 

2352.  Ibrahim  Ben  Band  el-Kafsar, 

gest.  326  (937), 

einer  der  berühmtesten  Scheiche  Syriens,  sah  noch  den  Sül-Nün 
Mifsri.  Er.  sagte : Der  Werth  des  Mannes  besteht  in  seinem  Unter- 
nehmungsgeiste; wenn  dieser  auf  die  Welt  gerichtet  ist,  so  ist  der 
Mensch  werthlos ; wenn  sein  hoher  Mutli  auf  nichts  Anderes , als 
darauf  gerichtet  ist,  sich  Gottes  Zufriedenheit  zu  erwerben,  so  kann 
sein  Werth  nicht  so  hoch  geschätzt  werden.  Ibrahim  Murädt  erzählt: 
Einer  habe  den  Ibrahim  Kafsär  gefragt:  Ob  der  Mann  seine  Liebe 
offenbaren,  ob  er  von  derselben  fliehen  solle,  ob  es  möglich  sei,  die- 
selbe zu  verbergen?  Ibrahim  cl-Kafsär  antwortete  ihm  in  den  fol- 
genden Versen: 

Mit  Schwelgen  habet  ihr  besiegt  die  Zungen, 

Wie  aber  werden  Thronen  denn  bezwungen  7 
Ihr  habt  mir  LIebesberge  aufgeladen. 

Mir,  der  zu  schwach,  im  Ueinde  nur  zu  baden. 

Dschämi  gibt  ein  Seitenstück  dieser  Verse,  deren  Verfasser  der 
Scheich  Ehü  Ajbdallah  eth-Thüsl  ’). 

2353.  Abdäilah  Ben  Mohammed  el-Hortasch  en-Nisabori, 

gesl.  328  (939), 

(Ehü  Mohammed),  der  Einsiedler  von  Nisehäbür,  nach  Einigen  aus 
Moll(äb4d  (wie  Ehü  Hamfa  der  Chorasaner),  ein  Gefährte  Ehü 
Ömer’s  und  Dschoneid's;  er  hielt  sich  zu  Bagdad  in  der  Moschee 

<)  Nefbäi,  Nr.  ISO. 

Nefhit.  Nr.  19b  t Meodwi,  Nr.  809. 
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Schewhenje  auf.  Man  sagte  ihm,  dass  Einer  auf  dem  Wasser  gehe; 
er  sagte : das  ist  eine  Gabe  Gottes , die  ihm  geworden , weil  er 
seiner  Lust  widerstanden,  was  schwerer,  als  auf  dein  Wasser  zu 
wandeln').  Er  war  aus  dem  Viertel  el-Habra , einer  der  grössten 
Scheiche  iraVs,  ein  Wunder  Bagd&d’s  des  beschaulichen  Lebens, 
wie  Schebeli  und  Dschoneid.  Gefragt,  wie  der  Diener  die  Liebe  sei- 
nes Herrn  erlange,  antwortete  er:  indem  er  sich  an  Freunde  Gottes 
hält  und  die  Feinde  desselben  flieht. 

2354.  Hobammed  Ben  Abdol-Wehhab  es-Sakafi,. 

^1  ^ X*  gcst.  328  (939), 

(Ebu  Ali),  der  Imam  seiner  Zeit,  brachte  zu  Nischäbür  die  Mystik  in 
Vorschein,  vereinte  Wissenschaft  und  Frömmigkeit,  hielt  fest  an  dem 
Stricke  des  Gesetzes  und  an  dem  Faden  der  Wahrheit,  lief  in  vielen 
Kenntnissen  Anderen  den  Rang  ab,  liess  dann  aber  alle  beiseite  und 
beschäftigte  sich  einzig  mit  Mystik.  Er  hatte  die  Rechtsgclchrsam- 
keit  unter  All  R.  Mohammed  Ihn  \afsr  el-Merwefi  studirt,  der  Mystik 
unter  der  Leitung  Ahmed  el-Kafsär’s  sich  ergeben.  Ihn  Hoseime 
sagte  ihm : so  lange  du  lebst,  darf  Keiner  von  uns  sieh  eine  gericht- 
liche Entscheidung  anmassen.  Edh-Dhabii  sagt:  wir  wussten 
nicht,  was  Polemik,  bis  es-Sakafi  zu  uns  aus  iräl(  gekommen.  Rafii 
hat  In  seinem  Commentare  Vieles  von  ihm  aufgenommen.  Er  sagte: 
Wer  mit  Scheichen  umgeht,  ohne  ihnen  zu  dienen,  verliert  allen 
Nutzen  ihres  Umganges.  — Wenn  Einer  alle  Wissenschaften  in  sich 
vereint  und  mit  allen  Gattungen  von  Menschen  umgeht,  so  gelangt 
er  doch  nicht  zum  Standpunctc  der  Männer,  wenn  er  sich  nicht  unter 
die  Leitung  eines  Scheichs  ascetischen  Uebungen  ergabt. — Wenn  die 
Geschäfte  der  Welt  nahen,  ruft  man:  o Wehe!  aus,  und  wenn  sie 
sich  zurückziehen,  wieder:  o Wehe!  aus  unbefriedigter  Sehnsucht 
(Hasret) ; der  Vernünftige  wird  sich  nicht  auf  Etwas  stützen,  das, 
wenn  es  naht,  ihm  zu  thun  gibt,  und  wenn  es  sich  entfernt,  unbefrie- 
digte Sehnsucht  zurücklässt.  — Nichts  ist  so  wichtig  in  deiner  Bot- 
mässigkeit  zu  halten,  als  deine  Seele,  und  Nichts  ist  so  wichtig  zu 
besiegen,  als  deine  Begierden.  Er  war  i.  J.  244  geboren  '). 


'}  Koicheiri,  Bl.  33. 

*)  Men&wi.  Nr.  360;  Koicheiri,  Bl.  33;  Dichimi'i  Nefhit  nl*ini.  Bl.  .S7. 
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2355.  Ali  Ben  Mohammed  el-MoPin  (el-Hofejjen?), 

j-jll  j:it.  Je  gest.  328  (939). 

(Ebül-Hasan) , von  Bafvdäd , der  grösste  Ssöfi  seiner  Zeit,  der  Reis 
und  Seid  derselben,  dem  Begeisterungen  und  mystische  Leistungen 
gegeben  waren  wie  keinem  Anderen,  der  praktische  Tugenden  (Me- 
näkib)  mit  Zuständen  der  Begeisterung  vereinte,  von  Jugend  auf  bis 
in  sein  hohes  Greisenalter  der  Mystik  geweiht.  Ein  Gefährte  Dscho- 
neid's;  Viele  lasen  unter  ihm  mystische  Abhandlungen  desselben. 
Er  sagte:  Die  Einswerdung  mit  Gott  (et-tewhid)  besteht  darin,  dass 
du  in  allen  deinen  Dingen  zu  Gott  wiederkehrst,  und  dass  Alles,  was 
in  deinem  Herzen  besteht,  von  Gott  kommt.  — Die  Wege  zu  Gott 
sind  zahlreich  wie  die  Sterne,  und  doch  ist  nur  Einer  der  sicherste, 
nämlich  der  der  Armuth.  — Sünde , die  auf  Sünde  folgt,  ist  Strafe 
der  Sünde , und  gutes  Werk  auf  gutes  Werk , Belohnung  des 
ersten.  — Die  sinnliche  Liebe  (Mcwwedet)  unterscheidet  sich  von 
der  geistigen  (Mohahbet),  wie  der  Kopf  vom  Leibe,  wie  das  Auge 
vom  Gesichte ; jene  führt  Unruhe  und  Angst  und  Besorgniss  mit  sich, 
während  diese  einen  Zustand  sittlicher  Ruhe  verbürgt.  Man  fragte 
ihn,  worin  die  Erkenntniss  (Märifet),  d.  i.  die  wahre  Gnosis,  bestehe. 
Er  sagte : darin,  dass  du  erkennest  Gott  in  seiner  vollkommenen  Herr- 
lichkeit, und  deine  Seele  in  vollkommener  Unterthänigkeit,  dass  du 
erkennest,  Gott  sei  der  Anfang  und  das  Ende  aller  Dinge  (A  und  Q), 
in  ihm  bestehet  Alles  was  ist,  zu  ihm  kehren  alle  Dinge  zurück  '). 
Er  heisst  der  Kleine  zum  Unterschiede  von  Ebül-Hasan  el-Mofm  dem 
Grossen  *). 

2.356.  Mohammed  Ben  Monafil,  o;  g<-si.  329  (9W). 

von  Nischäbür,  ein  Scheich  der  Melämijet,  d.  i.  der  sich  über  alle 
Sitten  hinaussetzenden  Ssoli  zu  Nischäbür,  ein  Gefährte  cl-Kafsär’s; 
tief  bewandert  in  den  Wissenschaften  des  Gesetzes  und  der  Ueberlie- 
ferung.  Ersagte:  Keiner  vernachlässigt  die  Sunna  ohne  in  Neuerung  zu 
fallen.  — Ergebung  und  Forderungen  lassen  sich  nicht  vereinen.  — 
Die  kostbarste  deiner  Zeiten  ist  die,  wo  du  dich  über  die  Beirrungen 
(Hcwädschif)  deiner  Begierden  hinaussetzest.  — Sich  nicht  auf  die 

*)  Menäwi.  Nr.  337;  Koicheiri.  BL  3t. 

Ibn  Tagriberdi  U.  Bl.  73. 
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Fehler  deines  Lehrers , dessen  du  zu  deinem  Unterrichte  bedarfst, 
denn  diess  herauht  dich  des  Nutzens,  den  dir  sein  Unterricht  ge- 
währt '). 

2357.  Ebnbekr  Abd^ah  Ben  Tbahir  el-Ebheri, 

^ iüT  gest.  330  (941), 

der  Meister  EhuheHr  B.  tsä  el-Mothawai’s,  sein  ganzer  Name  Ehuhel^ 
B.  Thäl\ir  B.  Haris  eth-Thäli;  einer  der  grossen  Scheiche  des  Ge- 
hirgslandes  von  Irä^,  ein  Zeitgenosse  Schehcli’s,  verkehrte  mit  Jüsuf 
B.  Hosein,  ein  Gelahrte  Mofaffer  I^crmanschähi's.  Der  ägj'ptische 
Scheich  MoVH'!*  ß*  Ahmed  B.  Mersüh  sagte,  dass  ihm  keine  Unter- 
redung von  so  grossem  Nutzen  gewesen,  als  die  mit  Ehühel^r  B. 
Thäl\ir.  Man  fragte  ihn,  was  die  Wahrheit  sei?  Er  sagte:  die  Wis- 
senschaft; ■ — und  was  die  Wissenschaft?  — die  Wahrheit.  Er  sagte : 
Die  mystische  Sammlung  sei  die  Sammlung  des  Zerstreuten  und  die 
Zerstreuung  sei  die  Zerstreuung  des  Gesammelten;  wenn  du  dich 
sammelst,  sagst  du  Allah,  und  wenn  du  dich  zerstreuest,  siehst  du 
auf  das  Sein  des  Geschöpfes  *).  — In  der  Ertragung  von  Müh- 
seligkeiten (Mihan)  sind  drei  Vortheile : Anlass  zur  Reinigung,  zur 
Betrachtung  und  zur  Erwähnung  Gottes.  — Der  Unternehmungs- 
geist (Himmel)  der  Frommen  besteht  in  Gehorsam  ohne  Sünde, 
das  höchste  Strehen  der  Gelehrten  in  Vereinigung  des  Guten  (Ssa- 
wäh),  das  höchste  Strehen  der  Gott  Erkennenden  (el-Aärifün)  in 
der  Vermehrung  der  Gottesverherrlichung  In  ihren  Herzen , das 
höchste  Strehen  der  Sehnsüchtigen  in  schnellem  Tode,  das  höchste 
Strehen  der  Gott  Nächsten  (Mokarrihün)  in  der  Ruhe  des  Herzens. 
— Wenn  ich  meine  Liebe  der  Furcht  Gottes  zuwende,  menge  ich 
mich  weniger  in  die  Geschäfte  der  Welt  ’). 

2358.  Ishak  Ebn  IbD  Mohammed,  o;' 

gest.  330 ‘)  (941), 

mit  dem  Vornamen  Ebü-J äk üb  en-Nehrdschuni;  er  empfing 
den  Unterricht  Dschoneid's  und  gehört  zur  Classe  desselben.  Ebü 


*)  Meniwi,  Nr.  361. 

*)  Nefhit,  Nr.  333  und  Bl.  63. 

*)  Meniwi.  Nr.  333;  Koachein  BI.  34  und  38. 
*)  Nach  Meoawi  i J.  333. 
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Ösmän  el-Magribi  sagt,  dass  er  keinen  gekannt,  der  erleuehteter,  als 
Ishak.  Er  war  einer  der  berühmtesten  Prediger.  Er  sagte:  Der,  den 
Speise  sättigt,  hört  nicht  auf  zu  hungern;  der,  den  Reichthum  zu- 
frieden macht,  bleibt  für  immer  arm ; wer  nach  dem  Menschen  gierig, 
wird  stets  des  Genusses  entbehren  (Mahrüm),  und  wer  seine  Hilfe  auf 
etwas  Anderes  setzt  als  Gott,  wird  hilflos  sein. — Der  Diener  Gottes, 
der  vollkommen  im  Besitze  ewiger  Wahrheiten,  dem  ist  das  Unglück 
Gnade,  und  das  Wohlleben  Unglück.  — Den  auf  Gott  Vertrauenden 
ist  Wissenschaft  ohne  Mühe  beschert.  — Die  Anschauung  der  Herzen 
ist  Belehrung  (Tarif),  die  der  Begeisterung  Bewahrheitung  (Tahkik). 
— Die  Welt  ist  das  Meer,  die  andere  Welt  das  Gestade;  die  Schiffe, 
worin  die  Menschen  sicher  reisen,  ist  die  Tugend.  — Die  Entfernun- 
gen der  Welt  werden  mit  Bewegung  der  Füsse,  die  der  anderen  Welt 
durch  Bewegung  der  Herzen  zurückgelegt.  Man  fragte  ihn , worin 
der  beschauliche  Pfad  (Tharik)  besiehe ; er  sagte : in  dem  Gebrauche 
der  Wissenschaft  und  der  fortgesetzten  Erwähnung  Gottes.  Als  er  in 
den  letzten  Zügen  lag,  trat  el-.Mofin  (Möfejen?)  ein  und  sagte:  es 
ist  kein  Gott  als  Gott ! — Ishak  lächelte  und  sagte : du  kennst  noch 
nicht  den  Genuss,  den  der  Tod  gewährt,  der  alle  Schleier  zwischen 
dem  Mensehen  und  Gott  aufhebt').  Ibrahim  B.  Fätik  sagt:  Ebü 
Jäküb  Nchrdsebüni  habe  gesagt:  Wer  zur  Einswerdung  mit  Gott 
dureh  Nachahmung  gelangen  will,  ist  am  weitesten  vom  wahren  Pfade 
entfernt  *). 

2359.  Ebol-Hasan  Ibnesrfsaigh  ed-Deineweri, 

jJ\  jjl  gest.  330  (941), 

sein  Name  Äli  B.  Mohammed  B.  Sel^l  B.  Deineweri,  lebte  und  starb 
in  Aegypten  *).  Seine  Erkenntnisse  (Määrif)  und  seine  Bussübungen 
(Rijädh)  waren  umfassende;  er  ermunterte  zur  Uebung  des  Gebote- 
nen und  Unterlassung  des  Verbotenen.  Könige  scheuten  ihn  und  er 
genoss  wunderthätigen  Rufes.  Er  ward  zu  Karäfa,  d.  i.  an  der  Grab- 
stätte Kairo’s,  bestattet.  Er  hatte  Verkehr  mit  Ibn  Junis*).  Er 
sagte : Wer  weiss,  dass  er  nicht  sich,  sondern  einem  Anderen  ange- 
hört, wird  nicht  mit  seiner  Seele  geizen.  — Begeisterungen  sind 

Menäwi«  Nr.  290;  Kotebeiri,  Bl.  33. 

*)  Nefhftt,  Nr.  IM  and  Ibn  T&grüterdi  Bd.  U,  Bl.  76. 

*)  Kotebeiri. 

*)  Meniwi,  Nr.  336. 

LiUratttrfttebiehtt  dtr  Artbtr.  IV.  Bd.  36 
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wie  Blitze,  wenn  sie  bleiben,  su  wird  daraus  Ueberlieferung;  der 
Seele.  — Der  Weg  zu  Gott  ist  weit  und  die  Geduld,  die  crl'or- 
dert  wird,  denselben  zurüekzulegen,  stark.  — Wenn  du  die  Wis- 
sensehaft  der  Alten  imd  Neuen  besitzest,  die  Begeisterungen  der 
Heiligen  und  Cbenihiin  (Mukarribin) , so  gelangst  du  doeb  nicht  zu 
den  Stufen  der  Erkennenden  (el-Aarifi'n).  bis  du  nicht  ganz  ruhig  über 
das,  was  dir  Gott  beschert  und  zutheilt.  — Ich  bin  nie  bei  einem 
Fakir  eingetrelen,  ohne  dass  ich  allen  Wissenschaften,  Kenntnissen 
und  Sitten  entsagte,  in  Erwartung  dessen , was  mir  von  ihm  kommen 
würde;  wer  bei  einem  Scheich  mit  Selbstdünkel  eintritt,  verzichtet 
schon  dadurch  auf  dessen  Hilfe  und  Beistand.  — Die  Geister  der  Pro- 
pheten sind  versenkt  in  Betrachtung  und  Enthüllung,  die  Geister  der 
Heiligen  in  Annäherung  und  Einsicht.  Nach  Einigen  starb  er  i.  J. 
297,  nach  Ibnol-Dschewfi  i.  J.  330  ').  Er  war  der  Lehrer  des 
Scheich  Ebül-Hasan  Karafin  Weddeti  und  Ebü  Usman  Magribi's. 
Der  letzte  .sag^e:  er  habe  nie  einen  Scheich  gesehen,  der  mehr 
erleuchtet  gewesen  als  Ebül-Hasan  von  Deinewer.  Er  sagte;  sichere 
dein  Leben,  deine  Begier  stürzt  dasselbe  ins  Verderben.  Man  fragte 
ihn:  was  ein  wahrer  .lünger  und  was  das  Kennzeichen  desselben.  Er 
antwortete  mit  dem  Koransverse  (dem  120.  und  121.  der  Sure  LW*): 
Sie,  denen  die  Erde  zu  enge  wird  in  ihrer  Weite,  und  denen  zu  enge 
werden  ihre  Seelen , und  die  keine  andere  Zuflucht  kennen  als 
Gott  ’). 

2360.  Ali  Ben  SoheU,  O;  I.  u.  J.  330  (94t), 

von  Ifsfahan.  einer  der  alten  mystischen  Scheiche  ifsfahan's,  einer  der 
Zeitgenossen  Dschoneid's,  Nachschebi's,  Ihn  Madan's.  Er  durchstrich 
Wüsten  und  Einöden  ohne  Furcht.  Er  sagte:  die  wahre  Mystik 
(et-tafsawwüt)  besteht  in  der  Befreiung  von  Allem,  was  nicht  Gottes 
Olfenbarung  ’). 

2361.  Ibrahim  Ben  Scheiban  el-Karamani,  o-  f.V 

der  Scheich  des  Berglandes  (Dschebel)  zu  seiner  Zeit.  Er  sagte:  Wer 
die  Ehrfurcht  gegen  den  Scheich  aufgiht,  macht  lügenhafte  Anforde- 
rungen. Wer  da  sagt:  mein  Scheich  und  mein  Napf,  der  beschäftiget 

•)  Deraelbe,  \r.  *ö5. 

»)  Nefhit,  Nr.  189. 

*)  Menawi,  \r. 


Digitized  by  Google 


275 


sidi  mit  anderen  Dingen  als  mit  Gott.  — Der  Adel  liegt  in  der  De- 
muth,  die  Ehre  in  der  Furcht  Gottes,  die  Achtung  (Hurraet)  in  der 
Genügsamkeit. 

2362.  Abdallah  el-Mosteich,  iili  J..C  gest.  330  (941). 

Abdallah  B.  Mohammed  aus  Nischuhür;  ein  GenUirte  des  Ehü  HalTs 
des  Schmiedes,  ein  Wunder  Ragdäd's,  ein  Zeitgenosse  Schobeli’s; 
er  reiste  alle  Jahre  tausend  Farasangen  W'egcs  barhaupt  und  barfuss, 
hielt  sich  in  keiner  Stadt  länger  als  zehn  Tage  auf.  manchmal  aber 
gar  nur  drei  *). 

2363.  Mohammed  Ben  Ismail  el-Fergani,  J- j- 

gest.  331  (942). 

der  Ssöti,  der  Meister  Ebiibelsr  ed-Dakak's,  einer  der  M o d s c h 1 e It  i d, 
d.  i.  der  grossen  Glaubenskämpen  in  der  I.ehre  derSsoti;  er-Rakki 
sagt,  dass  er  Keinen  gekannt,  der  mitten  ini  lJebertIus.se  mehr  der 
.Arinuth  gedient.  Er  trug  zwei  Hemden,  ein  Oherkleid,  Beinkleider 
und  zierliche  Fussbedeckung;  mit  einem  Schlüssel  in  der  Hand,  ohne 
Haus,  weilte  er  in  .Moscheen  und  packte  blo.ss  an  Donnerstag  und 
Sonnabend  seine  Sachen  zusammen.  Er  hatte  vierzig  Tage  im  Klo- 
.ster  des  Sinai  unter  den  Mönchen  fastend  zugebracht  *). 

2364.  Ebabekr  efs-Ssaidelani, 

einer  der  erhabensten  Scheiche , der  von  Schobeli  in  grossen  Ehren 
gehalten  ward,  aus  Fars ; starb  zu  Nischäbür.  Er  sagte : Sprecht  mit 
Gott,  und  könnt  ihr  dieses  nicht,  so  sprecht  mit  jenen,  die  mit  Gott 
sprechen , damit  ihr  des  Segens  Gottes  theilhaftig  werdet.  — Der 
Veroünftige  ist  der,  so  nach  Bedürlniss  spricht,  und  von  Allem,  was 
überflüssig,  die  Hand  abzieht.  Einer  seiner  Schüler  errichtete  ihm 
nach  dessen  Tod  ein  Grabmal,  das  er  einigemal  zerstört  fand  und 
wieder  herstellte.  Sein  Meister,  der  Scheich  Ebü  Ali  Dakak,  den  er 
um  das  Geheimniss  dieser  wiederholten  Zerstörung  fragte,  sagte  ihm  : 
dieser  Mann  trachtete  in  der  W'elt  unbekannt  zu  bleiben.  Gott  erfüllt 
diesen  Wunsch  auch  nach  dessen  Tode , während  du  denselben  be- 
kannt zu  machen  strebtest’). 


Dtchimi'fl  NefhAt  ol-lnt.  Bl.  öH.  Kehrteile. 

>)  Ihn  Tagriberdi  IJ.  Bl.  76. 

Nefhat.  Nr. 
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2365.  Ebo  Abdallah  Ihn  Chafif),  ^ y\ 

gest.  331  (942), 

aus  SchiraT,  nach  Anderen  aus  Nischäbur,  war  zu  seiner  Zeit  der 
Scheich  der  Scheiche ; ein  Jünger  des  Scheichs  Ebii  Thalib  Chaf- 
rcdschi  von  Bagdad,  sah  den  Rüweiin,  ging  mit  I^itani,  Jüsuf  B.  ei- 
Hosein  er-Rafi,  Ebül-Hosein  el-Malil^i,  Ebül-Hosein  el-M6fejen. 
Ebül-Hosem  cd-Derrädsch,  Tha^^ir  el-Mokaddesi  und  Ebu  Ämrü  ed- 
Demeschkl  um.  Der  Mufti  von  F(erat  sagt:  Niemand  habe  mehr  über 
Mystik  geschrieben,  als  dieser  Scheich.  Man  fragte  ihn:  was  die 
Mystik  sei?  er  antwortete : die  Gegenwart  Gottes  zur  Zeit  der  Sorg- 
losigkeit (Gaflet).  Er  sagte  das  Distichon : 

Ich  will,  dass  du  in  jedem  Orte  Sie  erwähnst. 

Dass  Lei’la  du  in  Jedem  Ort  erkennst «). 

2.366.  Schoben  oder  Schebeli ),  ijy  gest.  334  (94s), 

zu  Bagdad  gebaren  und  erzogen,  wiewohl  seine  Familie  ursprünglich 
aus  Osrüschene,  ein  Zeitgenosse  Dschoneid’s,  gelehrt  im  Gesetze 
nach  dem  Ritus  .Mälil^.  Er  ist  der  dritte  der  drei  grossen  Mystiker, 
welche  zu  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  und  zu  Beginn  des  vierten 
durch  ihre  pantbeistischen  Lehren  dem  Islam  gefährlich  wurden,  und 
war  von  allen  dreien  der  grösste  Jünger  der  .\scetik.  Er  trieb  die- 
selbe so  weit,  dass  er  sich  Salz  in  die  Augen  rieb  statt  Alkohol. 
Gegen  das  Ende  seines  Lebens  pflegte  er  häutig  Verse  herzusagen. 
Er  entsagte  der  Welt  in  einer  Gesellschaft  des  grossen  Mystikers 
Chair  en-nessädsch.  Er  war  Statthalter  von  Demäwend  gewesen, 
entsagte  aber  seinem  Amte  und  bat  seine  Beherrschten  um  Verzei- 
hung seiner  Verwaltung.  Er  starb  siebenundachtzig  Jahre  alt  zu 
Bagdad,  wo  sein  Grab  an  der  Stätte  C h air  e fän's.  Sc  hob  e I e t *)  ist 
ein  zu  Osrüschene  in  Transoxana  gehöriges  Dorf,  von  welchem 
er  seinen  Namen  hatte.  Einige  seiner  gehaltlosen  Verse  gibt  Ihn 
Challil^an.  Schobeli  hielt  die  Faste  mit  grosser  Strenge,  und 
beim  Eintritt  des  Ramadhan  sagte  er:  diesen  Mond  hat  Gott  der  Herr 
geehrt,  wesshalb  ich  denselben  auch  ehren  will  ‘). 

*)  Mohammed  Ibo  Chafif  B-  lifektchar  edh*Dhabbi. 

*)  Dacbami'a  Nefhät  ol-ina.  Bl.  U7. 

Ebubek^  Dolef  B.  Dachnhder,  nach  Anderen  Dachhfer  B.  Junia  each-Schobeli,  nach 

Anderen  S c h i b I i«  wie  in  M.  G.  Slane'a  UeberaeUung  1.  S.  311. 

Nicht  Schibla.  wie  bei  M.  G.  Slane,  p,  513. 

>)  Ko.chei'ri.  Bl.  SS. 
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2367.  Ebabekr  Befdania '), 

einer  der  Scheiche  Schobeli’s,  der  in  der  Mystik  seinen  eigenen 
Weg  verfolgte , und  desshalb  von  einigen  Scheiclien  iral^'  's  ver- 
läugnet  ward.  Er  vereinte  innere  Erkenntniss  mit  äusserer  Wis- 
senschaft. Der  Mufti  von  f^crät  erzählt:  Befdaniä  habe  Gott  den 
Herrn  im  Schlafe  gesehen,  und  ihm  gesagt,  dass  er  ihm  eine  Noth 
vorzutragen  habe.  Gott  sprach:  was  willst  du  mehr  und  Besseres,  als 
dass  ich  dich  nicht  aus  den  Banden  der  Ssdii  befreit.  Im  späteren 
Streite  mit  den  Ssofi  befangen,  war  er  dennoch  ein  grosser  Neuerer, 
dem  Aeusseren  nach  auf  einem  falschen,  dem  Inneren  nach  auf  dem 
wahren  Pfade.  Er  sagte:  Die  Engel  sind  die  Wächter  des  Himmels, 
die  Uebcriieferer  die  Wächter  der  Sunna,  die  Ssöfi  die  Wächter 
Gottes.  — Die  Erkenntniss  ist  die  Ueberzeugung  des  Herzens 
von  der  Einheit  Gottes.  — Der  Grund  der  Liebe  ist  die  Ueberein- 
stimmung  (mit  dem  Geliebten).  — Der  Liebende  ist  der,  welcher  die 
Zufriedenheit  des  Geliebten  in  allen  Dingen  zu  verdienen  strebt.  — 
Wer  Gott  um  Verzeihung  bittet,  der  ist  in  Sünde  befangen  und  Gott 
verw^ehrt  ihm  Reue  und  Rückkehr  zu  Ihm  *). 

2368.  Thabir  el-Mokaddesi, 

einer  der  grossen  syrischen  Scheiche,  der  nach  dem  Sül  Nun  Mifsri 
mit  Jahja  Ibn  Dschellä  und  mit  Schobeli  verkehrte.  Er  sagte:  Sül-Nün 
Mifsri  habe  ihm  gesagt:  die  Wissenschaft  von  dem  Wesen  Gottes 
sei  Unwissenheit,  das  Wort  über  die  wahre  Erkenntniss  sei  Träume- 
rei, und  die  .Andeutung  des  Andeutenden  Abgötterei.  Dschami  bringt 
abermals  mehrere  Scitenstellen  des  Mufti  von  Blerät  bei.  Thäl^ir 
sagte:  Männer,  die  das  Licht  der  Erkenntniss  sehen,  verbrennen 
im  selben  ’). 

2369.  Paris  Ibn  Isa  el-Bagdadi, 

I.  u.  J.  335  (946). 

(Ebül-Käsim),  ein  Nachfolger  des  Manfsür  Hallädsch,  Zeitgenosse 
des  Scheichs  Mater  (di,  der  im  obigen  Jahre  starb,  wo  dann  Färis 
dessen  Stelle  einnahm;  auch  ein  Zeitgenosse  des  Scheich  Ebül- 
Käsim,  des  Weisen  von  Samerkand.  Später  zertrug  er  sich  mit 

')  Hotetn  B.  Ali  B.  Befduiiä. 

•)  Nefliil,  Nr.  SIS. 

>)  Xffhit.  Xr.  I3S. 
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Manfsür,  auf  dessen  Aussprüche  er  sich  doch  h&ufig;  in  seinen  Worten 
beruft  *). 

Wir  sehliessen  hier  die  reiche  l<ese  der  achtundsechzip^  Schei- 
che der  Ssöfi,  welche  uns  die  biographischen  Werke  Koscheiri's, 
Scliäräni’s.  Menawi’s  und  Dschämi's  f^eboten  haben;  von 
diesen  sind  die  sechs  gerossten  HeigenfShrer : Sirri  es-Saka- 
thl,  Sülnün  el-Mifsri,  Bäjefid  el-Bosthanii,  Uscliuneid. 
el-Halladsch  und  Schobeli,  deren  jeder  eine  grosse  An- 
zahl von  Jüngern  hatte,  von  denen  hier  wieder  die  grössten,  oder 
die,  deren  Sterbejahr  bekannt  ist,  erwähnt  wurden.  Grosse  Auf- 
merksamkeit wird  erfordert,  um  die  Gleichnamigen  nicht  zu  ver- 
mengen, indem  einige  von  ihrem  Erwerbe,  andere  von  ihrem 
Geburtsorte  gleiche  Namen  luhren ; so  gibt  es  zum  Beispiel  zwei 
Haddäd,  d.  i.  Schmiede,  zwei  Ssideläni,  d.  i.  Specerei- 
händler,  zivei  Charräf,  d.  i.  Schuster,  zwei  Bennäa,  d.  i.  Bau- 
meister, oder  sie  sind  ganz  gleichnamig  wie  die  zwei  D s c h o n e i d , 
der  Grosse  und  Kleine,  die  zwei  Sokäk.  der  Grosse  und  Kleine, 
die  zwei  Ebü  Hamfa,  der  Grosse  und  Kleine.  Nach  dem 
Bezugsnamen  des  Geburtsortes  gibt  es  mehrere  Deineweri,  Tir- 
midl,  Anthäki,  d.  i.  von  Deinewer,  Tirmid  oder  Antiochien  Ge- 
bürtige; Andere  haben  Namen,  welche  zwar  nicht  gänzlich  dieselben, 
aber  im  Laute  ähnlich,  und  also  nicht,  wie  die  Vorhergehenden  in 
die  Classe  der  Homophone,  sondern  in  die  der  Homöophone 
gehören,  wie  zum  Beispiel  Sachnün  und  Sem  nun,  dergleichen 
Sojüthi  zu  Ende  seiner  Biographien  der  Grammatiker  in  die  Classen, 
zu  denen  sie  gehören,  geordnet  hat.  Bei  den  meisten  derer,  wo 
Verwechslung  zu  lürchten,  ist  als  Warnungstafel  die  Zahl,  unter 
welcher  der  Doppelgänger  vorkommt,  vorgesetzt  worden. 

‘)  Nefhil,  Xr.  17S. 
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Aehtxehnte  Classe. 

PhilosopheD. 

Die  Philosophie  umfasst  zwar  alle  Vernunftwissenschafitcn,  die  Ix)gik, 
Metaphysik,  Ethik  und  Politik,  die  mathematisrhen,  d.  i.  Arithmetik, 
Geometrie,  Astronomie  und  Geographie,  und  endlieh  die  Naturwissen- 
schaften und  medieinisehen,  aber  unter  dem  Namen  der  Philosophen 
versteht  der  Araber  Geister  höheren  Ranges  und  von  umfassender 
Gelehrsamkeit , welehe  , wenngleich  in  einer  der  genannten  philoso- 
phischen Wissenschaften  vorzüglich  gross , doch  in  den  übrigen  mehr 
oder  weniger  bewandert  waren. 

2370.  Kostha  Ben  Lnka, 

aus  Bälbel^,  von  wo  er  viele  Bücher  nach  lräl(  brachte,  und  dieselben 
ins  Arabische  übersetzte;  sein  Sterbejahr  ist  unbekannt,  da  er  aber 
ein  Zeitgenosse  des  grossen  Philosophen  el-l^indi  war,  so  steht 
er  mit  Recht  an  der  Spitze  der  Philosophen  dieses  Zeitraumes.  Ibn 
Ebi  Ufsaibije  sagt,  dass  sein  Name  Suleimän  B.  Hasan,  dass 
er  aber  von  christlicher  Abkunft.  Ibnol-Kofthi  nennt  ihn  geradezu 
den  christlichen  Philosophen  ausBälbel(;  Ibnon-Nedim  sagt,  dass  er 
in  den  philosophischen  und  mathematischen  Wissenschaften,  auch  in 
der  Musik  bewandert,  der  griechischen  und  arabischen  Sprache  gleich 
mächtig  gewesen ; er  beantwortete  die  Schrift  Isä’s,  des  Sohnes  des 
Astronomen , zu  Gunsten  des  Prophetenthums  Mohammed’s  und  hin- 
terliess  eine  Geschichte,  welche  den  Titel:  Das  Paradies  der 
Geschichte  fuhrt.  Er  war  nicht  nur  des  Griechischen , sondern 
auch  des  Syrischen  kundig.  Öbeidäilah  B.  Dschibräil  sagt,  dass  Kostha 
sich  in  Armenien  beim  Patriarchen  Ebül-Githrif  aufgehalten,  und 
für  ihn  Bücher  übersetzt  habe , dort  gestorben  und  begraben  worden 
sei;  sein  Grab  war  mit  einem  Dome  überwölbt,  und  als  das  eines 
grossen  Mannes  besucht.  Wenn  die  Angabe  Ibnol-Kofthi's,  dass  er 
ein  Zeitgenosse  des  in  der  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  d.  If. 
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lebendengrossen  Philosophen  el-I^indi,  und  die  Ihn  Ebi  Öfsai- 
bijÄ’s,  dass  er  noch  unter  dem  Chalifen  Moktedir  lebte,  der  im 
Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  d.  'Starb,  beide  wahr,  so  muss  er 
einsehr  hohes  Alter  erreicht  haben.  Da  Ibnol-Kofthi  nur  zwei- 
undzwanzig  Werke  desselben.  Ihn  Ebi  Öfsaibije  hingegen  deren 
sechzig  aiilTührt,  so  geben  wir  das  Verzeichniss  des  Letzten : 1 ) ein 
Buch  über  das  Podagra ; 2)  d.  B.  der  WohlgerQche  und  ihrer  Ursa- 
chen; 3)  eine  Abhandlung  an  Ebübel^r  B.  Hammäd  B.  Mochallid, 
aphrodisischen  Inhalts  in  Fragen  und  Antworten:  4)  d.  B.  der  Feinde, 
an  den  Patriarchen ; .5)  d.  B.  des  die  Einleitung  in  die  Arzneikunde 
Zusammenfa.ssenden , an  Ebü  Ishak  Ihräliim  B.  Mohammed,  berühmt 
als  Ibnol-Modebbir,  gerichtet:  6)  d.  B.  des  W'cines  und  des  Trinkens 
desselben  bei  Gastmahlen;  7)  d.  B.  der  Elemente;  8)  d.  B.  der 
Stuten  (Melker)  (?)  oder  der  Liebe  (Mil;r)  (?)  oder  des  Siegels 
(MüV)  W Ehül  Githrif,  den  Patriarchen,  den  Schutzge- 
nossen des  Chalifen;  9)  d.  B.  der  Sprache ; 10)  d.  B.  der  Nahrungs- 
mittel, für  el-Abbäs  B.  Sifjäth  Ebü  Gaiiim;  11)  d.  B.  der 
Erkenntniss  der  Fieber  und  kritischen  Tage ; 1 2)  d.  B.  von  den  Ur- 
sachen des  gäben  Todes,  für  Ebü  Hasan  Mohammed  B.  Ahmed,  den 
Secretär;  13)  d.  B.  der  Blattern,  ihrer  Ursachen  und  Heilung,  für 
den  Richter  der  Richter  Ebü  Mohammed  el-Hasan  B.  Mohammed; 
1 4)  d.  B.  der  kritischen  Tage  in  hitzigen  Krankheiten ; 15)  d.  B. 
der  vier  Feuchtigkeiten  der  vier  Temperamente;  16)  d.  B.  der  Leber 
und  ihrer  Zustände ; 1 7)  Abhandlung  von  dem  Fächer  und  dem  da- 
durch hervorgebrachten  Winde;  18)  d.  B.  der  Stufenfolge  in  der 
Lesung  medicinischer  Bücher,  für  den  Patriarchen  Ehül-Githrif; 
19)  d.  B.  von  der  Leitung  der  Führer  auf  der  Reise,  für  Ebü  Moham- 
med el-Hasan  B.  Mochallid;  20)  d.  B.  der  Gegenfüssler;  21)  d.  B. 
der  Einleitung  in  die  Geometrie,  in  Fragen  und  Antworten;  22)  d.  B. 
der  Namen  der  Philosophen ; 23)  d.  B.  des  Unterschiedes  zwischen 
dem  vernünftigen  und  unvernünftigen  Thiere ; 24)  d.  B.  von  den  Er- 
zeugung der  Haare ; 25)  d.  B.  des  Unterschiedes  zwischen  Geist  und 
Seele ; 26)  d.  B.  von  dem  redenden  (vernünftigen)  Thiere ; 27)  d.  B. 
vom  untheilbaren  Theile;  28)  d.  B.  von  der  grossen  Legende; 
29)  d.  B.  des  Schlafes  und  der  Träume  ; 30)  d.  B.  des  (?) ; 


*)  Meb«r  i»t  4r&bi»ch,  Mihr  and  M&hr  sind  pertiteh. 
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31)  d.  B.  des  Schleiraei«;  32)  d.  R.  drs  Blutes;  33)  d.  B.  der  Galle; 

34)  d.  B.  der  schwarzen  Galle;  35)  d.  B.  von  der  Gestalt  der 
Erdkugel  und  des  Himmelsgewölhes;  36)  d.  B.  von  der  Gestalt  der 
Sphären  und  der  Zusammensetzung  der  Himmel;  37)  d.  B.  der  Al- 
gebra; 38)  die  Uebersetzung  der  Abhandlung  des  Uiophantes  über 
die  Algebra ; 39)  d.  B.  der  Behandlung  der  grossen  (armillarischen) 
Sphäre;  40)  d.  B.  der  Behandlung  der  Instrumente,  womit  Sum- 
men gezogen  und  Resultate  erhalten  werden;  41)  d.  B.  derWaaren; 

42)  d.  B.  der  Brennspiegel ; 43)  d.  B.  der  (?);  44)  d.  B.  der  Regie- 
rungskunst, in  drei  Reden;  45)  d.B.von  derUrsache  der  Erschütterung 
des  Zwerchfelles  und  seiner  Verwendung;  46)  d.  B.  der  Bestimmung 
der  Krankheiten  aus  dem  Anblicke  des  Urins ; 47)  d.  B.  der  Einlei- 
tung zur  Logik;  48)  d.  B.  der  Erläuterung  der  Lehren  der  jonischen 
Philosophie;  49)  Abhandlung  über  die  Färbung  der  Haare;  50)  d.  B. 
der  Zweifel ; 51)  d.  B.  des  Euklides  ; 52)  d.  B.  der  Aderlass,  in 
achtzehn  Hauptstücken;  53)  d.  B.  der  Einleitung  in  die  Gestirnkunde; 

54)  d.  B.  des  Bades;  55)  d.  B.  des  Paradieses  (die  oben  erwähnte 
Geschichte) ; 56)  Abhandlung  über  die  aus  dem  dritten  Buche  des 
Euklides  gezogenen  Sätze;  57)  d.  B.  der  Sätze  des  Buches  des 
Diophantes  über  die  arithmetischen  Fragen;  58)  d.  B.  des  Musters 
für  logische  Bücher,  als  eine  Vorrede  zur  Einleitung  des  Porphyrius ; 

59)  d.  B.  des  (?);  60)  Abhandlung  anlbnÄliB.  SinänR.  el-Hä-  * 
ris,  den  Freigelassenen  des  Chalifen,  zur  Beantwortung  seiner 
F"rage  über  die  Verschiedenheit  der  Menschen,  ihrer  Eigenschaften, 
ihrer  Lebensmittel,  ihrer  Begierden  u.  s.  w. ; 61)  Streitfragen  von 
den  Meinungen  verschiedener  Philosophen.  (Ihn  Ebi  Ufsaibije  hat 
vorzüglich  den  Gesichtspunct  des  Arztes,  und  nicht  des  Philosophen, 
aufgefasst , und  desshalb  fehlen  bei  ihm  noch  die  folgenden,  deren 
Titel  bei  Ibnol-Kofthi.)  62)  d.  B.  der  Rrennspicgel ; 63)  d.  B. 
der  Masse  und  Gewichte;  64)  d.  B.  Karfchün  (?)  desselben  Inhalts 
mit  dem  Ibn  Heisem’s  ’).  An  Vielseitigkeit  der  Studien  wetteifert  der 
christliche  Philosoph  mit  den  beiden  grössten  arabischen,  el-l^indi 
und  el-Faräbi,  hat  aber  vor  denselben  die  raedicinischen  Studien 
voraus,  wesshalb  er  eben  sowohl  den  Philosophen  als  den  Aerzten 
beizuzählen  ist. 


*)  V'on  CMiriui  «nsgeUMen. 

LilenitargMchirble  der  Araber.  IV«  Bd.  36 
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2371.  Ahmed  Ben  Mohammed  Ben  Merwan,  o; 

gpsl.  286  (899), 

I bni>th-tliaj  ib,  aus  Sorchas,  einer  der  ersten  Philosophen  des 
Islams,  Sehrder  Jäkub  B.  Isbak  el-I^ind[’s,  hinterliess  ausg-ezeichnete 
Werke  über  Musik  und  Logik,  von  bündiger  und  angenehmer  Schreib- 
art. Er  verlegte  sieb  auf  zahlreiche  Wissenschaften  der  Alten  und 
Araber,  ein  grosses  Genie  und  anmuthiger  Sebriflsteller,  war  erst 
Lehrer  des  f'halifen  Motadhid  und  dann  dessen  innigster  Ver- 
trauter, den  er  in  den  geheimsten  und  wichtigsten  Geschäften  zu 
Hathe  zog,  indessen  überwog  bei  ibm  die  Wissensebaft  den  prakti- 
schen Verstand.  Er  war  die  Ursache  seines  eigenen  gewaltsamen 
Todes,  indem  er  das  ihm  anverlraute  Geheimniss.  welches  den  Käsini 
Ibn  Abdallah  und  Bedr,  den  Sclaven  Mötadhid’s,  hetraf,  aus- 
schwatzte.  Der  f'halife  übergab  ihn  den  Beiden,  die  ihn  in  unterirdi- 
sche Kornkammern  warfen.  Als  Motadhid  wider  Ämid  auszog, 
um  den  Ahmed  B.  Isä  Ibn  .Scheich  zu  hekämpfen,  sprang  aus  tiefen 
unterirdischen  Kornspeichern  eine  Schaar  von  Empörern  hervor,  und 
wiewohl  Ahmed  nihig  sitzen  blieb,  so  wurde  er  doch  vom  Polizei- 
vogt mit  den  Empörern  hingeriebtet.  Seine  Werke:  1)  ein  Buch 
über  die  Kategorien  des  Aristoteles.  2)  über  das  Buch  sp/iTjviaf. 

^ 3)  über  die  ’Ava^Orix»,  4)  d.  B.  des  Beiruges  der  Künste,  5)  d.  B. 

der  Gesänge  und  .Spiele,  der  Sänger  und  Sängerinen,  des  vertrauten 
Umganges  und  des  gesellschaftlichen  Kreises  und  verschiedenen 
Kunden  und  Witze,  fi)  d.  B.  der  Regierimgskunst.  7)  d.  B.  der  Ein- 
leitung zur  Sternkunde,  8)  d.  B.  der  Musik,  in  zwei  Reden,  9)  d.  B. 
der  Musik,  das  kleine.  10)  d.  B.  der  Länder  und  Strassen  (geogra- 
phisch). 11)  d.  B.  der  Arithmetik  und  .Algebra.  12)  d.  B.  der  Ein- 
leitung in  die  Arzneikunde,  13)  d.  B.  der  Probleme,  14)  d.  B.  der 
Trefflichkeiten  Bagdads.  15)  d.  B.  der  Knebkunst  '),  16)  d.  B.  des 
Mundvorrathes  des  Reisenden,  17)  d.  B.  der  Einleitung  in  die  Musik. 
18)  d.  B.  der  Gesellschafter  und  der  Gesellschaft,  19)  d.  B.  der 
Antworten  Säbit's,  20)  d.  R.  der  weissen  und  schwarzen  und  der 
rothen  und  schwarzen  Karbenmisebung  (Nemesch  we  Kalef),  21)  d.  B. 
der  Zweifelnden  und  des  Pfades  ihres  Glaubens,  22)  d.  B.  des 
Nutzens  der  Berge.  23)  d.  B.  der  Beschreibung  des  Glaubens  der 

')  T h abc h heiaat  die  Koclikunst  und  nicht  de  arte  chcmica,  wie  Catir.  1.  406. 

Qberaetzl. 
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Sabäer,  24)  d.  U.  dass  die  neu  hervor^ebrachten  Dinge  weder  ruhig 
noch  in  Bewegung,  25)  d.  B.  der  Seliaarwache  As  äs,  26)  d.  B. 
der  Polizei,  das  grosse,  27)  d.  B.  der  Sehaarwache  der  Handwerker 
und  der  polizeilichen  Aufsicht  derselben,  das  kleine,  28)  d.  B.  der 
Erquickung  der  Seelen  (ward  nicht  ganz  ausgegeben),  29)  das  grosse 
Buch  der  Musik,  dessgleichen  kein  schöneres  und  erhabeneres  ge- 
schrieben worden,  30)  d.  B.  der  Gleichnisse,  31)  d.  B.  der  Manie- 
ren der  Könige,  32)  d.  B.  des  Sendschreibens  an  die  Wallenden, 
und  den  Uogiuen  der  Menge , 33)  d.  B.  der  Linien  der  Hand, 
34)  d.  B.  der  Kläger  und  des  Weges  ihrer  Meinung ').  Dieser  Ah- 
med Serchasi  ist  weder  mit  Ahmed  Koscir  el-F'ergäni, 
der  schon  oben  vurgekommen,  noch  mit  zwei  anderen,  ihm  gleich- 
zeitigen und  gleichnamigen  Astronomen  zu  verwechseln;  der  eine 
Ahmed  B.  J usu  f,  der  Astronome , Verfasser  des  Buches  der  Ver- 
hältnisse, des  Buches  der  Gestirne  und  eines  Coinmentars  zum 
Seinret  des  Ptolemäos;  der  andere  Ahmed  B.  Ürner  el-Kerä- 
bisi,  Verfasser  eines  Commentars  des  Euklides,  des  Buches 
der  Rechnung  der  Cyklen,  d.  B.  der  Ermahnungen,  d.  B.  der  Mes- 
sung der  Halkat,  d.  B.  der  indischen  Rechnung'). 

2372.  Eba  Seid  el-Balchi,  i.  u.  j.  zsb  (sss), 

Ahmed  B.  Sel^l;  in  den  alten  Wissenschaften  sowohl,  als  in  denen 
der  neueren  viel  bewandert;  er  verfolgte  in  seinem  Werke  die  Me- 
thode der  Philosophen,  denen  er  sich  aus  allen  Philologen  am  meisten 
näherte.  Er  selbst  erzählt  in  einem  seiner  Werke  von  sich:  „Hose in 
All  el-M  erwefüdi  und  sein  Bruder  Ssälül^  jagten  »»r  bei  mir 
um  falschen  Ruhm;  als  ich  aber  mein  Buch  über  die  Disputirkuiist 
und  die  Auslegungen  herausgegeben,  verliessen  sie  mich.  E hü  All 
e 1-Dscheihän  1,  der  Wefir  Nafsr  B.  Ähmed’s,  überhäufte  mich 
mit  Geschenken,  als  ich  aber  mein  Buch  über  die  Schlachtopfer 
geschrieben,  entzog  er  mir  dieselben;  Ho  sein  war  Karmathide, 
Dscheihäin  Dualist,  undEbüfcid  ward  selbst  der  Freigeisterei 
beschuldigt;  doch  sagen  Andere,  dass  ihm  durch  diese  Xaclircde 
Unrecht  geschehen,  indem  er  ein  guter  Moslim gewesen.  Seine  \\  erke: 


*)  ZuMinmengestellt  Aa«  Fih.rinl  and  el-KttflKi«  nach  welchem  liclxten  Caiir.  I.  die 
Liste  verfertigte. 

*)  Filt,ri»l. 

36* 
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1)  d.  B.  der  Religionsgesct/.e,  2)  d.  B.  der  Eintheilungen  der  Wis- 
sensehaüten,  3)  d.  B.  der  Auswahl  der  Lep;ende,  4)  d.  B.  der  Voll- 
kommenheit der  Religion,  5)  das  grosse  Bueh  der  Regierungskunst, 
6)  das  kleine,  7)  d.  B.  der  Trefflichkeit  der  Kunst  des  Sccretärs, 
8)  d.  B.  dessen,  was  den  Köri>ern  zuträglich,  9)  die  Abhandlung  der 
Vertraulichkeit,  10)  d.  B.  der  Namen  Gottes  und  seiner  Eigenschaf- 
ten, 11)  d.  B.  der  Dichtkunst,  12)  d.  B.  der  Trefflichkeit  der  Wis- 
senschaft der  Kunden,  13)  d.  B.  der  Gestalt  und  der  Gestalteten, 
14)  d.  B.  der  Abhandlung  über  die  Gränzen  der  Philosophie,  15)  d.  B. 
der  Namen,  Vornamen  und  Zunamen,  16)  d.  B.  der  Namen  der 
Dihge,  17)  d.  B.  der  Syntax  und  der  Abwandlungslehre,  18)  d.  B. 
des  Wahren  in  der  Astrologie,  19)  d.  B.  der  Widerlegung  der 
Götzendiener,  20)  d.  B.  des  Ueherflusses  (Kädhlet),  21)  d.  B.  der 
mathematischen  Wissenschaften,  22)  d.  B.  der  philosophischen  W’is- 
seiLschafteii , 23)  d.  B.  der  Schlachtopfer  (Kurban  und  Dhabihat), 
24)  d.  B.  der  Vertheidigung  der  Propheten , 25)  d.  B.  des  Korans, 
26)  d.  B.  der  Irreligiösen  und  Religiösen,  27)  d.  B.,  worin  das  Sel- 
tenste von  dem  Seltsamen  des  Korans  gesammelt  ist,  28)  d.  B.  zur 
Behauptung,  dass  die  Sure  el-llamd  (die  erste)  die  Stelle  des  gan- 
zen Korans  vertrete,  29)  die  Antworten  Ebiil-Käsim's  el-I^inani 
an  el-B^äänl,  30)  Seltenheiten  und  besondere  Wissenschaften, 
31)  die  Antworten  an  die  Perser,  32)  die  Auslegung  des  Buches: 
die  Gestalten  des  Himmels  und  der  Welt,  von  Ebül- 
Dschäfer,  dem  Schatzmeister,  33)  d.  B.  der  Antworten  an  Ebii  Ali 
B.  Ehübel^r  B.  el-Mofaffcr,  34)  d.  B.  der  Antworten  an  Ebül-Käsim, 
den  Erzieher,  35)  d.  B.  der  Mafsdare,  36)  d.  B.  der  Fragen  an 
Ebul-fadhI  es-Sul^Heri , 37)  d.  B.  des  Schahspieles , 38)  d.  B.  der 
Trefflichkeiten  Mel^l^ä’s  vor  anderen  üertern,  39)  die  Antwort  auf 
die  Abhandlung  Ebi  Ali  B.  el-Moni  cf-Sijädi,  40)  d.  B.  der  Tränke  der 
Secretäre,  41)  d.  B.  des  Disputs  über  die  Auslegungen,  42)  d.  B. 
der  Sendschreiben  an  seine  Tadler,  43)  die  Abhandlung  zum  Lobe 
des  Papierhändlers. 

2373.  Sabit  Ben  Kora'),  Bc»t.  zss  (ooi). 

der  astronomische  Berechner,  der  Weise  von  Haran,  war  erst  in  sei- 
ner Vaterstadt  ein  W'echsler,  und  ging  dann  nach  Bagdad,  um  dort 

*)  Ebül-IUsan  Sibil  B.  Kora  B.  1I,arän.  nach  .\ndorpn  S«>keriä  B.  Siihil  B.  K iräja  B. 

Ihrähini  B.  K.irajä  B.  Marino»  B.  Malädacliprini. 
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die  Wissenschaften  der  Alten  su  studiren ; er  war  darin , so  wie  in 
der  Aroneikunde,  vorzüglich  aber  in  der  Philosophie  ausg;ezeichnet. 
Er  hinterliess  mehr  als  zwanzig  Werke  über  verschiedene  Wissen- 
schaften, und  brachte  das  von  Honei'n  übersetzte  liuch  des  Euklides 
in  eine  bessere  Form.  Von  seinen  Glaubensgenossen  wegen  seiner 
philosophischen  Lehren  des  Unglaubens  beschuldigt  und  von  der  Ge- 
meinde (der  Sabäer)  ausgeschlossen , begab  er  sieh  nach  l^efr  Tütä, 
wo  er  mit  Mohammed,  dem  Sohne  Müsä’s,  zusaminenkam,  der  von 
Griechenland  nach  Bagd&d  zurüekkehrte.  Mohammed,  seine  Talente 
und  die  Zierlichkeit  seiner  Sprache  bewundernd,  nahm  ihn  nach 
Bagdad,  wo  er  ihn  in  seinem  Hause  bewohnte  und  dann  dem  Chalifen 
vorstellte;  dieser  reihete  ihn  den  Astronomen  ein.  Er  war  i.  J.  221 
(836)  geboren  und  ward  also  siebenundsechzig  Jahre  alt '). 

2374.  Abdolmelik  Ben  Habib  es-Solemi, 

gest.  289  (901), 

gebürtig  aus  Ffifsn  Wath.  Wenn  ilini  vielleicht  der  Hang  eines 
Philosophen  streitig  gemacht  werden  könnte,  wiewohl  seine  Werke 
alle  Zweige  der  Philosophie  umfassen,  so  bleibt  er  docfi  der  grösste 
Vielwisser  und  Vielschreiber  der  Moslimen,  wenn  cs  wahr,  dass  die 
Zahl  seiner  Werke  sieh  über  tausend  und  fünfzig  beläuft.  Darunter 
sieben  ethische,  sieben  homiletische,  fünfzehn  über  die  Geschicht- 
schreiber und  Genealogen  der  Beni  Korelsch,  acht  politische,  acht 
über  die.  Ehe,  sechzig  medicinische,  neunzig  vom  Kriegswesen,  zwei- 
undzwanzig über  die  Legende  des  Propheten,  fünfundzwanzig  über 
die  Gesetze  und  Sitten  der  Araber,  funlünddreissig  astrologische 
und  über  viele  andere  Wissenschaften.  Als  Polygraph  der  erste 
aller  arabischen  Schriftsteller  und  an  eisernem  Fleisse  nur  dem 
C'halkenteros  zu  vergleichen.  Er  war  einer  der  Spanier,  welche  im 
Osten  rci.sten,  dort  den  Mälil^  B.  Anis  hörte  und  zur  Verbreitung  sei- 
ner Lehre  in  Spanien  Vieles  beitnig*). 

2375.  Ibner-Rawendi,  O;'  Rest.  293  (903), 

Ahmed  B.  Jabja  B,  Ishak;  ein  grosser  ungläubiger  Philosoph,  Ver- 
fasser mehrerer  Werke,  welche  alle  die  Grundfesten  der  Hcligion  zu 
untergraben  streben,  als:  die  goldene  Ruthe,  das  Buch  des 

Ibii  Clm]lik,äu,  M.  G.  SUnc'i  a.  T.,  B.  I,  174,  und  Ibn  Ttfriberdi  II,  3.5. 

«)  Ta*.  II.  I;>7. 
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Glanzes,  d.  B.  des  Sollwertes,  d.  B.  des  Smaragds  und 
andere;  im  letzten  sagt  er,  dass  er  in  den  Sprüchen  Ssaiii  B.  E^tem’s 
grössere  Wohlredenheit  gefunden,  als  in  der  so  gepriesenen  Sure 
des  Korans:  Wir  haben  dir  gegeben  den  l^ewser;  die 
Macht,  welche  Propheten  ausübten,  erklärte  er  als  die  Wirkung  zau- 
berischer und  talismanischer  Kräfte,  womit  sic  die  Geister  und  Her- 
zen an  sich  zögen.  Den  Christen  und  Juden  zu  Gefallen  schrieb  er 
Bücher,  in  denen  er  den  Islam  aiigriif,  und  sich  an  den  Ausspruch  des 
Moses  hielt,  dass  kein  Prophet  nach  ihm  kommen  werde.  Im  Buche 
des  Schwertes  grilT  er  den  von  der  unübertrefflichen  Wohlredcn- 
heit  des  Korans  lur  das  Prophetenthum  Mohammcd's  hergeuommeneu 
Beweis  an;  aus  demselben  Grunde  müssten,  sagte  er,  Euklides  und 
Ptolemäos  den  Propheten  zugezäblt  werden,  weil  auch  ihre  Werke 
von  Vielen  bewundert,  von  Niemanden  übertroffen  worden.  Er  starb 
zu  Uahbet  Mälil^  Ben  Thük  im  sechsunddreissigsteii  Jahre  seines 
Alters.  Ueher  das  Jahr  seines  Todes  lauten  die  Angaben  verschie- 
den, indem  Einige,  wie  Abuifcda,  denselben  ins  Jahr  293,  Andere 
ins  Jahr  250,  Andere  ins  Jahr  245  setzen.  Zu  den  letzten  gehört 
der  Verfasser  des  Commentars  der  Verse  des  Tcichifs,  nach  wel- 
chem Ilawendi  nicht  weniger  als  hundert  Bücher  metaphorischen  In- 
halts hinterlassen  haben  soll.  Er  gibt  von  ihm  die  folgenden  Verse: 
Wie  Viele  simi  nicht  huch  Vernünnige, 

Die  sparsam,  In  Mfihsrligkeil  nur  leben; 

Wie  Viele  sind  nicht  tief  Unwissende, 

Und  doch  ist  ihnen  Ueberfliiss  gegeben; 

Diess  ist's,  was  durch  Erstaunen  uns  beirrt, 

Diess  ist's,  wodurch  die  Welt  zuni  Freigeist  wird. 

Die  Anhänger  Käwendi's  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den 
Räwenditen,  welche  schon  anderthalb  Jahrhunderte  vorRäwendi 
in  der  Geschichte  Vorkommen  und  nach  Abulfeda  lur  Anhänger  Ebü 
Moslim’s  erklärt  werden  *).  Mesüdi  gibt  die  Zahl  seiner  Bücher  auf 
hundert  vierzehn  an,  und  sagt,  dass  er  im  vierzigsten  Jahre  seines 
Alters  gestorben;  was  seine  Lehren,  besonders  die  der  Seelenwan- 
derung betrifft,  bezieht  er  sich  auf  sein  grosses  historisches  Werk: 
die  Kunden  der  Zeit.  Ihn  Challil^än  luhrt  das  von  Mesüdi 

*)  Der  TodesU;  KiLwendi’s  i.  J.  293,  nach  der  Geschichte  des  Uicbters  Sebihabeddifi 
Ebud-dein  von  Flama.  Abulf.  ann.  II.  p.  29-i;  Mesüdi  (33K)  Kchm.)  set/l  meinen  Tod 
schon  ins  Jahr  205. 
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anjfefrcbciic  Storbojalir  aber  narb  der  Quelle  des  Hostan  an  und  briiif^ 
über  Rawend,  ein  zu  Kasan  bei  Ifsfahän  gehöriges  Dorf  (jenes 
nicht  zu  vermengen  mit  Räwend  bei  Nischabür,  dieses  mit  Kasehan 
bei  Kum),  sieben  Distichen  Ebii  Temmäm’s  aus  der  Hamüsa  bei  '). 

2376.  Ibnol-Kamudi,  Cel  I.  u.  .1.  300  (912). 

(Ebübel^r);  dieses  afrilianiseben  Weltweisen,  der  unter  dem  Namen  des 
Philosophen  bekannt  war,  erwähnt  Ihn  Äfäri  in  seiner  Ge.schichte 
des  Westens.  Er  ward  vom  Grfinder  der  Dynastie  der  Schn  Ebü  Abdal- 
I a h zum  Aufseher  der  Münze  hestellt,  und  liess  .luf  dieselhcn  die  Worte 
des  Korans : Loh  Gott  dem  Herrn  der  Welten!  prägen *). 

2377.  Ibrahim  Kaweiri,  i >■  j 32»  (»»2). 

(Ebü  Ishak),  lehrte  die  Eogik,  die  unter  ihm  Ebü  Risc.hr  H.  Meta 
(Mathäus)  B.  Jünis  studirte.  Von  seinen  Werken  ist  ein  Coromentar 
der  Kategorien  des  Aristoteles,  ein  anderer  über  das  W'erk  atut 
ein  dritter  über  die  ivaXi«**;  seine  Bücher  sind  aber  wegen  derSchwie- 
rigkeit  und  Unklarheit  seines  Ausdruckes  in  Vergessenheit  gerathen  ’). 

2378.  Ebn  Kafsr  el-Farabi*),  y\  gesl.  339  (980). 

Der  grösste  der  Philosophen  der  Araber  ist  F ä räbi,  welchen  die- 
selben nicht  anders  als  Aristoteles  B.  nennen,  und  welcher  auf  der  von 
e I -1^  i n d i eröffneten  Bahn  als  Eneyklupädiker  und  Theoretiker  der  Musik 
fortschritt;  die  letzte  wird  wegen  der  Berechnung  der  Tonverhältnisse, 
worin  die  Griechen  den  Arabern  mit  glänzendem  Beispiele  vergingen, 
von  den  Arabern  zu  den  mathematischen  und  folglich  zu  den  philoso- 
phischen Wissenschaften  gerechnet;  wiewohl  Für  ;i  b i erst  sechs  Jahre 
nach  dem  dreihundert  dreiunddreissigsten  der  I(idschret,  welches  den 
Gränzpunct  dieses  Zeitraumes  bildet,  gestorben,  so  fällt  doch  seine 
g'anze  licbenszeit  in  das  Ende  des  dritten  und  in  den  Beginn  des 
vierten  Jahrhunderts  der  Hidschret,  und  er  gehört  um  so  mehr  noch 
hierher,  als  er  der  Gipfelpunct  der  arabischen  Philosophie,  welche 
zugleich  mit  der  Mystik  die  höchste  Stufe  erreichte. 

Färäbi  ist  ein  so  grosser  Name  in  der  Geschichte  der  Philosophie 
überhaupt,  und  in  der  der  arabischen  Literatur  insbesondere,  dass  wir 

Ihn  Challik,an,  M.  G.  SUne's  a.  T.,  S.  39,  und  Freitap's  Hamäsa,  S.  398. 

*)  Dozv’a  Ibn  Afäri  I.  S.  148. 

>)  Ibnol-Kofthi. 

*)  Ebü  Na£ar  Mohammed  B.  Mohammed  B.  Tharchan  B.  Ewsalafh  el-Färabi.  Ibn  Chal- 
lik.an,  WQstenfeld  Nr.  716,  und  Abulf.  ann.  II.  457. 
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uns  nicht  hctutct  )^IiuiIm‘ii,  /.wischen  den  uhweichenden  Angaben  sei- 
ner Lehensbeschreiber  uns  ein  Urtheil  zu  erlauben,  sondesn  bloss  die 
Angaben  derselben  (Ibnon-Nedi'm , Ihn  Challil^an,  Ibnol-Kofthi  und 
Ibn  Ebi  Ofsaibije)  neben  einander  stellen  und  auch  die  doppelte  Liste 
seiner  Werke  geben,  wovon  jene  des  Ibn  Ebi  Ufsaibije  das  Doppelte  der 
von  Ibnnl-Kofthi  gegebenen.  F'aräbi,  der  Türke,  der  grosse  Philosoph, 
der  Verfasser  logischer,  musikalischer,  encyklopildiscber  Werke;  der 
zweite  grosse  Philosoph  der  Mn.slimen  (der  dritte  war  Äli  Ibn  Sina,  der 
sich  aus  den  Werken  Eärabi’s,  die  er  überall  anfiihrt.  belehrte).  Er  ver- 
liess  seine  Vaterstadt,  in  welcher  er  erzogen  ward,  und  kam  auf  sei- 
nen Reisen  nach  Bagdad;  nicht  nur  der  türkischen,  sondern  auch 
anderer  Sprachen  kundig,  verlegte  er  sich  zu  Bagdad  aufs  Arabische, 
und  dann  anf  philosophische  Studien.  Damals  las  zu  Bagdad  der 
greise  Philosoph  Ebü-bischr  Meta  (Mathäus)  B.  Junis  einer  grossen 
Anzahl  von  Zuhörern  über  lx)gik  und  dictirte  seinen  Schülern  den 
Commentar  über  siebzig  verschiedene  Bände;  in  seinen  Worten  klar 
und  einfach,  so  dass  er  den  tiefsten  Sinn  mit  den  leichtesten  Worten 
vortrug.  Einige  Gelehrte  sagen,  dass  vorzüglich  ihm  el-Färäb(  glei- 
ches Verdienst  verdanke.  Von  Bagdad  begab  sich  dieser  nach  liarrän, 
wo  Johanna  B.  Chailän.  der  christliche  Philosoph,  Logik  lehrte;  von 
Harran  zurückgekehrt  las  el-Färähi  über  philnsnphischc  Wissenschaf- 
ten, be.sonders  alle  Bücher  des  Aristoteles  ergründende.  Man  sagt, 
dass  man  ein  Exemplar  des  Buches  des  .'\ristoteles  über  die  Seele 
gefunden,  worauf  von  der  Hand  el-Färahi’s  geschrieben  war;  „Ich 
habe  dieses  Buch  zweihundert  Mal  gelesen”;  so  soll  er  auch  gesagt 
haben,  dass  er  das  Buch  «ft  ixoc,d<7eos  (Simää  eth-thabii)  vierzig  Mal 
gelesen,  und  dennoch  nöthig  gefunden,  zur  Lesung  desselben  wieder- 
zukehren. Einem,  der  ihm  sagte:  „du  bist  die  Mutter  des  Aristote- 
les”, antwortete  er : wenn  ich  ihn  verstände,  wäre  ich  der  grösste  sei- 
ner Schüler.  Ebiil-Käsem  Ssäid  B.  Ahmed  B.  Abderrahman  B.  Ss4id 
von  ('.ordova  sagt  in  seinen  Classen  der  Philosophen:  el-Färabi 
(der  Philosoph  der  Muslimen  vorzugsweise)  studirte  die  Logik  unter 
Johanna  B.  Chailän,  der  zu  Bagdad  unter  der  Regierung  des  Chalifen 
el-Moktedir  gestorben.  Er  leitete  alle  Bekenner  des  Islams  zum  wah- 
ren Verständnisse  der  Logik,  indem  er  die  Geheimnisse  derselben 
enthüllte  und  erläuterte,  und  alle  jene  Puncte  berührte,  welche  el- 
K^indi  vernachlässigt  hatte,  und  die  Anwendung  der  Analogie  auf  alle 
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vorkomtncndp  Fälle  lehrte.  Er  umfasste  ilas  g;anze  wissensehaltlich^ 
System  in  seiner  Aufr.ählunf;  und  Bepränzunp  der  Wissen- 
schaften. Ebü  Nafsr  el-Färäbi  machte  sich  zu  Bap;däd  bald  passen 
Namen  und  verfasste  dort  seine  meisten  Werke,  dann  reiste  er  nach 
Damaskus,  ohne  sich  dort  aufzuhaltcn,  und  nach  Aegypten.  Er  selbst 
erzählt  in  seinem  Werke  von  der  Kegierungskunst  (Siäset  ol-mede- 
nijet),  dass  er  zu  Bagdad  Werke  zu  verfassen  begonnen,  und  diesel- 
ben zu  Kairo  vollendet  habe.  Er  ging  dann  von  Aegj'pten  nach  Damas- 
kus, dessen  Herr  damals  Seifeddewlet , der  grosse  Herrscher  der 
Beni  Hamdän;  el-F'äräbi  erschien  vor  ihm  in  türkischer  Tracht,  wel- 
cher er  nie  entsagt  hatte,  und  blieb  stehen.  Seifeddewlet  sagte  ihm : 
Setze  dich ; — Färäbi  fragte : Wie  es  dir  oder  mir  dünkt?  Seifeddewlet 
sagte : nach  deinem  Gutdünken.  Da  drängte  sich  Färäbi  durch  die 
Sebaaren  des  Audienzsaales  bis  zum  Polstersitze  Seifcddcwict’s  vor; 
dieser,  der  mit  seinen  Mamluken  eine  eigene.  Anderen  unverständ- 
liche Sprache  eingefübrt  hatte,  sagte  ihnen  in  selber:  Dieser  Alte  hat 
schlechte  Lebensart,  ich  will  ihn  über  Einiges  fragen,  und  wenn  er 
nicht  genügend  antwortet,  werft  ihn  hinaus.  El-Färäbi  sag^e  in  der- 
selben Sprache:  o Emir,  bedenke  das  Ende  der  Dinge!  Verwundert 
sagte  Seifeddewlet:  du  verstehst  diese  Sprache? — ja,  antwortete 
el-F'äräbi,  ich  bin  in  siebzig  Sprachen  gleich  gut  bewandert.  Er  dispu- 
tirte  dann  mit  allen  in  dieser  Versammlung  gegenwärtigen  Gelehrten, 
bis  er  sie  Alle  zum  Schweigen  brachte  und  allein  sprach.  Scifeddew- 
let  verabschiedete  sie  und  sagte,  als  er  allein  mit  el-Färäbi : Willst  du 
essen?  — el-Färäbi  sagte:  nein;  oder  trinken?  nein;  — oder  hören? 
— ja.  Seifeddewlet  Hess  nun  die  trefflichsten  Tonkünstler  mit  ihren 
Instrumenten  aufspielcn.  Keiner  spielte,  ohne  dass  el-Färäbi  densel- 
ben zu  Rechte  wies , wo  er  gefehlt.  Verstehst  du  denn  auch  diess, 
sagte  Seifeddewlet;  el-Färäbi  zog  aus  einem  Sacke  eine  Laute  her- 
vor, die  er  zusaminensetztc ; er  spielte  fröhliche  Weisen , so  dass 
Alle  laehten,  dann  traurige,  so  dass  Alle  weinten,  dann  cinschläfermle, 
so  dass  Alle  in  Schlaf  versanken,  selbst  die  Thorhüter.  Als  die  ganze 
Versammlung  schlief,  verlicss  er  sie.  Er  soll  der  Erste  das  Instrument 
cl-Kanün  (das  Psaltcrion)  erfunden  und  zusammengesetzt  haben. 
Er  liebte  die  Einsamkeit  und  ging  wenig  mit  Menschen  um;  während 
seines  Aufenthaltes  zu  Damaskus  fand  man  ihn  meistens  am  Zusam- 
menfluss der  Wasser  oder  unter  dicht  verschränkten  Bäumen  in  Giirlen, 

Lit«rHturg«arbichte  der  Araber.  IV.  Bd.  37 
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wo  er  seine  Werke  schrieb.  Er  schrieb  das  Meiste  auf  einr-elnen 
Rlättern  und  nicht  in  Heften;  desshalb  sind  die  meisten  seiner 
Werke  in  Abschnitten  und  Noten,  nicht  immer  vollkommen  zusam- 
menhängend. Er  war  der  enthaltsamste  der  Menschen,  dem  Reich- 
thum oder  Armuth  vollkommen  gleichgültig.  Seifeddewlet  wies  ihm 
aus  dem  Staatsschätze  täglich  nur  vier  Dirhem  an,  auf  die  er  sich 
selbst  beschränkte,  und  die  er  bis  zu  seinem  Tode  bezog.  Seifeddew- 
let  verrichtete  mit  vier  seiner  innigsten  Vertrauten  das  Leichengebet 
über  denselben;  er  hatte  achtzig  Jahre  erreicht,  und  ward,  wenig- 
stens damals,  ausserhalb  des  kleinen  Thores  bestattet.  Meta  B. 
Junis,  der  obenerwähnte  Lehrer  cl-Färäbi's  in  der  Logik,  starb 
zu  Bagdad  unter  der  Regierung  des  Chalifen  er-Radhi  (329  — 340). 
Ihn  ChalliKän  gibt  die  folgenden,  dem  el-Faräbi  zugeschriebenen 
Verse,  deren  Echtheit  er  aber  nicht  verbürgt: 
linnler,  lass  ilie  eitlen  Dinge,  Mach'  (Ile  Walirheit  dir  zur  Hllicht, 

Voll  von  Wundern  ist  die  Erde,  Doch  hier  nn.s'res  Bleihens  nicht. 

Du  erwäge  eins  wie's  andre,  Kürzestes  am  besten  spricht; 

Wir  sind  Nichts  als  bhisse  Unieii,  Mit  dem  einz'gen  Piinct  in  Sicht, 

Uns  rnnfassen  alle  lliinmel.  Die  aufs  rentriim  sind  erpicht 

In  der  Ch  aridet  werden  diese  Verse  dem  Scheich  Mohammed 
B.  AhdoImcIiH  al-Färiki  zugeschrieben,  der  nach  Ämäd  (dem  Ver- 
fasser der  Charidet)  diese  Verse  i.  .1.  .561  (116.5)  sammelte  und 
mehrere  Jahre  hernach  starb.  Die  Vaterstadt  Faräbf’s,  F ä rä  b,  heisst 
heute  Oträr,  und  ist  ober  der  Stadt  Schasch  in  der  Nähe  von 
Balasägün  gelegen;  die  Einwohner  folgen  Alledem  Ritus  Sehäfii; 
sie  heisst  das  innere  F.äräb  zum  Unlersehiede  des  äusseren,  das  in 
Fars  gelegen“).  Seine  Werke:  1)  d.  B.  des  Beweises,  2)  d.  B.  der 
Analogie,  das  kleine,  3)  das  mittlere,  4)  d.  B.  der  Dialektik 
5)  d.  B.  des  grossen  Cumpendiums,  6)  d.  B.  des  kleinen,  7)  d.  B.  der 
Bedingnisse  des  Beweises,  8)  d.  B.  der  Gestirne.  9)  d.  B.  der  Stärke 
der  Seele,  10)  d.  B.  des  Einen  und  der  Einheit,  11)  d.  B.  der  Mei- 
nungen der  Männer  des  vollküinmenen  Staates,  12)  d.  B.  dessen, 
was  der  Philosophie  vorauszusenden,  13)  d.  B.  der  Kategorien. 
14)  d.  B.  von  den  Zwecken  des  Aristoteles,  15)  d.  B.  vom 
(untheilharen)  Theilchen,  16)  d.  B.  der  Vernunft  und  des  duridi 

<)  F 0 m»  fa  ct-lcnafo>  fil-merkcf,  wörtlich:  Was  loU  diesca  gierige  Schniach- 
ten  im  MiUelpuncI  ? 

Ibn  Ciiallih.dn,  Wüslcnfeld  Nr.  716. 
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die  Vernunft  Erkannten,  17)  d.  B.  von  den  angefochtenen  Stellen 
der  Dialektik,  18)  d.  B.  des  f’ommentars  der  Trugschlüsse,  19)  d.  B. 
des  Anhängsels  zur  Eisagoge  des  PorphjTios , 20)  d.  B.  der  Be- 
gränzung  (Aufzählung  der  VVissensehaften),  21)  d.  B.  der  Widerle- 
gung eines  Syntaktikers,  22)  d.  B.  des  widerlegten  Galenus,  23)  d.  B. 
Ober  die  Manieren  der  Disputation  (Dschedel) , 24)  d.  B.  der  Wi- 
derlegung Rawendi’s,  25)  d.  B.  der  vorhandenen  Glückseligkeit. 
26)  d.  B.  des  Gelübdes,  27)  der  Conimentar  des  nr7ic>!,  28)  d.  B. 
des  Commentars  zum  Beweise  des  Aristoteles,  29)  ’d.  B.  des  Com- 
mentars  seiner  Rhetorik,  30)  d.  B.  des  Commentars  der  Trug- 
schlüsse, 31)  d.  B.  des  Commentars  des  Buches  der  Analogie, 
32)  d.  B.  des  Commentars  der  Kategorien,  33)  d.  B.  des  Commen- 
tars <rtsi  tjs/jiTjvia;,  34)  d.  B.  des  Beginnes  der  Rhetorik,  35)  d.  B.  des 
Commentars  rcsoi  ax;.5d«o{,  36)  d.  B.  der  Prolegomenen  vom  vor- 
handenen und  nothwendigen  Wesen,  37)  d.  B.  des  Commentars 
Alexanders  (von  Aphrodisias)  über  die  Seele,  38)  d.  B.  des  Com- 
mentars der  Himmel  und  der  Welt,  39)  d.  B.  des  Commentars  der  Ethik 
des  Aristoteles,  40)  d.  B.  des  Commentars  des  Buches  der  himmlischen 
Phänomene,  41)  d.  B.  der  Buchstaben,  42)  d.  B.  der  menschlichen 
Principien,  43)  d.  B.  der  Widerlegung  des  Räfi,  44)  d.  B.  der 
Metaphysik,  45)  d.  B.  des  Namens  der  Philosophie  und  ihrer  Be- 
schreibung, 46)  d.  B.  der  Uebercinstimmung  des  Plato  und  Aristo- 
teles, 47)  d.  B.  über  die  Dämonen,  48)  d.  B.  über  die  Ursache  des 
Ursprunges  der  Philosophen,  49)  d.  B.  über  die  böheren  Einwirkun- 
gen, 50)  d.  B.  der  mechanischen  Künste,  51)  d.  B.  der  Gesetze, 
52)  d.  B.  der  Regierungskunst,  53)  d.  B.  über  die  ewige  Bewegung 
des  Himmels,  54)  d.  B.  der  Träume,  55)  d.  B.  der  Musik,  56)  d.  B. 
der  Philosophie  des  Plato  und  des  Aristoteles,  57)  d.  B.  der  Wis- 
senschaften, 58)  d.  B.  der  Rhetorik,  59)  d.  B.  der  Sophisten, 
60)  d.  B.  der  Erreichung  ')  der  Glückseligkeit  in  den  geometrischen 
Wissenschaften,  61)  Abschnitte  historischer  Kunden. 

Auf  diese  Biographie  Ibn  Challil^än's  folge  nun  die  Ihn  Ebi  D Isaibije's. 

Aus  der  Stadt  Färäb,  im  Lande  der  Türken,  wo  sein  Vater  ein 
Führer  von  Truppen,  der  aber  ursprünglich  von  persischer  Abkunft; 

*)  Neil  es'ieiidet  heisst  Erreichung  der  GlQckselijfkcitcn  und  nicht  Fclicita- 
tarn  N ilu s,  wie  Cas.  I.  191,  übersetzt ; LeoAfricanus  (in  Hottinger's  B ib li o- 
thecarius  quatripartitus,  pa^.  233;  de  Farabio)  ^iht  auch  hier  das  Sterbe- 
jahr (wie  fast  Überall)  irrig,  3»B  statt  330. 

37  • 
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er  kam  von  Bagdad  und  von  da  nach  Syrien , ein  vollkommener  Phi- 
losoph, ein  trefflicher  Weiser,  der  in  allen  philosophischen  und  ma- 
thematischen Wissenschaften  die  Paijne  davon  tru;;,  sich  von  der 
Welt  mit  Wenigem  begnügte,  und  auch  Arsneikunde  trieb  (wesshalb 
ihn  ('irsafinje  unter  den  Aerzten  aufgenommen).  Die  Araber  nennen 
ihn  mit  Recht  Aristoteles  den  Zweiten,  weil  kein  Araber,  selbst  nicht 
All^indi,  wie  el-Für^i,  dem  Stagyriten,  dem  allumfassenden  Weisen 
gleichgekommen.  Nach  Seifeddin  Ebül-Hasan  Ali  B.  Ali  el-Escdi 
erzählt  Ibn  Ebi'üfsaibyc,  dass  Färäbi  zuerst  Aufseher  eines  Gartens 
zu  Damaskus  gewesen,  und  sich  dabei  nur  mit  Philosophie  beschäf- 
tigte, imd  Anfangs  so  arm  gewesen,  dass  er  nur  bei  der  Lampe  des 
Gartenwächters  studirt,  bis  sein  Ruhm  als  tiefer  Denker  sich  Bahn 
brach  und  er  besonders  von  Sei'fcddewlet,  dem  grossen  Fürsten  der 
Beni  Ilamdän,  ausgezeichnet  ward.  Im  Jahre  338  (952)  reiste  er 
nach  Aegypten,  und  kehrte  im  folgenden  Jahre  nach  Damaskus  zu- 
rück, wo  er  starb.  Seifcddewiet  verrichtete  mit  zwölf  der  Vornehm- 
sten seines  Hofes  das  Leichengebet  über  ihn.  Er  soll  von  diesem 
nicht  mehr  als  vier  Dirhem  des  Tages , womit  er  seinen  Unterhalt 
bestritt,  angenommen  haben;  Wohnung,  Kleidung  und  alles  Andere 
war  ihm  gleichgültig.  Er  soll  zuerst  Richter  gewesen  sein;  als  er  aber 
in  den  Wissenschaften  Fortschritte  machte,  das  Richteramt  aufgege- 
hen  haben.  Er  verstand  vollkommen  die  Musik  und  erreichte  darin 
die  höchste  Vollkommenheit;  er  soll  auch  ein  besonderes  Instrument 
erfunden  haben,  dessen  Töne  die  Leidenschaften  auf  wunderbare  Art 
aufregten.  Färäbi  erklärte  den  Namen  des  Philosophen  ganz  richtig 
aus  dem  Griechischen  als  L i e b h a b c r der  Weisheit;  merkwür- 
diger als  das,  was  er  beim  Ibn  Öfsaiblje  Ober  das  Studium  der  Schrif- 
ten des  Aristoteles  unter  den  Ptolemäern  sagt,  ist  iür  die  Literaturge- 
schichte seine  Angabe  der  ersten  Philosophen  des  Islams,  Schüler 
des  Aristoteles.  Zwei  Männer  hatten  die  ersten  die  Lehre  der  grie- 
chischen Philosopliie  im  Islam  verhrcilet,  der  eine  aus  llarräii,  der 
andere  aus  Merw,  dieser  letzte  hatte  zwei  Schüler  gebildet,  den 
einen  Ibrähi'm  el-Merwefi,  den  anderen  Johanna  B.  Ilaiiän, 
dieser  letzte  bildete  Israil,  Ben  Beschuf,  und  den  Futeri; 
ein  Schüler  des  Merwefer  war  auch  Mctä  (Malhäus)  R.  Jünan. 
Ebü  N'afsr  el-Färäbi  war  ein  Schüler  Johanna  B.  H a i I ä n‘s 
und  las  unter  demselben  während  der  Regierung  des  Chalifen 
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Moktedir  su  Bagdad.  Sein  Zeitgenosse  EbdI-Jusr  Meta  B.  Jünan 
war  älter  als  er;  dieser  starb  unter  der  Regierung  des  Cbalifen 
Kadhi-billah  zwischen  den  Jabren  323  und  329;  er  hatte 
die  Eisagogc  von  einem  Christen,  das  Buch  der  Kategorien  und 
Dolmetschung  unter  einem  gewissen  Rubil,  das  Buch  der  Ana- 
logie unter  Ali  B.  Jahja  el-Merwen  gelesen.  Der  Richter  Ssäid 
B.  Ähmed  B.  Ssaid  sagt  in  seinem  Buche  der  Classen  der 
Völker,  dass  Färäbi  die  Logik  von  Johanna  B.  iiaiiän,  der  zur 
Zeit  Moktedir-billah’s  zu  Bagdad  gestorben,  gelernt,  und  von  ilun 
seine  Ausbildung  erhalten  habe.  Nachdem  er  die  Logik  erschöpft, 
Schrift  er  das  encyklopädische  Werk  der  Begränzung  der  Wissen- 
schaften, dann  das  Buch  des  Zweckes  der  Philosophie  Plato’s  und 
Aristoteles , welches  alle  Frucht  der  Wissenschaft  in  sich  fasst.  Er 
schrieb  dann  über  die  Philosophie  des  Plato  und  des  Aristoteles,  über 
Metaphysik  und  Naturgeschichte,  dann  zwei  Bücher  über  die  Wis- 
senschaft des  Inneren,  die  ihres  Gleichen  nicht  haben,  das  eine  unter 
dem  Titel  der  religiösen  Regierungskunst'),  das  andere  unter 
dem  Titel  des  verdienstvollen  Lebenswandels’);  er  unter- 
schied darin  scharf  zwischen  der  Religion  und  der  Philosophie,  lehrte 
die  verschiedenen  Arten  trefflicher  und  schädlicher  Politik  und  das 
Bedürfniss  des  Staates  in  prophetischen  Gesetzen.  Färäbi  kam  mit 
Ebübel^r  Ibncs-sirädsch  zusammen  und  hörte  von  ihm  die  Gramma- 
tik, Ibnes-sirädsch  von  el-Färäbi  die  Logik.  Er  sagt:  er  habe  vierzig 
Mal  das  Buch  des  Aristoteles  ncpi  äxpoaaioi  gelesen,  und  Kode,  dass 
er  zur  Lesung  desselben  zurückkehren  müsse.  Ihn  Ehi  Ofsaibijc  gibt 
acht  Distichen  desselben.  Seine  Werke;  1)  der  Commentar  zur 
fjiiyuri  des  Ptolemäus,  2)  Commentar  des  Buches  des  Beweises  des 
Aristoteles,  3)  Commentar  des  Buches  der  Rhetorik  des  Aristoteles, 
A)  Commentar  des  zweiten  und  dritten  Buches  der  Dialektik  des 
Aristoteles,  5)  Commentar  des  Buches  der  Trugschlüsse  des  Aristo- 
teles, 6)  Commentar  d.  B.  der  Analogie  des  Aristoteles,  7)  Com- 
mentar  d.  B.  der  Dolmetschung  des  Aristoteles,  in  der  Form  von 
Anhängseln,  8)  d.  B.  der  Prädieamente  des  Aristoteles,  in  ilcr  Form 
von  Anhängseln,  9)  das  grosse  Cnmpendium  der  Logik,  10)  das 
kleine  Compendium  der  Logik  naeh  der  Methode  der  Scholasiker, 

Eli-tiaiet  ed-din^et. 

Ea-iiret  cl>fddhilet. 
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11)  das  mittlere  Compendium  der  Analogie,  12)  d.  B.  der  Ausbrei- 
tung der  Logik,  13)  Commentar  der  Eisagogc  des  Porphjiius. 
14)  Dictate  über  den  Sinn  der  Eisagoge,  15)  das  kleine  Buch  der 
Analogie,  auch  unter  dem  Titel;  Begränzung  der  Sätze  und  Analo- 
gien, 16)  d.  B.  des  Beweises,  17)  d.  B.  der  Dialektik,  18)  d.  B. 
der  aus  dem  achten  Buche  der  Dialektik  herausgerissenen  Sätze, 
1 9)  d.  B.  sophistischer  Gemeinplätze , 20)  d.  B.  des  Erwerbes  der 
V'orhegriffe , welche  die  Oerter  genannt  werden,  welche  eine  Auf- 
lösung des  Wortes  über  die  gemischten  Vorbegriffe  des  \othwen- 
digen,  21)  das  Wort  der  Leere  im  Anfänge  des  Buches  der  Rheto- 
rik, 22)  d.  B.  der  natürlichen  Zuhörung  «xpoiatos  des  ^Äisto- 

teles,  in  Form  von  Anhängseln,  23)  d.  B.  des  Himmels  und  der 
Welt,  in  Form  von  Anhängseln,  24)  d.  B.  der  Meteore  dos  Aristo- 
teles, in  Form  von  Anhängseln,  25)  Commentar  des  Buches  des 
Aphrodisios  über  die  Seele,  in  Form  von  Anhängseln,  26)  Cominen- 
tar  der  Ethik  des  Aristoteles , 27)  d.  B.  der  Gesetze,  28)  d.  B.  der 
Aufzählung  der  Wissenschaften  und  ihrer  Anwendung,  29)  d.  B.  der 
beiden  Philosophen,  des  Plato  und  des  Aristoteles,  30)  d.  B.  des 
guten,  schlechten,  trelTlichen  und  unwissenden  Staates,  des  leitenden 
und  irreführenden.  Er  begann  dieses  Buch  zu  Bagdad  zu  schreiben, 
nahm  cs  i.  J.  330  (944)  mit  sich  nach  Damaskus  und  vollendete  es 
dort  im  folgenden  Jahre,  erst  sechs  Jahre  später  thcilte  er  cs  zu 
Kairo  in  Hauptstücke  und  Abschnitte  ein.  31)  d.  B.  der  Principien 
eines  wohleingcrichteten  Staates,  32)  d.  B.  der  Wörter  und  Buch- 
staben, 33)  das  grosse  Buch  der  Musik,  verfasst  für  den  Wefir  Ebü 
Dchäfer  Mohammed  Ihn  Herchi , 34)  d.  B.  der  Aufzählung  der  Ton- 
fälle, 35)  Compendium  von  Philosophemen,  aus  den  Werken  von 
Philosophen  gezogen , 36)  d.  B.  der  Principien  oder  des  Beginnes, 
37)  d.  B.  der  Widerlegung  des  Galcnus  in  dem,  was  er  von  dem  Worte 
des  Aristoteles  in  Betreff  des  .Aussatzes  missverstanden,  38)  d.  B. 
der  Widerlegung  Ibner-Räwendi's  indenNamen  der  Dialekte,  39)  d.B. 
der  Widerlegung  Jahja's,  des  Grammatikers,  in  dem,  worin  er  dem 
Aristoteles  widersprach,  40)  Widerlegung  des  Räfi  in  der  Wissen- 
schaft des  Göttlichen,  41)  d.  B.  der  Einheit  und  des  Einen,  42)  das 
Wort  über  die  Qualität  und  Quantität,  43)  das  kleine  Buch  der 
Vernunft,  44)  das  grosse  Buch  der  Vernunft , 45)  d.  B.  über 
die  wahre  Bedeutung  des  Wortes  Philosophie,  46)  d.  B.  der  wirklich 
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vorhandenen  Din^e,  welche  ihre  Benennung  ändern,  47)  d.  B.  der 
Bcdingnissc  dos  Beweises , 48)  Commentar  des  ersten  und  (ünflten 
Satzes  des  Euklides,  49)  das  Wort  über  die  Uebereinstimmung 
Plato’s  und  des  Hippokrates,  50)  Abhandlung,  ermtihnende,  über  die 
Ursachen  der  Glückseligkeit,  51)  das  Wort  über  den  untheilbaren 
Theil , 52)  das  Wort  über  die  Philosophie,  ihren  Ursprung,  die  Na- 
nnen  derer,  die  sich  darin  hervorgethan  und  die  ihrer  Schüler,  53)  das 
Wort  über  die  Dschinnen,  54)  das  Wort  über  die  Substanz,  55)  d.  B. 
über  die  Unterstützung  des  Staates,  56)  d.  B.  der  staatlichen  Herr- 
scberregeln,  bekannt  unter  dem  Namen  der  Anfänge  vorhande- 
ner Dinge,  57)  das  Wort  über  die  Religion  und  das  Recht  des  Staa- 
tes, 58)  das  Wort  über  die  Reden  des  Propheten,  womit  er  auf  die 
l^ogik  hinwies,  59)  d.  B.  der  grossen  Rhetorik  (chathäb)  in  zwanzig 
Bänden,  60)  Abhandlung  über  die  Anführung  dos  Heeres,  61)  das 
Wort  über  die  Nahrung  und  das  Schlafen,  62)  d.  B.  über  den  Einfluss 
der  höheren  Einwirkungen , 63)  die  Rede , in  wie.  weit  cs  gut,  sich 
auf  die  Reden  der  Astrologen  zu  verlassen,  64)  d.  B.  der  Abschnitte 
(Aphorismen),  welche  aus  den  Uolleetaneen  herausgenommen,  65)  d.  B. 
der  Listen  und  Gesetze , 66)  das  Wort  der  Träume , 67)  d.  B.  der 
Schrcibkunst,  68)  Commentar  . zum  Buche  des  Beweises  des  Aristo- 
teles, als  Anhängsel  von  Ibräinm  B.  Ädä,  für  seine  Schüler  zu  Haleb, 
geschrieben,  69)  das  Wort  über  die  Wissenschaft  des  Göttlichen, 
70)  Commentar  der  schwierigen  Stellen  des  Buches  der  Kategorien 
des  Aristoteles,  unter  dem  Titel : Anhängsel  der  Randglossen,  71)  das 
Wort  über  die  Glieder  der  Thiere,  72)  Compendium  aller  logischen 
Bücher,  73)  Einleitung  zur  Logik,  74)  d.  B.  der  Vermittlung  zwi- 
schen Aristoteles  und  Chälid,  75)  d.  B.  der  Darstellung  der  Prädi- 
camente  (maküiät),  76)  ein  Wort  über  Poesie  und  Reim,  77)  Com- 
inentar  des  Buehes  des  Aristoteles  vom  Ausdrucke,  in  Form  von 
Anhängseln,  78)  Anhängsel  des  Buches  der  Analogie,  79)  d.  B.  der 
endlichen  und  unendlichen  Kraft,  mit  einem  Anhänge  über  die  Ge- 
stirne, 80)  d.  B.  der  Dinge,  die  von  der  Philosophie  zu  lernen  noth- 
wendig,  81)  Abschnitte  (Aphorismen),  gesammelt  aus  den  Werken 
der  Alten,  82)  d.  B.  über  die  Zwecke  jedes  einzelnen  der  Bücher  des 
Aristoteles,  83)  d.  B.  der  Analogien,  84)  Compendium  des  Buehes 
der  Leitung,  85)  d.  B.  der  Wörter  in  den  politischen  Collectaneen, 
86)  d.  B.  über  die  beständige  Bewegung  des  Himmels,  87)  d.  B. 
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dessen,  das  sich  der  Erzieher  eigen  machen  soll,  88)  d.  B.  der  Löf- 
fel und  Töpfe  und  anderer,  den  Philosophen  nöthigen  Dinge,  89)  das 
Wort  über  das  nothwendige  Dasein  der  Alchymie  und  Widerlegung 
derer,  so  sie  für  unnöthig  erklären,  90)  eine  Rede  über  die  Zwecke 
des  Aristoteles  in  allen  seinen  mit  Buchstaben  bezeiebneten  Büchern, 
und  was  diesem  Zwecke  in  dem  Buche  auf  die  Physik  folgt,  91)  d.B- 
der  dem  Aristoteles  zugeschiebenen  Behauptungen  ohne  Erklärung 
und  ohne  Beweis,  92)  Anhängsel  der  Weisheit,  93)  ein  Wort  als 
Antwort  an  Einen  geschrieben,  der  ihn  um  die  Bedeutung  von  Wie- 
sen, Substanz  und  Natur  gefragt,  94)  d.  B.  der  Collectaneen 
der  Regierungskunst , 95)  Compendium  des  Buches  des  Aristoteles 
über  die  Auslegekunst,  96)  d.  B.  der  Einleitung  in  die  vermuthete 
(wcltmijet)  Geometrie,  ein  Compendium,  97)  d.  B.  der  Quellender 
Streitfragen,  nach  der  Meinung  des  Aristoteles , hundert  sechzig  Fra- 
gen mit  ihren  Antworten,  als  Antwort  auf  drei  und  zwanzig  Fragen, 
98)  d.  B.  der  verschiedenen  einfachen  Dinge , in  welche  die  Sät7,e 
aller  analogischen  Künste  eingctheilt  werden,  99)  Collectaneen  von 
den  Gesetzbüchern  des  Plato,  nach  dessen  Dictaten,  100)  Anhäng- 
sel zum  ersten  Buche  der  dvoXüttxa  des  Aristoteles,  101)  d.  B.  der 
Bedingnisse  der  Augenscheinlichkeit,  102)  Abhandlung  über  die  Sub- 
stanz der  Seele. 
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Meunxchiitc  Clasiie. 

Logiker. 

2.379.  Johanna  Ben  Chaflan,  i.  i.  j.  300  (912). 

der  christlirhe  Philosoph,  lehrte  gegen  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 
der  ((idsehret  l.ogik  7.u  Ilarän,  wo  el-Färäbi  seine  Vorlesungen  he- 
suchte;  er  starh  unter  der  Regierung  des  C'halifen  el-Moktcdir,  der 
V.  J.  295 — 320  regierte. 

2380.  Meta  Ben  Jnnis,  O-  i-  »■  j-  320  (932), 

d.  i.  Mathäus,  der  Sohn  des  Jonas,  der  Christ,  der  Logiker,  mit  dem 
Vornamen  E k ü b e l(  r , war  7.11  Bagdad  ums  Jahr  280  (893)  ein  Lehrer 
des  grossen  Philosophen  Farahi  in  der  Logik.  Ihn  Challil^n  rühmt 
in  der  Lehensbesehreibung  Färahi’s  dessen  Klarheit  und  Deutliehkeit; 
er  dictirte  über  smbr-ig  Bände  logiseher  Commentare.  Im  Jahre  320 
(932),  unter  der  Regierung  des  Chalifen  Rädhi,  hatte  zu  Bagdad 
eine  berühmte  Disputation  zwisehen  ihm  und  dem  Grammatiker  Ebii 
Said  es-vSeiräfi  statt,  in  Gegenwart  cl-Fadhl  Ihnol-Forät’s  (herühmt 
als  Ihn  Dschefähe).  Mohammed  en-Nedim  erwähnt  derselben  in 
seinem  Filtrist.  Er  sagte,  dass  Meta  B.  .liinis  aus  Deirkäni  gebürtig, 
zu  Esehkül  Mermäfi  aufgewarhsen , unter  l^uweiri,  Rüfil, 
Benjamin  Äl{  B.  Ahmed  und  l^ornlh  studirt,  der  grösste 
I.iOgiker  seiner  Zeit  gewesen.  Seine  Werke:  1)  d.  R.  der  Erläute- 
rung dreier  Reden  des  letzten  Buehes  der  Erläuterung  des  Themi- 
stios,  2)  d.  B.  der  l'chertragung  (IJehersetzung) , 3)  d.  B.  des  Be- 
weises, 4)  d.  B.  der  Uehertragung  der  Sophistik,  5)  d.  B.  der  Auf- 
lösung des  Buches  der  Dichter,  fi)  d.  B.  der  Erzeugung  und  des 
Verderhens,  mit  der  Erläuterung  Alexanders,  7)  d.  B.  der  Ueber- 
tragung  der  Beachtung  der  Weisheitssprüche,  8)  d.  B.  der  Aufein- 
anderfolge der  Oerter,  vom  Themistios,  9)  d.  B.  der  Uehertragung 
des  Buches  der  Erläuterung  des  Alexanders,  10)  d.  B.  des  Himmels, 
verbessert  von  Ebü  Sekeriä  el-Jahja  B.  Ääla.  Mathäus  commentirte 

Literaturfeicbicht«  d»r  Araber.  IV.  ßd.  38 
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die  vier  Bücher  der  Logik,  und  auf  dieses  Werk  stützen  sich  alle 
Logiker.  11)  Commentar  der  Eisagoge  von  Porphyrios,  welches  die 
Einführung  in  die  Logik,  12)  d.  B.  des  Anfangs  der  ’AvaXCmxa, 
13)  d.  B.  der  gesetzlichen  Analogien  ’). 

2381.  Jahja  Ben  Ada'),  O;  cf: 

der  Logiker,  welcher  der  grösste  des  vierten  Jahrhunderts  d.  H-, 
wie  Meta,  der  sein  I.ehrer,  im  verflossenen;  nehst  Meta  hörte  er 
auch  den  Färäbi.  Er  war  ein  jakubilischer  Christ.  Ibnon-Nedim  er- 
zählt, dass,  als  er  sich  eines  Tages  auf  dem  Markte  der  Papierver- 
käufer gewundert,  dass  er  zu  viel  ahschreibe,  er  ihm  geantwortet: 
Es  ist  an  die.ser  Zeit , meine  Geduld  zu  bewundern : Zweimal  habe 
ich  den  Commentar  Thaberi’s  abgcschrieben  und  denselben  den  Kö- 
nigen dargebracht,  ausserdem  unzählige  Bücher  der  Scholastiker  — 
ich  schreibe  in  vierundzwanzig  Stunden  hundert  Blätter.  Seine 
eigenen  Werke  sind  Commcntarc  und  Uebersetzungen  wie:  1)  der 
Commentar  der  romxa  des  Aristoteles,  2)  die  Rede  über  die  vier  Dis- 
putationen, 3)  die  Abhandlung  über  das  Abnehmen  der  Philosophie. 
Er  stimmte  der  Meinung  der  Philosophen  bei,  welche  lehren,  dass 
die  Handlungen  Gott  dem  Herrn,  der  Erwerb  aber  derselben  den  Men- 
schen angehöre  ’). 

2382.  Eba  Jahja  el-Herwen,  j?'  I-  u-  J-  330  (941). 

studirte  unter  Ebü  Bischr  Meta  B.  Imrän  die  Philosophie,  doch 
schrieb  er  nicht  arabisch,  sondern  in  seiner  Muttersprache  syrisch 
über  l.ogik,  und  gehört  also  eigentlich  nicht  unter  die  arabischen 
Aerzte  und  Philosophen,  unter  denen  ihn  Ihn  Ebi  Öfsaibije  aufge- 
nommen. 

*)  Ibnol-Koflht. 

(Eliü  Sekeriä)  Jahj«  B.  Ada  B.  Hamid  B.  Sekeriä. 

*)  Fih,ri#t. 
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Kwanzig^iite  Clastse. 

Netaph^siker  (Scholastiker). 

Die  arabische  Metaphysik  (ilm  ol-l^cläm),  d.  i.  die  Wissenschaft 
des  Wortes,  entwickelte  sich  aus  der  Lehre  der  Mutcfilc,  d.  i. 
der  Irrgläubigen,  welche  die  ersten  in  filaubenssachen  die  Vernunft 
zu  Rathe  mgen  und  in  dieser  Hinsicht  den' Philosophen  beigezählt 
werden  können;  erst  zu  Ende  dieses  Zeitraumes  lebten  und  starben 
zwei  Männer,  der  eine  dem  Ritus  Hänefi,  der  andere  dem  Ritus 
Schäfii  angehürig,  welche  die  ungläubige  Metaphysik  in  eine  gläu- 
bige (Scholastik)  umgestalteten , w'clche  ihren  letzten  Grund  nicht 
mehr  in  der  Vernunft,  sündern  im  Koran  und  in  der  Ueberlieferung 
fand,  und  daher  den  Namen  der  Grundwissenschaft  der  Re- 
ligion') erhielt.  In  diesem  Zeiträume  liefen  die  Gränzen  der  irr- 
gläubigen und  rechtgläubigen  Metaphysik  noch  durch  einander,  und 
erst  die  beiden  obenerwähnten  Männer,  der  Hänefite  el-Mäteridi  und 
der  Sehäfiite  c I - E s c h äri,  wurden  die  Gründer  der  moslimischen 
Philosophie  der  Religion;  vor  diesen  beiden  wurden  die  meisten  Metaphy- 
siker zu  den  Irrgläubigen  gerechnet,  und  selbst  el-Eschäri  wardreis- 
sig  oder  vierzig  Jahre  lang  Motefde,  bis  er  sich  durch  eine  Erschei- 
nung des  Propheten  zum  rechtgläubigen  Scholastiker  bekehrte  *). 

2383.  Bischr  Ben  Merisi,  g«t  21  s (ssj). 

der  hänefitische  Rechtsgelchrtc,  der  Scholastiker,  ein  Freigelassener 
Seid’s,  des  Sohnes  CImttab's ; studirtc  die  Rechtsgelchrsamkcit  unter 
dem  Richter  Ebü  Jüsuf  el-Häncfi.  Er  lehrte,  dass  der  Koran  erschaf- 
fen und  gehörte  der  Ketzersecte  der  Mordschi  an;  seine  Anhänger 
erhielten  von  ihm  den  Namen  der  M c r i s e , er  lehrte,  dass  die  Anbe- 
tung der  Sonne  und  des  Mondes  nicht  wirklicher  Unglauben,  sondern 

')  ilm  ort41eddin. 

*)  Ebuieh&ir’t,  d.  i.  Twcfaköpiifade's  p'roMe  Encyklopidie,  in  der  llandBchrift  der  llof- 
bibliolhek,  Dl.  115,  Kehrseite. 

5A  • 
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nur  ein  Zeichen  desselben.  Sein  Vater  soll  ein  jüdischer  Goldschmied 
7.U  I^üfa  gewesen  sein.  Den  Namen  Merisi  hatte  er  vom  Dorfe  Meris 
in  Aegj’ptcn.  Der  Wefir  Ebü  Säd  erwähnt  desselben  in  seinem  Werke 
l^itäbon-netef  weth-tharef.  Den  Ihn  Challi^an  versicherten 
.'Vegypter,  dass  Meris  der  Name  von  Negern  sei,  die  zwischen  Nu- 
bien und  Syrien  wohnen,  und  dass  der  kalte  Wind,  der  im  Winter 
von  dorther  wehe,  desshalb  Mensi  heisse;  auch  hiess  zu  Bagdad  eine 
zwischen  den  beiden  Canälen  Dedscbädsch  und  Befefin  gelegene 
Strasse  Mens;  so  heisst  auch  zu  Bagdad  eine  Art  flacher,  von  But- 
ter und  Datteln  gekneteter  Kuchen  '). 

2384.  Ibn  Seid*),  gest.  307  (919). 

von  Wä.sith,  ein  berühmter  Scholastiker,  Verfasser  des  Buches  I m ä- 
met  (der  Imämsehaft)  und  eines  Werkes  über  die  Unerreiebbarkeit 
des  Korans  im  Style.  Auf  den  berühmten  Grammatiker  Nifteweih 
machte  er  das  folgende  Epigramm: 

Wen  es  freuet,  Schurken  nicht  zu  sehen, 

Mfige  nie  zum  Nifteweih  gehen! 

Mög'  ihn  Gott  mit  dem  verbrennen. 

Wie  sie  ihn  zur  llälflc  nennen  >j. 

Und  die  and're  llälfle  sei 
Ueber  ihn  das  Wehgeschrei 

2385.  Ebol-Abbas,  jjI  I.  u.  J.  320  (932), 

ein  Schüler  Wäsithi’s.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Mangels, 
2)  d.  B.  des  Willens  der  Beschreibung  des  Wesens  ^). 

2386.  Eba  Haschim,  gest.  321  (933), 

(Ebü  I^äschim)  Äbdes-selam  B.  .Mohammed  el-HaJä,  welcher  im 
J.  314  (926)  nach  Bagdad  kam;  ein  höchst  geistreicher,  scharfsinni- 
ger Gelehrter,  Verfasser  der  folgenden  Werke : 1)  des  grossen  Buches 
des  Tranks,  2)  des  grossen  Buches  der  Pforte,  8)  des  kleinen  Buches 
der  Pforte,  4)  d.  B.  der  Menschen,  5)  d.  B.  der  Vergeltung,  6)  d.  B. 
der  Hurissagen,  7)  d.  B.  des  Widerspruches  gegen  Aristoteles,  in 
Betreff  des  Entstehens  und  des  Verderbens  der  Dinge,  8)  d.  B.  der 

*)  Ibn  Cballik.in,  M.  G.  Slane's  a.  T.  I,  S.  133,  and  Abnlfeda  annalea  11,  169. 

Ebü  .-VbdäIIah  Mohammed  Ibn  Seid  Ibn  Äli  el-Hosemi. 

*)  Ni  ft,  die  Naplita,  die  erste  H&lfte  de.H  Namens  Nifteweih. 

*)  Weih,  Weh,  die  andere  Hslfte- 
Fih.riat, 
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Naturen  und  der  Widerspruch  derer,  welche  dawider  gelehrt,  9)  d.  B. 
des  heiligen  Kampfes  ’). 

2387.  IbD  KorneibO,  O;'  I.  u.  J.  330  (941), 

der  Secretär,  berühmt  unter  dem  Namen  des  Sohnes  des  kleinen 
Blumenkolües ; ein  Metaphysiker,  der  aber  den  Pfad  der  Naturphi- 
losophen verfolgte;  er  war  in  den  alten  Naturwissenschaften  sehr 
gelehrt.  Er  schrieb:  1)  eine  Widerlegung  Säbit  B.  Kora’s,  des 
Sfitzes  nämlich,  den  dieser  aufgestcllt  von  der  Nothwendigkeit  der 
Ruhe  zwischen  zwei  gleichförmigen  Bewegungen ; 2)  Rede  über  die 
Gattungen  und  Arten  ’). 

2388.  Ebol-Hasan  el-Eschari*),  geat.  330  (941), 

der  Abkömmling  im  zehnten  Gliedc  des  Prophetengenossen,  dessen 
Ungeschicklichkeit  in  den  Verhandlungen  mit  Moäwije  die  Haupt- 
ursachc  der  Entthronung  Äli’s  gewesen.  Er  ist  der  Gründer  der 
orthodoxen  Lehre  der  Eschäri,  welche  der  Sunna  folgen  und  nach 
welchem  sein*  Schüler  el-Eschärijc  heissen.  Der  Name  Eschäri, 
welchen  schon  sein  Vorfahr  im  zehnten  Gliede  trug,  heisst  der 
Haarige,  und  soll  jenem,  weil  er  so  reichen  Haarboden  hatte,  bei- 
gelcgt  worden  sein.  Er  starb  achtzig  oder  neunzig  Jahre  alt  zu  Bag- 
dad, und  liegt  in  der  Vorstadt  K^erch,  am  Tliorc  Bafsra's,  begraben. 
Ein  Schüler  Dschobbäji’s , des  grossen  Möterditenhauptes , hing  er 
selbst  dieser  Lehre  dreissig  Jahre  lang  an , bis  ihm  der  Prophet 
erschien,  und  ihn  eines  Besseren  belehrte.  Der  Iläfif  Ebül-Käsem  B, 
Äsäkir  schrieb  einen  ganzen  Band  zu  dessen  Lob.  Seine  Bekehrung 
von  der  Lehre  der  Motefile  geschah  öffentlich  von  der  Kanzel  in 
der  Moschee  Bafsra’s,  indem  er  sich  laut  von  der  Lehre,  dass  der 
Koran  erschaffen  sei,  lossagte.  Er  war  heiteren  aufgeweckten  Sinnes. 
Seine  Werke  sind:  1)  d.  B.  der  Strahlung  (Lemi),  2)  das  bündige 
(el-Miidschif),  3)  d.  B.  der  Erläuterung  des  Beweises,  4)  d.  B.  der 
Erklärung  der  Grundfeste  des  Glaubens  (Scholastik),  5)  d.  B.  der 
Erläuterung  und  die  Umständlichkeit  in  der  Widerlegung  der  Anhänger 

•)  Fährst  ^ 

*)  £b6  Ahmed  el-Hoiein  B.  Ebü-Hoiem  Ishak  B.  Ibrahim  B.  Seid. 

*)  Ibn  £bi  ölMibije,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  BI.  136. 

£bül-Hasan  Ali  B.  IsnutU  B.  Ebi  Bischr  B.  Uhak  B.  Salim  B.  Isnuül  B.  Abdallah  B. 
Müsa  Ibn  Delal  B,  £bi  Bordet  Aämir  B.  Ebi  Musä  B.  Abdallah  B.  Kais  el-Eschäri. 
Ibn  Tagriberdi  U,  Bl.  70,  Kehrseite, 
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des  Irrthumes  und  der  Unlauterkeit,  welches  wider  alle  Arten  von 
Irrlehrer  und  Ketzer,  wider  die  Freigeister  (Molähide),  die  Schisma- 
tiker (Motcfilc),  die  Ketzer  (Rewäfidhe),  die  Dschebmijc  und  Chawä- 
ridsch  (Ausreisser)  und  andere  Neuerer  in  Religionssachen  gerichtet 
ist,  in  Allem  fünfzig  vcrscliicdcue  Werke.  Sein  Grab  ist  zu  Bagdad 
in  der  Strasse  der  Zellen  (Meschrä  ef-fewajä) , in  der  Nähe  eines 
Bades  und  einer  Moschee,  links  auf  dem  Wege  vom  Markte  zum 
Tigris.  Er  lebte  vom  Ertrage  eines  Grundstückes,  welches  sein  Ahn- 
herr Bcläl  B.  Ebi  Bordet  als  Wakf  aufgerichtet  hatte,  und  das  ihm 
täglich  siebzehn  Dirhem  trug  '). 

Abuifcda  *) , der  sich  über  Gelehrte  insgemein  sehr  kurz  fasst, 
verbreitet  sich  Ober  den  Streit  E^chäri's,  der  lange  Zeit  selbst  den 
Meinungen  der  Motefilc  anhing,  mit  dem  Scctenhanpte  derselben, 
Dschobbäj  [,  der  sein  Stiefvater,  Ober  die  NoÜiwcndigkcit,  in  wel- 
cher sich  Gott  befinde,  immer  das  Beste  zu  wählen.  Er  blieb  der 
Sieger  in  diesem  Streite  und  gründete  auf  diesen  Sieg  den  Vorzug 
seiner  Secte,  nicht  nur  Ober  die  der  Mötenie,  sondern  ^ueb  über  die 
anderen  sunnitischen , hierdurch  brachte  er  die  letzten,  und  besonders 
die  Hanbclitcn  so  sehr  wider  sich  auf,  dass  sic  ihn  für  einen  Ungläubi- 
gen hielten  und  die  Vergiessung  seines  Blutes  für  rechtmässig  erklärten. 

2389.  Hohammed  el-Materidi’),  333  (944). 

Wie  el-Eschäri  der  Fahnenträger  der  moslimischen  Scholastiker 
des  Ritus  Schäfn,  so  ist  Materidi  der  der  muslimischen  .Metaphy- 
siker des  Ritus  Hänefi,  welcher  die  WissenschaR  des  Wortes,  d.  i. 
die  Metaphysik,  auf  den  Koran  und  die  Ucberlieferung  gründete.  Seine 
Werke  sind:  1)  d.  B.  der  Einswerdung  (mit  Gott)  *) , 2)  d.  B.  der 
Reden  ‘),  3)  d.  B.  der  Auslegungen  des  Korans  ‘) , 4)  d.  B.  der 

*)  tbn  ChaUik,än,  M.  G.  Slane't  a.  T.  1,  451.  Ihn  Schoh,bet  in  den  Cluaen  der  Schnfti 
ond  Ebül-Chair  in  der  HandechrUl  der  Hofbibliotbek,  Bl.  115,  Kehrseite.  HotUnger 
in  •einem  BibliothecArine  quatripartitus  sagt  von  ihm,  pag.  S49:  l»te 
Esciari  fnit  maximnt  Philoiophue,  •eenndum  opinionem  Arialo* 
tclisj  poatea  effeetna  eat  Catholicua  aecundum  legem,  qui  non  ao« 
lom  fuit  Theologua,  verum  etian  Eaciaruorum  opinionia  caput  et 

« Princepa. 

‘)  Abnlfedae  annalea  11,  MO  — 422. 

Ebu  Manfaur  Mohammed  B.  Mohammed  B.  Mahmud- el-Materidi. 

*)  K,itäb  et-tewhid. 

')  K,itäb  el-makaläL 

K.itab  tewilät  eUKoran. 
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Widerlegung  dcr  'Mütcrile,  der  Karinathen  und  der  Rewälidli '),  5)  d.  B. 
der  Gründung  der  Gebote  auf  die  Grundfesten  der  Rechtsgelehrsam- 
kcit  *),  6)  d.  B.  der  Polemik  über  die  Grundfesten  oder  Grundsätze 
der  Rechtsgclehrsamkeit  ’J ; er  starb  zu  Semerkand.  Aus  den  Titeln 
dieser  Bücher  erhellet  schon , dass  zugleich  mit  der  moslimischen 
Scholastik  auch  die  Polemik  (Ilm  nl-Dschcdel),  von  welcher  früher 
keine  Rede  in  der  Literatur  des  Islams,  ins  Leben  trat. 

2390.  Ibrahim  Ben  Mohammed  Beo  Ajasch,  ^ o- 

(Ebü  Ishak),  der  Motefile;  Verfasser:  1)  des  Buches  des  Mangels, 

2)  d.  B.  Ihn  Ebi  Bischters  über  die  Erläuterung  des  Beweises*). 

2391.  Hasan  Ben  Ejnb,  o;  o-- 

der  Scholastiker,  hintcriiess  ein  an  seinen  Bruder  Äli  B.  Ejüb  gerich- 
tetes Buch  zur  Widerlegung  der  Christen  geschrieben  und  zur  Erhär- 
tung des  Prophetenthums  Mohammcd’s  ’). 

2392.  Jahja  Ben  Kamil, 

war  zuerst  einer  der  Genossen  Bischr  el-Mensi’s  und  der  Lehre  der 
Mordschlje  zugethan,  schlug  aber  hernach  zu  der  Sectc  der  Ih.^dhije 
über.  Er  schrieb:  1)  das  Buch  der  Fragen,  über  welche  er  mit 
Dschäfer  B.  Harb  disputirt;  das  Buch  ist  unter  dem  Namen  des 
erhabenen  (cl-dschelilet)  bekannt,  2)  d.  B.  des  Erschafienen, 

3)  d.  B.  der  Einheitslehre  und  der  Widerlegung  der  Goliät,  d.  i. 
der  die  Verehrung  Äll's  bis  zur  Abgötterei  IJebertreibenden  und  der 
Neueren  *). 


*)  K.itab  fir-redd  älel-Mötellle  wel-KarAmilha  wei'-Rewälidh. 
K^täb  mehaf  each-Bcheräii  fi  ofsul  el-fikli. 

K,itäb  el-dachedl  fi  ofauli  fikh. 

*)  Fih^^st 


Ebenda. 
')  Ebenda, 
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Einundzwanzig^site  Classe. 

Ethiker  and  Politiker. 

23D.‘J.  Ibrahim  Ben  el-Abbas,  >>  ,^1;:' 

(Ebü  Ishak),  ist  Mnliammol,  der  Sohn  Ssal’s,  der  Secrctär,  Redner 
und  Dichter.  Er  maclite  eine  Sammluni^  von  Schreihen  des  riialifcn. 
Ehü  Tcmmäm  saptc  von  ihm,  dass  er  den  Dichtern  kein  Brot  über- 
lasse. Er  hinterlicss:  1)  ein  Buck  der  Sendschreiben,  2)  das  g^sse 
Buch  des  Hofes,  3)  d.  B.  des  Königs,  4)  d.  B.  der  Wohlgerüchc  ’). 

2394.  Ibnol-Bathah, 

erzählte  nach  Hasan  B.  Meimün.  Er  ist  der  Erste,  weicherein  Buch 
des  Staates , des  Hofes  und  der  Regierung  schrieb.  Seine  Werke: 
1 ) das  Buch  der  Genealogien  , 2)  d.  B.  der  arabischen  Zünfte 
(Efchad),  3)  d.  B.  der  arabischen  Häuser,  Ansiedelungen,  4)  d.  B. 
der  Widerlegung  Ebü  üheidet's  in  seinem  Dibadsch , 5)  d.  B.  der 
Genealogien  der  Beni  Efd , 6)  d.  B.  der  Mordstätte  Seid’s  des  Soh- 
nes Ali’s,  7)  d.  B.  des  Hofes  (Dewiet)*). 

2395.  Selemeweih  Ben  Ssalih’),  j-, 

aus  dem  Stamme  der  Beni  Leis,  hinterliess,  wie  Ihn  Bathah,  ein  Buch 
des  Hofes,  in  welchem  er  eine  Menge  von  Genealogien  benützte  *). 

2396.  EI-Rawendi, 

hatte  seinen  Beinamen,  der  Räwendische,  weil  er  viel  milden 
Anhängern  dieser  Secte,  welche  nach  dem  Philosophen  Räwendi  be- 
nannt ward,  umging,  denen  er  über  Hof  und  Regierung  Unterricht 
erthcilte.  Er  hinterliess  das  Buch  des  Hofes,  beiläufig  zwei  hundert 
Blätter  stark  ’). 

*)  Fih.rUt. 

Ebenda. 

')  Ebü  Abdallah  Moharained  B.  Sailih. 

*)  Fih/ial. 

Mesüdi.  338. 
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2397.  Obeidallah  el-Mothi, 

half  dem  Ahmed  el-Mokewi  in  der  Compilation  seines  politischen 
Werkes  in  hundert  Hauptstöcken  oder  aus  hundert  Quellen , wofür 
ihm  Halbem  II.  eine  Stelle  im  Staatsrathe  (Meschwir)  gah  '). 

2398.  Ihn  Daib, 

der  gelehrte  Richter , der  Vorsteher  des  Staatsrathes  Hähern ’s  II.,  in 
dessen  Hause  sich  schon  unter  Äbderrahman's  III.  Regierung  gelehrte 
Männer,  wie  Ihn  Äfshägh,  Mohammed  B.  Moäwije  el-Koreschi,  der 
Weftr  Ihn  Säid  Mesleme  B.  Käsim  und  Andere  zu  literarischen  Unter- 
haltungen versammelten  *). 

2399.  Ibn  Dschafer  el-Charaithi’), 

gest.  328  (939), 

Verfasser  des  ethischen  Werkes:  MeI(ärimol-achlak,  d.  i.  Vor- 
trefflichkeiten der  Eigenschaften,  starh  zu  Äskalon  *). 

In  diese  Classe  könnten  wohl  auch  alle  Verfasser  von  Büchern 
über  die  Grundsteuer  (Charädsch)  gesetzt  werden,  deren  vorzüg- 
lichster, Kidäme  B.  Dschäfer,  unter  den  Philologen  erscheinen  wird. 


*)  Conde  I,  92. 

*)  Conde  1.  92  and  81. 

*)  Ebubek.r  Mohammed  Ebu  Dachkfer  eUCharaithi. 

*)  M.  G.  Slano  in  Ibn  CbalHk.an'e  Ueberselzuog  B.  I,  S.  323,  nach  Sehebi '•  Geichichie. 


LlUratorgeeehicbte  der  Araber.  IV.  Bd. 
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Kweiiindzwanzig^ste  Classe. 

lyfaUiematiker  und  Arlüimetiker. 

2400.  El-Antaki, 

das  ist  der  Antiochier,  beigenannt  el-Modschtebi,  d.  i.  der  zwi- 
schen einer  grossen  Anzahl  Auswählende,  schrieb : l)cin  grosses  Buch 
von  Disputationen  über  die  indische  Rechnung,  2)  d.  B.  des  Rechnens 
auf  der  Tafel  ohne  Etwas  auszulöschen , 3)  den  Comtnentar  der 
Arithmetik,  4)  die  Auflösung  der  Theoreme  der  Bücher  des  Euklides, 
5)  d.  B.  über  die  kubischen  Körper,  nach  Quadraturen  berechnet  ’). 

2401.  Abdolhamid  Ebalfadhl^, 

schrieb:  1)  den  Sammler  der  Rechenkunst  in  sechs  Büchern,  2)  d.  B. 
der  Wahrzeichen , 3)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Rechenkunde  und 
der  Eigenschallen  der  Zahlen  ’). 

2402.  Ebn  Kamil'), 

der  Rechner  aus  Aeg)’ptcn,  schrieb;  1)  das  Buch  des  Landbaues, 
2)  den  Schlüssel  des  Landbaues,  3)  d.  B.  der  Algebra,  4)  d.  B.  des 
Pressenden  (Äifsir),  5)  d.  B.  der  Vögel,  6)  d.  B.  der  Versammlung 
und  Zerstreuung,  7)  d.  B.  der  Regel  de  tri  (Chabäjä),  8)  d.  B.  der 
Messkunst,  9)  d.  B.  des  Genügenden 

2403.  Ebn  Jasaf  el-Hafsifsi,  wju.( y y\ 

Jäküb,  der  Sohn  Mohammed’s,  des  Rechners,  schrieb:  1)  d.  B.  der 
Algebra,  2)  d.  B.  der  Testamente,  3)  d.  B.  der  Verdoppelungen  der 
Fehler  des  Schahspieles,  4)  d.  B.  des  Sammlers,  5)  d.  B.  der  Jahre, 


*)  Fih,riit. 

*)  B.  Wmi  B.  Turik  eUHateli.  mit  dem  Vornamen  .Mohammed. 
«)  Fih^öat;  IbnoUKorthi. 

*)  Schodfcbut  B.  Ealem  B.  Mohammed  B.  Schodackaa. 

*)  Fih,riat ; Ibnol-Koflhi. 
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6)  den  Sammler  der  Sammler,  7)  d.  B.  der  Chineser  (detri),  8)  d.  B. 
der  Cyklenrechnimg '). 

!^04.  Ahmed  Ben  Mohammed, 

der  Rechner,  verfaaste  I)  für  Mohammed  B.  Müsä  ein  Buch  über  den 
Nil,  2)  d.  B.  der  Einleitung  in  die  Sternkunde,  3)  d.  B.  der  Addition 
und  Division  *). 

2405.  El-Ifstachri, 

Verfasser  eines  arithmetischen  Sammlers,  und  eines  Commentars  zur 
Algebra  Ebü  K^il’s  ’). 

2406.  Er-Rafi, 

(Ebü  Jüsuf)  Jaküb  B.  Mohammed.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der 
Sammler  in  der  Rechenkunst,  2)  d.  B.  der  Rechnung  Taht,  3)  d.  B. 
der  Rechnung  der  Chinesen,  4)  d.  B.  der  zwei  Drittel  *). 

2407.  Sinan  Ben  el-Feth, 

aus  Harrän,  ein  vorzüglicher  Rechenmeister,  schrieb:  1)  d.  B.  der 
indischen  Rechnung,  2)  d.  B.  der  Sammlung  und  Trennung  (Addition 
und  Division),  3)  einen  Commentar  darüber,  4)  d.  B.  der  Testamente, 
5)  d.  B.  der  Würfel,  6)  einen  Commentar  der  Algebra  Chüi- 
refmi’s  *). 

2408.  Mohammed  Ben  Ledde,  o; 

der  Rechner,  aus  Ifsfahan;  Verfasser  eines  Sammlers  der  Rechen- 
kunde *). 

2409.  Mohammed  Ben  Jahja  Ben  Ektem, 

der  Richter,  Verfasser  des  Buches  der  Streitfragen  der  Zahlen  ’). 

2410.  El-Mekki*),  p 

der  Grammatiker,  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Quadraturen  *). 

*)  Fih/iit;  Can.  1,  M6«  nach  Ibnol-Kofthi. 

•)  Pil^riaL 
X)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

’)  Fih,riat ; Caairiaa  I.  437,  nach  lbnol*KofUii. 

*)  Fib/iat ; Cai.  1,  433,  nach  IbnoKKofthi  Mohammed  B.  Lore. 

^ Fih.riüt;  Caa.  I,  433,  nach  Ibnol-Kofthi. 

*)  Dachafer  B.  All  B.  Mohammed. 

•)  Fib,rwt. 

39* 
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2AW,  Mohammed  Ben  Abdallah,  juc  j^iiL  i.  j.  272  (sss). 

B.  Sima  an,  d.  i.  Simon,  der  Diener  des  Astronomen  Ebu  Mä- 
scher, der  sich  im  Umgänge  mit  ihm  aushildcte  und  selbst  Schrift- 
steller war '). 

^12.  Ebn  Berfet,  ijjj  yl  gest.  298  (910), 
der  Rechner  von  Bagdad,  entzifferte  alle  Heimlichkeiten  der  Rechen- 
kunst, und  hintcriiess  mehrere  Werke  der  Forschungen  darüber*). 

2413.  Mohammed  eMeisi,  ^ 1.  u.  j.  300  (912), 

der  Sohn  des  berühmten  Ueberliefercrs  Jahja  B.  Jahja  el-Leisl,  ein 
Zeitgenosse  Sahnün's,  den  er  in  Afrika  hörte,  hinterliess  verschiedene 
Werke  über  Rechtsgelehrsamkcit.  Da  sein  Vater  im  dritten  Jahrhun- 
dert der  Blidschret  lehte , so  ist  der  Tod  seines  Sohnes,  des  Mathe- 
matikers, wohl  nicht  weiter  als  in  den  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts 
hinauszusetzen  *). 


*)  Ibnol'Koflbi. 

*)  Cm.  S.  40H,  nach  Ibnol-Koflht. 
*)  Gayangua  I,  l&O  and  430. 
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Dreiundzwanzig;ste  Classe. 

Astronomen. 

^414.  Eba  AU  Jahja,  ^ Je  gest.  217  (832), 
der  Astronom ; der  Name  seines  Vaters  ist  Ebu  Manfsur  Aban  Häsis 
B.  Uoreid  B.  I^d  B.  Mel^r  Häsis  B.  Jefdedschird.  Sein  Sohn  Jahja 
war  ein  Freigelassener  Mämun’s,  der  zuerst  bei  dem  Wefir  FadhI, 
dem  Sohne  Sel^l’s,  als  Astronom  in  Diensten  stand.  Nach  dem  Sturze 
Faähl's  nahm  ihn  Mdmün  zu  sich,  vor  dem  er  das  Bekenntniss  des 
Islam’s  ablegte;  er  starb  auf  dem  Zuge  Mainiin’s  nach  Tarsus,  und 
ward  zu  Häleb  in  den  Gräbern  der  Korelschiten  bestattet.  Er  hatte 
vier  Söhne:  Mohammed,  All,  Süd  und  Hasan,  welche  mit  dem  Vater 
eine  gelehrte  Familie  von  Astronomen  bildeten , in  der  sich  die  Wis- 
senschaft vererbte,  so  wie  es  solche  Familien  von  Aerzten,  Philoso- 
phen, Mathematikern,  Stylisten,  Rechtsgclchrten  und  sogar  von  Dich- 
tem gegeben,  wie  in  Europa  die  Bernouilli  als  Mathematiker,  die 
Jussleu  als  Botaniker,  die  Siebold  als  Aerzte. 

2415.  Mohammed,  2416.  Ahmed,  2417.  Hasan, 

die  drei  Söhne  Musä  B.  Schal^ir's.  Mohammed,  der  berühmteste  dersel- 
ben, starb  i.  J.  259  (872),  er  war  ein  Tausendkünstler,  welchen  die 
Taschenspielerkünste  der  Beni  Müsä  zugeschrieben  werden;  seine 
beiden  anderen  Brüder  hiessen  Ahmed  und  el- Hasan.  Sie  sandten 
Leute  nach  allen  Gegenden  des  weiten  arabischen  Reiches  aus,  um 
alte  Bücher  zu  kaufen,  und  zogen  Uebersetzer  derselben  von  den 
fernsten  Gegenden  an  sich.  Die  Wissenschaften  und  Künste,  die  sie 
am  meisten  trieben,  waren : Philosophie,  Geometrie,  Mechanik,  Musik 
und  Sternkunde.  Sie  hinterliessen  ein  Buch  über  die  Künste'), 

*)  Dieses  berQhnitcste  aller  diesen  Titel  fahrenden  BQcher  findet  sich  in  Hadschi 
ChalCa  nicht,  wiewohl  er  ein  halbes  Dutzend  anderer,  nJUnlich  ausser  dem  des  Ari* 
•toteles,  die  Amru  Ishak  esch-Scheihani's,  Ihn  Koteibi  ed'Doineweri's,  Ibnol-Arabi  s 
Ebi  Snleiman  el'DschuTdschani's  and  Mohammed  B.  el-Hasan'a  anffihrt;  bei  PlQ* 
gel  Nr.  10079. 
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welches  Ihn  Challik^  sah,  und  als  ein  ungemein  lehrreiches  preiset ; 
es  hat  nur  einen  Band.  Ihnen  gebfihrt  im  Islam  die  erste  Messung 
eines  Grades  des  Meridians.  Mämün  hatte  in  alten  BGchem  gefun- 
den, dass  der  Umfang  der  ganzen  Erde  vierundzwanzig  tausend 
Miglien,  deren  drei  eine  Farasange  machen,  also  in  Allem  acht  tausend 
Farasangen.  ^arün  fragte  die  Söhne  Schal^ir’s,  oh  es  damit  seine 
Richtigkeit  habe,  und  trug  ihnen  auf,  die  Wahrheit  durch  eigene  Ver- 
messung zu  bestätigen.  Sie  vollzogen  dieselbe  in  der  Ebene  von 
Sindschar,  und  fanden,  dass  die  360  Grade  der  Ekliptik  in  die  zwölf 
Himmelszeicbcn  eingetheilt , für  jedes  Himmelszeicben  dreissig 
Grade , jeder  Grad  66'/i  Miglien,  das  ist  vierundzwanzig  tausend 
Miglien  oder  acht  tausend  Farasangen  gebe.  Sie  fanden  in  ihrer 
Berechnung,  dass  der  Polarpol  von  seiner  Höhe  um  einen  Grad  ver- 
mindert worden  sei.  Nachdem  die  Söhne  Schalti'r's  dem  Chalifen  Von 
dieser  Uebereinstimmung  des  alten  Grades  des  Meridians  mit  der 
neuen  Messung  Bericht  erstattet  hatten,  befahl  er  ihnen,  dieselbe 
Messung  in  der  Ebene  von  l^üfa  zu  unternehmen ; die  beiden  Rech- 
nungen stimmten  vollkommen  überein  Ähmed  hinterliess  einen 
Sohn  Namens  Mottal^er,  welcher  ein  wenig  in  der  Philologie  be- 
wandert, einer  der  Gesellschafter  des  Chalifen  Mötadhid.  Ihre  Werke 
sind;  1)  das  Buch  Kars  tun’),  2)  d.  B.  der  Wunderkünste*),  von 
Ahmed,  3)  d.  B.  der  Cylinder  *) , von  Hasan,  4)  d.  B.  von  der  ersten 
Bewegung  des  Himmels  *),  von  Mohammed,  5)  d.  B.  der  Kegelschnitte 
des  Apollonios *),  von  Mohammed,  6)  d.  B.  von  der  durch  Galenus 
erklärten  geometrischen  Figur  ’) , 7)  d.  B.  von  der  Mechanik  *), 
8)  d.  B.  von  den  ersten  Ursachen*),  von  Ähmed,  dem  Bruder  Mo- 
hammed's,  9)  d.  B.  der  Beschreibung  der  Stellung  der  Kugel  der 
neun  Himmel '*),  von  Ähmed,  10)  d.  B.  der  Auflösung  des  von  Ahmed 
B.  Müsä  dem  Sind  B.  All  aufgegebenen  Problems  "),  11)  d.  B.  des 

‘)  Ibn  ChaUik,üi,  Wftstenfeld  Nr.  76. 

*)  K^tib  el-Kurstun. 

*)  K,iUb  fagel. 

*)  K,itib  escb'ScheM  cl*modewwir  el-mosthatbil. 

K,itib  herek,etil-e0ik,  el-nU. 

*)  K,iUb  maehHitbit  Abalonioa. 

Seitab  each-acbekj  el*hendeai  elled  begene  Dichalinda  emiib^. 

*)  Kjtib  el-dacherr  el^eakiL 

*)  K,iUb  fi  ewwelil-ilel. 

**)  K.iUb  fi  wadhi  korret  täaiktol-efläk,. 

K^Ub  eUroeaelet  elkah.ä  Äbmed  B.  Musi  ala  Sind  Ben  Ali. 
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Raumes  der  Erdkugel  '),  12)  d.  B.  der  Dreitheilung  des  rechten 

Winkels  •)■ 

Mohammed,  der.  gelehrteste  der  drei  Brüder,  hatte  ein  jähr- 
liches Einkommen  von  vierzigtausend,  sein  Bruder  Ähmed,  welcher 
der  grösste  Mechaniker,  von  siehzigtausend  Ducaten,  Hasan  lag  zu 
Hause  still  geometrischen  Studien  ob,  wo  er  Nichts  als  die  Elemente 
des  Eoklides  studirtc,  und  in  der  Einsamkeit  seiner  Studien  Probleme 
auskochte,  an  die  Niemand  vor  ihm  gedacht,  wie  die  Dreitheilung 
des  rechten  Winkels,  und  wie  zwei  Linien  zwischen  zwei 
Parallelen  verhältnissmässig  zu  ziehen  ’). 

2418.  Fadhl  Ben  Hatim  en-NeiriO*), 

lebte  zwischen  den  Jahren  270 — 280, 

aus  der  Stadt  N e i r i f in  Fars  gebürtig ; einer  der  ersten  Gelehrten 
in  der  Kunde  der  Gestirne  und  der  Bewegungen  der  Himmel ; seine 
Werke  haben  grossen  Ruf,  sie  sind:  1)  das  Buch  des  Commentars 
der  luyi^,  2)  Commentar  des  Euklides,  3)  grosse  astronomische 
Tafeln,  nach  der  Methode  der  Tafeln  Sindhind,  deren  Namen  aus 
dem  indischen  Siddhanta,  welches  absolute  Weisheit  bedeutet, 
verstümmelt  ist,  4)  die  kleinen  astronomischen  Tafeln,  5)  d.  B.  der 
Anweisung,  die  Kibla  zu  finden  ‘) , 6)  Commentar  über  die  vier 
Bücher  des  Ptolemäus , 7)  d.  R.  der  ungünstigen  Ereignisse  (ur  den 
Chalifen  Motadbid'),  8)  d.  B.  der  Instrumente,  mit  denen  die 
Entfernungen  der  Dinge  bestimmt  werden 

2419.  Dschafer  Ben  Hohammed  Elm  Hascher, 

j-l«.  gest.  272  (885), 

bekannt  in  Europa  als  Albumazares,  aus  Balch;  einer  der  berühm- 
testen Astronomen  und  Astrologen,  war  dem  Wein  ergeben ; auf  Befehl 
des  Chalifen  Mosteain-billah  mit  Schlägen  gezüchtigt,  weil  er  Etwas 
getroffen  (in  seiner  V'orhersagung).  Ebü  Mäscher  sagte  hierauf: 

*)  K,itib  iDesifelit*k,orret. 

*)  Kjtib  Kiimet  er-f&wijet  bi  •elaset  aksam  nolesawijct. 

*)  IbnoUKoflhi  und  CaBiriuB  I.  4t9. 

*)  Nicht  Maar  ifi,  wie  bei  GrUee  610  dnreh  Druckfehler. 

Daa  heiBBt  Sem  toi  «Kiblet  und  nicht  wie  CaeiriaB  aberaeUt:  de  oppoeito 
coeli  tractu»  Cae.  I.  4SI. 

*)  So  und  nicht  über  Imperatoria  Motadbadi  inacriptua. 

Ihn  Jdnia  erwihnt  deaaelben  bei  Caaa.  60,  64,  und  Ibnol-Kofthi  und  Fih.rist. 
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weil  ich  getroflen , hat  mich  die  Strafe  getroffen.  Seine  Werke  sind : 
1)  das  Buch  der  Gebote  der  Astrologie,  2)  d.  B.  der  Naturen,  3)  d.  B. 
der  Tausende,  4)  d.  B.  der  grossen  Einleitung,  5)  d.  B.  der  Ster- 
nenvereine,  6)  d.  B.  der  Reiche  und  Nationen,  7)  d.  B.  der  unvor- 
gesehenen Begebenheiten  der  Natur  oder  des  Staates  '),  8)  d.  B.  der 
Himmelsstriche,  9)  d.  B.  der  Traumauslegungskunde  (?)  (F^eil&dsch), 
an  Ebül-Bafiar  gerichtet,  10)  d.  B.  der  Reden  über  die  Natur- 
reiche (Mewälid) , 11)  d.  B.  der  Aneedoten , 12)  d.  B.  der  Ueber- 
tragungen  (Metamorphosen)  der  Natureraeugnisse , 13)  d.  B.  der 
grossen  astronomischen  Tafeln , 1 4)  das  kleine  Buch  der  astronomi- 
schen Tafeln,  worin  die  Vereine  des  Saturns  und  Jupiter  von  der  Zeit 
der  Sündlluth  her  berechnet  sind , 1 5)  d.  B.  der  kleinen  Einleitung, 
16)  die  Tafeln  der  Tausender*),  17)  d.  B.  des  Wechsels  der  Natur- 
erzeugnisse, unvollendet,  18)  d.  B.  der  Figur  des  Himmels,  19)  d.  B. 
der  astrologischen  Wahlen,  20)  d.  B.  der  astrologischen  Wahlen  nach 
den  Häusern  des  Mondes,  21)  d.  B.  der  Naturen,  das  grosse,  22)  d.  B. 
der  zwei  Theilc  (des  guten  und  des  bösen  Looses)  und  des  Lebens 
der  Reiche,  23)  d.  B.  der  Annäherung  der  beiden  bösen  Gestirne 
(Mars  und  Saturnus)  im  Hause  des  Krebses,  24)  d.  B.  der  Gestalten 
der  Planeten  und  der  darauf  gegründeten  Aussprüche,  25)  d.  B.  der 
Temperamente,  26)  d.  B.  der  Regengestime,  27)  d.  B.  der  Streit- 
fragen, 28)  d.  B.  der  Erhärtung  der  Astronomie,  29)  das  vollkom- 
mene und  umfassende  Buch,  unvollendet,  30)  d.  B.  der  Kunden  des- 
sen, was  über  die  Naturgegenstände  ge’sagt  worden,  31)  d.  B.  der 
Grundsätze,  gewidmet  dem  Ebül-Ünbos  *),  32)  d.  B.  der  Traumaus- 
legungen, 33)  d.  ß.  der  Abschnitte  in  den  (Hei  lädschat?),  34)  das 
kleine  Buch  der  Naturereignisse,  in  zwei  Reden,  35)  die  Tafeln  der 
Vereinigungen  und  Verhinderungen  der  Vereinigungen,  36)  d.  B.  der 
Zeiten  nach  den  zwölf  Zeichen  des  Thierkreises,  37)  d.  B.  der  Loose, 
Speisen  und  Kleider,  38)  d.  B.  der  Naturen  der  I.,änder,  39)  d.  B. 
der  Winde  und  Regen*).  Dass  er  der  Astronom  Mahm  üd's  gewesen, 
wie  Herbelot  sagt , ist  unmöglich,  wenn  Ibnol-Kofthi's  Angabe  wahr, 


*)  Melihim  lind  unvorhergesehene  grosse  Nsturbegebenbeiten  der  politisehen  Revo* 
lation,  diese  übersetzt  Css.  I.  352  abermsls  mit  de  snnis  climsetericis. 
*)Sidscbol  Hefarit,  diese  übersetzt  C4sirins  ta h nl ae  de  anonae  inopia. 
’)  Dem  Astronomen  dieses  Namens,  dafür  übersetzt  Cas.  über  leo  dictas. 

Cas.  I,  562,  nach  Ibnol-Koflhi;  Ibn  Challik,än  M.  0.  Slane's  a.  T.  I,  165. 
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dass  er  erst  in  seinem  siebenundvierzigsten  Jahre  (er  starb  hundert- 
jährig zu  Wäsith)  sich  auf  das  Studium  der  Astronomie  verlegt 
habe.  Ihn  Challi^an  erzählt  von  ihm  die  bei  Hcrbelot  gegebene  Anec- 
dote  von  einem  Menschen,  der  auf  einem  ehernen,  in  ein  Becken  von 
Blut  gestellten  Mörser  sass,  was  Ebü  Mäscher  aus  der  Stellung  der 
Gestirne  errathen  haben  soll ; er  hatte  sich  zuerst  auf  Ueberlieferung 
verlegt,  dann  den  el-I^ndi  gehört,  ward  von  den  gemeinen  Leu- 
ten als  Philosoph  geschimpft,  von  Mostäin  mit  Stoekstreichen 
bestraft,  weil  Etwas,  das  er  vorausgesagt,  nicht  zu  gehöriger  Zeit 
cingetroffen  '). 

2420.  Abdallah  Ben  el-Amadschnr,  xc 

1.  u.  J.  272  (885), 

(Ebül-Käsim),  ein  Abkömmling  der  Pharaonen,  der  Sclave  des  Astro- 
nomen Ebü  Mäscher.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Mundvor- 
rathes  des  Reisenden,  2)  die  unter  dem  Namen  Chälifs  bekannten 
astronomischen  Tafeln,  3)  die  unter  dem  Namen  Mofejirct*),  4)die 
Tafeln  Sindhind  oder  Memaret’),  .'S)  die  Tafeln  des  Mars 
nach  der  persischen  Methode. 

2421.  Ali  eMedschur  et-Torki,  i u.  j.  272  (88S), 

(Ebül-Iiasan),  bcohachtele  mit  seinem  gleichnamigen  Bruder;  Verfas- 
ser der  astronomischen  Tafeln  Bediäa,  d.  i.  die  wundcrseltcnen  *). 

2422.  Abdallah  Ihn  Hesrnr,  Juc  1.  u.  J.  272  (88S), 

der  Christ,  der  lange  ein  Zeitgenosse  Ebü  Mäschcr’s,  verfasste: 
1)  das  Buch  der  Strahlenwerfung,  2)  d.  B.  der  jährlichen  Ueber- 
tragungen  der  Naturreiche,  3)  d.  B.  der  jährlichen  Uebertragungen 
der  Welt  *)• 

■)  Ibnot-Koflhi. 

*)  So  in  der  Geschichte  der  Philosophen IbnoNKofthis  nach  der  schOnen  Handschrift  der 
Ho0)ibliothek,  bei  Casirius  Moseneret,  im  Pih^sl  M eme  r re  t . keine  von  die* 
aen  drei  Lesearten  heisst,  wie  Casirius  Qbersetzt,  Zonae  cinctae. 

*)  Im  Fih.rist  folgen  die  Tafeln  Sindhind  und  M o j a n e s , die  bier  fehlen,  und  wofür 
im  Ibnol-Koflhi  Merich,  d.  i.  Mars  steht. 

Casirius  I,  p.  ISO,  138,  168. 

Casirius  OberseUt:  de  annis  climatericis,  aber  Senij  ist  nicht  der  Plu* 
ral  von  Senet,  sondern  das  Adjectiv;  cs  sind  hierunter  wahrscheinlicher  die 
j&hrlichen  Veränderungen  der  Hünxnelskörper  und  Naturreiche  gemeint  Cas.  I,  403, 
nach  Ibnoi*KoAhi. 

Litsrstar^escbichte  der  Araber.  IV.  Bd.  40 
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2423.  El-Ala  Ben  Ssaid,  Rest.  272  (sss). 

(Ebü  Isä),  aus  Bagdad,  ein  Astronom,  welchen  Müwalfak  einsperren 
Hess;  er  hatte  beim  Eintritt  in  den  Kerker  seinen  Freunden  vorher- 
gesagt, dass  er  in  dreizehn  Tagen  seine  Freiheit  wieder  erhalten 
würde ; am  dreizehnten  Tage  ward  er  als  Leiche  herausgetragen '). 

2424.  Hohammed,  1.  u.  .1.  272  (8815). 

Mohammed,  mit  dem  Talente  eines  Redners  begabt,  hinterliess  meh- 
rere Werke,  worunter  die  Kunden  derDichter;  er  war  auch  des  Gesanges 
kundig.  Er  hing  sich  zuerst  an  Älf  B.  Jahja  B.  Mohammed  B.  Ishak 
B.  Ibrahim  el-Mofsähi  und  dann  an  Feth  B.  Chäkän,  (ur  den  er  einen 
Schatz  der  Weisheit,  d.  i.  eine  Bihliotlick,  einrichtete  aus  sei- 
nen eigenen  Büchern  und  anderen,  die  F'eth  hatte  abschreiben  lassen; 
er  starb  unter  der  Regierung  Motemid’s,  und  ward  zu  Sorremenräi 
begraben.  Er  hatte  acht  Söhne:  Ähmed,  Ebü  Isa,  Obeidallah,  Ebül- 
Käsim , Jahja , Ebü  Ahmed,  Harun,  Ebü  Abdäilah,  von  denen  Härün 
viele  Bücher  schrieb. 

2423.  £bn  Hasan  Ali,  y'  gc»'-  27S  (888), 

der  zweite  Sohn  Jahja’s.  Sein  Vater  war  der  Vertraute  Motewel^l^irs ’) 
und  nach  ihm  der  vier  Chalifen  seiner  Nachfolger;  er  genoss,  wie 
kein  Anderer,  des  innigsten  Vertrauens,  und  war  daher  das  Ohr,  in 
welches  Alle  ihre  Geheimni.sse  niedcrlcgten.  Seine  Werke:  1)  das 
Buch  der  alten  Dichter  und  der  neueren  des  Islams,  in  welchem  er 
auf  die  Autorität  Mohammed  B.  Seläm's  und  Mohammed  B.  Ömer 
ed-Dschordscbäni's  und  Anderer  erzählte,  2)  die  Kunden  Ishak  B. 
Ibrälum’s,  3)  d.  B.  des  Kochs. 

2426.  Aü  Ben  Jahja  ’),  gest.  275  (888), 

der  Astronom,  ein  gehomer  Perser,  zugleich  ein  Schöngeist  und 
Dichter,  Vertrauter  der  Chalifen  von  Motcwel^l^il  bis  Motemid,  denen 
er  Gedichte  vortrug  *). 


*)  Ibn  Tagribcrdi  II.  Bl.  20,  Kehrseite. 

*)  Der  Name  ist  andeallich,  kann  aber  nicht  Wäsik  sein,  der  neun  Jahre  vor  der  Ge- 
burt Jabja’s  starb. 

>)  B.  Ebi  Manfsür  (Ebdl  Hasan). 

Um  Tagriberdi  II,  22. 
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^4^7.  Ibn  Ebi  Haje,  *f-  jj'  C;;'  I.  u.  J.  295  (908), 
der  Astronom  von  Bagdad,  der  Schüler  von  D s c h e f r B.  el-Mok- 
tefl,  der  selbst  Astronom. 

2428.  Jahja  Ben  Ali,  Je-  O“.  ^ gcsi.  300  (912), 

(Ebü  Ahmed),  der  Sohn  Ali  B.  Jahja  B.  Ebi  Manfsür’s,  ward  i.  J.  241 
(855)  geboren ; ein  Vertrauter  Müwaffak’s.  Er  war  ein  Metaphysiker, 
welcher  der  Sccte  der  Mötcniitcn  angehörte,  über  die  er  zahlreiche 
Werke  hinterliess,  und  Versammlungen  derselben  bei  sich  veranstal- 
tete. Von  ihm  ist  das  Buch  des  Offenbaren  in  den  Kunden  der  Dich- 
ter, welche  beiden  Höfen,  d.  i.  sowohl  den  Chalifen  der  Bern  Ömeijc, 
als  denen  der  Beni  Abbas  angeboren.  Er  beginnt  mit  Jeschar,  Ibn 
I^edern,  Ferebih,  Ihn  Miadi , Ishak  B.  Ibrahim,  Ebi  I^effän,  Jcfid, 
Ibncth-Thascrijc,  bis  auf  Merwän  B.  Ebi  HalTsä,  er  vollendete  dieses 
Werk  nicht;  sein  Sohn  Ebül-Hasan  B.  Jahja  legte  die  letzte  Hand 
daran,  in  der  Absicht,  seinen  Vater  für  den  Dichter  der  Dichter  zu 
erklären.  Er  schrieb  auch  die  Kunden  von  Abäd,  Doläme,  Wä- 
lih>  Ibnol-Habbäb,  Jahja  B.  Sijäd,  Mothi  B.  tjäs,  Ebü 
All  el-Bääir  (Bafsir?). 

2429.  EI-Mekfnf,  j.  300  (912), 

el-Molähim  el-Mifsri,  hat  seinen  Namen  von  Käbil  el-Molahim,  d.  i. 
dem  Vorhersager  politischer  Kevolutionen,  von  welchem  er  abstammte. 
Er  sagte  künftige  Begebenheiten  vorher  und  meistens  glücklich;  el- 
Hasan  Ibn  Rafii,  der  Secretär,  erzählt:  er  habe  sich  auf  einer  der 
Strassen  der  Hauptstadt  Aegyptens  vor  dem  Einzuge  Ahmed  Ihn 
Thaülün’s  befunden,  wo  in  den  Strassen  viele  Leute  versammelt 
waren ; mit  ihm  sass  in  einem  Laden  der  junge  Mekfüf,  der  seine 
Abkunft  auf  Käbil  cl-Molähim  zurückführte,  und  dass  er,  von  einem 
Manne  gefragt , was  seine  Bücher  sagten , die  Herrschaft  Ahmed  Ibn 
Thaülün’s  und  seines  Sohnes  mit  der  genauen  Zeitbestimmung  von 
vierzig  Jahren  vorhergesagt '). 

2430.  Eba  Dand,  JjIj  starb  V.  d.  J.  300  (912), 
der  Jude  aus  Iräl^,  glücklich  in  Auslegung  der  Bedeutungen  der  Gestirne 
undVorhersagung  der  Begebenheiten,  ein  Begründer  der  Astrologie’). 

*)  IbnoUKoflhi. 

*)  Cafiiriua  nach  IbnoNKufthi. 
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2431.  Mohammed  el-Adami'),  i.  u.  j.  soo  (9i2). 

Verfasser  einer  von  seinem  Schüler  el-Käsim  B.  Mohammed  B. 
I^iseham  el-Medami  erst  nach  seinem  Tode  bekannt  g;ewordenen  Ta- 
fel, unter  dem  Titel:  Reihe  der  Perlen.  Dieses  Werk  umfasst 
die  Grundsätze  der  Astronomie,  die  Berechnung  der  Beweg^ungen  der 
Gestirne  nach  der  Lehre  des  Sindhind.  Ssäid  Ihnol-Hasan,  der 
Richter  von  Toledo,  gibt  demselben  trelfliehcs  Zeugniss  *). 

2432.  Bedrol  Himar,  gesl.  310  (922), 

das  ist  der  Vollmond  des  Esels,  der  Astronom  Motadhid’s,  der  zuerst 
von  Ahmed  Ihn  Tbaülün  als  Staatssccretär  verwendet,  dann  von 
Choinareweih  nach  Damaskus  gesendet  worden,  um  dort  die  Karma- 
then  zu  bekämpfen,  dann  als  Statthalter  von  Ifsfahän  angestellt  war, 
und  in  Fars  starb ; ein  tapferer  und  wissenschaftlicher  Mann,  Gönner 
der  Gelehrten;  nach  dessen  Tod  verlieh  der  Chalife  Moktedir  die 
Stelle  dessen  Sohne  Mohammed 

2433.  Jahja  Ihn  Jahja,  o;'  gcsi.  310  (927). 

bekannt  als  Ibnol-Minet,  einer  der  Bewohner  Cordova’s;  der 
Richter  Ssäid  B.  Ahmed  B.  Ssäid  sagt  in  seinem  Buche  der  Bezeich- 
nungen der  Classcn  der  Völker,  dass  er  der  Astronomie  und  Arith- 
metik eben  so  kundig  als  der  Arzneikunde , sich  auch  in  der  Geome- 
trie, Prosodie  und  Poetik,  Ueherlieferung  und  Polemik  ausgezeichnet 
habe.  Seiner  Seele  nach  war  er  ein  Schismatiker  (Motefile).  Er 
reiste  nach  dem  Orient  und  starb  nach  seiner  Rückkehr*). 

2434.  Bettani  el-Hasib“),  gcsi.  an  (929), 

ursprünglich  aus  Harrän,  wohnte  zu  Rakka,  ist  der  unter  dem  Namen 
AIBategnius  in  Europa  bekannte  grosse  Astronom,  der  Verfasser 
der  sabäischen  Sterntafeln.  Er  begann  seine  Beobachtungen  i.  J.  264 
(877)  und  setzte  dieselben  bis  ins  Jahr  306  (918)  fort;  die  Fix- 
sterne beobachtete  er  aber  nur  bis  ins  Jahr  299  (911).  Er  starb  bei 
seiner  Rückkehr  von  Bagdad  zu  Kafsrol-hadhr.  Seine  Werke  sind: 

*)  Mohammed  Ebül-HoBein  Ihn  Hamid  lbnol>Adami. 

*)  Cuiriua  1.  p.  430,  nach  Ibnol-Koflhi- 
*)  Ibn  Tagriberdi  11,  Bl.  5ö,  Kehrseite. 

Iba  Ebi  Öfsaibjje,  Handachrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  106. 

*)  Ebu  Abddllah  Mohammed  B.  Dachäblr  B.  Sinan  eUHarraoL  Caa.  I,  343,  nach  Ibnol* 
Koflhi. 
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1)  seine  Tafeln,  wovon  eine  doppelte  Ausgabe  besteht,  die  erste  und 
die  zweite , welche  die  bessere , 2)  d.  B.  des  Aufganges  der  Häuser 
des  Tbierkreises , 3)  eine  Abhandlung  über  die  Vereinigungen  (der 
Gestirne),  4)  d.  B.,  worin  vier  Viertel  des  Himmels  beschrieben  wer- 
den, 5)  die  Abhandlung  zur  Bewährung  des  Werthes  der  Gestirn- 
vereine, 6)  der  Commcntar  der  vier  Bücher  des  Ptolemäus.  Sein  Name 
schreibt  sich  sowohl  el-Batini,  als  el-Bcttani,  nach  dem  Districte 
von  Harrän,  woher  er  gebürtig.  Hadhr  ist  die  alte  Stadt  in  der  Wüste 
zwischen  dem  Tigris  und  Euphrat  (das  ;^arpa  des  Dio  Cassius), 
deren  Fürst  Säthirün  von  Ärdescbir  B.  Bäbek,  dem  ersten  Könige 
der  Ssassaniden,  belagert  und  getödtet  ward.  Nach  Anderen  soll  der 
Belagerer  dieser  berühmten  Stadt ')  der  persische  Herrscher  Schabiir 
Sülel^f  (der  Sieger  über  Valerianus)  gewesen  sein.  — Der  Dichter 
Ebü  Däüd  el-ijädi,  dessen  Name  Dschcrijet  B.  Hadschädsch,  sagte 
auf  diese  Begebenheit: 

Ich  seh'  den  Tud,  der  zieht  von  Hadhr  her, 

Gen  den,  der  es  beherrschet,  Säthirün, 

Zu  Boden  hat  geschmettert  ihn  die  Zeit, 

Die  lang  ihn  liess  auf  weichen  Polstern  nih’n. 

Der  Dichter  Ädä  B.  Seid  cl-ibadi  erwähnt  dieser  Stadt  auch  im 
folgenden  Distichon : 

Dem  Bruder  lladhr's  wird  die  Kunde  nur 
Wenn  ihn  erreicht  der  Tigris  und  Chabür. 

Säthirün  war  ein  allgemeiner  Name  der  Könige  dieser  Stadt, 
der  letzte  hiess  eigentlich  Ssäisen,  was  der  Name  eines  Idols,  das 
den  Königen  im  Kriege  vorgetragen  ward.  Säthirün's  Tochter  hiess 
Nädhiret,  durch  deren  Liebe  Ardeschir  nach  vierjähriger  Belage- 
rung In  die  Stadt  gelassen  ward  *).  El-Bcttani  bestimmte  in  sei- 
nem, Ins  Lateinische  übersetztem  Werke’)  die  Bewegung  des  grössten 

*)  Eine  amiUDdliche  De«ehreibaaf  der  merkwQrdigeo  Hainen,  deren  viereckige  Form 
an  das  himmliache  Jerasalem  erinnert,  im  Joornal  der  g^eofraphischen  GetellacbaA 
von  England. 

*)  Ibn  CbaUik>n,  WQilenfeld  Nr.  719. 

*)  Mahometis  Aibatanü  de  scientia  etellarum  (de  numeria  stellaram 
et  motibus)  Uber,  enm  aliquod  additlonibua  Joannis  Regiomon- 
tani  ex  Bibi.  Vaticana  tranacriptas(lat  vert  Plato  Tiburtinus,  ed. 
Bernardinua  Ugnlottos.  Bonon  1645  4.)  Diess  ist  die  x weite  .Ausgabe  des 
ein  Jahrhundert  frfther  (1537)  xu  NQrnberg  durch  Plato  von  Tivoli  berausgegebe> 
nen  Werkes:  Mahometis  Albatenii  de  scientia  stellarum  Uber  cum 
aliquod  additionibas  Joannis  Regiomontani  ex  Bibliotheca  Va> 
ticana  transcriptus.  S.  auch  Grisse’s  Lehrbach  der  Literirgeschichte  I,  511, 
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EntTernangspunetes  der  Sonne  von  der  Erde,  seit  den  Zeiten  des 
Ptolemäus  die  Bewegung  der  Sterne,  die  er  auf  einen  Grad  binnen 
siebzig  Jahren,  die  Länge  des  ersten  Sternes,  des  Widders,  18°  2'  und 
die  Schiefe  der  Ekliptik  auf  23°  35'  festsetzte. 

2435.  Ebn  Said,  y}  u.  j.  320  (932), 

der  Oheim  Ebul-Wefa  el-Bufdsehäni’s.  Er  war  der  Kunde  der  Vor- 
zeit, der  Arithmetik  und  Geometrie  mächtig  und  schrieb  ein  cncyklo- 
pädisches  Werk,  welches  den  Titel  führt:  die  Oriente  der  Wis- 
schaften,  für  die  Lernenden,  in  beiläufig  sechshundert  Blättern'). 

2436.  El  Chaijath, 

(Ebü  Äli)  Jahja  B.  Gdiib , nach  Einigen  Ismail  B.  Mohammed , ein 
Schüler  Maschallah's,  schrieb:  1)  das  Buch  der  Einleitung,  2)  d.  B. 
der  Streitfragen,  3)  d.  B.  der  Bedeutungen,  4)  d.  B.  der  Höfe, 
5)  d.  B.  der  Naturreiche,  6)  d.  B.  der  Uebertragung  der  Jahre  des 
Natun'eiches,  7)  d.  B.  der  Instrumente,  verfasst  für  Jahja  B.  Chalid, 
8)  d.  B.  der  Goldruthe,  9)  d.  B.  der  Uebertragungen  der  Welt, 
10)  d.  B.  der  Aneedoten  *). 

2437.  Ibn  Ebi  Rafii, 

(Ebül'Hasan),  der  Astronom,  schrieb  das  Buch  des  Unterschieds  der 
Oriente  ’). 

2438.  Ebnbekr*),  ^.y} 

Sohn  des  Vorhergehenden,  ein  trefflicher  Astronom.  Seine  Werke: 
1)  das  Buch  des  Nilmasses  (Mikjäs),  2)  d.  B.  der  Naturreiche, 
3)  d.  B.  des  Verfahrens  mit  dem  Astrolab,  4)  d.  B.  der  Streitfragen, 

mit  den  Verweisungen  an  Bailly,  Vossius,  lUontucla,  Casiri,  Asse» 
mani,  Rosst,  Halle y,  Caussin,  Herbelot,  Abnlferagius,  denen 
wir  noch  Decbales  nnd  Lalande,  Ub.  II,  beifOgen,  nicht  bloss,  um  das 
Dutzend  voll  zu  machen,  sondern  auch,  um  einen  Irrthnm  der  beiden  letzten 
zu  berichtigen.  InDechales  cursns  seu  mundus  matbcmaticus,  Lug* 
duni  1690,  in  vier  Foliob&nden,  B.  I,  S.  982  heisst  er  Albategnius  Aracen* 
sis;  — est  autem  Aracta  nrbs  Syriae  a qua  dictus  cst  Aracensis. 
Diesen  Irrthum  hat  Lalande  nachgeachrieben,  und  hinzugesetzt:  il  fit  des  ob- 
servations  a Aractc.  Dieses  Aracle  soll  Harran  heissen,  woher  er  ge- 
bürtig. 

*)  Ibnol-Kofthi. 

*)  Fih.risL 
•)  Fih.risL 

Mohammed  B.  Omer  B.  Haffs  B.  el-Ferrüchän  etb-Thaberi. 
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5)  d.  B.  der  Einleitung,  6)  d.  B.  der  astrologischen  Bestimmungen, 
7)  das  kleine  Buch  der  Streitfragen , 8)  d.  B.  der  Uebertragung  der 
Weltjahre,  9)  d.  B.  der  Fortschreitungen  (Tesjerät),  10)  d.  B.  der 
Rücksichten,  1 1)  d.  B.  der  Fortschritte  in  den  Reichen  der  Natur '). 

2439.  Ibn  Ebi  Ibad, 

Mohammed  B.  Isä,  mit  dem  Beinamen  Ebül-Hasan,  schrieb  ein  Buch 
des  Gebrauches  des  Instrumentes  Sätesch-schäbetein*). 

2440.  Ibnol-Aarabi ’), 

ausl^üfa,  auch  esch-Scheibäni  beigenannt,  weil  er  diesem  Stamme 
entsprossen;  hinterliess  ein  Buch  der  Streitfragen  und  Stemdeu- 
tereien  *). 

2441.  Ali  Daad,  J-- 

ein  wackerer  Astronom,  Verfasser  eines  Buches  über  den  Regen  ‘). 

2442.  Ebn  Sekeria  Habor'), 

schrieb  das  Buch  des  Zankes  über  die  Gewissheit  der  Sternkunde’). 

2443.  Mohammed  Ben  Said  Ibnol-Moschah,  o;'  o; 

aus  Saragossa , der  Astrolabcnverfertiger , aus  Andalus,  ein  Zeitge- 
nosse Schabir  B.  Ilajan  efs-fsufi's  aus  I^üfa,  des  grossen  Alchemi- 
kers  (Algeber),  mit  welchem  er  sich  zugleich  zu  Medina  befand  *). 

•)  Fih,ria(. 

*)  Ebenda. 

(Ebul'Haaan)  AU  Ibnol-Ääräbi. 

•)  Fih.riat. 

Ebenda. 

*)  B.  6mcr  B.  Johanna  Ibnefa-raall. 

Fib^iat 

*)  Ibnol-Kofthi,  Ilandachrifl der  HofbibUothekf  S.  9d.  — Die  Verfertiger  aitro* 
nomiacher  Inatrnmente:  1.  All  Ibn  iaä,  der  Sclave  Merwerüß'a,  S.  Chafif,  der 
Sclave  Ali’a,  dea  Sohnea  iaa  a,  3.  Ahmed  B.  Chalef,  der  Sclave  Ali  B.  iaa’a,  4.  Moham- 
med B.  Chalef,  Sclave  deaaelben,  5.  Ahmed  B.  lahak  el-IIarrini,  6.  er-Rebii  B.  Fer- 
raa  el-Harrani,  7.  Setuiua,  der  Sclave  ChafiTa,  8.  Ali  B.  Ahmed,  der  Geometer,  der 
Sclave  Chafifa,  9.  Mohammed  U.  Schadolbclcdi,  10.  Alt  B.  Saard  el-Harränt,  der 
Sclave  Seifeddewiet'a,  11.  Ibn  Solem  el-Aadacbali,  der  Aatrolabeninaclier,  und  aeine 
Tochler  Aadachelijet,  der  Sclave  Bathanela,  12.  Dachibir  B.  Sinän  cl-IIarrani, 
13.  Dachibir  B.  Korret  el-narrini,  14.  Sinan  B.  Dachibir  el-Harranl,  15.  Ebur-Rebii 
Himid  fi.  All,  der  Sclave,  16.  Ali  B.  Ahmed'a,  dea  Geometera.  Sclaven  llamid’a  B. 
Ali'a  waren:  17.  Ibn  Lahmet,  18.  el-Bdki,  deraeinenNvmen  lloaein  in  Abdefa-raamed 
verwandelte,  19.  All  B.  Jaknb  er-rafaraafB,  20.  Ali  B.  Said  cl-6klideai,  21.  Ahmed  B. 
Au  B.  iai,  22.  Korret  B.  Kemeith  el-Harrini.  (Flhriat). 
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¥ierundzwanxi||^ste  Classe. 


Geographen. 

Die  Geographie,  welche  nach  dem  dcrmaligen  Zustande  der  Wissen- 
schaft in  die  mathematische,  physische  und  politische  cingctheilt  wird, 
und  daher  drei  verschiedenen  Fächern  der  Wissenschaft  zufallt,  wrd, 
wie  die  Musik,  nicht  nur  von  den  Arabern  den  mathematischen  Wis- 
senschaften zugerechnet,  sondern  ward  noch  im  siebzehnten  Jahr- 
hundert bloss  als  ein  Zweig  der  Mathematik  aufgeführt ').  Die  Werke 
der  Araber,  welche  der  Geographie  zugeordnet  werden  können,  zer- 
fallen in  sieben  Classen,  nämlich:  1)  astronomische  Tafeln  (Tak- 
wim) , 2)  Länderbeschreibungen  (Mesälilt-wcl-mcmälil^  oder  t^itab- 
ol-boldan),  3)  Tafeln  von  Längen  (l^itab-ol-athwal),  4)  flomöonyme 
(el-mütelif  wel-mochtelif),  5)  Werke  über  Naturwunder  (Adschäib- 
ol-machlükät) , 6)  Rcisebeschreibungen  (Riblet),  7)  Topographien 
(Chithät).  Die  Grundlage  des  geographischen  Studiums  der  Araber 
ist  die  Uebersetzung  der  luytsv  des  Ptolemäus  und  seiner  geogra- 
phischen Abhandlung  sammt  der  des  Marinos  von  Tyrns,  welche 
auf  Befehl  des  Chalifen  Mämün  verfertiget  wurden.  Schon  zu  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  d.  sammelte  Chälef  von  Bafsra'),  der 
erste,  die  Namen  der  Berge  und  die  Stellen  der  Gedichte,  in  welchen 
dieselben  Vorkommen,  und  die  gossen  Philologen,  welche  zu  Anbe- 
ginn des  dritten  Jahrhunderts  d.  starben,  Ebü  Seid,  Äfsmaai 
und  Nadhr  B.  Schomeil  schrieben  Bücher  der  Berge,  Thäler  und 
Wüsten,  der  Wasser  und  Tränken  und  der  Wohnsitze’). 

')  Die  zw'anzig  Zweige  der  malhematUchen  Wiisenachaften , welche  der  Carsos 
mathematieus  des  französiachen  Jesoiten  Dechales  umfasst,  sind:  die  Arilh> 
metik,  Trigonometrie,  Algebra,  Geometrie,  Mechanik,  Statik,  die  Kunst  des  Stein> 
metzes,  Geographie,  Architectur,  Hydrostatik,  Hydraulik,  Optik,  Katoptrik,  Diop* 
trik,  Mosik,  Pyrotechnik,  Geonomik,  Astronomie,  Astrologie  und  Kalenderlehre. 

*)  Gest.  L J.  180  (794). 

Diese  Werke  sind  in  dem  Berichte  Qber  Herrn  Reinaud's  Uebersetzung  von  Abnl- 
feda's  Geographie  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften (Juli-Ueft  1849)  zusamroengestellt  worden. 
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Schon  i.  J.  237  (85 1 ) schrieb  der  Kaufmann  Sule!män  die  Be- 
schreibung seiner  Reisen  nach  Indien  und  China  nieder;  der  erste 
aber , welcher  ^in  Buch  der  Strassen  und  Länder  (Kitib-ol-mesälil() 
schrieb,  war  Dschäfer  R.  Ahmed  von  Merw.  Gleichzeitig  mit  dem 
Reisenden  Su  lei  man  war 

2444.  Sellam  der  Dolmetsch,  ^5- 

Schon  fünf  Jahre  früher,  als  der  Kaufmann  Su  leim  an  seine 
Reisen  schrieb,  träumte  der  Chalife  Motewel(l^il  einen  Traum, 
dessen  Folge  für  die  Erdbeschreibung  eben  so  erfolgreich,  als  der 
des  Chalifen  Mämün,  dem  Aristoteles  erschienen  wa?,  für  das  Stu- 
dium der  griechischen  Philosophie;  es  hatte  ihm  geträumt,  dass  er 
den  Damm  Alexanders  wider  Gog  und  Magog  am  kaspischen  Meere 
erobert  habe,  und  er  sandte  den  Dolmetsch  Sellam  dahin,  dessen  im 
grossen  Wörterbuche  Jäküt's  erhaltener  Reisebericht  die  ältesten  Kun- 
den über  die  Bewohner  der  Gestade  des  kaspischen  Meeres  in  jener 
Zeit  liefert '). 

2445.  Moslim  Ben  Hoslim  ei-Horrami, 

1.  u.  J.  231  (845), 

er  wurde  im  obigen  Jahre  aus  griechischer  Gefangenschaft  ausgelöst 
und  schrieb  hernach  mehrere,  von  Mesüdi  in  seinem  Werke  Tenbih 
angeführte  Werke  von  den  Ländern,  den  Königen,  den  Aemtem,  der 
Griechen  und  der  ihnen  benachbarten  Reiche  der  Burdscharen,  Bur- 
garen,  Awaren,  Chosaren  u.  s.  w.  ’). 

2446.  Snleiman,  schrieb  i.  j.  237  (ssi). 

Am  persischen  Meerbusen  oder  in  derNähe,  vermuthlich  zuBafsra 
angesiedelt,  unternahm  er  mehrere  Reisen  nach  Indien  und  China. 
Seine  Reisebeschreibung  gab  nach  einer  einzigen  Handschrift  der 
königlichen  Bibliothek  zu  Paris  Herr  Reinaud  im  Text  und  franzö- 
sischer Uebersetzung  heraus ’);  der  erste  aber,  der  Länderbeschrei- 
bungen unter  dem  Titel  der  Strassen  herausgab,  war 

* ) Ibn  Ta^rUierdi’s  »gyptUebe  G jachichte,  Pariser  Handschrift,  B<L  I,  Bl.  192.  E d r i s i 
par  M.  Am6d^e  J a nbert,  11.11,  8.416  und  in  Keinaud  s ^Abnlfeda,  B.  I,  S.  LVI. 

*)  Not.  et  extr.  des  manoscrils,  V'III,  pag.  195  and  Prlbn's  Ibn  Foslan,  8.  XX, 
Note,  wird  die  Reise  Sellam's  nicht  in  die  Regierung  Motewek^k.il’s , sondern  in  die 
seines  Vorfahrers  Wasik-billah  gesetzt. 

*)  Relations  des  voyages  falls  par  les  Arabes  ei  les  Persans  dans 
rinde  et  a la  Chine,  dans  le  IX.  sibcle  de  Tere  chrbtienne.  Paria 
1845,  awei  Blndchen  in  Octodez. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  IV.  Bd.  41 
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2447.  Dschafer  Ben  Ahmed  el-Merwefi,  j.>3ß 

gest.  274  (887), 

aus  Menv  gebürtig,  der  in  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  d.  H-, 
dem  neunten  der  christlichen  Zeitrechnung,  lebte;  er  verfasste  ausser 
der  Länderbeschreibung  noch  ein  grosses  und  kleines  Buch  der  Manieren 
(l^itab-oi-ädäb),  ein  Buch  der  VVohlredenheit  und  der  Anrede  (I^itäb- 
ol-bclagat  wcl  chithäbet)  und  ein  Wörterbuch  (I^itäb-ol-Äädschim). 
Das  Fil;ris(,  welches  ihn  ausdrücklich  als  den  ersten  Verfasser  eines 
Werkes  der  Länder  und  Strassen  angibt,  scheint  sich  doch  selbst 
7,u  widersprechen,  indem  es  schon  unter  den  Werken  des  Secretärs 
Ahmed  Ibnol-Häris,  gest.  258  (871),  ein  Buch  der  Strassen  und 
Länder  aulTührt.  Dieser  scheinbare  Widerspnich  kann  nur  so  vereinet 
werden,  dass  Ahmed  Ibnol-Häris,  welcher  unter  den  Secretären  Vor- 
kommen wird,  früher  gestorben  sei,  aber  doch  später  als  Merwefi 
ein  Buch  der  l.änder  und  Strassen  geschrieben;  auch  Efraki,  welcher 
unter  den  Secretären  Vorkommen  wird,  hat  ein  grosses  Buch  über 
Mel^^a.  seine  Borge  und  Tliäler  geschrieben. 

2448.  El-Belafori’),  gest.  279  (892), 

(Ebül-Hasan) , aus  Bagdad , sein  Grossvater  Dschäbir  war  Secre- 
tär  Chafsib's  in  Aegypten.  Er  war  Dichter  und  Erzähler.  Er 
verlor  den  Verstand ' und  ward  in  ein  Spital  gebracht,  wo  er  starb. 
Seinen  Namen  hat  er  von  dem  Anlasse  seiner  Geistesverwirrung,  die 
daraus  entstand,  dass  er,  ohne  es  zu  nnssen,  aus  einem  Geschirre 
getrunken,  worin  sich  von  der  Frucht  Bclafor  (Anacardia)  befand. 
Er  war  sehr  satyrisch  und  verschonte  den  Wel(b,  Sohn  Sulcimän's, 
nicht  mit  satyrischen  Versen  (welche  das  Florist  gibt),  als  diesem 
in  Gegenwart  Abdällah  B.  Jahja  B.  Chäkän’s  ein  Wind  entfuhr.  Er 
hinterliess;  1)  das  Buch  der  Kunden  und  Genealogien,  2)  d.  B.  des 
Vertrages  Ardeschir’s,  3)  das  kleine  Buch  der  Länder,  4)  das  grosse, 
welches  Einer  aus  dem  Ariihisclien  ins  Persische  übersetzte*). 

2449.  Ahmed  Ebol-Abbas  Ibneth-thajib  es-Serchasi, 

y\  gpst.  286  (899), 

ist  derselbe  Schüler  el-l^ndi’s , welchen  Mesüdi,  der  des- 
sen Buch  der  Strassen  und  Reiche  öfters  anführt, 

*)  Ebü  Dschafer  0.  Jahja  B.  Dschäbir  B.  Belasori. 

Das  Bach  fahrle  den  Titel:  K.itab  ol-boldan  wel  fotuhihä  we  äbk.amUiiL.  Ilamaker 
iSpec.  catal.,  pag.  7 und  839. 
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Ahmed  B.  eth-thajib  nennt,  er  erscheint  auch  unter  den  Phi- 
lologen '). 

Ahmed  Ben  Band  ed-Deineweri,  j-  Js>-' 

gest.  296  (908), 

ist  bereits  unter  den  Rochtsgelchrtcn  (Nr.  2039)  gezählt  worden, 
(Ebü  Hänife),  lernte  meistens  von  Ibnes-Sikit  und  dessen  Sühnen ; 
ein  Mann  tiefer,  klarer  Einsicht  in  vielen  Wissenschaften,  besonders  in 
der  Grammatik,  Geometrie,  Arithmetik,  Lexikographie  und  Naturwis- 
senschaften. Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Pflanzen  *),  2)  d.  B. 
der  Regengestirne,  3)  d.  B.  der  Wohircdenheit,  4)  d.  B.  des  Wer- 
dens und  des  Unterganges , 5)  d.  B.  der  Berechnung  der  Cyklen, 
6)  d.  B.  der  Widerlegung  Ifsfahän's,  7)  d.  B.  der  Disputation  über 
die  Rechnung  der  Inder,  8)  d.  B.  der  Länder,  ein  grosses  Werk, 
9)  d.  B.  der  Sammlung  und  Trennung,  10)  d.  B.  der  Algebra, 
11)  d.  B.  der  Kunden  der  sieben  langen  Kafsidete,  12)  d.  R.  der 
Ermahnungen’),  13)  d.  B.  der  Seltenheiten,  14)  d.  B.  der  Freiheit 
(oder  Hitze),  15)  d.  B.  der  Dichtkunst  und  Dichter,  16)  d.  B.  der 
Aussprachs-  und  Accentuationsfehler  des  gemeinen  Volkes  *). 

2450.  Ihn  Chordadbe'),  er'  gest.  300  (912). 

ein  Magier,  der  unter  der  Wefirschaft  der  Ben!  Bermel^  zum  Islam 
sich  bekehrte;  er  war  Polizei-  und  Postdirector  in  der  Landschaft 
Dschebel  Iräl^,  ein  inniger  Vertrauter  des  Chalifen  Motemid;  er 
benutzte  seine  amtliche  Stellhng,  um  sich  Kunden  von  den  Erzeug- 
nissen und  Steuern  aller  Länder  des  Chalifats,  vorzüglich  aber  Meso- 
potamiens, zu  verschaifen.  Heir  Rcinaud  hat  von  demselben  im  Vor- 
berichte seines  Abulfeda  eine  für  den  Handelsverkehr  zwischen  Asien 
und  Europa  im  neunten  Jahrhunderte  wichtige  Kunde  mitgetheilt ') ; 
das  Fil^rist  gibt  den  Titel  der  folgenden  acht  Werke  desselben: 
1)  das  Buch  der  Namen  des  Regens,  2)  d.  B.  des  Gemeinsamen  in 
der  Genealogie  der  Perser  und  Newafll  (?),  3)  d.  B.  der  Länder  und 
Strassen , 4)  d.  B.  des  Kochs , 5)  d.  B.  der  Spiele , 6)  d.  B.  des 

*)  GAo^raphie  d'AbonlfAda  par  U.  Reinaud,  Paria  1848,  T.  1,  pag.  LIV. 
*)  Bei  Hadachi  ChaJfa  unter  Nr.  10561  mit  anderen  BQcbern  der  Pflanzen  erwähnt. 

*)  Bei  Flflgel,  Nr.  10611. 

•)  Fih,rUL 

*)  Ebdl-Kiaim  Obetdällah  B.  Ahmed  B.  ChordddbA.  Fih,riBt. 

*)  Geographie  d'A  boj^ifeda  introdueUon,  pag.  LVIll  — LX. 

41» 
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Weines,  7)  d.  B.  der  Re^eng^stirne,  8)  d.  B.  der  Vertrauten  (No- 
demä)  und  Gesellschafter  (Dscholesi) 

Eba  Seid  Mohammed  Ben  JeQd,  -V'>  o;  -V 

1.  u.  J.  303  (916). 

Mesüdi,  der  Geschichtschreiber,  erwähnt  desselben  als  eines  ver- 
ständigten Reisenden,  dem  er  verschiedene  Angaben  dankte,  und  des- 
sen Gewährsmann  der  Araber  Ibn  Weliliäb,  welcher  vierzig  Jahre 
vorher  von  Bafsra  nach  China  und  Indien  verreist  war. 

2452.  Ibn  Fofslan,  Ojoi  ^^,.1  1.  U.  J.  309  (921). 

wurde  vom  Chalifen  Moktedi  r-billah  als  Gesandter  an  den  neu 
zum  Islam  bekehrten  Könige  der  Bulgaren  geschickt;  seine  für  die 
Beschreibung  der  Sitten  der  damaligen  Russen  und  Chosaren  höchst 
wichtige  Reisebesebreibung  hat  Frähn  in  Text  und  Uebersetzung  her- 
» ausgegeben  *). 

2453.  Ibrahim  el-Enbari,  gest.  312  (924). 

Die  Stadt  Enbar  spielt  schon  in^dem  Beginne  der  Geschicfite 
arabischer  Literatur  eine  vorzügliche  Rolle , weil  nach  mehreren 
Angaben  die  arabische  SchriR  dort  erfunden,  und  von  da  nach  Mel^l^a 
gebracht  worden  sein  soll,  sie  war  in  der  Folge  besonders  fruchtbar 
an  Grammatikern  und  Sojüthi  zählt  zu  Ende  seines  Werkes  unter 
den  Homophonen  mehrere  Enbari , welche  so  genannt  werden, 
weil  sie  aus  der  Stadt  Enbar  gebürtig  (drei  derselben  kommen 
später  unter  den  Grammatikern  vor,  aber  als  der  erste  der  vier 
in  diesem  Bande  aufgeführten , erscheint  hier  der  obige  ’) , der 
Secretär,  der  Verfasser  des  Buches  der  Districtc  in  den  Kunden 
der  Länder  *). 

2454.  Eba  Nedschm  ei-Hilali,  1.  u.  j.  320  (932). 

der  Dichter,  aus  der  Familie  L(iläl,  Verfasser  eines  Buches  der  Di- 
stricte  und  Kunden  der  Erde  ‘). 

*)  Fih,ri*t. 

*)  Ibn  FofilaD*i  and  anderer  Araber  Derichle  Qber  die  Russen  ftllerer  Zeit,  Pelersbor|' 
1623,  S. XX,  Note;  Not  et  extr.  des  manuscrits  VIII,  pa^.  195 ; and  Reinaad 
in  der  Geographie  d’Aboulfeda  introdnetion,  pag.  LXXIX. 

*)  Ebu  Ishak  Ibribim  B.  Ahmed  el-Enbiri. 

*)  Bei  FlQgel,  Nr.  10586,  und  Fih,rist. 

*)  Pih,risl. 
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2455.  Eba  Ishab  Ben  Ebi  Aon,  J j-, 

ist  der  vierte  Secretär  der  Familie  Monedschim,  welche  schon  in  dem 
Vater,  Oheim  und  Grossvater  berühmte  Secretäre  gestellt  hatte;  er 
ist  der  Sohn  Ebü  Äün  Äbmed  Ibnol-Monedsehim’s,  einer  der  Genos- 
sen Ebü  Dschäfer  Mohammed  R.  All  csch-SchelmagänI’s  (der  oben 
unter  der  Zahl  2230  vorgekommen),  bekannt  als  Ibnol-Charakir, 
welcher  behauptete,  dass  die  Gottheit  in  ihm  wohne  ; als  dieser  gefan- 
gen und  geköpft  ward,  ward  dem  Ebi  Äün  zugemuthet,  auf  jenen  zu 
schreien  und  ihn  anzuspeien ; da  weigerte  er  sich  dessen  zwar,  aber 
es  beßel  ihn  Zittern  und  Zagen.  Er  war  ein  Philologe,  Verfasser  meh- 
rerer Werke,  denen  es  aber  an  Vernunft  und  Urtheil  fehlte.  Er  hin- 
terliess,  wie  sein  Vater:  1)  ein  Buch  der  Districte  und  Kunden  der 
Länder,  2)  d.  B.  der  Vergleichungen,  3)  d.  B.  des  Freudenschatzes, 
4)  d.  B.  der  Diwane,  5)  d.  B.  der  Sendschreiben  '). 

Zu  den  Geog^raphen  gehören  auch  die  Reisebeschreiber,  von 
denen  wir  hier,  nach  Ihn  Tagribcrdi,  zweier  erwähnen : 

2456.  Takijeddin  Ben  Mochaled  Ben  Jefid,  j-, 

gest.  276  (880), 

(Ebü  Abderrahman),  der  Häßf,  der  andalusische,  der  Verfasser  einer 
Reisebeschreibung  und  mehrerer  anderer  Werke , indem  er  nach 
Me^^a,  Medi'na,  Aegypten  und  Syrien,  Bagdad  und  den  beiden  Iräl^ 
reiste.  Er  sah  auf  seinen  Reisen  zweihundert  vierundachtzig  Scheiche ; 
geboren  i.  J.  201  (81.6)  *)• 

2457.  Abderrahman  Ben  Ssifwan  ’),  ^ 

gest.  280  (893), 

der  Häßf  Ebü  ferraat  cl-Bafsri,  der  viel  reiste  und  viel  schrieb;  er 
starb  zu  Damaskus  *). 

Wenn  wir  keine  besondere  Classg  der  Physiker  und  Botaniker 
aufgeiuhrt,  so  geschah  es  nur,  weil  wir  in  jeder  derselben  nur  Einen 
zu  nennen  wüssten,  den  Physiker  Ibn  Firnas,  der  unter  den 
Dichtem  seine  Stelle  fmdeii  wird , und  den  oben  angeführten  Botani- 
ker Deineweri.  ■ 

*)  FUi,rict 

*)  Ibn  Tagriberdi  II,  S«. 

*)  Abderrahman  B.  Amrü  B.  Abdallah  D.  Saifwan  B.  Amra. 

*)  Ibn  Tagriberdi  U,  S5*  Kehraeite. 
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Fünfundzivanzig^ste  Classe. 


A e r z t e. 

Nicht  alle  Aerzte,  an  denen  dieses  Jahrhundert  so  zahlreich,  waren 
Philosophen,  aber  alle  Philosophen  waren  Aerzte,  die  sich  von  dem 
Studium  der  Natur  und  des  menschlichen  Körpers  zu  den  allgemei- 
nen Wahrheiten,  und  zu  der  Erschöpfung  des  Grundes  aller  Dinge 
erhoben.  Mehrere  dieser  Aerzte  sind  bereits  als  Philrfsophen  vorge- 
kommen und  Kosta  B.  Luka , der  an  der  Spitze  der  Philosophen 
steht,  ist  auch  hier  der  Flügelmann  der  Aerzte,  dort  gaben  wir  seine 
Lebensbeschreibung  nach  dem  Fil^rist  und  Ibnol-Koflhi,  hier  nach 
Ihn  Ebi  6fsaibije,  und  nach  beiden  die  Listen  seiner  Werke,  weil 
sie  verschieden,  indem  dort  nur  zweiundzwanzig,  hier  die  doppelte 
Zahl  seiner  Werke. 

Kostha  Ben  Loka,  i.  u.  j.  320  (932). 

aus  Bälbcl^.  Sülciman  B.  Hasan  sagt,  dass  Kostha,  von  christlicher 
Abkunft,  ein  scharfsichtiger  Arzt,  ein  philosophischer  Astronom, 
Aritlimetiker  und  Geometer  gewesen,  zur  Zeit  des  Chalifen  Moktedir- 
billah.  Ibnon-Ncdlm  bestätigt  durch  sein  Zeugniss  die  ausgezeichnet- 
sten Leistungen  Kostha’s  in  allen  obigen  Fächern,  denen  er  auch  die 
Musik  und  grosse  Beredtsamkeit , so  im  Griechischen  als  Arabischen 
beifügte.  Er  starb  in  Armenien  am  Hofe  eines  dortigen  Königs.  Die 
Abhandlung  Ebü  Isä’s,  des  Sohnes  des  Astronomen,  bekehrte  ihn  zum 
Islam;  als  Moslim  schrieb  er  das  Buch  des  Paradieses  in  der 
Geschichte.  Kostha  war  einer  der  fruchtbarsten  Uebersetzer 
aus  dem  Griechischen  ins  Arabische;  er  war_  der  griechischen, 
syrischen  und  arabischen  Sprache  ganz  mächtig ; er  selbst  ein 
geborner  Grieche,  verbesserte  er  die  Uebersetzungen  Anderer  (wie 
Honem).  Öbeidällah,  der  Sohn  Gabriels  B.  Honein,  erzählt,  dass 
er  von  Sendschärib  nach  Armenien  gezogen,  wo  der  Patriarch 
Ebül-Githrif,  ein  gelehrter  Mann,  für  welchen  Kostha  viele 
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treffliche  Bücher  geschrieben.  Er  ward  in  Armenien  begraben,  über 
sein  Grab  eine  Kuppel  erhöht,  wie  über  das  Grab  von  Königen,  seit- 
dem ein  vielbesuchtes  Grab.  Seine  Werke  sind;  1)  das  Buch  über 
die  Neuerungen  der  Dinge;  2)  d.  B.  der  Gerüche  und  ihrer  Ur- 
sachen; 3)  Sendsehreiben  an  Mohammed  el-Hasan  B.  Mochallid  über 
die  Reizmittel  zum  Beischlafe,  in  Fragen  und  Antworten;  A)  d.  B. 
der  Feinde,  für  den  Patriarchen  verfasst;  5)  der  Sammler,  als  Einlei- 
tung zum  Studium  der  Medicin,  verfasst  für  Ebü  Ishak  Ibrahim  B. 
Mohammed,  bekannt  als  Ibnol-modebbir;  6)  d.B.  des  W'eines  und  des 
Trinkens  bei  Gastmahlen;  7)d.  B.  der  Elemente ; 8)  d.B.  desWachens, 
für  Ebül-Githrif,  den  Patriarchen , den  Schützling  des  Emirol-Mümi- 
nin;  9)  d.  B.  des  Dorstes,  verfasst  für  Ebül-Gi^rif,  den  Schützling 
desEmirol-Müminin;  10)d.B.der  Stärke  und  der  Schwäche;  11)  d.B. 
der  Nahrungsmittel,  nach  der  Methode  der  allgemeinen  Kanone, 
für  den  Patriarchen  der  Patriarchen  el-Äbbäs  B.  Sinbäth  Ebl  Ga- 
nem;  12)  d.  B.  des  Pulses,  zur  Erkenntniss  der  Fieber  und  der 
Krisen;  13)  d.  B.  der  Ursachen  jähen  Todes,  für  Ebül-Hasan  Mo- 
hammed B.  Ähmed , den  Secretär  des  Patriarchen  der  Patriarchen ; 
14)  d.B.  der  Kenntniss  der  Blattern  und  ihrer  verschiedenen  Arten, 
Ursachen  und  Heilmethoden,  geschrieben  für  den  Richter  der  Richter 
Ebü  Mohammed  el-Hasan  B.  Mohammed;  15)  d.  B.  der  kritischen 
Tage  bei  acuten  Krankheiten;  16)  d.  B.  der  vier  Säfte  und  was 
darin  einschlägt;  17)  Abkürzung  des  Buches  über  die  Leber  und 
ihre  Zufälle;  18)  Abhandlung  über  die  Fächer  und  die  Ursachen 
des  Windes;  19)  d.B.  der  Stufen  der  liCsung  guter  Büehcr,  an 
Gitlirif,  den  Patriarchen;  20)  d.  B.  von  der  Pflege  des  Körpers  auf 
der  Wallfahrt,  für  Mohammed  cl-Hasan  B.  Mochallid  geschrieben; 
21)  d.  B.  der  Abwehrung  des  Giftes  durch  Gegengift;  22)  Einlei- 
tung zur  Geometrie,  in  F'ragen  und  Antworten;  23)  d.  B.  der  Ma- 
nieren der  Philosophen ; 24)  d.  B.  des  Unterschiedes  zwischen  ver- 
nünftigen und  unvernünftigen  Thieren;  25)  d.  B.  über  die  Erzeu- 
gung des  Haares ; 26)  d.  B.  des  untheilbaren  Theilcs ; 27)  d.  B. 
über  die  Bewegung  der  grossen  Herzader ; 28)  d.  B.  des  Schlafes 
und  der  Träume ; 29)  d.  B.  des  Haupttheiles  des  menschlichen  Kör- 
pers; 30)  d.  B.  des  Schleimes;  31)  d.  B.  des  Blutes;  32)  d.  B. 
der  gelben  Galle;  33)  d.  B.  der  schwarzen  Galle;  34)  d.  B.  der 
Gestalt  der  Kugel  und  der  Sphären ; 35)  d.  B.  der  Sphären  und  der 
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Bestandthoile  der  Himmel ; 36)  d.  B.  der  Algebra,  nach  dem  des 
Diophantes;  37)  d.  B.  der  Algebra;  38)  d.  B.  des  Operirens  mit 
der  künstlichen  Sphäre ; 39)  d.B.  der  Verfertigung  eines  Instrumentes, 
mit  welchem  die  Summen  gesammelt  und  die  Resultate  herausge- 
bracht  werden;  40)  d.  B.  der  Brennspiegel ; 41)  d.  B.  der  Gewichte 
und  Masse;  42)  d.  B.  der  Regierungskunst,  in  drei  Reden;  43)  d.  B. 
der  Ursachen  der  Schwärzung  der  groben  Leinwand'),  und  der  Ver- 
änderung der  Farbe  durch  das  Anspritzen  mit  Wasser;  44)  d.  B. 
des  Schlusses  auf  Krankheiten  aus  der  Beschaffenheit  des  Urins; 
45)  d.  B.  der  Einleitung  in  die  Logik;  46)  d.  B.  des  Commentars 
der  Secretäre  der  Griechen;  47)  d.  B.  der  Färbung  (der  Haare); 
48)  d.  B.  der  Zweifel;  49)  d.  B.  des  Euklides;  50)  d.  B.  des  Ader- 
lassens, in  achtzehn  Hauptstücken;  51)  d.  B.  der  Einleitung  in  die 
Astronomie;  52)  d.  B.  des  Bades;  53)  d.  B.  des  Paradieses  (Lust- 
gartens) in  der  Geschichte;  54)  d.  B.  der  Herausbringung  von  Zah- 
Icnproblemen,  aus  dem  dritten  Buche  des  Euklides ; 55)  die  Exegese 
dreier  Reden,  aus  demselben  und  aus  dem  Buche  des  Diophantes 
über  arithmetische  Aufgaben;  56)  d.  B.  des  Ausdruckes  logischer 
Bücher,  als  Einleitung  zur  Eisagoge;  57)  d.  B.  des  Dampfes, 
58)  Sendschreiben  an  Ebü  Äl[  B.  Sinan  el-Häris,  den  Freigelasse- 
nen des  Chalifen,  der  ihn  um  dir  Ursache  des  Unterschiedes  der 
Menschen  gefragt;  59)  Fragmente  der  Definitionen  nach  den  Mei- 
nungen der  Philosophen*). 

2458.  Jahja  Ben  Jefid  Ben  Soheir,  o.  o;  ^ 

der  Bruder  des  Chälid,  der  Arzt  Mämün’s,  aber  schon  vor  ihm  von 
Ilarün  Reschid  in  Krankheiten  zu  Rathe  gezogen  ; Ihn  Ebi  Ufsai- 
bije  erzählt  gleich  Eingangs  seiner  Lehensbeschreibnng  ein  medici- 
nisches  Gutachten  desselben  nach  Jüsuf  B.  Ihrähim  und  dieser  nach 
Ebü  Ishak  B.  Ibrahim  Ibnol-Melidi  *). 

2459.  Jahja  Ben  Maseweih,  o;  ^ ge»t.  243  (sst), 

der  Sohn  des  berühmten  Arztes  Maseweih  Ebü  Johanna  (Nr.  1210), 
ein  syrischer  Christ,  aus  der  Zeit  ((arün  Reschid's,  Uebersetzer  alter 


') 

*)  Ibn  Ebi  üfsaibge,  Ilamlsi-hrifl  der  liofbibliolhek.  Blatt  Ul  und  U4. 
’)  Ihn  Ebi  Öfsaibiju,  Handschrift  der  flolbibliothek,  B).  18. 
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griechischer  Werke,  die  in  Angora,  Amurije  und  an  anderen  erober- 
ten griechischen  Städten  erbeutet  wurden,  vom  Chalifen  zur  Ober- 
aufsicht der  Uebersetzer  bestellt.  Er  diente  den  Nachfolgern  Resehld’s 
bis  zur  Zeit  Motewe^l^il’s ; die  Chalifen  assen  nur  Speisen,  die  er 
geprüft,  und  Latwergen  oder  andere  erhitzende  Verdauungsmittel,  die 
er  bereitet  hatte,  im  Winter,  und  kühlende  Getränke  im  Sommer. 
Die  berühmtesten  seiner  Werke  sind : 1 ) der  Beweis,  welches  dreissig 
Bücher  umfa.sst,  8)  d.  B.  der  Aufsichtigkeit,  3)  d.  B.  der  Vollendung 
der  Vervollständigung,  4)  d.  B.  der  Fieber,  5)  d.  B.  der  Nahrungs- 
mittel, 6)  d.  B.  des  Aderlassens  und  Schröpfens,  7)  d.  B.  der  baum- 
artigen (?)  (Moschedscher)  Pandekten,  welches  in  grossem  Werthe, 
8)  d.  B.  der  edlen  Schafe  (Dschiläm),  9)  d.  B.  der  Verbesserung  der 
Nahrungsmittel,  10)  d.  B.  der  Würmer  (Redschhän)  (?)  im  Magen, 
11)  d.  B.  der  glücklichen  Erfolge  (Nedschah),  18)  der  kleine  Ke- 
liäsch  (Pandekten),  13)  d.  B.  der  abführenden  Mittel,  14)  das  voll- 
kommene Buch,  15)  d.  B.  des  Bades,  16)  d.  B.  der  Diarrhöe,  17)  d.  B. 
des  Mittels  wider  Kopfweh,  18)  d.  B.  der  geraden  und  kreisförmi- 
gen Linien  (?)  (Sedded  wed-dewwär),  19)  d.  B.  der  Hindernisse, 
welche  den  Aerzten  verbieten,  schwangeren  Frauen  in  gewissen  Mo- 
naten der  Schwangerschaft  Arznei  zu  geben , 80)  d.  B.  des  Kum- 
mers des  Arztes,  81)  d.  B.  des  Schalles,  88)  d.  B.  des  Fühlens  der 
Adern  (des  Pulses) , 83)  d.  B.  des  Gerstenwassers , 84)  d.  B.  der 
schwarzen  Galle,  85)  d.  B.  der  Arzneien  für  Weiber,  die  nicht 
schwanger  werden,  86)  d.  B.  des  Zahnstochers  und  der  Zähne, 
87)  d.  B.  der  Verbesserung  abführender  Arzneien,  88)  d.  B.  der 
Kolik,  89)  d.  B.  der  Anatomie.  Mohammed  B.  Ishak  en-Nedim  sagt 
von  Mäseweih,  dass  sein  Vorname  Ebü  Sekeriä,  sein  christlicher 
Name  Johannes,  dass  er  bei  Königen  sehr  im  Ansehen,  fünf  Cha- 
lifen (Reschid , Mämün , Motäfsim,  Wäsik  und  .MoteweH^il)  gedient. 
Es  sagte  ihm  Einer,  wenn  dein  Vermögen  in  Vernunft  unter  hundert 
Secretären  vertheilt  würde,  so  würde  jeder  den  Aristoleles  an  Ver- 
nunft übertreffen.  Er  starb  unter  Motewel^l^irs  Regierung.  Er  hatte 
bei  sich  wissenschaftliche  Versammlungen  eingerichtet,  in  welchen 
von  allen  alten  Wissenschaften  gesprochen  ward;  dort  versammelten 
sich  die  Männer  der  Wissenschaft  und  viele  Schüler.  Jüsuf,  der 
Arzt,  erzählt:  Gabriel  B.  Bachtjeschüü  sei  i.  J.  815  (830)  mit  Mämün 
ausgezogen  und  habe  zu  D e ( r o n - n i s ä den  Mäseweih,  welcher  die 

LUtraturgeichicbt«  der  Araber.  IV.  Dd.  42 
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Cur  besorgte , gefunden.  Gabriel  habe  seinen  Rath  angehört  und  be- 
folgt. Gabriel  habe  ihn  um  die  Berechnung  des  Jahreslaufes  gefragt, 
worauf  sich  Mäseweih  anfangs  eingelassen ; als  sie  aus  dem  Nachen 
stiegen,  sagte  ihm  Gabriel:  was  brauchst  du  dirh  mit  dem  Sonnen- 
läufe abzugeben?  ich  habe  die  Sache  bloss  aufs  Tapet  gebracht, 
damit  Johannes  aufstehe;  sag  mir  doch,  ist  es  wahr,  dass  sich  Johan- 
nes (Mäseweih)  rühmte,  dass  er  gelehrter  als  Aristoteles  und  Gale- 
nus?  Ich  erwiederte,  dass  Ich  nie  dergleichen  Anmassung  aus  dessen 
Munde  gehört;  die  Nachen  glitten  unterdessen  den  Tigris  hinunter, 
und  wir  kamen  Sonnabends  zu  Bagdäd  an.  Ich  (Jüsuf  der  Arzt)  und 
Johannes  Mäseweih  fanden  uns  bei  Ebül-Äbbäs,  dem  Sohne  lleschid's, 
zusammen ; er  fragte  mich  um  Gabriel  B.  Bachtjeschüu,  und  ich  sagte 
ihm,  dass  Ich  ihn  nicht  seit  Ä I s gaschen ; ich  wiederholte  Ihm  daun 
das,  was  jener  von  der  Anmassung  Mäsewcih’s  gehört  und  Aristote- 
les und  Galenus  zu  sein  gesagt.  Er  flucht(‘  dem,  der  dessgleichen 
von  ihm  ausstreue,  und  sagte:  er  habe  bloss  gesagt,  dass,  wenn  Ari- 
stoteles und  Galenus  aufständen,  und  seine  Vorlesungen  über  ihre 
Werke  hörten,  sic  dieselben  mit  allen  Sinnen  geniessen  würden. 
Jüsuf  suchte  den  Mäseweih  wieder  hei  Gabriel  In  Credit  zu  bringen, 
aber  dieser  sagte:  so  geht  es,  wenn  man  die  edle  Wissenschaft  an 
Niedere  wegwirft,  und  erzählte  ihm  dann  die  Abkunft  Mäsewcih's, 
wie  Ihm  auf  einem  Besuche  des  Spitales  von  Dschond  Schäbür 
vom  Vorsteher  desselben  ein  Handlanger  empfohlen  worden  sei,  der, 
ohne  der  geringsten  Sprachkenntniss,  nun  schon  vierzig  Jahre  lang 
im  Spitalc  Arzneien  stosse  und  reibe,  und  sich  dadurch  einige  Kennt- 
niss  des  Nutzens  und  Schadens  derselben  erworben  habe;  Mäseweih 
(der  Vater  des  Johannes)  kam  nach  Bagdäd  und  Hess  sich  nicht  weit 
von  der  W'ohnung Däüd’s,  des  Sohnes  Serapion's,  nieder;  dieser  hatte 
eine  slavischc  Sclavin  Namens  Risäl  et,  in  die  sich  Mäseweih,  damals 
fünfzig  Jahre  alt,  verliebte  und  sieh  mit  ihr  vermählte.  Die  Frucht 
dieser  Ehe  war  Johannes  und  dessen  Bruder  (also  zwei  Mäseweih,  wie 
zwei  Serapion  und  mehrere  Bachtjeschüu).  Ich  zeichnete  (fuhr  Gabriel 
Bachtjeschüü  fort)  diesen  Johannes  aus,  hörte  aller  bald  den  Miss- 
brauch und  die  Frechheit  seiner  Zunge;  Sei  eine  weih  B.  Bejän, 
der  Arzt  Motafsim’s,  pries  ihn  dem  Chalifen.  Zwischen  Johannes 
Mäseweih  und  Gabriel  Bachtjeschüü  kam  es  oit  zu  hitzigen  Scenen. 
die  meistens  ihren  Ursprung  darin  hatten,  dass  Gabriel  sich  über 
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Mi«eweih  lustig  machtr.  Ibnol-Koflhi  pbt  einige  solcber  komischer 
Anecdoten  und  Curen  zum  besten.  Eines  Tages  sagte  Gabriel  in  der 
Gesellschaft  lbnol-Mcl\di’s  zum  Mösen’eih , ihn  zum  Besten  haltend 
(i.  J.  220) : du  bist  Ebü  Sekeriä,  der  Sohn  meines  Vaters.  Ich  nehme 
euch  zum  Zeugen,  sagte  Mäseweih  zu  Ibrahim,  dass  mir  der  Erbtheil 
gebührt;  Gabriel  erwiederte:  Hurenkinder  erben  nicht,  und  der  Ehe- 
brecher wird  nach  den  Gesetzen  des  Islams  gesteinigt.  Johannes  ver- 
stummte, ohne  weiter  ein  Wort  zu  sagen.  Alimed  B.  ^arün  esch- 
scheräbi  (der  Sorbeteinsehenker)  erzählt,  dass  unter  dem  C'halifate 
Wäsik’s  dessen  Nachfolger  Motewel^h^il  mit  demselben  am  Tigris 
gefischt,  und  Johannes  dabei  ihm  zur  Hechten  gestanden  habe;  da 
kein  Fisch  ins  Netz  kam.  rief  ihn  der  Chalife  an : troll  dich  von  mei- 
ner Rechten,  UnglQcksvogel ! Sag  nicht  das  Unmögliche,  sagte  Mäse- 
weih, o Fürst  der  Rechtgläubigen ! Johannes  Mäseweih  aus  Cliüsistän 
ist  der  Sohn  einer  um  achthundert  Dirhem  gekauften  slavischcn  Scla- 
vin,  und  hat  sich  bis  zur  Vertraulichkeit  der  Könige  und  zum  höchsten 
Ansehen  emporgeschwungen;  wie  könnte  ein  Mensch,  dem  so  das 
Glück  von  allen  Seiten  lacht,  den  Namen  eines  Unglücksvogels  ver- 
dienen; willst  du  aber  wissen,  wer  ein  Unglücklicher  sei,  so  will  ich 
dir  es  sagen.  — Nun  lass  hören.  — Ein  Chalife,  Vater  von  vier  Söhnen, 
die  Alle  zum  Chalifate  bestimmt,  der  seine  Paläste  verlässt,  und 
inmitten  des  Tigris  in  einer  kleinen  Fischerhütte  sitzt,  wo  er  allen 
Winden  ausgesetzt  ist  und  den  ärmsten  Leuten  gleich  sieht,  dieser 
verdient  mehr  den  Namen  eines  UnglOcksvogels.  Bald  darauf  sagte 
Wäsik  zu  Johannes:  ich  will  dir  Etwas  sagen,  das  dich  wundem  soll. 
— Was  denn?  — Ein  Fischer  sitzt  eine  kurze  Weile  und  fangt  einen 
Fisch,  der  einen  Ducaten  werth,  ich  sitze  hier  nun  schon  den  ganzen 
Tag  ohne  einen  F'isch,  der  nur  Hellers  werth,  gefangen  zu  haben.  — 
Das  wundert  mich  gar  nicht,  sagte  Mäseweih.  — Wie  so?  — Fische 
sind  der  Erwerb  des  armen  Fischers,  den  ihm  Gott  verschafft,  der 
Erwerb  des  Chalifen  ist  nicht  das  Fischen,  sondern  das  Chalifat; 
wären  ihm  die  Fische  zur  Nahrung  bestimmt,  würden  ihm  auch  die 
Fische  nicht  fehlen.  Mäseweih  war  mit  der  Tochter  des  Arztes 
Thaifürl  vermählt,  die  ihm  einen  Sohn  gebar,  den  er  nach  des 
Schwiegervaters  Namen  nannte;  ein  dummer  Kerl,  den  aber  Johan- 
nes des  Schwiegervaters  willen  in  hohen  Ehren  hielt;  er  erkrankte 
zur  Zeit,  als  sich  Motäfsim  mit  Mämiin  zu  Damaskus  befand. 

«• 
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Miiscwcih  Hess  geiiiem  Sohne  zur  Ader,  wiewohl  Thai  für  i und  seine 
beiden  Söhne,  Ebu  Sckcriä  und  Daniel  zum  Gegcntheile  einriethen. 
Der  Sohn  starb  am  dritten  Tage  und  seine  Schwäger  behaupteten, 
Johannes  habe  denselben  absichtlich  umgebracht,  nach  Reden  zu 
urtheilen,  die  er  auf  der  Lagerstätte  l^arun  B.  Suleimän's  gehalten*). 

Wir  hängen  nun  noch  die  in  dem  vorigen  Bande  bei  Mäseweih,  dem 
Vater,  von  Jüsuf  B.  Ibrahim  erwähnte,  nicht  unwichtige  Stelle  aus  der 
Lebensbeschreibung  des  Letzten  an,  in  welcher  hauptsächlich  von 
Johanna  die  Rede.  Im  Jahr  215  (830)  zogen  beide,  der  Vater  und  der 
Sohn,  mit  Mämun  nach  dem  Weiberkloster  (Deiron-nisä).  Johanna 
behandelte  ihn  damals,  und  Gabriel,  der  Augenarzt  *),  hiess  die  Behand- 
lung gut.  Gabriel  forderte  den  Jüsuf  B.  Ibrahim  auf,  für  ihn  dieses  Jahrzu 
berechnen  (diess  ist  die  ücbertragung  der  Jahre,  von  welcher  in  den 
Lebensbeschreibungen  arabischer  Astronomen  und  Aerzte  so  oft  die 
Rede,  und  wozu  besondere  Berechner,  welche  Häsib  hiessen,  ange- 
stellt waren).  Johanna  stand  auf,  um  den  Anfang  meiner  Berechnung 
anzusehen;  es  ist  unnütz,  sagte  Gabriel,  dass  du  die  Uebertragung 
der  Jahre  nachsiehst,  denn  ich  kenne  jedes  deiner  Worte  und  die 
Anderer  in  diesem  Jahre;  ich  ersuchte  dich  darum,  bloss  dass  Johanna 
aufstehc  und  aus  dem  Nachen  sich  entferne,  nun,  da  er  hinausgegan- 
gen, sage  mir,  ich  beschwöre  dich,  hast  du  Johanna  von  sich  sagen 
gehört,  dass  er  ein  grösserer  Arzt  als  Galenus ; ich  versicherte,  dass 
ich  nie  dergleichen  aus  seinem  Munde  gehört.  Kaum  war  diess  Ge- 
spräch beendet,  als  schon  die  Nachen  gegen  Bagdad  hinabzuschwim- 
men begannen;  diess  war  Donnerstag  und  wir  erreichten  Bagdad 
Sonnabends  Früh.  Alle  begaben  sich  nach  der  Stadt  des  Heiles,  bis 
auf  Ebül-Äbbäs,  den  Sohn  Reschid's,  dieser  landete  am  Orte  Galälin 
auf  der  Westseite  Bagdad’s,  in  der  Nähe  des  Hauses  F'adhl  B.  Jahja’s, 
am  Thore  Schemäsljet;  ein  Theil  dieses  Stadtviertels  gehörte  unter 
dem  Chalifate  el-Motäfsim’s  dem  obgenannten  Sohne  Reschid's, 
wohin  sich  die,  welche  bei  ihm  Zuflucht  suchten,  begaben ; ihre  Sta- 
tionen waren  an  der  Brücke  Berdän  und  am  Canale  Mel^di’s;  da  »ir 
das  Gedränge  auf  der  Brücke  vermeiden  wollten  und  Galälin  zu  ent- 
fernt, begaben  wir  uns  zu  dem  Palaste  FadhI  B.  Jahja’s,  und  von  da 
Ins  grosse  Zelt  des  Ebül-Äbbäs,  bei  diesem  befand  sich  Johanna,  der 

')  Ibnol-Kofthi,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  220  — 227. 

*)  Gabriel,  der  Sohn  Bachljetchuü'»,  war  schon  drei  Jahre  früher  gestorben. 
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Sohn  des  Maseweih,  auch  versammelten  sich  hier  die  Sobeidi'jat 
(die  Töchter  Sobeide’s).  Johanna  fra^e  mich,  wie  ich  mit  Gabriel 
stünde  und  ich  sagte  ihm,  dass  ich  ihn  seit  A I s nicht  gesehen,  erzählte 
ihm  dann,  dass  mich  jener  gefragt,  ob  ich  jemals  aus  Johanna’s 
Munde  das  Wort  gehört,  dass  er  ein  grösserer  Arzt  als  Galenus;  er 
verfluchte  den , der  ihm  solches  aufgebracht ').  Durch  diese  Stelle 
werden  nicht  nur  einige  Puncte  der  Chalifenstadt  sammt  der  Entfer- 
nung Deiron-nisä’s  beiläufig  bestimmt,  sondern  es  erhellet  auch  aus 
derselben,  dass  unter  der  Uebertragung  der  Jahre  (T  a h w 1 1 c s - s e in  n) 
keine  astronomische,  sondern  nur  eine  astrologische  Berechnung,  eine 
Art  Kalender,  Prognostiken,  verstanden  werden  muss. 

Ihn  Ebl  Öfsaibije  gibf  von  diesem  grossen  Arzte  noch  die  fol- 
genden Lebensumstände  und  die  Titel  seiner  Werke  *). 

Ebü  Sekeriä  Jahja  B.  Mäsewcih , der  Nachfolger  Selemewei'h's 
als  Hofarzt  Motafsim’s  und  seines  Nachfolgers  Wäsik,  dann  Mote- 
wekltil’s,  ursprünglich  einer  der  Aerzte  des  grossen  Spitales  von 
Dschond  Schäbür,  der  zwar  keiner  Sprache  mächtig.  Nichts  las,  aber 
dennoch  ein  grosser  praktischer  Arzt  und  fruchtbarer  Schriftsteller. 
Ibnon-Nedim  erzählt  nach  el-Hal^i ni,  dass  Ihn  Hamdün,  der  Ver- 
traute, den  Mäseweih  in  Gegenwart  des  Chalifen  geringschätzig  be- 
handelt, Maseweih  ihm  geantwortet  habe:  wenn  du  so  viel  Verstand 
besässest,  als  du  unwissend  bist,  und  man  theilte  denselben  unter 
hundert  Mistkäfer  aus , so  würde  jeder  derselben  verständiger  und 
gelehrter  sein  als  Aristoteles.  Einen  grösseren  Ruhm  als  Mäseweih 
erwarb  sich  sein  Sohn  Johannes,  wider  welchen  Sclemeweih  den 
Chalifen  Motafsim  gewarnt.  Schon  von  B(arün  Reschid  beim  Ueber- 
setzungsausschusse  ')  der  Bücher  aus  dem  Griechischen  angcstellt, 
übersetzte  er  eine  Anzahl  von  medicinischen ; er  überwachte  die  Diä- 
tetik des  Chalifen  l^arün,  Emin,  Mämun  und  Motäfsim's  (welcher  ihm 
den  Selemeweih  vorgezogen)  nach  des  Letzten  Tode.  Er  hinterlicss 
zahlreiche  Werke,  als:  1)  den  Beweis,  in  dreissig  Hauptstücken; 

*)  Ibn  Ebl  Orsaibge,  Handtchrift  der  Hofbibliothek,  ill.  lOS. 

*)  Jahja  D.  Miueweih  iit  der  ente  der  arabUchen  Scbriflateller,  welchen  Hotlinger  (im 
Bibliothecariua  quatripartUns  pag.  StG)  als  Joanna  filius  Mesuach 
und  als  Vorsteher  der  griechischen  Uebersetzer  aufiTQhrt ; das  Sterbejahr  gibt  er 
irrig  SOt,  statt  St3  an. 

Ibn  Ebü  öfsaibije  nennt  Jüsnf  Ihn  Ssalibi«  Saleiman  B.  Däüd  B.  Retäban,  Jusuf 
eNKafslr  von  Balsra,  Paulas  D.  Higün,  Hasan  B.  SsaJih  B.  Behlet  die  Inder. 
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2)  das  unter  dem  Namen  der  Aufsicht  bekannte  Buch ; 3)  d.  ß.  der 
Vollendung  und  Vollkommenheit ; 4)  d.  B.  des  Vollkommenen ; 5)  d.  B. 
der  Fieber ; 6)  d.  B.  der  Nahrungsmittel ; 7)  d.  B.  des  Aderlasses ; 
8)  d.  B.  des  Schröpfens;  9)  medicinischc  Fandekten;  10)  Commen- 
tar  desselben;  11)  d.  B.  der  Verbesserung  der  Nahrungsmittel; 
12)  d.  B.  der  Würmer  im  Magen;  13)  d.  B.  des  guten  Erfol- 
ges; 14)  d.  B.  der  kleinen  Pandekten,  für  Mamün;  13)  d.  B.  der 
Abfuhrungsmittel ; 16)  d.  B.  des  Bades;  17)  d.  B.  des  Abführens; 
18)  d.  B.  der  Mittel  wider  das  Kopfweh;  19)  d.  B.  der  verstopfen- 
den Mittel;  20)  d.  B.  von  den  Ursachen,  warum  Aerxte  Schwange- 
ren in  gewissen  Monaten  der  Schwangerschaft  keine  Arznei  eingeben ; 
21 ) d.  ß.  des  Kummers  dos  Arztes ; 22)  ’d.  U.  der  Melodie ; 23)  d.  B. 
des  Fohlens  der  Adern;  24)  d.  B.  des  Lautes  und  der  Heiserkeit; 
25)  d.  B.  des  Gerstenwassers;  26)  d.  B.  der  schwarzen  Galle; 

27)  d.  B.  der  Arzneien  für  Weiber,  die  nicht  schwanger  werden; 

28)  d.  B.  des  Zahnstocherns  und  der  Zähne ; 29)  d.  B.  der  Verbesserung 
der  abführenden  Mittel;  30)  d.  B.  des  Seitenstechens;  31)  d.  B.  der 
Anatomie.  Er  stiftete  einen  medicinischen  Verein , der  auch  nach 
seinem  Tode  fortdauerte.  Johannes  vermählte  sich  mit  der  Tochter 
Thaifüri's,  dc.s  berühmten  im  vorigen  Abschnitte  erwähnten  Arztes, 
und  der  Sohn  wurde  nach  dem  Grossvater  .Mäseweih  genannt;  ein 
blöder , dummer  Junge , dessen  Tod  von  Einigen  seinem  eigenen 
Vater  zur  Schuld  gegeben  wurde,  üer  Bruder  Johannes,  des  Sohnes 
Mäseweih's,  war  Michael,  welcher  keine  Arznei  anwandte,  die 
nicht  wenigstens  seit  zweihundert  Jahren  gebraucht  worden,  und 
der  also  ein  Feind  aller  Neuerungen  in  der  Arzneikuiide. 

2400.  I^ub  und  2461.  Ibrahim  el-Ebresch,  ,^1;'  ^ 

Ejüb  cl-Ebresch,  d.i.Jobder  Scheckige,  übersetzte  mehrere 
Bücher  aus  dem  Griechischen  und  Syrischen  ins  Arabische,  sein  Sohn 
Ibrahim  war  der  Arzt  der  Chalifen  Motewel^l^il  und  Motef,  sie  lebten 
also  in  der  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  der  Blidschret. 

Ishak  B.  Ali  er-Räl^ewi  erzählt  in  seinem  Buche  von  der  Bildung 
des  Arztes  nach  Ihn  B.  Müsä:  er  habe  den  Ibrahim  Ibnol-Ebresch 
gesehen,  als  er  den  Prinzen  Ismail,  den  Bruder  des  Mötef,  geheilt 
(hierdurch  wird  nicht  nur  die  Lebenszeit  dieses  Arztes,  sondern  auch 
die  er-Raitewi’s  beiläufig  bestimmt).  Kabihat,  die  Mutter  des  geheilten 
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Prinzen,  besprach  sich  mit  dem  Vater,  dem  Chalifen  Motewe^lgl, 
über  die  Belohnung^  des  Arztes;  der  Chalifc  safi^e;  er  würde  ihm 
§;eben,  was  sie.  Kaliiha  liess  einen  Beutel  Goldes  bringen,  Motewel^- 
Hil  einen  zweiten,  Kabiha  einen  anderen,  Motewel^l^il  dessgleichen; 
so  wetteiferten  sie  mitsammen,  bis  es  seehzehn  Beutel  waren.  Er 
war  hernach  der  betraute  Arzt  des  Chalifen  Motef,  bis  dieser  von 
Ss&lih  B.  Wafsif  zu  Sorreroenräi  des  Thrones  beraubt  und  nach 
fünftägiger  Haft  in  seinem  dreiundzwanzigsten  Jahre  getödtet  ward '). 

2462.  Ali  Ben  Sehl, 

(Ebül-Hasan)  Ali  B.  Sel;l  eth-Thabcri , diente  dem  Mafiär  B.  Karin 
als  Schreiber.  Nachdem  er  in  die  Hände  Motüfsim's  das  Bekenntniss 
des  Islams  abgelegt  hatte,  reihte  ihn  der  Chalife  Motewe^l^il  seinen 
Vertrauten  ein.  Er  schrieb:  I)  das  Paradies  der  Weisheit  in  sieben 
.\rten,  deren  jede  dreissig  Reden  umfasst;  2)  d.  R.  der  Gabe  für 
Könige ; 3)  d.  B.  der  Rechte  der  Majestät ; 4)  d.  B.  des  Nutzens 
der  Speisen,  Getränke  und  Gewürze*). 

24011.  Robbin,  I.  u.  J.  260  (864), 

das  ist  der  Rabbiner,  der  jüdische  Arzt  aus  Thaberistan,  der  in 
mathematischen  Wissenschaften  sehr  erfahren;  er  übertrug  philo- 
sophische Bücher  von  einer  Sprache  in  die  andere.  Er  bewohnte 
Sorremenräi  und  war  ein  Zeitgenosse  Ebü  Manfsür’s  oder  lebte 
noch  vor  demselben,  denn  als  dieser  eines  Tages  um  dieStrahlenwerfung 
(Mathärihesch-schiaä)  gefragt  ward,  bemerkte  er,  dass  von  Allen, 
w’clche  den  Almagist  übersetzt,  nur  der  Rabbiner  Arzt  diese 
Strahlenwerfung  aufgenotninen  hätte  ’). 

2464.  Isa  Ibnol-Hakem,  1.  «•  j-  250  (864), 

Sohn  und  Enkel  eines  berühmten  Arztes,  indem  sein  Vater  Halbem 
zu  Beginn  der  llerrsdiaft  der  BenI  Abliäs,  sein  Grossvater  zur  Zeit 
des  Beginnes  der  Herrschaft  der  Beni  Omeije  als  Aerzte  berühmt 
gewesen.  Ibnol-Kofthi  erzählt  aus  dem  Munde  Isä’s  eine  Aneedote, 
wie  er  mit  seinem  Vater  durch  Uamaskus  geritten , und  als  sie  bei 
der  Bude  eines  Schröpfers  vorbeikamen , der  das  Blut  einer  durch- 


*)  Ibn  Ebi  Öfsaibije.  Ilindschrin  der  Hofbibliothek.  Bl,  lOö. 
•)  Fih.ri#t. 

'*)  Ibnol-KofUii. 
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g'eschnittenen  Ader  nicht  zu  stillen  vermochte,  dieses  mittelst  eines 
Extractes  von  zusammenziehender  Rinde  bewirkten  '). 

2465.  Bachtjeschna  DI.*),  i.  u.  j.  250  (S64), 

der  dritte  berühmte  Arzt  dieser  Familie  von  Aerzten  (siehe  Nr.  1202 
und  1 203),  der  Sohn  und  Enkel  eines  berühmten  Arztes,  der  Hofarzt 
des  Chalifen  Wäsik.  Mohammed  B.  Abdolmelilf  ef-rejät  und  Ibn 
Däüd  feindeten  ihn  seines  Einflusses  und  Ansehens  wegen  an,  und 
trieben  die  Feindschaft  so  weit,  dass  der  Chalife  den  Bachtjeschuü 
mit  Vergantung  seines  Vermögens  nach  Dschond  Schabur  verbannte. 
Von  der  Wassersucht  befallen,  Hess  Wasik  zwar  seinen  Hofarzt 
wieder  berufen,  aber  che  dieser  ankam,  war  jener  gestorben.  V^on 
Motewel^l^il  ward  er  zurückberufen  und  in  seine  vorigen  Güter 
und  Ehren  eingesetzt,  das  Ansehen  und  der  Einfluss  Bachtjeschüü’s 
erreichte  den  höchsten  Grad.  Sein  Luxus  an  Kleidern,  Wohlgerfichen, 
alten  Weinen , überstieg  allen  Begriff.  Ibnol-Kofthi  erzählt  ein  paar 
Aneedoten  zur  Beglaubigung  des  Credits,  in  welchem  Bachtjeschüü 
beim  Chalifen  Motewel^l^il  stand’).  Er  hinterliess  ein  Werk  über  die 
Schröpfkunst,  in  Fragen  und  Antworten  *).  Er  ward  noch  mehr  als 
sein  Vater  Gabriel  vom  Chalifen  Motewc^^il  mit  Reichthümern  über- 
häuft. Honein  Ibn  Ishak  übersetzte  für  ihn  xiele  Bücher  des  Galenus 
ins  Arahischc.  Ebü  Mohammed  Bedr  Ibnol-Äfsbäg , der  Secretär, 
erzählt  aus  dem  Munde  seines  Grossvaters,  dass  dieser  an  einem  sehr 
heissen  Tage  den  Bachtjeschüü  B.  Dschibräil  besucht,  diesen  unter 
einem  seidenen,  mit  Rosenwasser,  Kampher,  Sandei  durchdufteten 
Dome  sitzend  gefunden , er  selbst  in  einem  Kleide  aus  jemenischen 
reichem  Stoffe;  es  habe  ihn  Frost  befallen  und  Bachtjeschüü  gelacht 
und  dem  Sclavcn  befohlen,  dem  Secretär  die  Alkove  zu  öffnen,  wo  er 
dann  ausser  derselben  aufgehäuftc  Schneemassen  gesehen;  dann  sei 
eine  prächtige  Mahlzeit  aufgesetzt  worden,  unter  den  ungezählten 
Gerichten  Hühner  vom  zartesten  Fleisch,  welche  mit  Mandeln  ge- 
futtert, mit  Granatensaft  getränkt  worden  waren.  Ein  anderes  .Mal 
hahe  er  ihn  an  einem  Wintertage  besucht,  wo  er  ihn  mitten  in  einem 


*)  Ibnol-Kofthi. 

*)  Ben  Dachibräil  B.  Bachtjeschüi'i.  Ibtt  Ebi  Öluibije,  11.  d.  Hfb.,  BL  67. 
*)  Ibnol-Kofthi. 

*)  Ibn  Ebi  öfsai'bge. 
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Glashause  wie  in  einem  Garten,  vor  ihm  ein  silberner  Kohlenherd, 
sitzen  sah,  während  Selaven  indische  Aloe  brannten,  er  selbst  in 
kostbaren  gestreiften  Stoff  gekleidet.  Der  Besucher  fand  die  Hitze 
zu  gross.  Bachtjeschüü  lachte,  und  Hess  die  Thören  des  Köschke’s 
öffnen ; da  sah  er  hinter  hölzernem  Gitterwerk  ein  eisernes  und  hinter 
demselben  Selaven,  die  mit  Blasebälgen  das  Feuer  anfachten.  Zum 
Rauchwerk  hatte  er  doppeltes  Rauchfass,  in  einem  waren  Kohlen  von 
Weiden-  und  Rebenholz,  worin  Rosenwasser,  Moschus,  Kampher  und 
alter  Wein  gespritzt  wurden ; der  Rauch  stieg  dann  ins  zweite  Rauch- 
fass, um  denselben  auf  diese  Weise  rein  und  ohne  Kohlendampf  zu 
erhalten.  Hierauf  sagte  Ibn  Ebi  Ofsaiblje  nach  demselben  Gewährs- 
manne Ebii  Mohammed  B.  Bedr  Ebil-Afsbag,  der  es  von  seinem  Va- 
ter, dieser  von  Ebu  Abdallah  Mohammed  B.  el-Dschewäh,  und  dieser 
wieder  von  seinem  Vater  erzählen  gehört,  die  Beschreibung  eines 
von  Bachtjeschüü  dem  Chalifen  Motcwcl^il  i.  J.  244  (858)  zu 
Sorremenräi  gegebenen  glänzenden  Festes,  dessen  gastronomischer 
Luxus  eher  in  die  tausend  und  Eine  Nacht,  als  in  eine  glaubwürdige 
Geschichte  gehört.  Von  derselben  Art  ist  die  gleich  hernach  auf 
Gewährleistung  des  Dolmetsches  Kain  erzählte  Aneedote,  wie  Bacht- 
jeschüü den  kranken  Prinzen  Mütef-billah  mit  dem  Geschenke  seines 
tausend  Ducaten  werthen  jeinenischen  Kleides,  und  indem  er  ihm 
zwei  Aepfel  zu  essen  befahl,  geheilt.  Um  Nichts  glaubwürdiger  (wie- 
wohl auf  die  Gewähr  Sabit  B.  Sinän  B.  Sabit’s,  des  Geschichtschrei- 
bers, erzählt)  ist  die  Aneedote,  dass  Motewel^il  dem  Bachtjeschüü 
dreimalhunderttauscnd  DIrhem , und  dreissigtausend  an  Kleidern  ge- 
schenkt, weil  er  ihm  Senf  durch  Beimischung  von  Kürbissen  unschäd- 
lich gemacht.  Ishak  B.  Ali  er-Rahawi  erzählt  nach  Isä  B.  Müsä,  dass 
Motcw'ckl^il  bei  einem  Krankenbesuche  des  Thronerben  Motef  in 
Gegenwart  Mohammed  B.  AbdäUah  B.  Thältir's  und  Wafslfs,  die 
Obersten  der  Leibwache  der  Türken , dem  Wefir  befohlen , seine 
Krongüter  auf  den  Namen  Bachtjeschüü’s  umzuschreiben,  weil  er 
der  Geist  der  Leiber  der  Chalifenfamilie.  Ebü  Rihän  el-Birüni,  der 
grosse  Geograph  und  Astronom,  erzählt  in  seinem  Werke,  die 
Gemeinwesen  der  Juwelen,  dass  Bachtjeschüü  an  einem 
Neujahrstagc  dem  Chalifen  einen  reich  mit  Juwelen  besetzten  Löffel 
vorgelegt,  der  seines  Gleichen  nicht  hatte  und  den  sein  Vater  von 
Sobeidet,  der  Mutter  Dschäfer’s  (des  Bermelyden),  mit  der  Summe 

LiteraturfMchicbte  der  Araber.  IV.  Bd.  43 


Digiiized  by  Google 


338 


von  neunzifi^usend  Dinaren  erhalten.  Ebü  Äli  el-I^eb&ni,  dessen 
Vater  ein  treuer  Freund  seines  Vaters  gewesen,  erzählt  aus  dem 
Munde  desselben  eine  Cur.  Er  binterliess  nebst  seinem  Sobne  Öbei- 
dällah  drei  Töchter,  um  deren  Hand  ihres  Reiehthumes  willen  Wefire 
buhlten.  Er  verfasste  auch  ein  Werk  über  die  Sehröpfkunst,  in  Fragen 
und  Antworten  '). 

2466.  Hooein  Ben  Ishak*),  gesl.  264  (877). 

Den  Beinamen  e I - Ä b äd  i hat  er  von  einem  der  ehristlichen  Stämme 
dieses  Namens,  welche  in  der  Nähe  von  Ilire  lebten.  Jüsuf  B.  Ibra- 
him erzählt,  dass  H o n e i n der  Sohn  Ishak’s  sich  zuerst  durch  seine 
ärztlichen  Kenntnisse  in  dem  Kreise  des  grossen  Arztes  Johanna  B. 
Mäseweih,  dessen  Schüler  er  war,  hervorgethan ; er  las  unter  Jahja's 
des  Sohnes  Mäseweih’s  I.eitung  das  Buch  der  medieinischen  Syno- 
nyme’), welche  auf  griechisch  und  syrisch  Herasin*)(?)  heissen. 
Jahja  war  ihm  nicht  günstig,  weil  lloneln  ein  Sohn  eines  Nescheli 
und  die  Aerzte  von  Dschondscliäbür  nicht  nur  schon  im  Allgemeinen 
wider  die  Bewohner  Hire's,  in.sbcsonderc  aber  von  dem  Vorurtheile 
eingenommen  waren,  dass  Söhne  von  Kaufleuten  nicht  zu  Aerzten 
taugen.  Eines  Tages  als  Jahja  mit  einer  ihm  von  Honem  gegebenen 
Antwort  unzufrieden,  sagte  dieser:  geh  zu  deinen  Verwandten,  dass 
sie  dir  fünf  Dirhem  schenken,  kauf  dir  damit  einen  kleinen  Pro- 
birstein  (?)  um  einen  Dirhem , dann  um  drei  Dirhem  Arsenik  und 
um  den  Rest  kulische  und  kadesische  Münzen,  die  du  mit  Arsenik 
und  dem  Kaffäf  probirst,  ob  sie  ächt  oder  nicht.  Honein  ging  wei- 
nend aus  dem  Hause  und  ward  zwei  Jahre  lang  nicht  wieder  gesehen*). 
Der  Vater  Honein’s,  Ishak,  war  unter  dem  Namen  Ishak  el-Chafsi, 
d.  i.  Ishak  der  Verschnittene,  bekannt,  weil  derselbe  auf  Befehl 
Mämün's  von  Selläm  el-Ehresch  verschnitten  worden,  zur  Strafe,  dass 
er  ohne  des  Chalifen  Erlauhniss  sich  mit  einer  seiner  christlichen 


')  Ihn  Ebi  Örsaibiji',  Handschrift  der  Hofbibliothck,  Bl.  87  — $9. 

£bu  feid  Honein  Ibn  Ishak  el-Abädi,  nicht  Ibädi,  denn  Ibn  Ebi  Ofsalbije  sagt 


ausdrOcklich 

•) 


: O«"  ^ 


‘) 


*)  Ibn  Ebi  Örsaibije,  Handacbrifl  der  Hofbibtiotbek,  Bl.  114,  Kebraeite. 
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Sclavinen  vermählt  hatte.  Die  Frucht  dieser  Ehe  war  Hon  ein;  der 
Vater  gin^,  nachdem  er  geheilt  worden  war,  mit  verhülltem  Gesichte 
als  Rhapsode  herum,  der  die  Gesänge  llomer’s  und  andere  griechi- 
sche Gedichte  absang;  seine  Stimme  hatte  Aehnliehkeil  mit  der  Ho- 
nein's.  Gabriel  Ren  Baehtjeschüü  theilte  nicht  das  Voriirtheil,  dass 
Christen  untauglich  zu  Aerzten.  Kurze  Zeit  vor  dem  Tode  Mämün's, 
gest.  218  (832),  übersetzte  iinnem  für  Gabriel  ein  anatomisches 
Buch  des  Galcnus ; Gabriel  behandelte  ihn  mit  grosser  Achtung  und 
redete  ihn  nicht  anders  als  mit  Rif  Honein  an').  Wundere  dich 
nicht,  sagte  Gabriel  (zu.Jüsut  R.  Ibrahim),  dass  ich  diesem  Jüngling 
solche  Achtung  erweise,  er  wird,  wenn  er  lebt,  den  Serdschis 
(Sergius)  von  Rasaina  übertreffen.  Dieser  Sergius  von  R eso l-äin 
war  der  Erste,  der  aus  dem  Griechischen  oder  Syrischen  wissen- 
schaftliche Bücher  übersetzte  ^).  .\ls  ich  herausging  (erzählt  Jüsuf 
B.  Ibrahim),  stand  Honein  an  der  Thür  und  sagte  mir:  bis  jetzt  habe 
ich  dich  gebeten , von  mir  keine  Kunde  zu  nehmen , aber  jetzt  bitte 
ich  dich,  das  Lob,  das  du  aus  dem  Munde  Ebü  isä’s  (Gabriel)  gehört, 
zu  verkünden,  und  dem  Jalija,  d.  i.  Johanna  (Mäseweih),  dieses  Ruch 
eiiizuhändigen , das  ihn  schwarz  machen , d.  i.  ins  Unrecht  setzen 
wird.  Er  zog  ein  Buch  aus  seinem  Acrmel  und  gab  es  mir,  es  waren 
die  Aphorismen,  welche  die  Griechen  die  wirkenden  oder  thätigen  ’) 
heissen.  Johanna  verwunderte  sich  über  dieses  Ruch  als  eine  Offen- 
barung des  Messias  oder  Eingebung  des  heiligen  Geistes ; diess  ist, 
sagte  Jüsuf  B.  Ibrahim , weder  eine  Offenbarung  des  Messias , noch 
eine  Eingebung  des  heiligen  Geistes,  diess  ist  das  Wort  Honcm’s, 
den  du  vor  zwei  Jahren  so  schnöde  von  dir  gestossen.  Unmöglich, 
sagte  Mäseweih;  als  er  aber  weiter  keinen  Grund  hatte,  die  Wahrheit 
länger  zu  bezweifeln,  bat  er  mich,  ihn  mit  Honein  zu  versöhnen, 
was  ich  denn  auch  that.  Von  dieser  Zeit  an  behandelte  er  ihn  mit 
der  grössten  Achtung  bis  ins  Jahr  225  (839),  wo  Jüsuf  iräk;  verliess. 
Von  dieser  Zeit  an  war  Honein  der  Lieblingsschüler  Mäscweih's,  für 
den  er  mehrere  Werke  aus  dem  Griechischen,  Syrischen,  Persischen 

Rir  oder  Reil',  ibo  Ebi  Oroeibijd,  heisot  «o  viel  al«  fk«-  Lehrer. 

‘)  Nach  der  Angabe  lladichi  Chaira'a  im  Artikel  der  Alchemie  H-ar  der  erste  Ueber- 
setzer  aoa  dem  Griechiacheo  Stefan,  für  den  Prinzen  Chälid. 
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(denn  er  war  dieser  drei  Sprachen  vollkommen  kundig;)  ins  Arabische 
übersetzte  ’).  Ebü  Suleiinan,  aus  Scdschistän,  der  Logiker,  sag;t,  dass 
die  drei  Beni  Schakir  (Ahmed,  Mohammed,  Hasan)  eine  Anzahl  von 
Uebersetzern,  wie  Honem  B.  Ishak,  llobeisch  Ibnol-Hasan,  Säbit  B. 
Korä  und  Andere,  mit  einem  Monatgehalte  von  lunfhundert  Ducaten 
zum  Uebersetzen  der  von  ihnen  in  Griechenland  zusammengekauften 
Bücher  verwandten,  und  dass  Honein  B.  Ishak,  einer  dieser  auf  den 
Ankauf  von  Büchern  Beisenden,  ganz  Griechenland  durchreiset  hatte. 
Ibnon-Nedim,  der  V'erfasser  der  ältesten  Literaturgeschichte,  erzählt, 
dass  er  viele  Bücher  des  Galenus  mit  \oten  von  der  Hand  Honein's 
und  darin  den  Nainenszug  Mumün’s  gesehen  *).  Öheidallah  B.  Dsche- 
bräil  B.  Bachtjeschiiu  erzählt  in  seinen  Lobreden  auf  Aerzte’) 
die  in  der  Geschichte  der  Philosophen  Ibnol-Kofthi’s  wiederholte 
Aneedote,  dass  der  Chalife  den  Honein  auf  die  Probe  gestellt,  indem 
er  von  ihm  eine  Arznei  seinen  Feind  zu  vergeben  begehrt,  und  dieser 
sich  geweigert,  er  habe  ihn  ein  Jahr  lang  eingesperrt,  als  er  aber 
diese  Prüfung  mit  Gleichinuth  bestanden , ihn  mit  Ehrenkleid  und 
grossen  Geschenken  ausgezeiehnet.  Honein  hatte  zwei  Söhne,  ü ä u d 
und  Ishak,  für  die  er  ein  besonderes  Buch,  sic  zu  unterrichten, 
schrieb,  und  für  sie  Beide  viele  Bücher  des  Galenus  übersetzte.  Ishak 
übersetzte  in  der  Folge  viele  philosophische  Bücher,  sein  Vater  mei- 
stens medieinische.  Jener  übersetzte  fast  alle  Bücher  des  Galenus 
oder  verbesserte  die  Uebersetzungen  anderer  Uebersetzer,  wie  Estas 
(Anastasius  Ben  Bekes),  Bathrik,  Ebü  Säd  Osmän  von  Damaskus, 
und  Anderer.  Honem  war  auch  ein  ausgezeichneter  Augenarzt  und 
hintcriicss  treffliehe  Werke  darüber.  Suleimän  B.  Hosein  erzählt: 
Honem  habe  sich  von  Bagdad  nach  Persien  begeben,  wo  er  sich  unter 
Chälid  B.  Ahmed  besonders  die  Grammatik  eigen  gemacht,  und  dann 
für  Motewekkil  (i.  J.  232 — 247)  mit  Stephan,  dem  Sohne  des  Basi- 
lius, und  Honem  B.  Müsä  B.  Chälid  Bücher  übersetzt  habe.  Ebü 

*)  liier  begeht  Iba  £bi  6r»eibije  eines  ilnrken  Annchronisi^ue,  indem  er  den  Honein 
schon  unter  Mimün  (der  (H32)  gvetorben)  Bücher  tus  dem  Griechischen  Ober« 
setxen  Iftsst,  in  Folge  des  Traumes,  in  welchem  ihm  Aristoteles  erschienen  war; 
Ibo  £bl  Ofsaiblj^  erzfibll  diesen  Traum  nach  Kbul-Äbbas  ers-Cianädiki. 

Die  Stelle  Ibnol*\edim‘s , welche  Ebi  Ofsaibij^  hier  auflUhrl,  6ndet  sich  in  den 
bekannten  Handschriften  seiner  Werke  nicht:  Unter  Seifeddewlct  sei  drei  Tage* 
reisen  von  Konslantinopel  ein  alter  Tempel  geöffnet  worden,  der  voll  von  alten 
DQchern  und  Gemälden  und  dessen  Bewohner  Chaldäer  und  Sabäer  gewesen. 
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Äli  el-i^ebini  meldet  von  der  Lebensweise  Honem’s , dass  der- 
selbe täglich , wenn  er  vom  Pferde  gestiegen , in’s  Bad  ging,  wo  er 
sich  mit  Wasser  beglessen  liess , und  nachdem  er  geschwitzt,  ein 
grosses  gekochtes  Huhn  und  einen  zweihundert  Drachmen  wiegen- 
den Kuchen  (ragif)  gegessen,  vier  Rofhl  Wein  darauf  getrunken,  nie 
anderes  Fleisch  und  von  Früchten  nur  syrische  Aepfel,  Granaten  oder 
Quitten  gegessen  habe.  Ahmed,  der  Sohn  des  Arztes  von  Serchas, 
erzählt  in  seinem  Buche  der  Spiele  und  Scherze:  Ein  Sänger 
habe  eines  Tages  vor  Motewel^lyl  ein  Lied  gesungen,  und  auf  die 
Frage:  wer  der  Verfasser,  den  Honein  B.  Betu(?)  el-Abdd: 
genannt.  Der  Chalife  habe  den  Siräfet  ihm  denselben  zu  bringen 
befohlen,  dieser  sich  aber  damit  entschuldigt,  dass  er  ihn  nicht  kenne, 
und  der  Chalife  ihm  drelssigtausend  DIrhem,  w'enn  er  den  Honem 
vor  ihm  bringe,  versprochen;  Sirafet  habe  den  Honein  aus  dem 
Bette  geholt.  Honem  war  i.  J.  194  (809)  geboren  und  starb  ,im 
3.  December  des  Jahres  877  der  alexandrinischen  Aera,  siebzig 
Jahre  alt.  Nach  Einigen  soll  er  an  der  Diarrhöe,  nach  anderen 
Quellen  aus  Gram  gestorben  sein ; die  Ursache  desselben  wird  von 
denselben  verschieden  angegeben.  Nach  Ihn  Dscholdschol , der  cs 
aus  dem  Munde  des  spanischen  Chalifen  Mostanfir-billah  (regierte 
vom  Jahre  350 — 366),  soll  der  christliche  Arzt  Thäifüri,  zürnend 
darüber,  dass  ihm  Honein  in  Gegenwart  des  Chalifen  MoteweKHIl 
widersprochen , demselben  zugemuthet  haben , auf  gemalte  Juden, 
die  Christum  kreuzigten , zu  speien.  Honein  weigerte  sich , weil  es 
nicht  diese  Gemalten  seien,  welche  Christum  gekreuzigt;  Thäifüri 
machte  daraus  den  Stoff  einer  Anklage  vor  den  Bischöfen , die  den 
Honein  dcsshalb  siebzig  Mal  verfluchten.  Honein  soll  sich  diess  so 
sehr  zu  Herzen  genommen  haben,  dass  er  darüber  aus  Gram  gestorben. 

Ahmed  B.  Jüsuf  B.  Ibrahim  erzählt  In  seinem  Buche  der  Ver- 
geltung') dieselbe  Geschichte;  allein  nach  Ihn  Ebi  Öfsaibije  wäre 
Honein  von  Gabriel  B.  Bachtjeschüü , der  auf  ihn  eifersüchtig,  ange- 
feindet, von  Motewel^l^II  eingekerkert,  dann  aber  wieder  zu  Gnaden 
aufgenommen,  natürlichen  Todes  gestorben.  Zu  dem  obigen  Gerüchte 
hatte  die  Abhandlung  Honeins  Anlass  gegeben,  welche  er  über  die 
Wirkungen  der  Widerwärtigkeiten  geschrieben , und  worin  er  seine 

•)  iUöi  v.b'  der  arabiache  Aaaia:  dea  Compenaati  ona. 
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von  Motewel^Vil  orllttonc  Vorfolg^n^  sehr  ausführlich  erzählt.  Ihn  Ebi 
Ufsaihijc  hat  diese  Erzählung  seinem  Werke  cinverleibt ').  Die  Werke 
Honein's:  1)  das  Buch  der  Streitfragen,  welches  unter  dein  Namen 
ilonein's  bekannt  ist,  eigentlich  das  Werk  seines  Schülers  el-Aärocsch 
llobeisch,  wie  diess  aus  dem  Commentar  Ihn  Ssädik's  erhellt;  Ihn 
Hobeisch,  der  Schüler  und  Neffe  Honein’s,  brachte  es  aus  dem  ersten 
Aufsatze  ins  Reine,  und  gab  es  verroelul  heraus;  die  Gespräche  mit 
cl-Äämcsch  bestehen  besonders  in  dem  Buche  über  den  Teriak ; 
2)  d.  B.  der  Augenkrankheiten,  in  zehn  Reden;  die  verschiedenen 
Exemplare  desselben  weichen  sowohl  in  der  Zahl,  als  in  der  Anord- 
nung der  Reden  sehr  von  einander  ab ; der  Inhalt  dieser  zehn,  von 
Honein  selbst  herausgegebenen  Bücher  ist:  a)  von  der  Natur  und 
den  Bestandtheilen  des  Auges,  b)  von  der  Natur  des  Gehörs  und 
seiner  Verrichtung,  c)  vom  Sehen,  d)  von  den  zur  Bewahrung  der 
Gesundheit  nüthigen  Sachen,  e)  von  den  Krankheiten  des  .Auges,  die 
in  einem  Fehler  desselben  liegen,  f)  von  den  Wahrzeichen  der  Krank- 
heiten, die  im  Auge  entstehen,  g)  von  den  Kräften  der  allgemeinen 
Arzneimittel,  h)  von  den  besonderen  Arzneien  für  die  Augen,  i)  von 
der  Heilung  der  Augenkrankheiten,  k)  von  den  zusammengesetzten 
Arzneien.  Ihn  Ebi  Ufsaihijc  fand  ein  Exemplar  dieses  Werkes,  in 
welchem  noch  eine  eilfte  Rede,  nämlich  über  die  Heilung  der  Augen- 
krankheiten mit  dem  Eisen  vorkömmt;  3)  d.  B.  des  Auges,  in  Fra- 
gen und  Antworten,  verfasst  für  seine  beiden  Söhne  Däüd  und 
Ish  ak,  in  zweihundert  neun  Streitfragen;  4)  d.  B.  der  Abkürzung  der 
sechzehn  Bücher  des  Galenus,  in  Fragen  und  Antworten,  ebenfalls 
für  seine  Kinder,  abgekürzt;  überhaupt  war  die  Methode  von  Fragen 
und  Antworten  die,  so  er  in  seinen  meisten  Büchern  wählte ; 5)  d.  B. 
des  Tcriaks,  in  zwei  Reden ; 6)  die  Abkürzung  des  Buches  des 
Galenus  von  den  einfachen  Arzneien,  eilf  Reden,  erst  im  Syrischen 
abgekürzt,  dann  ins  Arabische  übersetzt;  der  erste  Theil  in  fünf 
Reden,  für  Äli  B.  Jahja,  den  Astronomen,  übersetzt;  7)  d.  B.  der 
Entschuldigung  des  Galenus,  wegen  des  von  ihm  im  siebenten  Buche 
über  die  Meinungen  des  Hippokrates  und  Plato  gelallten  Urtheils; 
8)  eine  Uebersicht  (Dschoml)  der  Reden  des  Galenus,  in  Fragen 
und  Antworten;  t))  die  Sammlungen  des  Buches  des  Galenus  über 
die  ächten  oder  unächten  Bücher  des  Hippokrates ; 1 0)  die  Sammlung 
’J  Bl.  IIS  — u«. 
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des  Buches  des  Galenus  über  die  Aneifeninpr  zum  Studium  der 
^fedicin , in  Fragen  und  Antworten;  11)  die  Sammlung  des 
Buches  des  Galenus  über  den  Samen,  in  Fragen  und  Antworten; 
12)  die  Frucht  der  Exegese  des  Galenus  über  das  Buch  -der 
Aphorismen  des  Hippokrates,  in  Fragen  und  Antworten,  in  sieben 
Büchern;  erst  syrisch  verfasst,  dann  ins  Arabische  übersetzt,  die 
ersten  vier  Bücher  von  ihm  selbst,  die  folgenden  drei  von  Isi  B. 
Mihrbacht ; 13)  die  Frucht  der  Exegese  des  Galenus  über  den 
Vorrang  der  Wissenschaft,  in  Fragen  und  Antworten;  14)  die 
Frucht  der  Exegese  des  Galenus  Ober  dtis  Buch  des  Hippokrates  von 
der  Behandlung  der  hitzigen  Krankheiten,  in  Fragen  und  Antworten; 
15)  die  Frucht  der  Exegese  des  Galenus  Ober  das  Buch  des  Hippo- 
krates von  den  Kopfwunden,  in  Fragen  und  Antworten;  16)  die 
Frucht  von  siebzehn  Reden  der  Exegese  des  Galenus  über  das  Buch 
der  Epidemie  des  Hippokrates,  in  Fragen  und  Antworten ; 17)  die 
Frucht  der  Exegese  des  Galenus  Ober  das  Buch  der  Reinigung ') 
des  Hippokrates,  in  Fragen  und  Antworten;  18)  die  Frucht  der 
Exegese  des  Galenus  Ober  die  W'inde,  Sccten  und  liänder,  in  Fra- 
gen und  Antworten;  19)  die  Frucht  des  Commentars  des  Buches 
der  Luft,  des  Wassers  und  der  Wohnorte  von  Hippokrates,  nicht 
vollendet;  20)  Commentar  des  Buches  der  Nahrung  von  Hippo- 
krates; 21)  die  Frucht  der  dritten  Rede  der  Exegese  des  Galenus 
zum  Buche  des  Hippokrates  über  die  Natur  des  Menschen;  22)  die 
Frucht  des  Buches  des  Hippokrates  Ober  die  Kinder  von  acht  Mo- 
naten; 23)  Aphorismen  aus  dem  Buche  der  Epidemie;  24)  Apho- 
rismen aus  dem  Buche  der  Winde  und  Länder,  nach  der  Exegese 
des  Galenus;  25)  d.  B.  der  Rede  über  die  Behandlung  der  Markaus- 
zehrung, für  Ebü  Dschäfer  Mohammed  B.  Müsä  verfasst;  26)  Ab- 
handlung zum  liobe  der  Laute;  27)  Abhandlung  an  Thäifüri,  über 
das  Lob  der  Rosen ; 28)  Buch  an  Mötemid  gerichtet,  als  Ant- 

w'ort  der  Frage,  die  er  an  ihn  über  den  Unterschied  der  Speisen  und 
abführenden  Mittel  gestellt ; 29)  d.  B.  von  den  Kräften  der  Nah- 
rungsmittel, in  drei  Reden;  30)  d.  B.  der  Einsicht  in  die  Religion; 
31)  Streitfragen  über  den  Urin,  gezogen  aus  dem  Buche  des  Hippo- 
krates über  die  Epidemie;  32)  Rede  Ober  die  Wunden  oder 

*>  x«3gcpn;9i'4v  ? 
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Geschwüre , die  schon  wciss;  33)  d.  B.  der  Streitfragen,  gezogen  aus 
logischen  Werken;  34)  vier  Reden  über  die  Beweise,  worin  die  ver- 
schiedenen Arten  derselben  dargelegt  und  die  Methode , daraus  die 
Krankheiten  zu  erkennen,  auseinander  gesetzt  wird;  35)  d.  B.  der 
Pulse;  36)  d.  B.  der  Fieber;  37)  d.  B.  des  Urins,  aus  den  Schriften 
des  (iaienus  und  llippokrates  gezogen;  38)  d.  B.  der  Magenschmer- 
zen; 39)  d.  B.  des  Zustandes  der  Glieder;  40)  Rede  über  das  Wasser 
der  Gemüse;  41)  d.  B.  der  Trockenheit;  42)  d.  B.  des  Erhaltens  der 
Zähne  und  des  Zahnfleisches;  43)  d.  B.  der  achtmonatlichen  Geburt, 
in  Fragen  und  Antworten,  verfasst  für  eine  Mutter,  Sclavin,  Mote- 
wel^l^il’s;  44)  d.  B.  der  Prüfung  der  Aerzte;  45)  d.  B.  der  Naturen 
der  Nahrungsmittel  in  der  Behandlung  der  Körper;  46)  d.  B.  der 
Namen  der  einfachen  Nahrungsmittel,  in  alphabetischer  Ordnung; 
47)  d.  B.  der  arabischen  Streitfragen ; 48)  d.  B.  der  Benennung 
der  Glieder,  nach  der  Anordnung  des  Galenus;  49)  d.  B.  von  den 
Bestandtheilen  des  Auges;  50)  d.  B.  der  Ebbe  und  Fluth;  51)  d.  B. 
der  Einwirkung  der  Sonne  und  des  Mondes ; 52)  d.  B.  der  Behand- 
lung der  Galle ; 53)  d.  B.  der  Behandlung  der  Genossen  der  Speisen 
und  Tränke  (der  Vielfresser  und  Vieltrinker) ; 54)  d.  B.  der  Milch ; 
55)  d.  B.  der  Behandlung  der  Wassersüchtigen ; 56)  d.  B.  der  Ge- 
heimnisse der  zusammengesetzten  Arzneimittel;  57)  Rede  über 
aphrodisische  Mittel;  58)  Sammlung  des  Buches  des  Himmels 
und  der  Welt;  59)  d.  B.  der.lmgiker;  60)  d.  B.  der  Grammatik; 
61)  Rede  über  die  Natur  des  Menschen;  62)  d.  B.  über  das,  was 
aus  den  Werken  des  Plato  zu  lesen;  63)  Rede  über  die  Erzeugung 
des  Feuers  zwischen  zwei  Steinen ; 64)  d.  B.  der  Menschen ; 65)  d.  B. 
des  Bades;  66)  d.  B.  der  Tode;  67)  d.  B.  der  Verwirrung  (dag- 
dagat);  68)  d.  B.  der  Enge  des  Odems;  69)  d.  B.  von  der  Ver- 
schiedenheit der  Speisen;  70)  d.  B.  der  Auseinandersetzung  der 
Nahrungswerkzeuge ; 71)  drei  Reden  der  Exegese  des  Basilius  und 
llippokrates;  72)  Exegese  des  Buches  von  der  Bewahrung  der  Ge- 
sundheit von  Rufus ; 73)  Exegese  des  Ruches  des  Galenus  von  den 
verborgenen  Arzneimitteln;  74)  Abhandlung  über  die  Anleitung  der 
Vorherbestimmung  zur  Vereinheitung;  75)  Sendschreiben  an  Sele- 
meweih  B.  Bejän  über  die  ihm  über  die  Uebersetzung  des  Buches 
von  den  Gewohnheiten  gestellten  Fragen;  76)  d.  B.  von  den  Gebo- 
ten der  Endbelautung  nach  den  Regeln  der  Griechen,  zwei  Reden; 
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77)  Rede  über  die  Ursache,  warnin  das  Wasser  des  Meeres  g^esal- 
aen;  78)  Rede  über  die  Farben;  79)  d.  B.  der  Kategorien  nach 
der  Meinung  des  Themistios;  80)  Rede  über  die  Erzeugung  von 
Sand  und  Stein;  81)  Rede  über  die  Wahl  verbrennender  Heilungs- 
mittel; 82)  d.  B.  der  Wasser  und  der  Fieber,  in  Fragen  und  Ant- 
worten; 83)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Philosophen  und  Philologen 
und  der  Manieren  der  Lehrer  der  Alten , in  zwei  Büchern,  abgekürzt 
aus  dem  des  Paulus;  84)  Rede  von  den  Eintheilungen  des  Auges; 
85)  d.  B.  der  Wahl  der  Heilmittel  der  Augen ; 86)  d.  B.  des  hin- 
fallenden Uebels;  87)  d.  B.  des  Ackerbaues;  88)  d.  B.  der  Zusam- 
mensetzungen, in  welchen  Hippokrates  und  Galenus  übereinstiromen; 

89)  Rede  von  dem,  was  zur  Bewahrung  der  Gesundheit  erforderlich; 

90)  d.  B.  der  himmlischen  Erscheinungen;  91)  Rede  vom  Regen- 
bogen ; 92)  d.  B.  der  Geschichte  der  Welt,  ihres  Beginnes,  der  Pro- 
pheten, Könige,  Völker,  Chalifen  und  Könige  im  Islam ; 93)  Lösung 
einiger  Zweifel  des  Hasim  von  Alexandrien  über  das  Buch  der 
Gliederschmerzen  des  Galenus;  94)  d.  B.  der  Wirkungen  der  Wider- 
wärtigkeiten und  Betrübnisse  (woraus  Ihn  Ebi  Öfsaibije  einen  Aus- 
zug gegeben)  ')• 

2467.  Bobeisch  Ben  el-Hasan*), 

der  Neffe  Honein  B.  Ishak’s,  von  dem  er  die  Arzneikunde  erlernte 
und  dessen  Anleitung  in  allen  Dingen  befolgte.  Er  vollendete  1)  das 
Buch  der  Streitfragen  Honeln’s,  welches  dieser  als  Einleitung  zur 
Arzneikunde  verfasst  hatte;  2)  d.  B.  der  Verbesserung  der  abfüh- 
renden Arzneimittel ; 3)  d.  B.  der  einfachen  Arzneien ; 4)  d.  B.  der 
Wassersucht;  5)  d.  B.  des  Pulses“). 

2468.  Isa  Ben  Ali,  > o;  ^ 

ein  Schüler  Honem  B.  Ishak’s,  hintcriicss  1)  ein  Buch  des  Nutzens 
der  menschlichen  Glieder,  2)  d.  B.  der  Gifte,  in  zwei  Reden  *). 

2469.  Junis  Ben  Harran,  i. «.  j.  273  (sse), 

der  in  Andalus  angesiedclte  Arzt,  welcher  zur  Zeit  cl-Em{n  Moham- 
med el-Ömcije’s  vom  Osten  nach  dem  W’cstcn  reiste.  Er  reiste  als 

1)  Ibn  Ebi  ÖfsAibije,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Dl.  1 14  Kehrseite  bis  184  Kehrseite. 

4 Hobeiscb  B.  el-Haaan  ed-Demeschki. 

Ibn  Ebi  Öfsaibije.  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  185. 

*)  Ebenda. 

LUeralurgescbichte  der  Araber.  IV.  Bd.  44 
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Sabit  Ben  Kora  el-Harrani '),  gest.  ass  (9ot). 

ist  bereits  unter  den  Astronomen  (Nr.  2373)  gezählt  worden. 
(Ebül-Hasan),  der  Sohn  eines  Wechslers  von  llarrän,  welchen  Mo- 
hammed B.  Müsä  (einer  der  drei  berühmten  Söhne  Schäler’ s)  bei 
seiner  Rückkehr  von  Griechenland  zu  sich  nahm  und  dessen  astrono- 
mische Studien  leitete;  er  zeichnete  sich  aber  eben  so  in  ärztlichen 
und  philosophischen  aus.  Er  ist  der  Gründer  des  Ruhmes  nicht  nur 
seiner  Familie,  sondern  auch  des  grossen  Rufes,  in  welchem  die 
Sabäer  zu  Bagdad  standen;  als  el-Müwaffak,  der  Vater  el-.Motadhid’s, 
des  nachmaligen  Chalifen  (der  v.  J.  279  bis  289  herrschte),  seinen 
Söhnen  zürnend , dieselben  im  Hause  Ismail  B.  Bülbül's  einsperren 
Hess,  führte  ihm  dieser  den  Säbit  B.  Kora  zu,  damit  er  dem  Prinzen 
Gesellschaft  leiste.  Es  entspann  sich  zwischen  Beiden  bald  so  grosse 
vertrauliche  Freundschaft,  dass  Säbit  dreimal  des  Tages  den  Gefan- 
genen besuchte,  um  ihn  zu  trösten,  und  sich  mit  ihm  in  wissenschaft- 
lichen Gesprächen  über  Astronomie,  Geometrie,  Philosophie  zu  un- 
terhalten. Als  er  aus  dem  Kerker  ging,  sagte  er  zu  seinem  vertrauten 
Sclaven  Bedr:  der  Mann,  dem  ich  nach  dir  den  meisten  Dank 
schulde , ist  Säbit  B.  Kora.  Als  er  den  Thron  bestieg,  wies  er  ihm 
ansehnliche  Einkünfte  an,  zog  ihn  in  seine  vertraute  Gesellschaft  und 
Hess  ihn  vor  sich  sitzen,  während  der  Wefir  und  der  Emir  Bedr  vor 
ihm  stehen  mussten.  Ebü  Ishak,  der  Seeretär  der  Sccretäre,  der 
Geschichtschreiber,  erzählt,  dass  Säbit  B.  Kora  den  Chalifen  Mu- 
tadhid  in  seinem  Paradiesesgarten  begleitete;  der  Chalife  stützte 
sich  auf  Säbit’s  Hand , dann  drückte  er  sie  eben  so  stark,  dass  Säbit 
laut  aufschrie;  der  Chalife  entschuldigte  sich  desshalb.  Sein  Enkel  Säbit 
B.  Kora  sagt,  dass  zwischen  seinem  Grossvater  Säbit  und  Ebü  Ähmcd 
Jahja  B.  .\li  B.  Jahja,  dem  Astronomen,  feste  Freundschaft  bestan- 
den, und  dass,  als  jener  gestorben,  dieser  seinen  Tod  in  einem  Ge- 
dichte von  siebzehn  Distichen  betrauert  habe,  das  Ibn  Ebi  Öfsaibije 
mittbeilt.  Einer  der  Schüler  Säbit’s  war  tsä  B.  Esed  el-Änfsäri,  wel- 
chen Säbit  allen  übrigen  vorzog;  tsä  übersetzte  für  Säbit  aus  dem 
Syrischen  und  Arabischen.  Säbit  reinigt  und  erläuterte  das  von 
Honem  Ibn  Ishak  el-Abädi  ins  Arabische  übersetzte  Werk  des  Eukli- 
des.  Seine  Collegen  und  Landsleute  verketzerten  ihn  und  verboten 

*)  B.  Kora  B.  Mrrwan  B.  Sabit  H.  K.tngä  IbrÄhlni  B.  K^irijä  B.  Marinot  B. 
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ihm  sogar  den  Zugang  zum  Gottesdienste.  Da  begab  er  sieh  nach 
I^efr  Thäma  (Kefr  Tuta?),  wo  er  sich  eine  Zeillang  aiifhielt,  bis 
Mohammed , der  Sohn  Miisa's  (der  Astronom) , aus  Griechenland 
zurückkam,  der  ihn  mit  sich  nach  Itagdad  nahm,  und  dem  Chalifen 
verstellte.  Dieser  nahm  ihn  unter  die  Zahl  der  Hnfastronoraen  und 
Prinzenlehrcr  auf.  Er  starb  siehenundscchzig  (nach  dem  Fil^rist, 
welches  seine  Gehurt  schon  in  das  Jahr  21 1 (826)  setzt,  sieben- 
undsiehzig)  Jahre  alt.  Der  Dichter  Serri  Refa,  den  er  geheilt, 
dankte  ihm  dafür  in  arabischen  Versen , welche  Ihn  ChalliKän  für 
die  schönsten  erklärt,  die  je  auf  einen  Arzt  gemacht  worden. 

Wer  wird  den  Kranken,  wenn  nicht  Ibn  Kora,  heilen V 
Wer  wird,  nach  fiuU,  Gesundheit  ihm  erlheilen? 

Er  weckt  die  Philosophen  in  das  heben, 

Die  Hellkunst  lehret  er  in  klaren  Zeilen, 

Er  spricht,  wie  Jesus  sprach,  der  Sohn  Marias, 

Und  hauchet  Leben  ein,  ohn'  zu  verweilen. 

Teriak  iinil  Krankenglas  sind  Ihm  die  Mittel, 

Zu  sehen,  was  tn  der  Eingeweide  Theilen. 

Verborgne  Krankheit  Ist  ihm  klar  wie  Finthen 
Des  reinen  Sees,  dem  hellen  .tilg'  auf  Meilen, 

Gelehrt  und  doch  gerecht,  wie  .tbrahara, 

Ein  Erb'  der  Wisseuschall  in  allen  Theilen; 

Er  bahnet  glatt  den  Pfad  der  Medicin,  ' 

Versteht  den  Rost  des  .Ilten  abzufeilen. 

Er  denkt  so  scharf,  dass  er  vermag  das  Fleisch 
Zu  trennen  von  dem  Blut  und  zu  zerspeilen, 
lind  wenn  der  Geist  einschneidet  in  den  Leib, 

Wird  er  sogleich  sie  zu  versöhnen  eilen  '). 

Er  schrieb  wider  el-I^indi  über  die  Ruhe  zwischen  zwei  Be- 
w'cgungen,  syrisch;  diese  von  einem  Christen  ins  .Vrabische  über- 
setzte Schrift  erhielt  den  Beifall  Ishak  B.  Honem’s  *).  Das  Verzeich- 
niss seiner  Werke,  wie  dasselbe  Ebii  Ali  el-.Mohsin  B.  Ibrahim  B. 
Hiläl,  der  Secretär,  erhalten ; I ) das  Buch  der  Ruhe  zwischen  den 
zwei  Bewegungen  der  Pulsader,  in  zwei  Reden,  syrisch,  verfasst  zur 
Widerlegung  el-l^ndi's,  ins  .\rabische  übersetzt  von  Isä  B.  Ubeid, 
dem  Christen ; Sabit  verbesserte  die  Uebersetzung.  Ebü  Ahmed  el- 
Hosem,  berühmt  als  Ibn  l^emib,  gab  sich  nach  dem  Tode  Säbit's  die 

<J  Ibn  Challik.aii,  .M.  G.  Slana's  a.  T.,  I,  U7. 

*)  Bei  Sprengel:  Alehend  do  med icina  r u m coinpoeitaram  gradibui, 
p.  471}  ad  calcem  operie  Meeue  et  Marion.  Fol.  V'enet.  156S. 
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undankbare  MGhe,  dieses  Werk  zu  widerlegen,  welches  Ishak  I). 
Honein  so  hoch  gepriesen.  2)  d.  B.  des  Commentars  zum  Buche 
des  Aristoteles  ntpi  dxpoäatai  fjaixr.i  ; 3)  von  dem  Schnitte  des  Cylin- 
ders  und  seiner  Flächen ; 4)  d.  B.  der  Ursache,  warum  das  Seewas- 
ser salzig;  5)  Compendium  de^  Buches  des  Galenus  über  die  Nah- 
rungsmittel, drei  Reden ; 6)  d.  B.  über  zwei  gerade  Linien,  welche, 
wenn  sie  von  zwei  rechten  Winkeln  abweichen,  sich  zuletzt  begeg- 
nen müssen;  7)  ein  anderes  Buch  über  denselben  Gegenstand; 
8)  d.  B.  der  Lösung  geometrischer  Probleme;  9)  von  dem  Viereck 
und  dem  Durchmesser  desselben;  10)  d.  B.  von  den  Vorboten  einer 
Mondesfinsterniss ; 11)  d.  B.  von  den  Ursachen  der  Vcrrinsterung 
der  Sonne  und  des  Mondes , eines  der  berühmtesten  Werke,  das  er 
gröss'tentheils  vollendet  und  dessen  Vollendung  viele  der  grössten 
Astronomen  vergebens  versuchten ; l^d.B.  an  seinen  Sohn  S i n ä n, 
um  ihn  zum  Studium  der  Medicin  und  Philosophie  aufzumuntern ; 
13)  d.  B.  über  die  Zeit,  an  Mohammed  B.  Müsä  ß.  Schal^ir;  14)  d.  B. 
von  ersehnten  Problemen;  15)  d.  B.  von  den  an  einen  Balken  ge- 
hängten Gewichten , welchen  ein  anderes  angehängtes  Gewicht  das 
Gegengewicht  hält;  16)  d.  B.  von  der  Messung  der  Flächen  und 
Körper  in  der  Natur  der  Planeten  und  ihres  Einflusses;  17)  ein  Com- 
pendium der  Ethik;  18)  d.  B.  des  kranken  Arztes;  19)  d.  B.  von 
der  Ursache  der  Erschaffung  der  Berge ; 20)  von  der  Ursache  der 
langsamen  oder  schnellen  Bewegung  des  Himmels,  der  Zeichen  des 
Thierkreises  und  der  mittleren;  21)  drei  Bücher  zur  Erleuchtung 
der  fjLcyirn,  das  grösste  derselben  unvollendet;  22)  d.  ß.  der  Son- 
nenuhren; 23)  d.  B.  von  dem  vierzehnflächigen  Körper,  der  von 
einer  Kugel  umgeben;  24)  d.  B.  der  Hcrausbringung  des  gleichen 
Mondlaufes ; 25)  d.  B.  des  Gleichgewichts  und  der  Bedingnisse  des- 
selben; 26)  d.  B.  der  Tonkunst;  27)  d.  B.  der  Sammlungen  über 
die  Arithmetik  des  Monachos;  28)  eine  Rede  über  die  Tonkunst; 
29)  d.  B.  der  Figuren  mechanischer  Künste;  30)  d.  B.  der  Samm- 
lungen über  das  erste  der  vier  Bücher  des  Ptolemäus;  31)  Collec- 
taneen  über  das  Buch  mpi  ip/jLriViiai ; 32)  d.  B.  der  Kegelschnitte ; 
33)  d.  B.  der  Stereometrie;  34)  d.  B.  der  Stufen  in  der  Lesung  der 
Wissenschaften;  35)  d.  B.  des  Sonnenjahres;  36)  d.  B.  des  Neu- 
mondes im  Sinken;  37)  d.  B.  der  Erscheinung  des  Neumondes  aus 
den  Tafeln  zu  linden ; 38)  d.  ß.  von  dem  Gebrauche  der  künstlichen 
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Sphäre;  39)  das  Compendium  des  Buches  des  Galenus  über  die 
kritischen  Tage,  in  drei  Büchern;  40)  d.  B.  des  Pulses;  41)  d.  B. 
der  Heilung,  ein  Compendium  des  von  Galenus;  42)  d.  B.  der  Figu- 
ren der  Linien  von  Sonnenuhren;  43)  d.  B.  der  Figur,  welche 
Schnitt  benennt  wird;  44)  ein  Buch  der  Geometrie,  verfasst  für 
Ismail  B.  Bülbül;  45j  d.  B.  von  Gliederschmerzen;  46)  d.  B.  von 
der  Erzeugung  des  Fötus;  47)  d.  B.  der  Siebenmonatskinder; 
48)  Collectaneen  zum  Buche  des  Hippokrates  über  Winde,  Wasser, 
Länder;  49)  d.  B.  der  auf  dem  Körper  sich  zeigenden  weissen 
Flecken;  50)  Collectaneen  zum  Buche  des  Galenus  über  die  Excre- 
mente und  Brechmittel;  51)  d.  B.  üer  Galle  des  schlechten  Tempe- 
mentes  und  der  acuten  Krankheiten  nach  Hippokrates;  52)  Collec- 
taneen aus  dem  Buche  des  Galenus , über  die  leidenden  Stellen  ; 
53)  d.  B.  der  Nieren,  Blasen  und  Hodenschmerzen ; 54)  Collectaneen 
aus  dem  ersten  Buche  der  ’AvaÄvrexa;  55)  eine  Rede  über  die  Zeit, 
wo  der  Tropfe  fallt  (das  Anschwellen  des  Nils)  ') ; 56)  drei  logische 
Compendien;  57)  Was  von  seinem  Buche  über  die  Seele  noch  übrig; 
58)  d.  B.  von  den  verschiedenen  Figuren  des  Syllogismus  ; 59)  d.  B. 
von  dem,  was  Thoron  in  seinem  Werke  über  die  Sonnen-  und  Mon- 
desßnsternisse  vernachlässigt  hat;  60)  d.  B.  der  Regengestime ; 
61)  d.  B.  des  Pfades  zum  löblichen  Erwerb;  62)  d.  B.  des  zusam- 
mengesetzten Verhältnisses;  63)  Abhandlung  der  Zahlen  des  el- 
kuww  *)(?);  64)  d.  B.  der  Erzeugung  zweier  Feuer  zwischen 
zwei  Steinen ; 65)  die  Betrachtungen  oder  die  Beschauung  der 
Seele;  66)  d.  B.  der  Beobachtung  mit  zwei  Astronomen’);  67)  d.  B. 
der  Messung  des  Durchschnittes  der  Linien;  68)  d.  B.  über  den 
Gebrauch  der  Schalmeien;  69)  Collectaneen  aus  dem  Buche  des 
Galenus  über  die  einfachen  Arzneien;  70)  zahlreiche  Werke  über 
arabische  und  syrische  Sternbeobachtungen;  71)  d.  B.  von  der  Ein- 
thcilung  der  Arzneien ; 72)  die  Rede  über  die  Anatomie  einiger 
Vögel,  wie  der  Mälil^  el-Hafin*);  73)  d.  B.  von  dem  Gewichte 
der  Arzneien;  74)  Rede  über  den  geometrischen  Beweis  der  Alge- 
bra ; 75)  d.  B.  der  Schlagflüsse , ihre  Arten  und  Heilung;  76)  die 


Dieiti  Qbervetzt  Caairiut:  de  electionibus  temporis  &d  cotlnm. 

Catiriaa  Qbenelzt:  de  numeris  polygonis. 

*)  Cuiiriut  Qbcrselzl:  die  zwei  Aslrolabeo. 

'*)  Caeiriaa  übersetzt  irrig  Hex  .statt  Poaienaor;  es  tut  .Malik,,  nicht  Mctik.. 
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Verbesserung  des  ersten  Buches  des  Apollonius  über  den  Durch- 
schnitt des  begränzteu  V'erhältnisses ; Säbil  verbesserte  es  und  fugte 
einen  trefflichen  C'oinmentar  bei,  das  zweite  Buch,  das  er  nicht  ver- 
bessert hat,  ist  unverständlich  geblieben;  77)  er  verbesserte  auch 
die  von  Isbak  B.  Honein  gefertigte  Uebersetzung  der  jic/icr,  des 
Ptolemäos  auf  das  Ersuchen  einiger  seiner  Freunde;  78)  er  über- 
setzte dann  dasselbe  Buch  noch  einmal  und  verbesserte  es;  79)  dann 
brachte  er  es  in  einen  nützlichen  Auszug,  das  dreizehnte  Buch  aus- 
genommen; 80)  er  commentirte  das  erste  und  zweite  Buch  der  fuyier,, 
womit  sich  auch  Astronomen  späterer  Jahrhunderte  beschäftigten ; 
81)  er  erläuterte  das  dreizehnte  und  vierzehnte;  82)  eine  wunder- 
volle Einleitung  in  das  Buch  des  Euklides;  83)  zahlreiche  geometri- 
sche und  astronomische  (.'ompendien,  welche  Ibnol-Kofthi  in  dessen 
Handschrift  gesehen;  84)  die  Antworten  auf  die  vom  Chalifen  Mo- 
tadhid  an  ihn  gerichteten  Fragen,  in  zwei  Theilcn,  gegen  zweihundci't 
Blätter;  85)  Abhandlung  von  den  Zahlen  (Bakäritha) ') ; 80)  ein 
Wort  Ober  die  Regierungskunst;  87)  seine  Meinung  über  den  Unter- 
schied zwischen  den  astronomischen  Tafeln  des  Ptolemäos  und  den 
niämünischcn  geprüften;  88)  Abhandlung  zur  Auflösung  der  Ge- 
heimnisse im  Buche  der  Regierungskunst  Plato ’s ; 89)  ein  Compen- 
dium  der  aristotelischen  Bücher  der  Kategorien,  Hermeneutik  und 
Analogie;  90)  er  übersetzte  sehr  Vieles  und  schrieb  über  Gegen- 
stände seiner  Religion  syrisch;  91)  Abhandlung  über  die  Pflichten 
und  Gebräuche  der  Religion  der  Sabäer;  92)  von  dem  Begräbnisse 
der  Todten;  93)  Abhandlung  von  dem  Dogma  der  Sabäer;  94)  Ab- 
handlung von  den  zu  Opfern  tauglichen  und  untaugliehen  Thiercn; 
95)  Abhandlung  Ober  die  Zeiten  des  Gottesdienstes;  90)  Abhandlung 
über  die  Anwendung  der  l,esung  der  heiligen  Bücher  und  der  Gebete; 
97)  ein  Buch  der  Musik,  in  vierhundert  Blättern').  Säbit  war  nach 
Ihn  Challi^än  i.  J.  211  (820),  nach  Ibu  Ebi  Ofsaibije  i.  J.  221  (836) 
geboren  und  starb  daher  in  seinem  siebenundsechzigsten  oder  sieben- 
undsiebzigsten Jahre.  Sein  Schüler  Isä  B.  Esed  el-Anfsäri  übersetzte 
für  ihn  syrisehe  und  arabische  Werke.  Säbit  B.  Kora  sagte:  Kein 
schlimmeres  Geschenk  für  einen  alten  Mann  als  ein  gpiter  Koch  und 

*)  Ca«iriQS  OberseUt:  d«  numeris  p>lh Ajforici«. 

')  Ibnol-Koflhi;  Cai.  1,  386 — 391;  Ibn  Ebi  oruibij^,  HviiUchrift  der  Hofbibliolhek, 
Bl.  131—132,  Kehrseite. 
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eine  seliöne  Selavin.  — Die  Ruhe  des  Körpers  liänf^  ab  von 
wenig  Essen,  die  Ruhe  der  Seele  von  wenig  Gram,  die  Ruhe  des 
Heraens  von  wenig  Bestreben  und  die  Ruhe  der  Zunge  von  wenig 
Reden. 

Die  Familie  der  Kora  ist  eine  Gelehrtenfamilie,  wie  die  der 
B ach  tj e s c h u u,  H o nein  und  Andere,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
da.ss,  wiewohl  jene  alle  Aerzte,  jeder  derselben  in  einem  besonderen 
Fache  der  Wissenschaft  vorglänzt;  um  alle  Wrmengung  derselben 
zu  verhindern,  erwähnen  wir  sic  hier  mitsammen  und  zählen  sogar 
den  letzten  derselben,  den  Geschichtschreiber,  wiewohl  er  erst  dein 
nächsten  Jahrhundert  angehörig,  im  nächsten  Rande  unter  den 
Geschichtschreibern  ungezählt  wieder  erscheinen  wird.  Der  Stamm- 
vater Säbit  Ben  Kora  (Nr.  2372)  war  vorzüglich  Philosoph, 
dessen  Sohn  Sinän  Ben  Säbit  (Nr.  2495)  vorzüglich  Arzt,  und 
dessen  Sohn 

2472.  Sabit  II.  Ben  Sinan, 

vorzüglich  Geschichtschreiber,  er  war  als  Arzt  im  Dienste  der  Cha- 
lifen  Radhi-billah,  .Motakki’s  (des  Sohnes  Moktedir's),  Mo- 
st ekfi -hi  Ha  h’s  und  el  - Mot  h(i  - lillah’s.  Im  Moharrem  d.  J.  306 
(Hälfte  Junius  918)  wurde  Sinän,  der  Vater  Sabit’s,  dem  Spitale 
es-Sidet’s  in  der  Nähe  des  Marktes  Jahja's  mit  sechshundert 
Ducaten  des  .Monats  vorgesetzt  und  erhielt  später  die  Leitung  des 
mol^tedirischen  Spitales;  sein  Sohn  Sabit  wurde  vom  Wefir  Cha^än 
i.  J. 313  (925)  dem  Spitale  vorgesetzt,  welches  der  Welir  Ihn  Forat 
an  der  Strasse  Derbol-FadhI  gestiftet  hatte;  er  erzählt  in  seiner 
Geschichte  v.  J.  324  (935):  dass,  als  der  Wefir  Ihn  Mokla  vom 
Uhalifen  Radhi  verungnadet,  seinem  Feinde  dem  Wefir  Ebü  Ali 
Äbderrah  man  B.  Isä  übergeben  worden,  er  berufen  ward  und  ein 
Aderlass  angezcigt  war,  ohne  welchen  der  Wefir,  dessen  Farbe  gelb, 
wie  die  einer  Melongene.  rettungslos  verloren  gewesen  wäre;  er  er- 
zählt dann  weiter,  wie  er,  nachdem  dem  Wefir  Ibn  Mokla  die  Hand 
abgehauen  worden,  vom  Uhalifen  Radhi  berufen  ward,  um  dem  un- 
glücklichen Wefir  Hilfe  angedeihen  zu  lassen,  dass  er  aber  zu  spät 
gckpmmen  sei,  um  denselben  noch  retten  zu  können  '). 

Ibn  Ebi  Oruibije,  Uandichrift  der  Hofbibliothek,  BI.  133  bie  136. 
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2473.  Hm  lehanbah,  u;'  I-  u-  äSO  (9fl2), 

sein  Name  isa,  ein  Uewuhner  Dsehond  Scliabür’s,  hinterliess  das  Buch 
der  Kräfte  der  einfachen  Arzneien  '). 

2474.  Ibn  Mehan,  jl*.  1.  u.  J.  290  (902), 

bekannt  als  Jäkub  es-Sci'rafi,  schrieb  das  Buch  der  Reise  und  der 
Ruhe  in  der  Arzneikunde  '). 

247.1.  Josof  und  2476.  Ibrahim  Ben  Ferarion, 

o;  j '^y.  i-  J-  2ss  (907), 

der  erste,  welcher  Arzt  des  Chalifen  Mosten,  erhielt  seinen  Namen 
(axofir,T9$)  von  seinem  wenigen  Schlafe,  wie  der  Grammatiker  Kothrob 
aus  derselben  Ursache  der  Poltergeist  beigenannt  worden ; er  schlief 
kaum  drei  Stunden  und  widmete  den  Rest  der  Nacht  den  Studien ; 
der  zweite,  der  Arzt  Gasan’s,  des  Sohnes  Ihäd’s,  begleitete  densel- 
ben auf  seiner  Reise  nach  Indien  ; ni<;ht  zu  verwechseln  mit  Ibrahim 
B.  Habib  el-Fefäri,  dem  Ersten,  welcher  im  Islam  das  Astrolah  ge- 
brauchte, und  mehrere  astronomische  VN'erke  hinterliess. 

2477.  Ef-fahir,  ^9'  gesl.  295  (907), 

sein  Name  Jusuf,  bekannt  als  Jnsuf  el-Kafs,  zur  Zeit  des  Chalifen 
Mol^lefi-billah,  hatte  seinen  Beinamen  von  einem  Krebse  im  Gehirne, 
der  ihn  im  Schlafen  hinderte.  Er  hinterliess  ein  Werk  I^enäseh 
(Pandekten),  worin  er  diese  Krankheit  behandelte  ’). 

2478.  Isbak  Ben  Honein*),  gest.  298  (9io), 

der  grösste  Arzt  seiner  Zeit,  als  Uebersetzer  eben  so  gross  als 
sein  Vater  Honein  und  wie  dieser  mehrerer  Sprachen  mächtig.  Er 
übersetzte,  wie  sein  Vater,  mehrere  Werke  aus  dem  Griechischen, 
sowohl  philosophische  als  medieinischc.  Er  eignete  sich  besonders 
dem  Käsim  Ibn  öbeidällah,  dem  Wefirc  des  Chalifen  Motadhid-billah 
an,  mit  dem  er  so  vertraut  ward,  dass  er  ibn  in  alle  Staatsgeheim- 
nisse einweihte.  Ibn  Bathiän,  der  berühmte  Arzt,  gest.  444  (1 052), 


*)  Ibn  Ebi  Öluibgb,  Handtcbrifl  der  UuCbibliotbek,  Bl.  tS5. 

<)  Ebenda. 

*)  Ibnol-Kofibi. 

*)  Ebn  Jäkdb  lahak  B.  Honein  B,  lahak  el-tbidi. 

LJtAnturfeiclUcht«  der  Araber,  nr.  Bd.  46 
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erzählt  in  seinem  Werke  von  den  Anforderungen  der  Aerzte,  dass 
der  Wefir,  welcher  gehört,  dass  Ishak  ein  abführendes  Mittel  genom- 
men, ihm  die  Verse  schrieb: 

Sag'  mir,  wie  den  Abend  du  hast  ziigebrarht. 

Wie  es  dir  ergangen  in  der  Nacht, 
l'nd  wie  oll  dich  dein  Kamel  trug  fort 
'/Al  dem  Abort,  welcher  ist  kein  lirtl 
Ishak  antwortete  hierauf: 

(iul  geschlafen,  bin  ich  guter  Dinge, 

Und  dir  diese  gute  Botschaft  bringe. 

Doch  die  ftänge,  das  Kamel,  den  Ort, 

Scheucht  für  dich  die  Ehrftircht  ton  mir  fort, 

Ishak  und  sein  Vater  sehrieben  eine  Anzahl  nützlicher  Werke; 
gegen  Ende  seines  Lebens  ward  er  gelähmt.  Seinen  Beinamen  Ihädi 
hatte  er  von  einer  Anzahl  ehristlieher,  zu  Hira  angesiedelter  Fami- 
lien, welche  die  Ibädi,  d.  i.  die  Gottesdiener,  hiessen ') , er  war 
i.  J.  260  (873)  geboren  und  starb  am  Seblag.  Er  sagte : Ein  wenig 
Wein  ist  des  Geistes  Freund,  zu  viel  desselben  Feind.  Ibn  Eb{ 
Öfsai'bijc  gibt  von  seinen  Versen  die  folgenden  Proben: 

Ich  bin  es,  dem  als  Atzt  geschenket  wird  Verlraii'n, 

Sei's,  dass  sie  mich  als  Jüngling,  Mann,  als  Alten  schau'n. 

Als  Aristoteles  bin  ich  hier  angeseh'n. 

Und  meiner  laigik  kann  kein  Einiger  witiersleh'n; 

UIppokrates  muss  sich  den  är/.tJichen  Beweisen, 

Die  aufgeslelll  ton  mir,  gehorsam  nur  beweisen; 

In  unsrer  Brust  bewirkt  Galenus  Wunderciiren, 

Wann  die  darinnen  hadern  tcrschieilene  Naturen; 

Es  lehrte  Nützliches  Jahja  Ben  Mäsetveih*), 

Und  vor  ihm  Akren  und  der  Arzt  Mäserdscheweih  •). 

Ich  seh'  die  llciinngskunst  in  meinem  Unheil  wurzeln. 

Und  kann  mich  retten  nicht  vor  Namen  und  vor  Wurzeln. 

Die  Werke  Ishak  Ueii  llonem's:  1)  das  Buch  der  einfachen 
Arzneien,  2)  Pandekten,  bekannt  unter  dem  Namen  l^enäschol- 
Cbaf,  3)  d.  B.  vom  Beginn  der  .Arzneikunde,  4)  die  Namen  der 
Weisen  und  Aerzte,  5)  d.  B.  der  überall  zu  tindenden  Arzneien. 
6)  d.  B.  der  technischen  Wörter  abführender  .Mittel,  7)  Abklärung  der 

’)  Ibn  Challik,iio,  M.  G.  SUnc'a  a.  T.,  S.  97. 

*)  Jahja  B.  Mateweih  lebte  nma  Jahr  193  (80Hj. 

*)  Mäaerdtcheweih  (■.  Nr.  1186),  der  Uehersetzer  dea  Buchet  Ah.ren,  1.  u.  J.  100  (7t0); 
im  Texte  lat  der  Titel  det  Buchet  Ah.rcn,  aber  nicht  der  Verfaater  genannt. 
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Bücher  des  Euklides,  8)  d.  B.  über  die  Eisago^e  des  Porph}’rius, 
9)  die  Verbesserung  der  alexandrinischen  Sammlungen  zum  Com- 
mcntar  des  Galenus,  lÜ)  d.  B.  der  Aphorismen  des  Hippokrates  über 
den  Puls,  11)  Abhandlung  von  den  der  Gesundheit  nützenden  Sachen, 
die  nicht  zu  vergessen,  verfasst  für  Abdallah  B.  Schüür,  12)  d.  B. 
der  Kunst  der  Heilung  durch  das  Essen,  13)  d.  B.  der  Namen  der 
Philosophen '). 

2479.  Schabor  Ben  Sehl,  I.  u.  J.  300  (912), 

einer  der  Adjuncten  des  Spitals  von  Uschond  Scliabür , kam  unter 
der  Regierung  Motewcl^l^irs  (232  — 242)  nach  Bagdad  und  lebte 
dort  als  Hofarzt  bis  in  die  Regierung  M6tadhid-billah's.  Er  hintcr- 
liess  l)das  berühmte  grosse  Akräbädln  in  siebzehn  Hauptstücken, 
an  das  man  sich  im  Spitale  zu  Dschond  Schabür  und  in  den  Läden 
der  Speeereihändler , und  an  das  man  sich  überhaupt  hielt,  bis  das 
von  Emi'ned-dcwlet  Ihn  Fehm's  erschien,  2)  d.  B.  der  Kraft  der  Nah- 
rungsmittel, der  schädlichen  und  nützlichen,  3)  Adelung  des  Buches 
Honem’s  über  den  Unterschied  zwischen  Nahrung  und  Arznei,  zwi- 
schen den  im  Schlafe  und  bei  wachendem  Zustande  abführenden 
Arzneien  *). 

2480.  Ishak,  I.  u.  J.  300  (912). 
der  Christ,  der  Vater  zweier  Wefirc  zur  Zeit  des  Emirs  Abdallah  Jahja 
Ihn  Ishak ; verfertigte  die  Arzneien  mjt  eigener  Hand;  sein  Sohn  Jahja 
erhielt  zu  Anfang  der  Regierung  Abderrahman’s  III.  die  Würde  eines 
Wefirs,  und  wurde  als  Feldherr  (el-kaid)  zu  Badajos  verwendet. 
Der  Chalifc  hielt  sehr  viel  auf  Ishak,  und  er  war  in  alle  Staatsgeheim- 
nisse eingeweiht.  Er  verfasste  ein  grosses  medicinisches  Werk  im 
Geiste  der  Griechen  in  fünf  Büchern ; er  bekehrte  sich  zum  Islam, 
aber  sein  Vater  blieb  Christ  ’). 

2481.  Ishak  Ben  Omran,  I-  r.  d.  J.  296  (908). 

geboren  zu  Bagdad,  begab  sich  unter  der  Regierung  Seädetällah’s  *), 
des  Sohnes  Agleb's,  nach  Afrika;  er  las  über  die  Arzneikunst  zu 

')  Uin  Ebi  Öbaibiji,  Haadtchrift  der  Hofbibiolhek,  Bl.  1(4  — 1(5. 

•)  Ebenda.  BL  100. 

*)  Ebenda,  Bl.  198,  Kehneile. 

*)  Da  Ebü  Na£ir  Sehdetallah  i.  J.  S96  (908)  geetorben,  eo  muai  Uhah  vor  dem  Jahret96 
gehlBgl  worden  eein;  da  er  aber  der  erete,  der  von  Ihn  Ebi  Olaatbij^  aufgefDhrten 
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Kairewän  und  schrieb  dort  mehrere  Werke,  als:  1)  die  Ergötzung 
der  Seele,  2)  d.  B.  Ober  die  Arznei  der  Melancholie,  3)  d.  B.  über 
den  Aderlass , 4)  d.  B.  über  den  Puls , 5)  die  Ursachen  der  Kolik, 
eine  Abhandlung  die  er  an  Äbbäs,  den  Statthalter  Ibrahim  B.  Ägleb's, 
richtete,  6)  d.  B.  des  Weines,  nach  Hippokrates,  7)  die  Sammlung 
alles  dessen,  was  Hippokrates  über  den  Wein  gesagt,  8)  die  Behand- 
lung der  hitzigen  Krankheiten,  9)  ein  Wort  Ober  die  Weisse  des 
Samens  und  den  Satz  des  Urins.  Er  entzweite  sich  mit  Seädetällah 
B.  Ägieb,  der  ihn  auiliängen  liess. 

2482.  Chalid  Ben  Jefid  Ben  Rnman,  o;  v. 

l.u.  J.  300  (912), 

der  Christ,  ein  Arzt,  der  sich  durch  seine  Praxis  ein  ansehnliches 
Vermögen  in  barem  Gelde  und  in  liegenden  Gründen  erwarb ; er 
verfertigte  chirurgische  Werkzeuge  und  hinterliess  ein  Sendschrei- 
ben, das  an  den  ägyptischen  Wundarzt  Fosthätis  gerichtet  ist.  Er 
wohnte  an  einer  Kirche  ') , und  sein  Haus  war  bekannt  unter  dem 
Namen  des  Hauses  des  Dichters  Sathehairi ’),  doch  erlangte  er  nie 
solche  Berühmtheit,  als  sein  Vater  der  Arzt  ’). 

2483.  Ibn  Holnkije,  ^ O-i  I.  u.  J.  300  (912), 

der  Christ,  lebte  zur  Zeit  des  Emirs  llbeidäilah,  zu  Anfang  der 
Regierung  Abderrahman’s  III.,  in  Andalus.  Er  war  der  Erste,  der 
über  den  Aneis  schrieb,  und  auch  ein  Buch  medicinischer  Pandekten 
(l^enäsch)  hinterliess'). 

2484.  Said  Ben  Abd  Rebbihi“),  j-c  o*  i.  u.  j.  soo  (912). 

der  Freigelassene  des  Emirs  I^ischäm  ÄbdeiTahman  I.,  der  Neffe  des 
berühmten  Dichters  Ibn  Abd  Rebbihi.  Er  diente  keinem  Sultan, 
schrieb  ein  Gedicht  in  freien  Versen  (Redschef)  über  die  Arznei- 
kunde und  folgte  einer  eigenen  glücklichen  .Methode  in  der  Heilung 

Aerzte  ant  Magrib.  von  denen  kein  froherer  erwfthnt  wird,  ao  iat  derselbe  auch 
hierher  geseUt  worden,  nm  ibn  vom  vorhergehenden  lahak  so  besser  an  un> 
(erscheiden. 

*)  Sehet  ist  vermnthlich  verschrieben  fOr  Santo. 

*)  Ibn  Ebi  ölsnibijA,  Handschrift  der  Hofbibliolbek,  BI.  197,  Kehrseite. 

Ebenda. 

Said  B.  Abderrahman  B.  Mohammed  B.  Abd  Rebbihi  Ibn  Habib  B.  Mohammed  B.  Sälim. 
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der  Fieber.  Er  hatte  grosse  Kenntnisse  im  Wechsel  der  Winde  und 
Bewegung  der  Gestirne,  die  er  genau  beobachtete.  Seine  drei  Werke 
sind:  1)  das  obige  Redschef,  2)  ein  Äkräbädin  (materia  medica), 
3)  Anhängsel  und  Elperimente.  Seinen  Oheim,  den  Dichter,  lud  er 
eines  Tages  zu  sich,  und  als  dieser  nicht  kam,  schrieb  er  ihm : 

Da  meiner  Bitte  du  nicht  gäbest  statt, 

Sind  mir  vertraut  Galen  und  Ilippokrat; 

Bei  ihren  Werken  muss  ich  wohl  gesunden, 

Denn  beide  sind  gemacht,  zu  heilen  W’unden  <). 

2485.  Ebabekr  er-Rafi*),  gest.  311  (923)  oder  320  (932), 

der  grosse  Philosoph  und  noch  grössere  Arzt.  Nach  der  Geschichte 
der  Aerzte  von  Ihn  Dscholdschol,  stand  er  dem  Spitale  von  II ei  vor 
(woher  er  den  Namen  Rafi  hat),  und  dann  dem  Bagdäd’s  unter  der 
Regierung  des  Chalifen  el-.Mol<tefi.  Er  sang  und  schlug  in  seiner 
Jugend  die  Laute , entsagte  aber  beiden , als  ihm  der  Bart  zu  wach- 
sen anling,  weil,  sagte  er,  eine  Stimme,  die  zwischen  Kncbelbart  und 
Kinnbart  hervortöne , sich  nicht  wohl  ausnehme.  Er  begann  medici- 
nische  Werke  nach  der  chronologischen  Folge  ihrer  Verfasser  zu 
studiren,  und  ward  gar  bald  der  Meister  seiner  Kunst,  in  welcher  er 
viele  Werke  hinterliess:  1)  das  Umfassende  (el-Hawi),  in  dreissig 
Bänden,  2)  der  Sammler  (el-Dschäml) , 3)  das  Buch  der  Pole 
(el-Akthib),  4)  das  manfsurische  Buch,  ein  Compendium,  was 
aber  trotz  seines  geringen  Umfanges  unter  die  nützlichsten  ge- 
hört, verfasst  für  Ssälih  Manfsür,  Ihn  Nüh,  Ihn  Nafsr,  Ihn  Ismail, 
Ibn  Ahmed  B.  Esed  B.  Sämän,  den  Herrscher  der  Sämaniden. 
Er  sag^e:  heile  nicht  mit  Arzneien,  so  lange  du  mit  Speisen  hei- 
len kannst,  und  nicht  mit  mehreren  Arzneimitteln,  wenn  du  mit 
Einem  heilen  kannst,  und  nicht  mit  zusammengesetzten,  wenn  es 
das  einfache  bewirkt.  Als  er  Medicin  zu  studiren  begann,  war  er 
schon  vierzig  Jahre  alt;  sein  Lehrer  war  Äli  el-Hal^in  Ebül-Hasan  B. 
Sem  eth-Thabcri,  der  vom  Christen  bekehrte  Moslim,  der  Verfasser 
berühmter  Werke,  unter  denen  das  Paradies  der  Weisheit 
(Firdewsol-hilpnet)  eines  der  schätzbarsten.  Ibn  Dscholdschol  erzählt 

Ibn  Ebi  Öruibiji,  Handichrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  199. 

*)  Ebubek,r  Mohammed  B.  Sekeria  er^RaH.  Leo  Africanaa  in  HotUn^r'a  Biblio« 
thecarias  qnatrip  a r t itaa,  pag.  253.  Abnbachar  et  Rafi  Peraianaa, 
e civitate  Rai,  hic  mercatoria  filiua  fuit,  mit  dem  irri|fen  Sterbejahre 
401  eUtt  311  oder  320. 
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auch,  dass  Rafi  dem  Fürsten  Manfsür,  nach  welchem  sein  medicini- 
sches  Compcndium  genannt  ist,  auch  ein  Buch  über  die  Alchymie 
zueignete , dieser  ihm  dafür  ein  Honorar  von  tausend  Ducaten  gege- 
ben habe,  und  dass  Manfsür  den  Verfasser  aufforderte,  die  Lehre  des 
Buches  durch  Versuche  zu  bewähren,  und  als  er  kein  Gold  machen 
konnte,  ihm  Geisselhiebo  über  das  Gesicht  gab,  deren  einer  das  Auge 
traf,  das  davon  auszurin'ncn  begann.  Ich  habe,  sagte  er,  als  er  blind 
ward,  die  Welt  gesehen  ').  Ihn  Ebi  Öfsaibije  erzählt  sehr  umständ- 
lich die  Veranlassung  des  medicinischen  Studiums  Räfi’s  im  Spitale 
Ädhadeddewict’s  zu  Bagdad  und  die  Einrichtung  dieses  Spitalcs, 
welchem  nach  dem  F^l^rist  vicrundzwanzig  .\erzte  vorstanden. 
Räfi  disputirte  viel  mit  Schähid  B.  cl-Husein,  einem  Philosophen  aus 
Chorasän.  Das  grosse,  vom  Fürsten  der  Bein  Sämän  genannte  Werk 
heisst  Manfsüri,  ein  anderes:  die  Arznei  der  Kö ni ge  betitel- 
tes Werk  war  dem  Herrn  von  Thaberistan,  Äli,  gewidmet.  Räfi  sagte, 
dass , wer  in  der  Chemie  (Alchymie)  unerfahren,  den  Namen  eines 
Philosophen  nicht  verdiene.  Die  Veranlassung  seines  grossen  Wer- 
kes Häwi  aber  war  der  gelehrte  Wefir  Ibnul-Ämid,  der  Genosse 
Ssähib  Ibn  Äbbäd’s ').  Mohammed  B.  Hasan  el-W  erräk  erzählte 
dem  Ibnon-Nedi'm,  dass  ihm  einer  der  Bewohner  Rei’s,  den  er 
um  Räfi  gefragt,  die  folgende  Auskunft  gegeben:  Räfi,  ein  alter 
Mann,  mit  grossem  Bauche,  sass  in  seinem  Kreise  von  seinen  unmit- 
telbaren Schülern  umgeben,  hinter  welchen  die  Schüler  dieser,  und 
hinter  diesen  wieder  die  Schüler  der  Schüler  sassen.  Gütigen  und 
freundlichen  Wesens  empfing  er  die  Fremden  aufs  Beste,  und  behan- 
delte sie  in  ihren  Krankheiten.  Er  trennte  sich  nie  von  Pult  und 
Büchern , ich  fand  ihn  nie  anders , als  schreibend , sei  es , dass  er 
selbst  Etwas  verfasste,  oder  abschrieb.  Seine  Augen  waren  triefend 
von  vielem  Knoblauchessen,  und  am  Ende  seines  Lebens  war  er  blind. 
In  der  Philosophie  genoss  er  des  Unterrichts  Bedächt’s,  eines  viel- 
gereisten Mannes,  der  über  viele  Wissenschaften  schriftliche  Aufsätze 
hintcriassen , und  der  eine  Bibliothek  in  Chorasän  besass.  Die  Liste 
der  Werke  Räfi’s  nach  dem  Filprist  ist  die  folgende:  1)  d.  B.  des 
Beweises,  in  zwei  Reden,  die  erste  von  siebzehn,  die  zweite  von  zwei- 
undzwanzig Abschnitten;  2)  d.  B. , dass  der  Mensch  von  einem 

')  Um  CbalUk^,  WtLilonfeld  Nr.  717. 

*)  Die  Biographie  Hifi'e  fnlU  in  Ibn  Ebi  üftaibijn  sieben  PoUobUUer. 
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allweiscn Schöpfer  erschaffen  worden;  3)  d.  B.  Ktpi  datfioiatoi’,  4)  Ein- 
leitung zur  Logik  (Eisagoge) ; 5)  d.  B.  des  gesamten  Sinnes  der 
Kategorien ; 6)  d.  B.  des  gesammten  Sinnes  ^es  Buches  ävaXurua ; 
7)  d.  B.  der  Figur  der  Welt,  als  Widerlegung  derer,  die  sich  einzig 
an  geometrische  Beweise  halten ; 8)  d.  B.  des  Vergnügens) ; 9)  d.  B. 
über  die  Ursachen,  warum  der  Samum  die  meisten  Thicre  tödte; 
10)  d.  B.  dessen,  was  zwischen  ihm  und  Scis  el-Mesäni  (Menäbl?) 
vorgefallen;  II)  d.  B.  des  Frühlings  und  des  Herbstes;  12)  d.  B. 
des  Unterschiedes  der  guten , wahrhaften  und  bösen  oder  lügneri- 
schen Träume;  13)  d.  B.  der  Zweifel  über  Galenus;  14)  d.  B.  der 
Beschaffenheiten  der  Gesichte;  15)  d.  B.  der  Widerlegung  der 
Gegner  der  Arzneikunde;  16)  d.  B.  der  Alchymie,  dass  dieselbe 
näher  der  Nothwendigkeit  als  dem  Verbote  ');  17)  d.  B.  der  Auf- 
regung zum  Beischlafe ; 18)  das  Manfsürische  Buch  der  Arzneikunde, 
für  Manfsür  B.  Nüh,  den  Sämäniden,  geschrieben,  in  zehn  Reden; 
19)  das  umfassende  Buch,  auch  unter  dem  Titel:  der  bereite  Samm- 
ler in  der  Arzneikunde,  in  zwölf  Theilen:  a)  von  den  Krankheiten 
und  ihrer  Heilung,  b)  von  der  Bewahrung  der  Gesundheit,  c)  von 
dem  Heilen  der  Brüche  und  der  Wunden , d)  von  den  Kräften  der 
Speisen , c)  von  den  zusammengesetzten  Arzneien,  f)  von  der  Arz- 
neikunde als  Kunst,  g)  von  den  verschiedenen  Arzneien,  ihren  Far- 
ben, Gerüche,  Geschmacke,  h)  von  den  Körpern,  i)  von  den  Ge- 
wichten und  Massen,  k)  von  der  Anatomie  und  dem  Nutzen  der 
Glieder,  I)  von  der  Einwirkung  der  Natur,  m)  Einleitung  in  die  Arz- 
neikunde, in  zwei  Reden,  die  erste  von  den  medicinischen  Namen, 
die  zweite  von  den  Ursprüngen  der  Arzneikundc ; 20)  von  den  übri- 
gen Büchern  des  Galenus,  deren  weder  Honein  noch  Andere  im 
Verzeichnisse  seiner  Werke  erwähnen;  21)  von  dem  medicinischen 
Nutzen  des  Thoncs;  22)  d.  B.,  dass  übermässiger  Eifer  dem  Körper 
schade;  23)  von  den  Ursachen,  welche  die  Herzen  des  Menschen 
von  den  trefflichsten  Aerzten  abzichen;  24)  d.  B.  dessen,  was  an 
Früchten  und  Speisen  vor  und  nach  geht;  25)  d.  B.  Äli  Ahmed  B. 
eth-Thajib’s , als  Widerlegung  des  Galenus  in  dem,  was  er  über 
die  bitteren  Speisen  gesagt;  26)  d.  B.  der  Widerlegung  Mosemii’s, 
des  Scholastikers,  der  wider  die  Naturalisten  aufgetreten;  27)  d.  B. 

*)  lJ>non>\edim  berofl  sich  hier  auf  d&a  zehnte  HaaptalOck  seines  Werkes,  das  von 
der  Alchymie  kaodell. 
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der  Widerlegung  des  Arztes  Harir,  der  wider  et-Tüs,  den  Syrer, 
aufgetreten;  28)  ^ B.  des  Widerspruchs;  29)  d.  B.  über  Porphyrius 
als  Auslegung  der  aristotelischen  Secten  in  der  Metaphysik ; 30)  d.  B. 
des  Leeren  und  des  Vollen,  d.  i.  der  Zeit  und  des  Raumes;  31)  das 
kleine  Buch  der  natürlichen  Theologie  (Ilm  Ilal^i);  32)  d.  B.  der  Ma- 
terie der  absoluten ; 33)  d.  B.  an  Ebül-Käsem,  aus  Balch,  mit  einem 
Zusatze  zu  seiner  Antwort  und  der  darauf  erfolgten  Gegenantwort ; 
34)  d.  B.  der  Widerlegung  Ebül-Käsem's , von  Balch,  über  den  Wi- 
derspruch des  zweiten  Buches  der  Metaphysik ; 35)  d.  B.  der  Blattern 
und  Masern;  36)  d.  B.  des  Sandes  und  Steines;  37)  d.  B.  für  den, 
bei  dem  kein  Arzt  zugegen ; 38)  d.  B.  der  an  allen  Orten  befind- 
lichen Arzneimittel;  39)  d.  B.  der  königlichen  Arznei;  40)  die  Ein- 
theilung  und  Stammzersplitterung;  41)' das  medicinischc  Compen- 
dium;  42)  das  grosse  Buch  des  Pulses;  43)  d.  B.  der  Widerlegung 
des  Dschähif  über  die  Widersprüche  der  Arzneimittel;  44)  d.  B.  des 
Widerspruches  gegen  Dschähif  in  seinem  Buche  des  Abschnittes  des 
Wortes;  45)  d.  B.  der  Lähmung;  46)  d.  B.  der  Gesichtschmerzen; 
47)  d.  B.  der  Leberkrankheiten;  48)  d.  B.  des  Athemholens  und 
de^  Schweisses;  49)  d.  B.  der  Gestalt  des  Auges;  50)  d.  B.  des 
Weiblichen;  51)  d.  B.  der  Gestalt  des  Herzens;  52)  d.  B.  der  Ge- 
stalt des  Ohrenganges;  53)  d.  B.  der  Gliederschmerzen,  in  zweiund- 
zwanzig Abschnitten;  54)  d.  B.  der  Dispensationen  (Äkräbädin); 
55)  das  wider  die  Mötefile  gerichtete  Buch ; 56)  d.  B.  der  Wahl  der 
zusammengesetzten  Dinge;  57)  d.  B.  der  Art  und  Weise  die  Nah- 
rung zu  sich  zu  nehmen;  58)  d.  B.  des  Tausches  der  Arznei;  59)d.  B. 
der  Eigenschaften  der  Dinge;  60)  d.  B.  der  Materie,  das  grosse; 
61)  d.  B.  der  Ursachen,  warum  die  Erde  im  Mittelpuncte  des  Him- 
mels steht;  62)  d.  B.  der  Ursachen  der  kreisförmigen  Bewegung  des 
Himmels;  63)  von  dem  Widerspruche  der  geistigen  Arznei  in  der 
Behandlungsweise;  64)  d.  B. , dass  es  unmöglich,  dass  die  Welt 
nicht  aufhöre  zu  sein,  wie  wir  sic  sehen ; 65)  d.  B.,  dass  die  Bewe- 
gung nicht  zweifelhaft,  sondern  bekannt;  66)  d.  B.,  dass  der  Kör- 
per sich  kraft  seines  Wesens  bewegt,  und  dass  die  Bewegung  der 
Beginn  der  Natur;  67)  d.  B.  von  den  Zweifeln  über  Beoklos(?); 
68)  d.  B.  der  Eintheilung  der  Krankheiten,  ihre  Ursachen  und  Heil- 
mittel ; 69)  d.  B.  des  Plutarch , als  Commentar  des  platonischen 
Timaios;  70)  d.  B.  des  Widerspruches  wider  Schähid  cl-Balchi  in 
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Betreff  des  Vergnügens;  71)  d.  B.  der  Ursache  des  Geschwnlstes  am 
Kopfe  in  Folge  des  Schnnpfens;  72)  d.  B.  der  liberalen  Behandlung 
des  Kranken,  welchem  einige  seiner  Gelüste  nicht  zu  verbieten; 
7S)  d.  B.  der  Ursache  in  ErsehalTung  der  Bestien;  74)  d.  B.  der 
Ursache  der  Schöpfung  von  Menschen  und  Thieren;  75)  d.  B.  der 
Behandlung  im  Widerspruche  wider  Muschemii ; 76)  d.  B.  des  Wi- 
derspruches wider  das  Buch  der  Anleitung  (tedbir);  77)  d.  B. 
des  Widerspruches  wider  den  Mäfsüm')  im  Imümat;  78)  das 
Compendium;  79)  d.  B.  der  List  der  Berr  (?),  von  Galcnus; 
80)  d.  B.  des  Auszugs  desselben;  81)  d.  B.  der  Ursachen  und  Zu- 
fälle ; 82)  d.  B.  des  Auszugs  des  vorhergehenden ; 83)  d.  B.  der 
Oerter  der  Imäme ; 84)  d.  B.  des  Widerspruches  der  Widersprüche 
des  Balchi  in  der  Metaphysik;  85)  d.  B.  über  die  Quadratur  des 
Zirkels;  86)  d.  B.,  dass  die  Substanzen  keine  Körper;  87)  die 
treffliche  Legende;  88)  d.  B.  von  der  Erfordcniiss  der  Anwünschun- 
gen; 89)  d.  B.  der  Morgenröthe,  für  Scholastiker  und  Philosophi- 
rende;  90)  d.  B.  des  Resultates  in  der  Metaphysik;  91)  eine  meta- 
physische Abhandlung ; 92)  d.'  B.  der  Abwehrung  der  Speise ; 

93)  d.  B.  Äli  Schähid  ’s  von  Balch  über  die  Wiederkehr  der  Seelen; 

94)  d.  B.  über  die  Ursachen  des  Anziehens  des  Magnetes;  95)  d.  B. 
über  die  Unkörperlichkeit  der  Seele;  96)  d.  B.  der  Seele,  das  grosse; 
97)  d.  B.  der  Seele,  das  kleine;  98)  d.  B.  der  Wage  der  Vernunft; 
99)  d.  B.  des  Zuckers,  in  zwei  Reden;  100)  d.  B.  des  Seitenstechens ; 
101)  d.  B.  des  Sauerhonigs;  102)  d.  B.  des  Commentars  des  Com- 
mentars  des  Buches  des  Galcnus  über  die  Abschnitte  des  Hippokrates; 
103)  d.  B.  der  Abschnitte,  welches  auch  el-Morschid,  d.  i.  der 
rechte  Leitende,  heisst,  für  seinen  Sohn;  104)  d.  B.  der  Sodomie 
und  der  Arzneimittel  dagegen ; 1 05)  d.  B.  des  Widerspruches  wider 
das  B.  des  Daseins  von  Manfsür  B.  Taiha;  106)  d.  B.  der  Wider- 
legung dessen,  was  von  den  Gebrechen  des  Propheten  in  Vorschein 
gebracht  wird;  107)  d.  B. , dass  die  Welt  durch  einen  allweiscn 
Schöpfer  erschaffen  worden;  108)  d.  B.  des  tugendhaften  unschul- 
digen Imams ; 109)  d.  B.  der  Phantasien,  Bewegungen  und  der  Liebe; 
110)  d.  B.  vom  Erbrechen  der  mit  dem  Fieber  Behafteten ; 1 1 1 ) d.  K. 
des  Vorstehers  und  des  dem  vorgestanden  wird;  112)  d.  B.  von  den 


Mär*  « der  ganz  Unschuldige  und  Blöde,  der  nicht  zum  Herrscher  taugt. 
LUersturgeschichte  der  Araber.  IV.  Bd.  46 
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Eigenschaften  der  Schüler;  113)  d.  B.  der  Bedingnisse  der  Aufsicht; 
114)  d.  B.  der  Befriedigung  der  Natur;  115)  d.  B.  der  Anordnung 
des  Essens  von  Früchten;  116)  d.  B.  des  Fehlers  im  Vortrage  des 
Arztes;  117)  d.  B.  dessen,  was  in  der  Arzneikunde  vorgetragen 
wird;  118)  d.  B.  des  tugendhaften  Wandels;  119)  d.  B.  der  Ver- 
ständigung in  der  Metaphysik;  120)  die  Grundfeste  der  Poesie; 
121)  eine  Kafsidet  über  logische  Gegenstände;  122)  eine  Kafsidet 
über  griechische  Ermahnung ; dann  die  Abhandlungen:  1 23)  die 
des  Trostes,  124)  der  Schriftstellerei,  125)  des  Zwanges  und  wie 
derselbe  verboten,  126)  über  das,  was,  wenn  vom  Leibe  abgeschnit- 
ten, nicht  mehr  zusammenwächst,  127)  der  Abkühlung  des  Wassers 
mit  Schnee,  1 28)  der  Logik , 1 29)  über  das  Niesen  der  Fische  und 
die  Ursachen  desselben,  130)  über  die  Beschaffenheit  der  Sprach- 
rohre, 131)  über  die  Ursache,  dass  man  keinen  Wein  findet,  der 
auf  den  Körper  die  Wirkung  eines  wahren  (unverfälschten)  hervor- 
bringe , 1 32)  über  den  Untergang  der  Sonne  und  Planeten,  welche 
nicht  die  Wirkung  der  Bewegung  der  Erde,  sondern  der  Bewegung 
des  Himmels,  133)  dass  Leute  ohne  Mathematik  sich  nicht  vorstel- 
Icn  können , dass  die  Erde  kugelförmig,  und  dass  die  Menschen  rund 
herum,  134)  die  Vernichtung  des  Satzes,  dass  die  Planeten  nicht 
kreisen,  135)  ob  die  Erde  von  Natur  aus  Thon  oder  Stein,  136)  über 
die  Ursache  der  Mondhöfe,  137)  über  den  Durst  und  die  Vermeh- 
rung der  Hitze  dadurch , 1 38)  über  die  Gewohnheit,  die  zur  anderen 
Natur  wird,  139)  über  die  Ursachen,  warum  sich  die  Pupille  im 
Lichte  zusammenzieht , Im  Finsteren  erweitert , 1 40)  über  die 
Ursache  des  Vorurtheilcs  einiger  Unwissenden , dass  der  Schnee 
durstig  mache,  141)  über  die  Speisen,  die  wohlgefällig,  142)  was  zu 
schliesscn  von  der  Meinung , dass  der  Islam  eine  neue  Erscheinung 
wider  die,  welche  das  Dasein  desselben  von  jeher  vertheidigen, 
143)  von  den  Krankheiten,  deren  einige  leichter,  andere  schwerer 
zu  heilen,  144)  von  den  schwierigen  Krankheiten,  145)  über  die 
Geringschätzung  des  geschickten  Arztes  von  gemeinen  Leuten, 
146)  der  geschickte  Arzt  ist  nicht  der,  welcher  alle  Krankheiten 
heilen  zu  können  vorgibt,  147)  von  den  Krankheiten,  die  durch  ihre 
Schwere,  oder  schon  durch  ihre  Erscheinung  tödten,  1 48)  von  dem 
in  seine  Kunst  vertieften  Künstler  und  die  Ursache  dessen,  1 49)  das 
entflammte  Buch  der  Arzeikunde,  nach  Art  der  Pandekten  (l^e nasch), 
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150)  über  die  Ursache,  warum  unwissende  Aerztc  und  alte  Weiber 
in  Städten  geschickten  Aerzten  vorgezogen  werden  und  Entschuldi- 
gung der  letzten,  151)  über  den  Gram  des  Arztes  und  wie  derselbe 
an  Leib  und  Seele  beschaffen  sein  müsse , 1 52)  Rede  über  das , was 
man  von  der  Astrologie  zu  fassen  im  Stande,  nach  der  Lehre  der 
Philosophen  und  Physiker,  und  von  denen,  welche  sagen,  dass  die 
Gestirne  lebendig '). 

Diese  aus  dem  Filyist  gegebene  Liste  von  anderthalb  hundert 
W'erken  enthält  vierzig  mehr,  als  die  von  Casirius  nach  der  Ge- 
schichte der  Philosophen  Ibnol-Kofthi’s  gegebene;  da  beide  Listen 
auch  hie  und  da  über  eines  und  dasselbe  Werk  verschiedene  Anga- 
ben enthalten,  und  Räfi  eine  der  ersten  Grössen  sowohl  der  Philo- 
sophie als  der  Arzneikunde,  so  halten  wir  es,  w'ie  bei  Färäbi,  für 
Pflicht,  auf  jene  des  Fi  l^rist  auch  die  Ibnol-Kofthi’s  mit  den  nöthi- 
gen  Berichtigungen  der  Uebersetzung  Casiri’s  und  die  Liste  der 
Werke  RaTi’s  aus  Ibn  Ebi  Öfsaibije  folgen  zu  lassen,  welche  das  Dop- 
pelte der  von  Ibnol-Kofthi  gegebenen ; immer  bleibt  es  bemerkenswerth, 
dass  Ibnol-Kofthi,  welcher  die  Liste  von  anderthalb  hundert  Werken 
im  Fil^rist  vor  sich  hatte,  nur  hundertdreizehn  derselben  aufnahm, 
und  dass  Ebi  Öfsaibije  statt  der  hundertzweiundfünfzig  des  Fil;rist 
und  der  hundertdreizehn  des  Ibnol-Kofthi,  deren  zweihundert  ein- 
unddreissig  aufzuiühren  im  Stande  war. 

Nach  Ibnol-Kofthi;  1)  d.  B.  des  Beweises,  in  zwei  Reden; 
2)  d.  B.  der  griechischen  Arzneikunde;  3)  d.  B.,  dass  Gott  der  wei- 
seste Schöpfer;  4)  d.  B.  der  physischen  Anhörung  (Semi  el-l^än); 
5)  d.  B.  der  Eisagogc,  d.  i.  der  Einleitung  in  die  Logik;  6)  d.  B. 
der  Bedeutungen  der  Kategorien;  7)  d.  B.  der  Bedeutung  der  Ana- 
lytika;  8)  d.  B.  von  der  Gestalt  der  Welt;  9)  d.  B.  der  Widerle- 
gung derer,  welche  die  Abschnitte  der  Geometrie  tur  unumschränkt 
halten*);  10)  d.  B.  des  Vergnügens  am  Reden;  11)  d.  B.  dessen, 
was  zwischen  ihm  (Räfi)  und  Sirri  el-Monäfi  vorgefallen;  12)  d.  B. 
des  Herbstes  und  des  Frühlings;  13)  d.  B.  der  Zweifel  über  den 
Galenus;  14)  d.  B.  der  Beschaffenheit  der  Ansichten;  15)  d.  B.  der 
Widerlegung  Näschi’s  von  den  Mängeln  der  Arzneikunde;  16)  d.  B. 

*)  Fih^sL 

*)  Istik&lle  hftt  den  Beg^riff  nicht  (wie  Cae.  überaelzt):  qut  Euclidia  elerecnta 
imperfecta  eaae  contendit. 

46  • 
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von  der  Möglichkeit  der  Chemie  (Alchemie);  17)  d.  B.  von  dem 
Beischlafe,  eine  Rede;  18)  das  Manfsürische  Buch  der  Heilkunde, 
zehn  Reden;  19)  d.  B.  des  Umfassenden  (el-Häwi),  in  zwölf  Thei- 
len,  welche  siebzig  Reden  enthalten;  20)  d.  B.  der  Einsicht  in  die 
noch  übrigen  Bücher  des  Galenus,  deren  Honein  und  Galenus  selbst 
im  Verzeichnisse  seiner  Werke  nicht  erwähnt;  21)  d.  B.  von  der 
Thonerde  und  ihrem  Nutzen;  22)  d.  B.  von  der  Schädlichkeit  des 
zu  vielen  Gebrauches  der  Bäder;  23)  d.  R.  der  nützlichen  und  schäd- 
lichen Nahrungsmittel  und  Früchte;  24)  d.  B.  der  Widerlegung  des 
Ähmed  B.  Thabib  wider  das,  was  er  wider  Galenus  vom  Gebrauche 
der  Aloe  (?)  geschrieben;  25)  d.  B.  der  W'iderlegung  des  Arztes 
Dschcrir,  welcher  dawider,  dass  weder  Maulbeeren  noch  Melonen 
zu  essen ; 26)  d.  B.  vom  Leeren  und  Vollen,  von  Zeit  und  Raum ; 
27)  d.  B.  des  Commentars  des  Porphyrius ; 28)  d.  B.  von  der  abso- 
luten Materie  und  der  thcillosen;  29)  d.  B.  der  Nieren-  und  Blason- 
steine; 30)  d.  B.  der  Blattern  und  Masern;  31)  d.  B.  der  überall 
zu  habenden  Arzneimittel;  32)  d.  B.  der  königlichen  Arzneikunde; 
33)  d.  B.  der  Eintheilung  und  Verzweigung  ');  34)  Compendium 
des  grossen  Buches  des  Galenus  von  den  Pulsen ; 35)  Widerlegung 
des  D schähif  über  die  Mängel  der  Arzneiknnde;  36)  d.  B.  vom 
Schlaganfalle ; 37)  d.  B.  der  Mundsperre;  38)  d.  B.  des  Podagra 
und  der  Gicht;  39)  d.  B.  von  der  Gestalt  des  Auges;  40)  d.  B.  von 
den  Speisen;  41)  d.  B.  von  der  Gestalt  des  Herzens;  42)  d.  B.  von 
der  Ohrhöhle;  43)  d.  B.  von  den  Gliederschmerzen;  44)  d.  B.  der 
bitteren  Gurken;  45)  d.  B.  der  Dispensatorien;  46)  d.  B.  der  Stel- 
lung der  Erde  inmitten  des  Himmels ; 47)  d.  B. , dass  der  Körper 
sich  von  selbst  bewegt  und  dass  die  Bewegung  natürlich;  48)  d.  B. 
von  den  Mängeln  der  griechischen  Arzneikunde;  49)  d.  B.  der  Un- 
möglichkeit, dass  die  Welt  in  der  Gestalt,  in  der  sic  sich  beßndet,  zu 
Grunde  geht;  50)  d.  B. , dass  die  Bewegung  nicht  zweifelhaft,  son- 
dern bekannt;  51)  d.  B.  der  Zweifel  wüderden  Prochus;  52)  d.  B.  der 
Krankheiten  und  ihrer  Heilung;  53)  d.  B.  der  Auslegung  des  Buches 
Plutarch's  wider  den  Timäus ; 54)  d.  B.  der  bei  Einigen  vom 
Schnupfen  herrührenden  Kopfgeschwülste;  55)  d.  B.,  dass  es  zweck- 
gemäss,  dem  Kranken  in  einigen  Dingen  nachzugeben;  56)  d.  B. 
der  Bestien  und  Reptilien;  57)  d.  B.  von  den  Mängeln  der  Diät; 

Et-tskiim  wet- te  IC  fa  dich  ir  Qberaetzt  Ctsirini;  über  Ep  hemerid  am. 
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58)  das  Compendium  des  Buches  des  Galenus  von  der  Heilmethode; 

59)  d.  B.  der  Abkürzung  des  Buches  von  den  Ursachen  und  Zwecken ; 

60)  d.  B.  der  Abkürzung  von  desselben  Buche  der  kranken  Stellen ; 

61)  die  Abhandlung  über  das  Quadrat  des  Zirkels  (Kathrol  rooreb- 
baa)');  62)  d.  B.  von  dem  tugendhaften  Lebenswandel ; 63)  d.  B.  von 
den  Substanzen  der  Körper;  64)  d.  B.  von  der  Erforderniss  der  Ge- 
bote ; 65)  d.  B.  von  der  Abwendung  des  Schadens  der  - Speisen ; 
66)  die  Abhandlung  über  die  Metaphysik;  67)  d.  B.  der  Ursache 
der  Anziehung  des  Magnetes;  68)  d.  B.  der  Widerlegung  des  Sa)heil 
über  die  Auferstehung;  69)  d.  B.,  dass  die  Seele  nicht  körperlich ; 
70)  d.  B.  der  Seele,  das  kleine;  71)  d.  B.  der  Wage  der  Vernunft, 
d.  i.  Logik;  72)  d.  B.  des  Guckers,  zwei  Reden;  73)  d.  B.  des  Sei- 
tenstechens, eine  Rede;  74)  d.  B.  der  Auslegung  des  Galenus  über 
die  Abschnitte  des  Hippokrates;  75)  d.  B.  der  Abschnitte,  betitelt 
el-Morschid,  d.  i.  der  Zurechtweisende ; 76)  d.  B.  der  Abstam- 
mung und  des  Gebrauches  der  Wörter  bei  den  Scholastikern  und 
Logikern;  77)  d.  B.  des  Kehlzäpfchens  und  seiner  Heilung;  78)  d.  B. 
der  Vernichtung  dessen,  was  von  den  Gehrechen  der  Heiligen  be- 
hauptet wird*);  79)  d.  B.  der  Liebe;  80)  d.  B.  der  Nothwendigkeit, 
dem  mit  dem  Fieber  Behafteten  eher  Brechmittel  als  abführende  zu 
geben ; 81)  d.  B.  der  Bedingnisse  der  Kritik  *) ; 82)  d.  B.  der  Eigen- 
schaften der  Schüler;  83)  d.  B.  der  natürlichen  Arzneien;  84)  d.  B. 
der  Diät  im  Essen  der  Früchte;  85)  d.  B.  des  vom  Arzte  verfehlten 
Zweckes;  86)  d.  B.  dessen,  was  in  der  Kunst  des  Arztes  zufällig; 
87)  d.  B.  einer  unvergleichlichen  Latwerge;  88)  d.  B.  von  der 
Schwerhörigkeit ; 89)  Abhandlung  über  die  Zeit ; 90)  die  Abhand- 
lung über  die  Unmöglichkeit,  ein  vom  Leibe  getrenntes  Glied  dem- 
selben wieder  anzufugen;  91)  Abhandlung,  warum  die  Fische  Durst 
verursachen ; 92)  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Wassers  und 
Schneewassers;  93)  Abhandlung  von  dem  Untergange  der  Sonne 
und  der  Planeten;  94)  Abhandlung  über  die  Logik;  95)  Abhand- 
lung, dass  man  ohne  Mathematik  den  Beweis  nicht  verstehen  könne ; 
96)  Abhandlung,  dass  die  Erde  kugelförmig;  97)  Abhandlung  von 

M CasiriuB  Qberaetzt  gar:  de  diaconie. 

*)  Bei  Caairias  ganz  falsch:  refulatio  eoram  qui  veterea  aaioree  crimU 
oantur.  Ewlla  aind  die  Hciligeo;  in. dem  Sinne,  den  Catirius  nnbefugt  hinein^ 
legt,  tnQeete  ea  el>ewelian  heiaaen. 

’)  Nicht  de  Tiaione,  wie  bei  Caairiaa. 
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den  Kreisen  der  Planeten ; 98)  Abhandlung  von  der  Beschaffenheit 
der  Syntax ; 99)  Abhandlung  über  die  Frage,  ob  die  Erde  Lehm  oder 
Stein;  100)  d.  B.  von  der  Gewohnheit;  101)  Abhandlung  vom 
Durste  und  der  dadurch  vermehrten  Hitze;  102)  Abhandlung  vom 
Schnee  und  seinem  Nutzen  und  der  Meinung  einiger  Unwissenden, 
dass  derselbe  durstig  mache  ; 103)  d.  B.  von  der  Zusammenziehung 
der  Pupille  im  Licht  und  Erweiterung  derselben  in  der  Finsterniss; 
104)  d.  B.  von  den  Krankenspeisen;  103)  d.  B.  der  Ursache,  warum 
leicht«  Krankheiten  oi) schwerer  zu  heilen,  als  schwere;  106)  Abhand- 
lung, warum  Einige  den  Arzt,  wenn  sie  krank  werden,  aufgeben; 
107)  d.  B.,  warum  der  scharfsinnigste  Arzt  doch  nicht  alle  Krank- 
heiten heilen  kann;  108)  d.  B.  der  tüdtliclicn  Krankheiten;  109)  Ab- 
handlung der  Arzneikunde,  ihrer  Beschreibung  und  Unterscheidung; 

110)  die  Abhandlung:  warum  es  unwissende  Aerzte  und  Arzneien 
verschreibende  Weiber  in  dem  Staate  mehr  gebe,  als  Gelehrte; 

111)  d.  B.  der  Verzweigung  der  Arzneikundc,  nach  der  Methode 
des  I^cnasch;  112)  d.  B.  der  Erfahrung  der  Aerzte;  113)  eine 
Rede  über  das,  was  der  Arzt  von  der  Astrologie  zur  Heilung  der 
Krankheiten  nach  der  Meinung  der  Philosophen  benützen  könne '). 

Nach  IbuEbiÖfsaibije*)  ist:  1)  das  berühmteste  seiner  Werke  das 
Umfassende  el-Häwi,  in  welchem  er  Alles,  was  er  von  Krankheiten 
zerstreut  gefunden,  gesammelt,  und  überall  den  Verfasser  genannt;  es 
besteht  aus  zwei  Reden,  deren  erste  in  eilf,  die  zweite  in  zwölf  Abschnit- 
ten eingetheilt  ist ; 2)  d.  B.  der  geistigen  Arzneikunde,  welche  auch 
die  Arznei  der  Seele  heisst,  in  zwanzig  Abschnitten;  3)  d.  B.  des 
Beweises,  dass  der  Mensch  zur  Weisheit  geboren,  mit  arabischen 
Beweisen;  4)  d.  B.  der  Folge  des  Seins  (tebnol-^an),  als  Einleitung 
zur  natürlichen  Theologie  und  zur  Erleichterung  für  den  Lernenden, 
um  die  verschiedenen  naturhistorischen  Bedeutungen  zu  erfassen; 
5)  d.  B.  der  Einleitung  in  die  Logik;  6)  die  Summe  (dschomi)  des 
Buches  der  Kategorien ; 7^  die  Summe  des  Buches  ntpt  ipjiT,nslaf  und 
Summe  der  avaiOTi*«;  8)  d.  B.  der  Gestalt  der  Welt,  um  zu  zeigen, 
dass  die  Erde  rund , dass  sic  inmitten  des  Himmels  um  zwei  Pole 
sich  dreht , dass  die  Sonne  grösser  als  der  Mond,  der  Mond  kleiner 
als  die  Erde;  9)  d.  B.  der  praktischen  Geometrie,  mit  Auseinander- 

')  Cuir.  I,  *63  — *66. 

*)  Handtchrifl  der  Hofbibliothek,  Bl.  170  — 17k. 
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Setzung  ihres  Nutzens;  10)  Re4e,  warum  der  Oiftwind,  Sainuin,  die 
meisten  Tbiere  tödtet;  11)  d.  B.  dessen,  was  zwischen  ihm  und 
Sirri  el-Monäri  vorgefallen,  dem  er  seine  Fehler  und  Irrlhüiner 
nachweist,  in  sieben  Disputationen;  13)  über  das  Vergnügen, 
um  zu  zeigen,  dass  dasselbe  in  der  Ruhe  liege;  13)  Rede  über 
die  Ursache , warum  Herbst  und  Frühling  die  beiden  besten  Jah- 
reszeiten zum  Medieinircn;  H)  d.  B.  des  Unterschiedes  zwischen 
verheissenden  Träumen  und  anderen;  13)  d.  B.  der  Zweifel  und 
Mängel  des  Buches  des  Galenns;  16)  d.  B.  der  Optik,  worin  gezeigt 
wird,  dass  das  Sehen  nicht  durch  die  vom  Auge  ausgehenden, 
sondern  in  dasselbe  einfallenden  Strahlen  bewirkt  wird;  17)  d.  B.  des 
Enklides  über  die  Optik;  18)  d.  B.  der  Widerlegung  des  Näschi, 
in  zehn  Streitfragen;  19)  d.  B.  über  das  Podagra  und  den  Schweiss  der 
Weiber  (eine  Krankheit)  und  die  Gliederschmerzen , in  zwölf  Ab- 
schnitten ; 30)  ein  anderes  kleines  Werk  über  die  Gliederschmerzen ; 
31)  d.  B.  der  Kunst,  das  erste;  23)  d.  B.  der  Einleitung  des  Taglebi, 
das  zweite ; 33)  d.  B.  der  Einleitung  zu  den  Beweisen , das  dritte ; 
34)  d.  B.  des  Beweises,  das  vierte;  35)  d.  B.  der  Behandlung,  das 
fünfte;  26)  d.  B.  des  Steines,  das  sechste;  37)  d.  B.  des  Elixirs, 
das  siebente;  28)  d.  B.  des  Adels  der  Kunst  (der  Alchymie)  und 
ihrer  Vortrefflichkeit,  das  achte;  29)  d.  B.  der  Behandlung,  das 
neunte;  30)  d.  B.  der  Behandlung,  das  zehnte;  31)  d.  B.  der 
Belege  und  geheime  Aneedoten,  das  eilftc;  32)  d.  B.  der  Pillen 
wider  die  Kolik,  das  zwölfte;  33)  d.  B.  der  Listen;  34)  d.  B. 
darüber,  dass  die  Alchymie  näher  dem  Dasein,  als  dem  Nicht- 
dasein ; 35)  d.  B.  des  Steines  (des  philosophischen);  36)  d.  B. 
der  Geheimnisse;  37)  d.  B.  des  Geheimnisses  der  Geheimnisse; 
38)  d.  B.  der  Capiteleintheilung  eines  Buches;  39)  eine  besondere 
Abhandlung;  40)  d.  B.  des  gelben  Steines;  41)  d.  B.  der  Send- 
schreiben der  Könige ; 42)  d.  B.  der  Widerlegung  cl-Kiindi’s,  indem 
er  die  Alchymie  unter  die  möglichen  Dinge  setzt;  43)  d.  B.  darüber, 
dass  das  Fieber  die  Arzneien  überwältigt  und  dass  die  Vermeidung 
der  Nahrungsmittel  nicht  die  Gesundheit  erhält,  sondern  vielmehr 
Krankheiten  herbeizieht;  44)  Rede  darüber,  dass  unwissende  Aerzte 
dem  Kranken  zu  viel  verbieten,  und  dass  viele  Krankheiten  ihren 
Grund  nur  in  Unwissenheit  haben ; 45)  d.  B.  des  Lebenswandels  der 
Weisen;  46)  die  Rede,  dass  der  aus  Lemnos  herbeigeschaffte  Thon 
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nützliche  Eigenschaften  besitze,  üb«r  die  Ebül-Hdsim , der  Richter, 
geschrieben;  47)  d.  B.  der  Blattern  und  Masern,  in  vierzehn  Ab- 
schnitten; 48)  Rede  über  die  Steine  der  Nieren  und  Blasen;  49)  d.  B. 
der  Arzneikundc  der  Armen,  für  solche,  welche  keinen  Arzt  zu  Hän- 
den, mit  Aufzählung  aller  Krankheiten  und  der  einfachsten  Arzneien 
dawider;  50)  d.  B.  der  in  allen  Orten  zu  habenden  Arzneien,  welche 
dem  scharfsinnigen  Arzte  die  Mühe  ersparen,  sich  um  andere  umzu- 
sehen; 51)  d.  B.  der  Widerlegung  dessen,  was  Dschähif  in  seinem 
Buche  über  die  Vortrefflichkeit  des  Wortes  über  den  Mangel  der 
Arzneikunde  gesagt,  und  dessen,  was  hierin  die  Philosophen  gemeint ; 
52)  d.  B.  der  Eintheilung  und  der  Erklärung,  worin  die  Eintheilung 
der  Krankheiten,  ihrer  Ursachen  und  Heilmittel,  mit  der  nöthigen 
Erklärung;  53)  die  Erklärung  des  königlichen  Buches  in  den  Ur- 
sachen der  Krankheiten  und  der  Heilung  derselben  mittelst  der 
Nahrungsmittel , welche  vor  den  Arzneimitteln  anzuwenden  sind ; 
54)  d.  B.  der  Epilepsie  (faledsch) ; 55)  d.  B.  der  Apoplexie  (nak- 
wet) ; 56)  d.  B.  der  Gestalt  des  Auges ; 57)  d.  B.  der  Gestalt  der 
Leber;  68)  d.  B.  der  Gestalt  der  beiden  Hoden;  59)  d.  B.  der 
Gestalt  des  Herzens;  60)  d.  B.  der  Gestalt  der  Gehörwerkzeuge; 
61)  d.  B.  der  Gestalt  der  Gelenke;  62)  ein  Dispensatorium  (Akrä- 
bädin);  63)  d.  B.  der  Beschreibung  (tahrir),  wider  die  Mötefile  ge- 
richtet; 64)  d.  B.  der  Wahl  der  besten  Zusammensetzungen  in  der 
VerH'endung  der  Nahrungsmittel ; 65)  d.  B.  der  Verfertigung  der 
zusammengesetzten  Arzneien;  66)  d.  B.  von  den  Eigenschaften  der 
Dinge ; 67)  das  grosse  Buch  der  Materie  (l^ejüli) ; 68)  d.  B.  der 
Ursachen,  warum  die  Erde  inmitten  des  kreisenden  Himmels  fest 
steht ; 69)  d.  B.  der  Mängel  der  geistigen  Arznei,  gegen  B.  et-Temär; 
70)  d.  B.,  dass  der  Gelehrte  nicht  höher  sehen  kann  als  das,  was 
wir  sehen;  71)  d.  B.  der  bekannten  Bewegung;  72)  d.  B.,  dass  der 
Körper  sich  von  selbst  bewegt,  und  dass  die  erste  Bewegrung  eine 
natürliche;  73)  eine  logische  Kafsidet;  74)  eine  metaphysische 
Kafsidet;  75)  eine  Kafsidet  gpriechischer  Gnomen;  76)  d.  B.  des 
Zinses  (el-lgrä)  (?)  und  der  zusammengezogenen  Grössen ; 77)  d.  B. 
der  Erläuterung  der  Ursachen , warum  die  Insccten  bald  mit  Nah- 
rung, bald  mit  Pflege  abgetrieben  werden;  78)  d.  B.  des  Zwanges 
(dschebr)  und  wie  der  Schmerz  desselben  gestillt  wird ; 79)  Rede 
zur  Untersuchung  der  Ursachen,  warum  die  Menschen  statt  der 
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trefflichen  Aerzte  oft  die  schlechtesten  begehren;  80)  Rede  über  das, 
was  an  Nahrungsmitteln  und  Früchten  vorzuziehen  und  nachzusetzen ; 

81)  Rede  zur  Widerlegung  des  Arztes  Ahmed  B.  etli-thabib  von 
Serchas,  welcher  den  Galenus  über  die  bitteren  Speisen  angegriffen ; 

82)  d.  B.  der  Widerlegung  von  Scholastikern  wider  die  Naturalisten; 

83)  d.  B.  der  Zeit,  d.  i.  der  Fülle  und  Leere,  d.  i.  des  Raumes; 

84)  d.  B.  über  den  Fehler,  welchen  der  Arzt  Dschcrir  begangen,  als 
er  seinen  Rath  dem  Emir  Ahmed  B.  Isräil  versag;te , als  dieser  syri- 
sche Maulbeeren  essen  wollte,  und  über  das,  was  ihn  entschuldigen 
kann',  85)  d.  B.  über  die  Mängel  der  Exegese  Ebü  Nuwäs  des  Bor- 
phyrius  in  der  Auslegung  der  Sccten  des  Aristoteles  in  der  Theolo- 
gie; 86)  d.  B.  der  Theologie;  87)  d.  B.  der  absoluten  Materie; 
88)  d.  B.  Ebül-Käsim’s  von  Balch  und  Zusatz  zu  seiner  Antwort 
über  die  Metaphysik  Plato's;  89)  d.  B.  der  VV'iderlcgung  Ebül- 
Käsim's  von  Balch,  der  Mängel  nämlich  seines  zweiten  Buches  der 
platonischen  Theologie ; 90)  d.  B.  der  Liebe  zu  Gold  und  Silber  und 
der  natürlichen  VVage;  91)  d.  B.  der  Beständigkeiten  der  Weisheit; 
92)  d.  B.  zur  Entscheidung  der  Schahspieler;  93)  d.  B.  der  Weis- 
heit des  Nerd  (Würfelspieles) ; 94)  d.  B.  der  Listen  (es-semes)  (?); 
95)  d.  B. , dass  der  Gelehrte  nicht  im  Widerspruche  mit  dem  Wei- 
sen ; 96)  d.  B.  von  dem  Nutzen  der  aphrodisischen  Reizmittel  und 
dem  Schaden  derselben;  97)  Zusatz  zu  dem  Buche  des  Man- 
fsürischen  Buches  der  aphrodisischen  Reizmittel,  welches  für  den 
Emir  Manfsür  B.  Ishak  B.  Ismail  B.  Ahmed,  den  Herrn  von  Chora- 
sän,  verfasst  worden ; 98)  die  Summe  der  Summen  und  Collectaneen 
der  ganzen  Arzneikunde,  in  zehn  Reden:  die  erste  über  die  Gestalt 
der  Glieder  und  ihrer  Natur,  die  zweite  überdie  Kenntniss  der  Tempe-  • 
ramente  des  menschlichen  Körpers  und  der  herrschenden  Feuchtig- 
keiten, die  dritte  über  die  Kräfte  der  Nahrungsmittel  und  Getränke, 
die  vierte  über  die  Bewahrung  des  Gesichtes,  die  fünfte  über  den 
Schmuck  und  Putz,  die  sechste  über  die  Behandlung  der  Reisenden, 
die  siebente  eine  summarische  Uebersicht  der  Wundarzneikunst,  die 
achte  von  den  giftigen  Insecten,  die  neunte  von  den  Krankheiten, 
die  zwischen  dem  Bauche  und  den  Füssen  entstehen,  die  zehnte  von 
den  Fiebern  und  ihren  Heilmitteln;  99)  eine  Rede  als  Zusatz  zu 
dem  oben  erwähnten  Maiifsürischen  Buche  über  die  natürlichen  Dinge; 
100)  der  Sammler  oder  das  Fertige  (hädhir)  in  der  Arzneikunst, 
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worin  er  Alles,  was  er  in  alten  und  neuen  medicinischen  Werken 
gefunden,  in  Eines  zusammengetragen  und  in  zwölf  Theile  getheilt,  in 
zwölf  Abtheilungen:  die  erste  von  der  Bewahrung  der  Gesundheit 
und  Heilung  der  Krankheiten,  die  zweite  von  den  Kräften  der 
Nahrungsmittel  und  der  Behandlung  der  Kranken,  die  dritte  von 
den  zusammengesetzten  Arzneimitteln  nach  den  Dispensatorien  (Akrä- 
badin),  die  vierte  von  dem,  was  in  der  Arzneikunde  erforderlich, 
um  die  Arzneien  zi>  reiben,  zu  vereinen,  zu  sublimiren,  zu  waschen, 
auszuziehen,  dauernd  zu  machen  und  dergleichen,  die  fünfte,  die 
Apotliekerkunst  (Ssaidelet),  handelt  von  der  Beschreibung  der  Arz- 
neien, ihren  Farben,  Geschmack,  Geruch,  Fundorten,  guten  und 
schlechten  und  dergleichen,  die  sechste  von  den  SuiVogaten  jeder 
Arznei,  oder  jedes  Nahrungsmittels,  wenn  dieselben  nicht  zu  linden, 
die  siebente  von  den  Namen,  Massen  und  Gewichten  der  verschie- 
denen Gewürze,  der  Benennung  der  Glieder  auf  griechisch, 
syrisch,  persisch,  indisch,  arabisch,  nach  den  Büchern, 
welche  den  Titel  Schakasmahi  fuhren,  die  achte  von  der 
Anatomie  und  dem  Nutzen  der  Arzneikunde , die  neunte  von  den 
natürlichen  Ursachen  der  Arzneikunde  und  der  natürlichen  Erklärung 
derselben,  die  zehnte  die  Einleitung  in  die  Arzneikunde,  in  zwei 
Reden,  die  eine  über  die  natürlichen  Dinge,  die  andere  über  die  An- 
fänge der  Arzneikunde,  die  cilfte  die  Summe  (DschomI)  der 
Arzneien  und  Eigenschaften,  die  zwölfte  von  dem,  was  aus  den 
Büchern  des  Galenus  aufgefasst  werden  kann,  das  aber  von  Honeln 
(in  der  Uebersetzung  desselben)  vernachlässigt  worden  ist,  und  sich 
auch  im  Register  des  Galenus  nicht  findet.  Ebi  Ofsaibijc  bemerkt, 
dass  diese  zwölf  Eintheilungen  sich  weder  im  H ä w i Räfi’s  finden, 
noch  dass  es  die  gewöhnliche  bekannte  Eintheilung,  dass  es  aber 
möglich,  diiss  dieses  die  Eintheilung  der  manfsürischen  Handschrift 
Ran's,  die  nach  seinem  Tode  gefunden  worden.  Ich  vermuthe,  sagt 
Ihn  Ebi  Ofsaihije , dass  vielleicht  nur  eine  einzige  Handschrift  nach 
dieser  Ordnung  eingctheilt  gewesen,  indem  ich  nur  eine  mit  dieser 
Eintheilung  gesehen.  101)  Das  riihmliche  Buch  in  der  Arznei- 
kunde; ein  trelfliches  Buch,  in  welchem  der  Verfasser  alle  Krank- 
heiten und  ihre  Mittel  zusammengefasst,  das  Neueste  aus  dem 
Buche  der  Eintheilung  und  Verzweigungen  Räfi’s  und  aus  dem 
l^e  nasch  Ihn  Serapion’s;  Randglossen  zu  diesem  Buche  schrieb 
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Eminedde wiet,  der  Sohn  des  Dolmetsches.  Mohammed, 
bekannt  als  Hasan,  der  Arzt  des  Chalifen  Moktedir,  sagt  (von  Räfi), 
dass  derselbe  ein  grosser  Arzt  zu  Bagdad,  drei  Schwestern  gehabt, 
deren  eine  an  einen  geschickten  Augenarzt  Namens  Salomon,  die 
andere  an  einen  minder  geschickten  Arzt  Namens  F^arün,  die  dritte 
an  einen  berühmten  Apotheker  zu  Bagdad  vermählt  gewesen,  dass 
er  Pandekten  (l^enäsch)  über  seine  Erfahrungen  zusammengetragen, 
die  alle  selten  zu  linden;  102)  die  Bücher  der  Ursachen,  wo- 
durch ein  kleiner  weggeschnittener  Theil  die  Heilung  betordert, 
was  nicht  der  Fall  bei  grossen  Wunden;  103)  d.  B.  des  ausgckühl- 
ten  Wassers,  des  ohne  Eis  gekühlten  Wassers,  des  erst  gesottenen 
und  dann  unter  freiem  Himmel  abgekühlten  Wassers;  104)  d.  B.  der 
Ursachen,  warum  frischer  Fisch  Durst  macht;  105)  Abhandlung, 
dass  es  kein  nicht  berauschendes  Getränk  gibt,  welches  alle  die  Wir- 
kungen auf  den  Körper  hervorbringt,  wie  ein  berauschendes;  106)  d.B. 
von  den  Wahrzeichen  des  Glückes;  107)  d.  B.  des  Vorzuges  des 
Auges  vor  allen  anderen  Gliedern;  108)  Abhandlung,  dass  der  Auf- 
gang und  Untergang  der  Gestirne  keine  Wirkung  der  Bewegung  der 
Erde,  sondern  des  Himmels;  109)  d.  B.  der  Logik,  in  welchem  sich 
alle  Kunstausdrücke  moslimischer  Scholastiker  befinden  ; 1 1 0)  d.  B. 
über  die  falsche  Einbildung,  dass  die  Sterne  nicht  vollkommen  rund ; 

111)  d.B.,  dass  mau  ohne  Beweis  nicht  begreifen  kann,  dass  die 
Erde  rund  und  doch  oben  und  unten  von  Menschen  bewohnt  ist; 

112)  eine  Abhandlung,  worin  darüber  gestritten  wird,  ob  der  Kern 
der  Erde  Thon  oder  Stein;  113)  d.B.  jztpi  dxpodujtot  (seml  el-l^iän); 
114)  d.  B.,  in  welchem  erklärt  wird,  dass  die  Zusammensetzung 
eine  doppelte;  115)  die  Bede,  dass  das  Darleihen  (cl-ääret)  natür- 
lich; 116)  d.  B.  von  dem  Nutzen  der  Augenlieder  für  das  Auge; 
117)  d.  B.  über  die  Ursache,  warum  die  Pupille  sich  im  Lichte  zu- 
sammenzieht, im  Finsteren  erweitert;  118)  die  Rede,  warum  Unwis- 
sende glauben , dass  der  Schnee  durstig  mache ; 119)  von  der  Ur- 
sache, warum  der  Schnee  fällt  und  aufsteigt;  120)  d.  B.  der  belieb- 
ten Speisen;  121)  die  Bede  über  den  Abschnitt  des  Wortes  Zweier, 
welche  darüber  sprachen , dass  die  Körper  in  der  Zeit  entstanden, 
und  derer,  welche  sagen,  dass  dieselben  von  ewig  her;  122)  d.  B., 
warum  einige  Krankheiten  leichter,  andere  schwer  zu  behandeln; 
123)  d.  B.  der  Ursachen,  warum  scharfsinnige  Aerzte  von  gemeinen 
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Leuten  geschimpft  werden ; 1 24)  d.  B.  von  schwierigen  Krankheiten 
und  Entschuldigung  des  Arztes;  125)  d.  B.  der  gleich  bei  ihrem 
Entstehen  tödtliehen  Krankheiten  und  Entschuldigung  des  Arztes,  der 
dieselben  nicht  zu  heilen  vermag;  126)  d.  B.  über  das  Unvermögen 
des  geschicktesten  Arztes,  alle  Krankheiten  zu  heilen,  dass  diess 
selbst  llippokrates  nicht  im  Stande  gewesen ; der  Arzt  verdient  Lob 
und  Dank  und  er  erweiset  der  Arzneikunde  grossen  Dienst,  wenn 
er  auch  alle  Krankheiten  zu  heilen  nicht  vermag,  wenn  einer  seinen 
Landsleuten  und  seinem  Lande  (mit  gutem  Beispiel)  vorgegangen; 
127)  Abhandlung,  warum  unwissende  Aerzte  und  alte  Weiber  beim 
Volke  mehr  Glauben  und  Eingang  finden , als  geschickte , und  Ent- 
schuldigung der  letzten;  128)  das  erprobte  Buch  in  der  Arzneikunde 
nach  der  Methode  von  Identisch  (Pandekten);  129)  d.  B.,  dass  die 
Seele  nicht  körperlich;  130)  d.  B.  der  sieben  Wandelsterne; 

131)  Sendschreiben  an  cl-Hasan  B.  Ishak  B.  Mehre  el-Kumi; 

132)  d.  B.  von  der  eingebildeten  eitlen  verläuindenden  ')  Seele; 

133)  d.  B.  der  grossen  Seele;  134)  Rede  über  die  Ursache,  warum 
Ebüfeid  el-Balchi  vom  Schnupfen  befallen  worden,  nachdem  er  im 
Frühling  an  einer  Rose  gerochen;  135)  Abhandlung  von  dem  Kum- 
mer des  Arztes  und  wie  er  sich  geistig  und  körperlich  in  Sitte  und 
Lebenswandel  benehmen  müsse;  136)  Abhandlung  über  das,  was 
die  Naturphilosophen  von  dem  Einflüsse  der  Gestirne  zugeben,  von 
denen  Einige  sagen , dass  die  Gestirne  belebt ; 1 37)  d.  B.  der  Ur- 
sachen, warum  der  Schlaf  in  den  Köpfen  einiger  Menschen  die  Wir- 
kung des  Schnupfens  hervorbringt;  138)  d.  B.  der  Zweifel  über  den 
Perikies;  139)  d.B.  der  Exegese  des  Buches  Plutarch’s  *)(?);  140)d.B. 
des  Timaios;  141)  Abhandlung,  warum  Gott  insecten,  Bestien  und 
Reptilien  erschaffen ; 1 42)  d.  B.  der  Vollendung  des  über  die  Ma- 
terie Gesagten;  143)  d.  B.  des  Streites  zwischen  den  Materialisten 
und  Spiritualisten  über  die  Entstehung  der  Welt,  indem  die  einen  die 
Welt  für  ewig,  die  anderen  für  entstanden  halten;  144)  d.  B.  über 
den  Irrthum  All  B.  Schol;efd’s  von  Balch  und  dem,  was  er  vom  Ge- 
schniacke  gesagt;  145)  d.  B.  der  Mathematik;  146)  d.  B.  des 
l^ijal's  über  das  Imämat;  147)  d.  B. , dass  es  unmöglich,  sich  zu- 
gleich Ruhe  und  Trennung  zu  denken;  148)  d.  B.  der  Vollendung 
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Plutarch.’» ; 1 49)  d.  B.  Ober  die  Mängel  des  Buches  der  Behandlung 
(tedbir);  150)  Abkürzung  des  Buches  des  Galenus  über  die  Listen 
der  Heilung;  151)d.B.das  grosse  des  Pulses  von  Galenus;  152)  d.B. 
der  Ursachen  und  Zufälle  von  Galenus;  153)  Ausbündung  des 
Buches  des  Galenus  über  die  leidenden  Glieder ; 1 54)  d.  B.  der  Aus- 
wahl (intikäd)  wider  die  Motefder  1^5)  d.  B.  über  die  Gebrechen  des 
Buches  des  Balchi;  156)  d.  B.  der  natürlichen  Theologie  und  seine 
Widerlegung;  157)  d.  B.  darüber,  dass  Versammlung  und  Entste- 
hung zugleich  möglich,  wie  nicht  zugleich  Versammlung  und  Ruhe; 

158)  Abhandlung  von  der  Messung  eines  Vierecks')  ohne  Geometrie; 

159)  d.  B.  der  Bezähmung  (?)  (ischnifak)  für  die  mit  der  Philosophie 
Erwerb  treibenden  Scholastiker ; der  Zweck  derselben  ist,  die  Sitten 
der  Philosophen  in  der  Wissenschaft  des  Göttlichen  dem  I<cscr  klar 
zu  machen;  160)  d.  B.  des  tugendhaften  Lebenswandels  und  von 
dem  Lebenswandel  der  Bewohner  tugendhafter  Städte;  161)  d.  B. 
der  Nothwendigkeit  des  Gebetes  und  des  Begehrens;  162)  d.  B.  des 
Erwerbes  in  dem,  was  in  der  W'issenschaft  des  Göttlichen  durch 
blosses  (natürliches)  Verlangen  und  was  auf  dem  Woge  des  Bewei- 
ses erwirkt  wird;  163)  eine  anmuthige  Abhandlung  über  die  Wis- 
senschaft des  Göttlichen;  164)  d.  B.  des  Nutzens  und  des  Schadens 
der  Nahrungsmittel,  in  zwei  Reden,  deren  erste  von  der  Abweh- 
rung des  Schadens  der  Nahrungsmittel  zu  jeder  Zeit  und  von  jedem 
Temperamente  handelt,  die  andere:  zwei  Worte  über  den  Gebrauch 
der  Nahrungsmittel  und  die  Abwehrung  der  Unverdaulichkeit,  ver- 
fasst für  den  Emir  Ebül-Äbbäs  Ahmed  B.  Äli;  165)  d.  B.  wider 
Äli  B.  Schol;eid  el-Balchi,  um  die  Rückkehr  aus  diesem  Leben  in  ein 
anderes  zu  beweisen ; 1 66)  d.  B.  der  Ursache,  warum  der  Magnet 
das  Eisen  anzieht,  worin  Vieles  Ober  den  leeren  Raum  gesprochen 
wird;  167)  das  grosse  Buch  der  Seele;  168)  das  kleine  Buch  der 
Seele;  169)  d.  B.  der  Wage  der  Vernunft  (Logik);  170)  d.  B.  der 
berauschenden  Getränke,  in  zwei  Reden ; 171)  d.  B.  des  Sauerhonigs, 
seines  Nutzens  und  Schadens;  172)  d.  B.  der  Kolik;  173)  d.  B.  der 
hitzigen  Kolik , welches  auch  unter  dem  Namen  des  kleinen  Buches 
der  Kolik  bekannt;  174)  d.  B.  der  Exegese  des  Buches  des 
Galenus  über  die  Aphorismen  des  Hippokrates;  175)  d.  B.  des 
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Hinteren  und  seine.  Arzneien;  176)  d.  B.  über  die  MSngel  des  Buches 
des  Daseins,  von  Nafsr  B.  Thaiha;  177)  d.  B.  über  die  Fehler  und 
Gebrechen  der  Heiligen ; Ibn  Ebi  Ofsaibije  nennt  dieses  Buch  ein  unter- 
schobenes, welches  dem  Rafi  von  seinen  F einden  aufgebürdet  sein  dürfte, 
denn  Räfi  stehe  viel  zu  erhaben,  als  dass  ihm  je  Tadel  der  Heiligen 
zugemuthet  werden  könnte;  178)  d.  B.  von  den  Denkmalen  (Wor- 
ten) des  reinen  tugendhaften  Imams;  179)  d.  B.  vom  Erbrechen  der 
Fieberkranken,  ehe  sie  dazu  reif;  180)  d.  B.  des  Imäms  (Vorste- 
hers) und  des  Memüm  (dem  vorgestanden  wird);  181)  d.  B.  von 
den  Eigenschaften  des  Schülers;  182)  d.  B.  der  Bedingnisse  des 
Sehens;  183)  d.  B.  der  natürlichen  Meinungen;  184)  d.  B.  des 
Zweckes  des  Arztes;  185)  Andeutung  der  Wissenschaft  des  Gött- 
lichen; 186)  die  Beschreibung  einer  unvergleichlichen  l.atwcrge; 
187)  Uebersetzung  des  Buches  der  Myrthc  (oder  der  Grundfeste ') 
von  Dschäbir,  in  Versen;  188)  Abhandlung  über  die  Zusammen- 
setzung; 189)  Abhandlung  über  die  Eigenschaften  der  Kehlen  (no- 
hür);  190)  Abhandlung  über  den  Durst  und  das  Zunehmen  der 
Hitze;  191)  d.  B.  der  mosaischen  Bürde*);  192)  d.  B.  der  psychi- 
schen Bewegungen  und  Einbildungen;  193)  d.  B.  von  der  Behand- 
lung mit  Eisen;  194)  d.  B.  dessen,  was  Rafi  glaubt;  195)  d.  B. 
dessen,  was  die  Philosophen  vernachlässigen;  196)  d.  B.  des  Ge- 
heimnisses in  der  Philosophie;  197)  d.  B.  des  Nutzens  der  Glieder; 
198)  d.  B.  des  Genügenden  in  der  Arzneikunde;  199)  das  aus  denn 
Akräbädin  übertragene  Buch ; 200)  d.  B.  der  Heilung , in  welchem 
gezeigt  wird,  dass  die  Zusammensetzung  eine  zweifache,  die  eine 
die  Zusammensetzung  verschiedener  Körper , die  zweite  die  Zusam- 
mensetzung ähnlicher  Körper;  201)  d.  B.  an  Ebül-Käsim  B.  Dolef 
gerichtet  über  die  Weisheit;  202)  d.  B.  gerichtet  an  All'  B.  Weh- 
bän , worin  ein  Capitel  über  die  Träume ; 203)  d.  B.  gerichtet  an 
Ibn  Ebi's-sddsch  über  die  Weisheit;  204)  d.  B.  gerichtet  an  ed-Daji 
cl-Ottrosch  über  die  Weisheit:  205)  d.  B.  des  Geheimnisses  der 
Geheimnisse  über  die  Weisheit;  206)  d.  B.  des  Geheimnisses  der 
Arzneikunde;  207)  d.  B.  von  der  Vortrefflichkeit  des  Aderlassens 
beim  Erbrechen  schlechter  Säfte , welche  einer  Entleerung  bedürfen, 
gerichtet  an  den  Emi'r  Ebü  Äli  Ahmed  B.  Ismail  B.  Ahmed ; 208)  das 

*)  All  kann  towohl  Myrthe  ala  Grundfeite  heiiien. 

Haml  ei-Mtma  kann  aber  auch  die  Laat  dei  BarbiermeMen  heiMen. 
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leitende  Buch , welches  auch  unter  dem  Namen  der  A|ihorismen  be- 
kannt; 209)  die  Abhandlung  über  die  vollkommenen  Ursachen,  deren 
der  Arzt  bedarf,  um  nähere  Erfahrungen  herauszuziehen;  210)  d.  B. 
das  abgekürzte,  über  die  Milch;  211)  das  Wort,  das  zwischen  Häff 
und  Mesüdi  über  die  Entstehung  der  Welt  gewechselt  worden ; 
212)  Rede  über  den  Geschmack;  213)  d.  B.  der  Flechten  und  des 
Aussatzes;  214)  d.  B.  des  Schmuckes;  215)  d.  B.  der  Heilung  der 
Stunde  (?)  (Saat);  216)  die  Rede  über  die  Hämorrhoiden  und  die 
Spaltung  im  Magen;  217)  ein  Wort  über  die  verschiedenen  Krankhei- 
ten; 218)  d.  B.  des  Brennens  in  der  Oeifnung  des  Harngliedes,  des 
Sandes  und  der  Urinblasen ; 219)  d.  B.  der  Arzneikunde  der  Armen; 
220)  Sendschreiben  an  den  Weßr  Ebül-Hasan  Äli  B.  tsä  B.  Däüd 
B.  cl-Dscherräh  el-I^enaji  Ober  die  in  der  Oberfläche  des  Körpers  ent- 
stehenden Krankheiten;  221)  Sendschreiben  an  seinen  Schüler  Jüsuf 
Ihn  Jäküb  über  die  Arzneien  des  Auges  und  die  Arzneimittel  des- 
selben und  die  Zusammensetzung  der  dazu  nöthigen  Arzneien; 
222)  d.  B.  der  Apothekerkunde;  223)  d.  B.  der  Substanzen  der 
Körper;  224)  d.  B.  seines  Lebenswandels;  225)  d.  B.  des  Schnu- 
pfens, des  Katarrhs,  und  des  Verhindems,  dass  derselbe  auf  die  Brust 
falle,  und  der  Verstopfung  der  Nasenlöcher  beim  Athemholen; 
226)  d.  B.  der  Verwandlung  der  gebräuchlichen  Arzneien  mit  ande- 
ren; 227)  d.  B.  der  Beschreibung  des  Spitales;  228)  d.  B.  der  Nah- 
rungsmittel , in  einem  Auszuge ; 229)  Rede , warum  den  wenigsten 
Menschen  ein  langes  Leben  gegönnt  ist,  verfasst  für  den  Emir  Ebül- 
Abbäs  Ähmed  B.  Äll;  230)  Rede  über  die  Ursache,  warum  das  Thier 
nicht  mehr  isst,  als  es  zur  Nahrung  bedarf;  231)  Rede  Ober  die 
Bcschaflenhciten.  Diese  Liste,  eine  weit  vollständigere,  als  die  in  der 
Geschichte  der  Philosophen  von  Ibnol-Kofthi  enthaltene,  ist  mehr  als 
doppelt  so  gross  als  die  der  Werke  Ihn  Sina’s,  und  dem  Räfi  gebührt 
vor  demselben  der  Ruhm  des  grösseren  Arztes , während  Ihn  Sina 
ihm  als  Philosoph  vorgeht.  Beide  haben  die  Irrthümer  ihrer  Zeit  über 
die  Alchymie  und  Astrologie  getheilt,  während  schon  el-I^indi'  we- 
nigstens wider  die  letzte  geschrieben  , und  der  grosse  Arzt  Abdol- 
latif  die  Nichtigkeit  derselben  später  bekämpft  hat.  Ausser  den  zwei 
bekannten  Büchern,  wovon  das  l^enäsch  eine  Art  von  mediciiiischcn 
Pandekten  und  die  Akräbädin')  medicinische  Dispensatorien, 
Akräbidin  könnte  vielleicht  mit  dem  Griechischen  verwandt  acin, 

aber  xn  Schakaamahi  fehlt  auch  jede  Vermuthung. 
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lernen  wir  ans  dieser  Liste  des  RAfi  noch  eine  dritte  Art  von  Werken 
kennen,  deren  Titel  eben  so  wenig  als  die  von  den  obigen  in  einem 
Wörterbuche  erklärt  ist,  nämlich  des  Schakasmahi,  eine  Art  me- 
dicinischer  Polyglotte,  in  welcher  die  Krankheiten  und  Glieder  in  fünf 
Sprachen;  griechisch,  syrisch,  persisch,  indisch  und 
arabisch  benannt  waren.  Diese  fünf  Sprachen  umfassen  das  ganze 
Gebiet  der  asiatischen  Arzneikunde  und . Ihn  Ebi  Ofsalbije  hat  nicht 
Unrecht  gehabt,  in  seinen  Biographien  der  Aerzte  dieselben  nach  den 
Ländern,  denen  sie  angehören,  in  zehn  Classen  zu  theilen.  Sein 
ganzes  Werk  besteht  in  fünfzehn  Hauptstücken , deren  erstes  vom 
Anfänge  der  Arzneikunde,  das  zweite  von  den  ersten  Anfängen  der- 
selben handelt,  worauf  dreizehn  Classen  folgen,  nämlich:  3)  die  Ascle- 
piaden,  4)  die  griechischen  Aerzte,  Schüler  des  Hippokrates,  5)  die 
Aerzte  aus  der  Zeit  des  Galcnus , 6)  die  alexandrinischen  Aerzte, 
7)  die  ersten  Aerzte  des  Islams , 8)  die  syrischen  Aerzte  der  Zeit 
der  Beni  Äbbäs,  9)  die  Aerzte,  Uebersetzer  aus  dem  Griechischen 
und  SjTischen,  10)  die  Aerzte  von  Iräl^  und  Mesopotamien,  11)  die 
Aerzte  Persiens,  12)  die  indischen  Aerzte,  1 3)  die  Aerzte  Magrib's, 
14)  die  Aerzte  Aegyptens,  15)  die  Aerzte  Syriens.  Diese  Einthci- 
lung  lässt  sich-im  Grunde  auf  jene  fünffache  Bafi's  zurückführen. 

2486.  Ishak  Israili  Ben  Snleiman,  o;  J-V' 

gest.  u.  J.  320  (932), 

mit  Ishak,  dem  Christen,  und  Ishak  B.  6mrdn  nicht  zu  vermengen, 
der  Jude , beigenannt  Ebü  Jäküb,  und  insgemein  unter  dem  Namen 
Israili  bekannt,  ist  aus  Aegypten  gebürtig,  wo  er  zuerst -\ugcnarzt, 
sich  dann  zu  Kairewän  ansiedeltc  und  der  Schüler  des  Ishak  B.  tlm- 
rän’s.  Er  war  Arzt  Öbeidäilah  Meljdi’s,  des  Stifters  der  Dynastie  der 
Fäthimiün,  und  lebte  über  hundert  Jahre  ohne  ein  Weih  genommen 
oder  ein  Kind  hinterlassen  zu  haben.  Als  man  ihm  sag^c,  dass  ein 
Sohn  seinen  Namen  fortgepflanzt  haben  würde,  antwortete  er,  dass 
hierzu  sein  Buch  über  die  Fieber  genüge,  was  länger  leben  werde 
als  Kinder,  die  er  hätte  erzeugen  können;  diess  sagte  er  auch  von 
dreien  seiner  anderen  Werke,  nämlich:  vom  Buche  der  Speisen 
und  Arzneien,  vom  Buche  des  Urins  und  vom  Buche  der  Ele- 
mente. Sein  Buch  der  Fieber  in  fünf  Heden  ist  das  vortrelTlichste 
aller  über  diesen  Gegenstand  geschriebenen.  Ausserdem  hinterliess  er: 
5)  d.  B.  der  Gränzen  und  Formen , 6)  den  Garten  der  Philosophen, 
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in  welchem  metaphysische  Fragen  behandelt  werden,  7)  d.  B.  der 
Einleitung  in  die  Logik,  8)  d.  B.  der  Einleitung  in  die  Arznei- 
kunde, 9)  d.  B.  des  Pulses,  10)  d.  B.  des  Teriaks.  Ebü  Ofsaibijc 
sagt,  dass  er  ein  Exemplar  des  Buches  über  die  P'iebcr  gesehen, 
welchem  Ihn  Kidhwan  (der  berühmte  ägyptische  Arzt,  den  wir  im 
nächsten  Jahrhundert  kennen  lernen  werden)  das  Zeugniss  belge- 
sebrieben,  dass  es  das  vortrelflichste  über  diesen  Gegenstand  ge- 
schriebene sei '). 

2487.  Bachtjeschnü  Ibn  Jahja, 

aus  der  durch  mehrere  grosse  Aerzte  dieses  Namens  berühmten  Fa- 
milie der  Aerzte , er  war  der  Hofarzt  des  Chalifcn  Mol^tedir-billah, 
dessen  zweiter  Hofarzt  Sabit  II.  B.  Kora,  der  Sabier,  der  Verfasser 
der  Geschichte.  Mesüdi  erzählt  unter  der  Regierung  Mütadhid’s  eine 
Aneedote  von  Bachtjeschüü,  Motewel^il's  Hufarzte,  welcher  der 
Vater  des  obigen  gewesen  sein  mag,  der  unter  dem  Namen  c I - A k ä b, 
d.  i.  der  Adler,  bekannte  Scheich  Ebül-Bafüle  war  ein  flink- 
fingriger  Taschenspieler  oder  Streichmacher,  welcher  mit  dem  Cha- 
lifen  eine  Wette  einging,  den  von  diesem  seinem  Arzte  geschenkten 
Schatz  von  zehntausend  Ducaten,  ehe  drei  Nächte  verflössen,  aus  dem 
Hause  des  letzten  zu  stehlen,  welche  er  auch  gewann,  indem  er  die 
Wächter  des  Hauses  berauschte  *). 

Jahja  Ihn  Jahja,  gest.  sis  (927). 

ist  bereits  unter  den  Astronomen  (Nr.  2433)  gezählt  worden, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibnes-seminet,  d.  i.  der  Sohn  des 
fetten  Weibes,  ein  Vielwisser,  indem  er  nicht  nur  als  Arzt  von  Ibn 
Ebi  Ofsaibije  aufgefuhrt  wird,  sondern  auch  bei  Makarri  als  Arithme- 
tiker,  Astrologe,  Rhetoriker,  Prosodiker  und  Rechtsgelehrter  erscheint. 
Er  bekannte  sich  zur  Secte  der  Mötefile  und  unternahm  Reisen  in  den 
Osten ; vermuthlich  ist  er  der  Verfasser  des  juridischen  Werkes,  das 
in  der  Bibliothek  des  Escurials  (Nr.  1061)  sich  befindet  und  dessen 
Verfasser,  Jahja  Ibn  Jahja  von  bordova,  im  vierten  Jahrhundert  d.  1^. 
lebte , nicht  zu  vermengen  mit  dem  mehr  als  um  ein  Jahrhundert 
älteren  Jahja  B.  Jahja  el-Leisi '). 

*)  Ibn  £bi  Obaibyi,  Handtcbrifl  der  Hofbibliothek.  Bl.  19ö. 

*)  Mesüdi,  Elandachrift  der  llofbibliothek.  Bl. 

*)  Gayan|^oa  1.  149,  343  und  497. 

Literatar^eiebleht«  der  Araber.  tV.  Bd.  48 
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2488.  Ibn  Jefid,  -»o;  ü;'  '•  “•  J-  320  (932), 

aus  Tabcristän,  der  Arzt,  Verfasser  des  Paradieses  der  Weis- 
heit, aus  welchem  Mesüdi  unter  der  Reg;ierung  Radhi-hillah’s  Selt- 
sames von  der  Naturgeschichte  der  Vögel  erzählt '). 

2489.  Isa  Beo  Jnsaf,  Oi  -e-f  1-  u-  J-  32  t (933), 

bekannt  als  der  Sohn  der  Specerei Verkäuferin;  er  war  der  Arzt  des 
Chalifen  «l-Käl^ir,  er  diente  ihpa  als  Bote  und  Zwischenträger 
zwischen  seinen  Wefiren;  in  der  Arzneikunde  war  er  der  Nebenbuhler 
Säbit  B.  Korä’s’). 

2490.  Chalef  Ben  Abbas  ef-fehrawi,  ^ cAl 

I.  u.  J.  330  (941), 

der  Arzt,  Verfasser  des  Tafsrif,  d.  i.  das  Werk  der  Wortbeugung 
für  die,  so  zu  schwach  über  Arzneikundc  selbst  zu  schreiben,  ward 
unter  Äbderrahman  III.  mit  der  Würde  eines  Wcflrs  bekleidet  ’). 

2491.  Ali  Ibner-Rahibet,  o;' >•  “•  J-  330  (941), 

das  ist  des  Sohn  der  Nonne,  der  Arzt  des  Chalifen  Mottaki,  Zeit- 
genosse der  Aerzte  Bachtjcschiiu  und  Sinän  B.  Säbit's*). 

2492.  Ibn  Wafsif  efs-Ssabij,  I,  u.  J.  330  (941). 

ein  in  den  Krankheiten  des  Auges  und  ihrer  Heilung  tüchtiger  Arzt ; 
Sulcimän  B.  Hasan  sagt:  Ähmed  B.  Janus  el-Harräni  habe  ihm 
erzählt,  ein  Chorasaner,  dem  der  Staar  gestochen  werden  sollte, 
habe  dem  Ibn  Wäfsif  geschworen,  dass  er  nicht  mehr  als  achtzig 
üirhem  besitze,  als  er  aber  die  Hand  aufliob,  entdeckte  Ibn  Wäfsif 
unter  der  Achsel  einen  kleinen  Beutel  mit  Ducaten;  du  hast,  sagte 
er,  Gott  falsch  zum  Zeugen  angerufen,  dass  du  nicht  mehr  als  acht- 
zig Silberlinge  besässet , suche  dir  nun  einen  Anderen,  der  dir  den 
Staar  sticht  ’). 


')  Me.üdi,  Handschrift  der  Hofbibliolhek,  Bl.  395;  Hadschi  Chalfa  kennt  dieses 
Bach  nicht,  wiewohl  er  zwei  mit  demselben  Titel  bei  FlQsel,  Nr.  9015  und  9016, 
anffUhrt 
Ibnol-Koflhi. 

Conde  und  Gayangos  I,  353,  nach  Ihn  Ebi  Ofsaibijd  wahrscheinlich  auch  der  Ver* 
fasser  eines  von  Casirios  unter  Nr.  1056  erwihnten  juridischen  Werkes. 

*)  Ibnol-KoHhi. 

*)  Ibn  Ebf  Ofsaibijc,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  137. 
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2493.  Said  Ben  Jaknb  ed-Demeschki,  ^ j-- 

I.  u.  J.  330  (941), 

(Ebü  Ösmän) , ein  Arat,  der  zugleich  Ueberset/.cr  vieler  Bücher  der 
Arznei  und  anderer  ins  Arabische.  Er  hielt  sich  an  Äli  B.  Isa;  dieser 
setzte  ihn  im  Jahre  302  (914)  dem  Spitale  vor,  wo  Ebü  Ösmän  Said 
zugleich  mit  den  anderen  Aerzten  der  Spitäler  von  Bagdad,  Mel^Ha 
und  Medina  die  Einkleidung  erhielt.  Er  sagte:  die  Geduld  ist  eine 
Kraft  der  Vernunft.  Er  sammelte  aus  den  Werken  des  Oalenus  die 
ethischen  Streitfragen  '). 

2494.  Er-Rakki,  Jj'  I.  u.  J.  330  (941). 

ist  Ebübel^r  .Mohammed  B.  Chalil  aus  Rakka,  wohl  erfahren  in  der 
Praxis,  so  wie  im  Leben  und  in  der  Lehre.  Er  ist  der  Erste,  welcher 
eine  Auslegung  zu  den  Commentaren  Honem’s  sehrieb  ‘). 

249.1.  Sinan  Ben  Sabit  Ben  Kora, 

gesf.  330  (941), 

(Ebü  Said),  der  Sohn  des  grossen  Arztes  Sibit  B.  Korä,  war 
der  Leibarzt  des  Chalifen  Moktedir-billah  (regierte  von  295 
bis  320)  und  Badhi-billah  (regierte  von  322  bis  329),  dann  Käl^ir’s, 
der  ihn  zum  Islam  bekehrte.  Ibnon-Nedim  erzählt:  Der  Chalife  el- 
Kä4ir-hillah(dervon  320  bis  322  regierte)  hjibe  denselben  zur  Annahme 
des  Islams  zwingen  wollen,  worauf  er  nach  Chorasän  entflohen,  dann 
aber  zurückgekehrt  und  Moslim  geworden  sei;  der  Sohn  Sinän’s 
Sabit  II.  erzählt  in  seiner  Geschichte,  der  Wefir  Äli  B.  fsä  habe  unter 
der  Regiening  Moktedir-billah’s  seinen  Vater  Sinän  mit  der  Verwal- 
tung von  Diwanen  und  der  Weflr  Hamid  Ibnol-Äbbäs  hernach  mit 
der  Verwaltung  des  Spitales  bekleidet,  er  habe  sich  vorzüglich  der 
kranken  Gefangenen  angenommen  (ein  Howard  des  Islams)  und  die- 
selben mit  nötliigen  Speisen  und  Arzneien  versehen ; eben  so  nahm 
er  sich  der  Kranken  des  Districtes  Sewäd  (die  Gegend  um  Bafsra) 
an,  wo  epidemische  Krankheiten  herrschten ; der  District  Sewäd  war 
vorzüglich  von  Juden  bewohnt,  der  Wefir  des  Chalifen  Räschid-billah 
schrieb  ihm:  Gott  lohne  dir  es,  wir  widersetzen  uns  nicht  der  Hei- 
lung von  Thieren  und  Nichtmosliinen,  des  Arztes,  welcher  Menschen 

* ) U)D  Ebi  O&ubge,  Handschrift  der  Hofbibüothek,  Bl.  137,  Kehrseite. 

*)  Ebenda. 

M* 
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statt  Thiere,  Moslimen  statt  Nichtmoslimen  heilt,  bedürfen  wir  we- 
niger, Gott  lohne  dir  es ! ein  schönes  Zeugniss  medicinischer  Tole- 
ranz eines  arabischen  Wefirs  in  der  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts 
der  christlichen  Zeitrechnung.  Mit  gleicher  Wärme  nahm  sich  Säbit 
des  Spitalcs  zu  Bagdad  an,  welches  Sedschäh,  die  Mutter  des 
Chalifen  Motewel^lpl,  gestiftet  hatte  und  dessen  Einkünfte  der  Ver- 
walter Ebü  fsakar  Wel^  B.  Mohammed  zu  Gunsten  der  Bern 
schim  schmälerte,  so  dass  es  dem  Spitalc  an  Kohlen,  Mundvorrath 
und  Hecken  gebrach ; Sinän  B.  Säbit  führte  darüber  Beschwerde 
beim  Wefir  Ali  B.  tsä  und  erhielt  einen  Erlass,  wodurch  des  Verwal- 
ters Benehmen  getadelt  und  der  Noth  des  Spitalcs  abgeholfen  ward. 
Am  ersten  Tage  des  Jahres  306  (14.  Juni  918)  eröifnete  Sinän  das 
Spital  der  Frau  Seidet  auf  dem  Markte  Jahja's,  am  Ufer  des 
Tigris,  das  monatlich  600  Goldstücke  bezog;  dieses  Geld  floss  dem- 
selben durch  die  Hand  Jüsuf  B.  Jahja,  des  Astronomen,  zu,  denn 
Sinän  selbst  befasste  sich  mit  Geldangelegenheiten  nicht,  gab  aber 
aus  seinem  eigenen  Beutel  zur  Stiftung  des  moktedirschen  Spitales 
zweihundert  Dinare;  diese  Angaben  sind  höchst  wichtig  für  die  Ge- 
schichte arabischer  Klinik,  denn  sie  beweisen,  dass  ausser  dem 
ädhadischen  Spitale,  das  Sechsundsechzig  Jahre  früher  vom  grossen 
Herrscher  der  Beni  Buje  Ädhaddetdewiet  zu  Bagdad  gestiftet  worden 
war,  i.  J.  306  noch  drei  andere  Spitäler,  nämlich:  das  des  Chalifen 
Moktedir,  das  seiner  Mutter  und  das  der  Frau  Seidet,  gestiftet 
wurden ; i.  J.  313  (925)  stiftete  der  Wefir  Chäkän  ein  Spital  an  der 
Strasse  Motadhal;  erst  dritthalb  hundert  Jahre  später  folgten  diesem 
schönen  Beispiele  die  grossen  Herrscher  Nüreddin  und  Salahcd- 
diii  durch  die  Stiftung  von  Spitälern  zu  Damaskus  und  Kairo  und 
nur  dreiundzwanzig  Jahre  vor  dem  Sturze  des  Chalifates  baute  der 
Chalifc  Sahir  (i.  J.  623)  Medrese,  Ueherlieferungsschule  und 
Spital.  Nach  dem  Tode  des  Chalifen  Badhi-billah  (329)  berief  der 
Emir  Ebül-Hosein  den  Sinän  nach  Wäsith,  wo  er  vom  neuen  Chali- 
fen Mottaki-billah  ehrenvoll  empfangen  ward;  dieser  empfahl  ihm 
nicht  nur  die  Pflege  seines  Leihes,  sondern  auch  die  seines  Gemüthes, 
damit  er  ihn  von  Zorn  und  Groll  und  von  aufbrausender  Heftigkeit 
heile.  Ibn  Ebi  Ofsaibije  theilt  aus  des  Sohnes  Geschichte  die  vom 
Vater  dem  Chalifen  Mottaki-billah  bei  Gründung  des  Spitales  gege- 
benen guten  Lehren  mit.  Er  zog  sich  nach  Chorasän  und  kehrte  erst 
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nach  Käl^ir’s  Tode  wieder  nach  Bagdad  zurück,  wo  er  als  Vorsteher 
der  Aerzte  starb.  Ebü  Batheiha,  der  Stadtvogt,  befahl,  dass  kein 
Arzt  zu  Bagdad  seine  Kunst  ausObcn  dürfe,  wenn  er  nicht  von  Sinän 
geprüft.  Die  Zahl  der  Aerzte  auf  beiden  Seiten  Bagdäd’s  betrug  da- 
mals beiläulig  achthundert  sechzig , die  ausgenommen,  welche  durch 
ihren  Ruf  über  alle  Prüfung  erhaben  oder  iin  Dienste  des  Chalifen. 
Ibnol-Kofthl  gibt  ein  paar  solcher  Prüfungsaneedoten.  Im  J.  306  (91 8) 
wurde  das  nach  dem  Namen  de^  Chalifen  genannte  moktedirsehe 
Spital  gegründet.  Seine  Werke  nach  einem  Verzeichnisse  des  el- 
Mohsin  Ibrahim  B.  f(iläl  geliefert:  1)  eine  Abhandlung  über 
die  Geschichte  der  sjnrischen  Könige,  2)  eine  Abhandlung  über  den 
Acquator,  dann:  3)  Sendschreiben  an  Bahkem,  4)  Sendschreiben 
an  Ibn  Refik,  5)  Sendschreiben  an  Äli  B.  Isä,  den  Weßr, 
6)  sultanisehe  Schreiben,  frcundsehaRliche,  7)  Sendschreiben  über 
die  Gestirne , 8)  Abhandlung  über  die  Lehre  der  Ssäbier , 9)  Ab- 
handlung über  die  Eintheilung  der  Wochentage  nach  den  Tagen  der 
Planeten,  gerichtet  an  Ishak  Ibrahim  B.  l(iläl  efs-fsabi,  10)  die  Ab- 
handlung des  Unterschiedes  zwischen  dem  Briefschreiber  und  dem, 
an  welchen  der  Brief  gerichtet  ist,  11)  die  Abhandlung  über  die 
Wahl  der  Ahnen.  Er  übersetzte  und  überlieferte  die  Gesetzbücher 
des  Hermes,  und  die  Gebote  der  Ssäbier,  er  verbesserte  das  Buch 
Alalhün’s  über  die  Grundsätze  der  Geometrie  und  vermehrte  es  um 
Vieles;  12)  die  Abhandlung  über  die  in  einem  Kreise  beschriebenen 
rechtlinigen  Figuren  an  Adhaddetdewiet  gerichtet,  13)  Verbesserung 
des  Ausdruckes  Sel;l  cl-Kühi's,  um  welche  ihn  Sel;l  el-Kühi 
selbst  gebeten,  14)  die  Verbesserung  des  von  Jüsuf,  dem  Priester, 
aus  dem  Syrischen  und  Arabischen  übersetzten  Buches  über  das  des 
Archimedes  von  den  Dreiecken  '). 

Der  Sohn  Sinän ’s  Säbit  II.  war  zwar  auch  Arzt,  aber  ein  grös- 
serer Geschichtschreiber,  wesshalb  er  unter  diesen  seine  Stelle 
finden  wird. 

Aerzte,  deren  Sterbejahr  Ibn  Ebi  Ofsalblje  und  das  Florist  nicht 
angeben,  die  aber  in  diese  Zeit  fallen,  sind : 


')  Ibnol-Konhi  und  Ibn  Ebi  Orinibgc,  Bl.  133  bis  134,  endlich  Ibn  Taj^riberdi'  U, 
Bl.  76,  mit  dem  Todesjahre  381*. 
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2496.  Isa  Ben  Ali, 

nicht  mit  dem  oben  erwähnten  Welire  dieses  Nnmens  r.u  vermengen, 
ein  Schüler  Honcm’s,  schrieb  ein  Buch  über  die  Vortheile,  die  ans 
den  Gliedern  der  Thiere  zu  ziehen '). 

2497.  Isa  Ben  Jahja  Ben  Ibrahim,  o;  ^ 

einer  der  Schüler  Honein’s  und  Uebersetzer,  welcher  ausser  seinen 
Uebersetzungen  noch  mcdicinischc  Werke  hinterliess  *). 

2498.  Hobeisch  ei-Hasan, 

ein  Christ , Schüler  Honein’s , und  einer  der  Uebersetzer  aus  dem 
Syrischen  ins  Arabische,  schrieb  ausser  seinen  Uebersetzungen  das 
Buch  des  Zuwachses  zu  den  Fragen  Honein’s  ’). 

2499.  Soleiman  Ebnbekr  Ben  Badsch, 

I.  u.  J.  3ZS  (936), 

lebte  unter  Abderrahman  III.  und  behandelte  denselben  als  Arzt  *). 

2500.  Ibn  0mm  el-Befin  bekannt  als  el-Aarif,  j;\  ^.i 

1.  u.  J.  32B  (936). 

ein  Bewobner  Cordova's,  ein  Hofarzt  Abderrahman’s  III.  ’). 

2501.  Afsbag  Ben  Jahja,  u;  I-  “•  J-  32S  (936), 

der  .\rzt  Abderrahman’s  III.,  der  bei  den  Vornehmen  sehr  in  Gun- 
sten stand  ‘). 


*)  Fih.rUt. 

Ebenda. 

Ebenda. 

Ibn  Ebi  Ofaaibije,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  BL  199. 
Ebenda. 

*)  Ebenda. 
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SlechsundKwanzig^ste  Classe. 


Lexikoi^raphen. 

In  dem  vorhergehenden  Bande  sind  el-Kothrob  und  Ebü 
Ämrü  esch-Sche ibän (,  welche  beide  im  selben  Jahre  d.  2Ö6 
gestorben,  unter  den  Grammatikern  (Nr.  1243  und  1244)  aufgeluhrt 
worden,  allein  da  beide  auch  unter  die  Lexikographen  gehören,  so 
werden  dieselben  ohne  Zahlen  mit  neuen  lebensbeschreibenden  Um- 
ständen hier  nachgeholt. 

El-Kothrob 

gehört  unter  die  Lexikographen  nicht  nur  durch  sein  Buch  der  Syno- 
nyme, sondern  voraüglich  durch  das  .M  o s e 1 1 e s , d.  i.  das  Wörterbuch 
der  Wörter,  die  mit  dreierlei  Vocalen  dreierlei  Bedeutungen  haben  '). 

Eba  Amm  es-Scheibani,  gesu  20?  (822). 

(Ishak  B.  Morrär).  el-Eri)en  sagt : er  sei  unter  dem  Namen  Ebu  Ämrü 
cl-Ahmer,  d.  i.  der  Rothe,  bekannt,  leitete  aber  den  Beinamen  esch- 
Scheibäni  nicht  als  aus  diesem  Stamme  entsprossen  her,  sondern 
weil  er  die  Kinder  dieses  Stammes  in  den  schönen  Wissenschaften 
unterrichtet.  Der  Geschichtschreiber  Bagdads,  der  Kanzelredner, 
sagt,  dass  Ebü  Ämrü  einen  grossen  Zulauf  gehabt,  indem  sein  Vor- 
trag classisch,  durch  Gelehrsamkeit  im  Arabisehen  sowohl  als  in  der 
Ueberlieferung.  Er  war  der  Geschichtenerzähler  (Räwijct)  der  Be- 
wohner Bagdads,  der  gelehrteste  derselben  seiner  Zeit,  der  zehnmal 
mehr  wusste,  als  Ebü  Öbcidet.  Er  schloss  sich  eine  Zeit  lang  an  den 
Imäm  Hanbel  an;  nichtsdestoweniger  war  er  dem  Weine  sehr  ergeben. 
Das  Wörterbuch  Dschim,  das  ihm  den  Platz  unter  den  Lexikogra- 
phen sichert,  soll,  wie  Sojüthi  aus  den  Denkwürdigkeiten  des 
Scheichs  Tadscheddin  B.  Mel^tüm  erzählt,  nicht  mit  dem  Buchstaben 
Dschim  begonnen  haben.  Ibn  I^mil , der  Verfasser  der  Geschichte 

*)  Gerade  da«  Umgekehrte  ron  dem,  wm  S.  de  Sa^y  in  aeiner  Chreatomalhie  gram> 
maücale  irrig  aagl,  dua  Moaeltes  eolche  Wörter  eeien,  welche  gleichgQlUg 
mit  einem  d^r  drei  Vocale  belaatet  werden  können. 
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der  Dichter,  Richter,  sag^,  dass  Ishak  B.  Morrär  za  Bagdad  am  sel- 
ben Tage  mit  dem  Dichter  Ebül-Äthä^(je  und  dem  Sänger  Ibrahim 
en  - Nedim  el - Mofsiili  gestorben. 

Dieser  S c h c I b ä n i ist  weder  mit  dem  grossen  Imäm  Mobammed 
Scheibäni,  dem  Schüler  Ebü  Hänifc’s,  von  welchem  im  vorigen  Ab- 
schnitte die  Rede  gewesen,  noch  mit  einem  späteren  Scheibäni  zu  ver- 
wechseln, nämlich  mit  Chalifet  esch-Scheibäni '),  gest.  230 
(8.44),  welcher  ein  gelehrter  Geschichtsforscher,  Verfasser  von  Clas- 
sen  der  Gelehrten,  der  auch  unter  dem  Beinamen  Sc  heb  ab, 
d.  i.  die  Jugendblüthe,  bekannt. 

2502.  Osman  el-MaRni*),  gest.  248  (ses). 

Ibn  Habib  el-Mäfini,  aus  Bafsra,  der  erste  Mann  seinerzeit  in  den 
Sprachwissenschaften , namentlich  in  der  Philologie.  Er  studirte  die- 
selbe unter  Afsmäi,  Ebü  Öbeid,  Ebü  Seid  cI-Änfsäri,  und  bildete  zum 
Theil  den  Moberred  heran.  Er  hinterliess:  1)  das  Buch  der  Sprach- 
fehler des  gemeinen  Volkes,  2)  d.  B.  der  Elif  und  Lam,  3)  d.  B. 
der  Abwandlungen , 4)  d.  B.  der  Sylbenmasse , 5)  d.  B.  der  Reime,* 
6)  d.  B.  des  Goldstoffes  (dibädsch),  als  Gegenschrift  des  den  gleichen 
Titel  führenden  Ebü  Ubeide’s.  Be^är  Ibn  Koteibe , der  Richter  von 
Kairo,  sagte,  dass  er  nie  einen  ähnlichen  Grammatiker  und  Rechts- 
gelehrten gesehen , als  Hajän  Ibn  I^ermet  und  den  Märini.  Moberred 
erzählt  von  ihm.  dass  er,  sehr  fromm,  einem  Nichlmoslimen  über  das 
Buch  Sibeweih's  vorzutragen  aus  dem  Grunde  abgeschlagen , weil 
sich  im  selben  über  dreihundert  Verse  des  Korans  vorfanden,  da  es 
ihm  Unrecht  dünke,  durch  die  einem  Nichtmoslimen  gegebene  Erklä- 
rung dieselben  zu  entheiligen.  Nicht  lange  darnach  sang  eine  Sclavin 
in  Gegenwart  des  Chalifen  el-Wäsik  das  Distichon  des  Dichters  el- 
Äärdschi: 

Indem  misshandelst  du  den  .Mann,  Der  dich  geprüft,  bist  du  Tyrann? 

Da  ein  Streit  entstand,  ob  das  Wort  Mann  redschul  on  oder 
redschülen  gelesen  werden  müsse,  indem  die  Sclavin  die  letzte, 
der  Chalife  die  erste  Leseart  vertheidigte , ward  Mäfini  geholt, 

■)  Ebü  Ömer  Chal  ifü  B.  Chajith  B.  Betiret  Chalifet  B.  Chajüth  each-Sehelbüiü  el- 
Öläfari  el-Bafarl. 

*)  Ebü  Öamän  Bek.r  Ibn  Mohammed  Ibn  6aman  anch  Baktjü  genannt  nnd  X a d t ; Ihn 
Challik.in , M.  0.  Slane'a  Ueberoetanng  I.  S.  SG4 ; Abulfeda  II,  S07  and  S95  and 
Hidachi  Cballa  aetzen  den  Tod  Ebü  Öaman  Müünl'a  i.  J.  £47  (8^1). 
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welchen  der  Chalife  im  Dialekte  des  Stammes  Rebfia  anredete, 
welche  die  M in  B verwandeln.  Mäfini,  der,  wenn  er  dem  Chalifen 
in  derselben  Mundart  geantwortet  hätte,  sich  statt  Bcl^r,  Mel^r  (die 
List)  hätte  nennen  müssen,  antwortete  in  der  reinen  Mundart,  was  dem 
Chalifen,  der  den  Grund  crrieth,  nicht  missfiel.  Er  fragte  ihn,  ob  er 
Kinder  habe.  Mäfini  sagte:  ein  kleines  Mädchen.  — Was  sagte  sic 
dir,  als  du  sie  verliessest,  sagte  der  Chalife;  — die  Verse  des  Dich- 
ters Ääscha,  antwortete  Mäfini: 

0 lieber  Vater  bleib  und  Uenn’  dich  nicht  von  unsl 
Uns  geht  es  gut,  so  lang  du  dich  nicht  trennst  von  uns ; 

Wir  sehen,  dass,  wenn  dich  besitzt  ein  fremdes  Land, 

Uierdurch  zerschniUen  wird  nur  der  Verwandtschaft  Band; 
und  was  antwortetest  du?  — die  Worte  des  Dichters  Dscherir: 

Auf  Gott  steht  mein  Vertrau'n,  der  ohn'  Gefährten, 

Und  für  mein  Wohl  auf  den  Chalifen,  den  geehrten. 

Ich  verbürge  dein  Wohl , sagte  der  Chalife  und  entliess  ihn  mi 
einem  Geschenke  von  sechstausend  Ducaten. 

2503.  Nafsr  el-Dschehdemi '),  gest.  2Ü0  (864), 

ein  berühmter  Häfif  und  ein  Gelass  der  Wissenschaft  Bafsra’s,  einer 
der  Schüler  Chalil’s,  des  Prosodikers,  und  einer  der  drei  grossen 
Sprachgelehrten,  denen  die  Fortsetzung  des  Buches  Ain  zugeschrie- 
ben wird;  die  beiden  Anderen  waren  Nadhr  lb;i  Schomeil  und  el- 
Müwerridsch  es-Sedüsi  *). 

2504.  Mohammed  Ben  el-Doreid  ’),  ^ gest.  321  (933), 

(Ebübcltr) ; seinen  Adel  beweist  sein  langes  Stammregister,  das 
seine  Abkunft  bis  auf  Kahthän,  den  Vater  der  reinsten  Araber, 
hlnauiTiihrt.  Er  war  der  Imäm  seiner  Zeit  in  der  Sprachkundc,  in  der 
Poesie  und  aller  Bildungswissenschaften.  Der  Geschichtschreiber 
Mesüdi  sag^  in  seinem  Buche  der  Go  Id  wiesen  oder  Gold- 
wäschen, dass  Ihn  Doreid  sich  zu  seiner  Zeit  durch  Poesie 

*)  Ebü  ämrö  Ntf.r  Ibn  Ali  el~D.ehebdemi. 

*)  Ibn  ChnlUk^in  in  der  Lebensbeechreibunf  Cbalir»  und  M.  G.  Slane'e  englische 
Uebertetzung,  Bd.  1.  S.  40ti,  nach  el-Jahja. 

Kb&bekj  Hohanuned  B.  el-Haaan  B.  Doreid  B.  Atahijet  B,  Hantem  B.  Hasan  B.  Ham* 
mimi  B.  Dacherir  B.  Wasi  Ibn  Weh,b  B,  Selemct  B.  Hädhir  ü.  Bsed  B.  Ädä  B.  Amrd 
B.  Malik,  B.  Fehm  B.  Dewi  B.  Adnin  B.  Abdallah  B.  Somän  B.  K ab  B.  cl-Haris  B. 
K.äb  B.  AbdilUb  B.  Milik,  B.  Nabr  B.  el-Efd  D.  el-Oana  B.  N6bet  B.  Malik.  B. 
Sid  B.  Kabbin  B.  Saba  B.  Jachacheb  B.  Jkreb  ß.  Kahthin  el*Efdi  el-Laghirt  el-Bi£iru 

LlieralurgMcUcht«  der  Araber.  IV.  ßd.  49 
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ausgezeichnet.  Er  trat  zu  Bagdad  an  die  StclFie  Chali'l  B.  Ahmed's, 
des  ersten  Gesetzgebers  arabischer  Prosodie  und  Metrik.  Seiner  Ge- 
dichte (deren  eine  grosse  Anzahl)  berühmtestes  ist  die  Makfsürct, 
womit  er  den  Emir  esch-schat  B.  Mii^l  und  seinen  Sohn  lohte , das 
ist  den  Abdallah  B.  Mohammed  B.  Mil^l  und  seinen  Sohn  Ebül-.Äbbäs 
Ismail  B.  Abdallah.  Diese  Kafsidet  kritisirten  und  commentirten  eine 
grosse  Anzahl  von  Dichtern,  deren  berühmtester  der  Commentar  des 
Hechtsgelehrten  Ehü  Abdallah  Mohammed  B.  Ahmed  B.  ((ischäm 
B.  Ibrahim  el-Lachmi  es-Sebeti,  der  i.  J.  570  (1174)  gestorben; 
auch  commentirte  dieselbe  der  Imam  Ehü  Abdallah  Mohammed  B. 
Dschafer,  bekannt  als  el-Kafaf,  der  Verfasser  des  Sammeln- 
den in  der  VVortkunde.  Die  berühmtesten  Werke  Ibn  Dorei'd’s 
in  Prose  sind:  1)  das  Buch  des  Universums,  ein  hochberühnites 
Wörterbuch,  2)  d.  B.  der  Abstammung,  3)  d.  B.  des  Sattels  und 
Zügels'),  4)  das  grosse  Buch  der  Pferde,  5)  das  kleine  Buch  der  Pferde, 
6)  d.B.  der  Ilegengestirne,  7)  d.  B.  des  Feuerfangenden,  8)  d.  B.  der 
Melodien,  9)  d.  B.  der  arabischen  Besucher  (Heisenden),  10)  d.  B. 
der  Wörter,  11)  d.  B.  der  Waffen,  12)  d.  B.  des  Seltsamen  des 
Korans,  unvollendet,  13)  d.  B.  des  Auserwählten  (el-Modschteb(),  das 
zwar  klein,  aber  sehr  nützlich,  14)  d.  B.  des  Halsgehängcs  (Wisehäh), 
ebenfalls  klein  und  sehr  nützlich,  15)  d.  B.  des  Pflückenden,  16)  d.  B. 
der  Begnügten,  17)  d.  B.  der  grossen  Zeitrevolutionen,  18)  d.  B. 
der  Erzähler  der  Araber,  19)  d.  B.  von  dem,  was  mündlich  vorge- 
tragen und  im  Gedächtnisse  behalten  werden  muss,  gesammelt  für 
Ali  B.  Ismäi'l  B.  Harb,  20)  d.  B.  der  Araber  und  ihrer  Häuser, 
21)  d.  B.  der  Endbelautung  des  Korans,  ein  Blatt,  22)  d.  B.:  ich 
that  cs  und  möchte  es  thun,  23)  d.  B.  der  Eigenschaften  der  Wol- 
ken und  des  Hegens;  es  fehlen  bei  Sojütln;  24)  d.  B.  der  Namen 
des  Secretärs,  25)  d.  B.  der  Richtung  der  Zunge.  Ebübel^r  erzählt 
von  seinem  Oheim  el-Hasan  B.  Mohammed,  dem  Verfasser  des 
Buches  der  Moselemat,  der  Edlen,  dass  das  Buch  des  Univer- 
sums der  Sprache  (Dschemheret)  in  verschiedenen  Abschriften  mit 
mehreren  und  minderen  Zusätzen  bestehe,  weil  er  es  theils  in  Per- 
sien, tlieils  zu  Bagdäd  aus  dem  Gedächtnisse  dictirte.  Ein  Kunst- 
richter sagte  von  Ibn  Doreid,  dass  er  der  gelehrteste  Dichter  und  der 


’)  Auf  der  Leydner  BibHothek. 
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dichterischste  Gelehrte;  geboren  i.  J.  223  (837)  zu  Bafsra  in  der 
Strasse  (Sikket)  Ssälih’s.  Dort  ward  er  erzogen  und  erhielt  den 
Unterricht  Hätim  es-Sedschistani*s,  Rijäschi’s,  Äbderrahman  B. 
Abdäilah’s,  des  Neffen  Äfsmäi’s,  Ebu  Ösmän  Säld  B.  Härim  el-Esch- 
nändäni’s,  des  Verfassers  der  räthselhaften  oder  verborgenen  Bedeu- 
tungen (MäAni').  Bei  dem  Einfälle  der  Sendschen  begab  er  sich  mit 
seinem  Oheim  el-Hosei'n  von  Bafsra  weg  nach  Ömmän , wo  er  zwölf 
Jahre  weilte,  dann  nach  Bafsra  zurückkehrte  und  sich  wieder  eine 
Zeit  lang  dort  aufhicit;  dann  begab  er  sich  zu  den  beiden  Söhnen 
Mil^äl's,  die  damals  die  Steuereinnehmer  von  Fars,  für  die  er  das 
grosse  Wörterbuch  cl-Dschemhcret  zusammentrug.  Sie  beklei- 
deten ihn  mit  der  Vorstcherschaft  des  Diwans,  und  überhäuften  ihn 
mit  Gütern.  Sie  waren  freigebig  und  wohlthätig;  er  lobte  sie  in  der 
Makfsüret,  wofür  sie  ihn  mit  zehntausend  Dirhem  beschenkten. 
Er  wandte  sich  von  Fars  nach  Bagdad,  wo  er  i.  J.  308  (920)  ankam, 
als  nämlich  die  beiden  Söhne  Mi^äl’s  von  Fars  nach  Chorasan  ver- 
setzt wurden.  Er  Hess  sich  in  der  Nähe  Äli  B.  Mohammed  B.  el- 
Chuäri’s  nieder.  Der  Chalifc  Moktcdir-billah,  der  gelehrtes  Verdienst 
zu  würdigen  und  zu  belohnen  verstand,  wies  ihm  monatlich  fünfzig 
Goldstücke  an.  Einer  der  belesendsten  und  bewahrendsten  Gelehrten; 
wenn  man  arabische  Diwane  vor  im  las,  so  Hess  er  die  Gedichte 
nicht  zu  Ende  lesen,  sondern  vollendete  sie  aus  dem  Gedächtnisse. 
Ebü  Manfsür  el-Efhen,  der  Wortkundige,  sagt,  dass  er  ihn  betrun- 
ken gefunden,  und  Ibn  Schähm,  dass  er  sich  bei  einem  Besuche  des- 
selben der  aufgehängten  Flaschen  reinen  Weines,  die  er  dort  ange- 
troffen, geschämt.  Ein  Anderer  erzählt,  dass,  freigebig  wie  er  war, 
er  Einem,  der  ihn  um  eine  Gabe  angesprochen,  weil  er  nichts  Ande- 
res hatte,  zehn  Krüge  Wein  geschenkt.  Im  Alter  von  neunzig  Jah- 
ren traf  ihn  ein  Schlaganfall,  von  dem  er  aber  wieder,  durch  den 
Gebrauch  von  Teriak,  hergestellt  ward,  und  wieder  zu  seinen  Büchern 
und  Schülern  zurückkehrte,  bis  ihn  ein  zweiter  Schlaganfall  lähmte, 
ohne  jedoch  seine  Geisteskräfte  zu  schwächen ; in  diesem  Zustande 
lebte  er  noch  zwei  Jahre  und  gab  auf  alle  Fragen  mit  der  grössten 
Vollständigkeit  Antwort.  El-.VIcrfebäni  erzählt,  dass  Ibn  Doreld  die 
beiden  folgenden  Distichen  zum  Lobe  des  Weines  für  die  Ebü 
Nädschijet’s  aus  Syrien  ausgegeben;  Andere  schreiben  sie  ihm 
selbst  zu  : 

49* 
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Der  Wein  war  roth  als  ungemischt  und  gelb  hernach, 

Die  Farbe  der  Narciss'  und  die  der  Anemonen; 

Zuerst  die  Farbe  von  den  Wangen  der  Geliebten, 

Dann  die  des  Liebenden,  den  Leiden  nicht  verschonen. 

Er  ward  im  Friedhofe  el-Äbbäs(jet,  auf  der  Ostseite  Bagdads, 
hinter  dem  Waffenmarkte  in  der  Nähe  der  grossen  Heerstrasse 
bestattet.  Am  selben  Tage  mit  ihm  starb  Ebü  ^äschim  Abdes-Selam 
B.  Ebi  Ähmed  el-Dschohäji , der  Metaphysiker,  so  dass  die  Leute 
sagten,  dass  am  selben  Tage  die  Wörterkunde  und  die  Kunde  des 
Wortes ')  gestorben.  Dschahfa  el-Bermel^i  sagte  auf  den  Tod  Ihn 
Doreid’s : 

Mit  Ibn  Doreid  starb  der  allgemeine  ^ut7.e^, 

Seit  zwischen  Steinen  er  und  zwischen  F.rdc  ruht. 

Sonst  halt’  ich  nur  Verlost  Grossmuth'gcr  zu  beweinen. 

In  ihm  bewein'  ich  Grossmuth  und  der  Bildung  Gut  >). 

Andere  Proben  seiner  Gedichte  werden  in  der  Classc  der  Dich* 
tcr  erscheinen.  Durch  andere  Werke  hat  er  Anspruch  den  Philologen 
beigezählt  zu  werden,  das  vorzüglichste,  das  auserwählte  Buch, 
welches  nach  dem  von  Hadschi  Chalfa  angeführten  Worte  der  Vorrede 
desselben  passende  Kunden,  gewichtige  Worte,  treffliche  Gedichte, 
gewichtige  Bedeutungen,  schlagende  Weisheitssprüche  und  schöne 
Ucbcrlicfcrungen  enthält  ’) ; Hadschi  Chalfa  hat  auch  das  Buch  der 
fehlerhaften  gemeinen  Aussprache  *) ; Mesüdi  ‘)  sagt  von  ihm,  dass 
er  zu  seiner  Zeit  die  Stelle  Chalil’s,  des  Gesetzgebers  arabischer 
Poesie,  vertreten,  dass  er  ein  grosser  Dichter,  dessen  Wort  bald  auf- 
rege, bald  besänftige,  und  gibt  dann  Auszüge  aus  der  Makfsüret, 
welche  ilim  auch  seinen  Platz  unter  den  Dichtem  sichern. 

Die  [icxikographen  Mofadhal  und  Hamdeweih  linden  ihren 
Platz  unter  den  Philologen. 


')  K.ei&m 

Ibn  Cballik.in,  M.  G.  Slane's  a.  T.  1,  698. 

Bei  FlQgei.  Nr.  10466. 

Bei  FIQge) , Nr.  1622,  unQberaeUt  und  irrig  auageaprochen  Molabin  alall  Me> 
lahin. 

*)  Handachrill  der  llofbiblioUiek.  BL  292,  Kchrseile. 
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iSiebenundzwanzi^ste  Classe. 

Grammatiker. 

Die  drei  ersten,  welche  folgen,  gehören  Ihrem  Sterbejahre  nach 
noch  dem  vorhergehenden  Zeiträume  an  und  werden  zuerst  hier 
nachgeholt. 

2505.  Abdolalif  Ben  Mohammed,  209  (824), 

(Ebu  Thälib)  es-Serchäni.  Der  Verfasser  des  Fil^rist  sagt  nach  Ibnol- 
Koflhl,  dass  er  ein  Genosse  f^isch4m  ed-dhanr’s  gewesen  und  zu 
I^üfa  in  der  Moschee  des  Dolmetsches  (et-terdschimänijet)  seine  Vor- 
lesungen gehalten;  er  hinterlicss  ein  syntaktisches  Werk  *). 

2506.  Hischam  Ben  Moawije,  gest.  209  (824), 

mit  Ifischäm  el-Kernibäi  (Nr.  1257)  nicht  zu  vermengen;  Ebu  Ab- 
dallah ed-dharir,  d.  i.  der  Blinde,  der  Grammatiker  von  I^üfa, 
einer  der  vorzüglichsten  Zeitgenossen  und  Gehilfen  des  grossen 
Grammatikers  l^isäji.  Er  hinterliess  ein  Buch  über  die  Syntax  und  ein 
Compendluni  über  die  Gränzen  derselben 

2507.  Abdolmelik  Ben  Hischam,  ^ ge*t.  213  (828), 

Ben  Ejüb  el-Mnäßri,  ist  Ebu  Mohammed  von  Bafsra,  der  Gramma- 
tiker, der  sich  zu  Kairo  ansicdelte  und  die  Legende  des  Propheten 
läuterte  ; er  hatte  dieselbe  von  Sijäd  el-Bel^ili  gehört  und  die  Ge- 
dichte derselben  eommentirt  mit  Zusätzen  über  die  Himjeren  und 
ihre  Könige  ’). 

2508.  Ahmed  es-Soheili  *),  >.>•'  g«t.  234  (848), 

Grammatiker,  Prosodiker,  Philologe.  Abdolgäfir  sagt,  dass  er 
ein  Scheich  der  Philologie  seiner  Zeit;  von  Äfsaiqm  und  Ebü 

>)  Fih,riiL 

*)  SojüUn'.  Nr.  2031. 

•)  Dertelbe,  Nr.  1522.  * 

Ahmed  B.  Mohammed  B.  AbdäUah  B.  Juauf  B.  Juaaf  D.  Mohammed  B.  Malik, 
ea-SoheÜi  (Ebül-Fadfal). 
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Manfsür  el-EHien  die  Ueberlleferun^en  erhalten ; eine  Menge  Lehrer 
gebildet,  darunter  Wahidi.  Se&alibi  sagt,  dass  er  zu  Nischäbür  sieh 
mit  Erziehung  und  Unterricht  abgegeben  '). 

2509.  el-Achfesch  lü. ’),  scsi.  230  (sso). 

der  dritte,  der  unter  dem  Namen  el-Achfcsch,  d.  i.  der  mit  kleinen 
blöden  Augen  Blinzende,  bekannten  Grammatiker,  welcher  die  Wis- 
senschaft von  seinem  N'amensgenossen  empfing,  zu  Bagdad  lehrte; 
er  hinterliess  ein  Werk  über  die  Seltenheiten  der  arabischen  Sprache. 
Sojüthi  stützte  sich  in  seinen  grossen  Classen  (der  Ueberlieferer) 
auf  einige  seiner  Ueberlieferungen  *).  Die  zwei  vorhergehenden 
Ächfesch,  der  grosse  und  mittlere,  sind  bereits  in  den  vorigen  Zeit- 
räumen vorgekommen,  und  des  Kleinen  wird  in  der  Folge  erwähnt. 

Abdolmelik  Ben  Habib*),  ---  o;  gest.  239  (833). 

Ist  schon  unter  den  Rechtsgelehrtcn  des  BitusMälilt  (Nr.  2123)  vor- 
gekommen, ein  ausgezeichneterspanischer  Grammatiker;  seine  Kennt- 
nisse umfassten  die  Würterkunde,  Grammatik,  Ueberlieferung  und 
Rechtsgelehrsamkeit;  Ibnol-F'aradhi  setzt  hinzu,  dass  er  auchProsodi- 
ker  und  Dichter,  Bewahrer  der  Kunden,  Genealogien  und  Gedichte,  dass 
er  aber  kein  gutes  Urtheil  als  Ueberlieferer  gehabt,  indem  er  die  echten 
Ueberlieferungen  von  den  unechten  nicht  zu  unterscheiden  wusste. 
Seine  Werkesind:  1)  das  Buch  des  OiTenkundigen,  2)d.  B.  von  den  End- 
lauten der  Wörter  des  Korans,  3)  d.  B.  von  den  Seltenheiten  der  Ueber- 
lieferungen, 4)  eine  Exegese  des  Muwwatha,  5)  Classen  der  Rechlsge- 
lehrten,  deren  Biographien  als  gleichzeitig  mit  denen  der  Dichter  gesam- 
melt zu  werden  begann*).  Wird  unter  den  Dichtem  wieder  erscheinen. 

2510.EbaMohallimesch-Scheibani,  245  (sss). 

ist  Mohammed  B.  Sad , bei^ronaiint  Mohammed  B.  Beschäm.  Ibnon- 
Nedim  sagt  von  ihm  Nichts  als  den  Namen,  und  dass  er  gleich  gelehrt 
in  der  Sprachlehre  und  in  der  Dichtkunst  ®).  Nicht  zu  verwechseln 
mit  Auf  B.  Mohallim  (Nr.  1458). 

*)  Sojuthi.  Nr.  690. 

*)  Abdallah  B.  Mohammed  B.  Uani  Ebu  Abderrahman  en*\uabun. 

*)  Sojüthi.  \r.  1369. 

*)  B.  Suleimin  B.  II,arüi|  B.  Dachelh.enet  B.  el-Ahbaa  B.  Mirda«  ea>Selemi  Ebü 

Merdan  el-E)biri.  hernach  eUKortobi  eUMalik.i. 

*)  Sojüthi  Nr.  1507. 

•)  Fih.rift 
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2511.  Ibrahim  Sofjan'),  gest.  249  (863). 

Er  las  unter  Sibewcih  das  Buch  desselben,  ohne  es  ^edocb  zu 
vollenden,  hörte  die  .Mittheilunf;en  Äfsmaäi’s  und  Ebi  Ubeidet’s,  der 
beiden  grossen  Philologen  seiner  Zeitgenossen,  und  war,  wie  diesel- 
ben, auch  zugleich  Dichter.  Er  hinterliess : 1 ) ein  Buch  über  die 
Puncte  und  Formen,  2)  d.  B.  der  Sprichwörter,  3)  einen  Commen- 
tar  der  Anecdotcn  Sibcweih’s,  4)  d.  B.  der  Aufzeichnung  der  Kun- 
den, 5)  d.  B.  der  Namen  der  Winde,  Wolken  und  Kegen  ’). 

2512.  Achfesch  IV.  ’),  gest.  2so  (864). 

beigenannt  Ächfeseh,  dervierte  der  unter  diesem  Spitznamen  berühmten 
Grammatiker.  In  Syrien  geboren , in  iräl(  erzogen , kam  er  narb 
Aegypten,  wo  ihn  Lshak  B.  Abdol-Kodüs  mit  Ehren  empfing  und  nach 
Taberije  sandte,  um  dort  seinen  Sohn  zu  erziehen.  Er  hinterliess 
zahlreiche  Gedichte  auf  das  Haus  des  Propheten  und  die  Seltenheiten 
des  Muwwatha  *). 

2513.  Selemet  Ben  Aafsim,  i.  u.  j.  2so  (864), 

(Ebü  Mohammed),  der  Schüler  el-Ferra’s  und  Lehrer  Säleb's, 
schrieb:  1)  d.  B.  über  die  Bedeutungen  des  Korans,  2)  das  Selt- 
same der  Ueberlieferung,  und  3)  den  Mamluken  der  Grammatik '’). 
Er  ist  der  Vater  Mofadhal’s,  des  grossen  Grammatikers. 

2514.  Ahmed  edh-dharir  ’),  i.  u.  j.  250  (864). 

Thäl^ir  B.  Abdallah  Thal^ir  verwandte  ihn  zu  Geschäften  in  Cho- 
rasan ; er  hielt  sich  zu  Nischäbür  auf,  wo  er  Rhetorik  und  Selten- 
heiten lehrte  und  schrieb.  Er  kam  mit  dem  Ebü  Amrü  esch-Schei- 
bani  und  Ibnol-Aäräbi  zusammen , kritisirte  was  Ebü  Öbeidet  in  sei- 
nem Werke  über  das  Seltsame  der  Ueberlieferung  gefehlt, 
und  brachte  sein  Werk  dem  Abdallah  B.  Abdolgaffär,  einem  sehr  ge- 
bildeten Philologen,  dar.  Dieser  gab  ihm  Geld  und  sagte:  kaufe  dir 
dafür  Augenschminke , Ebü  Said , deren  du  sehr  bedürftig  bist,  um 


‘)  B.  Snleiman  B.  £bDbek.r  B.  Abderrthmin  B.  8«(jid  B.  Ebb  I.hak  er-rejbdi. 
*)  Sojüthi,  Nr.  796. 

B.  SeUmet  eUElhAn  Ebü  Abd«lUh. 

*)  Sojüthi,  Nr.  6^8. 

*)  Derselbe,  \r.  1216. 

B.  ChsHd  Ebü  Sätd  el-Ba^didi. 
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klarer  zu  sehen.  Seine  Werke  fuhren  die  Titels  1)  die  Widerlegung 
Öbeidet’s  im  Seltsamen  der  Ueberlieferung,  2)  das  Buch  der  Disti- 
chen. Ibnol-Äärahi  sagte:  ich  höre,  dass  Eb6  Said  eine  Menge  ron 
Gedichten  überliefert,  nehmt  aber  keines  derselben  für  sicher  an,  als 
die  des  Ädschadsch  und  Rübet,  deren  Diwane  er  immer  vorgetragen, 
und  die  richtig  sind  '). 

2^\dt  Ebll  RälOädhän,  gest.  ums  Jahr2K0  (864), 

d.  i.  der  Vater  Ramadhän’s,  welcher  unter  dem  Namen  Ebül- 
dschüd,  d.  i.  der  Vater  der  Freigebigkeit,  bekannt;  da  der  letzte 
ein  Zeitgenosse  Ibn  Dschina’s  war,  der  i.  J.  392  (1001)  starb,  so 
muss  sein  Vater  in  der  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  d.  }\.  gelebt 
haben.  Er  hinterliess:  1)  das  Buch  der  Namen  des  Weines  und  der 
Prose,  2)  d.  B.  der  Zeit  (Dehret)  *). 

2516.  Eba  Esrar  cl-Ganewi,  i- « j-  2so  (sei). 

ein  Schüler  Ebü  Öbeidet’s,  befand  sich  in  der  Gesellschaft  mit  Mo- 
hammed B.  Häbib  und  Ebi  Ösmän  el-Mäfini  *). 

2517.  Mohammed  Ben  Abdallah  Ben  Kadim, 

J,jl5  ^ *1)T  Jlc  J>  I.  u.  J.  251  (865), 

(Ebü  Dschäfer),  auch  Ahmed  der  Grammatiker  genannt;  er  war  der 
Erzieher  S4id  B.  Koteibe  el-Bähili’s,  einer  der  Gefährten  des  el-Ferrä, 
von  welchem  er  so  wie  Säleb  von  ihm  Unterricht  erhielt.  Er  hatte 
auch  den  Chalifen  Mötefals  Prinzen  unterrichtet;  als  derselbe  den  Thron 
bestieg,  sandte  er  um  Ibn  Kädim;  dieser  aber,  als  er  hörte,  dass 
nicht  mehr  Mostäin , sondern  Motef  regiere,  fürchtete  sich  vor  dem- 
selben, weil  er  ihn  als  seinen  Schüler  gezüchtigt  hatte.  Er  ging  fort 
und  ward  nie  mehr  gesehen.  Er  hinterliess  ein  Compendium : I ) das 
Genügende  in  der  Syntax  und  2)  Seltenheiten  der  Ueberlieferung. 
Ahmed  B.  Ishak  B.  Bel^lül  und  sein  Bruder  Ishak  kamen  an  einem 
Freitage  nach  Bagdad,  wo  sie  einen  Mann  lehrend  und  über  alle 
philologische  Fragen  Auskunft  crtheilend  landen;  diess  war  Säleb; 
er  unterstützte  Alles,  was  er  sag^,  mit  dem  Ansehen  der  grössten 
Grammatiker.  So,  sprach  er,  sagte  der  Re  das  i,  so  der  I^isäji,  so  der 

*)  Sojäthi,  Nr.  S36. 

•)  Fih,ri.t. 

*)  Ebenda. 
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Ferra,  so  li^ischäin  und  so  ich;  da  fiel  ihm  ein  alter  Mann  in  die 
Rede  und  sagte  : Siehst  du  mich  nicht!  Ich  halte  mich  nur  an  dei- 
nen Ausspruch  und  lobe  Gott,  der  mich  zu  dir  gebracht.  Die  zwei 
Brüder,  Söhne  Bel^lül's,  fragten:  wer  denn  dieser  alte  Mannsei  und 
man  sagte  ihnen,  es  sei  Ihn  Kadim,  der  Meister  Säleb’s  '). 

2518.  Suleiman  Ben  Mabed,  gest.  2S7  (sto), 

(Ebü  Däüd),  der  Grammatiker  von  Merw,  reiste,  um  sich  in  seiner 
Wissenschaft  zu  vervollkommnen,  nach  lral(,  Hidschäf,  Jemen,  Syrien 
und  Aegypten  *). 

2519.  Er-Rijaschi ’),  ,>9'  287  (870), 

der  Grammatiker,  Lexikograph  von  Bafsra,  ein  verlässlicher  Erzähler, 
wohlbewandert  in  den  Schlacbttagen  der  Araber,  hatte  unter  Afsmääi 
und  Ebü  Öbcidet  studirt,  und  war  der  Lehrer  Ibrahim  el-Harbi’s  und 
Ebiddunjä's.  Er  wurde  zu  Bafsra  beim  Einfalle  der  Sendschen  erschla- 
gen *).  Die  erste  Hälfte  des  Buches  Sibewcih's  las  er  unter  Mäfini. 
Ibn  Doreid  erzählt:  ich  fand  unter  den  Papicrhändlern  zu  Bafsra  (zu 
deren  Genossenschaft  er-Rijäschi  gehörte)  einen  Mann,  der  die  Logik 
Ibnes  - Sil^it's  las  und  welcher  den  Grammatikern  von  Bafsra  den 
Vorzug  gab;  ich  sagte  zu  Rijäschi:  was  meint  er;  — er  antwortete: 
Wir  haben  die  Spradic  von  den  Mücken  der  Sümpfe  gelernt,  und 
haben  Fische  gegessen,  jene  haben  die.  Sprache  von  den  Bewohnern 
des  tief  grünenden  Landes  gelernt,  die  Schwämme  (Wurzeln?)  und 
Milch,  wowon  die  Sahne  genommen  worden,  gegessen’).  Das  Ver- 
dienst Rijäschi’s  als  Kundengelehrter  erhellt  am  besten  aus  Ebü 
Temmäm's  Commentare  der  Hamäsa,  indem  er  die  beste  und  sicherste 
Quelle  des  Commentars  für  alle  Sagen  arabischer  Vorzeit  und  auch 
der  späteren  Gesöhichte.  Er  ward  zu  Bafsra  während  des  Aufruhres 
Älewi  B.  Bafsri’s,  dem  Anführer  der  Sendschen,  in  der  Moschee 
erschlagen.  Den  Namen  Rijäschi  hatte  er  von  einem  seiner  Vorfalirer. 
Er  wird  unter  den  Philologen  wieder  erscheinen  *). 

•)  Sojuthi,  Nr.  SI9. 

*)  Ibn  Tn^riberdi  II.  10.  Keliricite. 

•)  EbnI-FadhI  el-.\bba«  B.  el-Fered.ch  er-rijuchi. 

*)  Ibn  Cballik.än,  M.  G.  Slane't  a.  T.  I,  347. 

•)  Fi'h.ri.1. 

*)  Abulfeda  11,  741.  Abnifeda  pbt  feinen  Namen  und  Vornamen  Ebul-Abbaa  Ibnol- 
Feredfch. 

Lit«r»turgM€biebte  der  Araber.  IV.  Bd.  50 
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2520.  Ebn  Seraat  el-Bahili,  ^rest.  zs?  (sto). 

(Ebü  Jäla) , ein  Schüler  Mäfini's,  gab  Aneciloten  über  das  Buch 
Sibeweih’s  heraus.  Er  ward  am  Tage,  da  die  Sendschen  sich 
Bafsra's  bemächtigten,  erschlagen.  Ebü  Äli  el-Farsi  sagt  in  seiner 
Kafsrijet,  dass  Ebü  Jäla  schlagfertiger  als  Moberred  gewesen.  Er 
ist  der  zweite  der  vier  unter  dem  Namen  el-Bähili  berühmten 
Grammatiker,  der  erste  Ahmed  B.  Hätim  (gest.  231),  der  Gefährte 
Afsmäi’s,  der  dritte  Ahmed  B.  All  Ibnol-Bärisch  (gest.  491)  und  der 
vierte  dessen  Sohn,  All  B.  Ahmed  (gest.  .*>21)  '). 

2521.  Ssnada*),  i.  u.  j.  zeo  (873). 

einer  der  Vornehmen  K^üfa’s  und  einer  der  grössten  Gelehrten  der 
grammatischen  Schule  dieser  Stadt;  er  kam  nach  Bagdad,  wo  er 
sich  an  Abdallah , den  Sohn  des  Chalifen  Mötef,  anschloss  und  für 
denselben  eine  Abhandlung  über  das,  was  die  Araber 
dem  Ebi  6beid  el-Käs  im  B.  Sellam  abläugnen,  schrieb, 
die  Kinder  Mohammed  ß.  Jefdäd’s,  des  Wefirs  Mämün’s,  erzog,  und 
ein  Buch  über  das  dem  Sccretär  Brauchbare  hinterliess. 
Sojüthi  führt  einen  zweiten  Ssuüdä  Mohammed  ß.  Käsim, 
welcher  nach  Ibn  Mel^tüm  den  Sohn  des  Mütef  unterwies,  an,  sagt 
aber  selbst:  er  glaube,  dass  cs  einer  und  derselbe  mit  diesem  sei*). 

2522.  Omer  Ben  Schebbe '),  ge>t.  ze»  (875). 

Sein  Vater  hatte  den  Vornamen  Ebüfeid,  ward  aber  Schebbe 
beigenannt  von  einem  Liede,  das  seine  Matter  als  Tänzerin  sang  und 
dessen  erster  Vers  mit  dem  Worte  Schebba®)  o Junge!  endet; 
üärkathani  fuhrt  ihn  auch  als  eine  glaubwürdige  (luelle  der  Ueberlie- 
ferung  an,  die  er  aus  dem  Munde  Jahja  B.  Säid’s  und  Ibn  Mädsche's 
erhalten  habe.  Er  verfasste:  1)  eine  Syntax,  2)  d.  B.  über  die 
Grammatiker,  die  singend  vortragen,  3)  die  Hilfansprechung  der 
Gedichte  und  poetischen  Wörter,  4)  Classen  der  Dichter,  wie  Ibn 
Koteibe  *).  Nach  Ibn  Challil^än  ’)  war  er  ein  Erzähler  von  Kunden, 

*)  Soju(h),  Nr.  163. 

*)  Mohammed  B.  Hobeiret  el-Raedi  (Cbd  S4id)  berühmt  als  Siüüda 

Sojüthi,  \r.  451  und  358. 

*)  B.  Öbeidet  B.  Kabithat  (Ebüfeid)  el-Bafari  en-Nomei'ri. 

In  Hadechi  Cbalfa'a  Wbrterbuche  wird  Schebba  in  Sebeir  verderbt 

•)  Sojüthi,  Nr.  IT78. 

Ibn  ChalUk.an,  M.  G.  Slane'e  a.  T.  1,  537. 
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Anecdoten  und  Seltenheiten  und  Verfasser  einer  Qeschichte  Bafsra’s, 
wesshalb  er  auch  unter  den  Gesrhichtschreihern  wieder  erscheinen 
winl.  In  der  Lesekunde  hatte  ihn  Dschebelet  R.  Malilt  nach  el- 
Mofadhal  und  dieser  nach  B.  Ääfsitn  B.  Ebin-ncdschüd  unterrichtet. 
Die  Buchstaben  oder  Partikeln  des  Korans  lehrte  ihn  Mahbub  B.  Ehul- 
Hasan , die  Ueberlieferung  Äbdol-Wel^l^ab  es-sakatl  und  Ämrü  B. 
All.  Mehrere  lehrten  nach  ihm  die  Lesekundc  des  Korans.  Geboren 
im  Jahre  173  (789),  starb  er  zu  Sorremenrai. 

2523.  Welid  Ben  Mohammed  et-Temimi, 

gest.  263  (876), 

er  war  unter  dem  Namen  Mafsädiri  berühmt;  vermuthlich  weil  er 
sich  insbesondere  mit  den  Mafsdaren  (der  h'orm  des  arabischen 
Inßnitiv’s  und  Vcrbalsubstantiv's)  beschäftigt  hatte.  Sebidi  sagt,  dass 
er  aus  Bafsra  gebürtig,  in  Aegypten  auferzogen,  in  Iräl;  und  dann 
später  in  Aegypten  gelehrt , ein  Schüler  Moltelleln’s , des  Schülers 
Chalil’s  gewesen  sei,  mit  seinem  Meister  in  Streitigkeiten  gcrathen; 
als  dieser  die  Pedanterie  und  Rechthaberei  Welid's  in  Kleinigkeiten 
sah,  sag^c  er:  ich  lasse  hinter  mir  das  Senfkorn  zurück  ’). 

2524.  Ihn  Afsidet'),  g.st.  273  (sse). 

aus  Dilem  gebürtig , ein  Freigelassener  der  Bcni  l(dschim.  Als 
MoteweK^il  seinen  Söhnen  Mostanfsir  und  Motef  einen  Erzieher  geben 
wollte,  sandte  er  an  Thawäl  el-Ähmer  Ihn  Kädim  und  Ahmed  Ihn 
6beid  und  andere  Philologen,  die  er  zu  sich  berief;  Ihn  Afsidet  setzte 
sich  an  den  letzten  Platz,  ward  aber  dann  allen  anderen  vorgezo- 
gen, indeni  ihn,  nachdem  er  Einiges  disputirt,  ein  vom  Chalifen  ab- 
gesandter  Diener  bei  der  Hand  nahm  und  ihm  den  ersten  Platz 
anwies’).  Jäküt  sagt,  dass  er  von  Wäkidi,  Afsmäi  und  Enbäri 
Ueberlieferungen  erhalten,  den  Sohn  Motewek^^il's,  den  Chalifen 
Motef,  erzogen.  Als  dieser  als  Thronfolger  erklärt  werden  sollte, 
demüthigte  ihn  Ihn  Afsidet,  brach  ihm  an  Nahrung  äh  und  schlug  ihn 
ohne  Verschulden.  Um  die  Ursache  dieses  Benehmens  vom  Chalifen 
gefragt,  sagte  er,  dass  er  diese  Belehrung  in  diesem  Augenblicke  um 
so  nothwendiger  geglaubt,  als  er  zum  Thronfolger  erklärt  werden 

')  Sojatbi,  Nr.  aooo. 

Ahmed  U.  Öbeid  D.  Nifih  B.  Belendscher  Bbu  Btehafor  en>Nahwri. 

*)  Fih^al. 

50* 
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solle,  damit  er  wisse,  wie  unverschuldete  Demüthigung,  Hunger  und 
Schläge  schmecken.  Motewekk>l  lohte  ihn  dafür  und  belohnte  ihn 
mit  zehntausend  Dirhcin.  Er  hintcriiess:  1)  die  Onellen  der  Kunden 
und  Gedichte,  2)  d.  B.  des  Ausgedehnten  und  Verkürzten  (mit  M edd 
und  I^esr),  3)  d.  B.  des  Männlichen  und  Weiblichen,  4)  die  V'er- 
nehmungen  über  den  Sinn  der  Gedichte  '). 

2525.  Es-Snkkeri ’),  gest.  275  (888), 

ein  sehr  gelehrter  Grammatiker  und  glaubwürdiger  Erzähler.  Er  hatte 
den  Jahja  B.  Moin,  den  Ebü  Hätim  Sedschistäni,  den  Rijäschi  gehört. 
Er  hinterliess:  1)  ein  Buch  der  Mängel,  2)  d.  B.  der  Pflanzen, 
3)  d.  B.  der  Thiere,  4)  d.  B.  der  Trinkorte  und  Dörfer,  5)  d.  ß.  der 
gangbaren  Verse , 6)  drei  Sammlungen  von  Gedichten,  und  ist  also 
ein  Fahnenträger  der  Anthologen.  Er  sammelte  die  Gedichte  des 
Imriolkais,  Näbiga  Dobjäni,  Näbiga  Uschädi,  Sobeir,  Lebid;  dann 
die  Verse  der  Volksdichter  der  Stämme  der  Beni  l(ode(l , Bein 
Scheiban,  Beni  Jerbüü,  Beni  ühabba,  Beni  Efd,  Beni  Nehschel, 
also  Sammler  der  lünf  grössten  vorislamitischen  Dichter  und  der 
Volksgedichtc  eines  halben  Dutzends  von  Stämmen,  wovon  bisher  nur 
der  Diwan  der  Beni  B(odcil  durch  Auszüge  in  Europa  bekannt  gewor- 
den. Er  starb  dreiundsechzig  Jahre  alt  ’). 

2526.  Hanm  Ben  el-Hajek  edh-dharir, 

I.  u.  J.  280  (893), 

einer  der  Gefährten  Säleb’s,  ein  Jude  aus  Harret,  der  von  Säleb  dem 
VVeßr  Ubeidäilah  B.  Suleimän's  als  Lehrer  iur  dessen  Sohn  empfohlen 
ward.  Er  gerieth  in  grammatikalische  Streitigkeiten  mit  Sedschädsch; 
er  schrieb:  1)  über  die  Anomalien  der  Grammatik,  2)  über  das  Selt- 
same der  Sprache  *). 

2527.  Ismail  Ben  Hammad  °),  ^ er  ge.t.  282  (895). 

einer  der  Freigelassenen  der  Familie  Dscberir  B.  Häfim's  zu  Bafsra; 
er  war  auch  ein  trefflicher  Rechtsgclehrter  im  Ritus  Mälil^’s,  nach 

*)  Sojüthi,  Nr.  604. 

>)  Huan  B.  Hoteiii  B.  ÄlkdäUah  B.  Abderrahman  el*Ölä  Ibn  Elbi  Saafret  B.  el- 
Moh.ellib  el-llki,  berObmt  al«  et-Bok.k.eri  Ebd  Süd  en-Nabwi  el-La^hawL 
’)  Sojüthi,  Nr.  1003. 

Deraclbe,  Nr.  S008. 

B.  lihak  B.  Ismail  B.  Hammad  B.  Seid  B.  Dirhem  Ebü  Isbak  el-Efedi. 
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dem  Zeugnisse  Jiküt's;  zur  Zeit  Motewet^l^irs  Richter  zu  Bagdad, 
ward  er  von  Mohtedi  abgesetzt,  der  den  Bruder  desselben,  Hammäd 
prügeln  Hess ; als  aber  Motemid  zur  Regierung  kam , setzte  er  ihn 
wieder  ins  Richteramt  ein,  was  er  bis  zu  seinem  Tode  verwaltete; 
nach  ihm  blieb  Bagdad  drei  Monate  lang  ohne  Richter.  Seine  Werke 
sind:  1)  ein  Mosnid  (Stützpunet  der  Ueberlieferung),  2)  d.  B.  der 
Lesearten,  3)  die  Gebote  des  Korans,  4)  die  Bedeutungen  des 
Korans.  Er  erreichte  das  Alter  von  zweiundachtzig  Jahren  '). 

2528.  El-Bendahini,  gest.  284  (897), 

Ist  Jemän  B.  el-Jemän,  geboren  zu  Bendahln  (vielleicht  Benchadschln, 
was  nach  dem  Merafsid  ein  Stadtviertel  Semerkands)  im  J.  200; 
der  Sohn  eines  Landpächters,  studirte  zu  Bagdad  unter  Ebi  Abdallah 
B.  Mohammed  B.  Sijad  Ebü  Nafsr,  dem  Genossen  Afsmäl's; 
ein  zahnluckiger  Grammatiker  und  Dichter;  Verfasser:  1)  eines 
Buches  der  Prosodie,  2)  der  Bedeutungen  der  Gedichte,  3)  d.  B.  des 
Kinderpurgicrmittels  ’). 

2529.  El  Moberred ’),  gest.  285  (898). 

der  grosse  Grammatiker  und  Philologe,  dessen  berühmteste  Werke: 
der  Vollkommene  (el-K^mll),  der  Garten  (er-raudhat),  der  Ab- 
pilückende  (el-Moktadhib).  Seine  Lehrer  der  Philologie  waren : Ebü 
Ösmän  el-Mäflni,  Ebü  Hätim  es-sedschistäni  und  NIftewelh.  Er  und 
Saleb,  der  Verfasser  des  Buches  des  Wohlheredten  (el-Fafsih),  lagen 
sich  immer  kritisch  In  den  Haaren  und  waren  die  Repräsentanten  der 
Philologie  für  den  Osten  und  Westen.  Moberred  liebte  kritische  Con- 
troverse  mit  Säleb,  der  dieselbe  hasste.  Die  Ursache  war  natürlich, 
weil  Moberred  vor  Säleb  den  Vorzug  grosser  Wohlredenbeit  hatte, 
und  eine  Menge  Aneedoten  wusste,  die  er  auch  seinem  Vortrage 
einmischte.  Ihn  Cballi^an  erzählt,  dass  ihm,  als  er  i.  J.  636  (1238) 
zu  Alexandria  das  l^ämil  Moberred’s  und  das  Ikd  Äbd  Rebbihi’s 

<)  Sojutbi,  Nr.  874. 

*)  Pih,rist. 

’)  EbüUAbb&t  Mohammed  B.  Jeüd  B.  AbdoUEkber  B.  Omeir  B.  Haaan  B.  Snleimän 
(im  SojätEi,  Nr.  476,  B.  Selem)  B.  Sad  B.  Abdallab  B.  Seid  (im  Soj.  B.  Doreid)  B. 
SldUk,  B.  el-Hdrie  B.  Aämir  B.  Äbda.llAh  B.  BelÄI  B.  Auf  B.  Ealem,  d.  i.  Semalet 
(im  Soj.  Seberaaiet)  B.  Achdachen  (im  Soj.  Ähdacha)  B.  K4b  B.  eUHäria  B.  K,ltb 
B.  AbdallAh  B.  Mälik,  B.  en-nddhir  (im  Soj.  B.  Nafir)  B.  el-E»ed  B.  el-6aua 
(im  Sojüthi  B.  eUAua  SimAlet)i  berühmt  tU  el-Moberred  aot  dem  Stamme  der 
BeDi  Efd;  Ibn  Cballik,än  M.  G.  Slanc's  a.  T.  Bd.  1,  S.  694. 
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bei  sich  gehabt,  er  eine  Stelle  gefunden,  in  welcher  der  Verfasser 
des  Ikd  den  des  K^ämil  Ober  eine  ungegründete  Kritik  eines  Verses 
des  Dichters  Ebü  Nuwäs  7,urechtwies , und  dass  ihm  einige  Nächte 
hernach  geträumt,  er  habe  sich  zu  Haleb  mit  el-Moberred  befunden, 
und  diesem  dessen  ungegründete  Kritik  jenes  Verses  vorgehalten  *). 
Siräfi  sagt  in  seinen  Classen  der  Grammatiker,  dass  er  aus  dem 
Stamme  Semälet,  einem  Zweige  der  Bcni  Efd;  als  Mäfini  das 
Buch  Ober  das  Elif  und  Lam  verfasste,  hielt  er  beim  Moberred 
Nachfrage  in  den  schwierigsten  Puncten,  und  dieser  gab  ihm  eine 
befriedigende  Antwort.  Die  ursprüngliche  Aussprache  seines  Namens 
ist  mit  I,  so  wie  ihn  seine  Zeitgenossen  zu  Bafsra  aussprachen, 
die  aber  von  K^üfa  änderten  das  i in  c*).  Im  Jahre  210  (825)  gebo- 
ren, starb  er  fünfundsiebzig  Jahre  alt  zu  Bagdad  und  ward  am  Thore, 
das  nach  I^üfa  führt,  im  Hause,  das  er  dort  gebaut,  begraben.  Ebü 
Mohammed  Jüsuf  B.  Jäküb,  der  Richter,  verrichtete  das  Todtengebet 
über  ihn,  der  Dichter  Ebübel^r  cl-Hasan  B.  All  Ibnol-Ölläf  sagte 
Verse,  welche  besonders  Ibnol-Dschewäliki  oft  im  Munde  führte,  und 
die  sich  auf  die  Streitigkeiten  zwischen  Saleb  und  Moberred  bezogen, 
und  welche  ein  Seitenstück  zu  den  Versen,  welche  Ebü  Abdällah  el- 
Hosein  B.  Ali  el-Bafsri  cn-Nimrl  auf  den  Tod  Ebü  Abdallah  Moham- 
med B.  el-Moälla  el-Efdi’s,  seines  Gegners,  verfasste.  Seinen  Namen 
el-Moberred,  d.  i.  der  Abgekühlte,  liatte  er  von  einer  Mistpfütze, 
in  die  er  sich  eines  Tages  versteckte,  um  nicht  vor  dem  Vogte  erschei- 
nen zu  dürfen ; man  sagte  von  ihm  und  Säleb  : 

0 du  Studirender!  du  halte  dich 
An  Säleb  und  Moberred,  so  die  festen, 

Von  Ihnen  lerne  Eingezogenheit, 

Sonst  bist  ein  schäbiges  Kamel,  den  Besten; 

An  Ihnen  hängt  der  Menschen  tVissenschail 
Im  Nord  und  Süd,  im  Osten  und  im  Westen*). 

Bei  Gelegenheit  der  Erklärung  des  obigen  Traumes  über  die 
Stellen  in  den  Werken  ikd  und  l^ämil  gibt  Ibn  ChalliHän  die  Na- 
men dreier,  durch  ihre  überschwengliche  Dummheit  bekannte  Perso- 
nen Hebenne  ka  cl-Kaisl,  Scheibet  Ibnol-Welid  el- 


*)  Ibn  Ciiallik^n. 

Sojulbi. 

Ibn  Cbanik,än,  M.  G.  Slane'k  a.  T.,  S.  ü94. 
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Absi  und  Dogh4t,  d.  i.  Maria,  die  Tochter  des  Magnedsch; 
die  Dummheit  aller  drei  ist  bei  den  Arabern  zum  Sprichworte  gewor- 
den. Die  Werke  el-Moberred’s  sind  ausser  den  obigen  drei  noch 
die  folgenden : 4)  d.  B.  der  Etymologie,  5)  d.  B.  der  Regengestirne, 
6)  d.  B.  der  Zeiten,  7)  d.  B.  der  Steine,  8)  d.  B.  der  Schrift  und 
des  Alphabetes,  9)  eine  Einleitung  zum  Buche  Sibeweih’s,  10)d.  B. 
des  mit  l^esr  und  des  mit  Medd  Behafteten,  11)  d.  B.  des  Männ- 
lichen und  Weiblichen,  12)  d.  B.  der  Bedeutungen  des  Korans, 
bekannt  unter  dem  Namen  des  vollkommenen  Buches,  13)  der 
Streit  über  die  Lesung  des  Korans,  14)  die  vollkommene  Abhand- 
lung, 15)  die  Widerlegung  des  Sibeweih,  16)  die  Regeln  der  Poesie, 
17)  die  Endumlautung  des  Korans,  18)  d.  B.  von  Kahtan  B.  Ädnän, 
19)  die  Aufmunterung  zur  Bildung  und  Aufrichtigkeit,  20)  d.  B.  der 
Zusätze  zu  Siheweih,  21)  die  Einleitung  der  Grammatik , 22)  der 
Commentar  der  Beweisstellen  (Schewäl\id)  des  Buches  Sibeweih’s, 
23)  d.  B.  der  Nothwendigkeit  der  Poesie,  24)  d.  B.  der  Sitte 
des  Gesellschafters , 25)  d.  B.  der  Buchstaben , 26)  die  Bedeutun- 
gen des  Korans  bis  zur  Sura  Tal),  27)  die  Eigenschaften  Gottes, 
28)  d.  B.  der  Lobenden  und  der  Tadelnden,  29)  d.  B.  der  Gärten, 
30)  die  Namen  der  Unglücke  bei  den  Arabern,  31)  d.  B.  der  End- 
umlautung , 32)  d,  B.  des  Sammlers  (unvollendet) , 33)  d.  B.  der 
Kämpfe,  34)  d.  B.  des  gestreiften  Zeuges,  35)  d.  B.  der  Bedeutun- 
gen des  Buches  Sibeweih's,  36)  d.  B.  des  Redenden,  37)  d.  B.  der 
Prosodie , 38)  d.  B.  der  Bedeutungen  des  Buches  des  mittleren 
Ächfesch,  39)  d.  B.  der  Wohlredenheit,  40)  d.  B.  der  Erläuterung 
der  arabischen  Rede,  der  Bedeutung  ihrer  Würter  und  der  vorzüglich- 
sten derselben,  41)  d.  B.  der  Homonymen  des  Korans,  42)  d.  B. 
des  Trefflichen  und  trefflich  Gewordenen  (Mefdhül),  43)  d.  B.  der 
Classcn  der  Grammatiker  von  Bafsra,  ihrer  Kunden,  44)  d.  B.  der 
Namen  Gottes;  von  diesen  vierundvierzig  Werken  ')  gibtSojüthi  nur 
zehn;  Mesüdi  *)  gibt  bei  der  Beschreibung  der  Fehler  und  guten 
Eigenschaften  eines  Pferdes  auch  drei  Distichen  Moberred’s: 

Wenn  dir  auch  Seid,  was  sein  gehört,  missgönnt. 

Die  Erd'  ist  weit,  die  Nahrung  ausgedehnt, 


*)  Fih,rist. 

Handachrifl  der  Hofliibliothek,  Bl.  399. 


Digitized  by  Google 


400 


Er,  dessen  Weisheit  ans  die  Nahrung  thelll, 

Vergisst  nicht  Zögernden  und  den  der  eilt  >). 

0 dn,  der  stolr.  auf  deine  schonen  Kleider, 

Der  Stolz  der  Kön’ge  gebührt  nicht  dem  Schneider; 

Die  Esei  pflegt  man  bloss  zu  bepacken, 

Es  werden  nicht  gestickt  für  Maul  Schabracken  *). 

Kein  Mensch  welss  in  der  Nacht,  was  bringt  der  nächste  Morgen, 

Er  kennt  die  Lügen  nur,  die  ihm  aul!«ticht  das  Fal, 

Das  Fal,  der  Vogeiriug  und  die  Wahrsagerei, 

Entriegeln  das  Gehelmniss  nicht,  sie  irren  all  •), 

2.530.  El-Fami*),  gest.  288  (901). 

aus  den  Narhkommen  Ebü  Horeire’s,  berühmt  als  el-Fami.  El-Fara- 
dhi  sapt,  dass  er  sowohl  in  der  Reehtsgelehrsamkeit  als  in  der  Gram- 
matik durch  sein  Gedäehtniss  ausgezeichnet,  von  Abdolmelil^  B.  Häbib 
die  Mittheilung  von  dessen  Werken  erhalten,  zu  Mel^a  den  Äli  B. 
Ähdoläfif,  zu  Ssanaä  den  Ebi  Jäküb  cd-Ueini  gehört  und  zu  Kaire- 
w4n  gestorben  ’). 

2531.  Ibrahim  Ben  Haneweih,  gest.  290  (903). 

el-Merwefi  el-Harbi ; einer  der  Gefährten  Säleb’s,  der  aber  ein  Jahr 
vor  ihm  starb  und  von  welchem  Ebübel^r  B.  Moberred  im  Buche  der 
Verlangen  (K^itab  er-ragaib)  Mehreres  aufgeführt  hat  ‘). 

2532.  Saleb*),  ■— 1»  gest.  291  (904), 

so  beigenannt  (durch  das  Patronat),  indem  er  ein  Freigelassener 
Man  B.  Saidet,  des  Scheibänischen,  der  Imam  von  I^üfa;  in  der 
Wörterkunde  und  Sprachlehre  hörte  er  den  ibnol-Äaräbi  ef-fobeir  B. 
Bcl^Har,  nach  ihm  überlieferten  der  kleine  Ächfesch,  Ebübel^r  B.  el- 

*)  MoiUthref,  S.  149. 

Ibn  Tagri'berdi  II,  BI.  33,  Kehneile. 

*)  MosUthref,  S.  805;  swei  DUlichen  im  Ikd  im  Abichnitte  von  d«r  Aufrichtij^keii 
gegen  ATerwandte,  Handschrift  der  llofbibUothek,  B.  I,  Bl.  81,  lahlreiche  Anecdo> 
len,  welche  el-Moberred  von  ganxen  and  halben  Narren  erskhU  haben  soll,  finden 
■ich  im  ikd  im  AbachniUe  von  den  Narren  und  Irrsinnigen.  Handachrifl  der  Uof- 
bibliothek.  B.  II,  Bl.  204,  206. 

*)  Jdaaf  B.  Jahja  B.  Jdanf  B.  Mohammed  B.  Manlaür  B.  e«-Ser  B.  .^bdolaftf  el- 
Esedi  ed-Dewst. 

*)  Sojüthi.  Nr.  2129. 

•)  Sojuthi,  Nr.  789. 

Ebul-Abbaa  Ahmed  B.  Jahja  B.  Seid  el-Sejar  esch-Scheibani. 
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Enbän,  Ebül-Ömer  drr  Einsiedler  und  Andere.  Verlässlich  in  der 
Wahrheit  seiner  Ueberliereningen , besonders  in  den  grammatikali- 
schen und  in  denen  alter  Gedichte.  Ibnol-Ääräbi  fragte,  so  oft  er  über 
Etwas  ungewiss  zweifelte , den  Säleb  um  dessen  Meinung  und  Ent- 
scheidung. Sälcb  selbst  erzählt,  dass  er  seine  Reisen  i.  J.  216  (831) 
begonnen,  mit  achtzehn  Jahren  die  Delinitionen  cl-Ferrä’s  gelesen  und 
mit  fünfundzwanzig  Jahren  alle  von  el-Ferrä  behandelten  Fragen  der 
Grammatik  auswendig  wusste.  Ebübcltr  Ihn  Modschähid,  der  Leser, 
erzählt,  Säleb  habe  ihm  gesagt;  0 Ebübelgr!  die  sich  auf  den  Koran, 
auf  die  Ueberlieferung  und  die  Reclitsgelehrsamkcit  verlegen,  beschäf- 
tigen sich  damit  und  ich  beschäftige  mich  mit  Seid  und  Ämrü  (den 
Namen  grammatikalischer  Beispiele  wie  Cajus  und  Sempronius  im 
römischen  Rechte),  wüsste  ich  nur , was  mir  dafür  im  anderen  Leben 
für  ein  Lohn  werde;  hierauf  sah  ich  den  Propheten  im  Traume,  der 
mir  aullrug,  den  Säleb,  den  Meister  der  verlängerten  Wissenschaft, 
zu  grüssen;  Abdallah  er-Rudbäri  erklärt  den  letzten  Ausdruck  der 
Wissenschaft,  wodurch  das  W'ort  und  die  Würde  vervollständigt 
werde  und  welche  alle  anderen  Wissenschaften  bedürften.  Das  be- 
rühmteste Werk  Säleb’s  ist  der  Wohlberedte  (cl-fafsih),  ein  klei- 
nes aber  sehr  nützliches  Buch.  Ebübeltr  Ihnol-Enbäri  sagt  in  seinen 
Dictaten:  er  habe  aus'  Säleb’s  Munde  die  folgenden  Verse  gehört, 
wisse  aber  nicht,  ob  dieselben  ihm  angehören  oder  einem  Anderen;  . 

Da  du  verlassen  mich,  die  N'ahning  meiner  Seele, 

Wie  lang  kann  ohne  dich  mein  Leben  bleiben  iKseh? 

Sn  lange  mir  als  lebt  die  F.ideehs  in  der  Welle, 

Und  auf  der  grünen  Flur  ausdauern  kann  der  Fisch. 

Ihn  Challiltan  gibt  die  drei  Distichen,  womit  der  Richter  Ebül- 
Berra  diesen  Gedanken  erweiterte.  Säleb  war  i.  J.  200  (815)  gebo- 
ren, und  erzählt,  wie  ihm  sein  Vater  i.  J.  204  (819)  den  Chalifen 
Mämün  gezeigt.  Er  starb  zu  Bagdad  und  ward  am  Thorc  von  Damas- 
kus bestattet.  Er  hatte  die  Moschee  nach  dem  Freitagsgehete  ver- 
lassen und  las  in  einem  Buche  auf  der  Strasse,  als  ihn  ein  Pferd  (das 
er,  da  er  seit  einiger  Zeit  taub,  nicht  gehört)  niederstiess  und  in  eine 
Grube  warf,  woraus  er  halb  leblos  gezogen  ward;  er  starb  Tags 
darauf.  Seine  Werke  sind;  1)  das  wohlbewahrte  Buch,  2)  die 
Eigenschaften  der  Syntaktiker,  3)  d.  B.  der  räthselhaften  Bedeutun- 
gen des  Korans , 4)  d.  B.  der  Aussprachfehler  des  gemeinen  Volkes, 

Lli«rftturfMehielit«  der  Anber.  IV.  Bd.  61 
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5)  d.  B.  der  Lesungen  des  Korans,  6)  d.  B.  der  räthselhaften  Be- 
deutungen von  Versen'),  7)  d.  B.  der  verkleinernden  Formen,  8)  d.B. 
von  dem  was  abgewandelt  und  nicht  abgewandelt  wird,  9)  d.  B. 
dessen,  was  üblich  und  nicht  üblich’),  10)  d.  B.  der  Anomalien 
(Schewaf) , 11)  d.  B.  der  Sprüchwörter,  12)  d.  B.  der  Eid- 
schwüre ’) , 13)  d.  B.  der  Pausen  und  des  Subjectes , das  den  Satz 
beginnt*),  14)  d.  B.  der  Wörter,  15)  d.  B.  des  Alphabetes  oder 
des  Buchstabirens,  1 6)  d.  B.  der  Sitzungen,  1 7)  das  mittlere  Buch, 
18)  d.  B.  der  Endbelautung  des  Korans,  19)  d.  B.  der  Streitfragen, 
20)  d.  B.  der  Gränzen  der  Grammatik,  ausser  dem  schon  oben 
erwähnten  21)  Fafsih,  d.  i.  der  VVohlbcredte ’). 

Sojüthi  gibt  über  ihn  aus  dessen  eigenem  Munde  die  folgende 
Auskunft:  „Ich  sah  (sagt  S&leb)  den  Chalifen  Mämün,  als  er  gegen 
Chorasan  durch  das  neue  Thor  zog,  i.  J.  204  (819);  mein  Vater 
trug  mich  auf  der  Hand  und  hob  mich  auf,  als  der  Chalifc  vorbeikam, 
indem  er  mir  Sfigtc:  dieser  ist  Mämün.  Ich  begann  in  meinem  acht- 
zehnten Jahre  die  arabische  Grammatik,  Poesie  und  Lexikographie  zu 
studiren,  mit  fünfundzwanzig  Jahren  wusste  ich  die  Bücher  el-Ferrä’s 
ganz  auswendig”  *).  Er  schloss  sich  dem  Ibnol-Aäräbi  durch  zehn 
Jahre  an  und  hörte  den  Mohammed  B.  Selläm  el-Dschomah(,  All  B. 
el-Mogiret  el-Eisrem,  Selmel  B.  Aäfsim,  Obeidällah  Omer  el-Kafsri, 
und  von  ihm  empfingen  den  Unterricht:  Nifleweih,  Mohammed  B. 
el-Abbäs  el-Jcfidi,  Ebübel^r  Ibnol-Enbärl , Ebü  Abdallah  el-Berldi, 
Ebü  Omer  ef-fähid,  Ihn  Dorostewclh  und  Ihn  Mikscm.  Seine  Stützen 
waren:  Ibnol-Aäräbi  und  Selemet  B.  Aäfsim;  von  Ibn  Ncdschet 
erhielt  er  die  Ueberlieferung  der  Bücher  Ehü  Seid's,  von  Ibnol- 
Esrem  die  der  Werke  Ebl  Öbeide’s,  von  Ebi  Fadhl  die  derer  Afsmäl’s 
und  von  Amrü  B.  Ebi  Ömer  die  von  dessen  Vater.  Ebübel^r  B. 
Modschähid  erzählt,  dass  ihm  Säieb  gesagt:  0 Ebübek.r!  die  Rechts- 

On  the  uaual  ideat  found  in  Ibe  poema  of  antient  Araba,  aa^  M.  G. 
Slane.  Sojütbi's  Mifh.cr  l&sal  aber  keinen  Zweifel  lUirig^,  daaa  Maäni  hier  nor 
mH  rithaelkafien  Bedaalong-en  ÜierseUt  werden  mßaae. 

*)  M.  G.  Slane  Qbenetzt:  on  thoae  parla  of  apech  wbich  can  or  cannot 
aaaume  Ihe  functiona  of  otbera. 

*)  M.G. Slane  Qberaetat:  on  tbe  confidence  (lobe  placed  in  the  ancienia) 
und  in  der  Note  über  fidei. 

ln  S.  de  Sacy'a  Granunaire,  Ober  die  Bedeutung  Ibtida  and  Mobtedi. 

*)  M.  G.  Slane'a  a.  T.  I,  W;  Ueberaetzung  I,  S.  85. 

•)  Fih,riat. 
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gelehrten  beschäftigen  sich  mit  der  Rechtsgelehrsamkeit  und  kämpfen 
dadurch  den  heiligen  Kampf,  wie  die  Ueberlieferer  durch  die  Ucber- 
lieferung,  die  Leser  durch  die  Lesung  des  Korans,  und  ich  beschäf- 
tigte mich  mit  dem  Ebüfeld  und  Amrü,  in  der  Hoffnung,  gleiches 
Verdienst  zu  erwerben ; wollte  Gott,  es  wäre  so ! In  derselben  Nacht, 
erzählt  Ebubel^r  weiter,  erschien  mir  der  Prophet,  der  mir  den  Ebül- 
Äbhäs  (Säleb)  zu  grässen  und  ihm  zu  sagen  auftrug : du  bist  der 
Inhaber  aller  verlängerten  Wissenschaft.  Ebu  Ömer,  der  Eremite, 
erzählt,  dass,  als  Säleb  um  Etwas  gefragt,  mit:  ich  weiss  es  nicht, 
geantwortet,  die  Fragenden  ihm  entgegnet:  wie  kannst  du  sagen: 
ich  weiss  es  nicht ; du , zu  dem  die  Kamele  von  allen  Ländern  mit 
schlagenden  Herzen  herbeicilen.  Er  antwortete:  hätte  ich  nicht  so 
oft  gesagt:  ich  weiss  cs  nicht,  und  dadurch  die  Xothwendigkeit,  mich 
zu  unterrichten,  erkannt,  so  wüsste  ich  gar  Nichts.  Gegen  das  Ende 
seines  Lebens  war  er  taub  und  starb  an  den  Folgen  eines  Falles.  Er 
hinterlicss  Bücher  im  Werthe  von  zweitausend  einundzwanzig  Dirhem, 
Binden  im  Werthe  von  dreitausend  Dirhem.  Deni  sagt  in  den  Clas- 
sen  der  Leser  des  Korans,  dass  er  eine  Autorität  der  Koranslcser  wie 
Selemet  B.  Ääfsim,  Ehül-Häris,  I^isäji  und  el-Enbäri '). 

2533.  Ibrahim  Ben  Ahmed  Ben  Jahja  esch-Scheibani'), 

s>:  o;  gest.  291  (903), 

ein  Freigelassener  des  Stammes  Tagleb  Scheibäni,  der  Grammatiker*). 

2534.  El-Achfesch  V.*),  gest.  292  (904), 

der  Koranslescr,  der  Grammatiker,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Abdallah 
und  mit  dem  Spitznamen  Achfcsch,  d.  i.  der  mit  kleinen  blöden 
Augen  Blinzelnde,  der  fünfte  der  unter  diesem  Namen  bekannten, 
von  Sojüthi  aufgeführten  Grammatiker  aus  Damaskus,  wo  er  im 
Jahre  201  (816)  geboren  wurde.  Er  war  in  allen  sieben  Lesearten 
wohl  bewandert,  so  auch  in  der  Exegese,  Rhetorik  und  in  der  Poesie. 
Er  hatte  eine  sehr  schöne  angenehme  Stimme.  Er  erhielt  die  Ueber- 
liefcrung  von  Ebü  .Moshir  cl-Gafsän  und  vererbte  sie  an  EbübcKr  H. 
Fithis.  Er  schrieb  viele  Werke  über  Lesekundc  des  Korans  und 

*)  SojtUhi,  Nr. 

*)  ü.  Seid  B.  Sinan  Ebul-.Abbas. 

*)  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  37. 

Hasan  II.  Musa  R.  Seberih. 
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eine  arabische  Grammatik,  deren  Titel  Sojuthi  aber  nicht  gibt.  Soju- 
thi  nennt  ihn  den  letzten  und  Schlussstein  der  Achfesche,  was 
sich  aber  bloss  auf  die  alphabetische  Ordnung,  in  welcher  die  Ach- 
fesche  in  seinen  ('lassen  auf  einander  folgen,  bezieht;  in  chronologi- 
scher Ordnung  folgen  dieselben,  wie  sie  hier  gegeben  werden,  wobei 
nur  die  beiden,  deren  Sterbejahr  unbekannt,  nicht  mit  Gewissheit 
aufgeführt  werden  konnten  '). 

2535.  Mohammed  Ben  Wellad,  u;  gest.  298  (910). 

mit  VVelid  et-Temimi,  der  oben  vorgekominen,  nicht  zu  vermengen, 
Ebül-Husein,  der  Grammatiker;  Jaküt  sagt:  er  habe  den  ersten 
Unterricht  in  Aegypten  von  Ebü  All  ed-Delneweri  empfangen,  sei 
von  weiblicher  Seite  dem  Saleb  verwandt  gewesen,  sei  nach  Iralt 
gegangen , habe  den  Moberred  und  Sileb  gehört  und  habe  sich  vor- 
züglich durch  schöne  Schrift  ausgezeichnet;  ed-Deinewerl  warsein 
Stiefvater.  Er  schrieb  ein  syntaktisches  Werk  unter  dem  Titel: 
des  zierlich  Geschriebenen,  in  welchem  er  Nichts  vergass. 
Unter  diesem  Titel  hatte  früher,  oder  gleichzeitig  mit  ihm,  Moham- 
med B.  Habih,  gest.  245  (859),  Genealoge,  Biograph  und  Sammler 
der  Dichter,  eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  geschrieben.  Mober- 
red, der  Keinem  sonst  das  Buch  Sibeweih’s  anvertraute,  vertraute 
ihm  dasselbe  an,  und  B.  Wellad  vollendete  dasselbe,  was  ihm  Mober- 
red nicht  verzieh,  und  ihn  desshalb  verschwärzte.  Ihn  Wellad  flüchtete 
sich  in  den  Schutz  des  Steuereinnehmers  Bagdad’s,  der  ihm  die  Er- 
ziehung seiner  Kinder  anvertraute ; er  starb  fünfzigjährig  *). 

2536.  Keisan,  gest.  299  (91 1). 

Der  Vater  des  hernach  unter  dem  Namen  Ibnol-I^eisän  be- 
rühmten, i.  J.  330  (941)  verstorbenen  grammatischen  Schriftstellers; 
sein  Vorname  war  Ehü  Suleimän,  sein  Bezugsname  el-IIedschimii. 
ein  Schüler  Chalil's.  Ebü  Öbeidet  erzählt  von  ihm,  dass  sie  mitsam- 
men einen  Araber  die  Wüste  besucht,  der  ihnen  Verse  aus  dem  Steg- 
reife vorsagte,  dass  i^eisän  in  Einem  fort  etwas  Anderes  aufschrieb, 
als  jener  sag^e,  dann  aus  seinen  Blättern  dasselbe  wieder  anders  aus- 
wendig lernte,  als  es  darin  geschrieben  war,  dann  wieder  anders  das- 


*)  Fih^riiit 
Sojuthi,  Nr. 
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selbe  überlieferte , als  er  es  auswendig  gelernt ; er  war  ein  heiterer 
scherzhafter  Gesellschafter.  Ebü  übeidet  befreite  ihn  eines  Tages 
aus  gefänglicher  Haft.  Sebidi  nennt  ihn  Maarrif  Ibn  Dehscn  '). 

2537.  El-Achfesch  VI.  Ahmed  Ben  Mohammed  el-Mofsnli, 

Js=-I  1.  noch  i.  J.  300  (912), 

beigenannt  el-Äch fesch,  d.  i.  der  mit  kleinen  blöden  Augen  Blin- 
zelnde, der  sechste  der  eilf  unter  diesem  Namen  bekannten  Gramma- 
tiker. Ibn  en-NedschÄr  sagt,  dass  er  ein  Imäm  der  Wissenschaft,  dem 
Ritus  nach  ein  Schafute,  der  die  Vorlesungen  Ibn  Dschina’s  gehört, 
sich  zu  Bagdad  aufgchaltcn,  wo  sich  der  Ring  seiner  Zuhörer  (Hal- 
kat)  in  der  Moschee  Manfsür's  um  ihn  sammelte,  in  der  Nähe  des 
Ringes , d.  i.  des  Auditoriums  Ehi  Hamid  el-lsferaim’s.  Er  schrieb 
ein  Buch  über  die  begründeten  Ursachen  der  sieben  Lesearten  des 
Korans  *). 

2538.  El-Barid’),  I.  u.  J.  300  (912), 

das  ist  der  Kühle;  der  Scheich  Mcdschdeddin  erwähnt  desselben  in 
seinem  Werke  Bolgät  als  eines  sprachkundigen  Philologen,  welcher 
das  Buch  desÄchfesch  nach  Capiteln  ordnete;  dasselbe  sagt  ef-febidi*). 

2539.  El-Kairewani ‘),  1.  u.  J.  300  (912). 

Nach  Ssafedi’s  Zeugniss  ein  sehr  gelehrter  Grammatiker,  der  be- 
sonders wider  alle  Nachahmung  eiferte,  in  der  er  nur  einen  Beweis  von 
schwachem  Verstände  und  niedrigem  Muthe  erblickte.  Er  schrieb: 
1 ) eine  Erläuterung  der  Schwierigkeiten  des  Koraas,  2)  Reden  über 
die  Principien,  3)  Schulhefte,  4)  Widerlegung  der  Gottlosen  (Mol- 
hadin),  5)  das  Istiäb  *). 

2540.  El-Dschad,  1.  u.  J.  300  (912), 

(EbübeKr  ß.  Usinän)  , der  Genosse  Ibn  lyeisän’s,  schrieb:  1)  das 
Ruch  der  Lesungen,  2)  die  Bedeutungen  des  Korans,  3)  d.  B.  des 

M Sojüthi,  \r.  1888;  Fih.rial  mit  dem  Sterbejahre  299  (911). 

*)  Ebenda.  Nr.  703. 

3)  Seid  Ibner-rcbii  B.  Suleimän  el-Hadscban. 

*)  Sojuthi,  Nr,  115&. 

*)  SAd  B.  Mohammed  U.  Soabih  eUUstäd  Ebu  Oaman  eUGasäni  cl-Kairewani. 

*)  Sojutbi  bemerkt,  dat»  Stafedi  einen  zweiten  Grammatiker  dictea  Namena  and 
Vomamene  mit  denselben  Werken  nnter  dem  Jahre  400  anfführt;  als  der  Ver- 
fasser des  Istiab  ist  er  der  Vorglnfer  der  berühmten  Lebens^eschichte  der  Ge* 
nossen  des  Propheten,  wenigtens  dem  Titel  nach. 
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mit  Medd  und  K^esr  Behafteten , 4)  d.  B.  des  Alphabetes,  6)  d.  B. 
des  Männlichen  und  Weiblichen,  6)  ein  Compendium  der  Gramma- 
tik, 7)  eine  Prosodie,  8)  d.  B.  der  Natur  des  Menschen,  9)  d.  B.  der 
Synonyme,  10)  d.  B.  des  Elil '). 

2541.  El-Üstandani,  jut-m  i.u.  j.soo  (912), 

(Ebu  Äli),  ein  der  Schule  Bafsra’s  angehSriger  Grammatiker,  von 
welchem  Ihn  Dorcid  Ueberlieferungen  erhielt.  Verfasser:  1)  eines 
Buches  der  Bedeutungen  der  Gedichte,  2)  eines  Buches  der  Di- 
stichen ’). 

2542.  Mohammed  el-Hosein,  i.  u.  j.  300  (912). 

(Ebül-Hasan) , Verfasser:  1)  eines  Commentars  zum  Dscheremi, 
2)  das  Buch  der  Leitung,  3)  d.  B.  der  Anomalien.  Da  Dscheremi 
i.  J.  225  (840)  starb,  so  kann  sein  Commentator  nicht  viel  früher 
gelebt  haben  *). 

2543.  Kasim  el-Enbari,  gc»t.  304  (9i6). 

(Ebü  Mohammed),  ein  Grösserer  als  sein  Vater;  seine  schlagfertigen 
Antworten  wurden  zum  Sprichwort;  das  Meiste,  was  er  wusste,  hatte 
er  nicht  aus  Büchern  gelernt.  Seine  Werke:  I)  d.  B.  des  Schweren 
(der  Sprache) , 2)  d.  B.  der  Bedeutungen  des  Korans , 3)  d.  B.  der 
Gegensätze,  4)  d.  B.  des  Offenbaren  in  der  Syntax,  5)  d.  B.  des 
Secretärs,  blieb  unvollendet,  6)  d.  B.  des  Genügenden  in  der  SjTitax, 
7)  d.  B.  des  mit  I^esr  und  Medd  Versehenen,  8)  d.  B.  das  Augen- 
scheinliche in  der  Syntax,  9)  d.  B.  der  Elife,  10)  d.  B.  der  Fragen 
Ihn  Sehmüd’s,  11)  d.  B.  des  Seltsamen  in  der  Ueberlieferung,  un- 
vollendet, 12)  d.  B.  des  Alphabetes,  13)  d.  B.  des  Läm  (L), 
14)  der  Commentar  der  Mofadhdhaliät,  15)  d.  B.  der  Erläuterung, 
16)  d.  B.  der  Pause  und  des  Beginnes,  17)  d.  B.  der  (unleserlich) 
des  Korans,  18)  d.  B.  der  sieben  langen  (an  der  Käba  aufgehange- 
nen) Kafsidete,  19)  d.  B.  der  Poeten,  20)  d.  B.  zur  Widerlegung 
jener,  welche  dem  Buche  Äin  widerstreben.  Er  hinterlicss  auch 
zwei  Diwane  arabischer  Gedichte,  worin  er  die  von  Dschädi  und 
A ä s c h a sammelte  und  endlich  Satzungen  der  Lexikographie, 

*)  FihjUt. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 


Digitizad  by  Google 


407 


Grammatik  und  Kunden.  Hierin  waren  ihm  schon  andere  mit  gutem 
Beispiele  vorgegangen,  besonders  Ebu  Säid,  cl-Eswed  cd-Duili  *). 

2544.  Soleiman  el-Haflf,  Üiul.1  ü gest.  305  (9 1 7), 

ist  Ebu  Müsä  Suleiman  R.  Mohammed  ß.  Ahmed  von  Bagdad,  der 
Grammatiker , bekannt  unter  dem  Namen  Hälif,  der  Nachfolger  sei- 
nes Lehrers  Ebül-Äbbäs  Säleb.  Er  hatte  auch  den  Ebu  Dschäfer 
Berüfijet,  bekannt  unter  dem  Namen  des  Sclaven  des  Nifte- 
weih,  und  sowohl  die  Grammatiker  von  I^üfa  als  die  von  Bafsra 
gehört;  Verfasser  zahlreicher  Werke,  deren  bekannteste:  1)  das 
Buch  der  Schöpfung  der  Natur  des  Menschen , 2)  d.  B.  des  Wett- 
rennens und  des  Wettsehiessens,  3)  d.  B.  der  Pflanzen,  4)  d.  B. 
der  Thiere,  5)  d.  B.  der  Perle,  6)  ein  Compendium  über  die,  Syntax. 
Er  wurde  auch  derSauerampferige  beigenannt,  weil  er  sauertöpfisch*), 
und  dcssbalb  bekannt  unter  dem  Namen  Hamidh,  d.  i.  der  Sauer- 
töpfische. 

2545.  El-Korraa  en-nemn,  i.  j.  so?  (9i9), 

das  ist,  der  Beine  wie  Ameisen  hat.  Jäkut  sagt,  dass  er  in  Aegypten 
geboren,  die  Grammatik  unter  den  Lehrern  von  Bafsra  studirt,  dann 
aber  zu  I^iifa  lehrte^.  Seine  Werke  sind:  1)  der  in  der  Sprache 
Opponirende ‘) , 2)  der  Abgezogene'),  ein  Compendium,  3)  Bei- 
spiele des  Seltsamen  in  der  Sprache  *)i  das  wohlgeordnete 
Buch  “). 

2546.  Ahmed  Ben  Aliweih*),  i.  u.  j.  310  (922). 

Er  war  ein  Vertrauter  Ahmed  Ibn  Dolefs,  des  Wefirs  Mämun’s 
und  Motafsim’s,  des  grossen  Gönners  der  WissenschaAen,  der  im 
Jahre  225  starb.  Seine  Werke  sind:  1)  die  auserwählte  Abhandlung, 

2)  die  Abhandlung  über  die  grauen  Haare  und  das  Färben  derselben, 

3)  eine  Kafsidet  aus  dem  Sin,  dem  EbuHätim  Sedschistani  gewidmet 

')  Fih^st. 

Ebenda. 

*)  Ali  B.  Hanau  eo>Henäi,  berOhmt  ala  eNK.orrai  en-neml. 

*)  Sojatfai,  Nr.  1634. 

*)  El>mondhidach  fil-iagat. 

*)  £l>modacherred. 

’)  EI>emailet  garibÜ-Ioghat. 

*)  El-mafahaf  en-montaTein. 

*)  EMrsfahani  el-Korrani. 
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und  welche  die  Bewohner  Bafsra’s  gan*  in  Erstaunen  setzte.  Er 
erreichte  ein  sehr  hohes  Alter.  Im  J.  310,  als  er  nchtundneunzig 
Jahre  alt,  dichtete  er  noch  acht,  bei  Sojüthi  erhaltene,  Distichen,  und 
als  er  hundert  Jahre  alt  war,  den  folgenden  Viervers  : 

Der  Hucken  ist  gekrümmt,  der  lange  grad  gestanden, 

In  Mchtigkelten  ging  mlr's  Leben  ans  den  Händen, 

In  jedem  fillede  weilt  der  .Schmerz  als  seinem  Bette, 

Wer  Ist  es,  den  die  Zeit  gesund  gelassen  hätte  <). 

2547.  Ef-fedschadsch*),  gest.  311  (923). 

Er  war  seines  Handwerkes  ein  Schmied  von  Lanzenspitzen 
(Sedschädsch),  nicht  zu  vermengen  mit  Sodsehädsch,  Glas,  wovon 
ein  anderer  grosser  arabischer  Grammatiker  den  Beinamen  Sodschä- 
dschi,  d.  i.  der  Glaser,  hat.  Er  verlegte  sich  unter  Moberred  auf 
das  Studium  der  Grammatik,  wofür  ihm  dieser  täglich  einen  Dirhem 
zusicherte,  statt  der  anderthalb,  welche  bisher  der  Ertrag  seines  täg- 
lichen Erwerbes  gewesen ; Moberred  empfahl  ihn  dann  dem  Öbeidäl- 
Iqh  B.  Suleimän,  der  einen  lichrer  für  seinen  Sohn  Käsim  suchte; 
er  bedingte  sich  von  diesem,  wenn  er  eines  Tages  das  Amt  seines 
Vaters,  d.  i.  die  Wefirstelle,  erhalten  würde,  zwanzigtausend  Dirhem 
aus,  wodurch  alle  seine  Wünsche  erfüllt  sein  wüf&en.  Als  nach  eini- 
gen Jahren  Käsim  zur  Wefirstelle  gelangte,  erinnerte  er  am  dritten 
Tage  seines  neuen  Amtes  selbst  den  Sedschädsch  auf  sein  Verspre- 
chen, setzte  aber  hinzu,  dass  aus  Rücksicht  für  den  Chalifen,  der  ihn 
für  einen  Verschwender  halten  möchte , er  ihm  die  versprochene 
Summe  nicht  auf  einmal  geben , wohl  aber  die  Gelegenheit  verschaf- 
fen wolle , sic  nach  und  nach  sich  zu  erwerben , indem  er  ihn  zum 
Bittschriftmeister  mache,  der  sich  von  den  Leuten  die  ihnen  beim 
Wefir  erwiesenen  Dienste  wohl  zahlen  Hesse.  Käsim  fragte  ihn  selbst, 
was  er  sich  für  die  einzelnen  Bittschriften  zahlen  lasse,  und  erhöhte 
die  Taxe  derselben  in  einigen  Fällen;  so  brachte  er  bald  das  Zwei- 
fache der  gewünschten  Summe  zusammen  und  wollte  sich  zurückzie- 
hen;  aber  der  Wefir  gab  es  nicht  zu,  und  sagte:  er  möge,  da  seine 
Wünsche  erfüllt  seien,  nun  die  Bittschriften  unentgeltlich  annchmen, 
damit  er  an  Ansehen  Nichts  in  den  Augen  der  Leute  verliere;  so  be- 
kleidete er  dieses  Amt  bis  zum  Tode  Käsim's.  Diess  erzählt  der 

*)  Sojäthi,  Nr.  61Z. 

*)  Ibrihim  Iboei-Sera  B.  Seh.l  B.  Ebü  Ishak. 
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Geschichtschreiber  Chathfb,  indem  er  den  Scdsehädsch  selbst  sprechend 
anfuhrt.  Erstarb  siebsig Jahre  alt').  Seine  Werke:  1)  das  Buch  über 
die  räthselhaften  Verse  des  Korans,  2)  d.  B.  seiner  Dictaten,  3)  ein 
Auszug  aus  seiner  Erläuterung  der  Logik,  4)  d.  B.  der  Wortforschung, 
5)  d.  B.  der  Sylbenm.osse , 6)  d.  B.  der  Reime,  7)  d.  B.  der  Syno- 
nyme der  Secten,  8)  d.  B.  der  Natur  des  Menschen,  9)  d.  B.  der 
Natur  des  Pferdes,  10)  ein  Compendium  der  Syntax,  11)  d.  B.  der 
ersten  und  vierten  Form  der  Zeitwörter , 12)  d.  B.  des  Abwandel- 
baren und  nicht  Abwandelbaren,  13)  der  Commentar  der  Verse  des 
Buches  Sibeweih’s,  14)  d.  B.  der  Seltenheiten,  15)  d.  B.  der 
Regengestirne , u.  a.  Er  war  der  Lehrer  des  Sohnes  des  Wefirs 
Ubeidäilah  B.  Suleimän  B.  W'e4b,  der  ihn,  als  er  zur  WefirschaR 
gelangt,  den  Lehrer  seines  Sohnes  mit  Geschenken  überhäufte  *). 

2548.  El-AchfeschVn.’)  der  Kleine,  gest.  sis  (»27). 

Er  überlieferte  seinen  Schülern  die  Lehre  el-Moberred's,  Säleb 's, 
Jeridi's  und  Ebüläinä’s.  Unter  seinen  Schülern  w'aren.  Morfebäni, 
Ebülferedsch,  el-Möafa,  cl-Dscheriri ; wider  seine  Verwechslung 
mit  dem  grossen  und  mittleren  Ächfesch  warnt  Ibn  Challil^än.  Der 
kleine  Ächfesch  lebte  in  Feindschaft  mit  dem  Dichter  Ibner-Rümi; 
da  dieser  sehr  abergläubisch,  ging  Ächfesch  Morgens  vor  dessen 
Thor,  um  unheilbringende  Worte  zu  schreien,  welche  den  Dichter 
den  ganzen  Tag  sein  Haus  nicht  zu  verlassen  bestimmten.  Ibncr- 
Rüini  machte  seinem  Zorne  in  Satyren  Luft,  aber  Ächfesch  lernte 
sie  auswendig  und  führte  sic  in  seinen  Vorträgen  als  Beispiele  an, 
ganz  stolz  auf  die  Ehre,  das  Ibner-Rümi  ibn  zum  Gegenstände  seiner 
Satyren  gemacht.  Morfebäni  sagt,  dass  die  Zahl  der  Gedichte, 
welche  Ächfesch  auswendig  wusste,  und  mit  Bewilligung  seiner 
Meister  lehrte,  sehr  beschränkt  gewesen.  Er  selbst  wagte  nie  einen 
Vers  zu  dichten,  und  entliess,  wenn  er  um  Lösung  grammatischer 
Fragen  angegangen  ward,  die  Fragenden  mit  grosser  Ungeduld.  Er 
starb  zu  Bagdad  und  ward  an  der  Begräbnissstätte  der  Brücke  B e r- 
d ä n bestattet.  Im  Jahre  287  (900)  hatte  er  Aegypten  besucht  und 

I)  SojüUiii  Nr.  793 , und  Abnifeda  II,  347. 

*)  Ibn  Chftllik^in,  M.  O.  Slane's  a.  T.,  B.  I.  S.  15. 

*)  Ebäl-Haian  Ali  B.  Saleiman  IbnoUFadhl ; Ibn  Cha)lik,an,  M.  G.  Slanc'g  Ueber* 
aetxung  II,  S.  2A4,  und  Ibn  Tagriberdi'«  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Hand- 
schrift, Bd.  U,  BI.  59. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  IV.  Od.  52 
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dasselbe  erst  i.  J.  306  (918)  wieder  verlassen.  Ebül-Hasan  Säbit 
B.  Sinan  sagt,  dass  Ächfesch  dem  Äli  Ibn  Mokla  den  Hof  machte, 
von  dem  er  mit  grosser  Auszeichnung  behandelt  ward.  Eines  Tages 
sich  über  seine  bedrängte  Lage  beklagend,  bat  er  ihn,  den  Wefir 
Ebül-Hasan  Ali  B.  Isä  davon  in  Kenntniss  zu  setzen,  und  ihn 
in  das  Verzeichniss  der  mit  Gnadengehalten  bedachten  Gelehrten 
einzutragen.  Der  Wefir  gab  vor  einer  öffentlichen  Versammlung 
eine  abschlägige  Antwort  in  den  härtesten  Ausdrücken;  el-Äch- 
feseh  und  sein  Gönner  fühlten  beide  dieses  Benehmen  des  Wefirs 
sehr  tief;  el-Ächfesch,  um  seinen  Gram  •abzukühlen,  trank  vieles 
Schneewasser  (Seldscliem) ; er  war  zuletzt  in  solchem  Elend,  dass 
er  sein  Dasein  nur  von  Rüben  nährte;  er  soll  gählings  an  einem 
Herzkrnmpf  gestorben  sein.  Im  Jahre  231  (846)  zu  Kairo  geboren, 
erreichte  er  das  hohe  Alter  von  vier  und  achtzig  Jahren.  Mor- 
febäni  sagt  zwar,  dass  er  keine  Schriften  hinterlassen,  aber  im 
Florist  werden  die  folgenden  aufgezählt:  1)  ein  Commentar  zum 
Buche  Sibewcih’s,  2)  das  Buch  über  den  Dual  und  Plural,  3)  eine 
Exegese  der  Abhandlung  Sibeweih’s  '). 

2Ö49.  Ibnes-Serradsch*),  c’P'  gest.  316  (928). 

(Ebübel^r),  ein  Schüler  Moberrcd’s;  Lehrer  Ebü  Said  Seiräfi’s, 
Äli  Ben  Isä  Remmäni’s,  Scdschädsch’s  und  F'ärsi’s;  Verfasser 
mehrerer  geschätzter  grammatikalischer  Werke,  er  heisst  der 
Sohn  des  Sattlers  von  dem  Handwerke  seines  Vaters  *).  Morfebäni 
sagt,  dass  Moberred  ihm  Verlesungen  über  das  Buch  Sibeweih’s 
gehalten ; er  verlegte  sich  daun  auf  Musik,  Scdschädsch  stellte  ihm 
eine  musikalische  Frage,  deren  Antwort  er  verfehlte.  Bei  Gott! 
sagte  Scdschädsch,  du  verdientest  Prügel,  die  ich  dir  geben  würde, 
wenn  es  das  Collegium  zuliessc,  wir  hatten  dich  bisher  an  Scharf- 
sinn für  einen  zweiten  Hasan  B.  Rcdschä  gehalten.  Du  hast  mich 
schon  geprügelt,  sagte  Ibncs-serrädsch,  denn  eben  meine  Beschäf- 
tigung mit  der  Musik  verhinderte  mich,  die  gute  Meinung  von 
meinem  Scharfsinn  zu  verdienen.  Er  studirtc  die  Streitfragen  des 
Ächfesch  und  erhob  sich  in  vielen  Dingen  wider  die  von  den 

')  Fih.rist  und  SojüUu,  Nr.  1615. 

’)  Mohammed  B.  es-Serrä  cl-Bagdidi. 

*}  Ihn  Challik,än,  M.  G.  Slanc'a  a.  T.  I,  S.  7Ü(j. 
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Grammatikern  Bafsra's  aufgestcllten  Grundsätze  ').  Ihn  Challi^än 
thcilt  auch  Verse  auf  eine  Sclavin  mit,  welche  unter  seinem  Namen 
gäng  und  gäbe : 

Die  Schönste  sie  und  die  Treuloseste  der  Zeit, 

Doch  ihrer  Anmuth  schadet  nicht  Treulosigkeit ; 

Sie  schwört : die  Treue  sei  in  keinem  Fall  verloren, 

Und  handelt,  als  ob  sie  das  Gegentheil  geschw  oren ; 

Ich  will  nicht  sprechen  sie,  bei  Gottl  und  meiner  F,hrc! 

Und  wenn  sie  Sonne,  Mond  und  der  Chalife  «)  w äre  •). 

Er  starb  jung  und  hintcrlicss:  1)  das  Buch  der  grossen  Grund- 
sätze, 2)  d.  B.  der  Summe  der  Grundsätze,  tl)  d.  B.  das  abkürzende, 
4)  einen  Commentar  des  Buches  Sibewcih's,  5)  eine  Etymologie, 
6)  Polemik  über  Lesekunde  der  Gedichte  und  Dichter,  7)  d.  B.  der 
Summe  der  Winde,  der  Luft  und  des  Feuers,  8)  d.  B.  der  Schrift 
und  die  SatjTe , 9)  geschichtliche  Beiträge.  Sojuthi  gibt  Verse 
desselben,  die  er  dem  grossen  Philologen  Ebii  All  el-Färsi  und  dem 
Remmäni,  beide  seine  Schüler,  gesagt,  dem  ersten,  als  er  sich  von 
ihm  trennte,  um  nach  Persien  zurückzukehren , dem  zweiten , als 
er  dessen  W\>rk : die  Gr u nd sä tz e dem  Mokladhib  Moherred’s 
vorzog  *).  Aus  Abulfeda  lernen  wir,  dass  er  der  Schüler  Mobcrred’s, 
der  Lehrer  Ebü  Säi'd  es-se!räfi’s,  Äli  B.  tsä  er-Remmäni’s  u.  A.,  und 
den  Buchstaben  R nicht  aussprechen  konnte,  so  dass  seine  Zuhörer 
dessenstatt  immer  ein  Äln  schrieben  ‘). 

2550.  Daad  Ben  el  Heisem  el-Enbari  II. ‘),  i^' 

gest.  316  (928), 

B.  Ishak  B.  Bchlül  der  Grammatiker  von  I^üfa.  Jäküt  führt  ihn  als 
einen  Grammatiker  von  grosser  Beredtsamkeit,  Gelehrsamkeit  und 
vorzüglichem  Gedächtnisse  auf.  Er  wusste  Vieles  von  Sagen  und 
Kunden,  Räthseln  und  Seltenheiten,  Aneedoten  und  Gedichten  aus- 
wendig und  machte  selbst  Verse.  Seine  Lehrer  waren  Ihnes-Sil(l(it 
und  Saleb , seine  Grossväter  Ishak  und  ömer  B.  Schobbet.  Er 


')  Sojutbf,  Nr.  IC7.  , 

’)  Moklen. 

Ibn  ChalUk^. 

•)  SojüUii,  Nr.  2(i7. 

Abulfeda  II,  347. 

Daüd  B.  el-Heiiem  B.  («hak  B.  eUBchluI  B.  flaaan  B.  Sinän  Ebu  Sad  ct>Tcnüchi 
eUEnbäri  el'K.ufi. 
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hinterliess  1)  eine  Grammatik  nach  der  Lehrmethode  derer  von  I^üfa, 
2)  ein  Buch  über  die  Natur  des  Menschen.  Er  starb  zu  Enbär 
achtzig  Jahre  alt;  seine  beiden  letzten  Zunamen  beziehen  sich  also 
auf  die  Stadt,  wo  er  geboren  ward  und  starb,  und  der  erste  auf  den 
Stamm,-  welchem  er  angehörte 

2551.  Mohammed  el-Jefidi*),  pest.  sic  (928). 

(Ebü  Äbdäilah),  der  Enkel  Ebü  Mohammed  Jahja's  B.  Mubärek  el- 
Jefidi  (\r.  90J),  des  Grammatikers;  ein  Imam  der  Grammatik  und 
Philologie,  von  dem  manche  Aneedoten  Im  Umlauf  wie  die  folgende. 
Ein  Beduine,  der  bei  ihm  Sprachunterricht  nehmen  wollte,  sandte 
einen  Sclaven  mit  dreissig  Schafen  und  einem  Schlauche  Wein  an 
Ebü  Äbdäilah,  der  Sclave  tödtete  auf  dem  Wege  einige  Schafe  und 
trank  aus  dem  Schlauch  ; Ebü  Äbdäilah,  der  Veruntreuung  gewahr, 
sagte  dem  Sclaven , als  er  zurüekkehrte , und  ihn  fragte , was  er 
seinem  Herrn  ausrichten  solle:  sag’  ihm,  der  Mond  ist  bei  uns  im 
Abnehmen  und  in  den  linsteren  Näehten  ist  der  Schafhirt  ein  mit 
zerbrochener  Nase  befleckter  Gauch.  Der  Sclave,  der  die  Worte  und 
ihre  Anspielung  nicht  verstand,  richtete  die  Post  wortgetreu  aus.  Sein 
Herr  errieth  die  Veruntreuung,  und  erwirkte  durch  Drohung  mit  dem 
Prügel  das  Geständniss  der  Wahrheit’).  Er  hinterlless : 1)  d.  B.  der 
Pferde , 2)  d.  B.  der  Kunden  der  JeAdm , 3)  d.  B.  des  Lobes  der 
Beni  Äbbäs,  4)  ein  Compendium  der  Grammatik.  In  seinen  alten 
Tagen  wollte  er  auch  den  Söhnen  des  Chalifen  Mol^tedirbillah  Unter- 
richt geben,  und  starb  als  er  denselben  eben  beginnen  wollte  *). 

2552.  Esch-Schokairi  “),  gest.  an  (929). 

Er  erhielt  die  Mlttheilung  des  Buches  Wäkidi’s  von  Ahmed  Ihn 
Öbeid  B.  Räfsih,  er  thcilte  dasselbe  dann  dem  Ebube^r  Ü.  Schefän 
mit.  Er  verfasste:  1)  ein  Compendium  der  Syntax,  2)  das  Buch 
des  Männlichen  und  Weiblichen,  3)  d.  B.  des  Ausgedehnten  und 

')  Sojttthi  Nr.  1137,  and  Ibn  Tngxibcrdi,  B.  II,  Bl.  60. 

*)  Ebd  AbdalUh  Mohammed  B.  el-Abbae  B.  Mohammed  B.  £bi  Mohammed  el-Jefidi. 

*)  Der  lexicalieche  WiU  Hegt  im  Worte  Merauro,  waa  Einen,  deaaen  Noae  blatig' 
geachlogen  worden,  bedeutet,  aich  aber  hier  auf  den  Schlaneh  beziehl,  weil 
Ream  metaphoriach  auch  ein  Schlauch  heiaat,  wiewohl  die  clgenllicbe  Uedeulung 
deiaeiben  die  weiaaen  Male  auf  dem  V'orderfoaae  dea  Pferdea. 

*)  Ihn  Challik.än.  M.  G.  Slone  a o.  T.,  Bl.  703. 

.\bmed  Ibnol-Uoaon  lbnol>.Vbb«a  Ibnol-Feredacb,  berOhmt  oJa  each-Schokalrl. 
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Abgekürzten.  Sojüthi  sagt,  er  habe  in  den  Classen  B.  Mosiran’s 
gesehen,  dass  er  ihm  das  Buch  Mohella,  welches  sonst  dem  Chalil 
zngeschrieben  wird,  zuschreibe  '). 

2553.  Ibnol-Chajjath  O;'  gesl.  320  (932), 

Er  war,  wie  der  Name,  unter  dem  er  bekannt  geworden,  es  aus- 
spricht, der  Sohn  eines  Schneiders  aus  Semerkand,  er  kam  nach 
Bagdad,  wo  er  sich  sowohl  mit  der  Schule  von  Bafsra  als  mit  der 
von  I^üfa  befreundete,  und  sich  mit  dem  Sedschadsch  in  Streitig- 
keiten einliess.  Sodschädschi  (der  Schüler  des  Sedschadsch)  empfing 
von  ihm  Unterricht,  so  auch  Ebü  Äli  el-Färsi.  Er  verfasste:  1)  ein 
Buch  der  Bedeutungen  des  Korans,  2)  das  Buch  der  Zerrcissung 
des  Schleiers  der  Syntax,  3)  eine  kleine  Syntax,  4)  das  Bündige  ’). 

2554.  Ibnol-Monadi*),  gest.  320  (932), 

war  ein  Koransleser  und  sicherer  Ueberliefcrer,  der  aber  die  aus- 
gebreitetsten  Sprachkenntnisse  besass,  und  desshalb  von  Sojüthi  in 
seinen  Classen  der  Grammatiker  aufgenommen  worden  *). 

2555.  Mohammed  Ben  Mohammed  Ben  Abdallah”), 

.JJT  juc  .xjtf.  gest  320  (932), 

der  Grammatiker,  der  Dichter;  Verfasser  1)  des  Buches  des  Dol- 
metsches, 2)  d.  B.  des  Sinnes  der  Dichter,  3)  d.  B.  der  Bräute  der 
Versammlungen  und  der  Vorfahren  im  Glauben,  4)  d.  B.  der  Stufen 
Ebü  Doreid’s,  welches  das  Buch  der  Gedichte  Dschüledi’s  ühertrifft, 
5)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Gedichte  Scidel-Chijel  Färifi's,  6)  eine 
Kafsidet  auf  die  Familie  des  Propheten. 

2556.  Ahmed  Ben  Nafsir,  o;  gest  322  (933), 

aus  Cordova,  der  Grammatiker,  hiuterliess  ein  Werk  über  die 
Grammatik  *). 

*)  Sojäthi«  Nr.  6S9. 

<)  Ebdbekx  Mohunned  B.  Ahmed  B.  fifanradr  el«Chajjatb. 

>)  Fih^iit;  Sojdthi.  Nr.  74. 

*)  Abmed  B.DachAferB.  Mohammed  B.  öbeidallah  B.  SaAlih»  berOhmt  ala  Ibikol-Monadi. 
Sojdthi«  Nr.  5Sd. 

*)  Mohammed  B.  Mohammed  B.  All  B.  Abdallah  B.  eUHaaein  eUaü!^;ar  B.  Ali  B.  el- 
Uoaeui  B.  £bi  Thilib.  Saafedi,  Nr.  S6. 

Caairiua. 
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2557.  El-Mofedschaa '),  Rest.  322  (933), 

der  schntischc  Dichter,  hinterlies.s  eine  Kafsidet,  in  welcher  er 
den  Äli  lohte.  Jäküt  fuhrt  denselben  als  einen  grossen  Grammatiker 
und  einen  Gegner  Ihn  Doreid’s  auf.  Seine  Werke  I)  der  Dolmetsch 
der  Poesie  und  ihrer  Bedeutungen,  in  neun  Hadd  (Gränzcn)  ein- 
getheilt , ein  Seitenstück  zu  den  Me  Iah  in  (Sprachfehlern)  Ihn 
Doreid’s,  2)  d.  B.  über  die  Endumlautung  (Iräb)  , 3)  d.  B.  der 
Gränze  des  I.obenden,  4)  d.  B.  des  Geizes,  5)  d.  B.  der  Sanft- 
muth,  6)  d.  B.  der  Satyrc,  7)  d.  B.  der  Lastthiere,  8)  d.  B.  der 
Bäume  und  Pflanzen,  9)  d.  B.  des  Seltsamen,  10)  d.  B.  der  Räthsel, 
dann  noch  1 1)  d.  B.  der  Zierden  der  Gesellschaften,  12)  d.  B.  der 
Kampfgedichte,  unvollendet  ')• 

2558.  Mohammed  Ben  Bahr  el-Ifsfahani, 

Rest.  322  (933), 

der  Secretär  Ehu  Mnsliin's,  des  Vorläufers  und  Machtbegründers  der 
Beni  Äbbäs ; war  ein  Schismatiker  aber  ein  wohlberedter  in  der  Meta- 
physik und  Exegese  und  anderen  Wissenschaften  wohl  bewanderter: 
der  gelehrteste  Mann  in  Ifsfähän  und  Kars  zu  seiner  Zeit.  Er  ist  der 
Verfasser  eines  der  grössten  Werke  seiner  Sectc,  nämlich:  1)  des 
Buches  des  Sammlers  der  Auslegung  (Teewil)  zur  Befestigung  des 
vom  Himmel  gesandten  Textes  des  Korans  (Tenril),  in  vierzehn  Bän- 
den, 2)  d.  B.  des  Aufhebenden  und  Aufgehobenen,  3)  einer  Gram- 
matik, 4)  einer  Sammlung  von  Sendschreiben.  Er  war  i.  J.  254 
(868)  geboren’). 

2559.  Niflhaweih  *),  Rest.  323  (934), 
der  Sprachlehrer  von  Wäsith,  er  war  i.  J.  244  (858),  Einige  sagen 
i.  J.  252  (866)  geboren.  Ebü  Äli  cl-Käl!  gibt  in  seinen  Dictaten 
die  folgenden  Verse  desselben: 

tiein  Herz  ist  weiter  als  die  Wangen  dein, 

Und  minder  meine  Krall  als  .lugen  Schein; 


1)  Mohammed  B.  Ahmed  el-BaTari,  nach  dem  Pih,riat  geat  .nae. 

’*)  Fih.riit;  Sojuthi«  Nr. 

*)  Sojüthi,  Nr.  101- 

£bä  Abdallah  Ibrahim  Iba  Mohammed  Ibn  örwet  Ibn  Suleimän  Ibnol-Mog^rel 
Iba  llabib  Iba  Moh.cHib  Ihn  Ebi  Saafre  el-Efdi,  beigenaaol  NiHhaweih.  d.  i.  der 
Naphlhagleiche. 

I 
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Warum  erbarmst  du  dich  nicht  meiner  Pein, 

Der  sich  verschworen,  dir  ewix  treu  r.ii  sein. 

Das  folgende  Epigramm  auf  Niflhawcih  verfasste  Ebu  Abdallah 
Mohammed  ibn  Seid  Ihn  Äl!  Ibnol  Hosein,gest.  .107  (019),  Verfasser 
eines  Buches  über  die  Wunder  der  Koransstylistik. 

Wer  wünscht  zu  sehen  lasterhalten  Mann, 

Der  schaue  nur  den  Ni'fthaweih  an, 

Verbrenn'  ihn  Rott  mit  Naphtha  nächstens  eh' 

Und  schreie  über  ihn  die  Welt  dann  Wehl 

Ebü  Manfsür  Sälebi  sagt  in  seiner  Lathäif-ol-määrif,  dass 
Niflhaweih  den  Namen  von  seiner  dunklen  Gesichtsfarbe  erhalten 
habe;  er  hiess  so  wie  Sibeweih,  weil  dieser  einem  Apfel  gleich 
(Naphtha  wie,  Apfel  wie)  '). 

Er  hörte  den  Sileh  und  Moberred,  und  Ebü  Ali  el-Käli 
gibt  in  seinem  Ämäli  die  folgende  Probe  des  Dichtertalentes  Nif- 
thawei  h's : 

Zarter  ist  mein  Herz,  das  voll  Verlangen, 

Zarter  ist  es  viel  als  deine  Wangen, 

Alle  meine  Kräne  sind  erschlaITt 
Vor  der  Augen  Zauberkraft. 

Warum  willst  du  denn  nicht  zärtlich  sein, 

Gegen  mich,  der  so  viel  leidet  Pein  ? 

Gegen  mich,  den  die  Begier 
Mächtig  ziehet  hin  zu  dir? 

Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Geschichte,  2)  d.  B.  der  Ab- 
kürzungen, .1)  d.  B.  des  Seltsamen  des  Korans,  4)  d.  B.  des  Ver- 
feinerten in  der  Syntax,  5)  d.  B.  der  Ausnahmen  und  Bedingnisse 
in  den  Lesungen,  6)  d.  B.  der  Salze , 7)  d.  B.  der  Sprichwörter, 
8)  d.  B.  der  flüchtigen  oder  Sclaveiikamele,  9)  d.  B.  der  Mafsdare, 
10)  d.  B.  der  Reime,  als  Widerlegung  derer,  welche  wähnen,  dass 
die  Araber  ein  Wort  vom  andern  ableiten,  11)  d.  B.  der  Widerle- 
gung des  Mofadhal’s  in  dem  was  er  wider  Chalil  geschrieben,  12)  d. 
B.,  dass  die  Araber  ihre  Sprache  von  Natur  aus  reden,  ohne  dass  ihnen 
dieselbe  gelehrt  werde  *).  Der  Sclave  Nifthaweih’s  war  Ebü  Dschafer 
el-lfsfahäni,  bekannt  als  Berfeweih  (Bcrfüjet),  dessen  bei  dem  Philo- 
logen el-Hamidh  wieder  Erwähnung  geschehen  wird  *). 

')  Ibn  Challik.in,  M.  G.  SUne's  a.  T.,  B.  I,  S.  lö. 

•)  Fib,ri»t, 

*)  Ibn  Ta^riberdi  11«  BI.  68,  g^bt  duselbe  Epig^ramm  wie  Ibn  Challik.an  und  daa 
Sterbejahr  3i3. 
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2500.  Ahmed  Ben  Sad,  J—  o;  I.  u.  J.  324  (935). 

(Ebül-Hoseln),  der  Sccretär,  aus  IfsfähM.  Jäkut  führt  die  folgenden 
Werke  desselben  auf:  1)  das  Buch  der  Kleider  und  des  Schmuckes, 
2)  d.  B.  der  Logik , 3)  d.  B.  der  Satyre , 4)  ein  Buch  der  Send- 
schreiben unter  dem  Titel : die  Phrasen  der  Wohlberedten.  Er  versah 
2U  Kairo  den  Dien.st  eines  Steuereinnehmers  und  ging  dann  nach  Ifs- 
fahan  zurück.  Sojüthi  gibt  von  ihm  ein  vierzeiliges  Bruchstück,  wo- 
von jede  Zeile  vier  Reime  hat '). 

2561.  Ihnol-Efher  *),  u;'  gest.  325  (936). 

Chathib  sagt  in  der  Geschichte  Bagdäd's , dass  er  die  Ueber- 
lieferung  von  Moberred  empfangen,  dieselbe  an  Ebülferedsch  Ifsfü- 
h&ni,  Moafi  B.  Sel^eriä,  Ebübel^r  B.  Schäfim  und  Dirkathani  fortge- 
pflanzt habe;  er  war  ein  l.ügner,  ein  schändlicher  Lügner.  Er  ver- 
fasste; 1)  das  Mischmasch  in  den  Kunden  Moftcäin’s  und  M6tef, 
2)  die  Nachrichten  von  vernünftigen  Narren  ’). 

2562.  Ed-Derod  *),  gest.  325  (936). 

Ed-Derüdund  manchmal  Dereweid,  d.  i.  der  Schnitter  oder 
kleine  Schnitter;  es-Selefi  sagt,  dass  er  sich  einen  Namen  als  Gram- 
matiker gemacht,  und  blind  war.  Er  commentirte  das  Buch  B^isäji's 
und  hinterliess  zahlreiche  Gedichte,  von  denen  Sojüthi  die  folgenden 
auf  dessen  Zustand  erhalten : 

Sie  sprach : du  bist  ja  für  die  Schönheit  blind ; 

Ich  sprach ; o lass  belehren  dich  mein  Kind ! 

Das  Herz  begreift,  was  nicht  begreift  das  Auge, 

Im  Inn'ren  liegt  die  Schönheit,  nicht  im  Auge; 

Die  Augen  sind's  nicht,  so  die  Blinden  sind. 

Nur  durch  die  Herzen  werden  Augen  blind  »). 

2563.  Ebnl-Hasan ‘),  gc*t.  325  (936), 

ein  Schüler  Moberred's  und  Säleb’s,  vermischte  er  die  Lehrmethode 
beider.  Er  war  ein  llauslebrer  des  Weßrs  Ebül-Hasan  Ali  B.  Isä  B. 


*)  Sojülht,  Nr. 

*)  Mohammed  D.  Meftd  B.  .Mohammed  0.  ManHtür  B.  Raachid  Ehübek^  el-Chofai. 
*)  Sojüthi.  Nr.  Al  9. 

Äbdällah  B.  Salim  cl>Andalaai  el>KorthothL 
*)  Sojüthi,  Np.  I3AO. 

*)  Abdallah  B.  Mohammed  B.  Sofjän  el-Chafäfi  Kbnl*Uaaan. 
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el-Dschir&h.  Er  schrieb:  1)  ein  Compendium  der  Syntax,  2)  d.  B. 
des  Ausgedehnten  und  Abgekürzten,  3)  d.  B.  über  die  Bedeutungen 
des  Korans,  4)  d.  B.  des  Männlichen  und  Weiblichen '). 

2564.  Ebubekr  el-Enbari’),  gest.  327  (938). 

Nach  Ihn  Challikän  der  Gelehrteste  seiner  Zeit ; aufrichtig  in 
seinem  Glauben,  verlässlich  in  seinen  Thaten;  Verfasser  zahlreicher 
Werke  über  die  Ucberlieferung.  Sein  Vater  war  auch  ein  Gelehrter 
und  verlässlicher  Mann,  und  Vater  und  Sohn  dictirten  zu  gleicher 
Zeit  in  derselben  Moschee  an  verschiedenen  Orten.  Die  berühmtesten 
seiner  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Physiologie  des  Menschen, 
2)  d.  B.  der.  Physiologie  des  Pferdes  , 3)  d.  B.  der  Sprichwörter, 
4)  d.  B.  des  wie  A oder  I ausgesprochenen  Elif  s am  Ende  der  Wörter, 
.5)  d.  B.  des  Männlichen  und  Weiblichen,  6)  d.  B.  der  Seltenheiten 
der  Ueherlieferung.  Ebü  All  cl-Käl(  erzählt,  dass  Mohamiifed  el- 
Enbäri  dreimalhundcrt  tausend  Distichen  als  Belege  von  Korans- 
stellen auswendig  gewusst.  Man  fragte  ihn,  sich  über  sein  Gedächt- 
niss  verwundernd,  wie  viel  er  denn  auswendig  wisse,  und  er  sagte: 
dreizehn  Kisten  (von  Büchern).  Er  wusste  hundert  zwanzig  Exege- 
sen des  Korans  mit  all  ihren  Belegen  auswendig.  Eines  seiner  berühm- 
testen W'erke  ist  7)  d.  B.  über  die  Seltenheiten  der  Ueherlieferung, 
in  lunfundvierzigtausend  Blättern;  8)  der  Commentar  des  l^af. 
In  tausend  Blättern;  9)  d.  ß.  des  l^c.  In  tausend  Blättern;  10)  d.  B. 
desDhad;  ll)d.  B.  der  Unwissenheiten,  siebenhundert  Blättern; 
12)  das  von  ihm  vollendete  Buch  des  .Männlichen  und  Weiblichen, 
das  ein  Anderer  geschrieben;  13)  d.  B.  des  Schwierigen  als  eine 
Widerlegung  Ihn  Koteibe’s  und  Ihn  Hätim’s.  Er  starb  nur  sechs  und 
fünzig  Jahre  alt  ^).  Er  war  ein  wahrhaftiger  trelTlIcher  Mensch,  von 
welchem  Darkathani  als  einer  glaubwürdigen  Quelle  mehrere  Ueber- 
lieferungen  aufgenommen.  Er  wusste  mehr  als  dreitau.send  Distichen 
auswendig  und  schrieb  nicht  aus  Büchern  sondern  aus  dem  Gedächt- 
niss.  Da  er  eines  Tages  krank,  und  sein  Vater  sehr  unruhig  war, 
sagte  er  den  Freunden,  die  ihn  zu  beruhigen  suchten:  wie  soll  ich 

')  Sojüthi.  Nr.  1.173. 

*)  Mohammed  B.  el-Kaaim  B.  Mohammed  B.  BUchr  B.  el-Hatan  B.  Bejan  B.  Semkit 
B.  Ferwet  B.  Kalhan  B.  Diaämet,  der  Imam  Rbubek.r  eUKnbari  el-Lagowi  eo- 
\ahwi.  d.  i.  der  Lexikographe  und  Grammatiker. 

Ibn  ChalUk.an,  M.  G.  Slane'o  a.  T.  I,  5.  707. 

Literatarfeacblcbte  der  Araber.  IV.  Bd.  53 
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mich  nicht  ängstigen,  and  seinen  Verlust  furchten,  da  er  Alles  weiss, 
was  ihr  hier  vor  euch  seht,  indem  er  auf  das  mit  Büchern  angefuilte 
Zimmer  wies ; hundert  und  zwanzig  Ueberlieferungen  wusste  er  mit 
allen  ihren  Gewährsmännern  auswendig.  Ebül-Hasan  der  Prosodiker 
erzählt,  dass  er  eines  Tages  mit  ihm  beim  Chalifen  Rädhi-billah  ge- 
speiset,  dass  Enbäri  aber  Nichts  als  einen  Rostbraten,  den  er  sich 
angeschaift,  gegessen,  und  erst  nach  dem  Essen  vom  Brunnen  getrun- 
ken ohne  den  Krug  mit  eisgekühltem  Wasser  anzurühren.  Dieser, 
sagte  ich  zum  Chalifen,  weiss  nicht  zu  leben;  der  Chalife  lachte, 
und  sagte  zum  Enbäri:  o Ebübehr!  thue  das  nicht;  diess,  sagte  er, 
hilft  meinem  Gedächtnisse  das  Erlernte  zu  bewahren;  wie  viel,  fragte 
der  Chalife,  weisst  du  denn  auswendig?  dreizehn  Kisten  Bücher,  war 
die  Antwort.  ^ineSelavin  fragte  ihn  um  die  Auslegung  eines  Traumes. 
Darin,  sagte  er,  bin  icb  woblbewandert,  ging  nach  Hause,  lernte  so- 
gleich das  Buch  I^ermani’s  auswendig  und  legte  am  folgenden  .Mor- 
gen den  Traum  aus.  Eines  Tages  roch  er  zu  einer  frischen  Dattel. 
Du  riechst  gut,  sagte  er,  aber  was  mir  Gott  an  Wissenschaften  ver- 
liehen, duftet  süsser.  Eines  Tages  sah  er  auf  dem  Markte  eine 
schöne  Sclavin,  in  die  er  sich  verliebte;  der  Cbalife  kaufte  sie  ihm, 
aber  als  er  fand , dass  sie  ihn  von  seinen  Studien  abzog , sandte  er 
sie  dom  Chalifen  zurück,  der  sagte:  süsser  muss  keinem  Mann  in 
der  Brust  die  liiebe  der  Studien  sein,  als  diesem.  Er  war  ohne  Fa- 
milie und  wohlhabend,  aber  geizig.  Einer  sagte  zu  ihm:  die  Reute 
sieben  Farasangen  in  der  Runde  haben  eine  gemeinsame  vorgefasste 
Meinung,  gib  mir  ein  Dirhem,  dass  ich  sie  davon  bekehre.  Was  ist 
denn  diese  gemeinsame  Meinung?  — dass  du  ein  Geizhals,  — war  die 
Antwort;  Enbäri  lachte,  gab  ihm  aber  nichts.  Er  schrieb  viele  Bücher, 
deren  vorzüglichste:  l)d.  ß.  der  Seltenheiten  der  Ueberlicferung, 
2)  d.  B.  des  He,  3)  d. B.  der  Gegensätze,  4)  d.  B.  der  Schwierig- 
keiten, 5)  d.  B.  des  Männlichen  und  Weiblichen,  6)  d.  B.  des  Blü- 
henden, 7)  d.  B.  der  Manier  und  Bildung  des  Sccretärs  (wie  Ibn 
Kotelbe,  Ibn  I(eisän  und  IbnNalias),  8)  d.  B.  über  die  mit  Medd  und 
I(esr  belegten  Buchstaben,  9)  d.  B.  über  das  Offenbare  und  Geoffen- 
barte  in  der  Syntax,  10)  d.  B.  der  Satyren  über  die  L,  11)  Com- 
mentar  der  Gedichte  Aäschä’s,  12)  Nabigha’s,  13)  Sohei'r's.  Nach 
Hädschi  Chalfa’s  Angabe  commentirte  er  auch  die  Mofadhdhaliat, 
als  Blüthenleser  schliesst  er  sich  an  Äbdolmelil^  B.  Habib  (Nr.  2123) 
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und  Ebi  Öla  es-Sul^l^eri  (Nr.  2525)  an.  Dieser  Enbän  ist  der  zweite 
der  drei  gossen  von  Sojüthi  aufgeiuhrteh  Grammatiker  dieses  Namens ; 
der  erste  dessen  V'ater  el-K&sim  B.  Besehr  (gest.  316),  der  dritte 
Abderrahman  B.  Mohammed  (gest.  577)  *).  Er  war  i.  J.  271  (884) 
geboren,  starb  also  sechs  und  sechzig  Jahre  alt. 

2565.  IbnoI'Agisch *),  gest.  327  (938). 

In  seiner  Jugend  war  er  dem  Ritus  der  Schafiiten,  und  der  Sucht 
zu  Polemisiren  zugethan,  hatte  den  Ibn  Wadhäh  und  Chischeni 
gehört.  Ibnol-Faradhi'  gibt  ihm  das  Zeugniss  eines  des  Arabischen 
wohlkundigcn  Sprachgelehrten,  und  Sebid  sagt,  dass  er  Vieles  aus- 
wendig wusste,  dass  er  zugleich  Rechtsgclehrter  und  Ueberlieferer 
war;  er  setzt  seinen  Tod  aber  schon  in’s  J.  260  (873)  •). 

2566.  Omer  Ebol-Hasein*),  C;^ y\ ^ gest.  328  (939), 

der  Richter;  er  schrieb  (nach  Jäküt)  1)  ein  g^sses  Werk  Ober  das 
Seltsame  der  Ueberlieferung,  welches  er  aber  nicht  vollendete,  2)  d. 
B.  der  Fröhlichkeit  nach  der  Widerwärtigkeit  oder  Freuden  nach  Lei- 
den ; der  erste , welcher  ein  Buch  unter  diesen  Titel  verfasste  *), 
welchem  hernach  mehrere  andere  folgten,  aus  deren  einen  Petis  de 
la  Croix  den  Stoff  seiner  Contes  persans  genommen.  Er 
war  gelehrt  in  den  grammatischen  und  arithmetischen  Wissenschaf- 
ten, in  der  Poesie  und  Ueberlieferung,  vertrat  Anfangs  die  Stelle 
seines  Vaters  als  Richter,  und  verwaltete  dieselbe  dann  unabhängig. 
Der  Chalife  Moktedir  hatte  ihn  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  mit 
einer  Vorsteherstelle  (Riäset)  bekleidet,  und  ibn  zu  Pferde  mit  sich 
genommen.  Die  Leute  staunten  und  gafften  darüber , dass  ein  Junge 
mit  dem  Ehrenkleide  des  Amtes  angethan  zu  solcher  Würde  erhoben 
worden.  Wundert  euch  nicht  darüber,  sag^e  Einer,  denn  zu  meiner 
Zeit  kam  ich  mit  seinem  Vater  geritten,  als  derselbe  das  Ehrenkleid 


')  Sojotbi,  Nr.  356. 

*)  Äbmed  B.  Bisebr  B.  Mob*mmed  B.  UidhU  e(-Tod«chibi  el-Kortbobi,  berühmt  ale 
Ibnol'A^uch. 

Sojüthi,  Nr.  619.  — Vom  Grammatiker  Mebman,  geet.  327  (938),  wiMen  wir 
auaaer  dem  in  Hadacbi  Chalfa'a  chronolog^iachen  Tafeln  angegebenen  Todeajahre 
Nichta  SU  melden. 

6mer  B.  Mohammed  B.  Jüanf  B.  Jüküb  B.  lamail  B.  Himad  B.  Seid  B.  Dirhcm  EbüN 
Huaein. 

Hidachi  Cbalfa  (bei  Flügel,  Nr.  lOOS)  beaUUigt  daa  Obige. 
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des  Amtes  empfing,  und  da  war  die  Verwunderung  nicht  minder, 
die  Menschen  wundern  sich  gar  zu  schnell  über  Alles , was  ihnen 
nicht  vertraut '). 

2r)()7.  Mohammed  el-Werrak,  jQ'  gcst.  329  (940). 

VVerrak  heisst  ein  Papierhändler  (wörtlich  ein  Blättler),  mehrere 
derselben  haben  ihr  Geschäft  auch  als  Studirende  benützt,  und  haben 
sich  als  Gelehrte  oder  Dichter  einen  Namen  erworben ; bereite  haben 
wir  im  vorigen  Bande  (Nr.  1396)  den  Dichter  Mo  saw  ir  el  - Werräk 
kennen  gelernt,  welcher  ein  Freigelassener  und  Papierhändler,  wie 
bei  den  Römern  mehrere  der  liberti  und  cartularii  sich  auf 
Dichtkunst  und  bildende  Wissenschaften  (litterae  humaniores)  ver- 
legten. Unter  den  Mystikern  haben  wir  in  diesem  Bande  (Nr.  2348) 
den  grossen  Scheich  von  Balch  Mohammed  B.  Said  el-Werräk; 
der  gegenwärtige  ist  der  dritte  der  als  Literaten  uns  bekannten 
Papierhändler,  aber  keineswegs  so  berühmt  als  sein  Zeitgenosse  der 
grosse  Literarhistoriker  Ebül  - Kercdsch  Mohammed  B.  Ishak  el- 
Werräk,  mit  welchem  er  keineswegs  zu  vermengen.  Sojüthi  lehrt 
uns  in  seinen  Classen  der  Grammatiker,  dass  dieser  Mohammed  el- 
Werräk  mit  Mohammed  B.  Ishak  en-Nedim,  dem  Verfasser  des  Filt- 
rist,  so  wie  mit  Ihn  Doreid,  dem  grossen  Dichter  l<exikographen  in 
literarischem  Streit  lag;  das  Florist  erwähnt  desselben  und  sagt  von 
ihm,  dass  er  sowohl  in  der  Kunde  der  Wörter  als  ihrer  Regeln  stark 
und  mächtig  gewesen*);  er  las  unter  Moberred  und  Säleb,  ver- 
fasste 1)  das  Bündige  in  der  Syntax,  2)  einen  Sammler  des  Sprach- 
schatzes, den  er  aber  nicht  beendete,  3)  ein  Buch  über  das  was 
Chalil  im  Buche  Äin  übersehen;  einen  anderen  .Mohammed  cl-Wer- 
räk,  der  ein  früherer  als  der  Grammatiker,  werden  wir  unter  den 
Philologen  kennen  lernen. 

2508.  Mohammed  el-Herewi  ’),  ^ gest.  329  (940). 

der  Grammatiker  und  Philologe,  ein  Schüler  Säleb’s  und  Mobcrred’s, 
der  beiden  Häupter  der  grammatischen  Schulen  von  Bafsra  und 
K^üfa.  Er  schrieb  mehrere  Werke:  1)  das  Buch  der  Anordnung  des 

')  Sojulhi,  Nr.  1793. 

Fih, rill  und  Sojülbi't  CUtien  der  Grammatiker.  \r.  H7. 

*)  Mohammed  B.  Ebi  Dtcbafer  EbdI«Fadbl  el-MoDHri  eUUerewi. 
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Dscheman  und  Moltakith,  2)  d.  B.  des  Rühmlichen  und  Umfas- 
senden '). 

2569.  El-Dschad  esch-Scheibani  ’),  I.  u.  J.  330  (941), 

ein  Genosse  Ihn  i^eisän’s,  ein  (reiflicher  grammatischer  Schriftsteller. 
Er  schrieb;  1)  ein  Compendium  der  Syntax,  2)  das  B.  des  Seltsa- 
men des  Korans,  3)  d.  B.  des  Ausgedehnten  und  Ahgekürzten, 
4)  d.  B.  des  Aufhehenden  und  Aufgehobenen  im  Koran,  5)  d.  B.  des 
Männlichen  und  Weiblichen,  6)  d.  B.  der  Satyre,  7)  d.  B.  der  Natur 
des  Menschen , 8)  d.  B.  der  Symonymc , 9)  d.  B.  der  Prosodikcr, 
1 0)  d.  B.  der  Lesearten  des  Korans  ’). 

2570.  Es-Sedschistani  el-Afifi*),  g«**-  330  (94 1), 

wird  von  Darkathanl,  von  Ihn  Makülä  und  Anderen  als  Grammatiker 
erwähnt.  Er  schrieb  ein  Buch  über  das  Seltsame  im  Koran,  welches 
sehr  berühmt;  er  soll  schon  in  seinem  rünfr.ehnten  Jahre  geschrift- 
stellert,  und  an  den  Erzählungen  seines  Scheichs  des  Enbän  gebes- 
sert und  gemustert  haben.  Sojüthi  gibt  nach  Ibnon-Xedschär  die 
Namen  derer,  die  von  ihm  das  Seltsame  des  Korans  überlieferten  *). 

2571.  Ahmer  Ben  Jakab,  gest.  330  (94 1), 

aus  Antiochien,  bekannt  unter  dem  Namen  et-Taib,  d.  i.  der  sich 
Abwendende,  mit  dem  Vornamen  Ebuth-thaib,  d.  i.  der  Vater  des 
Guten.  Deni  sagt  in  seinem  Werke  über  die  Leser  des  Korans,  dass 
er  die  Lesekunde  von  Ebi  Mogiret  Ubeidäilah  B.  Säleb,  von  Ahmed 
Haffs  el-Chaschschäb  und  Anderen  erhalten  hat.  Er  hintcrliess  ein 
Compendium  der  Syntax. 

2572.  El-Malathi  *),  gest.  330  (94 1). 

Ihn  Junis  sag^  in  seiner  Geschichte  Aegy'ptens,  dass  er  die 
Söhne  von  Königen  in  der  Grammatik  unterrichtet,  und  an  der  alten 
Moschee  Altkairo's  gelehrt  habe.  Er  erhielt  die  IJebcrIieferungen  von 
Ibrähim  Ibnol-Efrak  und  Bel^är  dem  Sohne  Koteibe's  ’). 

Sojülhi,  Nr.  Ilü. 

Mohamed  B.  Öimän  B.  .Motebbib  Ebübek.r. 

*)  8ojülhL 

*)  Mohammed  B.  Öfeir  Ebubel*,r  eo-Sedochiotäni  el-.xnn. 

*J  Sojdlhi,  Nr.  »». 

*)  Mobunmed  B,  Abdillah  D.  Mohainnied  B.  Mo.lim,  bekannt  al.  el-Malatbi. 

’)  Sojdthi,  Nr.  *K. 
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2573.  Ibn  Keisan,  gest.  330  (941)  '). 

Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Seltsamen  der  Ueberlieferung, 
in  400  Bl.,  2)  d.  B.  des  Unterpfandes , 3)  d.  B.  der  Wahrheiten, 
4)  d.  B.  das  Auserwählte,  5)  d.  R.  der  Pause  und  des  Beginns, 
6)  d.  B.  des  Reinigenden  (el-Mol^efib),  7)  d.  B.  der  Lesungen,  8)  d.  B. 
des  Alphabets,  9)  d.  B.  der  Abwandlungen,  10)  d.  B.  des  mit  b^esr 
und  Medd  Behafteten,  11)  d.  B.  der  Bedeutungen  des  Korans, 
12)  d.  B.  der  Anomalien  (Schaf)  in  der  Syntax,  13)  d.  B.  des  Männ- 
lichen und  Weiblichen,  14)  ein  grammatisches  Compeiidium,  15)  d.  B. 
der  Streitfragen  über  den  Unterschied  der  Schulen  von  Bafsra  und  I^üfa. 

Nach  Scb(d(  ist  diess  nicht  der  alte  erste  Prosodiker  und  Räth- 
sclschmied.  Chathib  sagt,  dass  er  sowohl  diei.ehre  der  Grammatiker 
von  B^üfa  als  derer  von  Bafsra  inne  hatte,  Jäküt  aber,  dass  er  der 
letzten  zugethan  gewesen ; Ibnol-Enbäri  urtheilt  von  ihm , dass  er 
beide  vermischte  und  keine  von  beiden  recht  kannte.  Ebü  llajan 
sagt,  dass  er  nie  eine  zahlreichere  und  glänzendere  Versammlung  von 
Gelehrten  gesehen,  als  bei  ihm,  an  dessen  Thor  er  mehr  als  hundert 
Lastthiere  der  Vornehmsten  angetroßen,  und  dass  er  einen  grossen 
Staat  an  Sclaven  hatte.  Er  ist  der  Verfasser  1)  des  Buches  des 
Läuterers  der  Syntax,  2)  d.  B.  über  die  Irrthümer  der  Philologie, 
3)  eines  Werkes  über  die  Bildung  und  Sitte  des  Secretärs , wie  Ibn 
Koteibe  schrieb,  4)  eines  Buches  der  Grüsse,  5)  d.  B.  des  Beweises, 
6)  d.  B.  des  Seltsamen  in  der  Ueberlieferung,  7)  d.  B.  der  Bedeu- 
tungen des  Korans , 8)  d.  B.  der  Mängel  der  Syntax , 9)  d.  B.  der 
Leuchten  der  Secretäre,  10)  d.  B.  der  Puncte,  in  welchen  die  Gram- 
matiker Bafsra 's  und  l^üfa’s  von  einander  abweichen.  Jäküt  behaup- 
tet, das  von  Chathib  angegebene  Jahr  seines  Todes  (299)  sei  unrich- 
tig, nach  der  Geschichte  Ebi  Gälib  Hemmäm  Ben  el-Fadhl  B. 
el-Mol^efib  el-Moaifi's  starb  er  erst  i.  J.  330  (941)  ‘). 

2574.  Hakim  el-Kortobi,  gesl.  331  (942), 

Mohammed  Ben  Ismail,  bekannt  als  llel^im  el-Kortobi,  d.  I.  der  Weise 
oder  Philosoph,  von  Cordova.  Sebidi  rühmt  dessen  vielfache  Kennt- 
nisse in  den  arabischen  und  arithmetischen  Wissenschaften  und  in 

')  ASuIfcdall.  .SS3,  nach  lladichi  Chalfa'a  cbronclogi.chen  Tafeln  aweimal,  i.  J.  399 
und  i.  J.  330;  Fih.riat. 

•)  Sojdlhi',  Nr.  *7. 
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der  Logik,  in  der  er  so  ausgezeichnet,  dass  er  allen  seinen  Zeitgenos- 
sen den  Rang  ablief.  Ibnol-Faradhi  preiset  ihn  ebenfalls  als  einen 
vollkommenen  Rechenmeister  und  Grammatiker.  Er  hörte  den  Moham- 
med B.  Wädhih  und  Usmän  R.  Abdes-selim  el-Chiseheni,  und  bildete 
den  Chalifen  Montanfsir-billah  in  den  llumanitätswissenschaftenaus  '). 

2Ö75.  Ahmed  Ben  Mohammed  Ben  Wellad, 

gest.  332  (943), 

der  Sohn  des  i.  J.  298  verstorbenen  Grammatikers  Walid  Moham- 
med ; sein  Meister  war  der  Scheich  Sedschadsch , der  ihn  dem  All 
Ebi  Dfchäfer  en-\ahäs  vorzog,  und  ihn  allen  anderen,  die  aus 
Aeg}'pten  nach  Bagdad  kamen,  ganz  vorzüglich  anpries.  Er  schrieb 
ein  Buch  des  mit  I^esr  und  mit  Feth  Behafteten,  und  brachte 
das  Buch  Sibcweih’s  in  einen  Auszug  *).  Mehrere  Grammatiker, 
wie  z.  B.  Säleb  und  sein  Schüler  el-Hamid  gehören  auch  unter  die 
Philologen. 

')  Sojütlu,  Nr.  91, 

•)  Ebenda,  Nr.  7*1. 
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Achtiindzwanzig^ste  Classe. 

rrosodlker. 

2576.  En-Naschi  Ihn  Schirschir  ’),  ü;' 

gMt.  293  (90S), 

ein  ausgezeichneter  Diehter  in  derselben  Classc  mit  Ibner-Runii 
und  ßohtori,  er  heisst  der  grosse  Nasch  i zum  Unterschiede  vom 
Kleinen  (Ihn  Wafsif  gest.  366).  Er  war  nicht  nur  Dichter,  son- 
dern auch  Grammatiker,  Meta|)hysiker  und  Prosodiker,  und  ein  so 
geschickter  Dialektiker,  dass  er  diu  Gründe  der  Grammatiker  leicht 
entkräftete.  Sein  Scharfsinn  fand  neue  Formen  der  Sylbenmasse, 
welche  in  den  von  Chalil,  dem  Vater  der  arabischen  Prosodie,  ge- 
gebenen nicht  enthalten.  Er  schrieb  eine  Kafsidet  von  viertausend 
Distichen  über  verschiedene  Wissenschaften,  dann  viele  Gedichte 
über  die  Vögel,  und  Werkzeuge  der  Jagd,  und  über  das,  was  zur 
Jagd  gehört  und  was  dem  Jäger  zu  wissen  noth.  Der  Dichter  K^o- 
schädschim  entlehnte  Manches  daraus  in  seinem  üuehe  der  Jagd- 
beuten und  Erlegungen  (Mafsäid  wel  Mathärid) ; diese  Gedichte 
sind  entweder  Kafsidete  oder  Jagdliedcr  (Thardiat)  nach  der 
Manier  des  Ebü  Nüwäs.  oder  Bruchstücke  (Makäthii).  Eine  seiner 
Thardiat,  worin  er  einen  Falken  beschreibt,  ist  die  folgende: 

Als  die  Nacht  zerriss  den  Onst'ren  Schieler, 
l’nd  aufleuchlete  des  Murgens  Feier, 
filng  Ich  jagen  in  das  Waldrevier 
Mit  dem  Falken,  dem  mundlichten  Thier, 

Weich  gekleidet  in  die  Federn  braunen, 

Sn,  dass  alle  Blicke  ihn  anstaiinen. 

Wann  er  auf,  und  wann  er  niedersleigt, 

W'ann  er  muthig  in  dem  Kreise  fleugt; 

Federn  dienen  ihm  zum  Diademe, 

Aus  dem  Schnabel  seine  Kran  entnehme, 

Aus  den  Klauen  seine  Stärk'  und  Macht; 

Ebül-Abbi*  B.  Mohammed  en-Naacbi  el-Enbirl 
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Reisender  bedarf  nicht  Lamp'  im  Dunkeln, 

Wenn  ihm  dieses  Falken  Angen  flinkeln. 

Eine  Sängerin  beschrieb  er  in  den  folgenden  Versen: 

Wenn  sie  deiner  Reize  kundig  wären, 

Würden  sie  sich  dich  zu  sehen  wehren, 

And're  schauen,  ist  Verbot  für  mich. 

Kann  das  Aiig'  wohl  And'res  schau'n  als  dicht 
Als  Aufseher  wolltest  du  mich  plagen. 

Wem  ward  deine  Aufsicht  übertragen? 

Lasen  sie  in  deinem  Huldgesieht 

Denn  den  Koransvers  der  Schönheit  nicht  <)  ? 

2577.  Ebnl-Hasan  el-Aradi,  i.  u.  j.  320  (932). 

der  Prosodiker,  war  der  Erzieher  des  Cbalifen  Rädhi-billah  und 
erzählt  bei  Mesüd!  *),  wie  unter  diesem  Chalifen  das  Fest  Mil^r- 
dschin  in  Lust  und  Freude  gefeiert  ward. 


•)  Ihn  ChalUk.an,  M.  0.  Slane'.  a.  T.  I,  S.  370. 

*)  Hudichiifl  der  HoAibliothek,  BI.  396,  Kehrseite. 


l«itereturfeeehtchU  der  Areher.  IV.  Bd. 
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Meiiinindzwanzigfif^te  Classe. 

Secretäre. 

2578.  Ahmed  Ben  Jnsaf, 

B.  Ssibih,  der  Secretär,  aus  l^ufa  gebürtig,  Verfasser  einer  bekann- 
ten Sammlung  von  Sendsehreiben,  stand  dem  Diwan  derselben  unter 
Mamun  vor.  Müsä,  der  Sohn  Abdolmelilt's , war  sein  Schüler  in  den 
Humanit&tswissensrhaften ; dieser  erzählt:  Ähmed  B.  Jüsuf  habe  ihm 
zu  verschiedenen  Malen  tausend  Ducaten  aus  freier  Hand  geschenkt. 
Sein  Bruder  Käsim  B.  Jüsuf  war  auch  ein  guter  Dichter,  der  aber 
nicht,  wie  sein  Bruder,  dem  Stamme  der  Beni  idschl  anzugehören 
behauptete.  Ähmed  dichtete  viele  Todesklagen  auf  Thiere,  so  auf  den 
Tod  einer  Ziege : 

Es  weint  das  Aiig'  um  iins're  schwarze  Ziege, 

Wie  eine  Mensehenbrust  um's  Kind  der  Wiege. 

Auf  den  Tod  einer  Katze  : 

Wirst  du  dir  das  Frühstück  nicht  versagen. 

Um  für  wilde  Katze  Leid  zu  tragen. 

Ahmed  war  mit  der  Sclavin  Mämün’s,  die  Munis  et  hiess, 
wohlbekannt,  welche  Mamun  auf  einer  Reise  mit  sich  führen  woljte ; 
da  sie  in  der  Zeit  der  Reinigung,  schrieb  Ahmed  in  ihrem  Namen 
einen  einzigen  Vers,  den  er  dann  ahsang : 

Die  Schwelle  ist  mit  SaüanDI  getränkt. 

Mämün  verstand  es  und  befahl,  sie  zurückzulassen.  So  dichtete 
er  auch  ein  andermal  in  ihrem  Namen  Verse,  als  Mämün  nach  Sche- 
mas! je  auf  eine  Lustfahrt  ausgezogen,  sic  zurückgelassen  hatte. 
Ishak  von  Mofsül  oder  Sondos  oder  Beide  setzten  die  Verse  in 
Musik,  die  sie  vor  dem  Chalifen  sangen  und  ihm  dann  sagten,  dass 
sie  der  Ausdruck  der  Sehnsucht  Müniset's.  Ähmed  B.  Jüsuf  befand 
sich  eines  Tages  bei  FadhI  B.  Sel^l,  dem  Wcfir  oder  seinem  Bruder, 
an  einem  regnerischen  Tage;  nach  langem  Gespräche,  das  ihn  zu 
langweilen  anfing,  nahm  Ahmed  Tinte  und  Feder  und  schrieb: 
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Ich  sch'  die  Wolke,  die  deo  Süd  nrnschlingt, 

Und  die  uns  Regen,  strömenden,  herbringt; 

Mein  Rath  Ist  herzubringen  Rotl  Wein 
Und  ein  Geschenk  zu  geben  obendrein  ')• 

Wenn  diess  dein  Rath  ist,  sagte  der  Wefir,  will  ich  denselben 
nicht  zurückweisen ; er  liess  Speisen  und  Getränke  bringen,  und  diese 
beiden  Distichen  singen  *). 

2579.  Ibrahim  Ibnol-Modebbir, 

(Ehü  Ishak);  einer  der  angesehensten  Secretäre  iräl^’s,  vom  Chalifen 
Motewel(l(il  in  grossen  Geschäften  verwendet  ^ berühmt  durch  sein 
Verhältniss  mit  6reib,  die  er  liebte  und  die  ihn  liebte.  Er  war  ein 
Client  öbeidillah  B.  Jahja  B.  Chäkän’s,  des  berühmten  WeArs.  Er 
trug  zwei  Ringe,  die  ihm  Oreib  geschenkt  hatte , und  durch  die  er 
sich  einen  Namen  machte.  Mit  Ebü  Öbeid  B.  Hamdün  vertrank  er 
einst  die  neunundzwanzigste  Nacht  des  Schäaban  (vor  Fasten- 
anfang).  Im  Rausche  gab  er  die  beiden  Ringe  zum  Unterpfande, 
dass  er  am  Morgen  das  Erscheinen  des  Neumondes  beobachten  werde. 
Da  er  nicht  kam,  behielt  Ebü  Obeid  die  Ringe,  und  Ibrahim  forderte 
sie  mit  neun  im  Ägäni  gegebenen  Distichen  zurück.  Er  hielt  sich  viel 
bei  Ebü  Öbeid  auf,  wo  ihn  auch  seine  Geliebte  Oreib  besuchte,  und 
wo  er  mehrere  Lieder  sang.  Ausser  der  Öreib  liebte  er  aber  auch 
die  Sclavin  Bel^rijet  zu  Sorremenräi.  Das  Ägäni  gibt  nach  Moham- 
med B.  Jahja  efs-fsüli  die  auf  sie  gedichteten  Verse: 

Mein  Herz  misshandelst  du  als  den  erkauflen  Sclaven, 

0 sieh'  dich  vor,  weh  dir!  wenn  Ich  dich  werde  strafen, 

Gott  auf  dem  höehsten  Thron,  Er  kann  es  mir  bezeugen. 

Ich  schreibe  mich  dem  Tod  aus  Lieb'  zu  dir  zu  eigen. 

Lass  mich  an  deinem  Munde  ruh'n,  tödt'  mich  alsdann. 

Mit  beiden  wird  durch  dich  mir  Gnade  angethan. 

Ich  war  der  ärgste  Feind  der  Dränger  jederzeit. 

Doch  deinen  Augen  hab'  Ich  keinen  Groll  geweiht. 

Für  Kostenden  ist  Wein  dein  Mund,  o Zier  der  Frauen! 

Die  Wange  Ros'  für  den,  dem  es  erlaubt  zu  schauen. 

0 ewig  Schade,  dass  ich  Sclav  der  Leidenschaft, 

Und  ohne  Lohn  von  dir  gehalten  werd'  in  llafU 


*)  Wortapi«!  iwüchen  bi  Rothl  oad  Bertbnl,  welche  gleich  geaebrieben  werden ; 
im  .ägnni,  S.  649. 

Ägini  im  Hannacripl  der  Gothaer  Bibliothek,  BI.  48. 
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Das  Ägäni  erzihlt  noch  auf  drei  Folioblättem  Anecdoten  mit 
Örcib  und  Lieder,  die  er  für  sie  sang;  deren  eines  aus  dem  Munde 
Fadhl’s,  des  Sohnes  Äbbäs,  des  Sohnes  Mamun’s,  vorzüglich  dess- 
halb  gescbiehtlich  merkwürdig,  weil  sie,  nebst  Ibrälnm,  von  den  an- 
deren Sehöngcistem,  welche  der  Ö r e i b Gesellschaft  leisteten,  noch 
den  Said  B.  Hamid  und  den  Jahja  isä  B.  Moiuret  nennt '). 

2580.  El'Otbi  *),  gest.  22s  (sts). 

Ebül-Doläina  gibt  ihm  (bei  Ibnon-Ncdim)  das  Zeugniss,  dass  er 
einer  der  wohlberedtesten  Menschen,  ein  Nebenbuhler  seines  Zeit- 
genossen Ihn  Seid’s  in  der  Beredtsamkeit.  Ötbi  war  auch  Dichter. 
Er  stand  eines  Tages  an  dem  Thore  Ismäil's,  des  Sohnes  Dschäfer’s, 
des  Sohnes  Sulelmän’s,  und  begehrte  Einlass.  Die  Sclaven  sagten 
ihm,  dass  der  Herr  im  Bade,  später,  als  er  zu  essen  begehrte,  dass 
es  vorbei;  da  sagte  er:  Ich  wollte  nur  prüfen  und  ich  verlange  von 
der  Welt  Nichts,  als  nicht  fasten  zu  müssen.  Seine  Werke:  1)  das 
Buch  der  Pferde , 2)  d.  B.  der  Araber  der  Wüste  und  der  Gedichte 
der  Weiber,  welche  erst  wohl  thun  dann  grollen,  3)  d.  B.  der  Sitten*). 

2581.  Ebn  Haffs  el-Kennani,  jV^'  i-  j 230  (84t). 

der  Secretär  Ämrü  B.  Mesadet's , schrieb  an  den  Wefir  Ibn  Sejät : 
Du  bist  von  denen,  die,  wenn  sie  pflanzen,  ihren  Pflanzen  Wasser 
geben,  und  die,  wenn  sie  bauen,  ihr  Gebäude  auf  festem  Grund  erhe- 
ben, die  ihr  Gebäude  vollenden,  und  ihren  Freunden  die  Frucht  ihrer 
Pflanzung  zuwenden,  das  Gebäude  deiner  Liebe  drohet  zu  versinken, 
und  deine  Pflanzung  verzweifelt,  weil  du  ihr  nicht  gabst  zu  trinken ; 
befestige  also  das  Gebäude,  das  du  gegründet,  und  tränke  die  Pflanze, 
die  diess  empfindet  *).  Der  Gedanke  dieses  Schreibens  ist  derselbe, 
der  sich  in  dem  von  Ifsfahänl  herausgegebenen  Diwan  des  Ebü  Nü- 
w&s  zum  Lobe  der  Beni  Bermel  befindet. 

2582.  Fadhl  Ben  Merwan  Ben  Masirhas, 

geM.  230  (844), 

der  Christ,  aus  dem  Dorfe  Sela  Thasüdsch,  erlebte  ein  Alter  von 
dreiundneunzig  Jahren.  Er  diente  den  Chalifen  Mämün  und  Motafsim 

*)  Ägini  in  der  Hendichrift  der  Gothier  Bibliothek,  Bl.  GOJ. 

Ist  Ebu  Abderrehmnn  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Amru  B.  Mödwgi  B.  Amrd  B. 
Ötb£  B.  Ebi  SoQän  atu  Bafera. 

*)  Fih.riet. 

Ibn  ChalUk.än,  im  Artikel  Ibn  Seijafo,  M.  G.  Slane'e  a.  T.,  I,  SO. 
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und  einigen  ihrer  Nachfolger  als  VVefir,  Er  hatte  wenig  Gelehrsam- 
keit, aber  grosse  praktische  Geschäftskenntniss , dennoch  ist  er  der 
Verfasser  des  Buches  der  Begebenheiten  und  Kunden,  die  er  erlebt, 
und  eines  Buches  von  Sendschreiben  '). 

Abdallah  Ben  Thahir,  gest.  230  (844), 

ein  trefflicher  Briefsteller,  hinterliess  eine  Sammlung  von  Sendschrei- 
ben, worunter  besonders  das  Thäl^ir’s,  des  Sohnes  Huseln’s,  seines 
Vaters  an  Mämun  eines  der  berühmtesten  durch  die  Schönheit  seines 
Styles  *) ; ist  schon  unter  den  Statthaltern  vorgekommen. 

Eba  Abdolmelik  ef-fejat,  gesi.  233  (847). 

zählt  hier  so  wenig  als  der  Vorhergehende,  da  er  bereits  iin  vorigen 
Zeiträume  unter  den  Wefiren  vorgekommen,  wird  aber  hier,  nach  dein 
Fil^rist,  unter  den  Sccretären  aufgeführt;  diess  ist  Mohammed  B.  .\hdol- 
melil^  B.  Abän,  aus  dem  ßerglande  iräl^’s,  und  zwar  aus  dem  Dorfe 
ed-Deskeret,  woher  er  Oliven  nach  Bagdad  führte.  Er  lebte  unter 
den  drei  Chalifeii  Motafsim , el-VVasik  und  el-Motewel^il,  der  letzte 
liess  ihn,  nachdem  er  vierzig  Tage  lang  Wefir  gewesen,  hinrichten. 
Er  hinterliess  ein  Buch  der  Sendschreiben  ’). 

2583.  El-Kasem  Ben  Jasaf,  gest.  240  (834), 

der  Bruder  Ähmed  B.  Jüsufs;  Dichter  und  Briefsteller;  er  ist  der 
Sammler  eines  Buches  der  Sendschreiben  Amrü’s  B.  Säid's  Ihn  Me- 
sädc's , des  VVeßrs  Mämün’s;  ausserdem  schrieb  er  noch  das  Buch 
der  grossen  Sendschreiben  *). 

2584.  Meimnn  Ben  Ibrahim,  1.  u.  .1. 240  (854). 

er  besorgte  den  innigsten  Briefwechsel  des  Clialifen  .Motewel^l^irs ; 
Verfasser  eines  Buches  von  Sendschreiben  *). 

2585.  El-Dschohmi*),  i.u.  j.  240  (8S4). 

aus  dem  Stamme  der  Bcni  Aädi  B.  l^b,  beigenannt  el-Dschohm[ 
nach  seinem  Ahn  Ebü  Dschuhm  B.  Ilodeifi  dem  Ilidschäfer.  Er  kam 

')  Fih.riil. 

'*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

Ut  ÄbdAHah  Ahmed  B.  Moham.  B.  Hamid  B.  Sebnan  B.  Abdallah  B.  Ebi  Daohohm 
B.  Hodeife  ed'Aadewi. 
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nach  iräl^,  wo  er  studirte  und  sich  in  den  schönen  Wissenschaften 
ausbildete.  Er  war  Philologe,  Erzähler,  Dichter,  Sänger,  Geologe, 
Satyriker.  Mohammed  B.  Däüd  erzählt  auf  die  Gewähr  Suwär’s  B. 
Scheraä’s,  dass  zwischen  den  Anhängern  ümer’s  und  Usmän’s  sich 
ein  Streit  entsponnen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  wider  Äbbäs  (den 
Stammhem  des  regierenden  Hauses)  sich  sehr  herauslicss.  Als  diess 
dem  Chalifen  Motcwel^l^il  hinterbracht  ward,  befahl  dieser  ihm  hun- 
dert Prügel  zu  gehen,  die  er  aushielt  und  dann  Verse  sagte,  die  im 
Fil^rist  erhalten.  Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Verse  der  Bern 
Korci'sch  und  ihrer  Kunden,  2)  d.  B.  der  Unschuldigen,  3)  d.  B.  der 
Pasquille  (Mesälib),  4)  d.  B.  der  Hilflcisümg,  zur  .Abwehrung  des 
Friedens  (?)  (Schuümet)  '). 

2580.  Musa  Ben  Abdolmelik’),  jWIaj:  ^ ge*t.  246  (seo). 

Der  AVrfasser  des  Diwans  der  Steuern,  einer  der  gelehrtesten 
Secretäre;  zur  Zeit  des  Chalifen  Motewel^l^il  stand  er  dem  Diwan 
von  Sewäd,  d.  i.  der  Landschaft  zwischen  Bafsra  und  I^üfa,  vor; 
er  hinterliess  einen  Diwan  der  Sendschreiben.  Seines  Verkehrs  mit 
dem  Possenreisser  Ebiil-Ainä  ist  schon  iin  Artikel  desselben  Er- 
wähnung geschehen.  Er  hinterliess  auch  zarte  Gedichte,  wie: 

Als  nach  kadesijet  irh  kam,  Wo  die  Gefährten  sind  beisatnin, 

Als  ich  den  DulV  von  Irdk,  fühlte,  Der  als  der  Hauch  der  Seelen  kam, 

Da  ward  mir  klar  erst  wer  tiilch  liebt  Von  denen  die  dort  sind  beisamm. 

Ich  lacht'  aus  hnst,  wie  ich  geweint  Am  Tage,  wo  ich  Abschied  nahm. 

Mir  blieb  Nichts  übrig  als  die  Schwere  Der  Furcht  vor  Löwen,  die  mir  gram; 

Gar  Vieles  wäre  zu  erzählen.  Wie  wir  uns  fanden  dort  heisamm. 

Oder  auch  so: 

Als  wir  zu  Kadesi'a  uns  befunden.  Dorten  die  Kamele  angebunden. 

Als  uns  dorten  auf  den  höchsten  Stätten  Ostwindhauche  von  IräK  anvvehlen. 
Sahen  ich  und  meine  Freunde  ein.  Welche  Lust  freiindschallllcher  Verein. 
Wie  Ich  eh’  ob  Trennung  viel  gew einet.  Lacht'  ich,  dass  wir  waren  traut  vereinet, 
Und  es  blieben  übrig  mir  zu  lieben.  Von  den  .Mühgenossen  nur  noch  sieben. 
Lange  wär'  es  an  den  F.igenschaf.en  Unserer  Zusaminenkunft  zu  halten. 

Nach  einer  anderen  Leseart  heisst  es  im  Original  nicht:  als 
ich  nach  Kadesijc  kam,  sondern:  als  ich  nach  Sälebije  kam. 
Ibn  Challil^än  erwähnt  hier  eine  nicht  ins  Lehen  Müsä's  gehörige 
Aneedote  von  einer  vom  Emi'r  Temim  Ibnol-Moif  B.  Badis  geliebten 

*)  Pih.riat 

Ebü  Amrin  Mütg  B.  Xbdolroelik,  B.  H,isch4m  el-lfifähini. 
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Sclavin,  welche  die  obigen  Verse  sang.  Ishak  B.  Ibrahim,  der  Bru- 
der Seid  B.  Ibrähim's  , erzählt,  dass  er  an  Müsä  B.  Äbdolmelil^'s 
Stelle  die  Statthalterschaft  von  Seirewän,  einem  zu  Mabefän 
gehörigen Districte  im  arabischen  IräH,  verwaltet,  aber  dann  mit  diesem 
nach  Chorasän  ging,  wo  sich  damals  der  Chalife  Mämun  befand, 
um  die  Rechte  Äli  B.  Müsä  er-Ridhä's  auf  das  Chalifat  anzuerkennen'). 

2587.  Said  Ben  Hanm,  I-  U J-  250  (864), 

der  Secretär,  trat  in  seines  oberwähnten  Vaters  Fussstapfen  als  Red- 
ner und  Briefsteller;  er  hinterliess:  1)  ein  Buch  der  Weisheit  und 
ihres  Nutzens , 2)  eine  Sammlung  von  Sendschreiben  *). 

2588.  Hafsame,  I.  u.  J.  250  (864), 

ist  der  Erste,  welcher  ein  Buch  über  die  Grundsteuer  schrieb,  ausser 
demselben  hinterliess  er  noch  einen  Diwan  von  Sendschreiben  ’). 

2589.  Ahmed  Ibnol-Haris,  c-jlil  gest.  258  (871), 

der  Genosse  und  Freund  el-Medäini's , von  welchem  Ibnol-I^üfl  als 
Gewährsmann  die  folgende  Kunde  gibt.  Ahmed  Ibnol-iläris  Ibnol- 
Mobärel^,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Dschäfer,  war  ein  Freigelassener 
des  Chalifen  Manfsür,  von  grossem  Kopfe,  langem  Barte,  schönem 
Gesichte  und  grossem  Munde , der  sich  kurz  vor  seinem  Tode  Haar 
und  Bart  färbte;  als  man  ihn  um  die  Ursache  fragte,  sagte  er:  man 
hat  mich  versichert,  dass,  wenn  die  zwei  Folterengel  des  Grabes 
NeHir  und  Monkir  einen  im  Grabe  mit  gefärbten  Haaren  linden,  Mon- 
l^ir  zum  Nelfpr  sagt:  lass  ihn  laufen.  Eine  andere  Quelle  Ibnon- 
Nedim's  sagt,  dass  Ahmed  der  Erzähler  Medäim's  gewesen;  er  hiess 
Hasan,  weil  erausHasa,  der  Stadt  Jemäine’s,  gebürtig ; er  war 
auch  Dichter,  doch  sind  seine  Gedichte  wenig  bekannt  geworden. 
Er  wohnte  zu  Bagdad  beim  Thore  K^üfa's  und  ward  in  dem  dortigen 
Friedhofe  begraben.  Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Strassen 
und  Länder,  2)  d.  B.  der  Chalifen  und  ihrer  Genossen,  3)  d.  B.  der 
Seeschlachten  zur  Zeit  der  Beni  l(äschim,  und  der  Erwähnung  des 
Zuges  der  Ebü  Haffs  nach  Kreta , 4)  d.  B.  der  Stämme , 5)  d.  B. 
der  Edeln,  ß)  d.  R.  dessen  was  der  Prophet  verboten,  7)  d.  B.  der 

')  WQstenfeld,  \r.  7ÜO. 

•)  Fih,rist. 

Ebenda. 
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Deutung  der  Linien  in  der  Hand  (Cheiromantik) , 8)  d.  B.  der  Sel- 
tenheiten der  Poesie,  9)  d.  B.  der  Beschränkten,  10)  d.  B.  der 
Bäuche  (Buthun),  d.  i.  der  Zweige  der  Stämme,  1 1)  d.  B.  der  Frohn- 
käinpfe  des  Propheten  und  seiner  Strcifaüge  nehst  der  Erwähnung 
seiner  Gemahlinen,  13)  d.  B.  der  Kunden  der  Beni  Ahhäs,  13)  d.  B. 
der  Kunden  und  Seltenheiten,  14)  d.  B.  der  Briefhoten  (Berid), 
15)  d.  B.  des  Mosejeh,  16)  d.  B.  der  Hennpferde  '). 

2500.  Nathaha*),  to-Uw  1.  u.  J.  260  (873), 

der  Secretär  6bei'dallah  B.  Ahdällah  B.  Thäl\ir’s,  welcher  von  Mo- 
hammed, dem  Sohne  Thdl^ir’s,  gotödtet  ward;  Redner,  Dichter, 
Briefsteller,  Philolog,  besonders  in  den  Künsten  der  Beredtsamkeit 
ausgezeichnet.  Er  schrieb  gerne  seinen  Freunden,  und  es  besteht 
eine  Sammlung  von  Schreiben  und  Antworten,  die  zwischen  ihm  und 
Ebül-Äbbas , dem  Sohne  des  Chalifen  el-Motef,  gewechselt  worden. 
Seine  Werke:  1)  ein  Diwan  von  Sendschreiben,  beiläußg  tausend 
Blätter,  umfasst  alle  Gattungen  von  Briefen,  3)  das  Buch  des  Königs, 
3)  d.  B.  der  Classen  der  Secretäre , 4)  d.  B.  der  Namen  der  Ge- 
lehrten seiner  Zeit,  5)  d.  B.  der  Eigenschaften  der  Seele,  6)  Schrei- 
ben an  die  Freunde. 

2591.  EI-Efraki’),  jW'  gest.  202  (sts). 

der  schon  bei  den  Geographen  erwähnte  Secretär,  einer  der  vorzüg- 
lichsten Kunden-  und  Legendenschreiber,  Verfasser  des  Buches  von 
.Mel(l(a,  seiner  Kunden,  Berge  und  Thäler,  ein  grosses  Buch  *). 

2592.  Ibn  Abdol-Kerim,  er’  ge>t.  270  (S83). 

sein  Name  Ähmed  B.  Mohammed  R.  Ähdoll^erim  B.  Eb(  Sel\l,  zuge- 
nannt Ebü  Sel\l  der  Schielende,  mit  dem  Vornamen  Ebül-Äbbäs,  einer 
der  älte.sten  und  trefflichsten  Secretäre,  der,  in  die  Fussstapfen 
Hafsüme's  tretend,  ein  Buch  über  die  Grundsteuer  schrieb  ’). 


*)  Fih,rut. 

*)  Mil  dem  Vom&fnen  Ebu  Aii,  ist  Ahmed  B.  Umiil  B.  eI-Cha£iib  el-EnbarL 
*)  Ul  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Ahmed  B.  Mohammed  B.  el-Welid  B.  el*Harea  B. 

Sälebe  el-Anka  B.  Hahbe  B.  Amrü  B.  Aämir  Tofetaj^a. 

*)  Fih.riit- 
*)  Ebenda. 
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2593.  Ibn  Sehl'),  Jr-  o;'  gest.  270  (883), 

der  Verfasser  des  berühmten  Buches  der  Kopfsteuer,  von  welchem 
weder  Ibn  Challil^än  noch  andere  Quellen  nähere  Lebensumstände 
geben  ’). 

2594.  El-Mottarref,  1.  u.  J.  270  (883). 

Äli  Ibnol-Feth,  mit  dem  Vornamen  Ebül-Hasan,  schrieb,  wie  el- 
Dscheheschjarl,  ein  Buch  der  Wefire,  setzte  das  Buch  Däüd  Ibaol- 
Dscherräh’s,  die  Kunden  der  Secretäre,  fort  bis  auf  Ebül-Käsim  el- 
I^Iewäfi  ’). 

2595.  Obeideddin  Abdallah,  ^ gest.  270  (883), 

ebenfalls  aus  der  an  Gebildeten  so  reichen  Herrscherfamilie  der  Beni 
Thäl^ir,  aber  der  letzte  derselben,  der  sich  V'erdienste  um  die  Wis- 
senschaft erwarb,  durch:  1)  das  Buch  der  Andeutung  in  den  Kun- 
den der  Dichter,  2)  eine  Abhandlung  über  die  Begierungskunst, 
3)  d.  B.  der  Sendschreiben  an  Abdallah  B.  el-Mütef,  4)  d.  B.  des 
Styles  und  der  Wohlredenheit*). 

2596.  Saleiman  Ben  Wehb  ’),  2«  (88S). 

(Ebü  Ejüh)  KilaI,  der  Ahnherr  Suleimän's  im  siebenten  Grade,  war 
Secretär  Jefid's  Ibn  Ebi  SoQän’s,  des  Statthalters  Syriens,  dann 
Möäwije’s,  der  denselben  seinem  Sohne  Jerid  Übermächte,  unter  des- 
sen Regierung  er  starb.  Jefid  stellte  den  Kais,  den  Sohn  des  KilaI, 
als  seinen  Geheimschreiber  an,  der  diesen  Dienst  auch  unter  Merwän 
B.  el-Hal^em , Abdolmelil^  und  dessen  Sohn  l^ischäm  versah , unter 
dessen  Regierung  er  starb.  I^ischäm  verlieh  die  Stelle  dem  Hafsln, 
dem  Sohne  des  Kais , der  dieses  Amt  auch  noch  unter  Merwän  B. 
Mohammed  el-Dschädi,  dem  letzten  Chalifen  der  Dynastie  Öiuelje, 
bekleidete,  und  dann,  nach  dem  Sturze  derselben,  in  den  Dienst 
Jefid  B.  ömer  B.  Hobciret’s  trat , w’elcher,  der  gestürzten  Dynastie 
treu  ergeben,  wider  Manfsur,  den  Chalifen  der  Beni  Abbäs,  die  Waf- 
fen erhol).  Von  Manfsur  begnadigt,  diente  er  diesem  und  dem  Mcl^di, 
unter-  dessen  Regierung  er  auf  dem  Wege  nach  Rei  starb.  Mel)di 

*)  Ebül-.Vbbät  Ahmed  B.  Mohammed  B.  Äbdol-K.erim  Ibn  Seh.l. 

>)  Ihn  Challik.an,  M.  Q.  Slane'e  a.  T.,  B.  I,  S.  4«. 

Fih,ri*L 
*)  Ebenda. 

*)  B.  Said  B.  Amrü  B.  Hafsio  B.  Kai«  B.  Kibäl  (KUil)  B.  .\Iorr. 

Litcraturfejcbiehte  der  Araber.  IV.  Bd.  55 
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stellte  nun  dessen  Sohn  Ämrü  als  Geheimschrciber  an,  der  hernach 
auch  in  dieser  Eigenschaft  dem  Chalid  B.  Bermel^  diente , so  wie 
dessen  Sohn  Säid;  dessen  Sohn  Wel\b  diente  als  Secretär  dem 
Bermel(iden  Dschäfer,  nach  ihm  dem  Fadhl  B.  Sel^l,.  dem  mit  zwei 
Vorsteherschaften  Begabten;  dieser  sagte  von  ibm:  ich  wundere 
mich  über  den,  der  nicht  sogleich  fühlt,  wie  sehr  ihm  Wey)  über- 
legen. Hasan  B.  Se^,  der  Bruder  und  Nachfolger  Fadhl’s  in  der 
Wefirschaft,  verwandte  den  Wel^b  zuerst  als  Secretär,  und  bekleidete 
ihn  dann  mit  der  Statthalterschaft  von  I^ermän  und  F’ars;  diese  bei- 
den Länder  gediehen  unter  seiner  Verwaltung.  Mit  einem  Schreiben 
an  den  Chalifen  Mämün  gesendet,  ertrank  er  auf  dem  Wege  zwischen 
Fommefs-fsulh  und  Badgäd.  Nun  trat  Suleimän,  das  siebente 
Mitglied  dieser  erlauchten  Secretärfamilie , welche  durch  hundert 
achtzig  Jahre  einundzwanzig  Chalifen  (vierzehn  aus  dem  Hause 
Ömeije  und  sieben  aus  dem  Hause  Abbäs)  gedient,  als  vierzehnjäb- 
riger  Jüngling  in  den  Dienst  Mämün’s,  später  in  den  der  Feldherren 
Itäch  undEschnäs;  endlich  vom  Chalifen  Mo l\te di , dem  vier- 
zehnten Chalifen  aus  dem  Hause  Abbäs,  zur  Wefirschaft  erhoben  und 
darin  von  dessen  Nachfolger  Motemid  bestätigt.  Er  hinterlicss  eine 
Sammlung  von  Sendschreiben.  Er  starb  im  Gefängnisse,  wohin  er 
durch  el-Muwaffak  Taiha,  den  Bruder  des  Chalifen  Mutadhid,  gesetzt 
worden.  Er  wird  unter  den  Dichtern  wieder  Vorkommen. 

Hasan  Ibn  Wehb 

zählt  hier  nicht,  da  er  bereits  (Nr.  1284)  unter  den  Secretären 
gezählt  wurden,  erscheint  aber  hier  wieder,  weil  er  bis  in  die  Re- 
gierung Mostäin's  gelebt,  der  Bruder  des  Vorigen,  und  wie  dieser 
ein  ausgezeichneter  Secretärf  versah  dessen  Dienst  bei  Mohammed 
Ibn  Abdolmelil^  ef-fejät , Vorsteher  der  Staatskanzlei  des  Chalifen. 
Wie  sein  Bruder  ein  ausgezeichneter  Stylist  in  Prose  und  Versen. 
Er  verlieh  dem  grossen  Dichter  Ebü  Temmäm  die  Directorstelle 
der  Staatscouriere  zu  Mofsül,  und  Ebu  Temmäm,  welcher  dessen  Tod 
in  einer  besonderen  Kafsidet  betrauerte,  sang  eine  andere  zum  Lobe 
seines  Bruders  Suleimän,  aus  welcher  die  beiden  folgenden  Distichen: 
Der  Pläd,  den  Ihr,  o Sühne  VVehb's,  betretet, 

Der  ist  mein  Phid,  und  der  von  den  Gelehrten; 

Mein  Herz  sehnt  sich  nach  euch  wie  durst'ge  Lunge, 

Mein  Herz  ist  Herz  für  andere  Gelährten. 
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Bohtori  pries  den  Sulei'iiiäii  in  den  ibigenden  beiden  Distichen: 

Es  folget  seinem  Rath  iiül  gleichem  SchriU  die  That, 

Was  dunkel,  ist  ihm  klar,  was  heimlich,  olTenbar, 

Was  seinem  Aiig'  entflicht,  dem  Geist  sich  nicht  entzieht. 

Wann  er  das  Aug'  zumacht,  sein  Herz  statt  dessen  wacht. 

Dieser  Gedanke,  bemerkt  Ibn  Challil^än,  ist  schon  vordem  da- 
gewesen, so  sagt  Aus  B.  Hodschr  '),  der  rorislamitische  Dichter: 
Dünkt  dich  ein  Mann  an  Geist  und  Urtheil  reich. 

So  sieht  er  dich  und  höret  dich  zugleich  >). 

2597.  Abdallah  Beo  Moslim  Ben  Koteibe, 

o;  1^  Of  ge»t-  276  (889), 

(Ebü  Mohammed)  el-Merwefi,  der  Secretär,  der  Schriftsteller;  er 
verfasste  1)  ein  Buch  Ober  das  Seltsame  der  Ueberlicfening,  2)  ein 
Buch  über  das  Seltsame  des  Korans ; er  starb,  indem  er  einen  gros- 
sen Schrei  ausstiess.  Darkathani  sagt  von  ihm,  dass  er  sich  zur  Secte 
der  Moscliebbihun  (welche  Gott  mit  Geschöpfen  vergleichen)  hin- 
neigte ; er  führte  über  grosse  Gelehrte  niedrige  Reden  ’). 

2598.  Sewabe  Ben  Junis,  o;  *;'y  gest.  277  (890), 

ursprünglich  ein  Christ,  dessen  Vater  Jonas,  und  der  auch  SewÄbe 
beigenannt  ward,  weil  seine  Mutter  so  hicss;  er  liintcriiess : 1)  ein 
Buch  der  Sendschreiben,  2)  eine  Abhandlung  über  die  Schrift  und 
Sebreiberkunst  *). 

2599.  Sewabe ‘),  gest.  279  (892), 

war  wie  der  vorhergehende  Sewabe  ein  wohlberedter  Briefsteller 
unter  dem  Chalifen  Motadhid  und  hinterlicss  einen  Diwan  von  Send- 
schreiben •). 

2900.  Ahmed  Ihn  Ebi  Thahir  Thaifnr,  J o;' 

gest.  280  (893), 

der  Secretär,  geboren  zu  Bagdad  i.  J.  204  (819),  in  welchem  Mä- 
mün  seinen  Einzug  in  die  Stadt  des  Heils  hielt,  ein  beredter  Mann 

Nicht  Hadseber,  wie  in  M.  G.  SUne'e  Uebersetsong  f,  598. 

=■)  Ihn  Cballik.in,  M.  G.  Slane'a  a.  T.  I,  305. 

Ibn  Tagriberdi  II,  Bl.  22,  Kehraeite. 

*)  FihxisL  • 

*)  Ebu  Öbeidällah  Mohammed  B.  Ahmed. 

Fih^ist 

66  • 
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und  Dichter,  Erzähler  geschichtlicher  Ueherlieferungen , berühmt 
durch  seine  Gelehrsamkeit.  Er  verfasste  eine  Geschichte  der  Chalifen, 
indem  er  sich  an  die  Ihn  Schebhe’s  hielt;  er  wurde  nächst  dem  Thore 
von  Damaskus  zu  Bagdad  bestattet. 

Ibn  Challil^än  gibt  in  der  Lebensbeschreibung  Ibn  Äbd  Rebbihl’s 
die  folgenden  Verse,  welche  demselben  zugeschrieben  werden: 

Er  hatte  seinen  Flaum  mit  Musk  gemalt. 

Die  Wangen  mit  des  Herzens  Blut  als  Theer, 

Nachdem  er  einsah,  dass  Narcissen  Schwerter, 

Nahm  zu  dem  Wehrgehäng'  die  Veilchen  >)  er  >). 

!^C01.  Jefdeschird  Ben  Nehbendan, 

I.  u.  J.  280  (893), 

lebte  unter  der  Regierung  Mötadhid’s;  er  schrieb:  1)  die  Vor- 
trcfflicbkeiten  Bagdäd’s , 2)  das  Buch  der  Beweise  der  Einheit 
Gottes  ’). 

200^.  Ibn  Abdekan,  OB'j-'f  I.  u.  J.  280  (893), 
Mohammed , der  Secretär  der  Beni  Thaülün  in  Aegypten , ein  wohl- 
bewanderter Stylistiker ; Verfasser  eines  gi’osscn  Diwans  der  Send- 
schreiben *). 

2003.  Seileme,  I.  u.  J.  280  (893), 

ist  Mohammed  B.  el-Hasan,  der  Secretär,  der  unter  dem  obigen  Bei- 
namen bekannt;  er  hielt  sich  zuerst  zu  den  Aliden  in  Bafsra,  kam 
aber  hernach  nach  Bagdad,  wo  er,  weil  er  sich  dann  zu  den  Chawa- 
ridsch  hielt,  aufgehenkt  ward.  Er  schrieb:  1)  die  Kunden  der  Feld- 
züge der  Scndschen,  und  2)  ein  Buch  von  Sendschreiben  *). 

2004.  Ebul-Kasem  Abdallab  Ben  Ali,  > o;  ‘i'' 

I.  u.  J.  280  (893), 

der  Sohn  des  Seeretärs  des  Chalifen  Mostaln,  bekannt  unter  dem 
Namen  des  Sohnes  der  Esmä,  welche  die  Schwester  Ali's,  des 
Sohnes  Isä's,  dem  er  als  Secretär  diente.  Er  ist  der  Verfasser: 


Des  Flaums. 

Ibn  Challik.än,  M.  G.  Slane,  B.  I,  S.  92  und  94,  Note  3;  nach  des  Kanxelred* 
ners  Geschichte. 

»)  Fih.risl. 

*)  Ebenda. 

Ebenda. 
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1)  der  Geschichte,  welche  den  Titel  es  fad  i trägt,  2)  des  Buches  der 
Erklärung  und  Einrichtung  der  Züge '). 

Dscherrah  ’),  gest.  290  (908). 

ist  bereits  unter  den  Wefiren  (Nr.  1855)  gezählt  worden;  einer  der 
gelehrtesten  Secretäre , dessen  Erziehung  die  grössten  Meister  der 
Wohlredenheit,  Poesie  und  anderer  Wissenschaften  vollendet  hatten. 
Er  war  seines  Standes  ein  Abschreiber ; er  öberlas  fleissig  seine 
Abschriften,  um  die  Fehler  derselben  zu  verbessern.  Ein  getreuer 
Anhänger  des  genialischen  und  unglücklichen  Prinzen  Motef,  der  ihn, 
als  er  sich  wider  den  Chalifen  empörte,  zu  seinem  Wefir  ernannte, 
und  der  mit  ihm  die  Regierung  nur  Einen  Tag  lang  theilte,  mit  dem- 
selben zugleich  vom  Eunuchen  Müni's  getödtet  ward.  Er  ist  der  Ver- 
fasser des  Buches  el-Werakat,  d.  i.  das  Blatt,  welches  Ihn  Chal- 
li^an  in  seiner  I.,ebensl)eschreibung  des  Dichters  Ibrahim  efs-fsüli 
anfuhrt’).  Nach  den  Unruhen,  welche  Motef  wider  Susan,  den  Ver- 
schnittenen, erregte,  feindete  ihn  Ehül-ilasan  Ibnol-Feradh  an,  der 
seine  Hinrichtung  vorschlug;  er  ward  hingerichtet  und  sein  Leichnam 
vor  die  Manunijet  auf  die  Strasse  geworfen. 

2605.  Ibn  Ahmed  esch-Scheibani  er-Rijadhi, 

j,\  gest.  298  (910). 

sein  voller  Name  Ehül-Jusr  Ihrähim  Ibn  Ähmed,  aus  Bagdad,  wo  er 
unter  Dschähif,  el-Moberred,  Säleh,  Ihn  Koteibe  studirt  hatte,  dann 
eine  grosse  Reise  durch  Chorasän,  Syrien,  Aegypten,  Afrika  unter- 
nahm, wo  er  sich  niederliess,  und  der  Secretär  Ibrahim  Ibn  Ähmed 
Ibn  Ägicb's,  des  Herrschers  des  östlichen  Afrikas  ward,  nach  dessen 
Tode  er  dem  Sohne  desselben  Ebül-Äbbäs  Abdallah  und  bis  auf 
Sijadetällah  Ibn  Abdällab,  dem  letzten  der  Herrscher  der  Beni  Ägieb, 
in  derselben  Eigenschaft  diente*). 

2606.  Hasan  Ihn  Ahmed  Ben  Röstern,  o;  o;' o-- 

gest.  314  (926), 

(Ebu  Ali),  der  Secretär,  bekannt  als  Ibn  Sonbür  el-Märidäni,  einer 
der  Secretäre  des  Hauses  Thaülun , welchen  der  Chalife  el-Moktedir 
*)  Fih^rist. 

*)  Ifl  Mohammed  B.  Diud  B.  eUDicherrih. 

*)  Fih/ist,  and  daraus  som  Theü  id  Ibn  CbalUk,in,  M.  G.  Slane's  UeberseUung, 
B.  1,  S.  26,  nach  dem  Fih,rist. 

*)  Gayangos  11,  S.  468. 
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berief,  um  durch  ihn  den  Ibnol-Forat  za  controlliren  (Monäferet)  und 
ihn  dann  mit  der  Steuereinnehmerschaft  Aegyptens  bekleidete;  er 
starb  zu  Damaskus.  Ein  Gelehrter  der  Ueberlieferung , die  er  nach 
Ehü  HälTs  el-Athär  und  Anderen  vortrug;  von  ihm  erhielt  dieselbe 
Diirkathani 

2G07.  Ibn  Ebil-bagal,  JUJ\  gest.  320  (932), 
ist  Mohammed  B.  Jahja  B.  Ebll-bagal  mit  dem  Vornamen,  ursprfing- 
lich  von  Ifsfahan , verwaltete  die  Wefirschaft  unter  dem  Chalifate 
Moktedir's,  einer  der  Hoch-  und  Gutgesinnten,  der  auch  Naturdich- 
ter; er  hinterliess:  I)  einen  Diwan  von  Sendschreiben,  2)  ein  Send- 
schreiben über  die  Eroberung  Bafsra’s  *). 

2G08.  Jahja  «nd  260t>.  Mohammed,  ^ 

die  Söhne  des  Sejäd  el-lläri’s  B.  l^b,  beide  Dichter,  beide  auch 
Briefsteller,  hinterliessen  Sammlungen  von  Sendschreiben  *). 

2010.  Ibn  Tosten*),  J.1  I.  U.  J.  320  (932). 
(Ebül-Hasan);  ein  Christ,  der  zur  Zeit  des  Wefirs  Ibnol-Forat 
verwendet  wurde;  er  strebte  in  seinen  Schreiben  vorzüglich  nach 
reich  gereimter  Prosc.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  mit  Medd 
und  I^esr  Behafteten,  2)  d.  B.  des  Männlichen  und  Weiblichen, 
3)  d.  B.  der  mit  Puncten  versehenen  Buchstaben,  4)  d.  B.  der  Schrei- 
ben um  Eroberungen  anzukünden,  5)  d.  B.  der  Sendschreiben  aller 
Art,  das  ist  ein  vollkommener  Briefsteller,  mit  Berücksichtigung  aller 
Theile  der  Kunst  desselben  '). 

2011.  Abderrahman  Ben  Isa,  ^ i.  u.  j.  330  (94t), 

ein  vortrefflicher  Secretär,  Wefir  dos  Chalifen  Mota^l^i,  er  ist  der 
Bruder  Ebül-Hasan  Ali  B.  Isä’s;  er  versah  seines  Bruders,  des  Wefirs, 
Geschäfte  beim  Chalifen,  und  hinterliess:  1)  das  Buch  über  die 
Grundsteuer  (Charadsch)  und  die  Kunde  derselben , die  Einsetzung 
derselben  von  Alters  her  und  den  darauf  sich  beziehenden  Ueberlic- 
feiningen,  2)  eine  Geschichte  vom  Jahr  270  (883)  angefangen  bis 
auf  seine  Zeit. 

*)  Ibn  Tagriberdi  11.  Bl.  f»8. 

*)  Fih.rist. 

')  Ebenda. 

*)  lat  Sad  B.  Ibrahim  Ibn  et-TuaterL 

*)  Fih,riat. 
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2612.  Ali  Ben  Isa  Ben  Band  Ben  el-Dscherrah, 

O“.  ges‘-  334  (945), 

der  Bruder  des  Vorhergehenden , der  Secretär  und  Weftr  des  Cha- 
lifen  Moktedir  und  el-Kähir-billah;  überlieferte  nach  Ahmed  B.  Hodcil 
dem  Syrer,  nach  Hasan  B.  Mohammed  ef-fäferäin  und  Hamid  B.  or- 
Rebil , nach  ihm  dessen  Sohn  Isä  Ebü  Thäl^ir  el-t^odeli ; einer  der 
besten  und  gotteslurehtigsten  Wefire,  der  streng  das  Gebet  und  die 
Faste  hielt  und  sich  mit  Gelehrten  zu  unterhalten  lichte.  Ehü  Sel^I 
B.  Sijäd  el-Kath4n  erzählt,  dass  er  sieh  bei  ihm  hefand,  als  er  nach 
Mel^a  verbannt  ward , wo  er  ein  Glas  Wasser  wünschte , dasselbe 
aber,  elie  er  selbst  trank,  seinen  Begleitern  zu  trinken  gab.  Dem 
Richter  Ahmed  B.  I^mil  sagte  er : er  habe  sichcnmalhundcrt  tausend 
Dinare  erworben  und  davon  sechsmalhundcrt  achtzigtausend  auf  gute 
Werke  ausgegeben;  efs-Ssüli  sagt,  dass  die  Beni  Äbbäs  keinen 
frömmeren,  reineren,  enthaltsameren  Wefir  gehabt,  als  ihn.  Er  wusste 
den  Koran  auswendig,  fastete  bei  Tag,  betete  bei  Nacht,  und  war 
selbst  Dichter;  als  er  von  der  Wefirschaft  abgesetzt  ward,  sagte  er: 
Wenn  Einer  schadenfroh  von  mir  begehrt, 

Wenn  Einer  schadenfroh  auch  Nichts  begehrt, 

So  störet  diess  doch  nicht  mein  freies  Leben, 

Geduldig  wart'  ich  ab  der  Erde  Beben  '). 

2613.  Said  Ibn  Hamid  cd' 

(Ebü  Ösmän  Säid),  der  Stylistiker,  ein  Zeitgenosse  des  Ibnol-Motcf, 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  d.  ; er  wurde  des  Plagiats  beschul- 
digt, so  dass  ein  Schöngeist  sagte:  wenn  Ibn  Hamid's  Verse  alle 
ihren  rechtmässigen  Eigenthümern  zurückgcstellt  würden,  dem  Ihn 
Haiiii'd  Nichts  hieihen  würde.  Seine  Sendschreiben  bilden  einen  klei- 
nen Band,  so  wie  seine  Gedichte.  Er  machte  Satyren  auf  Mohammed 
D.  Ilarim  ‘),  von  dem  unter  den  Dichtern  die  Rede  sein  wird.  Nach 
Mesudi  ’)  wurde  Säi'd  B.  Hamid  im  ersten  Jahre  der  Regierung 
Mostam’s  von  demselben  mit  dom  Staatssecretariatc  bekleidet.  Er 
war  von  persischer  Abkunft  und  wechselte  Schreiben  und  Witzworte 
mit  dem  Dichter  Ebü  Äli  el-Bafsir  und  dem  Possenreisser  Ebül-Amä, 
und  wird  unter  den  Dichtern  wieder  erscheinen. 

*)  Ibn  Tagribcrdi  II,  Bl.  78,  Kehrseite. 

*)  Ibn  Challik.dn,  M.  G.  Slsne's  a.  T.  I.  365. 

*)  Handschrift  der  llofbibÜuthek,  Bl.  3)8  und  3AU. 
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2614.  Ebn  Hokmie, 

der  Secretär,  der,  wie  Ibnol-Motef,  sein  Zeitgenosse,  von  ihm  sagte, 
immer  von  Ohnmacht  zum  Beischlafe  sang,  aber  geiler  als  ein  Bock 
war  *). 

2615.  Said  Ben  Wehb, 

ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Wel^b  B.  Said  und  ist  mit  der  grossen 
Secretärsfamilie , in  welcher  Amt  und  Fähigkeit  durch  sieben 
Geschlechter  unter  vierzehn  Chalifen  der  Beni  ömeije  und  unter 
sieben  der  Beni  Äbbäs  fortlehte,  in  gar  keiner  Verwandtschaft,  wie 
Ihnon-Nediin  ausdrücklich  hemerkt;  er  war  ein  Perser,  Briefsteller 
und  Dichter,  der  einen  Diwan  von  Gedichten  und  einen  von  Send- 
schreiben hinterliess  *). 

2616.  Ahmed  Ihn  Nedschm  Hilali, 

(Ehü  Nedsehm),  d.  i.  der  Vater  des  Gestirnes;  das  Fil^rist  gibt 
den  Namen  dieser  Familie  als  einen  von  Secretären  wie  die  Wel^b’s. 
Sein  Sohn  Ssälih  B.  Ehü  Nedschm  wohnte  zu  Bagdad ; sein  Vater 
war  ein  Freigelassener  der  Beni  Soleim.  Ahmed,  der  Bruder  Ssälih's, 
der  Dichter,  führte  den  Vornamen  Ebül-harmel.  Er  improvisirte  auf 
Ehü  Scheifs  den  Vers  : 

Wehl  stärker  tönt  sein  Lied  den  Weisen 
Ais  auf  den  Himmeln,  weiche  kreisen, 

Den  Spinnen  gleich,  den  leisen  •). 

2617.  Ebu  Aua  Ahmed, 

war  Secretär  Ihn  Oclieiher's.  Er  hinterliess:  1)  das  Buch  von  der 
Einheit  Gottes  und  den  Beden  der  Philosophen , 2)  d.  B.  der  Di- 
stricte  in  den  Kunden  der  Erde  *) ; der  Vater  des  Irrlchrers , der 
unter  Nr.  2231  vorgekommen. 


*)  Ihn  Challik.in,  in  der  Bio^aphie  des  IbnoUMölef;  M.  G.  SUne'i  a.  T.  1,  366. 
*)  Fih.rUt. 

»)  Fih,ri*t. 

*)  Ebenda. 
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Schönschreiber. 

2618.  Ihn  Mokla'),  gest.  330  (941), 

geboren  i.  J.  272  (885),  der  berühmte  VVefir,  Schönschreiber,  wel- 
cher der  Neschischrlft  ihren  Schwung  gegehen.  Er  war  Steuerein- 
nehmer in  Fars,  als  ihn  der  Chalifc  Itloktedir  im  Jahre  vor  seiner 
Entthronung  zur  Herrschaft  berief.  Beim  Thronsturzc  abgesetzt 
wurde  er  von  Kähir-hillah  zum  zweitenmale  als  Wefir  angestcllt,  im 
Jahre  321  (933)  abgesetzt  und  von  Radhi-billah , dem  Nachfolger 
Kähir-billah’s,  zum  drittenmale  in  dieses  hohe  Amt  eingesetzt.  Ver- 
feindet mit  Ihn  Jäküt,  unter  dessen  Einfluss  die  Mamluken  Leib- 
wachen, wurde  er  von  diesen  ergriffen  und  an  den  Chalifen  mit  einer 
Liste  ihm  angesehuldigtcr  Verbrechen  gesendet.  Der  schwache  Cha- 
life  hiess  die  Massrcgel  gut  und  verlieb  die  Wcfirschaft  dem  Abder- 
rahman  B.  Isci  B.  Daüd  B.  Dseherrah  und  übergab  den  Ibn  Mokla  der 
Folter,  welche  ihm  eine  Million  üueaten  auspresste.  Als  hierauf  der 
übermächtige  Ibn  Käik  als  Fürst  der  Fürsten  zur  unumschränkten 
Herrschaft  über  den  Chalifen  gelangte,  und  sogar  das  Kanzelgebet 
auf  dessen  Namen  verrichtet  ward,  vergantete  er  alle  Besitzungen 
Ihn  Mokla's  und  dessen  Sohnes  und  Hess  ihnen  nur  nothdürftigen 
Lebensunterhalt.  Da  schrieb  Ibn  Mokla  an  den  Chalifen  den  Vor- 
schlag, sich  Ibn  Raik's  zu  bemächtigen  und  ihm  «Weder  die  Wefir- 
schaft  zu  verleihen , wofür  er  ihm  tausend  Millionen  in  den  Schatz 
zu  liefern  versprach.  Der  Brief  ging  durch  die  Hand  Äli  B.  ((arün's, 
des  Astronomen,  des  Vertrauten,  Gesellschafters  des  Chalifen.  Schon 
waren  mehrere  Schreiben  gewechselt,  als  der  erbärmliche  Rädhi  das 
Geheimniss  selbst  an  Räik  verrieth,  der  zur  Genugthuung  begehrte, 
dass  dem  Ibn  Mokla  die  Hand  abgehauen  werde.  So  ward  die  Hand, 
welche  das  schönste  Neschi  schrieb,  i.  J.  326  (937)  abgehauen,  und 

Ebü  All  Mohammed  B.  Ali  B.  Mokla. 
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Ibn  Mokla  in  den  Kerker  geworfen.  Drei  Jahre  vorher,  als  er  den 
berühmten  Koransleser  Ben  Schenbüd'),  weil  dieser  den  Koran 
narh  dem  Exemplare  Osmän’s  und  nicht  nach  der  von  den  Schl! 
beliebten  Leseart  las,  hatte  schlagen  und  in  den  Kerker  werfen  las- 
sen, hatte  ihm  dieser  an  den  Hals  geflucht,  dass  ihm  die  Hand  abge- 
schnitten werden  und  er  selbst  im  Kerker  sterben  möge,  und  der 
Fluch  war  nun  erfüllt.  Den  Chalifen  reute  zwar  der  gegebene  Befehl 
und  er  sandte  Aerzte  und  Wundärzte,  welche  den  Stumpfen  des  Armes 
heilten.  Gegen  den  grossen  Arzt  Säbit  B.  Sinän  B.  Korrä,  der  ihn 
behandelte,  klagte  Ibn  Mokla  weinend,  dass  die  Hand,  mit  derer 
zweimal  den  Koran  so  schön  geschrieben,  gleich  der  eines  Strassen- 
räubers  abgehauen  worden.  Trotz  der  abgehauenen  Hand  schrieb  er 
mit  dem  Stumpfen  der  abgehauenen  Hand  an  den  Chalifen  die 
Bitte,  ihn  wieder  in  die  Wefirschaft  einzuselzen,  indem  ihn,  wie  er 
sagte , die  abgehauene  Hand  nicht  am  Schreiben  hinderte.  Als  aber 
Jahhem,  ein  Spiessgeselle  Ibn  Räik's,  nach  Bagdad  kam,  liess 
er  dem  Ibn  Mokla  die  Zunge  ausreissen  und  ihn  ohne  Hilfe  im  Ker- 
ker verschmachten.  Er  beklagte  seinen  Zustand  in  schmerzlichen 
Versen : 

Ich  bussle  mein  Vertcau’n  ln  Ihren  Schwur  als  ächten, 

Durch  schmerzlichen  Verlust  von  meiner  Hand  der  rechten. 

Den  (Hauben  gab  ich  hin  für  schnödes  Gut  der  Welt, 

Doch  diese  nach  Verlust  des  Glaubens  nicht  mehr  hält. 

Bedacht  war  ich,  zu  reiten  sie  aus  den  Gefahren, 

Doch  ihnen  hat  es  nicht  beliebt,  mich  zu  bewahren. 

Nach  snlehem  Schw  urbruch  hat  nun  keinen  Werth  das  Leben, 

>lit  meiner  Hechten  habe  ich  dasselbe  aufgegeben. 

Oder  auch  so  : 

Das  Leben  hielt  Ich  hoch  und  traute  ihrem  Schwur, 

Doch  bracht'  er  den  Verlust  von  meiner  Rechten  nur. 

Den  Glauben  habe  ich  verkaufet  um  die  Welt, 

Sie  bot  für  selben  mir  nicht  anderes  Entgelt, 

Zu  schützen  sie  bemüht'  ich  mich  auf  alle  Art, 

Doch  haben  meinen  Geist  sie  nicht  bewahrt. 

Das  Leben  IVeut  mich  nicht  nach  meiner  Hand  Verlust, 

0 Leben,  ohne  sie  bist  du  mir  Bucht  und  Wust 


')  Eböl-lluaa  Mohunmed  B.  Ahmed  B.  Ejab  B.  Schenbüd,  geeL  326  (939),  nnter 
den  Kortnelefern  \r.  1877. 
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Wenn  mich  die  Weit  bedränstt,  so  drückt  sie  mich  nicht  nieder, 

Und  mich  kann  nicht  erhfih'n  ihr  Schmeichein  und  ihr  Gut;' 

Des  Wassers  reiner  Qucii  bin  ich  für  meine  Brüder, 

Doch  für  die  Feinde  bin  ich  hoher  Klammen  Glut. 

Oder  auch  so : 

Belsst  mich  die  Welt,  so  bin  dadurch  ich  nicht  entehrt, 

Ist  hold  das  Glück,  so  bin  dadurch  Ich  nicht  seehrt; 

Ein  Funken,  welcher  brennt,  bin  ich  für  meinen  Feind, 

Ein  Wasser,  welches  fliesst,  bin  ich  dem  treuen  Freund. 

Er  lebte  so  elend  bi.s  z.u  seinem  Tode , und  ward,  wo  er  starb, 
begaben,  später  aber  ausgegraben  und  seiner  Familie  übergeben. 
Er  starb  sechsundfundzig  Jahre  alt.  Ibn  .Mokla  war  der  Erste,  welcher 
den  kufischen  Schriftzug  in  den  des  neuen  Neschi  veränderte,  den 
bemach  Ibnol-Bewab  verschönerte  undlbnol-Jäküt  zur  höchsten 
Vollendung  erhob.  Er  pflegte  zu  sagen:  ich  wundere  mich  über  die 
Dichter,  die  nur  zu  ihrem  Vergnügen  und  nicht  zum  Erwerb  dichten, 
und  über  die  Sänger,  die  nur  singen  um  Andere  zu  unterhalten  und 
nicht  zu  ihrem  eigenen  Unterhalte.  Der  Dichter  Ibner-Rumi  lobte 
ihn  in  einer  Kafsidet,  aus  der  die  Verse: 

Der  Degen  dient'  dem  Kiel,  vor  dem  sich  bücken 
Der  Grossen  und  der  Völker  steife  Rücken; 

Was  ist  der  Tod?  — er  kümmert  mich  nicht  viel. 

Indem  Ja  nur  geschieht,  was  schrieb  der  Kiel. 

So  will's  der  Herr,  seit  Federn  sind  geschnitten. 

Die  Feder  dient  als  Schwert,  seit  man  gestritten  <). 

Oder  auch  so : 

Der  Feder  dient  das  Schwert,  dem  sich  die  Nacken  beugen. 

Indessen  Jener  sich  die  Völker  alle  neigen. 

Es  bleibt  der  Tod  der  Tod,  der  Menschen  letztes  Ziel, 

Er  folget,  wie  es  ihm  verzeichnete  der  Kiel, 

Diess  ist  der  Federn  Loos,  seitdem  sie  .sind  geschnitten. 

Von  Schwertern  nur  bedient,  die  nur  für  sie  gestritten. 

Scäälebi  gibt  von  ihm  in  der  Jetimet  die  folgenden  Ver.se: 

Ich  sah  den  Ritter  auf  der  höchsten  .Stufe, 

Auf  die  erhöht  er  ward  von  seinem  guten  Rufe, 

Die  Seele  sagte  mir,  so  wird  nach  seinem  Werth 
Verdienst  von  Jedermann  geschäUet  und  geehrt. 

Sein  Bruder,  Schönschrcibcr  wie  er,  starb  zehn  Jahre  später  *). 

')  Ibn  Challik.tn.  Wnstenfeld,  Nr.  708. 

’)  Ebenda. 
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Einiindclreissi|^iite  Classe. 

Uebersetzer. 

Nachdem  schon  im  vorigen  Bande  ein  halbes  Hundert  der  Namen  der 
vorzüglichsten  Uebersetzer  mit  Beziehung  auf  die  ausführlicheren 
VVehnrich,  Flügel  und  Garz  geliefert  worden,  tragen  wir  hier  noch 
aus  Ihn  Kbi  Ofsaihije  das  von  demselben  gelieferte  Verzeichniss  der 
Uebersetzer  mediciiiischer  Werke  nach. 

Der  Erste  derselben : 1)  Dschordschis,  der  Vater  des  Bacht- 
jeschüü,  der  schon  unter  der  Regierung  Manfsür’s  diesem  Geschäfte 
oblag;  2)  Honein  B.  Ishak,  der  vier  Sprachen  (syrisch,  griechisch, 
persisch  und  arabisch)  gleich  gut  verstand;  3)  Ishak  B.  Honein 
dessen  Sohn;  4)  llobeisch  el-Aäscha;  5)  Isä  B.  Jahja  B. 
Ihräinm,  der  Schüler  Honein’s , ebenfalls  schon  erwähnt; 
6)  Koftha  B.  Luka  von  Balbek,  der  Philosoph;  7)  Ejüb,  be- 
kannt als  el-Ebrefch;  8)  Mäscrdschis,  ein  Uebersetzer  aus  dem 
SjTischen  ins  Arabische,  Verfasser  des  Buches  der  Kräfte  der  Spei- 
sen und  ihr  Nutzen,  sammt  dem  Buche  der  Gewürze  (Akak(r),  ihres 
Nutzen  und  Schadens;  9)  Isä  B.  Mäserdschis,  Sohn  des  Vor- 
hergehenden; 10)  Schel^di  von  l^erch;  11)  Ihn  Schel^di  el- 
I^crchi,  übersetzte  das  Buch  des  Richters  der  Richter;  12)  Ser- 
dschis  er-Räfi  aus  Resoläin  (Honein  durchging  seine  Ueber- 
setzungen)  ; 1 3)  Ejü  b er-Ri  hä wi , nicht  zu  verwechseln  mit  Ejüb 
er-Ebresch;  14)  Stephanos,  der  Sohn  des  Basilikos,  augenschein- 
lich ein  Grieche;  15)  Jüsuf  der  Uebersetzer,  ist  Ebü  Jäküb  Jüsuf 
B.  isä,  des  Arztes,  Uebersetzers,  beigenannt  Dschäferije,  Schüler 
isä  B.  Ssahrbacht’s  aus  Chüfifiän;  16)  Ibrähim  Ibnefs-fsalt, 
gleichzeitig  mit  Serdschis  er-Räfi;  17)  Sabit,  ein  mittlerer  Ueber- 
setzer, wie  der  Vorhergehende  Uebersetzer  zahlreicher  Werke  des 
Hippokrates;  18)  Johanna  B.  BachtJ  eschüü,  von  dessen 
Uebersetzungen  aber  Nichts  mehr  bekannt;  19)  Jahja  B.  Bathrik, 
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gleichzeitig  mit  Hasan  B.  Se^I,  verstand  weder  das  Griechische  noch 
das  Arabische  zur  Genüge,  sondern  nur  das  Lateinische;  20)  Käidh 
cr-Roh&wi,  half  dem  Honcin  als  Uebersetzer  aus ; 21)  Manfsür 
Ihn  Baba,  verstand  besser  syrisch  als  arabisch ; 22)  Ä b d J e- 
schuü  B.  Behs  B.  Mathrän  el-Mofsüll,  ein  aufrichtiger 
Freund  Gabriels  des  Sohnes  Bachtjeschuü’s ; 21))  Ebü  Os  man 
Säid  B.  Jäkub- ed-I)emeschki,  war  ein  Adjunct  Äli  B.  is4’s; 
24)  Ebu  Ishak  Ibrahim  B.  ßckes,  ein  eben  so  grosser  Arzt 
als  Uebersetzer;  25)  Ebül  Hasan  Äli,  Sohn  des  Vorhergehen- 
den. Diese  waren  von  den  Chalifen  angestellte  Uebersetzer; 
ausser  diesen  übersetzten  noch;  26)  Schir  Jefchüu  B.  Kothrob 
aus  Dschondschäbür,  Ijeiter  der  Uebersetzer,  vorzfiglicb  zum  Ankauf 
der  zu  übersetzenden  Bücher,  er  unterstützte  sie  noch  fiberdiess  aus 
seinem  Vermögen;  27)  Mobammed  Ibn  Müsä  el-Moncdschim, 
einer  der  drei  berühmten  Söhne  Müsa  B.  Schakir's,  für  welche  Honein 
so  viele  Werke  übersetzte;  28)  All  B.  Jahja,  der  Bruder  des 
Vorhergehenden,  der  Vertraute  Mamün's;  29)  Theodoros,  Bischof 
von  I^erch,  ein  grosser  Forscher  nach  Büchern,  für  den  eine  grosse 
Anzahl  christlicher  Aerzte  übersetzten;  30)  Mohammed  B.  Müsa 
B.  Abdolmelil^,  ein  Kritiker,  welcher  die  übersetzten  Bücher  in 
Auszug  brachte;  31)  Isä  B.  Junis , der  Schreiber,  der  Berechner 
(der  glücklichen  und  unglücklichen  Tage);  32)  All,  bekannt  als  el- 
Fajümi,  nach  seiner  Vaterstadt  beigenannt;  33)  Ahmed  B.  Moham- 
med, bekannt  als  Ibnol-Modebbir,  der  Secretär,  welcher  Ueber- 
setzer aus  seinem  Säckel  bezahlte;  34)  Ibrahim  B.  Mohammed 
B.  Müsa,  ein  eifriger  Uebersetzer  zahlreicher  Bücher  ins  Arabische; 
35)  Abdallah  B.  Ishak,  der  eben  so  gerne  übersetzte  als  Bücher 
kaufte;  36)  Mohammed  B.  Ab dolmelil^  cf- fejät,  welcher  lür 
Uebersetzer  und  Abschreiber  monatlich  zweitausend  Ducaten  aus- 
gab, und  welchem  zahlreiche  Werke  gewidmet  worden,  so  widmeten 
ihm  ihre  Werke  die  grossen  Aerzte:  Johann  B.  Mäseweih, 
Gabriel  II.  B.  Bachtjeschuü,  DäüdB.  Serafiün,  Selemct 
B.  Bejan,  el-Josua,  Israil  B.  Sel^eriä  eth-Thaifuri; 
37)  Hob  eischB.cl-Hasan,  ein  anderer  als  Hobeisch  derChrist, 
der  Uebersetzungsgehilfe  Honein’s  aus  dem  Syrischen  und  Griechi- 
schen ins  Arabische;  unwissende  Abschreiber  meinten,  ihre  Vorgän- 
ger hätten  den  Namen  verfehlt  und  verwandelten  eigenmächtig  den 
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Namen  Hobeisch  in  Honein  *);  38)  isä  ü.  ÄIi,  einer  der  Schüler 
Honein’s  und  einer  der  g^ten  Uebersetzer  aus  dem  Griechischen  ins 
Arabische  *);  39)  Isä  B.  Esed,  der  Christ  aus  tral;,  ein  Schüler 
Säbit  B.  Korra’s,  ein  gelehrter  Uebersetzer  aus  dem  Griechischen  ins 
Arabisrhe,  unter  der  Aufsicht  seines  Meisters  Säbit  B.  Korrä  ’); 
40)  Johanna  B.  Saafun,  lebte  zur  Zeit  Mämün's,  schrieb  nur 
syrisch,  übersetzte  aber  Bücher  ins  Arabische,  sfline  grossen  Pan- 
dekten sind  zwölf  Bücher,  die  kleinen  sieben*);  41)  Said  B. 
Jäküb  ed-Demeschki. 

Mit  der  Centurie  der  Uebersetzer,  welche  in  diesem  und  im  vor- 
hergehenden Zeiträume  aufgezäblet  worden,  sind  dieselben  in  der 
Geschichte  der  arabischen  Literatur  erschöpft,  diese  hätte  derselben 
wohl  noch  ferner  bedurft,  wenn  sie  sich  noch  nach  dem  dritten  Jahr- 
hundert der  Hidschret  weiter  entwickelt,  von  den  Erzeugnissen  anderer 
Literaturen,  wie  früher  von  denen  der  griechischen,  syrischen,  per- 
sischen und  indischen,  Kunde  genommen  hätte,  so  aber  hatte  sie  mit 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  der  I^idschret  den  Giebelpunct  ihres 
Flores  erreicht  und  die  folgenden  Zeiträume  haben  nicht  mehr  wie 
dieser  eine  Centurie  von  Uebersetzern,  sondern  nur  einzelne  selten 
als  Ausnahmen  aufzuweisen. 

*)  Hobeiach  B.  eUHaMn  el-A4fem.  IbnoUKofthi. 

IbnoNKofthü 
*)  Derirlbe. 

Dcraelbe. 
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Kweiundclreissig^ste  Classc. 

Genealogen  und  Kundenerzähler. 

2619.  Ebn  Hasan  ef-fgadi,  ^ j,\  gest.  243  (837), 

ist  Ebü  Hasan  el-Hasan  B.  Usmän  er-fijadi,  er  nahm  seine  Erzählungen 
von  Ehul-Heisem,  Ihn  Äda  und  Anderen;  er  war  Richter,  und  ein 
trefflicher  Philolog,  freigebig  und  grossmüthig;  er  starb  gleichzeitig 
mit  Hasan  B.  Ali  B.  Ebil-Dschäd,  sechs  und  neunzig  Jahre  alt;  er 
hinterliess  grosse  Genealogien  und  die  der  Bern  Korcisch  '). 

Hohammed  Ben  Habib,  ge.<.t.i.j.24s(8S9), 

(Ebü  Dschafer),  der  Freigelassene  der  Beni  F^äschiin , ist  bereits 
im  dritten  Bande  unter  den  Genealogen  (Nr.  1299)  vorgekommeii, 
er  starb  zu  Samarra*).  Er  ist  einer  der  frühesten  Geschichtschreiber 
des  Chalifates,  der  sein  Werk  el-Modschir  betitelte’). 

2620.  Sobeir  Ben  Bekkar'),  jiii  gest.  256  (860), 

ein  Bewohner  Medina's,  Kundenschreiber,  Genealoge,  Dichterund 
wahrheitsliebender  Erzähler.  Er  verwaltete  das  Richteramt  .Mel^Ha's, 
und  kam  zu  wiederholtenmalen  nach  Bagdad;  das  letztemal  i.  J.  253, 
drei  Jahre  vor  seinem  Tode,  der  ihn  zu  Mel^l^a  erreichte,  indem  er 
vom  Dach  fiel.  Sein  Sohn  Mofsäb  verrichtete  das  Leichengebet,  wel- 
chem Mohammed  der  Sohn  B.  Isä’s,  des  Sohnes  Manfsür's,  beiwohnte. 
Er  ward  an  der  Seite  des  Grabes  Ali’s  des  Sohnes  isä's  el-Häschinii 
bestattet.  Das  Fil^rist  gibt  vier  Proben  seiner  Verse.  Seine  Werke: 
1 ) das  Buch  der  Kunden  der  Araber  und  ihre  Schlachttage,  2)  d.  B. 


*)  Fih,riftt 

*)  Ibn  Tafriberdi*!  igyptische  Geschieht«,  Parieer  Handecbrifl,  B.  I,  Bl.  IIS. 

>)  Bei  Flhgel.  B.  U,  S.  188. 

Ist  Ebd  Abdallah  Sobeir  B.  Edbok^  Bek.k.är  Ibn  Abdallah  B.  MoCihb  B.  Säbit  B. 
Abdallah  B.  ef-fobeir  B.  el-Awwini;  Fih^iat  und  Ibn  Challik^  M.  G.  Slane'a  a.  T., 
S.  871. 
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der  Genealogie  der  Koseisch  und  ihrer  Kunden,  3)  d.  B.  der  Selten- 
heiten der  genealogischen  Kunden,  4)  d.  B.  der  Unterschiede  (Syno- 
nyme?), 5)  d.  B.  der  Sprachen  für  den,  der  es  trifft  (lilmuwaffak), 
dies  sind  zusaminentreffcnde  Kunden,  6)  d.  B.  der  Scherze  des  Pro- 
pheten, 7)  d.  B.  der  Seltenheiten,  8)  d.  B.  der  Seltenheiten  der 
GIcissner  (?),  9)  d.  B.  der  Bienen,  10)  d.  B.  der  Carneole,  11)  d. 
B.  der  Stämme  Aus  und  Chafrcdsch,  12)  d.  B.  der  Gesandtschaften 
der  Sclaven  an  Chosroes,  13)  d.  B.  der  Zurückkehr  zu  den  Dichtem, 
14)  d.  B.  derKundenlbn  Mejade's.  Weiters  gibtlbnon-Nedim  nachel- 
l(üfi  die  folgenden  Werke  an:  15)  d,  B.  der  Kunden  Hasan’s,  16)  d.B. 
der  Kunden  von  Ähwäfs , 17)  d.  B.  der  Kunden  von  Ömer  B.  Ebi 
Rebii,  18)  d.  B.  der  Kunden  von  Eh[  Dibil,  19)  d.  B.  der  Kunden 
von  Dschemil,  20)  d.  B.  der  Kunden  von  Nafsib,  21)  d.  B.  der  Kun- 
den vonK,nselr,  22)  d.  B.  derKunden  der  (Jmeije,  23)  d.B.  der  Kun- 
den von  cl-.Aredscb{,  24)  d.  B.  der  Kunden  von  Ebis-sajib,  25)  d.  B. 
der  Kunden  von  Hätim  (tbaij),  26)  d.  B.  der  Kunden  von  Abderrah- 
man  B.  Hasan,  27)  d.  B.  der  Kunden  von  Hedr  (?)  und  Sejad  (?), 
28)  d.  B.  der  Kunden  von  Tewbet,  29)  d.  B.  der  Kunden  der  Leilä, 
30)  d.  B.  der  Kunden  von  Ibn  Herrn,  31)  d.  B.  der  Kunden  von 
Medschnün,  32)  d.  B.  derKunden  von  el-Kari,  33)  d.  B.  der  Kunden 
von  Ibned-Dehbr.  Nach  der  .\ngabe  Küfrs  waren  die  Gewährs- 
männer seiner  Kunden  sein  Oheim  Mofsäb  B.  Abdallah  und  Moham- 
med B.  el-Hasan  el-Machfüm,  .Mohammed  Bcdh-dhel\ak  B.  Ösmän, 
Moslim  B.  ,\bdällah  B.  Moslim,  Ibn  Dschondeb,  Ibrahim  Ibnol-Mon- 
Hr,  Jahja  Mohammed  B.  Abdallah  u.  s.  w. ') 

2021.  Ibn  Abde,  Wuc  I.  u.  J.  300  (912), 

ist  Abderrahmen , sein  Vorname  Ebü  Abdeirahman  und  auch  Ebü- 
bekr  nach  seinen  beiden  Söhnen ; einer  der  verlässlichsten  Erzähler, 
gelehrt  in  den  Kunden  der  Schlachttage  der  Araber  und  ihren  Stamm- 
tafeln. Seine  Werke:  1)  die  grossen  Genealogien,  welche  die  Ab- 
stammung derStämme  nach  derWeise  l(ischäm’s  el-I^elb(’s  umfassen, 
2)  ein  Compendium  der  Namen  der  Stämme , 3)  d.  B.  das  Genü- 
gende in  der  Genealogie,  4)  d.  B.  der  Heirathcn  (Menäkih)  der 
Familie  .Mol^ellib’s,  5)  d.  B.  der  Kunde  Ebi  Ssafret's,  .Mol^ellib's 
und  seiner  Sühne,  6)  d.  B.  Maad's,  des  Sohnes  Adnän's,  7)  d.  B. 

*)  Fih.riRt. 
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Kahthän’s,  8)  d.  B.  der  Lobreden  der  Familie  Koreisch,  9)  die  Genea- 
logie der  Bern  Faklis,  10)  d.  B.  der  Vergessenheiten  (Al^efat), 
11)  d.  B.  der  Abstammung  der  Ächfesch  von  Scherif  dem  Edlen  des 
Stammes  Silif,  1 2)  d.  B.  der  Abstammung  der  Kinäne,  1 3)  d.  B. 
Ebu  Dschäfer’s  el-Manfsür , 14)  d.  B.  der  Edlen  Bel^r  und  Tag- 
I i b , ihrer  Reiter  und  Schlachttage , ihrer  Lobsprüche  und  Reden, 
15)  d.  B.  der  Namen  der  Dichterhengste,  16)  d.  B.  der  Tapferen  '). 

Z^ZZ,  Mohammed  Ben  Ali,  J*  o;  x*  i.  u.  j.  321  (933), 

mit  den  beiden  Beinamen  el-.Mifsn  und  el-Chorasüni ; der  Kunden- 
eraähler,  wird  von  Mesudi  als  der  Gewährsmann  der  in  den  golde- 
nen Wiesen  erhaltenen  höchst  merkwürdigen  Darstellung  der 
Regierungsgebrechen  der  ersten  achtzehn  Chalifen  gegeben , wovon 
der  Auszug  im  Schlüsse  der  Einleitung  '). 

‘)  Pih,rUt 

*)  Meiudi,  Handschrift  der  Hofhibliothek,  Bl.  390,  Kehrseite. 
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Dreiunddreisüig^ste  Classe. 

Geschichtschreiber. 

2623.  Wesimet  el-Wescha'),  «cst.  237  (ssi). 

der  Perser,  gebürtig  aus  Fesa,  reiste  erst  von  seinem  Geburtslande 
nach  Bafsra,  und  von  da  narb  Aegypten  und  Andalus,  als  Kaufmann 
mit  gestreiften  Stoffen  (Weschä)  handelnd,  daher  ihm  der  Beiname 
geblieben.  Er  schrieb  ein  Buch  über  die  Nachricbtcn  der  abtrünni- 
gen Stämme,  welche  6$män  bezwang,  and  worin  er  alle  die  Stämme 
erwähnt,  die  nach  dem  Tode  des  Propheten  vom  Islam  abgcfallen 
waren,  so  wie  die  Kämpfe  derselben  mit  den  Heeren  des  Islams  und  ihrer 
Bezwingung,  die  dem  Chalid  B.  el-Welid  el-Machfüml  mit  Mälil^  B. 
Nüweiret  el-Jerhüui  (dem  Bruder  Mutemim’s,  dem  Verfasser  der 
berühmten  Todtenklagen  auf  seines  Bruders  Tod,  und  die  Art  wie  die- 
ser ermordet  wTirde)  aufgetragen  war;  ein  sehr  nützliches  Buch.  Ebü 
Äbdäilah  Mohammed  el-Wäkidi  hatte  ein  Buch  über  denselben  Gegen- 
stand geschrieben.  Ibnol-Faradhi,  der  Verfasser  der  Geschichte  von 
Andalus,  erwähnt  Wcsimet’s  darin,  so  auch  el-Homcidi  in  seinem 
Buche  der  Funke  des  Feuerfangenden  , Ebü  Säid  B.  Junis 
in  seiner  Geschichte  Aegyptens  und  Ebü  Said  es-Scmäänl  in 
seinem  Buche  der  Genealogien.  Von  dem  Handel  mit  dem 
gestreiften  Stoffe  Wcscha  hallen  Mehrere  den  Zunamen.  Wesimet 
kehrte  von  Andalus  nach  Aegypten  zurück  *). 

Abdolmelik  Ben  Habib,  gest.  23»  (8S2)  >). 

ist  bereits  dreimal,  unter  den  Rcchtsgelehrten  (Nr.  2132),  unter  den 
Grammatikern  ungezählt,  unter  den  Philosophen  (\r.  2374)  vor- 
gekommen *);  ein  Polyhistor  und  Polygraph,  der  nicht  weniger 
als  fünfzehnhundert  Bücher  geschrieben  haben  soll , darunter  sieben 

')  Ebü  Jefid  We.iraet  II.  Müiä  B,  el-Farät  el-Weachü. 

Ihn  Challik,üi,  WQitenfeld,  Nr.  792. 

*)  CAtiriut  11,  S.  106,  setzt  seinen  Tod  irrig  ins  Jshr  289,  was  aaf  einem  Schreib- 
fehler zu  beruhen  scheint,  denn  CondA  1,  207  sa|^;  239. 

*)  Sollte  dort  nicht  genannt  worden  sein. 


Digitized  by  Google 


451 


ethische , sieben  homiletische , fünfzehn  historische  und  genealo- 
gische des  Hauses  Koreisch,  acht  über  Moral  und  Politik,  acht  über 
die  Ehe,  sechzig  mcdieinische,  neunzig  militärische,  zwei  und  zwanzig 
von  den  Feldzügen  des  Propheten,  fünf  und  zwanzig  von  der  Genea- 
logie und  den  Gesetzen  der  Araber,  fünf  und  dreissig  astrologische'). 

2024.  Chalife  Ben  Chajjath’),  ^ gcst.  240  (8S4), 

der  Sohn  eines  Schneiders,  wie  der  Astronom  (Nr.  2436),  und  der 
Grammatiker  (Nr.  2553),  welcher  desshalb,  wie  diese  beiden,  und 
wie  der  spätere  berühmte  Dichter  unter  den  Namen  Ibnol-Chajjäth, 
d.i.  des  Schneidersohnes,  berühmt  ist;  beigenannt  Schebäb,  d.  i. 
die  frische  Jugend.  Verfasser  derCIassen  der  Erzähler,  und 
also  einer  der  frühesten  Geschichtschreiber  des  Islams ; in  der  Ge- 
schichte wohl  bewandert  und  von  grossem  Verdienste.  Mohammed 
Ismail  el-Büchän  beruft  sich  auf  ihn  als  den  Gewährsmann  in  dem 
S sah ih  sowohl  als  in  seiner  Geschichte ; so  auch  der  Ibn  Hanbel, 
Ebül-läl  von  Mofsül,  der  Verfasser  eines  bekannten  Mosned  und 
Hasan,  Ibn  Soijän  cn-Nesewei.  Er  selbst  nannte  als  seine  Gewährs- 
männer SoQän  Hin  Öjäinije,  Jefid  B.  Serii,  Ebü  Däüd  eth-thajälisi. 

Hohammed  Ben  Habib  Ebn  Dschafer,  gest.  24s  (sso). 

Dieser  Geschichtschreiber  ist  unter  den  Genealogen  bereits  im 
dritten  Bande  (Nr.  1299)  und  in  diesem  ungezählt  vorgekommen,  wir 
nehmen  aber  um  so  weniger  Anstand,  denselben  nach  Sojüthi  hier 
noch  einmal  ungezählt  aufzufuhren,  als  nicht  nur  das  Todesjahr  um 
zwei  und  dreissig  Jahre  abweicht,  als  auch  die  Liste  der  Werke  des- 
selben zum  Theilc  verschieden.  Jäküt  ertheilt  ihm  das  Zeugniss,  dass 
er  einer  der  gelehrtesten  der  Philologen  Bagdäd’s,  in  der  Grammatifc, 
Genealogie,  den  Kunden  und  Gedichten  gleich  bewandert.  Sein  Vater  ist 
unbekannt,  aber  seine  Mutter  hiess  Habib,  eine  Freigelassene  des 
Mohammed  Ibnol-Äbbäs  el-l^äschimi.  Ibnoii-Nedim  führt  ihn  als 
Mohammed  B.  Habib  B.  ümeije  B.  Ämru  auf.  Er  hatte  den  Ibnol- 
Aräbi,  Ebü  Öbeidet,  Ibnol-Jakfan  gebürt.  Morfebäni  beschuldigt  ihn, 
dass  er  mehrere  Bücher  verfälscht  und  verstümmelt,  und  die  Namen 
der  Verfasser  weggeschafft  habe.  Er  hinterliess  zahlreiche  Schriften, 

*)  Seine  Geschichte  der  Richter  von  Cordove  in  der  bodlejeniechen  Biblioth.  CXXVll. 

*)  Ebü  Ämrü  Chalifet  Ibn  Chejjath  B.  Ebi  Hobeiret  Clialifet  Ibn  Chajjith  esch- 
Scbeibtoi;  Ibn  Challik.dn,  M.  G.  Slane’e  UeberaeUong  49S. 
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als:  1)  Sprichwörter,  die  mit  Efaal,  d.  i.  mit  der  Form  des  Com- 
parativs,  geiziger,  verständiger  als  u.  s.  w.  beginnen,  unter  dem 
Titel  Monemmak,  2)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Uebcrlicfening, 
3)  d.  B.  der  Kerne  des  gestreiften  Baumes'),  4)  eine  Homophonik 
der  Stämme*),  das  ist  Sammlung  gleichlautender,  aber  in  ihrer 
Bedeutung  verschiedener  Namen,  5)  d.  B.  der  Classen  der  Dichter, 
6)  d.  B.  der  Gebrechen  Dschcrir’s  undFerefdäk's,  7)  eine  Geschichte 
der  Chalifen,  8)  d.  B.  der  Vornamen  der  Dichter,  9)  d.  B.  der 
Kämpfe  der  Reiter,  10)  d.  B.  der  Genealogien  der  Dichter,  11)  ein 
Werk  Ober  die  Zunamen  der  Stämme,  12)  d.  B.  der  Gedichte  I,ebid's, 
13)  d.  B.  der  Gedichte  Ssiminet's,  14)  d.  B.  der  Gedichte  6kai- 
scher's.  Sein  grösstes  Verdienst  ist  unstreitig  das,  welches  er  sich 
um  die  Geschichte  der  Dichtkunst  als  Herausgeber  der  Gedichte 
dreier  alter  arabischer  Dichter:  ökaischer's,  Lebid's  und  Ssim- 
mct's,  durch  die  Genealogien,  Zunamen  und  Classen  der  Dichter 
erworben,  wesshalb  er  hier  den  Geschichtschreibern  zugezählt  wird, 
wiewohl  denselben  Sojiitlu  in  seinen  Classen  der  Grammatiker  als 
solchen  aufluhrt.  Mohammed  B.  Habib  ist  der  Erste,  der  Biographien 
der  Dichter  schrieb,  worin  ihm  Ebü  Säid  B.  Schebbe  von  Bafsra, 
gest.  202  (875)  als  Sammler  der  Gedichte  der  Stämme , Ebü 
Ämrü,  und  l(arüo,  der  Verfasser  des  Barl,  gest.  288  (900), 
folgten  *). 

2625.  Mohammed  Ibnol-Kiodi*),  ^ gest.  zao  (soo). 

der  Sohn  des  grossen  Philosophen , Verfasser  einer  Geschichte  der 
Richter  Aegj’ptens,  welche  bis  an  sein  Sterbejahr  reicht  und  von  Ihn 
Sülük,  dem  Geschichtschreiber  Aegyptens,  fortgesetzt  ward  *). 

2620.  Jabja  Ihn  Hakem  el-6afali,  gest.  zso  (864), 

ein  ausgezeichneter  Dichter  des  Hofes  Äbderrahman's  III.,  der  ihn 
als  Gesandter  an  verschiedene  europäische  Mächte  sandte,  und  Ver- 
fasser einer  Geschichte  Spaniens  in  Versen  *). 

*)  El-enwa  etch>tchedachr  eUmuwetchieba. 

El-niuUIif  wel  m&chteüt 
')  Sojülhi,  \r.  1181. 

Ebu  Omer  Mohammed  Ibo  Juauf  Ibn  Jikdb  el*K,ijidi. 

Bei  PlUgel,  Nr.  2312.  in  M.  G.  Blane'a  UeberseUong  Um  ChaUikÄn,  B.  1,  S.  389. 

Gayaogot  19%  und  %75. 
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Ibn  Schebbe  ’),  gpst.  202  (87S). 

der  bereits  unter  Nr.  2522  gezählt  worden , ist  der  Imäm  B.  Öbeidct 
B.  Seid,  nach  Einigen  B.  Näbith  en-NomeIri,  ein  Mann  voll  Anecdo- 
ten  und  Kunden,  der  hier  seinen  Platz  als  Verfasser  einer  Ge- 
schichte Bafsra’s  einnimmt;  er  fiherliefertc  die  Koranslesekunde  nach 
Dschebele  B.  Mälil(,  welcher  dieselbe  von  el-Mofadhdhal,  dieser 
von  Ääfsim  Ibnon-nodsehu  erhalten  hatte;  er  härte  die  Wissenschaft 
der  Buchstaben  des  Korans  von  Mal^hul  B.  Ebll-Hasan,  überlieferte 
nach  Abdol-Wel\l)äb  es-Sakali  Amrü  B.  All.  Die  Koranslesekundc 
überlieferten  nach  ihm  Abdallah  B.  Suleimän,  Abdallah  B.  Amrü  el- 
Werrak  Ahmed  B.  Faradhi;  auch  Ebü  Mohammed  Ibnol- Dschinn! 
hatte  denselben  gehört.  Der  HäRf  Ebü-Hätim  er-  Räfl,  um  sein  Ur- 
thcil  über  Ibn  Schebbe  gefragt,  erklärte  ihn  als  einen  verlässlichen 
Ueberlieferer.  Ibn  Mädsche  (eine  der  Stützen  derUcberlicferung)  führt 
denselben  in  dem  Leben  AhnePs  als  Gewährsmann  an*).  Nach  dem 
Fi4rist  erreichte  er  ein  hohes  Alter;  er  war  ursprünglich  Christ  und 
ein  freigelassenerSclave  der  Bern  Nomeir,  Dichter,  Kundenschreiber, 
Rechtsgelehrter.  Er  starb  zehn  Jahre  nach  seinem  Vater  zu  Sorre- 
menräi ; seine  Bücher  kamen  an  Ebül-IIasan  Ali  B.  Jahja.  Seine 
Werke;  1)  das  Buch  der  Sprache;  2)  d.  B.  Bafsra's;  3)  d.  B.  Medl- 
na’s;  4)  d.  B.  der  Emire  i^üfa's;  5)  d.  B.  der  Emire  Medinä’s; 
6)  d.  B.  der  Emire  Me44a's ; 7)  d.  B.  des  Sultan’s ; 8)  d.  B.  der 
Mordstätte  6smän’s;  9)  d.  B.  der  Secretäre;  10)  d.  B.  der  Gedichte 
und  der  Dichter;  11)  d.  B.  der  Gesänge;  12)  d.  B.  der  Geschichte 
mit  Daten  (Tanch) ; 13)  d.B. der  Kunden  Manfsür's;  14)  d.B.Moham- 
med's  und  Ibrählm's,  der  beiden  Söhne  Abdallah  B.  Hasan's;  15)  d.  B. 
der  Kampfpreise;  16)  d.  B.  der  Genealogie;  17)  d.  B.  der  Kunden 
der  BenI  Nomeir;  18)  d.  B.  der  mit  Puncten  bezeichneten  Wörter 
des  Korans;  19)  d.  B.  der  Hilfanrufung  der  Poesie  und  dessen  was 
die  Wörterbücher  liefern;  20)  d.  B.  der  Grossthuerei  in  der 
Syntax  und  der  Fehler  der  Aussprache  und  Betonung  des  gemeinen 
Volkes  *).  Als  Sammler  von  Gedichten  trat  er  in  die  Fussstapfen 
Mohammed  B.  Habib’s. 


')  Bbufeid  Amrn  B.  Schebbe,  sein  Name  Seid. 
*)  Ibn  ChnUik.än,  M.  G.  SUne'e  «.  T.,  S.  Bi7. 

*) 
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Ibn  Koteibe '),  ge»t.  2?o  (884), 

ans  Ueinewer,  nach  Anderen  aus  Merw,  der  Wort-,  Sprach-,  Ge- 
schieht- und  Gedichtkundige,  Verfasser  zweier  der  berühmtesten  Werke 
arabischer  Stylistik  und  Geschichte,  nämlich;  des  der  Bildung 
d e s Secr e t ärs,  und  des  Buches  der  Kenntnisse.  Er  wohnte 
zu  Bagdad  und  lehrte  dort  die  Ucberlieferung  nach  ishak  Ibn  Räheweih, 
Ehü  Ishak  ef-fijädi,  Ebü  Hatim  es-sedschistäni ; auf  ihn  beriefen  sich 
als  Quelle  sein  Sohn  Ahmed  und  Doresteweih.  Ausser  den  beiden 
obgenannten  Werken  schrieb  er:  3)  d.  B.  des  Seltsamen  des  Korans; 
4)  d.  B.  des  Seltsamen  der  Uehcriieferung;  5)  d.  B.  der  Quellen 
der  Kunden;  6)  d.  B.  der  Schwierigkeiten  des  Korans;  7)  d.  B.  der 
Schwierigkeiten  der  Ucberlieferung;  8)  d.  B.  der  Classen  der  Dich- 
ter; 9)  d.  B.  der  Getränke;  10)  d.  B.  der  Verbesserung  der  Fehler 
(der  Vulgarismen)  in  der  Sprache;  11)  d.  B.  der  Verständigung 
(Tefkih)*);  12)  d.  B.  der  Pferde;  13)  d.  B.  der  Arabisirung  der 
sieben  Lesearten  des  Korans ; 1 4)  d.  B.  der  Regengestime ; 1 5)  d.  B. 
der  Fragen  und  Antworten;  16)  d.  B.  des  Looses  mit  Würfeln  und 
Pfeilen  *);  17)  die  RäthscI  der  Gedichte,  in  zwölf  Büchern: 
a)  des  Pferdes,  in  46  llauptstücken,  b)  d.  B.  des  Kamels,  In  16  II., 

c)  d.  B.  der  Schlacht,  in  10  H.,  d)  d.  B.  der  Nothwendigkeit,  in 
20  H.,  e)  d.  B.  des  Landes,  in  10  H.,  f)  d.  B.  der  Winde,  in  31  IL, 
§r)  «1.  B.  der  Bestien,  in  19  H.,  h)  d.  B.  derlnsectcn,  in  14H., 
i)  d.  B.  der  Unglücke,  in  7 H.,  k)  d.  B.  der  Anstellung  und  Ab- 
setzung, in  1 H.,  I)  d.  B.  der  Genealogien,  in  8 H.,  m)  der  Sprach- 
und  Schreibfehler  der  Gelehrten,  in  1 H.;  18)  d.  B.  der  Quellen  der 
Gedichte,  welches  in  zehn  Büchern  eingcthcilt  ist:  a)  d.  B.  der  Stu- 
fen, b)  d.  B.  der  Halsbänder,  c)  d.  B.  der  guten  Eigenschaften, 

d)  d.  B.  der  Schauenden,  e)  d.  B.  der  Schönen,  f)  d.  B.  der  Edel- 
steine, g)  d.  B.  der  Reitthiere,  h)  d.  B.  der.  Quellen  der  Kunden, 
i)  d.  B.  des  Sultans,  k)  d.B.  des  Kampfes;  19)  d.  B.  der  Herrschaft, 
ebenfalls  in  zehn  Büchern:  a)  d.  B.  der  Naturen,  b)  d.  B.  der  Wissen- 
schaften, c)  d.  B.  der  Enthaltsamkeit,  d)  d.  B.  der  Brüder,  e)  d.  B. 
der  Nothdürfte , f)  d.  B.  der  Befehlshaber,  g)  d.  B.  der  W'eibcr, 

Ebu  Mohammed  AbdAllah  B.  Moslim  B.  Koteibe. 

*)  M.  G.  Slane  Ikbereetzt:  tbe  ioatruclor,  in  jedem  Palle  nidesle  ea  inetruc> 

tion  heiMen. 

')  Ibn  ChalUk,än  und  Sojüthi,  Nr.  1396. 
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h)  d.  B.  des  Unterhalts;  Ibnon-Nedim  hatte  drei  Thcile  derselben 
gesehen,  die  beiläufig  sechshundert  Blätter  füllten,  grösser  und  schöner 
als  das  Buch  el-Bendidschi's;  20)  d.  B.  der  Erzählung  und  des  Erzäh- 
lenden; 21)  d.  B.  der  Dichtkunst  und  der  Dichter;  22)d.B.  der  Pferde; 
23)  der  Sammler  der  Grammatik,  der  grosse;  24)  der  Sammler  der 
Grammatik,  der  kleine;  25)  d.  B.  des  Mannigfaltigen  der  Uebcrliefe- 
rung;  26)  d.  B.  der  Endumlautung  des  Korans;  27)  der  Diwan  der 
Secretäre;  28)d. B.  des  Siegelringes  der  Perle;  29)  d.  B.  der  Natur 
der  Menschen;  30)  d.  B.  der  (gesungen;  31)  d.  B.  der  Stufen  und 
Lobreden  über  die  Quellen  der  Poesie;  32)  d.  B.  der  Ausgleichung 
zwischen  Araber  und  Perser ; 33)d.B.  der  Regengestirnc;  34)  d.  B. 
des  Schweren;  35)  d.  B.  der  Beweise  des  Prophetenthums;  36)  d.  B. 
der  Exegese  der  Uebcrlicferung;  37)  d.  B.  der  Kenntnisse  (Ge- 
schichte);’ 38)  der  Sammler  der  Ilechtsgelehrsamkeit ; 39)  d.  B. 
des  Allgemeinen,  beiläufig  zwanzig  Blätter;  40)  d.  B.  der  Sprich- 
wörter; 41)  d.  B.  der  Widerlegung  des  Zweifelhaften;  42)  d.  B. 
der  Manieren  des  gesellchaftliciien  Umganges.  Er  war  zu  Menv,  nach 
Einigen  zu  I(iifa  i.  J.  213  geboren,  und  erhielt  den  Beinamen  cd- 
Deineweri,  weil  er  zu  Demewer  eine  Zeit  lang  das  Hichteramt  ver- 
waltet hatte.  Er  starb  gäben  Todes  in  seinem  sieben  und  fünfzigsten 
Jahre.  Sein  Sohn  Ebü  Dschäfer  Ahmed  hielt  über  die  Werke  seines 
Vaters  Vorträge ; er  starb  als  Kichter  zu  AJtkairo  i.  J.  322  (934). 
Die  gelehrten  Zeitgenossen  Ihn  Koteibe’s  nannten  sein  Werk  über  die 
Bildung  des  Secretärs  eine  Vorrede  ohne  Buch,  und  das  Werk 
Ibnes-Sil^it's : die  Verbesserung  der  Logik,  ein  Buch  ohne  Vor- 
rede, bloss  weil  die  Vorrede  zu  jenem  sehr  lang,  dieses  aber  gar  keine  hat. 
Er  soll  das  Buch  der  Bildung  des  Secretärs  für  Ebül-Hosein  Ubeidällah 
IbnJähja  Ibn  Chakän,  den  Wefir  des  ChalifenMütemid  des  Sohnes  des 
Chalifen  el-.Motewcl^Hil,  geschrieben  haben.  Koteibc  ist  das  Verklei- 
nerungswort von  Katcbc,  welches  Eingeweide  bedeutet.  Die  Clas- 
sen  der  Dichter  hat  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  der  Erste  seines 
Wissens,  durch  eine  Abschrift  aus  einem  Exemplare  einer  konstanti- 
nopolitanischcn  Bibliothek  in  eine  europäische  verpflanzt  (eine  der 
Hauptquellen  dieses  Werkes  für  die  Biographien  der  Dichter);  auch 
das  Buch  der  Bildung  des  Secretärs  und  das  Buch  der 
Kenntnisse  sind  mit  seiner  Bibliothek  der  kaiserlichen  Hofbiblio- 
thek  einverleibt. 
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2627.  Mohammed  Ben  Hnsa  er-Rafl'),  O'  ^ 

gcsi.  273  (886), 

kam  i.  J.  250  (865)  von  seinem  Geburtsorte  Rei,  woher  er  den 
Namen  Räfi  ')  erhielt,  als  Kaufmann  mit  seinen  Gewürzen  und 
Juwelen  naeh  Andalus,  und  liess  sieh  zu  Cordova  nieder ; dort  erwarb 
er  sieh  die  Gunst  eines  mäehtipen  Wefirs,  und  zuletzt  die  Mohammed 
B.  Abderrahman’s,  des  fünften  Herrschers  der  Bern  ümeije , der  ihn 
in  verschiedenen  Geschäften  verwendete;  er  versöhnte  Streitigkeiten, 
die  sich  zwischen  den  Arabern  Granada's  und  den  Mulad  (Muwalied), 
das  ist  solchen  Bewohnern,  deren  Väter  keine  Araber,  wegen  des 
Mordes  eines  Bewohners  von  Elvira  erhoben  hatten;  er  starb,  als  er 
von  der  Vollziehung  dieses  Auftrages  zurückkehrte.  Er  schrieb  das 
Buch  der  Fahnen  über  die  Einwanderung  Müsä  B.  Nafsir’s  in  Anda- 
lus und  die  verschiedenen  Fahnen  (Regimenter)  arabischer  Stämme, 
die  unter  seinem  Befehle.  Er  ist  der  Vater  des  Verfasser  der  unter 
dem  Namen  des  Mauren  Räfi  in  Spanien  berühmten  Chronik , deren 
Echtheit  Casirius  ’)  bezweifelt,  Gayangos  aber  durch  eine  besondere 
Abhandlung  ausser  allem  Zweifel  gesetzt  hat*). 

2628.  Haobel  Ben  Ishak  Ben  Hanbel,  J-  ’-  o;  J'-"'  ü; 

gpst.  273  (886), 

ein  frommer  Ascetc,  Verfasser  einer  Geschichte,  aus  welcher  Ebül- 
Käsim  cl-Bagcwi  und  Andere  schöpften  *). 

2629.  Ali  Ibnol-Monedschim  en-Nedim*), 

I.  u.  J.  27S  (888), 

der  Sohn  des  Astronomen , der  Gesellschafter  des  Chalifen  Mote- 
weHl^il  und  einer  seiner  innigsten  Vertrauten;  dieses  Vertrauens 


*)  Mohammed  B.  Musa  B.  Reschir  B.  Dachond  B.  Lakitb  B.  eI*Kinan  er>Ra(l 

Gayan^o«  aa^:  orivedo  da  Rei  o llaya.  Wenn  er  aoa  der  spaniachen  SUdt 
Raja  ^ebQrtig'  geweaen  wire«  könnte  ea  in  den  Quellen  nicht  heUaen,  daaa  er 
ala  Kaufmann  nach  Spanten  gekommen. 

*)  11,  S.  339  de  Raaia  Hiatoria. 

Memoria  aobre  la  autenticidad  de  la  Croniea  denominada  del 
Moro  Raaia  leida  en  la  real  academia  de  la  Hiatoria  par  don  Paa- 
eual  de  Gayangoa,  Madrid  1850.  p.  13. 

*)  Ihn  Tagnberdi  II.  Bl.  21. 

Ebul'Haaan  Ali  B.  Jahja  B.  Ebi  Manfaur.  In  dem  Qnellenverzeichniaae  Meaudi’a 
kömmt  eine  Geachichte  (bei  Dr.  Sprenger,  Nr.  62)  einea  Sohnea  dea  .Aatronomen 
vor,  deaaen  Vorname  aber  Ebü  laa,  die  von  Propheten  und  Königen  handelt. 
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genoss  er  auch  bei  den  Nachfolgern  MoteweKl^il’s  seine  ganze  Lebens- 
zeit hindurch,  indem  sic  ihn  vor  dem  Throne  sitzen  Messen,  und  in 
ihre  innigsten  Geheimnisse  einweihten.  Er  war  früher  ein  Schützling 
Mohammed  Ihn  Ishak  Ihrähim  el-Mofsahi's,  des  Statthalters  von  Fars, 
gewesen,  wurde  dann  mit  dem  Wefir  Feth  Ihn  Chäkan  bekannt,  für 
den  er  eine  Bibliothek,  hauptsächlich  philosophischer  Werke,  sam- 
melte, und  vermehrte  dieselbe  mit  einer  grossen  Anzahl  von  ihm  ab- 
gesohriebener  Bücher.  Er  wusste  eine  grosse  Anzahl  alter  I/icder 
mit  ihren  Tonweisen  auswendig,  die  er  noch  von  Ibrahim  cl- 
Mofsüli,  den  er  persönlich  gekannt,  erhalten  hatte.  Er  ist  der 
Verfasser  einer  Geschichte  der  Dichter,  die  vor  und  in  dem  Islam 
lebten , eines  Lebens  Ibrähim’s  von  Mofsül , einer  Abhandlung  über 
gesottenen  Wein  und  anderer.  Die  folgenden  Verse  desselben  auf  das 
Traumbild  der  Geliebten,  die  dem  Liebenden  im  Schlafe  erscheint, 
sagte  er: 

Bei  Gott!  mir  lieber  als  mein  Vater  ist  das  Bild. 

Das  lächelnd,  wie  der  Morgen,  aus  dem  Finstren  quillt. 

Durch  seinen  Anblick  wird  die  .Sehnsucht  nur  vermehrt, 

Und  durch  der  hiebe  Brand  mein  armes  Herr,  verzehrt; 

Wer  bringt  zur  Ruh'  mein  Herz,  das  aufgeregt, 

Und  das,  so  mehr  ich  Ihm  zusprech',  so  heil'ger  schlägt. 

Des  Freundes  Traumbild  hat  im  Schlafe  mich  besucht, 

Dass  Ich  zu  Grunde  ging,  diess  war  die  eln'ge  Frucht. 

Er  starb  zu  Sorremenräi  unter  Motemid's  Regierung,  eine  Zahl 
von  Söhnen  hinterlassend,  die  sich  Alle  durch  ehrenvollen  Charakter 
und  gesellschaftliche  Talente  auszeichneten  ').  Er  wird  wieder  bei 
den  Philologen  unter  der  Familie  des  Astronomen  Vorkommen. 

2630.  Ahmed  Ben  Ebi  Choseimet’), 

gest.  279  (892), 

aus  Nesä,  ein  gelehrter  Hälif,  welcher  die  Ueberliefcrung  unter  dem 
Imam  Ahmed  B.  Hanbel  studirt,  den  Unterricht  in  der  Genealogie  von 
Mol'säb  B.  ef-fehri,  den  in  den  Schlachttagen  von  Ebül-IIasan  el- 
Medami  empfangen;  Verfasser  einer  Geschichle  nach  der  Methode 
der  Ueberlieferer  *). 


Ibn  Challikiin*  M.  G.  Slane  1,  49d. 

*)  Soheir  B.  Harb  B.  Schtfdad. 

Ibn  Tagriberdi  11,  Bl.  24,  Kehrseite. 

LiUralurgesehiebte  der  Araber.  IV.  Bd.  58 
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Ahmed  Ben  Jahja  el-Belafori '),  gcst.  279  (892), 

ist  der  grosse  Geographe,  der  unter  denselben  (Nr.  2445)  aufge- 
luhrt  worden  ist,  wo  seiner  Lebensgeschichte  umständlicher  Erwäh- 
nung geschehen;  der  Secretär  von  Bagdad,  Verfasser  einer 
Geschichte;  ein  Schöngeist,  der  den  Chalifen  Mämün  lobte,  ein 
Gesellschafter  des  Chalifen  Motewcl^l^il , welcher  den  f^schäm  B. 
Ämru  und  Andere  gehört  hatte  *). 

2631.  Ahmed  Ihn  Ebi  Thahir  Thaifur, 

gest.  280  (893), 

(Ebülfadhl) , Sohn  eines  chorasänischen  Sclaven  im  Dienste  des 
Chalifen  der  Beni  Abbäs,  sass  unter  den  Abschreibern  und  Papier- 
händlern  auf  der  Westseite  des  Marktes  von  Bagdad;  sein  Sohn 
Ebul-Hosefn  Oheidäilah  trat  in  dessen  Fussstapfen  als  Schriftsteller, 
Sammler  alter  Erzählungen.  Er  schrieb  eine  Fortsetzung  zur  Ge- 
schirhtc  von  Bagdad  seines  Vaters,  indem  er  dieselbe  von  der  Regie- 
rung dos  Chalifen  el-Mol^tedi  aufnghm  und  durch  die  Regierungen 
el-.M6teniid’s  und  Motadhid’s  fortsetzte  *). 

2632.  Mohammed  Ben  Wadhah,  ^ .x;*  gest.  286  (899), 

(Ebü  .Abdallah)  B.  Refii,  der  Freigelassene  Ahderrahinan  B.  MoawijeB. 
I^isehän)  B.  Abdolmclil^  B.  .Mcrwän’s,  einer  der  berühmtesten  Erzähler 
und  berühmtesten  Imäme.  Er  unternahm  eine  Reise  nach  dem  Osten 
um  die  Wissenschaft  zu  suchen,  dort  hörte  er  den  Ben  Ebi  Ijäs  Ihn 
Moin,  Ebübel^r  Ihn  Ebi  Scheibet,  Mohammed  B.  .Abdallah  Ibn  Nomeir, 
Mohammed  Semh,  Hamid  B.  Jahja  el-Balisl,  .Mohammed  B.  Mefid, 
den  Freund  Jahja  B.  .Moin  el-Käthäi’s,  K(äsehim  B.  Ämmär,  Äbd  er- 
rahman  B.  Ibrähun,  berühmt  als  Dohaine,  Müsä  B.  Moäwije  efs- 
fsoinadihi.  Haresi'  B.  Abdallah  el-Hammäl,  Abdolmelil^  B.  Habi'b  el- 
Mafsifsi  den  Freund  Ebü  Ishak  el-Fefäri’s,  Ibrahim  B.  Ahmed  B. 
Amrü  B.  es-sereh,  Mohammed  B.  Isä  den  Freund  des  Wel^ii,  Ibra- 
him B.  Hasan,  Mohammed  B.  Said  B.  Ebi  Merjem.  In  Afrika  hörte 
er  den  Sasüm  B.  Säid  et-Tenuchi;  in  Andalus  den  Jahja  B.  Jahja  el- 
Leisi,  den  Gefährten  des  Mälil^  B.  Anis;  zu  Medina  den  Ebi  .Mofsäb. 

')  Ahmed  B.  Jahja  B.  Dachabir  B.  Ebübek.r  (Eb6  Dichafer),  nach  Anderen  EbüJ- 
Hasan  el-Belafori. 

Ibn  Ta^iberdi  11.  24.  Kehrseile. 

Nach  dem  Pih.riat. 
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Die  auf  diesen  Reisen  gesammelten  Ueberlicferungen  Tcrbreitete  er 
in  Andalus  unter  einer  Menge  von  Gelehrten,  wie  VVel^b  Ibn  Merwet, 
Ibn  Ebi  Doleim,  Kasim  Ibn  Äfsbng,  Äbmed  R.  Cbalid  R.  Jefid.  Mo- 
hammed Ibnol-Mosewir,  Ali  R.  Abdölkadir,  Ibn  Ebi  Seheibet,  Ahmed 
R.  Sijad  Schabthun  und  Andere  '). 

2G33.  Mohammed  Ben  Äbdes-Selam  el-Ghischeni ’), 

xs-  Xit.  (fest.  286  (899), 

war  nach  lral(  gcreiset,  kehrte  dann  nach  Andalus  zurück,  dort  hatte 
er  den  Mohammed  R.  Jabja  D.  Ebi  Ürner  el-Adcni , den  Gefährten 
SoQän  R.  Öjaine’s,  den  Mohammed  R.  el-Mosenna,  den  Mohammed 
B.  Resebär  Reidär,  den  Seleiuet  R.  Schebib,  den  Ebü  Ibrahim  Ismail 
B.  Jabja  el-.Mofeni,  den  Gelahrten  des  Schäfii,  und  Andere  gehört  ’). 
Nach  Ebü  Abdallah  el-Chischeiu  überlieferten  in  Andalus  Eslem  B. 
Abdoläfi'f  B.  Ii(äschim  der  Richter , Ahmed  B.  Ahmed , Mohammed 
B.  Käsim , Ebü  Mohammed  Kä.sim  R.  .Mohammed  el-Rejäni , dann 
sein  eigener  Sohn  .Mohammed  B.  .Mohammed  B.  Abdesselam.  Moham- 
med B.  Äbdolgäni  R.  SAid  erwähnt  desselben  und  nennt  ihn  als  den 
Verfasser  einer  Geschichte  von  Andalus  ’). 

2034.  Omaret  Ben  Wesimet,  er  Rest.  289  (901), 

(Ebü  Rclaat),  der  Sohn  Wesimet’s,  des  Verfassers  der  Geschichte  der 
Abtrünnigen;  er  selbst  der  Verfasser  einer  nach  den  Jahren  einge- 
richteten Geschichte  ^).  Ihn  Challil^än  erzählt  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  nur  die  Ge.schichte  Nuweiri’s  und  seines  Bruders  Motemmim’s, 
sondern  auch  die  üschedimet’s,  des  ersten  Königs  von  Ilire,  mit  sei- 
nen beiden  Vertrauten. 

2035.  Obeidallah  Ben  Jabja  Ben  Kesir  el-Leisi, 

J-,  Rest.  297  (909), 

überlieferte  nach  seinem  Vater,  nach  MäliH  B.  Anis,  unternahm  eine 
Reise  nach  Iral^;  nach  ihm  überlieferten  Ahmed  R.  Mothrif,  Ahmed  B. 
SAid  B.  Hafm  efs-fsadefi',  Ebü  Isä  Jahja  B.  Abdallah  R.  Ebi  Isä, 
Ahmed  B.  Mohammed  cr-R6äini,  Ahmed  B.  Näbit  et-Taglibi,  Chalil 

*)  Bag.  ol'iDolt.,  Pariaor  Handachrift.  S.  73;  Gayangoa  II,  396. 

*)  B.  Silebe  B.  el-llasan  B.  Koleib  el-Chischcni  (Ebü  Abdallah). 

•)  ol-molt.,  Pariaer  Handachrifl,  S.  50. 

*)  Ebenda,  $.  57;  bei  Caairiaa  II.  133,  Alkhaaohni. 

*)  Ibn  ChalliksAn  im  Artikel  dea  Vatera  Weaimet's,  bei  Wüatenfeld,  Nr.  79S. 

58  * 
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B.  Ibrahim,  Äbd&llah  B.  Mohammed  B.  Honein,  bekannt  als  Ibn  Achi 
Rebif,  Ebü  Äbdäilah  Mohammed  B.  Äbd&llah  B.  Äbdolbirr,  der  Ver- 
fasser zweier  Geschichten , die  eine  der  Rechtsgelehrten,  die  andere 
der  Richter  '). 

2636.  Ibn  Ebi  Scheibe*),  ‘^9  J er'  ges'-  297  (909), 

wird  von  Hadschi  Chalfa  unter  den  Geschichtschreibern  aufgefuhrt, 
und  ist  nicht  zu  vermengen  mit  Ömer  B.  Schebhe  (gest.  262),  dem 
Geschichtschreiber  der  Dichter,  welcher  bereits  unter  den  Grammati- 
kern (Nr.  2522)  vorgekommen,  und  noch  weniger  mit  dem  späteren 
Ihn  Schehbe,  dem  Furtsetzer  der  Geschichte  Sehchi's. 

2637.  Hischam  Ben  Mohammed  Ben  Hischam, 

1.  u.  J.  309  (912), 

heigenannt  el-Baschtani  von  Baschtana  (Pastrana?)  im  öst- 
lichen Spanien,  ein  Sammler  von  Kunden  , welche  dem  Raff,  dem 
Geschiehtschreiher  Spaniens,  als  Quelle  dienten  *). 

2638.  Abdallah  Ben  Mohammed  Ben  Mochith, 

iaJe.  J.  XA  iUl  J-C 

bekannt  als  Ibnofs-Ssoffar  aus  Cordova,  beim  Chalifcn  Mostan- 
fsir  in  Andalus  Historiograph,  schrieb  die  Geschichte  der  Bcni  Omefje 
in  Andalus  *). 

2630.  Cars  en-Nimet*), 

das  ist  der  Sohn  B.  Hilal  des  Sabäers ; dieser  Geschichtschreiber 
erzählt,  dass  er  ein  vomier  Hand  des  Prinzen  Dschäfer  geschriebenes 
Buch  über  die  Kometen  gesehen , das  von  ihrem  Ursprünge  und 
Umlaufe  handelt,  und  von  den  Kometen,  welche  den  Tod  des  Chali- 
fcn B(arün  Reschld  vorbedeuteten  *). 

2640.  Ibrahim  Ibn  Ahmed  esch-Scheibani,  j^i  o-' 

gcsi.  u.  J.  320  (932), 

(Ebül-Josr),  bekannt  unter  dem  Namen  er-Rijadlif,  nach  einer 
Angabe  lebte  er  noch  zu  Cordova  im  obigen  Jahre,  nach  einer 
anderen  starb  er  i.  J.  298  zu  Kairewän;  seine  Werke:  1)  das  Buch 

*)  Bag.  oUmoIt.,  Pariaer  llattdachrifl,  S.  182. 

*J  Bei  Flögel.  Nr.  *069. 

3)  Caairiua  II.  130. 

Ebenda  II.  137. 

Mohammed  Ben  er-Reia  H,iUl  efa-fsabi. 

*)  Caairiaa  I,  A*2,  nach  IbnoUKofthi- 
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des  Korallenfundes  (Lakithol-Merdschan),  welches  Ihn  er- 
Rakik  bändereicher  als  die  Quellen  der  Kunden  (Oj ünol-acli- 
b4r)  angibt;  2)  d.  B.  der  Leuchte  der  Leitung  (Sirädschol- 
I{oda),  ein  Commentar  des  Korans;  3)  d.  B.  der  Pol  der  Bildung 
(Kuthbol-Ed  eb)  ; er  brachte  zuerst  nach  Afrika  die  Abhandlungen 
der  Ueberlieferer  (Resailol-Mohaddisin)  '). 

2641.  Jahja  Ibn  Mende'),  O“}  gest.  301  (913), 

der  als  Ibn  Mende  berühmte  liälif  (Kundenbewahrer),  Grossvater 
des  Verfassers  der  Geschichte  Ifsfahän's  ’) , die  Quelle  so  vieler 
anderer  Kundenüberlieferer,  welche  ihm  nacherzählt  haben.  Seine 
Mutter  Beret,  die  Tochter  Mohamined’s,  war  von  den  Ben!  Äbd  Jälil*). 
Der  andere  berühmte  Geschichtschreiber  Ifsfahän’s,  nämlich  Ibn  llamfa, 
wird  im  folgenden  Bande  erscheinen. 

2042.  Ismail  Ben  Omeije,  *7*'  0‘_  gest.  303  (915), 

der  Geschichtschreiber  von  Toledo,  von  dessen  Werken  aber  bei 
Casirius  nichts  Näheres  *). 

2643.  el-Efschin  Mohammed  Ben  Aafsim, 

gest  307  (919). 

der  Grammatiker,  hinterliess  eine  Geschichte  der  Seeretärc  Spaniens, 
wie  Soke  Ibn  Ssäd. 

2644.  Mohammed  Ben  Abdallah  el-Keschkinani, 

^uS33i  *1)1  juc 

hat  seinen  Namen  von  seinem  Gchurtsortc  I^esul^inän,  schrieb  eine 
Geschichte  der  Rechtsgcichrten  und  Richter  von  Andalus,  lebte  im  vier- 
ten Jahrhundert  der  l^dschret  *). 

eth-Thaberi,  gest.  310  (922). 

(Ebü  Dschäfer),  der  bereits  unter  den  Schorät  (Nr.  2149)  vorge- 
kommen, der  V'erfasser  der  grossen  Exegese  und  Geschichte,  durch 

Ga>angos  II,  14!>. 

Ebü  AbdäIUh  Moliammed  B.  Jahja.  B.  Mende  el-Abdi. 

*)  Ibn  ChaUik.an  nennt  ihn  den  Verfasser  der  Geachiebte  Ifsfähan’«  , and  wieder 
•einen  Enkel  Jahja  Ibn  Mende  (WUstenfeld  800),  dieser  Widersprach  wird  durch 
Hadschi  Chalfa  entschieden  , welcher  unter  den  Geschichten  irsfahän'a  (bei  Flh- 
l^el  Nr.  21A8)  das  Sterbejahr  des  Enkels  511  angibt.  • 

•)  Ibn  ChaUik.an.  M.  G.  Slane's  a.  T„  S.  683. 

Casirius  II,  136. 

•)  Ebenda  II,  13k. 
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die  bisher  in  Europa  als  die  verlässlichste , früheste  arabische  Ge- 
schichte berühmt.  Er  führte  den  Vorsitz  in  mehreren  Wissenschaften, 
nicht  nur  in  der  Exegese  und  Geschichte,  sondern  auch  in  der  Ueber- 
lieferung  und  Kcchtsgelehrsamkeit.  Seine  zahlreichen  Werke  bezeu- 
gen die  .Mannigfaltigkeit  und  Gründlichkeit  seines  Wissens;  er  war 
einer  der  Imäme  Glauhenskämpen , welche  für  sich  selbst  urtheilen 
und  keine  Nachbeter  sind.  Seiner  Lehre  folgte  Ebül-feredsch  el- 
Morääfi  R.  Sekeriä  en-N'ehrcwäni.  bekannt  als  Ihn  Tharär.  Ebü  Ishak 
von  SehiVäf  führt  ihn  in  seinen  Classen  der  Rechtsgelchrten  unter 
den  gro.sscn  Imämen  (Modschtel\id,  d.  i.  originellen,  selbstständi- 
gen Geistern)  auf.  Er  war  zu  Amiil  in  Thaheristän  i.  J.  224  (838) 
geboren  und  starb  zu  Bagdäd scehsundaehtzig Jahre  alt').  Erhalte  die 
Ueherlieferung  aus  dem  Munde  der  grössten  Scheiche,  wie  Mohammed 
B.  Hamid  er-Räd,  Ebü  Dschoreih,  Ebü  I^oreib  Henäd  B.  es-serä,  Ihad 
B.  Jäküb,  Obeidillah  B.  Ismail  el-l^ebarl,  Ismail  B.  .Müsä,  Ömrän  B. 
Müsä  el-Fcfärl,  Bischr  ß.  Moäf  cl-Ukidi  gehört;  die  Rcchtsgelehr- 
samkeit  nach  dein  Ritus  Schäfn  zu  Mifsr  unter  Rebii  B.  Sulcimän, 
zu  Bagdad  unter  Hasan  B.  Mohammed  ef-lafcräni ; die  Rcchtsgelehr- 
samkeit  nach  der  Lehre  Mälil^'s  unter  Jünls  B.  Äbdol-6lä  und  Abdol- 
Hal^em,  Mohammed  Ahderrahman  und  Säd,  die  Rechtsgelehrsamkeit 
der  Bewohner  Iräl^'s  unter  Ehü  Makätil  zu  Bei  studirt.  In  Aegypten, 
Syrien,  iräl^,  zu  i^üfa,  Bafsra  und  Rei  hatte  er  alle  Quellen  der  Auto- 
rität (Esiinid)  durchforscht  und  sich  in  allen  Wissenschaften  vorzüg- 
liche Kenntnisse  erworben , besonders  in  den  korahischen,  gramma- 
tischen, poetischen,  lexicalischen.  Mohammed  Ihnon-Nedim  sah  einen 
verlässlichen  Mann,  der  unter  Thaberi  zu  Kairo  die  Gedichte  alter 
arabischer  Dichter,  wie  Thirimmah  und  andere,  gelesen.  Er  schrieb, 
viele  Bücher  der  Geschichte,  Poesie,  Grammatik,  Lexikographie  und 
der  Stämme.  In  der  Rechtsgelchrsamkcit  bildete  er  eine  Secte  für 
sich , wesshalb  ihm  der  Verfasser  der  ältesten  arabischen  Literatur- 
geschichte auch  einen  besonderen  Abschnitt  unter  den  Ueberlicferern 
gewidmet.  Sein  Werk  über  die  Rechtsgelehrsamkeit  umfasst,  nach 
dem  Anzeiger  der  Werke  anderer  Rechtsgelehrten,  eine  gute  Anzahl 
von  Büchern;  ausser  demselben  schrieb  er  ein  ausgedehntes  juridi- 
sches Werk,  betitelt  el-Basith,  das  er  aber  nicht  vollendete.  Aus 


*)  Ibn  Chftllik.in,  M.  G.  Slane’i  a.  T.,  I,  640. 
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demselben  sind  gezogen:  3)  das  Buch  der  grossen  Bedingnisse, 
4)  d.  B.  der  Vorladungen  und  Urkunden , 5)  d.  B.  der  Testamente, 
6)  d.  B.  der  Sitte  des  Richters,  7)  d.  B.  der  Reinigung,  8)  d.  B. 
des  Almosens,  9)  ein  anderes  juridisches  Säbit  betiteltes  Buch, 
10)  die  Geschichte,  welche  bisher  die  Grundfeste  seines  europäischen 
Ruhmes,  in  zwei  Ausgaben,  deren  letzte  bis  ins  Jahr  302  (914) 
reicht , er  kürzte  es  ab , indem  er  die  Citate,  Stufen  und  Gewährs- 
männer auslless ; unter  diesen  befand  sich  ein  Mann  Namens 
Mohammed  B.  Suleimän  el-l^äschiml,  Ebü  Hosem  Schimisät,  d.  i.  von 
Samosato  aus  Mofsul,  Ihn  Ähmed,  beigenannt  es-sel(l.  Viele  setzten 
dieselbe  bis  zur  Zeit,  wo  Ibnon-Nedim  schrieb,  fort,  denen  cs  aber 
so  an  Kenntniss  des  Reiches  als  an  Wissenschaft  gebrach.  Nach  der  Ge- 
schichte verschaffte  ihm  11)  d.  B.  des  Commentars  des  Korans  einen 
ausgezeichneten  Rang  unter  den  Exegeten,  welches  Viele,  und  na- 
mentlich Ebübel^r  B.  Ächschid  abgekürzt,  12)  d.  U.  der  Lesung  des 
Korans,  13)  das  leichte  (Chafif)  Buch  der  Rechtsgelehrsamkeit  über 
das  Juridische  Latif,  14)  d.  B.  des  den  wahren  Weg  Suchenden, 

1 5)  d.  B.  der  Läuterung  der  Monumente,  welches  er  nicht  vollendete, 

1 6)  d.  B.  der  Verschiedenheit  der  Meinungen  der  Rechtsgelchrten  '). 
Ihn  Challil^än  sah  in  der  kleinen  Grabstätte  Karäfa  zu  Kairo  einen 
Grabstein  mit  der  luschriR:  diess  ist  das  Grab  ibn  Üscherir's  Tha- 
beri’s,  allein  diess,  sagte  er,  sei  ein  anderer,  indem  Thaberi,  der 
Geschichtsehreiber,  zu  Bagdad  gestorben  *). 

2645.  Mohammed  el-Bagawi’),  gesi.  317  (929), 

(Ebül-Käsim),  geboren  zu  Bagdad  i.  J.  214  (829),  ein  Hälif  vom 
höchsten  Ansehen,  Verfasser  eines  Wörterbuches  der  Gelahrten  des 
Propheten  *). 

2640.  Mohammed  Ben  Hammad  ed-Dolabi‘), 

gest.  320  (932). 

(Ebübel^r),  ein  der  Uebcriieferungen  und  Geschichte  kundiger  Ge- 
lehrter. Er  hatte  die  Ueberlieferungcn  in  Syrien  und  Iräl^  gehört, 
nach  Mohammed  B.  Beschär,  Ahmed  A.  Abdol-Dschcbbär  el-Athäridi 

'J  Fiü.ri.C 

.)  Ibn  Challik.u. 

.)  Ebul-Küim  Abdallih  Ebü  Mohunmed  el-Bugewi.  , 

.)  M.  G.  Sluc,  Ibn  ChnJUk^n'i  Ueberieliong,  B.  I,  S.  SdS,  nach  Sehebi'i  OeaehielCo 
de«  lalama. 

Ebübek,r  Mohammed  B.  Ähmed  B-  llammad  B.  Shd  el^AnTairj. 
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überliefert,  und  nach  ihm  überlieferten  eth-Thabcräni,  Ebü  Ilofi'm  B. 
Hajan  el-Bosti.  Er  hinterliess  mehrere  nützliche  Werke  über  die 
Gehurts-  und  Sterbejahre  der  Gesetzgelehrten  ; eine  der  verlässlich- 
sten (Quellen  der  Biographen  und  Nekrologenscbreiher,  ausserdem 
Verfasser  der  folgenden  Werke:  2)  das  Buch  der  Widerlegung  des 
Ihn  Mogallis,  3)  d.  B.  der  Formel:  im  Namen  Gottes  des  Allmilden, 
Allharmberzigen , 4)  d.  B.  der  Lesung,  ö)  d.  B.  der  Grundfeste  der 
Metaphysik,  6)  d.  B.  der  Handlungen  des  Propheten,  7)  d.  B.  der 
Aufsicht  (Tebfsir),  3)  ein  an  Nafsr  el-Koscheir  gerichtetes  Send- 
schreiben, 9)  das  Sendschreiben  an  Ali  B.  Isä,  10)  dos  Sendschrei- 
ben an  Nefir?  Berber?  el-llafm!,  II)  d.  B.  der  Streitfrage  über 
den  nothwendigen  Unterhalt  der  Sclavinen , 1 2)  d.  B.  der  grossen 
Grundfeste  (was  schon  zur  Zeit  Ihnon-Ncdim's  nicht  mehr  zu  linden), 
13)  d.  B.  der  kleinen  Grundfeste,  14)  das  mittlere  Buch  der  Grund- 
festen, 15)  d.  B.  der  Traumauslegung,  16)  d.  B.  des  Beweises  des 
Sendschreibens,  17)  das  Sendschreiben : Ihr  habt  beide  gelogen,  wider 
Fäthima  und  Ali  gerichtet,  welche  sich  über  den  Bienst,  den  sie  dem 
Propheten  geleistet,  beklagten,  wcsshalb  er  sie  mit  den  Worten:  Ihr 
habt  bei  de  gelogen,  welches  der  Titel  dieses  Werkes,  angeg^iifen '). 

Ibn  Ebal-Efher,  gest.  32S  (936), 

ist  schon  unter  den  Grammatikern  (Nr.  2561)  gezählt  worden;  diess 
ist  Ebühel(r  Mohammed  B.  Ahmed  B.  Torhed?  der  Grammatiker,  der 
Kundenschreiher  von  Fuschendseh.  Ibnon-Nedim  erzähltauf  die  Auto- 
rität Abdällah's  B.  Ali's  B.  Mohammed  B.  Däüd  Ibnol-Dseherräh, 
bekannt  als  Ibnol-Areinrem,  dass  er  dun  Ebül-Eflier  i.  J.  313  um 
sein  Alter  gefragt,  und  er  ihm  geantwortet:  er  sei  sechzig  Jahre  drei 
Monate  alt.  Seine  Werke:  1)  die  Kunden  der  Verwirrung  der  Re- 
gierung von  Mostäin  und  Mötef,  2)  d.  B.  der  Vernünftigen, 
welche  Rasende,  3)  d.  B.  der  Kunden  der  alten  Wohlrcdner*). 

2647.  Äbmed  Ben  Hohammed  Ben  Mnsa  er-Rafi, 

ü",  y,  gest.  ums  Jahr  325  (936), 

(Ebübelg') , der  Sohn  des  Geschichtschreibers , Verfassers  des 
Buches  der  Fahnen  in  Spanien,  unter  dem  Namen  el-Mora- 

*)  Fih^iat  und  Ibn  ChalUk,in,  M.  G.  Slane  I,  7iS  und  im  Quelleaverxcichnisse 
Meaodi’«  in  Dr.  Sprenger'«  Uebenelzung,  Nr.  64. 

Fih.rUti  EbüUEfher'«  Werk  findet  «ich  unter  den  Quellen  Meaudi'e  in  Dr.  Spren- 
ger’« englijcher  reber«eUnng  unter  Nr.  84  «ngcfQhrt. 
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Räri’s  ')  berühmt.  Verfasser  mehrerer  ((eschichtlicher  und  topographi- 
sehcr  Werke,  als:  1)  einer  Ortsbeschreibung  von  Cordova;  2)  einer 
Genealogie  der  berühmtesten  Stämme  und  Familien,  welche  Spanien  be- 
völkerten, in  fünf  grossen  Bänden  *) ; .3)  einer  Geschichte  Spaniens  von 
der  Landung  Tharik  B.  Sijad's  bis  zur  ZeitAbderrahman’s  III.,  des  Herr- 
schers der  BeniÖmeije’);  4)  einer  Topographie  ganz  Spaniens  mit  der 
Beschreibung  aller  Flüsse,  Berge,  Strassen,  Städte  und  militärischen 
Elnthcilungen  (Dschond)^  durch  die  Beschreibung  und  Geschichte  der 
Residenz  der  Bern  Umeije  Im  Westen  hat  er  dasselbe  geschichtliche 
Verdienst  als  Ahmed  B.  Ebi  Thältir,  der  erste  Geschichtschreiber 
Bagdäd’s,  um  die  Residenz  der  Beni  Äbbäs  im  Osten.  Er  Ist  unter 
dem  Beinamen  el-Tarlchdschi,  d.  i.  des  Geschichtschreibers 
oder  vielmehr  des  Chronisten,  bekannt,  denn  die  Wurzel  des 
Wortes  Tarich  (Geschichte)  bedeutet  ursprünglich  nur  das  Auf- 
zeichnen von  Daten.  Er  Ist  der  Vater  IsäB.  Ähmed’s  B.  Müsä,  dessen 
Sterbejahr  unbekannt,  der  von  IbnHajän  und  von  Ihn  Chathib  In  ihren 
Geschichten  als  Quelle  angeführt  wird;  von  seinen  Werken  nennt 
Ihnol-Äbbär  nur  eine  Geschichte  der  Kämmerer  Cordova’s. 

Räfi’s  als  des  Vaters  der  spanischen  Geschichte  erwähnen  der 
Geographe  Hemmam(?),  der  Arzt  Äärif  B.  Said*),  der  spa- 
nische Geschichtschreiber  Ebül-Käsim  el-Melähi*),  Ihn  Ha- 
jän,  Ibnol  Chathib,  Ihn  Ba  schk  wäl,  und  Ihnol-Äbbär*). 
Caslrius  ’)  erzählt  nach  der  Geschichte  Räfi’s  (aus  dem  Ihäthat)  die 
Thaten  Äbdoläfif  Müsä  B.  NaTsir’s,  des  ersten  Eroberers,  und  Conde 
erzählt  nach  der  Geschichte  Räfi’s,  welche  die  Lebensbeschreibungen 
der  spanischen  Kämmerer  gibt').  Homeldi  stellt  denselben  seinem 
Namensgenossen,  dem  grossen  Philosophen  Räfi,  an  Ruhm  und 
Grösse  zur  Seite. 

Memoria  eobre  la  autenticidad  de  la  Cronica  denominada  del 
Moro  RaaU  leida  enla  real  academia  de  la  Hietoria  por  Don  Pai' 
caal  de  Gajango«,  Madrid  1860,  p.  14  n.  f. 

*)  El'Iatiliäb  fil  eneab.  Gayanjpos  memoria,  p.  17,  Note. 

*)  Gayaogon.  nach  den  acht  Qoellen  arabischer  Geschichte,  Ibn  Hajan,  Ibn  Besam, 
el'Homeidi,  edb-dhabbi,  Ibn  Baschkwal,  Ibn  Äbbar,  Ibnol-Chathib  und  el-Makarri. 
Caslrius  !I,  32*9,  nennt  ihn  Garibal,  mit  einer  interessanten  Untersnehung  Aber  den 
spanischen  Pseudo-Rases. 

*)  Casinus  II,  330. 

*)  Ebenda. 

Ebenda  II,  105. 

*)  Conde  I.  c.  68;  in  der  deutschen  Uebersetzung  p.  3S0;  Caslrius  If,  p.  329. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  IV.  Dd.  69 
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2048.  Said  Ben  el-BathrIk,  o;  gest.  szs  (939). 

aus  Fosthat  gebürtig,  ein  berühmter  Arzt,  der  alle  Secten  und  Leh- 
ren der  Christen  gründlich  studirt  hatte;  geh.  i.  J.  263  (876),  ward 
iin  ersten  Jahre  der  Regierung  Kabir-billah’s  Mohammed  B.  Ahmed 
el-Mütadhid-hillah,  gest.  322  (934),  zum  Patriarchen  von  Alexandrien 
heslellt  und  hiess  als  solcher  Eutychius;  er  war  damals  sechzig 
Jahre  alt.  Er  lullte  den  Sitz  des  Patriarchen  sieben  Jahre  mit  Ehren 
und  gerieth  in  grosse  Zwistigkeiten  mit  seiner  Heerde , ging  nach 
Kairo  und  starb  dort  am  Abweichen.  Er  hiitte  einen  Bruder,  der  Isä 
Ibnol-Bathrik  hiess.  Seine  Werke:  1)  die  Polemik  zwischen  einem 
Christen  und  seinem  Gegner,  2)  die  Anreiliung  der  Juwele,  an  sei- 
nen Bruder  Isa,  und  drei  Reden  über  die  Fasten,  F'este  und  Acren  der 
Christen,  fortgesetzt  von  seinem  Verwandten  Jahja  B.  Said  B.  Jahja 
unter  dem  Titel:  Fortsetzung  der  Geschichte;  diess  ist  die  von  Sei- 
den und  Poekock  i.  J.  1658  und  1659  in  zwei  Bänden  hcrausgege- 
bene  Geschichte  '). 

2640.  Mohammed  Ben  Bares  el-Chischeni, 

1.  u.  J.  330  (94t). 

ein  berühmter  Rechtsgelehrter,  Verfasser  von  Lebensbeschreihungen 
spanischer  Reehtsgelehrten  und  Geschiehtschreiher  in  sechs  Bänden; 
nicht  zu  vermengen  mit  Mohammed  B.  Äbdes-Seläm  el-Chischcni, 
der  oben  unter  Nr.  2633  vorgekommen*). 

2650.  Mohammed  Ben  Abdns  el-Dscheheschjari, 

^ X/-  gest.  33  t (942). 

Dieser  Name  lautet  auch  öfters  Dschehe$al;i , er  ist  nicht  nur 
der  Verfasser  der  ältesten  Geschichte  der  Wetirc,  sondern  auch  einer 
Lebensgeschichte  des  Chalifen  Moktedir;  nicht  zu  vermengen  mit 
seinem  Namensgenossen , dem  Rechtsgelehrten  des  Ritus  Mälil(, 


*)  Ibn  Ebi  Ofsubgä,  Uand.chrin  der  Hofbibliothek,  Bl.  32^.  Rossi  dizionario 
• torico  de^n  autori  alavi  piu  celebri,  p.  49.  das  Geburtsjahr  263;  bei 
Ibn  Ebi  Orsaibije,  S.  223,  ist  Schreibfehler  223  statt  263.  'Contextio  Gero- 
marum,  sive  Eutychii  Patriarchae  Atexandrini  anoales  Illa- 
striss. Johanne  .Seideno  tu  |iAxapiru,  Chorago.  Interprete  Edwardo 
Pocockio  Linguarum  Hebraicae  et  Arabicae  in  Academia  Oxo- 
niensi  Professore  Pablico.  Oxoniae  1656. 

*)  Casirios  II,  133. 
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welcher  I.  J.  180  (796)  bei  seiner  Rückkehr  von  seiner  orientali- 
schen Reise  gestorben '). 

2651.  Daud  Ibnol-Dscherrah, 

Das  Sterbejahr  desselben  ist  uns  unbekannt , und  wir  wissen 
von  ihm  nur  aus  Mesüdi’s  Quellcnverzeiehniss , dass  derselbe  der 
Grossvater  des  Wefirs  des  eintägigen  Chalifen  Abdallah ’s , des  Soh- 
nes Motef.  Seine  Geschichte  ist  nach  Mesüdi’s  Zeugniss  die  grosso 
Fundgrube  der  Geschichte  der  Perser  und  anderer  Geschichten.  Unter 
den  Quellen  Mesüdi’s  befinden  sich  auch  die  geschichtlichen  Werke 
Belafori’s  und  Ihn  Chordädbe’s , die  bereits  unter  den  Geographen 
vorgekommen ; die  Geschichte  der  Chalifen  vom  grossen  Arzte 
Sekeriä  Räfi  und  die  des  Naturforschers  Demewerl  (in  Sprenger’s  Me- 
südi,  Nr.  58),  welche  den  Titel  führt:  Geschichte  von  der  Geburt  bis 
zum  Tode  des  Propheten  und  dann  seiner  Nachfolger  der  Chalifen 
bis  zum  Tode  des  Chalifen  Motadhid,  gest.  289  (902),  aller  Bege- 
benheiten, Ereignisse,  Schlachttage  und  Kunden,  von  Mohammed  B. 
Äli  el-Hoseini  von  Demewer;  dann  die  Geschichte  der  Chalifen  von 
Ebü  Dschäfer  .Mohammed  B.  Ilabib,  der  unter  den  Genealogen  im  drit- 
ten Bande  Nr.  1299  vorgekommen,  und  die  von  Ebü  Nafsr  Soheir  B. 
Hasan  es-serchasi,  sammt  anderen  Quellen  Mesüdi’s,  deren  Verfasser 
seine  Zeitgenossen,  werden  im  folgenden  Zeiträume  ihre  Stelle  finden. 

2652.  El-Hasan  Ben  Ahmed,  bei  Anderen  Ihn  Haik’), 

jTlo-  Xp^\  ^1  J.j.1  gest.  334  (945). 

Wiewohl  sein  Sterbejahr  in  das  erste  Jahr  des  folgenden 
Zeitraumes  fällt,  so  nehmen  wir  ihn  doch  aus  demselben  Grunde, 
wie  bei  den  Philologen  und  Dichtern  den  Ibn  Abd  Rebbihi,  noch  in 
diesem  auf,  weil  Beider  Leben  und  Wirken  ganz  diesem  Zeiträume 
und  nicht  dem  folgenden  angehört.  Leider  wissen  wir  von  den  Lebens- 
umstäiiden  dieses  Geschichtschreibers  gar  Nichts  und  müssen  uns  mit 
dem  begnügen,  was  das  Fil^rist  von  seinem  historischen,  geographi- 
schen und  encyklopädischen  Werke  meldet;  dieses  aus  zehn  Bänden 
bestehende,  und  zehn  Wissenschaften  umfassende  ethnographische 

<}  Meaadi's  goldene  Wiesen.  H&ndschrifl  der  Ilofbibliothek,  Bl.  385;  Ibn  Tagriberdi, 
Pariser  Uandsebrift  11,  Bl.  76;  Gayangos  history  B.  I,  S.  178  und  45^. 

*)  Ebü  Mohammed  el-Hasan  B.  .Vhmed  B.  Jiiküb  el>ll,omdäni  el-Jemeni. 

• ö9  • 
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und  geographische  Werk  fuhrt  den  Titel:  die  Krone  in  den  Ge- 
nealogien der  Himjer').  Die  Wissenschaften,  welche  dasselbe 
behandelt,  sind:  die  Berechnung  der  Vereinigung  der  Gestirne  und 
ihrer  Zeiten,  die  Naturgeschichte,  die  Astrologie,  die  Meinungen 
der  Alten  über  die  Cyklen,  die  Fortpflanzung  der  Menschen  und  die 
Länge  ihres  Lebens  u.  s.  w.  Das  Werk  selbst  ist  wahrscheinlich 
längst  verloren,  aber  einen  von  Ihn  Haik  selbst  verfassten  Auszug 
desselben  besitzt  der  französische  erste  GesandtschaBsdolmetsch  Mr. 
Schefer  zu  Konstantinopel  in  seiner  höchst  schätzbaren  Sammlung 
seltener  morgenländischer  Handschriften  unter  dem  Titel:  Eigen- 
schaften der  Halbinsel  Arabien’). 

*)  Bei  F'lQgel  Nr.  11 10  and  in  Lord  Münster'»  arabischem  Register  seltener  iland< 
Schriften,  S.  123. 

■)  \ s OUo 


Digitized  by  Google 


%69 


Vierunclflreisiii|t;ste  Classe. 

Philologen. 

Noch  in  den  vorigen  Abschnitt  gehört  dem  Sterbejahre  nach 

2653.  Kasern  Ben  Moin '),  o;  i'-*  gcsi.  210  (82S). 

welchen  Mel^di  zum  Richter  bestellte.  Wekii  sagt,  dass  Käsern  einer 
der  stärksten  Gelehrten  gewesen,  welcher  alle  Humanitätswissen- 
schaften  (Edeb)  umfasste  und  auch  mit  Udberlieferern  disputirtc.  Er 
genoss  des  Umganges  Ehu  Hanife's  und  Einige  glauben,  dass  er  einer 
seiner  Sclaven  gewesen  sei.  Er  hintcriicss : 1 ) das  Buch  der  Regen- 
gestirne, 2)  die  Beschreibung  der  Bienen,  3)  die  Beschreibung  der 
Saaten,  4)  d.  B.  der  Kamele,  5)  die  Lobsprüche  der  Stämme,  6)  die 
Bedeutungen  der  Poesie,  7)  den  Commentar  der  Stämme,  8)  d.  B. 
der  Pflanzen,  9)  die  Stammbäume  der  Pferde,  10)  die  Seltenheiten 
derSeiriten,  11)  die  Seltenheiten  der  Bern  Fakäs,  12)  d.  B.  der 
Bogenschützen,  13)  d.  B.  des  Knoblauchs ’). 

2654.  Et-Tewwefi,  gest.  233  (848). 

(Ebü  Mohammed)  .\bdällah  B.  Mohammed  B.  ii[ariin  et-tewweli;  er  las 
das  Buch  Sibe  weih’s  unter  dem  Dschorüm.  Ebü  Äli  erzählt  mit  den  Wor- 
ten Mohammed  B.  Jcfi’d's : Ich  las  unter  Ömaret  B.  Okail  B.  Beläl  B. 
Dschedirbei  meinem  Vater  Mohammed  ct-tewwefi  das  Werk  Dscherir’s, 
w'clches  beginnt : Thaibol-Hamämi;da  sagte  Ömaret  zum  Tewwefi : 
was  sagt  euer  Freund?  und  Tewwefi  antwortete:  Er  befiehlt  umzukeh- 
ren. Amrü  lachte,  üann  sagte  er:  es  handelt  sich  hier,  bei  Gott!  um 
zwei  Sandwüsten,  eine  rechts,  die  andere  links.  Tewwefi  hatte  den  Un- 
terricht Äfmääi’s  empfangen,  so  dass  man  ihn  sogar  den  Äfsmääischen 
nannte.  Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Sprüchwörter,  2)  d.  B. 
der  Gegensätze,  3)  d.  B.  der  Pferde  und  Kühe  und  ihrer  Stamm- 
tafeln, 4)  d.  B.  der  Seltenheiten,  5)  d.  B.  der  Formel  des  Präte- 
ritums und  Imperativs.  Er  gehörte  der  Schule  von  Bafsra  an. 

*j  D.  ÄiderrahmaD  B.  Abdallah  B.  Metüd. 

•)  Fih^at. 
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2055.  Ibnes-Sikit '),  cy'  gest.  244  (sss). 

dor  Verfasser  des  Buches  über  die  V'crbcsserung  der  Logik*). 
Er  crzäldte  nach  Ebü  Amrü  Ishak  B.  Morrär  esch-scheibäni,  nach 
Muhammed  B.  Mohennä  und  Mohammed  B.  Ssubh  B.  es-semal^; 
nach  ihm  erzählten:  Ahmed  B.  Feredsch,  der  Koransleser,  Mo- 
hammed B.  idschlän,  der  Kundenerzählcr  (Achbärij),  Ebü  il^ri- 
met  edh-dhabhi,  Ebü  Säd  es-sul^l(eri , Meimün  B.  t^arün,  der  Se- 
cretär,  und  Andere.  Er  war  der  Erzieher  der  Kinder  Motewel^- 
l^il's.  Er  hatte  auch  den  Afsniääi,  Ebü  Obeidct  und  cl-Fcrrä  gehört. 
Ausser  dem  berühmten  Werke  der  Verbesserung  der  Logik 
schrieb  er:  das  Buch  der  Wörter’);  die  Syntax  war  nichtseine 
glänzende  Seite.  Er  war  im  Verdachte,  sich  in  seiner  religiösen  Mei- 
nung den  Schii’s  zuzuwenden.  Eines  Tages  war  er  bei  Motcwel^l^il, 
als  dessen  beiden  Söhne  Motef  und  cl-.Müeij  ed  hereintraten.  Der 
Chalife  fragte  den  Ebü  Jäküb:  Wer  ist  dir  lieber,  diese  beiden  meine 
Söhne  oder  Hasan  und  Hosem  (die  beiden  Söhne  Ali’s).  Als  Ibnes- 
Sll^it  sieh  für  Kanbür  erklärte,  befahl  der  Chalife  ihm  die  Zunge  aus- 
zureissen,  woran  er  noch  am  selben  Tage  starb.  Ibnol-Ferrä  erzählt, 
dass  Ibnes-Sil^it,  um  seine  Abkunft  befragt,  gesagt,  dass  er  aus  Chü- 
listän  gebürtig  und  zwar  aus  Dewrak,  welches  ein  im  Gebiete  von 
Ähwäf  gelegener  Ort.  Ebül-.\bbäs  cl-Moberred  sagt , dass  er  unter 
den  Bewohnern  von  Bagdad  keinen  trefflicheren  Secretär  und  Logi- 
ker gekannt,  als  den  Ibnes-Sil^it;  dem  Ahmed  B.  Mohammed  B.  Ebi 
Schedäd,  der  sich  bei  ihm  über  seine  kümmerliche  Lage  beklagte, 
sagte  er  die  auf  dessen  Lage  passenden  Verse: 

Kr^ib  dich,  meine  Seel,  dem  tauf  der  Dini;e, 
l’nmöglifh  Ist's,  dass  man  das  .Schicksal  zwinge; 

Dein  Wandern  nach  Erwerb,  das  heisst  nicht  Reisen, 

Was  Reisen  sei,  wird's  Unglück  dir  beweisen. 

Ihn  Challil^n  erzählt  grammatikalische  Aneedoten  von  Ibnes- 
Sil^it  nach  Ebül-Hasan  Ibn  Seidet,  welcher  im  Anfänge  seines  lexiko- 
graphischen  Werkes  el- Mobilem  Fil-Iogät,  d.  i.  das  Feste  in 
der  Sprache,  solcher  erwähnt.  Ibn  iVsä^ir  sagt  in  seiner  Geschichte. 

')  Ebu  Jutuf  Jakiib  B.  I.hak;  Ibn  Chnliik.in,  bei  Wa.lcnfeld,  Nr.  837;  Sik.il.  du  ist 
der  Still.chweigende , i.t  der  Name  de.  zclinten  oder  letzten  Rennpferde.,  wel- 
che» gleicbaam  »lill.cbweigend  auf  die  Ehre  de.  Prei.e.  verzichtet. 

*)  iralähoUmanthik. 

K,iUb  ol-log'it. 
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dass  Ibnes-Sil^it  mit  seinem  Vater  zu  Medina  in  der  Strasse  der 
Brücke  (Derbol-Kantharat)  Knaben  im  ABC  unterrichtet,  bis  er 
später,  besseren  Erwerbes  willen,  sieb  auf  die  Sj  ntai  verleget.  Ebül- 
Abbäs  Säleb  sagt,  dass  Ibnes-Sil^it  in  versebiedenen  Wissenschaften 
bewandert,  und  sein  Vater  ein  frommer  Mann,  einer  der  Genossen 
des  grossen  Koransicsers  Ebül-Hasan  el-I'^isäji,  und  dass  nach  Ibnol- 
Aäräbi  kein  besserer  Sprachforscher  gewesen,  als  Ibnes-Si4it.  Als 
MoteweK^il  dem  Ibnes-Sil^it  den  Unterricht  seines  Sohnes  Motef- 
billah  übergeben,  fragte  Ibnes-Sil^it  den  Prinzen:  Womit  sollen  wir 
anfangen?  — Mit  der  Abänderung  (Infsiräf).  — Nun  so  stehe  auf.  — 
Ich  fürchte  mich,  sagte  der  Prinz,  vor  dir  aufzustehen,  indessen  stand 
er  doch  auf,  verwickelte  sich  aber  mit  den  Füssen  in  seine  Beinklei- 
der und  ßel;  da  sagte  Jäküb: 

Der  Zunge  titoUern  steht  dem  Mann  niiht  an. 

Des  Kusses  Fehltritt  kann  entehren  nicht  den  Mann, 

Er  strauchelte  am  Wort,  das  In  den  hopf  ihm  ging, 

Es  strauchelte  sein  Kuss,  weil  er  nicht  ruhig  hing. 

Am  folgenden  Tage  liess  ihm  der  Chalife  dafür  fünfzigtausend 
Dirhem  auszahlen.  Jäküh  sagte : ich  verstehe  besser  als  mein  Vater 
die  Grammatik , doch  mein  Vater  versteht  sieh  besser  auf  Poesie  als 
ich.  Ibncs-Sil^it  sagte  in  der  Gesellschaft  Ehübel^r  ß.  Ebi  Scheibet's; 
Wenn  Menschen  sagen,  da.ss  sic  lieben, 

.Sind  sie  im  Ausdrucke  übertrieben, 

Soll  sich,  was  ich  hier  gesagt,  bewähren, 

Darfkt  Liebender  nie  Geld  begehren. 

Die  Gelehrten  sagten:  ibnes-Siltit’s  Verbesserung  der 
Logik  sei  ein  Buch  ohne  Vorrede,  und  Ihn  Koteibe's  Bildung 
des  Secretärs  eine  Vorrede  ohne  Buch.  Das  Buch  Ibues-Sil^it's 
brachte  der  Welir  Ebül-Käsim  cl-Hosein,  bekannt  als  Ibnol-.Magribi, 
in  einen  Auszug,  und  der  Kanzelredner  et-Tebrifi  läuterte  dasselbe. 
Ibnes-Seiräfi  beschäftigte  sich  mit  den  darin  enthaltenen  Versen.  Er 
starb  achtundfünfzig  Jahre  alt.  Der  Chalife  sandte  dem  Sohne  des- 
selben zehntausend  Dirhem  als  Blutsühne.  Ebü  Dschäfer  Ahmed 
Ibnon-Nahäs  erzählt,  dass  diese  Katastrophe  nach  und  nach  herbei- 
geführt worden,  indem  der  Chalife  scherzend  zu  sticheln  begann, 
dass  aber  Ibnes-Sil^it  den  Scherz  als  Ernst  nahm,  der  dann  so  traurig 
endete.  Das  Florist  erzählt  nach  Ibnol-I^üfi:  nach  dem  Todei^äji's 
versammelten  sich  die  Genossen  des  el-Ferrä  und  baten  ihn,  als  den 
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Gelehrtesten,  den  Vorsit*  zu  nehmen;  er  weigerte  sich  dessen.  Er 
wollte  aber  die  Abstammung  seiner  Collegen  kennen  und  jeden  Ein- 
zelnen um  dieselbe  fragen.  Ibnes-Sil^it  antwortete  ihnen;  er  sei  aus 
dem  Dorfe  Dewrak,  der  Landsehall  Ähwäf;  el-frerrä  Hess  sieh  nicht 
sehen,  indem  er  sagte,  er  schäme  sich  vor  Ibnes-Sil^it.  Seine  Werke, 
von  d^nen  Sojuthi  auch  nicht  Eines  anführt,  sind  nach  dem  Filtrist: 
1)  das  Buch  der  Wörter,  2)  d.  B.  der  Verbesserung  der  Logik, 
3)  d.  B.  der  Sprichwörter,  4)  d.  B.  der  Zunamen,  .5)  d.  B.  des 
B er  fach,  6)  d.  B.  des  Wortstreites,  7)  d.  B.  des  Geschärften  und 
Gedehnten  (K,afsr  undMedd),  8)  d.  B.  des  Männlichen  und  Weib- 
lichen, 9)  d.  B.  der  verschiedenen  Arten  des  K^esr,  10)  d.  B.  der 
Synonyme,  11)  d.  B.  des  Sattels  und  Zaumes,  12)  d.  B.  der  For- 
mel: dass  er  gethan  und  thue,  13)  d.  B.  der  Insecten,  14)  d.  B.  der 
Gegensätze,  1.5)  d.  B.  der  Pflanzen  und  Bäume,  16)  d.  B.  der 
Thiere,  17)  d.  B.  des  Kameles,  18)  d.  B.  der  Seltenheiten,  19)  d.  B. 
der  Bedeutungen  der  Dichtkunst,  das  grosse,  20)  das  kleine,  21)  d.  B. 
des  Metaphorischen,  22)  d.  B.  der  Diebstähle  der  Dichterund  ihrer 
Parallelstellen,  23)  d.  B.  der  Tage  und  Nächte'). 

2650.  Mohammed  el-Werrak,  iW'  gest.  247  (set). 

Zwischen  die  beiden  grossen,  schon  aus  dem  Fil)rist  und  Ibn 
Cballikän  bekannten  Philologen  Ibnes-Sikit  und  Sct^l  es-Sedschistani 
lallt  mit  seinem  Sterbejahre  Mohammed  el-Werräk,  der  erste  der 
drei  Papierhändler,  welche  sich  einen  Namen  in  der  Literatur  erwor- 
ben haben,  und  sorglaltig  von  einander-  zu  unterscheiden  sind;  der 
Grammatiker,  der  bereits  in  diesem  Bande  (Nr.  2567)  erschienen, 
und  der  grosse  Literarhistoriker,  der,  so  Gott  will!  im  folgenden 
Bande  erscheinen  wird,  waren  Zeitgenossen;  der  Philologe  aber,  von 
dem  hier  die  Rede , starb  beiläulig  anderthalbhundert  Jahre  vor  dem 
letzten , der  sein  Werk , wie  aus  demselben  bekannt,  i.  J.  377  d.  H. 
schrieb,  und  wohl  noch  einige  Jahre  darnach  gelebt  haben  mag, 
wiewohl  er  schon  als  Zeitgenosse  des  Grammatikers  Mohammed  el- 
Werräk,  der  i.  J.  329  starb,  erscheint;  über  den  Philologen  gibt 
Mesüdi  in  den  goldenen  Wiesen  die  folgende  Kunde:  Ebü  tsä 
Mohammed  B.  l(arün  el-Werräk,  d.  i.  der  Buchhändler,  zu 

')  Sojüthi,  Nr.  SOSO;  Fili^i.t  und  Ibn  Tn|;riberdi'a  S^yptinche  Geuchichte,  Pnriner 
HnndachriO.  Bd.  I.  Bl.  SOO,  Kehrseite  und  Bl.  211. 
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Bai^däd '),  der  im  obigen  Jahre  zn  Romefde  starb,  war  der  Verfasser 
zahlreicher  Werke,  von  deren  zwei  Mesudi  den  Titel  gibt,  nämlich 
das  eine:  Reden  über  das  Imämat  *),  das  zweite  das  sehr  bekannte 
Buch  Ober  die  gescllschafllichen  Kreise  oder  Versammlungen  *). 
So  lange  die  Kunden,  welche  dieses  Werk  über  die  gesellschaft- 
lichen Kreise  der  Chalifcn  enthält,  Mesädi’s  Nachrichten  Ober  ihre 
Vertrauten,  deren  Rangordnung  und  Erfordernisse,  worauf  er  sich  in 
den  goldenen  Wiesen  bezieht,  und  des  grossen  Geschichtschreibers, 
welcher  unter  den  dreifachen  Namen  Ibn  Endscheb,  d.  i.  der 
Sohn  des  Vornehmen,  Ibnes-sääi,  d.  i.  der  Sohn  des  Fleissigen, 
und  Ibn  Chäfin,  d.  i.  der  Sohn  des  Schatzmeisters,  berühmt  ist, 
nähere  in  seiner  Geschichte  des  Chalifats  gegebene  Auskunft  über 
die  Frauen  der  Chalifen,  ihre  Gemahlinen  und  Sclavinen*),  in  Europa 
unbekannt,  ist  auch  eine  befriedigende  Sittengeschichte  des  Chalifats 
nicht  zu  erwarten  *). 

2657.  Sehl  es-Sedschistani,  gest.  248  (862). 

Die  Landschaft  Sedschistän  ist  das  Vaterland  mehr  als  eines 
berühmten  llebcriiefercrs,  Grammatikers  und  Philologen;  unter  den 
Ucbcrliefercrn  ist  bereits  DäüdEschäs  es-sedschistäni  (Nr.  1931),  un- 
ter den  Grammatikern  (Nr.  2.570)  Sedschistani  el-Äfifi  vorgekommen, 
und  hier  begegnen  wir  dem  Philologen  Ebü  IIätimSel\l  U.  Mohammed 
es-sedscliLstäni.  Er  war  Grammatiker,  Lexikograph  und  Koransleser 
und  hatte  sich  zu  Bafsra  angesiedelt;  der  .Meister  in  allen  philolo- 
gischen Wissenschaften,  empfing  den  Unterricht  der  gjüssten  Ge- 
lehrten seiner  Zeit:  EbübeV  B.  Mphammed  el-Doreid,  el-.Moberred 

*)  Handschrift  der  Hofbibliothek,  BL  338,  Kehrseite. 

*)  El-makalat  fil  Imamet 

*)  K.tiab  0 1 > me ds c h al  is,  fehlt  bei  Hadschi  ChalCa. 

«)  Hadschi  Chalfa.  D.  II,  S.  1S8. 

»)  Mohammed  B.  en-Xedim's,  d.  L des  Literarhistorikers,  enrthnt  Mesiidi  nnter 
der  Re^icrung^  des  Chalifen  Moktefl  als  Gew&hrsmann  eines  Wortes,  das  er  aas 
dem  Munde  des  Chalifen  Miiladhid  gehört  (Handschrift  der  Hofbibliothek,  BL  388, 
Kehrseite);  ernennt  ihn  bloss  Mohammed  Ibnon-Nediro,  d.  i.  Mohammed,  der  Sohn 
des  Vertranten;  dieser  Vertraotc  war  aber  nicht  sein  Vater,  sondern  sein  Gross- 
vater, denn  sein  Vater  hiess  I sh a k and  konnte  nicht  zugleich  Jakob  heissen;  nicht 
Mohammed,  sondern  Ishak  war  bekannt  als  der  Sohn  Jakob's  des  Vertrauten. 
Vielleicht  enthalten  Ober  den  Letzten  Meaüdi's  Kunden  der  Zeit,  worauf 
er  in  den  goldenen  Wiesen,  als  auf  eine  reichere  Quelle  des  ganzen  Vertraiiten- 
wesens  unter  den  Chalifen,  verweiset,  einige  Nachrichten  Ober  Jakob  den  Ver- 
tranten, dem  Verfasser  der  Ältesten  Literaturgeschichte  der  Araber. 

Literaturgescbichte  der  Araber.  IV.  Bd.  60 
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und  Anderer;  unter  el-Aehfesch  las  er  zweimal  das  Buch  Sibeweih's. 
Viele  mündliche  Belehrun|r,  die  er  seinen  Schülern  mittheiltc,  hatte 
er  von  Ebüfeid  el-Änfsärl,  von  Ebü  Öbei'de  und  el-ÄTsmiäi  erhalten. 
Er  war  auch  einj^ewandterProsodiker  und  Reim-  und  Räthselschmied ; 
minder  waren  seine  Kenntnisse  als  Grammatiker.  Wenn  er  im 
Hause  Isa  B.  Dschäfer,  des  I^chimischen,  mit  Ehü  Ösmän  el-Mafini 
zusammenkam,  schützte  er  Geschäfte  vor,  und  entfernte  sich,  um  den 
grammatikalischen  Fragen,  die  dieser  an  ihn  stellen  konnte,  aus- 
zuweichen. Er  führte  ein  frommes  Lehen,  gah  alle  Tage  einen  Dinar 
Almosen  und  endete  alle  Woche  die  i/esung  des  Korans.  Er  lehrte 
seinen  Schülern  das  Geheimniss  sympathetischer  Tinte,  mit  Milch  zu 
schreiben,  und  das  Papier  dann  durch  Wärme  die  Buchstaben  sicht- 
bar zu  machen,  oder  mit  Alaunwasser  zu  schreiben  und  dann  das 
Papier  mit  einem  Aufgusse  von  Galläpfeln  zu  besprengen.  Seine 
Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Endlaute  des  Korans  (el-lräh),  2)  d.  B. 
der  Aussprachfehler  des  gemeinen  Volkes , 3)  d.  B.  des  Vogel- 
fluges, 4)  d.  B.  des  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes,  5)  d.B. 
der  Pflanzen  ') , 6)  d.  B.  des  wie  A oder  I ausgesprochenen  I am 
Ende , 7)  d.  B.  der  Unterschiede  oder  Synonyme,  8)  d.  B.  der  Le- 
sungen *),  9)  d.  B.  der  Abschnitte  und  Beginne,  10)  d.  B.  der  Wohl- 
redenheit’),  11)  d.  B.  der  Palme,  12)  d.  B.  des  Bogens  und  des 
Pfeiles,  13)  d.  B.  der  Schwerter  und  Lanzen,  14)  d.  B.  der  Panzer 
und  Pferde,  1.5)  d.  B.  der  wilden  Thiere*),  16)  d.  B.  der  Insecten, 
17)  d.  B.  der  Buchstaben,  18)  d.  B.  der  Saaten,  19)  d.  B.  der 
Physiologie  des  Menschen,  20)  d.  B.  der  Buchstabenzusammenzie- 
hung  (idgdm),  21)  d.  B.  des  Tropfens  und  der  Milch*),  22)  d.  B. 
der  Rebe,  2.3)  d.  B.  des  Winters  und  des  Sommers,  24)  d.  B.  der 
Biene  und  des  Honigs“),  25)  d.  B.  des  Kameles,  26)  d.  B.  der 
Kräuter,  27)  d.  B.  der  Wohlfeilheit  und  der  Theurung,  28)  d.  B. 
des  Unterschiedes  der  Abschriften  des  Korans,  29)  d.  B.  der  Leuch- 
ten Aus  der  Menge  der  behandelten  Gegenstände  erhellet,  dass 

■)  Bei  Flagel,  Nr.  IU5M. 

*)  Ebenda,  Nr.  103SG,  S.  134,  1.  Z. 

*)  Ebenda,  Kr.  10370,, 

*)  Ebenda.  Nr.  10604. 

Ebenda.  Nr.  10434. 

*)  Ebenda.  Nr.  10566. 

Ebenda,  Nr.  12133. 
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Ebu  Hatim  Sel^l  mit  Afsmaii  und  Ebü  Öbeide  in  die  Schranken  ge- 
treten, welche  Werke  über  eben  so  mannigfaltige  Gegenstände  schrie- 
ben , das  ist  Alles  sammelten , was  über  dieselben  bis  zu  ihrer  Zeit 
Geistreiches  in  Prose  und  Versen  darüber  gesagt  worden.  Von  ihm 
sind  die  Verse: 

Ihr  zeiget  uns  sein  sehün'  Gesicht,  Und  schmäht  die  Liebe,  die  losbricht. 
Wollt  Ihr,  wir  seien  Fleisch,  und  rein,  So  sperret  diese  Schönheit  ein. 

Ihn  Challil^än  gibt  noch  acht  andere  Distichen  desselben,  welche 
er  an  seinen  Schüler  Ebiil-Äbbäs  el-Moberred,  einen  Jüngling  von 
ausserordentlicher  Schönheit,  gerichtet,  die  wir  unübersetzt  lassen 
wollen,  weil  Herr  M.  G.  von  Slane  meint,  dass  dieselben  nicht 
schicklicherweise  übersetzt  werden  können. 

Bekr  Ben  Mohammed  Ben  Habib '),  gest.  us  (862), 

ist  schon  unter  den  l^exikographen  (Nr.  2502)  vorgekommen,  der 
aber  hier  um  so  mehr  wiederholt  wird,  als  die  Liste  der  Werbe 
zum  Theile  verschieden.  Er  soll  ein  Freigelassener  der  Bcni  Sodüs 
gewesen  sein,  der  sich  aber  unter  den  Beni  Mäfin  ansiedelte.  Er 
empfing  die  Sagen  von  Ebü  Öbeidet,  Afsmaai  und  Ebüfeid,  so  wie 
von  ihm  Moberred  Fadhl  B.  Mohammed  el-Jefidi.  Er  liebte  zu  dispu- 
tiren  und  itnprovisiren,  und  versuchte  sich  mchrmal  wider  den  Achfesch. 
Moberred  sagte:  nach  Sibeweih  habe  cs  keinen  gelehrteren  Grammati- 
ker gegeben , als  Ebü  Osmän ; er  erzählt  auch : ein  Jude  habe  ihm 
hundert  Ducaten  versprochen , wenn  er  mit  ihm  das  Buch  des  Sibeweih 
lesen  wolle,  dass  er  aber  den  Antrag  abgelehnt,  weil  darin  Verse  des 
Korans  Vorkommen;  er  ward  hierauf  vom  tühalifen  W'äsik  mit  dem 
Doppelten  der  Summe,  auf  die  er  um  Gottes  willen  verzichtet  hatte, 
entschädigt.  Der  Anlass  dazu  war  ein  Vers,  welchen  eine  Sclavin  in 
Gegenwart  des  Chalifen  declamirte,  dessen  grammatische  Betonung 
der  Chalife  verbesserte,  die  Sclavin  aber  damit  vertheidigte,  dass  sic 
den  Vers  so  zu  Sorremenräi  vom  gelehrten  Ebü  Osmän  gehört  habe. 

Um  sein  Urtheil  über  die  verschiedenen  Männer  der  Wissenschaft 
gefragt,  formulirte  er  dieselben  so:  die  Koransleser  sind  trügerische 
Verweser,  die  Ueberlieferer  der  Kunden  werden  mit  Ueberflüssigem  ab- 


*)  Ibn  Ädi  B.  Habib  eUlmim  Eba  OMoin  eUMifint  von  MiHn  de«  SUmme«  Scheibio. 
Pib.riai  und  Ibn  Cballik^,  Jafii  und  SojnlhL  Nicht  au  vermenfen  mit  dem  groa- 
aen  Genealogen  Mohammed  B.  Habib,  geat  S13  (Nr.  1299). 

60  • 
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§;efunden,  die  Dichter  sind  von  leichtem  Gelichter,  die  Sprachlehrer  sind 
dafür  desto  schwerer,  die  Erzähler  von  Sag'en  sich  nur  mit  zierlichen 
Worten  herumtragen,  die  einzige  Wissenschaft  in  Wesenheit  ist  die 
Rechtsgelehrsamkeit.  Seine  Werke  sind:  1)  ein  Buch  über  den 
Koran , 2)  d.  B.  von  den  Mängeln  der  Syntax , 3)  ein  Commentar 
zum  Buche  Sibewelh’s,  4)  d.  B.  von  dem,  was  die  gemeinen  Leute 
singend  sprechen,  h)  d.  B.  vom  Elif  und  Lam,  6)  eine  Conjugations- 
lehre,  7)  eine  Prosodie,  8)  eine  Reimlehre,  9)  der  Goldstoff  über 
das  Buch  Sibeweih’s,  endlich  10)  eine  Sammlung  der  Gedichte  der 
Stämme  ').  Er  sagte,  wer  ein  Buch  über  die  Grammatik  nach  Sibe* 
weih  schreiben  wolle,  müsse  zu  Schanden  werden  *). 

2658.  Ebul-Abbas  el-Haschimi ’), 

gest.  250  (864). 

Einer  der  begabtesten  Schöngeister  und  zugleich  der  kennt- 
nissreichsten  Künstler,  denn  es  gab  keine  Kunst  in  der  W'elt,  in  der 
er  sich  nicht  versucht  hätte.  Dschähfa  erzählt,  dass  er  ihn  selbst  Teig 
kneten  und  Brot  backen  gesehen.  Sein  Vater  hatte  den  Vornamen 
Ebül-Hamidh,  ein  trefflicher  Philologe  und  Bewahrer  von  Kunden; 
er  ward  zur  Zeit  Ihn  Hobeire's  getüdtet.  Er  war  wider  die  Efärika 
ausgezogen,  und  ward  auf  diesem  Zuge  von  einigen  Ketzern  (Rewa- 
lidh),  welche  hörten,  dass  er  Ali  gepriesen,  vom  Dache  herunter- 
gestürzt. Ibnon-Nediin  gibt  zwei  Distichen  desselben.  Seine  Werke: 
1)  das  Buch  der  Sendschreiben,  welches  er  Sammlung  von  Dumm- 
heiten und  Umfang  von  Schriften  betitelte , 2)  d.  B.  des  vertrauten 
Umganges  mit  Chalifen,und  Fürsten,  3)  d.  B.  der  Seltenheiten, 
4)  d.  B.  seiner  Kunden  und  Gedichte  *). 

2659.  Eba  Hasan  en-Nemli,  y'  gesi  230  (864), 

ist  Hasan  Mohammed  B.  Hasan,  ein  Literator  zur  Zeit  Motewe^^U's. 
Er  hinterliess:  1)  das  Buch  der  Korallen  (Habäib?)  in  den  Kunden 


')  Der  Erste  hatte  dieselben  el-Mofadhdb&l,  gest.  168  (784),  gesammelt  in  den  Mofadh- 
dhaliät,  dann  spller  Amrä  es-scheibani , gest.  206  (820) , Ebafeid  el-Bafsri,  gest 
269  (882),  Ebül'Ala  eB-Sak,k,eri , gest.  275  (888),  endlich  Ebu  Temnuim  and 
Bohtori  in  der  grossen  and  kleinen  Hamasa. 

•)  Sojuthi,  Nr.  918. 

*)  Sein  Vorname  EboUAbbis,  sein  Name  Mohammed  B.  Ahmed  B.  .Abdallah  B.  Ab> 
defs-fsamed  D*  Äli  B.  Abdallah  Ibnol-Abbäs. 

*)  Fihrist. 
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der  Weiber,  sotadisch,  2)  ein  kleines  Buch  über  denselben  Gegen- 
stand, 3)  d.  B.  des  Buga  oder  (wenn  Baga  zu  lesen  sein  sollte) 
der  Uebertretungen,  4)  d.  B.  der  Tribaden,  5)  die  Anrede  des  Ver- 
miethers  an  seine  Magd '). 

2660.  Schemer  Ben  Hamdeweih  ei-Herewi, 

1.  u.  J.  2S0  (864), 

(Ebü  Ömer),  der  Sprachkundige,  der  Philologe,  reiste  nach  Ir^,  wo 
er  den  Ibnol-Aaräbl,  den  cl-Ferra  und  Äfsmaai,  Ebü  Hätim,  Seleinct 
B.  AäTsim  und  Andere  bürte,  und  ein  grosses  Werk  über  die  Wör- 
terkunde schrieb,  welches  er  mit  dem  Buchstaben  Dschim  begann, 
das  aber  erst  nach  seinem  Tode  ins  Reine  geschrieben,  sehr  selten 
ward;  im  Bolgat  geschieht  dessen  Erwähnung.  Ausserdem  schrieb 
er  2)  eine  Exegese  des  Korans,  3)  die  Seltenheiten  der  Ueberlieferung, 
ein  sehr  starker  Band,  4)  d.  B.  der  WalTcn,  3)  d.  B.  der  Berge 
und  Thäler  *). 

2661.  et-Tusi’),  I.  u.  J.  250  (864), 

vielkundig  in  den  Erzählungen  und  Gedichten  der  Stämme,  wo  er  in 
Verbindung  mit  den  Meistern  der  Grammatik  von  l(üfa  und  Bafsra 
(vom  Verfasser  des  Fil\rist  sowohl,  als  von  Sebidi,  welchem  Sojüthi 
nachschreibt)  den  ersten  beigezählt.  Er  war  ein  Schüler  Ibnol-Äära- 
bi’s  und  ein  Gegner  Ibnes-Sil^it's.  Ibnon-Nedim  sagt  ausdrücklich, 
dass  er  kein  Werk  hinterlassen  *). 

2662.  Dschahir),  gest.  255  (868), 

das  ist  das  Glotzauge,  von  Bafsra,  Schriftsteller  in  den  mannigfaltig- 
sten Fächern:  in  der  Theologie,  Geographie,  Naturgeschichte,  Phi- 
lologie. Durch  sein  Werk  über  die  Grundlehren  der  Religion  ward 
er  der  Stifter  einer  nach  ihm  genannten  schismatischen  Sccte.  Er 
war  der  Schüler  Ebü  Ishak  Ibrahim  B.  Sejär  B.  Häni's,  der  unter 
dem  Namen  en  - Nafäm  , einer  der  Häupter  der  Mötefile,  der  müt- 

*)  Fih,riit 

*)  Sojulhl.  .Nr.  1S5I. 

*)  Äli  B.  Abdallah  B.  Siniii  el-Tüai  (Ebül.Haaan). 

Fih^st  and  Sojütbi. 

*)  (£bu  6»män)  Amrü  B.  Bck^  B.  Mnhbüb  eUK^inini  el>Leui,  bei’Qbmt  &ls  el- 
DtchibUl 
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tprlii-he  Oheim  Jemüt  Ibnol-Moferäa's.  üas  berühmteste  Werk  des 
Dsc'hähir  ist  sein  Leben  der  Thiere,  worin  er  alle  seine  Kennt- 
nisse arabischer  Sprache  verdichtete,  dann  das  Buch  des  Bejan  u 
tebjin,  d.  i.  Erklärung  und  Erläuterung.  Er  war  hässlich  und  ward 
wegen  seinen  vorliegenden  Augen  das  Glotzauge  beigenannt.  Er 
erzählt  selbst,  dass  der  Clialife  el-Motewel(kil  ihm  den  Untenrieht 
seiner  Söhne  übertragen  wollte,  dass  er  aber,  durch  die  Hässlichkeit 
des  Dschähir  abgeschreckt,  ihn  mit  einem  Gesehenk  von  zehntausend 
Dirhem  entliess.  Mohammed  Ibn  Ihrähi'm,  der  Statthalter  von  Fars, 
der  sich  damals  zu  Sorremenräi  befand,  schiffte  sich  mit  ihm  auf  dem 
Tigris  ein,  um  nach  Bagdad  zurüekzukehren ; als  sie  zur  Mündung 
des  Canales  l^elel;  kamen,  der  zwei  Farasangen  unter  Sorremenräi 
auf  der  Ostseite  des  Tigris  ausströmte,  sprang  ein  Sclave  und  eine 
Sclavin,  die  sich  liebten,  vor  ihnen  ins  Wasser,  worin  sie  gemein- 
schaftlichen Tod  suchten.  .Mohammed,  darüber  sehr  traurig,  begehrte 
von  Dschähif,  dass  er  ihm  Etwas,  um  seine  Stimmung  über  diesen 
Verlust  zu  lindern,  erzähle.  Er  erzälilte  ihm  eine  Aneedote,  die  sich 
unter  der  Regierung  Je.fid’s,  des  Sohnes  Äbdolmelil^'s,  zugetragen. 
An  einem  Tage,  wo  Bittschriften  um  Abhilfe  von  Unterdrückung  ein- 
gegeben wurden,  fand  Jefid  eine,  welche  begehrte,  dass  der  Chalife 
eine  bezeichnctc  Sclavin  aus  seinem  Harem  bringen  und  vor  dem 
Bittsteller  singen  lassen  möge.  Jefid,  über  solche  Unverschämtheit 
aufgebracht,  liess  den  Bittsteller  und  auch  die  Sclavin  holen.  Der 
junge  .Mann  bat,  sie  möge  den  Vers  aus  dem  Gedichte  des  imriol- 
kais  singen : 

0 Falhluial  gemach,  wenn  du  ungnädig  bist. 

Und  trennst  du  dich  von  mir,  so  gib  mir  milde  Frist. 

Sie  sang,  und  Jefid  befahl  dem  Jüngling,  weiter  zu  sprechen; 
er  bat,  sie  möge  das  folgende  Distichon  singen: 

Es  leuchtete  von  Nedsehd  der  Blitz,  ich  sprach: 

0 Blitz  — du  hältst  mich  in  den  Nächten  wach  '). 

Der  Junge  Mann  begehrte  nun  einen  Trunk  Weines,  und  nach- 
dem er  den  Becher  in  Hast  geleert,  eilte  er  auf  die  Spitze  der  Kup- 
pel und  stürzte  sieh  von  derselben  todt  nieder.  Wir  sind  Gottes,  und 
wir  kehren  zu  ihm  zurück,  sagte  Jefid,  von  der  schrecklichen  Scene 
ergriffen,  und  sagte ; der  Thor,  glaubte  er  denn,  dass,  wenn  ich  eine 

*)  Wörtlich:  ich  bin  mil  dir  bescb&fligt. 
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Sclavin  aus  dem  Frauengemachc  führen  licss,  ich  sie  wieder  in  das- 
selbe zurüeksenden  würde.  Er  befahl,  sic  ihrer  Familie  zurückzustel- 
len, oder  sie  zu  verkaufen  und  den  Preis  für  die  Seele  des  unglück- 
lichen liiebenden  in  Almosen  zu  vcrtheilen.  Sie  wurde  augenblicklich 
abgeführt;  als  sie  aber  durch  den  Hof  kam,  entwand  sie  sich  den 
Händen  der  Führer  und  sagte  den  Vers : 

Wer  aus  Liebe  sürbl,  der  slerbe  so.  Nur  Im  Tode  wird  die  Liebe  froh, 
und  stürzte  sich  in  einen  Brunnen,  wo  sie  todt  blieb.  Mit  der 
Erzählung  dieser  Aneedote  tröstete  Dschähif  den  betrübten  Statthal- 
ter. Ebül-Käsim  es-Seiräfi  erzählt,  dass  in  der  Gegenwart  des 
gelehrten  VVefirs  Ebül-FadhI  Ibnol-Ämid  Einer  mit  Geringschätzung 
von  den  Verdiensten  des  Dschähif  gesprochen,  ohne  dass  der  Wefir 
ihm  das  Geringste  entgegnefe.  Um  die  Ursache  dieses  Schweigens 
von  Seiräfi  befragt,  sagtri  er:  Es  wäre  besser,  ihn  in  der  Unwissen- 
heit zu  lassen,  als  ihn  zu  belehren,  wer  Dschähif  sei,  weil  er  dann 
die  Werke  desselben  zur  Hand  genommen  und  sich  eine  Bildung 
erworben  hätte,  die  er  nicht  verdiente.  Gegen  das  Ende  seines  Le- 
bens lähmte  ein  Schlaganfall  die  Hälfte  seines  I,eibes,  den  er  dann 
mit  Sandelsalbe  und  Kampheröl  einsalbte ; er  pflegte  zu  sagen ; 
meine  linke  Seite  ist  so  gelähmt,  dass,  wenn  man  dieselbe  mit  Zan- 
gen zwickt,  ich  Nichts  lühle,  und  die  rechte  so  gichtisch,  dass  mir 
der  Gang  einer  Fliege  auf  derselben  weh  thiit,  dabei  leide  ich  an 
Sand  und  Stein,  was  aber  das  Schlimmste,  sind  meine  neunzig  Jahre ; 
dann  sagte  er: 

Dachtest  du,  du  würdest  sein  als  Greis, 

Wie  als  junger  Mensch  ein  frisches  Keis, 

Aeh  du  täuschtest  dich,  das  Kleid,  wenn  alt. 

Hat  von  neuem  nimmer  die  Gestalt. 

Ein  Nachkömmling  der  Bermel^iden,  der  von  seiner  Statthalter- 
schaft aus  Indien  auf  der  Rückkehr  durch  ßafsra  kam , begehrte  den 
Dschähif  als  ein  Fremder  zu  sehen ; dieser  weigerte  sich  Anfangs, 
den  Besuch  zu  empfangen,  gewährte  denselben  aber  zuletzt,  und  als 
er  erschienen  war,  brach  er  in  ein  Loh  der  erlauchten  Familie  Ber- 
mel aus  und  sagte  : 

Wie  oll  bin  ich  einst  unverweilt  Den  Männern  allen  vorgeeilt, 

Die  Zeit  das  Lose  dreht  zusammen  fest,  Und  das  Zusammgedrehte  sie  aufläst  <). 

*)  M.  G.  Slane  kehrt  den  Sinn  um:  rnining  what  was  ferm  and  renewig 
wh  at  wa  ■ rui  nd. 
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Ebül-Hasan,  der  BermeKide,  sagt,  dass  Dsch&hif  ihm  die  fol- 
genden Verse  vorsagte : 

Wir  hatten  Freunde,  die  von  uns  geschieden, 

Sie  sind  dahin!  es  bleibet  Mchts  hienieden. 

Sie  haben  all'  den  Kelch  des  Tods  verkostet. 

Die  Freunde  und  die  Feinde  sind  davon  gepustet  '). 

So  weit  Ihn  Challil^an.  Von  einer  ganz  neuen  Seite  aber  lehrt 
denselben  Herr  Reinaud  als  den  Verfasser  des  Buches  der  Länder 
und  Wunder  der  Städte  kennen.  Er  hatte  noch  sehr  undeutliche 
Ideen  von  der  Lage  der  Länder  und  der  Verbindung  der  Flüsse. 
Mesüdi  und  el-Biniiu  sagen,  dass  er  nach  einer  von  griechischen 
Geographen  aufgestcliten  Vermuthung  noch  an  eine  Verbindung  des 
Nils  mit  dem  Indus  glaube.  Sein  Buch,  das  Leben  der  Thiere’), 
ist  in  sieben  Mafshaf  (so  heisst  sonsten  der  Koran  und  die  vom 
Himmel  gesandten  Bücher)  getheiit,  neben  welcher  die  Eintheilung 
einer  anderen  in  vierundzwanzig  D s c h u f neben  fortläuft.  Der  Apo- 
log  des  Hahnes  und  des  Hundes,  welcher  durch  fünf  Hauptstücke 
fortläulT,  ist  eine  augenscheinliche  Nachahmung  des  Kelilc  we 
dimnet.  Er  kündet  Eingangs  an,  dass  sein  Werk  ein  belehrendes, 
etliisches,  homiletisches  sei,  und  nach  einer  weitläufigen  rhetorischen 
Einleitung  beginnt  das  Werk  selbst  mit  einer  Abhandlung  von  dem 
Verschneiden  der  Menschen  und  Thiere.  Hierauf  fängt  die  Erzäh- 
lung vom  Hahne  und  Hunde  und  ihren  Besitzern  an;  im  zweiten 
Mafshaf  läuft  das  antagonistische  Gespräch  des  Freundes  des  Hah- 
nes und  Hundes  mit  zahlreichen  Stellen  aus  den  besten  Dichtern  fort. 
Der  Tadel  und  das  Lob  des  Hundes,  des  treuen  Freundes  der  Bedui- 
nen, ist  der  Hauptinhalt,  wiewohl  nebenbei  auch  von  anderen  Dingen 
die  Rede.  Der  dritte  Mafshaf  enthält  Aneedoten  aller  Art  ohne  Ord- 
nung, liehst  einem  Huuptstücke  physiognomischer  Erörterungen  in 
Versen.  Hauptstürk  des  Lohes  und  Tadels,  Hauptst.  der  Thorheit 
und  Narrheit,  Hauptst.  von  Findigkeit  und  Verstand.  Von  den  Eigen- 
schaften des  Harems.  Nach  diesem  langen  rhetorischen  Absprunge 
kömmt  der  Verfasser  wieder  durch  das  Gespräch  der  Taube  und  des 
Besitzers  oder  Genossen  (Ssähib)  der  Taube  wider  den  des  Hundes 

Dmi  en^iinche  posting  «wAy. 

*)  Geographie  d Abonlfeda,  introdoction  generale.  Tom  I.  p.  LII  n.  LIII. 

>)  Aul  meiner  Sammlunf,  Nr.  151,  auf  der  kaiserl.  Ilofbibiiothek. 
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auf  Zoologie  xurück;  hierauf  von  den  verschiedenen  Arten  von  Flie- 
gen und  Mücken,  auf  die  der  Verfasser  nach  mehreren  Ahsprüngen 
wieder  xurückkömmt.  Von  dem  was  Gott  weiblich  und  männlich 
erschaffen.  Von  dem  Rahen,  Ueherlicferungen  in  Versen  und  in  Prose. 
Satj-re  auf  das,  was  unglücklicher  Vorbedeutung.  Lobpreis  des  From- 
men und  Rechtsgelehrten , und  noch  auf  demselben  Blatte  dis  Käfer 
und  Scarabäen ; das  Hauptstück  des  Widhopfes , des  Geiers  und  der 
Fledermaus.  Der  vierte  Mafshaf  beginnt  mit  der  Ameise;  von  Affen 
und  Schweinen , von  den  Schlangen,  den  essbaren  und  giftigen,  und 
den  davon  hergenommenen  Sprichwörtern  und  den  auf  sie  sich  bezie- 
henden Ueherlicferungen.  Vom  Strausse,  mit  einer  Menge  rhetori- 
schen und  historischen  Stoffes,  bis  ans  Ende  des  vierten  Mafshaf.  Der 
fünfte  Mafshaf  beginnt  mit  einer  Abhandlung  von  den  persischen 
und  arabischen  Frauen,  dann  eine  ethische  über  Opposition  und 
Uebereinstimmung , worauf  die  Abhandlung  von  den  ('rauen  wieder 
weiter  läuft;  Lob  von  ('hristen,  Juden,  Magiern  und  Knirpsen.  Vom 
Sperlinge  und  den  verschiedenen  Arten  der  Vögel.  Von  Mäusen,  Heu- 
schrecken, Katzen  und  Skorpionen.  Nach  so  langen  Ausläufen  tritt 
wieder  der  Freund  des  Hundes  wider  den  der  Katzen  auf.  Von  Läu- 
sen und  Flöhen , von  Ziegen  und  Antilopen,  von  den  Hirschen.  Von 
dem  Unterschiede  gewisser  Menschen  und  Thiere.  Seltenheiten  in 
Versen  und  Prose.  Der  sechste  Mafshaf:  Von  den  verschiedenen 
Arten  des  Gewürmes;  von  der  Eidechse,  von  den  wunderbaren  Din- 
gen und  Seltenheiten,  von  dem  Nutzen  des  Eidechsenfleisches,  ganz 
in  Versen ; von  dem  Leben  der  Eidechse  und  hierauf  ganz  unvermu- 
thet  von  den  Spielen  der  Araber  und  den  arabischen  Dichtern,  die 
Waldteufel  zu  sehen  und  Dschinnen  zu  hören  behaupteten,  und  Spott 
hierüber.  Commentar  der  Kafsidet  Behräm's.  Von  den  Hasen,  und 
Verse  auf  verschiedene  Gattungen  von  Bestien.  Der  siebente  Mafs- 
haf: Ueber  die  verschiedenen  Gattungen  der  Thiere,  ihrer  schönen 
Gestaltung,  Würde  und  Abrichtung.  Von  dem  Elephanten,  Sagen 
und  Legenden  hierüber,  in  Prose  und  V'ersen;  von  dem  Löwen  und 
dem  Ichneumon.  Nun  tritt  ein  Freund  des  Elephanten  auf,  weichemein 
Freund  und  Genosse  des  Hippopotamus  entgegentritt.  Von  der  Gemse 
und  Giraffe.  Diese  Inhaltsanzcige  genügt,  um  zu  zeigen,  dass  das 
W'erk  weit  mehr  rhetorischen  als  naturhistorischen  Inhaltes  und  wird 
desshalb  in  den  Katalogen  orientalischer  Bibliotheken  unter  den  phi- 

LUeraturfetebiebte  der  Araber.  IV.  Bd.  61 
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lolo^schen  Werken  aufgefuhrt,  wie  das  Leben  der  Tliiere  Demiri's. 
welcher  in  die  Fussstapfen  von  Dschähif  trat,  aber  seinem  Werke  eine 
ungemein  bessere  Ordnung  beibrachte.  Indessen  bleiben  die  Thiere, 
die  hier  durch  einander  wie  in  der  Arche  Noah ’s  eingepfercht  sind, 
doeh  der  Hauptinhalt  und  das  Grundwerk  arabischer  Zoologie.  Zwei- 
hundert Jahre  liegen  zwischen  demselben  und  dem  persischen  Werke 
Ähmed’s  von  Tus,  welches,  das  erste,  den  Titel:  Ädschäibol- 
Machlukat,  d.  i.  Wunder  der  Geschöpfe,  führte,  und  erst  ein  Jahr- 
hundert nach  diesem  lebte  der  arabische  Plinius,  wie  denselben  S.  de 
Sacy  in  den  Noten  zu  seinen  Auszügen  daraus  im  dritten  Theilc  sei- 
ner Chrestomathie  nennt.  Dschähif  als  Grammatiker,  Philolog 
und  Geograph  ist  eine  der  grössten  Figuren  des  dritten  Jahrhunderts 
d.  H.  Bisher  sind  von  den  Werken  Dschähif  nur  die  beiden  berühmte- 
sten , nämlich:  das  lieben  der  Thiere  und  das  rhetorische  der 
Erläuterung  und  Erklärung  sammt  dem  geographischen, 
welches  Hr.  Heinaud  in  der  Einleitung  zu  Abulfeda’s  Geographie 
erwähnt,  bekannt.  Einen  kostbaren  Beitrag  aber  zur  Geschichte  ara- 
bischer Literatur  gibt  D.schähif  selbst  im  Eingänge  seines  Lebens 
der  Thiere,  wo  er  der  von  ihm  geschriebenen  Bücher  erwähnt,  näm- 
lich: zurrst  das  Buch  von  den  Trefflichkeiten  des  Hahnes  und  dann 
das  von  dem  liöblichcn  und  Tadelnswerthcn  des  Hundes,  diese  beiden 
Bücher  bilden  den  Anfang  des  Buches  der  Thiere,  in  welchem  aber 
von  den  folgenden  sechzehn  keine  Spur  verkömmt;  1)  das  Buch  der 
Listen  der  Diebe;  2)  d.  B.  des  Betruges  der  Künste;  3)  d.  B.  der 
Scherze  und  Witze,  über  Hitze  und  Kälte  u.  s.  w.;  4)  d.  B.  der  Gei- 
zigen und  von  ihrem  Hasse  gegen  die  Freigebigen;  5)  die  Rede  über 
den  Cnterschied  zwischen  Wahrheit  und  Lüge  und  warum  die  erste, 
wenn  auch  für  jetzt  schädlich,  doch  für  immer  lobenswerth,  un4  die 
zweite,  wenn  auch  für  jetzt  nützlich,  doch  für  immer  tadelnswerth ; 
über  den  Unterschied  zwischen  Eifersucht  und  V’ernachlässigung  der 
Ehre  des  Harems;  6)  d.  B.  der  Saaten,  Palmen,  Oliven,  Reben,  mit 
den  Eintheilungen  der  Künste  und  den  verschiedenen  Stufen  des 
Handels;  7)  d.  B.  der  Trefflichkeit  der  Männer  und  Weiber  und 
des  Unterschiedes  zwischen  Männlichem  und  Weiblichem,  mit  der 
Anwendung  ihrer  Vorzüge  und  Gebrechen  am  gehörigen  Orte;  8)  d.B. 
das  Kahthänische  und  das  Ädnänische,  als  eine  Widerlegung  »ider 
die  Beni  Kahthän ; Dschähif  bemerkt  über  dasselbe,  er  glaube  selbst. 
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dass  ihn  der  Eifer  für  die  Ehre  des  Stammes  zu  weit  geführt; 
9)  d.  B.  von  den  Arabern  (den  Freien)  und  den  Schutzgenossen 
(Mewali);  Dschahif  bekennt,  er  glaube,  er  habe  diesen  zu  wehe 
gethan  und  jene  zu  viel  gelobt , dasselbe  sei  auch  der  Fall  mit  sei- 
nem 10)  Buche  der  Araber  und  Perser;  11)  d.  B.  der  Götzen  mit 
Erwähnung  der  indischen  Idole  und  was  die  Ursache  des  Götzen- 
dienstes bei  den  Arabern,  der  Unterschied  zwischen  Götze  (Wesen) 
und  Bild  (fsanem),  zwischen  Statue  (domijet)  und  Statur  (dschc- 
set),  von  ihren  Tempeln,  Secten,  Tempeldicnern  und  verschiedenen 
Ritus;  12)  d.  B.  der  Mineralien,  Juwelen  und  Metalle,  von  der  Ver- 
änderung und  Verfärbung  derselben  durch  einander  und  von  dem 
Elixir;  13)  d.  B.  des  Unterschiedes  zwischen  den  beiden  Familien 
l^äschim  und  Äbdesch-scheius;  14)  d.  B.  des  Unterschiedes 
zwischen  Dschinnen  und  Menschen,  zwischen  Engeln  und  Dschinnen, 
und  wie  diese  die  Herrschaft  über  Saloraon  erhielten ; von  dem  Wid- 
hopf  und  der  Auslegung  des  über  denselben  in  dem  Koran  Gesagten ; 
15)  d.  B.  des  bestimmten  und  zufälligen  Unterhaltes,  von  den  Hand- 
werken, Künsten  u.  s.  w. ; 16)  die  ^aschimischen  Sendschreiben,  in 
welchen  Dschahif,  wie  er  selbst  bekennt,  von  der  Lehre  der  M 6 1 e- 
f i 1 e in  die  der  S c i d i j e abgeschweift,  mit  dem  Anhänge  einer  Rede 
(Makäict)  über  die  Räfidhi,  Chatljet  und  Gälijet  (welche 
die  Verehrung  Äli's  bis  zur  Vergötterung  übertreiben).  Dschahif  wird 
unter  den  Dichtern  wieder  erscheinen. 

in  der  türkischen  Uebersetzung  Ibn  Nobäte's , welcher  aber  das 
Sterbejahr  vermuthlich  durch  Schreib-  oder  Druckfehler  233  statt  255 
angibt,  beßndet  sich  die  folgende  Lebensbeschreibung  von  Dschahif. 
Aiuru  B.  Bahir  B.  Mahbub  Ebu  Ösmän,  beigenannt  el-Dschähif,  d.  i. 
der  Glotzäugige,  hat  von  mehr  als  einerSeite  so  grossen  Namen,  dass 
er  wenigstens  in  zwei  Ulassen  als  grosser  Philologe  und  als  Sectenhaupt 
aufzuführen  ist;  unter  den  letzten  ist  es  unerlässlich  ihn  zu  nennen, 
indem  eine  der  Secten,  derMoteliliten,  nach  seinem  Namen  die  dschä- 
h [fische  genannt  ist;  da  seine  philosophischen  und  dogmatischen 
Werke  aber  verschwunden,  und  von  seinen  philologischen  zwei  grosse 
ihn  bis  auf  beute  überlebt  haben,  so  findet  er  auch  unter  den  Philo- 
logen vorzugsweise  seinen  Platz.  Die  arabischen  Geschichtschreiber 
räumen  ihrem  Volke  den  Vorzug  vor  den  Persern  nach  der  Sendung 
des  Propheten  ob  der  Regierungskunst  Omar ’s  und  derBeredtsamkeit 
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des  Dschahir  ein,  und  schon  die  frühesten  Gelehrten  stimmten  darin 
überein,  dass  nie  Ebü  Hanife  unerreicht  in  der  Rcchtsgelehr- 
samkeit,  so  Chaleweih  in  der  Grammatik , Ebü  Tcmmäm  in 
der  Poesie,  und  Uschähif  in  der  Kunst  der  Schriftstellerei.  Ein 
Schüler  Mafini’s,  des  Sectcnhauptes  der  Mötefilc,  war  er  ein 
Genosse  Wafsil  B.  Äthä's,  von  welchem  sich  der  Name  der 
Motefilc,  d.  i.  der  sich  Trennenden  (Dissenters)  herschreibt.  Seine 
berühmtesten  Werke  sind:  das  Buch  der  Länder,  das  Buch  der  Er- 
klärung und  Erläuterung,  und  das  Buch  der  Thiere.  Seine  Grund- 
lehrc  bestand  darin,  dass  die  Erkenntniss  Gottes  von  allen  Hand- 
lungen enthebe,  die  Stelle  derselben  vertrete , welche  je  nach  Ver- 
schiedenheit der  Naturen  verschieden  ausfallen  müssten.  Nachdem  er 
als  Irrlehrer  aufgestanden,  trennte  er  sich  von  Ahmed  B.  Däüd, 
dem  grossen  orthodoxen  Gesetxgelehrten,  und  eignete  sich  dem  Wefir 
Ibnef-fejät  in  grosser  Vertraulichkeit  an;  nach  der  Hinrichtung  des- 
selben ward  er  aus  Furcht  gleichen  Martyrthunis  flüchtig.  Der  grosse 
Gegner  seiner  Lehre  Ebü  Däüd  vcrr.ieh  ihm  grossmüthig,  nahm  ihn 
bei  sich  auf  und  nährte  ihn  bis  an  sein  Ende,  das  er  erst  mit  neunzig 
Jahren  erreichte.  Ibn  Nobäte,  als  Commentator  des  geisselnden  Send- 
schreibens Ibn  Seidün’s,  er/.ählt  von  ihm  ein  Dutzend  Ancedoten, 
deren  erste  bereits  bekannt,  über  seine  Hässlichkeit  keinen  Zweifel 
überlässt.  Eine  Frau,  die  er  auf  der  Gasse  begegnete,  winkte  ihm 
zu  folgen.  Dschäliif  folgte  freudig  in  der  Hoifnung  schönen  Liebes- 
abenteuers; sic  trat  in  die  Werkstatt  eines  Juden  Malers  ein,  sagte; 
geradeso,  auf  Dschähif  weisend,  und  verschwand.  Was  meint  sic 
damit?  sagte  Dschähif.  Sie  hat  bei  mir  ein  Bild  des  Teufels  bestellt, 
und  das  Modell  dazu  mir  zu  bringen  versprochen,  das  sie  mir  in  dir 
so  eben  vorgestellt.  Die  folgenden  Aneedoten  zeigen  den  Schalk. 
Eine  Menge  Volkes  hatte  sich  eben  nun  einen  .Vlährchenerzähler  ver- 
sammelt ; Dschähif,  der  vorbeiging,  sagte : ein  frommer,  ein  heiliger 
Mann  dieser  Erzähler,  der  euch  durch  seine  Predigten  und  Moral 
erbauen  wird.  Die  Leute,  welche  ihm  glaubten,  zerstreuten  sich, 
und  der  Mährchenerzähler  fand  sich  bald  allein,  dem  Dschähif,  der 
darüber  lachte,  seinen  Fluch  nachsendend.  Ein  Diener  kam  zu  Dschä- 
hif ihn  zu  bitten,  er  möge,  da  er  so  vieler  schlagenden  Antworten 
Meister,  ihm  doch  eine  lehren , mit  der  er  Glück  machen  könne ; 
so  gib  mir  die  Rede,  sagte  Dschähif;  nun  z.  B.  wenn  mich  die  Leute 
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Schwerfallig;er!  oMann  der  Hure,  anreden;  — so  antworte:  dusprichst 
die  Wahrheit.  Eines  Tages  trat  er  in  den  Diwan  von  Bagdad  ein,  wo 
er  die  Serretärc  in  den  schönsten  Kleidern,  nach  kurr.er  Prüfung  an 
denselben  aber  höchst  ungebildete  Leute  fand.  Er  sagte:  der 
Schaum  verbirgt  den  Satz,  auf  den  Vers  des  Korans  anspie- 
lend ')  : der  Schaum  verdeckt  den  Unrath,  was  aber  den  Menschen 
nützt,  ist  bleibend  auf  Erden.  — Dschemmaf,  dessen  ganzer  Name 
Änirü  Ben  Dschemmaf  B.  Äatha,  von  dem  fast  eben  so  viele  Histörchen 
und  Schwänke  im  Gange,  als  von  Ebü  Nüwäs  und  Ebü  Dolämc, 
fragte  ihn  einmal,  wie  viel  es  Feuer  gebe,  und  Dschähif  zählte  ihm  ein 
Dutzend  auf,  die  seitdem  durch  Sälebi,  in  seinem  Werke  von  dem 
Beziehenden  und  Bezogenen  mit  anderen  vermehrt,  zusammcngestellt 
worden.  Einem,  der  ein  Empfehlungsschreiben  von  ihm  begehrte,  gab 
Dschähif  einen  wahren  Uriasbrief,  voll  Schimpf  auf  den  IJebcrbringer. 
Nach  einer  Zeit  begegnete  der  so  Empfohlene  dem  Dschähif  und 
machte  ihm  Vorwürfe  über  den  schlechten  Spass.  Es  ist  meine  Art, 
sagte  Dschähif,  auf  diese  Weise  meint-  Empfeblungsschreibcu  zu 
schreiben.  So  möge  Gott  dich  mit  abgeschnittenen  Händen  und  Füssen 
als  Kumpf  in  die  Hölle  werfen,  sagte  der  Empfohlene.  Was  fluchst 
du  mir  denn,  sagte  Dschähif ; diess  ist  so  meine  Art,  sagte  der  Andere, 
wenn  ich  Jemanden  segnen  und  lobpreisen  will.  — Bei  einem  Freunde 
zu  Mittag,  wo  kein  Fleist-h  auf  die  Tafel  kam , fragte  Dschähif  um 
die  Ursache.  Der  Hausherr  berief  sich  auf  die  Worte  des  Propheten : 
Gott  verabscheuet  das  Haus  des  Fleisches  ^).  Dschäbif  belehrte  ihn, 
dass  diess  Wort  kein  Fleischverbot,  sondern  nur  von  den  Drängern  zu 
verstehen  ist,  welche  durch  ihre  Ungerechtigkeit  das  h'leisch  der  von 
ihnen  Bedrängten  fressen.  — Eines  Tages  als  Dschähif,  schon  sehr 
alt  und  unpässlich.  Niemanden  sehen  wollte,  und  bei  verschlossener 
Thür  am  Fenster  sass,  klopften  die  Leute,  an  dasselbe,  Einlass  begeh- 
rend; er  öffnete  es  und  sagte : Lasst  mich,  denn  ich  beschäftige  mich 
jetzt  mit  dem  Haukala,  führe  den  Speer  des  Ebü  Säd’s  und  weide 
Ziegen.  Diess  sind  drei  arabische  Sprichwörter,  welche  hohes  Alter 
bedeuten.  Haukala  ist  das  zusammengezogeiic  Wort  der  Formel: 
La  haul  we  la  kuwwet  illa  billahi,  d.  i.  es  ist  keine  .Macht 
und  keine  Kraft  als  bei  Gott;  zugleich  ist  cs  aber  ein  Wortspiel, 

•)  XUI.  V.  184. 

*)  Beitol  lahm,  d,  i.  Belblehem. 
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indem  Haukala  er  ist  impotent  heisst;  der  Speer  Ebü  Süd’s  ist 
der  Stock,  welchen  Ebu  Süd  der  erste  als  Stütze  des  Alters  gebrauchte, 
und  das  Weiden  der  Ziegen  ist  die  Beschälltigung  der  Alten,  die  nicht 
mehr  fähig  l,anze  und  Schwert  zu  führen.  — Seine  tödtliche  Krank- 
heit zog  sich  Dschähif  zu , indem  er  wider  das  Verbot  des  grossen 
Arztes  Bachtjeschüü  Milch  und  Fbche  zusammen  ass,  was  dieser  ihm 
als  höchst  schädlich  verboten  hatte.  — Auf  seiner  rechten  Seite 
gelähmt,  und  auf  der  linken  vom  Podagra  behaftet,  ant\Vortete  er 
Einem,  der  ihn  fragte  wie  es  ihm  gehe:  auf  meiner  rechten  Seite 
kann  man  mich  zerfleischen,  ohne  dass  ich  es  spüre,  und  auf  meinej 
linken  Seite  macht  mir  jeder  Mückenstich  unsägliche  Schmerzen; 
mein  grösstes  Uebel  sind  aber  meine  neunzig  JahreJ  Ein  Abkömm- 
ling der  Bermel^iden,  welcher  nach  Bafsra  kam,  als  Dschähif  in  die- 
sem Zustande,  begehrte  ihn  noch  einmal  zu  sehen,  was  Dschähif, 
wiewohl  er  sonst  keine  Besuche  mehr  annahm,  gewährte.  Dschähif, 
voriger  Wohlthaten,  die  er  von  den  Bermel^iden  empfangen,  einge- 
denk, empfing  ihn  freudig  und  sagte  die  Verse: 

Wenn  manchmal  mir  voraus  auch  manche  Männer  gingen, 

$0  holl'  Ich  sie  durch  Fleiss  leicht  ein  in  ihrem  Lauf, 

Doch  unbeständig  ist  die  Welt  in  allen  Dingen, 

Sie  macht  das  Lock're  fest  und  lös'l  das  Feste  auf. 

Einem  anderen  Freunde,  der  ihn  krank  mit  einer  Flasche  Arznei 
in  der  Hand  fand,  sagte  er: 

Im  Haus  des  Cnglück's  ich  erwachet  bin,  lind  treibe  ab  Ruin  mit  dem  Ruin  '). 

Dschähif  ist  auch  der  V'erfasser,  wenn  nicht  des  ersten,  doch 
des  zweiten  sotadischen  Werkes  im  Islam,  welche  im  Arabischen, 
Persischen  und  Türkischen  unter  dem  \amcn  Bai;,  d.  i.  vom  Bei- 
schlafe, bekannt  sind ; Hädschi  Chalfa  kennt  dasselbe  nicht,  sondern 
nennt  nur  das  des  Aristoteles,  das  des  Molla  Nimli  und 
spätere,  aber  das  berühmteste  dieser  Werke,  nämlich  die  Rück- 
kehr des  Greises  zum  Jüngling  durch  die  Kraft  des 
Beischlafes'’),  und  die  vom  grossen  osmanischen  Gesetzgelehr- 
ten und  Geschichtschreiber  I^emälpäschäfäde  davon  verfertigte 


*)  TQrkiBcbe  Ueberietzung  des  CommenUrs  Ibn  Nobilc's,  S.  — 307. 

*)  Radtebuü  «■ch«Scheich  il&  fsAbaiht  fil  kewiret  41el  b&h,,  bei  Flfi* 
gel  Nr.  687P. 
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türkische  UeherseUung  nennen  als  Quelle  die  Hochecitder 
Bräute  ')  von  Dschäliif. 

Hohammed  Ben  Beschir  er-rijaschi, 

ist  bereits  unter  den  Grammatikern  (Nr.  2519)  vorgekommen,  ein 
Freigelassener  derßeni  Hijäseh,  aus  denen  Ebül-feredsch  er-Rijäschi, 
der  Kundenzählcr  (el-Arliharij) , der  Philologe  (Edik).  Die  Beni 
Rijasch  hatten  ein  Qiiatier  zu  Bafsra.  Mohammed  Ben  Beschir  ist  ein 
neuerer  Dichter,  der  Bafsra  nicht  verliess , sich  wenig  um  Chalifen 
oder  Grosse  bekümmerte,  der  aber  niederträchtig  schmähsüchtig,  gei- 
zig und  närrisch  (Mädschin).  Ämrü  el-Öfsaf  hatte  die  böse  Eigcn- 
schaB  an  sich,  alledem,  was  er  mit  Vergnügen  anblickte  durch  seinen 
Blick, zu  schaden.  Eines  Tages  fand  er  sich  mit  Mahommed  B.  Beschir 
und  einer  schönen  Sängerin  in  Gesellschaft.  Amru  blickte  sic  an  und 
sie  klagte  alsbald  über  Fieberhitze  (Wirkung  des  bösen  Auges) ; da 
sagte  der  Sohn  Beschir's: 

Mit  seinem  Auge  sfiniligel  Amrü 

Ich  rufe  Ihm  daher  als  Wunsch  diess  zu: 

(ieopfert  sei  das  Aug',  das  Böses  blicket, 

Und  die  .Schlachtüpfer  seien  Ihm  entrücket  I 
Voui  bösen  Auge  wird  das  schönste  Aug'  bemunkelt, 

Die  Erde  .schwanger  und  das  Finnament  venlunkclL 

2663.  el-Mikweli  *),  Jjü'  i.  □.  j.  260  (873), 

kenntnissreich  in  der  arabischen  Sprache  und  llechtsgelchrsamkeit, 
in  der  Kunde  der  Denkmale  und  Gedichte;  ein  wahrheitsliebender 
Dichter.  Das  Fil;rist  gibt  ein  Distichon  desselben  auf  die  Mutter  des 
Mötef  (diess  bestimmt  beiläufig  seine  Lebenszeit).  Er  schrieb  ein 
Buch  der  Genealogien  und  Legenden,  welches  Ihnon-Nedim  aber 
nicht  vollständig  gesehen  ’). 

2664.  Säd  Ben  Nafsr*),  ^ gest.  26S  (878), 

(Befaf?),  geb.  i.  J.  172  (788);  hörte  den  Sofjan  und  Öjaine,  ein 
Philolog,  Dicliter  ®). 

*)  Ar«  ol'AräiH. 

*)  lat  Ebül-Äbbia  Abdallah  B.  Itliak  B.  Selam  el>Mili,weli. 

»)  Fi'h.riaL 

B.  Manfiur  Ebu  Ajän  ea-SakaH  eUBefar. 

Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  13,  Kehrseite, 
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2665.  Ebul-Änbes  efs-fsomeiri’),  i.u.j.270(883). 

aus  der  Richter  von  Ssomeira;  ursprünglich  ein  Früchten- 

verkäufer,  dabei  aber  ein  gebildeter  Philologe  und  Astronom. 
Motewel^Hil  reihte  ihn  der  Schaar  seiner  Vertrauten  ein;  er 
lebte  bis  in  die  Regierung  Motemid’s , der  ihn  ebenfalls  unter  die 
innigsten  Vertrauten  des  Hofes  aufnahm.  Ihnon-Nedim  gibt  ein 
auf  den  Koch  Mötemid’s  verfa.sstes  satyrisches  Distichon  dessel- 
ben. Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Vorschubs  der  Erkenntniss, 
2)  d.  B.  des  Liebenden  und  Geliebten,  .3)  d.  B.  der  Widerlegung  der 
Astronomen,  4)  d.  B.  eth-Tbalenbeleneb  (?),  5)  d.  B.  der  grossen 
Unglücke,  6)  d.  B.  der  Länge  der  beiden  Sinus  (?),  7)  d.  B.  der 
Widerlegung  der  angeblichen  Aerzte  (?),  8)  d.  B.  des  westlichen 
Änka,  9)  d.  B.  der  Ruhe  und  des  Nutzens  der  Rebellion,  10)  d.  B. 
der  Geometrie  der  Vernunft,  11)  d.  B.  der  Erzählungen  der  MartjT- 
sehaft,  12)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  der  Glcissnerei?  (firk)  *), 
13)  d.  B.  der  Widerlegung  Äli  Ebü  Michail’s  efs-fsadjäiu’s  über  die 
Alchymie,  14)  d.  B.  der  moschusdurchdufteten  Arbeiten,  15)  d.  B. 
des  Gleichmachens  der  Wissenschaften,  Ifi)  d.  B.  der  Niedrigkeiten 
der  Barbarisinen , 17)  d.  B.  der  Latwergen  und  Theriak,  18)  d.  B. 
der  Meereswunder,  19)  d.  B.  der  Vorzüge  von  Damaskus,  20)  d.  B. 
der  beiden  Höfe  iin  Vorzüge  der  beiden  Chalifenthümer  der  Beni 
ümeije  und  der  Beni  Abbäs,  21)  d.  B.  von  el-Fcs  Ben  (?)  el-Haik, 
22)  d.  B.  der  Trihaden,  23)  d.  B.  der  Läuterung  der  Vernunft, 
24)  d.  B.  der  Sclbstbefleckung  in  der  Haut  Omeire’s,  25)  d.  B.  der 
Kunden  Ebi  Firnas  Inender  B.  Hadschr's,  26)  d.  B.  der  Auslegung 
der  Träume,  27)  d.  B.  der  Seltenheiten  el-Handhi’s  (?) , 28)  d.  B. 
der  DispuUitionen  mit  el-Jahmeri,  29)  d.  B.  der  Seltenheiten  der 
Kuppler,  30)  d.  B.  der  Anmassungen  des  gemeinen  Volkes,  31)  d.  B. 
der  Brüder  und  Vertrauten,  32)  d.  B.  der  Brandmalung  der  Last- 
thiere,  33)  d.  B.  der  astrologischen  Gesetze,  34)  d.  B.  der  Einlei- 
tung in  die  Kunde  der  Gestirne,  35)  d.  B.  des  Herrn  der  Zeit, 
36)  d.  B.  der  beiden  Ehrenkleider,  37)  d.  B.  des  Kamels , das  Gott 
den  Herrn  um  Hilfe  anruft,  38)  d.  B.  des  Vorzugs  des  Mastdarms  vor 
dem  Munde,  39)  d.  B.  von  Seltenheiten  und  Gedichten  *). 

Ebül-Anbea  Mohunmed  B,  lahak  B.  Ebül-Änbe». 

Vielleicht:  des  Lebensunlerhalles  (rifk).  * 

Fih,risl. 
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2660.  el-Kesrewi,  1.  u.  J.  280  (893), 

ist  Ali  Ibnol-Mel^di,  mit  dem  Vornamen  Ebül-Hasan,  ein  Philologe, 
Bewahrer  der  Kunden , der,  besonders  des  I^itäbol-Äin  mächtig, 
die  Kinder  l^arun  B.  Äli’s,  des  Vertrauten  des  Chalifen,  erzog,  und  dann 
sich  an  Ebu  Nedschim  zur  Zeit  des  Chalifen  Motadhid  anschloss.  Seine 
Werke:  1)  das  Buch  der  Eigenschaften;  2)  d.  B.  der  Widersprüche,  in 
welchen  die  Richter  getadelt  werden,  welche  nach  der  Ehre  geizen  von 
linämen  und  Chalifen  ausgezeichnet  zu  werden;  ein  ähnliches  Werk 
schrieb  auch  imädes-sakbi;  3)d.B.derFeste  und  Seltenheiten;  4)  d.B. 
des  Briefwechsels  der  Brüder  sammt  den  Antworten  der  Freunde  *). 

Abdallah  ’)  Ben  Ebid-Dnnja,  gest.  28 1 (894). 

ist  bereits  unter  den  Ueberlieferern  (Nr.  1 938)  gezählt  und  unter  den 
Mystikern  vorgekommen,  (EhübeHr)  vom  Stamme  Korcisch,  der  grosse 
Philologe,  Häfif  und  Ueberlieferer,  dessen  Name  häufig  von  Ceber- 
lieferern  als  Quelle  angeführt  wird,  dessen  Werke  Hadschi  Chalfa  ver- 
zeichnet und  dessen  Ihn  Challil^n  in  der  Lebensbeschreibung  des 
Philologen  Säl^iri  erwähnt  ’);  desto  mehr  ist  es  zu  wundern,  dass 
derselbe  im  Florist  nicht  aufgeführt  ist.  Die  von  Hadschi  Chalfa  ver- 
zeichneten  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Klage  des  Unglücks  und 
der  Geduld  *);  2)  d.  B.  der  Freude*);  3)  d.  B.  der  Genügsamkeit“); 
4)  d.  B.  der  erhörten  Gebete’);  5)  d.B.  der  Krankheit  und  der  Süh- 
nungen, ein  Werk  der  L'ebcriieferung*);  6)  d.B.  der  Träume“);  7)  d.B. 
des  Todes '“);  8)  d.  B.  der  Sehnsucht  ");  9)eine  Sammlung  derSprich- 
wörter  mit  ihren  Quellen;  10)  d.  B.  der  gewissen  Einsicht  '*) ; 1 1)  d.  B. 
der  Beschönigung  der  Seele'*);  12)  d.B.  derFallstricke  des  Teufels '*). 

')  Fih,rijL 

Äbdallih  B.  Mohanuned  B.  Obeid. 

*)  Ibn  Challik,an,  M.  G.  Slane’a  a,  T.,  S.  670. 

*>  Bei  FlQyel,  \r.  10306- 
Ebenda,  Nr.  10363. 

•)  Ebenda,  Nr.  10403. 

Ebenda.  Nr-  10464. 

Ebenda,  Nr.  10478, 

*)  Ebenda,  Nr.  10535. 

*•)  Ebenda,  Nr.  10364. 

K.itäb  ol>Widachd  heiaat  nicht  über  i nventiooia,  wie  bei  FlQgel,  Nr.  10605. 

»)  Bei  Flügel,  Nr.  10635. 

**)  Mohaaen  e t on • nefa  von  Flügel  (Nr.  11502)  nmachrieben  mit:  certamen 
aniroae  de  pulchra  agendi  ratione. 

Bei  Flügel,  Nr.  !2l48. 

LlUeraturfea«  hiebte  der  Araber.  IV.  Bd.  62 
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Geb.  i.  J.  208  (823),  Lehrer  und  Erzieher  des  Prinzen  Mötadhid  und 
de.ssen  Sohnes  Mol^tefi ; ein  gelehrter  Mann '). 

2667.  Ebul-Aina*),  gest.  281  (894), 

der  Possenreisser,  An'ecdotenkrämer,  Philologe  und  Poet,  gebürtig  aus 
Jeniame,  geboren  zu  Ahwaf,  erzogen  zu  Bafsra,  wo  erstudirte,  denAfs- 
raäai  und  Ibnol-Öbeidet,  den  Ebüfeid  el  Änfsari  und  el  6tbi  hörte.  Sein 
Gcdächtniss  hielt  mit  seiner  Beredtsamkeit  gleichen  Schritt,  schnell 
auflassend  und  schnell  entgegnend,  voll  Aneedoten  und  Witzworten. 
Einem  Weßr,  der  ihm  sagte,  dass  Alles,  was  von  der  Freigebigkeit 
der  BermeViden  erzählt  werde,  Uebertreibung  und  Erdichtung  der 
Blättersehreiber  (el-Werrdkijün)  sei,  antwortete  er:  Von  dir,  o Wefir! 
werden  die  Blätterschreiber  Nichts  berichten  und  erdichten.  Er  klagte 
dem  Wefir  Obeidäilah  B.  Sulcimän  B.  Wel^b  seine  Armuth.  Ich  habe 
deinethalben , sagte  der  Wefir,  schon  an  Ibrahim  Ihnol-Modebbir 
geschrieben.  Du  hast  geschrieben,  sagte  Ibnol-Älnä,  aber  Ibrahim  hat 
Nichts  gethan,  und  meine  Mühe  ist  verloren.  Du  hast,  sagte  der  W^efir, 
aufihn  dich  berufen  und  ihn  gewählt.  Und  was  hernach?  sagte  Ebül-Ainä; 
hatnichtMoscs  siebzig  Männer  ausgewählt,  unter  denen  auch  nicht  Ein 
Gerechter  zu  finden  war?  hat  nicht  der  Prophet  den  Said  B.EbiSerh  zum 
Sccretär  gewählt,  der  hernach  «'ibtrünnig  ward  ? Hat  nicht  Ali  den 
Ehü  Müsi'i  cl-Eschari  zu  seinem  Bevollmächtigten  in  der  Ausglei- 
chungsverhandlung gewählt,  der  die  Ursache,  dass  er  dem  Thron 
entsagte?  Ali  Ibn  Mohammed,  der  Anführer  dcrScndschcn,  zu  Bafsra, 
kerkerte  ihn  ein,  er  aber  grub  sich  durch  seinen  Kerker  durch  und 
floh.  Der  Wefir  All  Ebüfs-fsäkar  Ismail  Ibn  Bülbül,  zu  dem  er  über 
einen  gestohlenen  Esel  klagen  kam,  fragte  ihn,  wie  dieser  denn 
gestohlen  worden  sei?  Ich  bin  nicht  unter  den  Dieben  gewesen,  ant- 
wortete Ebül-Ainä.  Am  Thorc  Ssäid  Ibn  Mochallid’s  (der  vormals 
Christ)  nicht  eingelassen,  weil  dieser  betete,  sagte  Ibnol-Ainä:  neue 
Besen  kehren  gut.  Der  Chalife  Motewel^l^il  sagte,  dass  er  ihn  zum 
vertrauten  Gesellschafter  genommen  hätte,  wenn  es  nicht  seiner 
Streitigkeiten  willen  mit  Dharir  wäre.  Wie  lang,  fragfte  man  ihn, 
wirst  du  noch  Lobgedichte  und  Satyren  schreiben?  so  lange,  sagte  er, 
als  die  Guten  Gutes,  und  die  Bösen  Böses  thun.  Gott  verhüte,  dass 

■)  Ibn  Tagrlberdi  II,  26. 

*)  Ebü  Äbdillah  Mohammed  B.  el-Kaaim  B,  Chälid  B.  Jahja  B.  Salelman  eUH,ä.cbim. 
der  Freigelaaaene  Ebu  Dachafer  Manfiur'a;  Ibn  Challik,an.  in  Iladacbi  Chalfa'i 
chroQologiachen  Tafeln,  im  obigen  Jahre,  Ebul-Ai'na  Mohammed  B.  Kaaün  el-Bafarl 
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ich  ein  Skorpion  sei , der  nur  sticht  um  Unheil  zu  veranlassen.  Ihn 
Mol^errem,  mit  dem  er  auch  in  Fehde  lag,  fragte  ihn  einst,  wie  viel 
Lügner  es  wohl  in  Bafsra  gäbe?  so  viel  als  Rebellen  zu  Bagdad, 
entgegncte  Ebül-Amä,  Im  J.  246  (860)  betrat  er  den  Palast  Mote- 
wel^l^ils,  welcber  der  üschäferische  hiess,  entweder,  weil  er  eher 
Dschäfer,  dem  Bermel^idcn,  gehört,  oder  wegen  seines  Luxus  an 
reinem  Golde,  welches  Dschäfer  heisst.  Der  Cbalife  fragte  ihn,  wie 
ihm  das  Haus  gefalle?  Andere,  sagte  er,  hauen  Häuser  in  der  Welt, 
du  bautest  eine  Welt  in  deinem  Hause.  Wie  steht  es  mit  deinem  Wein- 
trinken? fragte  der  Chalife ; Ebül-Ainä  sagte:  Mir  ist  cs  unmöglich, 
wenig  zu  trinken,  und  viel  zu  trinken  bringt  mich  in  Verruf;  lass 
dicss,  sagte  der  Chalife  und  sei  unser  Gesellschafter.  Ich  sehe,  sagte 
Ebul-Amä,  dass  Alle  dir  dienen,  während  es  mir  noth  thut,  bedient 
* zu  werden;  auch  bin  ich  nicht  sicher,  dass  du  mich  mit  gnädigen 
Auge  anschauest,  da  dein  Herz  immer  im  Zorne  aufwallt.  — Man  sagt, 
du  seist  sehr  frei  in  deinen  Reden.  — Fürst  der  Rechtgläubigen,  sagte 
Ebül-Älnä,  selbst  Gott  der  Herr  lobt  und  schmäht  im  Koran.  Der 
Chalife  fragte  ihn  dann,  woher  er  wäre?  Er  sagte:  aus  Bafra;  der 
Chalife  wollte  wissen , was  er  von  Bafsra  halte ; er  sagte : das 
sumpfige  Wasser  ist  nicht  rein,  und  des  Sommers  Hitze  ist  dort  Pein, 
und  dir  wird  dort  so  wohl  als  in  der  Hölle  sein  u.  s.  w. '). 

Der  wahre  Arzt  der  Seele  ist  ein  Weiser, 

Der  mit  Belrachtiing  sieht  und  mehrt  das  Wissen. 

Unwissende  erstaunen  sich  darüber; 

Nur  der  Gebildete  kennt  ihren  Werth, 

Zur  Habsucht  gibt  es  keine  Arzenel, 

Und  keinen  Arzt  für  die  Unwissenheit  *|. 

Zu  Grunde  geht  die  Zeit,  verschwunden  ist  die  Spur 
Von  aller  Bildung,  Sitte  und  Cultur. 

Wann  einer  bringt  mir  Bücher  zum  Genuss, 

Ich  ihn  zurück,  zurück  zur  Schule  weisen  muss  >). 

Ibn  Ebi  Thahir*),  ge*t.  286  (899),  nach  Anderen  280  (893), 
ist  bereits  unter  den  Geschichtschreibern  (Nr.  2631)  vorgekommen, 
ans  Chorasän,  war  zu  Bagdäd  geboren.  Dschäfer  B.  Hamdän,  der 

<)  Ibn  Challik^,  M.  0.  SUne'i  n.  T.,  B.  I,  8.  709. 

*)  Seuucbscheri’i  Fr&bling  der  Gerechten»  LIX.  IlaopUtQek. 

*)  Kamui,  S.  244. 

*)  Ut  EbäUFadhI  Ahmed  B.  Ebi  Thäh.ir  Thiifar. 

® 
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Verfasser  des  Buches  Bari  (welches  aber  ein  anderes,  als  das  unter 
diesem  N'amen  bekannte  Jahja  -Ihn  Monedschim's  des  Dichterbiogra- 
phen) sagt,  dass  er  ein  gemeiner  Schreiber,  nach  und  nach  sich  auf 
dem  Markte  der  Papierhändler  xu  einem  besonderen  Platze  auf  der 
östlichen  Seite  desselben  aufschwang;  er  hatte  einen  sehr  berühmten 
Namen,  den  er  sich  aber  nicht  nur  durch  die  Zahl  seiner  Werke  und 
Gedichte,  sondern  auch  durch  die  Schnitzer  und  Sprachfehler  der- 
selben erworben,  dabei  war  er  der  gewissenloseste  aller  Menschen  in 
Plagiaten,  indem  er  die  halben  und  Drittel  verse  stahl,  übrigens  sehr  lie- 
benswürdig und  von  guter  Gesellsehaft.  Er  war  i.  J.  204  (819)  ge- 
boren. Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Prosa  und  der  Versen,  in  vier- 
zehn Heften,  während  das  schon  zur  Zeit  Ibnon-Ncdim's  in  Umlauf 
gesetzte  Exemplar  nur  dreizehn  zählte;  2)  d.  B.  der  Diebstähle  der 
Dichter;  3)  d.  B.  Bagdäd's ; 4)  d.  B.  der  Juwelen ; 5)  d.  B.  der  Schrift- ' 
steiler;  6)  d.  B.  der  Geschenke;  7)  d.  B.  des  Abgeleiteten,  des  Ver- 
schiedenen und  Aehnlichen,  d.  i.  der  Homonyme;  8)  d.  B.  der  Namen 
der  ältesten  Dichter;  9)  d.  B.  der  Zunamen  der  Dichter  und  derer,  die 
unter  ihren  Vornamen  bekannt;  10)  d.  B.  der  Bekanntesten  unter  den 
Propheten ; 1 1 ) d.  B.  des  gestreiften  Kleides  (W  e s c h a , schall  verwandt 
mitWäsche);  1 2)  d.  B.  der  Entschuldigung  Wel\b's  des  Sohnes  Haba- 
ka's ; 13)  d.  B.  derer,  welche  Gedichte  hergesagt  und  darauf  Antwort  in 
schlechter  Rede  erhielten ; 1 4)  d.  B.  von  Hormuf,  dem  Sohne  des  Chos- 
roes  Nusehirwän ; 15)  d.  B.  der  Kunde  dös  westlichen  Königs  in  der  Lei- 
tung der  Staatsgeschäfte  ; 16)  d.B.  des  wohlthuenden  Königs  und  des 
ihm  helfenden  Wefirs;  17)d.B.  des  babylonischen  Königs , des  ägypti- 
schen Königs  und  des  griechischen  Weisen;  18)  d.  B.  der  Krankheit 
und  der  Kranken ; 19)  d.  B.  der  Scherze  und  der  Verweise;  20)  d.B. 
der  Entschuldigungen;  21)  d.  B.  der  gegenseitigen  Berühmung  der 
Rose  und  Narcisse;  22)  d.  B.  der  Kammer;  23)  d.  B.  der  Kämpfe 
der  Reiter;  24)  d.  B.  der  Kämpfe  der  Dichter;  25)  d.  B.  der  Pferde; 
26)  d.  B.  des  Abwehrens  oder  Wegstossens  (Thard) ; 27)  d.  B.  der 
Diebstähle  der  Syntax  von  Ebü  Tcmmäm;  28)  d.  B.  der  Gemeine  der 
Bern  Häschim;  29)  die  Abhandlung  Ebü  Ibrähi'm’s  B.  el-Mefi’d; 
30)  die  Abhandlung  über  das  Verbot  der  Gelüste ; 31)  die  Abhandlung 
Ebü  All  B.  Jahja’s ; 32)  der  Sammler  der  Dichter  und  ihrer  Kunden ; 
33)  d.  B.  der  Trefflichkeit  und  des  Vorzugs  der  Araber  vor  den  Per- 
sern; 34)  d.  B.  derSprache  der  Augen;  35)  die  Kunden  der  Frauen. 
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welche  sich  sowohl  durch  Feinheit  des  Geistes,  als  durch  Anmuth  und 
Reize  auszeichnen.  Man  sagt,  dass  Ebul-Hasan  diese  beiden  Rücher, 
die  Sprache  der  Augen  und  die  Kunden  derFrauen,  während 
er  mit  der  Auswahl  der  Gedichte  beschäftigt  gewesen,  herausgegeben. 
36)  d.B.  der  Gedichte  Ibnon-Nathäh ’s ; 37)d.  B.  derGedichtc  Üibir$B. 
Ali;  38)  die  Auswahl  der  Gedichte Moslim’s ; 39)  die  Auswahl  der  Ge- 
dichte itäbi's;  40)  die  Auswahl  der  Gedichte  Manfsür  en-Nimn’s ; 4 1)  die 
Auswahl  der  Gedichte  Ebul-6tähije’s ; 42)  die  Auswahl  der  Gedichte 
Bcschär’s,  mit  einer  Wahl  aus  seinen  eigenen  Gedichten;  43)  die  Aus- 
wahl der  Gedichte  Merwän’s,  mit  einer  Wahl  aus  seinen  eigenen  Ge- 
dichten und  Kunden  über  die  Familie  Mcrwän's;  44)  d.  B.  der  Kunden 
über  Ibn  Mejädct;  45)  d.  B.  der  Kunden  Ober  Ibn  Heremet,  eine  Aus- 
wahl seiner  Gedichte;  46)  d.  B.  der  Kunden  Ibned-Domeine’s;  47)  die 
Auswahl  der  Gedichte  Öbcidallah  B.  Kais  er-rakkiat '). 

2668.  Haran  IbDol-Monedschim'),  o*'  gest.  ass  (soi). 

der  Philologe,  Verfasser  der  Anthologie  mosliinischer  Dichter,  der 
unter  dem  Namen  el-Bäri,  d.i.  der  Ausgezeichnete,  Vortrelfliche,  in 
welchem  er  schon  hunderteinundsiebzig  Dichter  aulTührt,  mit  Bischr 
B.  Borif  el-Ökai'li  anfängt  und  mit  Mohammed  B.  Äbdolmelil^  B. 
Ssälih  aufbört , folglich  in  einem  Jahrhunderte , indem  der  letzte 
wahrscheinlich  mit  ihm  gleichzeitig  ’) ; früher  als  er  hatte  der  Dich- 
ter Dibil  die  Classcn  der  Dichter  geschrieben,  deren  Ibn  Chal- 
lil^&n  mehrmal , und  unter  anderen  in  der  Lebensbeschreibung  des 
W'efirs  Ibnef-fejät  erwähnt.  In  die  Stufen  l^arün's  traten  hernach 
Ssälebi,  Bächcrfi  und  Ibn  Cbäkan  als  Fortsetzer.  Ebü  Manfsür,  der 
Grossvater  Harün’s,  ein  Magier,  war  Astronom  FadhI  B.  Seys  des 
Wefirs  Mämün's.  Ausserdem  Ausgezeichneten  hinterliess  er  auch 
ein  Buch  über  die  Weiber  und  ihren  Lobpreis,  in  Prosa  und  Versen.  Er 
wird  unter  der  Familie  der  Söhne  des  Astronomen  wieder  Vorkommen. 

2669.  Kidame  Ben  Dschafer,  ^ 1.  u.  J.  290  (902), 

ein  Christ,  der  aber  vor  dem  Chalifen  Mo^tenbillah  das  Bekenntniss 
des  Islams  ablegte;  einer  der  trefflichsten  der  Redner  und  tugend- 

*)  Fih.riat. 

*)  Ebü  Abdallah  II,arün  B.  Jahja  B.  Ebi  Manfsär. 

Ibn  Challik.an  g^bt  einen  Mohammed,  Sohn  Äbilobnelik.’» . dieas  iit  aber  der 
WeGr  Ibnef-füjäL 
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haftpsten  Philosophen,  ausgezeichnet  in  der  Logik.  Er  hinterliess 

1)  das  Buch  der  Grundsteuer  (Charädsch),  indem  er  zu  den  arht 
Abschnitten,  welche  dasselbe  in  sich  begriff,  einen  neunten  hinzuiugte; 

2)  d.  B.  des  baren  Geldes  der  Dichter;  .3)  d.  B.  der  Seife  des 
Grams;  4)  d.  B.  der  Anwendung  des  Bestrebens;  5)  d.  B.  der  Glät- 
tung der  Traurigkeit;  6)  d.  B.  des  Theriak  des  Gedankens;  7)  d.  B. 
der  Regierungskunst  (Siäset);  8)  die  Widerlegung  des  Ibnol-Mötef; 
9)  d.  B.  Haschuscbä's  des  Gesellschafters;  10)  d.  B.,  wodurch  er 
sich  selbst  Gber  Ihn  Mokla  setzte,  es  führt  den  Titel:  das  durch- 
dringende Gestirn  (en-nedschm  es-säkib);  11)  d.  B.  der  Kunst 
der  polemischen  Vorträge;  12)  d.  B.  der  Ergötzung  der  Herzen 
und  der  Proviant  des  Reisenden  '). 

2670.  Hofadhdhal  Ibn  Seleme,  4-  Jiu-  I.  i.  J.  290  (903). 

der  Lexikographe,  der  V'ater  des  schänitischen  Rechtsgelehrten  Mo- 
hammed, ein  grosser  Philologe  und  Verfasser  berühmter  Werke 
über  philosophische  Wissenschaften  und  die  Bedeutungen  des  Korans. 
Er  hielt  sich  an  die  Grammatiker  von  I^üfa,  und  schrieb  eine  schöne 
Hand.  Seine  Werke  sind:  1)  eine  Geschichte  der  Wörterkunde*), 
2)  das  Buch  des  Rühmlichen  *),  3)  d.  B.  der  Laute  und  Musikinstru- 
mente, 4)  d.  B.  der  Aufklärung  des  Zweifels,  5)  d.  B.  des  Traum- 
bildes , 6)  d.  B.  des  Glanzes  der  Herzen  in  den  Bedeutungen 
des  Korans,  beiläufig  zwanzig  Hefte  *),  7)  d.  B.  der  Wortforschung. 
8)  d.  B.  der  Saaten  und  Pflanzen,  9)  d.  B.  der  Physiologie  des  Men- 
schen, 10)  d.  B,  dessen  was  dem  Secretär  nothwendig,  11)  d.  B. 
der  Wörter,  die  mit  Je  oder  Elif  enden,  12)  d.  B.  der  Einleitung 
zur  Syntax.  Ebübel^r  efs-fsüll  hörte  seine  Collegien  i.  J.  290.  Sele- 
met,  der  Vater  Mofadfadhal's,  war  ein  Schüler  des  grossen  Gramma- 
tikers und  Koranslesers  cl-Ferrä.  Mofadhdhal  war  ein  Günstling  des 
Wefirs  Ismäil  B.  Bülbül  (des  Wefirs  des  Chalifen  Mötemid  und  Mö- 
tadhid).  Mofadhdhal  beklagte  sich  beim  Welir  über  den  Dichter  Ibner- 
Rümi  einiger  satyrischer  Verse  willen , und  der  Wefir  strafte  den 

*)  FUi,risl.  Scio  lUtUtUchei  Werk  über  die  Gronditener  lul  Freiherr  Mac  Gnekin 
Slane  aof  der  Bibliolbek  dea  alten  Köprtli  aafgefanden. 

*)  Tarich  fi  ilmiUlogat  Ut  nicht  hiatory  treating  of  philology,  aon- 
dern  hiatory  oflexicology.  Ihn  Challik.an,  M.  G.  Slane'a  Uebera.  U.  &%. 

*)  Liber  glorioai,  nicht  ae  jactantia,  waa  M oftac h ir  heiaaen  mdaate. 

*)  DachnTheiaat  Hefl  Hernio),  nicht  rolume. 
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Dichter,  indem  er  ihn  bei  einer  Gnadenspende  leer  ausgehen  Hess, 
wofür  sich  Ibner-Rumi  mit  anderen,  hoi  Ihn  Challil^an  erhaltenen  saty- 
rischen  Versen  rächte  '). 

Sdeb  *),  gest.  291  (903). 

ist  bereits  unter  den  Grammatikern  (Nr.  2532)  vorgekommen,  ein 
Freigelassener  Maan  B.  Säidet  esch-Seheibäni’s,  der  lm.äm  der  Gram- 
matik und  Lexikographie  zu  I^üla , hörte  den  Ihnol-Äärähi  und  Sobeir 
B.  Bel^l^r;  nach  ihm  überlieferten  der  kleine  Achfesch,  EbübeV  B. 
el-Enbäri  und  Ebü  Ömer  ef-fähid.  Ihnol-Ääräbf,  wenn  er  über  Etwas 
zweifelte,  erholte  sich  bei  ihm  Raths.  Er  seihst  erzählt,  dass  er  seine 
arabisehen  Studien  i.  J.  216  (831)  begonnen,  mit  achtzehn  Jahren 
die  Hodud  el-Ferrä’s  studirt,  und  mit  fünfundzwanzig  Jahren  alle 
Fragen  el-Ferrä’s  innegehabt.  Er  ist,  wie.  Ilm  Challil^n  sagt,  der 
Verfasser  des  Fafslh,  d.  i.  des  Wohlberedten,  allein  nach  Hadschi 
Chalfa  schreiben  Einige  dieses  lexicalische  Werk  dem  Hasan  B. 
Däüd  cr-RäKly,  Andere  dem  Ibnes-Sil^it  zu.  Die  zahlreichen  Commen- 
tare  desselben  führt  Hadschi  Chalfa  auf.  Mesüdi  ’)  erzählt  bei  dem 
Tode  Säleb’s,  dass  er  zu  Damaskus  auf  dem  Friedhofe  in  einer 
Zelle  oder  Capelle  begraben  ward , welche  für  ihn  und  Chalef  um 
zwei  tausend  Ducaten  und  cinundzwanzigtausend  Dirhem  gekauft  wor- 
den; erhinterliess  keinen  Erben  als  die  Tochter  seines  Sohnes.  S al  eh 
und  Moberred,  mit  dem  er  in  häufiger  Berührung  war,  sagtMesudi, 
sind  die  beiden  Siegelsteine  der  Grammatik  und  Philologie  zu  ihrer 
Zeit,  und  führt  zu  ihrem  Lobe  drei  Distichen  eines  ungenannten  Dich- 
ters an,  deren  Sinn,  dass  Beide  die  Wissenschaft  des  Ostens  und  We- 
stens umfassten;  ihr  gemeinsehaftlicher  Freund  war  Dschäfer  Ihn 
Hamdän,  der  Rechtsgelehrte  von  Mofsül.  Ebübel^r  B.  Käsim  el- 
Enbäri  sagt  in  seinen  dictirten  Schulheften  (cl-Ämäli):  Säleb  habe 
ihm  die  folgenden  Verse  vorgetragen,  er  wisse  aber  nicht,  ob  sie  sein 
oder  eines  Anderen: 

Seit  du,  die  meiner  Seele  Nahrung  war,  mich  iliehsL, 

Wie  lange  kann  wohl  dauern  noch  mein  edles  l,eben? 

So  lang  die  Wüsteneldcchs'  ln  des  Wassers  Schooss, 

So  lang  als  Fische  auf  den  Trlilen  können  leben. 

*)  Ibn  Ch>Uik,in,  M.  G.  Slane’»  a.  T.  I,  S.  G45. 

*)  Ebäl'Abbat  Ahmed  B.  Jahja  B.  Seid  B.  Sejir  en-Nahwi  each-Scheibani,  bekannt 
ala  Sileb. 

Handschrift  der  Hofbibliolbek,  Bl,  384. 
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Ibn  Challil^n  jribt  die  Verse,  womit  der  Richter  Ebul-Birr,  der 
Koransleser,  gest.  291  (904),  diese  Verse  glossirt.  Er  starb  ein  und 
neunzig  Jahre  alt  und  ward  zu  Bagdad  vor  dem  Thore  von  Damaskus 
bestattet.  Die  Ursache  seines  Todes  war  zu  grosses  Vertiefen  in’s 
Lesen  eines  Buches  auf  der  Strasse;  er  war  so  vertieft,  dass  er  ein 
hinter  ihm  durchgehendes  Pferd  nicht  hörte,  es  schleuderte  ihn  in  die 
Luft  und  er  starb  an  den  Folgen  des  Falles.  Seine  Werke:  1)  das 
wohlbewahrte  Buch,  2)  d.  B.  des  Unterschiedes  der  Grammatiker, 
.3)  d.  B.  der  Bedeutungen  des  Korans,  4)  d.  B.  der  Aussprachsfehler 
des  Volkes,  5)  d.  B.  der  Lescarten  des  Korans,  6)  d.  B.  des  Sinnes 
der  Poesie,  7)  d.  B.  der  Verkleinerung,  8)  d.  B.  des  Abändcriichcn 
und  Unabänderlichen ') , 9)  d.  B.  dessen  was  angeht  und  was  nicht 
angcht‘),  10)  d.  B.  der  Anomalien,  11)  d.  B.  der  Sprüchwörter, 
12)  d.  B.  der  Eidschwüre  oder  des  Glaubens’),  13)  d.  B.  der  Pause 
und  des  Beginnes,  14)  d.  B.  der  Wörter  (Elfaf),  1.5)  d.  B.  der  Sa- 
tyre,  16)  d.  B.  der  Gesellschaften  17)  das  mittlere  Buch,  18)  d.  B. 
der  Endumlautungcn  des  Korans,  1 9)  d.  B.  der  Streitfragen,  20)  d.  B. 
der  Grenzen  der  Syntax  u.  m.  a.  *). 

2671.  es-Sahiri '),  ge.,t.  297  (909). 

Rechtsgelehrter,  Philolog,  Dichter,  der  mit  Ebül-Abbäs  Soreidsch  in 
gelehrtem  Streite;  nach  dem  Tode  seines  Vaters  sass  der  Sohn  dem 
Kreise  desselben  vor,  die  Lehre  desselben  befolgend,  und  in  dessen 
Sinne  die  an  ihn  gestellten  Fragen  entscheidend.  In  seiner  Jugend 
schrieb  er  ein  Buch  unter  dem  Titel:  die  Blut  he  (ef-fohret),  wel- 
ches .eine  Sammlung  philologischer  Seltenheiten  und  trefflicher  Ge- 
dichte. Er  und  Ebül-Abbäs  Soreidsch  fanden  sich  eines  Tages  beim 
W'eßr  Ibnol-Dscherräh  zusammen,  vor  dem  sie  wissenschaftlich 
über  die  Vormundschaft  (el-lla)  disputirten;  du,  sagte  Ibn  Soreidsch 
zum  EbübeHr,  du  hast  gesagt:  Wer  viele  Seitenblicke  aussendet,  sich 
vieles  unangenehmes  Bedauern  (des  regrets)  zuwendet ; ich  aber  sage : 

*)  In  M.  G.  SUne's  Uebenetiaag  I,  S.  85:  on  noans  of  the  firii  4nd  tecond 
di  den  BO  n,  hiervon  Niehls  ira  Texte. 

*)  In  M.  G.  Slane's  Uebersetzun;:  on  those  psrts  of  speeeh  whicb  can  or 
CBnnoC  assame  the  functions  of  others? 

Je  nachdem  eiman  oder  iman  gelesen  wird»  in  keinem  Falle  wie  bei  M.  G. 
Slane:  on  the  confidence  to  be  placed  in  the  ancients. 

*)  Ihn  Challik.in,  M.  G.  Slane's  Uebersetzung  I.  84. 

Ebubek,r  Mohammed  11.  Daud  B.  Chalef  el-lfsfähäni.  berQhmt  als  Säh.iri. 
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Im  Schönheltshain  lass'  Ich  mein  Ang'  rrgeh'n, 
l’nd  hind're  es,  Verbotenes  zu  seh'n, 

Ich  trage  von  der  schweren  Last  der  Liebe, 

Was  harten  Stein  zerschmölze  und  zerriebe; 

Als  Dolmetsch  des  (ieluhles  spricht  mein  Blick, 

Und  ziehet  sich  nach  schneilem  Raub  zurück. 

Ich  sehe  überall  iinlaut're  Triebe, 

Und  nirgends  lind’  ich  wahre,  reine  Liebe. 

Was  rühmst  du  dich  gegen  mich?  sagte  Ihn  Sorefdsch ; ich 

sage: 

Er,  dessen  Seitenblick  liebkosend  wacht. 

Beraubt  des  süssen  Schlafes  sich  bei  Nacht, 
fhdess  an  seinen  Sagen  Hörer  hangen. 

Verletzen  seine  Blicke  wiederholt  die  Wangen, 

Bis  lichterioh  der  heile  Morgen  brennt. 

Nach  seines  Herrn  Siegel  unii  Testament '). 

Eibübel^r,  sagte  der  Wefir,  sei  ein  gerechter  Zeuge,  dass  Ihn 
Soreldsch  die  Vormundschaft  mit  dem  Siegel  seines  Herrn  verwaltet. 
Ich  bin  dazu,  antwortete  Ihn  Sorcidsch,  durch  deine  Worte  genüthig^t: 
Im  Schönheitshain  lass’  Ich  mein  Aug'  ergeh’n. 

Und  hindere  mein  Aug’,  Verbotenes  zu  seh’n. 

Der  Wefir  lachte  und  sagte:  ihr  vereinet  Wissenschaft  und  Ver- 
stand mit  Anmuth  und  Zartsinn.  Ebübel^r  Äbdäilah  Ebid-Dünjä  erzählt, 
dass  eines  Tages  ein  Mann  zu  Säl^iri  gekommen,  der  ihm  einen  Zet- 
tel überrciehte.  Sältiri  nahm  ihn,  dachte  lange  nach,  schrieb  endlich 
ein  paar  Zeilen  auf  den  Rücken  und  gab  es  zurück.  Der  L'eberrei- 
chende  war  der  Dichter  Ibner-Rümi,  und  auf  dem  Zettel  stand 
geschrieben : 

0 Sohn  Ddüd’s,  der  du  irak's  Gelehrter, 

Entscheidend  das  was  Recht;  dem  Mörderblick, 

Ist  ihm  das  Blut  des  Liebenden  erlaubt, 

Isfs  Recht,  wann  er  die  Wunden  gibt  zurück? 

Das  gegehenc  Fetwa  lautete: 

Wie  könnt  ihr  den  um  Rechlscnlsche>dung  Ragen, 

Den  Trennung  und  die  Sehnsucht  hat  erschlagen? 

Es  kann  der  Sohn  Däüd's  hiezu  nur  sagen. 

Er  zieht  den  vor,  der  vom  Genuss  erschlagen. 

Er  hinterliess  zahlreiche  Werke,  als:  1)  das  Buch  der  Ankunft 
bei  derKenntniss  der  Grundlehren  (der  Rechtsgelehrsamkeit),  2)d.B. 

<)  Berat 

LitcrftturgcKhIebte  der  Araber.  IV.  Bd.  (i3 
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der  Gelübde,  3)  d.  B.  der  Entecheidungen,  4)  d.  B.  der  Hilfannifung 
wider  Mohammed  B.  Dschenr,  Abdallah  B.  Scherscbir  und  Isä  B. 
Ibrahim  edh-Dharir.  Er  erreichte  nur  ein  Alter  von  zwei  und  vierzig 
Jahren ; am  selben  Tage  mit  ihm  starb  auch  der  Richter  Jüsuf  B. 
Jäküb,  derselbe,  der,  als  er  den  Tod  des  Ihn  Soreidsch  vernommen, 
das  Heft,  das  er  in  den  Händen  hielt,  wegwarf  und  sag^e : nun  ist 
der  todt,  der  mich  zu  wissenschaftlichen  Streit  angeregt '). 

2672.  Isa  Ben  Merdan‘),  j'v  I-  «•  J-  300  (912), 

ein  SchülerMofadhdhal’s,  des  Sohnes  Selemet's,  Verfasser  des  Buches 
der  grammatikalischen  Analogien;  da  Sojüthi  weder  das  Todesjahr 
Mofadhdhal's,  noch  das  seines  Vaters  Selemet  angibt,  lässt  sich  auch 
seine  Lebenszeit  nur  beiläufig  bestimmen  ’). 

2673.  es-Semeki,  i.u.j.  300(912). 

der  Lehrer  Ibnol  - Amid's ; sein  Name  Mohammed  Ben-Säd;  er 
schrieb:  1)  die  Kunden  der  Familie  Äbbäs,  2)  d.  B.  derSprichwörter*). 

2674.  Hohammed  Beo  Rifat  el-Jefidi, 

gesl.  303  (915). 

geboren  zu  Toros  (Thorosch),  erzogen  zu  Granada,  ein  trefflicher 
Philologe,  der  viele  Bücher  abschricb  und  in  seinem  Testamente  der 
Bibliothek  von  Cordova  vermachte^). 

2675.  Jemat  Ibnol-Moferia '),  O;'  gest.  304  (916). 

el-Cliatluh,  d.  i.  der  Kanzelredner,  sagt  in  seiner  Geschichte  Bag- 
däd's,  da.ss  der  Name  Jemüt's  Mohammed  gewesen,  und  führt  ihn  erst 
unter  den  Mohammeden,  dann  aber  wieder  unter  dem  Buchstaben  J a 
an.  Er  war  der  Neffe  des  Ebü  6smän  el-Dschähif,  des  grossen 
Philologen.  Er  kam  i.  J.  301  (913)  nach  Bagdad,  als  er  schon  sehr 

>)  Ihn  Chillik.aii,  M.  G.  Stane'a  a.  T„  S.  G69. 

*)  Im  Sojäthi  Mer  w an. 

*)  Pihj'isl;  Sojülhi,  N'r.  1816. 

Fih,riit. 

*)  Casiriu«  II.  80,  nach  dem  Ihatbat 

*)  Ebübek.r  Jemüt  B.  eUMoferia  B.  Jemut  B.  iaa  B.  Sejar  B.  ijäk.im  B-  Dacbebelet 
B.  Hifin  B.  Eswed  Ibn  K.äb  B.  Aamir  B.  Ada  B.  el-IIaria  B.  ef-feid  B.  Amru  B. 
Ganem  B.  Wediat  B.  el-K,ibr  B.  Afsra  B.  Abdolkaii  B.  Akfaa  B.  Diuuni  B. 
Dicbodilet  B.  öbeid  B.  RebUt  B.  Nifar  B.  Mäd  B.  Adnan  el-Abdi  el-Bafari.  Ibn 
Cballik.an,  Nr.  844;  Wflatenfeld  g^ibt  noch  eine  andere  etiraa  veraebiedene  Ge> 
nealope  nach  Ibnol-K,elbi'a  Dacheroberet  en-neaeb. 
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im  vorgerückten  Alter,  empRng  dort  die  grammatischen  Ueberliefemn- 
gen  von  Ebü  Ösman  el-Mäfini,  Ebü  Hatim  es-Scdschistäni,  Ebül-Fadhl 
er-Rijäsch{,  Nafsr  B.  Ali  el-Dschihädi  B.  Äbderrahman,  dem  Neffen 
Äfsmaäi’s,  Mohammed  B.  Jahja  el-Efdl,  Ebü  Ishak  Ibrahim  Ihn  Sofjän 
er-r(jäd  und  Anderen,  und  theilte  dieselbe  mit  an  Ebübcl^r  el-Charäithi, 
Ebül-Mcimün  B.  Reschid,  Ebül-Fadhl  el-Abbas  B.  Mohammed  er-Ral^i, 
Ebübel^r  B.  Modschahid,  den  Koransicser,  Ebübel^  el-Enbari  und  An- 
dere. Er  war  ein  sehr  gebildeter  Mann  von  seltsamen  Einfallen,  worun- 
ter z.  B.  der,  dass  er  keinen  Kranken  besuchte  aus  Furcht,  dass  sein 
NameJemüt  (erstirbt),  demselben  unheilbringende  Vorbedeutung 
sei.  Der  Gesetzgelehrtc  Manfsür  edh-Dharir  lobte  ihn  in  Versen,  die 
mit  seinem  Namen  Jemüt  und  dessen  Bedeutung  Wortspielen.  Ibnol- 
■Moferiä  erzählte,  dass  er  in  SjTien  zwei  Gräber  einander  gegenüber 
gefunden,  auf  deren  einem  geschrieben  stand:  Baut  nicht  auf  die 
Welt,  Ich  bin  der  Sohn  dessen,  der  die  Winde  beherrscht,  sie  nach 
Belieben  einkerkertc  und  los  Hess;  gegenüber  stand:  der  Sohn  des 
Lügners,  der  sich  für  Salomon  ausgeben  wollte,  während  er  der  Sohn 
eines  Schmiedes,  der  nach  seinem  Belieben  mit  dem  Biasbalg  Kohlen 
anblies  oder  nicht.  Jemüt  kam  zu  verschiedenen  Malen  nach  Aegyp- 
ten, das  letztemal  i.  J.  303  (915),  und  verliess  es  wieder  im  folgen- 
den Jahre.  Nach  Ihn  Jünis  starb  er  im  selben  Jahre  zu  Damaskus , 
nach  der  Geschichte  Ebü  Sulci'män  Ihn  Seid’s  zu  Thaberlje '). 

2676.  el-Hamidh*),  gesl.  »05  (917). 

hatte  die  Syntax  unter  Ebül-Abbäs  Säleb  gehört,  und  ward  sein  Nach- 
folger. Er  schrieb  mehrere  philologische  Werke.  Nach  ihm  lehrten: 
Ebü  Ömer  ef-fälyd,  Ebü  Dschäfer  el-Ifsfähäni,  bekannt  als  Berfe- 
weih,  der  Sclave  Nifthaweih’s.  Er  hatte  sowohl  die  Grammatiker  von 
I^üfa  als  die  von  Bafsra  gehört,  hielt  sich  aber  vorzüglich  an  die  letz- 
ten’). Er  schrieb  zahlreiche  philologische  Werke,  als:  1)  das  Buch 
der  Physiologie  des  Menschen , 2)  d.  B.  des  Wettrennens  und  der  Pfeile, 
3)  d.  B.  der  Pflanzen,  4)  d.  B.  der  Thiere,  5)  ein  Compendium  der 
Syntax.  Seinen  Beinamen  el-H4midh , d.  i.  der  Saure , hatte  er  von 

*)  n>n  Challik,iii,  bei  WOeteafeld  Nr.  844. 

*)  Ebd  Mdai  Saleiman  B.  MohamiBed  B.  Ahmed  en^Nabvi  el-Bagdidi.^ 

*)  Jetbfaib  el-Baferin  beiut  wörilieh:  er  hielt  lieh  an  die  von  Darara,  dieaea 
daa  Oegentheil  von  dem.  waa  M.  G.  Slane  dberselzt:  he  teatified  a atrong 
prejndice  a^ainat.  Ueberaetzung  I,  8.  Ö9S. 
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seiner  griesg^migen  Gemüthsart;  seine  BGchcr  hintcriiess  er  dem 
Ebü  Fatil^  el-Moktediri  (einem  Unwissenden)  aus  Neid,  wie  es  scheint, 
um  sie  den  Männern  der  Wissenschaft  zu  entziehen '). 

2677.  Ebu  Chalife*),  y}  gest.  305  (917), 

aus  Bafsra,  wo  er  das  Richteramt  versah ; er  hintcriiess ; 1)  das  Buch 
der  Dichter,  die  vor  dem  Islam  geloht,  2)  d.  B.  der  Reiter  ’). 

2078.  Hohammed  Ben  Chalef  Ben  Herfeban  Ben  Besam, 

f'"?  o;  o;  o;  ffest-  30'^  (919), 

(Ehuheltr)  el-Malmli,  so  beigenannt  von  einem  westlich  von  Bagdad 
gelegenen  Dorfe ; Verfasser  eines  Werkes,  dessen  Gegenstand  wie  der 
Titel  desselhen  unklar. 

2079.  Ebn  Abdallah  Mohammed  el-Jeüdi*), 

Jiit  juP^l  gest.  316  (928), 

der  Enkel  Ebi  Mohammed  Jahja  B.  el-Moharek  el-Ädewi  el-JefIdi, 
des  Grammatikers,  trat  als  solcher  in  die  Fussstapfen  seines  Gross- 
vaters als  Grammatiker,  Philologe,  Sammler  von  Seltenheiten  und 
Aneedoten,  deren  eine  Ihn  Challil(an  erzählt.  Er  schrieb : I)  ein 
Bueh  der  Pferde,  2)  ein  Buch  der  Beni  Äbhäs,  3)  ein  Buch  der  zwei 
Jefide,  4)  ein  Compendium  der  Syntax.  Zu  Ende  seines  Lehens 
wurde  er  zum  Unterricht  der  Söhne  des  Chalifen  Moktedir  berufen  ‘). 

2080.  Ibn  Ammad  68'Sakafi  *),  319  (931), 

der  Secretär;  er  diente  als  solcher  dem  Käsern  B.  Öbcidällah  und 
dessen  Sohne , war  ein  Genosse  Abdallah  Mohammed  Ibnol-Dscher- 
räh’s  und  sammelte  viele  Kunden  in  seinen  folgenden  Werken: 
1)  das  Buch  der  mit  Mobeijedhe,  d.  i.  der  mit  weissen  Kleidern 
Angezogenen,  in  den  Kunden  der  Schlachten  mit  der  Familie  Ebü 
Thälib's,  2)  d.  B.  derRegengestime,  3)  d.  B.  der  Schmähungen  (Mesä- 
lib)  des  Ebi  Firäs,  4)  d.  B.  der  Kunden  Suleimän  B.  Ebi  Scheibc’s, 


‘)  Ibn  Challik.an,  M.  G.  SUne  I,  S.  301. 

*)  Ut  Fadhl,  der  Sohn  dee  Kimmerert  B.  Mohammed  B.  Schab  B.  Saachr  el* 
Dachemdachemi. 

*)  Fih.riaL  ^ 

Ebü  Abdillah  Mohammed  B.  eUAbbaa  B.  Mohammed  B.  Ebi  Mohammed  el-JeCdi. 
Ihn  ChaUik,än.  M.  0.  Slane'a  a.  T..  B.  I,  S.  706. 

*)  Ebül-Abbas  B,  Öbeidillah  B.  Mohammed  B.  Amraid. 
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5)  d.  B.  der  Zusätze  zu  den  Kunden  der  Wefirc,  6)  d.  B.  der  Kun- 
den des  Ebi  Nuwäs,  7)  d.  B.  der  Kunden  Ibner-Rumi’s,  mit  einer 
Auswabl  seiner  Gedichte,  8)  d.  B.  der  Vortrefflichkeit  der  Beni  Hä- 
schim  und  ihrer  Freunde  und  Diener  über  die  Beni  6me(je  und  ihr 
Gefolg;e,  9)  d.  B.  der  Abhandlung^  über  das  in  der  Zeit  Entstandene 
(Mohaddes),  10)  d.  B.  der  Kunden  Ebii-6tah(je*s,  11)  d.  B.  der 
Gebrechen  (Monakadhät),  12)  d.  B.  der  Kunden  Abdäilah's  B. 
Moäwije  B.  Dschäfer’s  '). 

ef-fobeir  el-Bafsri  *),  gest.  vor  320  (932), 

welcher  schon  unter  den  Ueberlieferern  (Nr.  1983)  vorgekommen, 
(Äbdäilah);  der  schäfiitische  Rechtsgelehrte,  der  Imäm  der  Gelehr- 
ten seiner  Zeit  zu  Bafsra  und  ihr  Moderris,  welcher  die  Kunden 
seines  Ritus  mit  philologischen  Kenntnissen  vereinte.  Er  ging  nach 
Bagdad,  überlieferte  dort  nach  Däüd  B.  Suleimän,  dem  Philologen 
Mohammed  B.  Sinän  cl-Kafäf,  Ihrälum  B.  Welid,  und  nach  ihm  en- 
Nakkäsch,  d.  i.  der  Maler,  der  Exegetc,  Omer  B.  Bcschrän  cs-Sul^- 
4eri,  Ali  B.  P[arün,  der  Sensal,  und  Andere.  Er  war  ein  sehr  verläss- 
licher Erzähler,  Verfasser  zahlreicher  Werke,  als : 1 ) das  Buch  des 
Genügenden  in  der  Rechtsgclehrsamkeit , 2)  d.  B.  der  Absicht, 
3)  d.  B.  der  Verhüllung  der  Scham,  4)  d.  B.  der  Leitung,  5)  d.  B. 
der  Rathserbolung  und  Anfrage  einer  zu  treffenden  Wahl,  6)  d.  B.  der 
Zucht  des  Schülers,  7)  d.  B.  des  Einirat’s.  ln  seinem  Ritus  ent- 
wickelte er  gar  wunderliche  Ansichten  '). 

2681.  Ahmed  Ben  Sehl  el-Balchi  Ebnfeid, 

^ gest-  322  (933). 

Jäkiit  sagt,  dass  er  in  allen  alten  Wissenschaften  bewandert, 
nach  der  Methode  der  Philosophen  geschrieben,  wiewohl  er  nur  ein 
Philologe  gewesen,  wenn  auch  nicht  ihm,  sondern  denFäräbidas  Ver- 
dienst gebührte,  der  Erste  die  Ge^animtheit  der  Wissenschaften 
überblickt  und  eingetheilt  zu  haben,  und  wiewohl  schon  vor  ihm  Elbü 
Hammam  B.  Harb  (gest.  279)  das  Buch  der  Wissenschaft  und 
Aläeddin  B.  ökäi'l  aus  Bagdad  (gest.  296)  drei  und  sechzig  Wissen- 

Fih/iat. 

’)  Sobelr  B.  Ahmed  B.  Suleimän  B.  ÄbdilUh  B.  Aifaim  B.  el-MonCr  B.  ef-fobeir 
D.  el-Awwim. 

*)  Ibn  Chniak.an,  M.  0.  SUuie's  a.  T.,  Bd.  I.  S.  27J. 
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schäften  überblickte,  so  ist  doch  Ahmed  B.  Sd)!  der  erste , welcher  die 
Zahl  der  Wissenschaften  der  arabischen  Encyklopädie  bis  auf  vierhun- 
dert vermehret  hat,  wovon  1)  sein  Buch  über  die  Eintheilungen  der  Wis- 
senschaften den  Beweis  liefert;  ausser  demselben  schrieb  er  noch 
2)  d.  B.  der  Namen  Gottes  und  seiner  Eigenschaften,  3)  eine  Syntax 
und  eine  Grammatik,  4)  ein  Compendium  der  Wortkunde,  5)  d.  B. 
der  Anordnung  der  Spuren  des  Korans'),  6)  d.  B.  der  Klopfenden 
des  Korans  ’),  7)  d.  B.  des  Verschlossensten  von  den  Seltsamen  Jes 
Korans  *),  8)  d.  B.  der  Kunst,  9)  d.  B.  der  Vortrefllichkeit  der  Kunst 
10)  d.  B.  der  Vortrefflichkeit  der  Wissenschaft  der  Kunden,  11)  d.  B. 
der  Namen  der  Dinge,  12)  d.  B.  der  Namen  und  Vornamen,  13)  d.B. 
der  Grösse  der  Propheten,  14)  d.  B. , dass  die  Sure  llamd  die 
Stelle  aller  anderen  des  Korans  vertrete,  1 5)  d.  B.  der  Seltenheiten 
in  verschiedenen  Lehrfächern,  16)  d.B.  derMafsdare,  17)  der  Streit 
über  die  Auslegungen  des  verborgenen  Sinnes  (Teewilat),  18)  eine 
Exegese  der  Fätiha,  d.  i.  der  ersten  Sure  des  Korans,  19)  d.  B.  der 
einzelnen  am  Anfänge  der  Suren  stehenden  Buchstaben,  20)  d.  B. 
des  Vorzugs  Mcld^a's  vor  allen  anderen  Städten  der  Erde,  21)  d.  B. 
der  Vortrefflichkeiten  der  Stadt  Balch  *). 

2682.  Abdallah  Ben  Soleiman,  j;  ilil  gcsl.  325  (936), 
aus  den  Bewohnern  Cordova’s  und  einer  der  Freigelassenen,  welche 
Dorüd  genannt  wurden , das  ist  die  dem  Doreid  Angehörigen;  er 
war  ein  trefflicher  Sprachlehrer  und  Dichter,  fer  war  der  Lehrer  en- 
Nafsir  Äbderrabman  B.  Mohammed's  für  dessen  Sohn.  Er  hinterliess 
ein  Buch  über  die  arabische  Sprache.  Nach  ihm  überlieferte  Hiläl  B. 
Ärib.  Räfi  erwähnt  desselben  in  seiner  Geschichte  als  eines  trefflichen 
Dichters  ‘). 

2683.  Mohammed  el-Charaithi,  gest.  327  (938), 

der  Scheich  Ebübel^r  Mohammed  B.  Selemet  edh-dhabbi,  der  Philo- 
loge, Verfasser  des  von  Ibn  Challil^an  mchrmal  angeführten  Werkes : 
das  Vorwandsuchen  der  Herzen;  aus  der  im  Artikel  Sur- 
rimmet’s  angeführten  Stelle  erhellet,  dass  der  Inhalt  Aneedoten  von 

*)  K,itib  n&hmiUKorin. 

*)  K.it&b  kawärioUKoran. 

*)  K.ilib  ma  aglak  min  Garibil'Korin. 

*)  Sojülhi,  Nr.  566. 

Ibnol'Abär,  Pariser  Handschrift,  B.  II,  S.  16t. 
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Liebenden , welche  Vorwand  suchen , um  bei  der  Geliebten  zu 
weilen 

Ibn  Besam, 

der  Philologe,  Ist  Ali  B.  Mohammed  B.  Nafsr  B.  Manfsür  B.  Bes4m; 
seine  Matter  war  eine  Tochter  Hamdün’s  des  Vertrauten  des  Chalifen. 
Niemand  konnte  gegen  seine  Zunge  an  Bercdtsamkeit  aufkommen. 
Seine  Werke;  1)  das  Buch  Ömcr  B.  Rebiä’s,  2)  d.  B.  (Dcichas?)  und 
der  verworrenen  Kräuter,  oder  auch  derunfruehtharen  Gründe,  3)  d.B. 
der  Sendschreiben,  4)  d.  B.  der  Widersprüche  der  Dichter,  5)  d.  B. 
dessen,  der  weiten  Augwinkel  hat  *);  wird  unter  den  Dichtem 
gezählt  werden. 

2684.  Mohammed  Ben  Sehl  Ben  el-Merfeban,  o\^jß  o;  Jr-  o; 

vonl^ercli,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Manfsür;  ein  grosser  Wohlbered- 
ter; seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Aeussersten  in  der  Vollkommen- 
heit, in  zwfdf  Büchern ; 2)  d.  B.  des  Anmuthigen  der  Humanität; 
3)  d.  B.  der  Eigenschaft  in  der  Bercdtsamkeit;  4)  d.  B.  über  ellefi 
und  eilet!;  5)  d.  B.  der  Sehnsucht  und  der  Trennung;  0)  d.  B.  des 
Heimweh's;  7)  d.  B.  der  Glückwunsch-  und  Bedauerungschreibcn ; 
8)  d.  B.  der  Hoffnung  und  des  Gehofften ; 0)  d.  B.  der  Verhältnisse 
und  des  Begehres;  10)  d.  B.  des  Lobes  und  Tadels;  II)  d.  B.  der 
Entschuldigungen;  12)  d.  B.  der  Wörter  (wie  Äbderrahman  B.  Lsä 
el-ilamdäni);  13)  d.  B.  der  kostbarsten  Weisheitsresultatc  *). 

2685.  el-Besti, 

(Ebül-Käsim).  Ibnon-Nedim  sagt;  Eb!  Ali  B.  Suwar,  der  Sccretär, 
welcher  zu  Bafsra  über  den  Schatz  der  frommen  Stiftungen  gesetzt 
war,  habe  ihm  erzählt,  dass  el-Best!  ein  grosser  Liebhaber  der  Wis- 
senschaften gewesen,  und  dass  er  in  seiner  Bibliothek  zu  Bafsra  meh- 
rere Werke  desselben  besitze.  Ibnon-Nedim  erkundigte  sich  bei  ihm  auch : 
ob  man  Besti  odcrBeschti  .schreiben  müsse,  indem  ihm  die  wahre 
Schreibweise  dieses  Landstriches  Sedschistäns  nicht  bekannt.  Das  Ver- 
zeichniss seiner  Bücher,  von  denen  Ibnon-Nedim  keines  gesehen,  das 
er  aber  nach  anderen  gibt,  ist:  1)  das  Buch  der  Bäume  und  Pflanzen; 
2)  die  Beschreibung  der  Luft  Dschiirdschän’s ; 3)  d.  B.  über  das 

')  Ibn  Challik^,  im  Leben  Snr-rimmet'i. 

•)  FUi^at 
Ebendi. 
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Bestehen  der  Welt  von  ewig;  4)  d.  B.  über  die  Wefirschaft,  auf  awei 
Seiten ; 5)  Abhandlung,  welches  Glied  das  vorzüglichste  aller  übrigen 
am  menschlichen  Leibe ; 6)  d.  B.  der  Bewahrung  der  Wissenschaft 
und  Beherrschung  der  Seele  '). 

2686.  Ibn  Abd  Rebbihi  Hi  J B pest.  329  (940), 
d.  i.  der  Sohn  des  Dieners  seines  Herrn,  Ibn  Hodeil  B.  Solcfm,  von  Cor- 
dova,  ein  Freigelassener  L(iseh4m  B.  Abderrahman  B.  Moäwije  B.  Hi- 
schäm  B.  Abdolmclil^  B.  Merwan  B.  el-HaVui’s,  ein  vielseitiger  Gelehr- 
ter von  ausserordentlichem  historischem  Gedächtnisse,  der  sieh  durch 
seinen  kostbaren  Juwclenknoten,  ein  philologisches  und  anthologisehes 
Werk,  unsterblichen  Namen  erwarb ; auch  hintcriiess  er  einen  Diwan, 
aus  dem  Ibn  Challi^an  eine  Probe  gibt,  zugleich  aber  bezeugt,  dass 
vor  Ibn  Äbd  Rebbihi,  Ebü  Tbäl\ir  der  Sccrctär  und  Ebülfadhl  Moham- 
med Ibn  Ähdol-Wckii  denselben  Gedanken  gehabt: 

Sie  trennte  sich  viin  mir,  iiniarmcncl  und  mit  Weinen, 

Und  n-airtc  dann:  wann  werden  wieder  wir  uns  einen? 

Es  sehien  der  Morgen  licht  hervor/.iistrahlen, 

Aus  Ihrem  Flur  und  Bändern  von  Korallen; 

0 du,  mit  Augen,  die  nicht  krank,  doch  schmachten. 

Vor  deinen  Augen  ist  der  ller/en  stetes  Schlachten, 

Der  Trennungstag  Ist  traurigster  der  Tage, 

0 stürb'  ich  eh',  als  diesen  ich  ertrage. 

Seh  n die  Schönen,  dass  das  Alter  folgt  dir  auf  dem  Fuss, 

Werden  kühl  sie  gegen  dich,  gewährend  nicht  licnuss; 

Wenn  sie  dich  alsdann  erst  gar  den  lieben  Oheim  schelten. 

Magst  du  sicher  sein,  bei  Ihnen  weiter  Nichts  zu  gelten. 

Das  folgemle  Distichon  ist  aus  einer  langen  Kafsidet,  die  er  zum 
Lobe  Monfir's  B.  Mohammed  B.  Abderrahman  B.  cl- Halbem  B.  f^sehäm 
B. Abderrahman B.  MoäwijeB.f^iseham  B.  Abdolmelil^B.  Merwän  sang: 
Durch  Monfir,  den  .Sohn  Mohammeds,  Ist  geadelt  Andalus, 

Seine  Vögel  sind  gezähmet.  Seine  Thierc  zum  Genuss. 

Der  Wefir  Ibnol-Magribi  sagt  in  seinem  Buche:  die  Manieren 
der  Vornehmen,  dass  diese  Kafsidet  dem  Ebü  Temim  Moiflillah 
(dem  dritten  Chalifen  der  Fathlmiün)  viele  Unruhe  verursacht  habe 
wegen  der  darin  enthaltenen  Unrichtigkeit,  und  dass  er  nicht  geruht, 
bis  er  durch  seinen  Dichter  Ebül-Hasan  All  Ibn  Mohammed  B.  el-ljadl 
*)  Fih.ri8t 

*)  Kbi'i  6mer  Ahmed  Ibn  Abd  er-Rebbihi. 
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▼on  Tunis  eine  Kafsidet  in  gleichem  Reime  und  Sylbenmasse 
bervorgerufen  hatte.  Er  ist  auch  der  Verfasser  eines  Werkes  Mahd- 
set betitelt  (vermuthlich  als  Seitenstück  zur  Hamäsa),  in  welcher  mit 
jedem  Liebesgedichte  ein  ethisches,  also  Gift  und  Gegengift  zugleich 
gereicht  wird  ').  Geboren  i.  J.  246  (860),  starb  er  drei  und  achtzig 
Jahre  alt  und  ward  an  der  Grabstätte  der  Beni  Äbbäs  zu  Cordova 
bestattet;  ganz  Cordova  begleitete  seinen  Leichenzug.  Ein  so  ehren- 
volles Geleite  begeisterte  den  Jahja  B.  f(odell  zum  Uichter,  wie  Conde 
erzählt.  Homeidi  sagt,  dass  er  gegen  zwanzig  Bände  gesehen,  welche 
er  für  el-Hal^em  B.  Äbderrahman  Näfsir  gesammelt  hatte.  Er  lobte 
in  seiner  Geschichte  die  Prinzen  Mohammed  und  cl-M6ali,  die  beiden 
Söhne  des  Chalifen,  den  Äbdäilah  und  Äbderrahman  en- Näfsir. 
Homeidi  sagt,  dass  das  Letzte,  was  er  von  der  Hand  el-Hal^em  cl- 
Mostanfsir’s  gesehen , ein  Diplom  desselben  war,  worin  er  die  Ver- 
dienste Ihn  Äbd-Rebbihi's  anerkannte  *). 

Ihn  Äbd  Rebbihi  war  ein  eben  so  grosser  Philologe  als  Dichter, 
der  am  Ausgange  des  dritten  Jahrhunderts  der  F(idschrct  als  der  erste 
Verfasser  eines  jener,  Philologie,  Geschichte  und  Poesie  umfassenden 
Werke  steht,  welche  später  unter  dem  Namen  von  el-Mohädha- 
rät  berühmt  geworden  und  deren  berühmtestes  das  Rägib  el-Ifs- 
fähäni’s.  Vor  ihm  batten  die  grössten  Philologen,  wie  el-Äfsmäai. 
Ebü  Öbeldet,  Ib  nes-Sil(it  und  Andere,  zwar  Bücher  verfasst, 
in  welchen  sic  das  Geistreichste  und  Witzigste,  was  über  einzelne 
Gegenstände  gesagt  worden,  zusammentrugen,  aber  Ähmed  B.' Äbd 
Rebbihi  ’)  ist  der  erste,  welcher  in  seinem  Werke  gleichsam  mehrere 
solcher  Bücher  in  ein  organisches  Ganzes  vereinigte  und  dadurch 
der  erste  arabische  Eklogiker  in  der  Art  des  Stobaeus  ward.  Wir 
haben  gesehen,  dass  das  erste  Lehrgebäude  der  arabischen  Gramma- 
tik aus  einzelnen  Büchern  über  die  Bestandtheile  derselben  zusammen- 
getragen ward ; ebenso  entstand  der  erste  Körper  moslimischen  Rechts 
aus  einzelnen  Büchern  über  Rechte  und  Pflichten  des  Moslims  und 
es  waren  viele  Schriften  von  Kundenerzählern  über  Schlachttage 
der  Araber  und  Genealogien  der  Stämme  vorausgegangen,  ebe  T h a- 
beri  als  der  Verfasser  einer  Universalgeschichte  aufgetreten;  das 

"•nbiT  Challik.ui,  M.  G.  Sl»ne'«  >.  T.  I,  8.  46. 

*)  oI-Molt.,  Pariser  Handschrifl,  8.  79. 

*)  Diets  ist  die  wahre  Aassprache  seines  Namens  und  nicht  Äbd  Robboh,  wie 
Mitscherlich  and  nach  ihm  Fresnel  geschrieben. 

[iitcraturgeseblchte  der  Araber.  IV.  Bd.  64 
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Work  Ibn  Abd  Rebbihi's,  der  im  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  der 
B[idschret  gestorben,  umfasst  die  glänzendste  Ausbeute  arabischer 
Philologie  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  der  Hidschret.  Er  beti- 
telte dasselbe  cl-Ikd -e  I -fer  i d *),  d.  i.  der  einzige  Juwelen- 
knoten, weil  er  den  einzelnen  Hauptstüeken  die  Namen  von  Juwelen, 
Gemmen  und  Kleinodien  beilegte,  doch  so,  dass  jede  derselben  zwei- 
mal wiederkehrt,  nämlich  das  erste  Hauptstüek,  el-Liilü,  d.  i.  die 
Perle,  handelt  von  den  Sultanen;  das  zweite,  el-Feridet,  d.  i.  die 
Zahlperle,  von  den  Königen;  das  dritte,  el-fe bersch c d , d.  i. 
der  Chrysolith,  von  den  Frommen  und  Grossmütbigen;  das  vierte,  cl- 
Dsehomänet,  d.  i.  das  Silberkügelchcn,  von  den  Gesandten; 
das  fünfte,  cl-M  erd  schäne  t,  d.  i.  die  Koralle,  von  dem  Gespräche 
mit  Königen;  das  sechste,  cl-Jaküt,  d.  i.  der  Saphir,  von  der 
Ethik  und  Philologie;  das  siebente,  el-Dschewl^er,  d.  i.  die  Ju- 
wele, Sjirüehc  und  Sprichwörter;  das  achte,  el-femerrüd,  d.  i. 
der  Smaragd,  Ermahnungen;  das  neunte,  ed-Dürr,  d.  i.  die 
kleine  Perle,  Todtenklage;  das  zehnte,  el-Jetimet,  d.  i.  die  ein- 
zige Perle,  arabische  Genealogien ; daseilfte,  cl-Asdschedet,  d.  i. 
das  Goldkügelchen,  merkwürdige  Worte  der  Araber;  das  zwölfte,  , 
el-Midschcnet,  d.  i.  Schildbuckeln,  schlagfertige  Antworten; 
das  dreizehnte,  el-Wäsithät,  d.  i.  die  Gürtel,  Kanzeircden;  das 
vierzehnte,  zweites  Gehänge  der  Schildbuckein:  von  den  Fertigun- 
gen, Abschnitten  und  Titeln;  das  fünfzehnte,  zweites  Gehänge  des 
Goldkügelchens : von  den  Chalifen  und  ihren  Geschichten ; das 
sechzehnte,  zweites  Gehänge  der  einzigen  Perle:  die  Geschichte 
von  Siäd  und  üadsc hä ds c h und  den  Bermel^iden;  das  sieb- 
zehnte, zweites  Gehänge  der  kleinen  Perle:  von  den  Schlachten 
der  Araber ; das  achtzehnte , zweites  Gehänge  des  Smaragds : von 
der  Poesie;  das  neunzehnte,  zweites  Gehänge  der  Juwele:  von  der 
Prosodie  und  dem  Reime;  das  zwanzigste,  zweites  Gehänge  des 
Saphirs:  vom  Gesänge  und  den  Liedern;  das  einundzwanzigste, 
zweites  Gehänge  der  Koralle : von  den  Weibern  und  ihren  Eigen- 
schaften; das  zweiundzwanzigste,  zweites  Gehänge  des  Silberkügel- 
chens: von  den  angeblichen  Propheten,  den  Geizigen  und  den  Schma- 
rotzern ; das  dreiundzwanzigste , zweites  Gehänge  des  Chrysoliths : 

*)  Von  S.  de  3»fy  in  der  Cbreetonuthie  1,  p.  399  nicht  xtax  richligp  mit  oollier 
überietzl. 
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von  der  menschlichen  und  thierischen  Natur;  das  vierundzwanzigste, 
zweites  Gehänge  der  Zahlperle:  von  Wohlgerüchen,  Speisen  und 
Getränken;  das  fünl'undzwanzigste,  zweites  Gehänge  der  Perlen: 
Scherze,  Schwänke  und  Schnurren.  Zahlreiche  Proben  seiner  Ge- 
dichte folgen  unter  den  Dichtem. 

2087.  Ebabekr  Mohammed  efs-fsali '),  JP» 

ge.sl.  336  (947), 

der  als  efs-fsüli  berühmte  Secretär,  der  Schahspieler.  Einer  der 
berühmtesten  Philologen , welcher  nach  Ebü  Däüd  es-Sedschistäni, 
Ebül-Abbäs  Säleb,  Ebül-.Ahbäs  cl-Moberred  überlieferte , und  von 
welchem  Ebül-Ähbas  Darkathani,  Ebü  Abdallah  el-Morfcbäm  und 
Andere  Unterricht  empfingen.  Er  war  der  Vertraute  des  Chalifen 
Rädhi  (der  v.  J.  322  bis  329  herrschte),  nachdem  er  früher  der 
vertraute  Gesellschafter  der  Chalifen  Mol^tefi  und  Moktedir 
gewesen.  Seine  berühmtesten  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Wefire; 
2)  d.  B.  des  Blattes  in  den  Kunden  der  Chalifen  und  Dichter,  unvol- 
lendet; es  enthält  die  Geschichte  der  ('halifen  des  Hauses  Äbbäs  und 
ihrer  Kunden  vom  Gründer  der  Dynastie  angefangen  bis  auf  Motef, 
gest.  255  (869);  3)  d.  B.  der  Gedichte  der  Familie  Ahbäs,  deren  Ver- 
fasser weder  Chalifen  noch  Söhne  von  Chalifen;  der  erste  derselben 
Abdallah  B.  Ali,  und  der  letzte  Ebü  Ahmed  Mohammed  B.  Ahmed 
B.  ismäil  B.  Ihrähim  B.  el-Manfsür.  Hierauf  folgen  die  Gedichte  der 
Thaj  ibin,  d.i.  der  Guten,  nämlich:  der  Söhne  Hasan'sund  Hoseln's, 
und  des  Ahbäs  B.  Ali,  die  Kunden  Omer’s  B.  Ali,  die  Kunden  Dschäfer  B. 
Ebi  Thalib's,  dann  die  Gedichte  des  HaresB.  Abdol-Mothallib,  die  Kunden 
Ihn  Herem’s,  die  E.s-seid  el-Himjcri’s  mit  einer  Auswahl  seiner  Gedichte, 
die  Ahmed  B.  Jüsufs  mit  einer  Auswahl  seiner  Gedichte,  die  Sodeifs 
mit  einer  Auswahl  seiner  Gedichte.  Dieses  Buch  stützt  sich  auf  das 
Werk  Morschidi’s  über  die  Poesie  und  Poeten , aus  welchem  er  das 
seine  zusammentrug.  Das  Fil^rist,  welches  unter  dem  Artikel  efs- 
Ssüli's  Moridi,  sonst  aber  Morschidi  schreibt,  sagt,  dass  das 
Buch  Morschidi’s,  welches  dem  cfs-Ssüli’s  zum  Muster  gedient,  in 
der  Bibliothek  desselben  gesehen  worden  *).  Weiters:  4)  d.  B.  der 
Anleitung  zurSecretärschaft;  5)  d.B.  der  Arten;  6)  d.  B.  der  Kunden 
Ebi  Temmäm’s;  7)  d.  B.  der  Kunden  der  Karmathen;  8)  d.  B.  der 

£bübpk,r  Mohammed  ü.  Jahja  B.  Abdallah  B,  el-Äbbas  B.  Mohammed  B.  Seül-Tekin. 
•)  Fih,riet. 
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Stirnhaare;  9)  d.  B.  der  Kunden  EbüÄmru’s  B.  el-öla’s;  10)d.B.der 
Andacht;  ll)d.B.EbulbnF{eremet's;  12)  d.B.  der  Kunden  Seid  el-Ho- 
me(ri’s;13)  d.  B.  der  Kunden  Jahja’sB.  Ibrahim ’s ');  14)  d.B.  des  Vor- 
zuges der  Lanzen,  welches  er  lür Ehül-Hasan  Äli  ibnol-Forät verfasste; 
15)  d.B.  des  Schewwälund  die  Antwort  des  Ramadhan;  16) d.B. 
des  Fragenden  über  die  Wissenschaft  des  Korans,  unvollendet;  17)d.B. 
der  Lobeserhebungen  Ibnol-Forat’s,  des  VVefirs;  18)  d.  B.  des  Abbäs 
B.  el-Ähnef  mit  einer  Auswahl  seiner  Gedichte;  1 9)  d.  B.  der  Dictaten ; 
20)  eine  Abhandlung  über  die  Vollender.  Er  sammelte  Kunden  vieler 
neueren  Dichter  in  alphabetischer  Ordnung  ihrer  Namen,  als;  a)  Ibner- 
Rümi,  b)  Ebü  Temmara  es-Sindschen,  c)  Ebü  Nüw^,  d)  el-Abbäs 
Ibnol-Ahnef,  e)  .\li  Ibnol-Dschohm,  f)  Ibn  Thabathabi,  g)  Ibrahim 
Ibnol-Abbäs , h)  Ibn  Ujame,  i)  Ibn  Seräat,  k)  Ibner-Rümi  ’).  Er 
hatte  ungemein  aiisgebrcitete  Kenntnisse,  und  wusste  ungemein  viel 
auswendig,  einzig  im  Schahspiel,  so  dass  sein  Name  hierin  zum 
Sprichworte  geworden.  Viele  gingen  so  weit,  ihm  den  Ursprung  des 
Scliahspiels  zuzuschreiben,  welches  die  Erlindung  des  indischen 
Künig's  Ssafsk  B.  üahiV,  so  wie  das  Nerd  die  Erlindung  des  persi- 
schen Schah ’s  Ärdescliir  Ibn  BabeK.  Es  gibt  eine  Menge  von  Aneedo- 
ten  über  Ssüli’s  Schalispiel  und  seine  Witzworte.  Er  starb  zu  Bafsra 
ganz  in  der  Verborgenheit,  weil  ihn,  als  einen  Anhänger  Ali’s,  Grosse 
und  Kleine  verfolgten '). 

Ssüli  lobte  den  Chalifen  el-Mok;tefi  mit  den  folgenden 
Versen: 

0 Daus  Abbäsl  du  bist  fürwahr  Der  Menschen  Herz,  ihr  SUmenhaar, 

Ihr  herrschet,  wie  es  tiolt  befahl,  lin  Krdenrund,  all  überall; 

Dir  Erste  der  Befehler  seid,  Durch  Geltes  Huld  und  Reinigkeit, 

Wer  Eurem  Rathe  nicht  will  glauben,  Wer  sich  enipürt,  hat  keinen  Glauben, 
Es  sandt'  Euch  Gutt  als  feste  Mauern,  Damit  derselbe  möge  dauern  ‘). 

Wiewohl  efs-Ssüli  drei  Jahre  später  als  das  äusserstc  Jahr  die- 
ser Periode  gestorben,  so  musste  er  doch  derselben  einverleibt  wer- 
den, weil  er  mit  .so  vielen  in  diesen  Zeitraum  gehörigen  Chalifen  in 
genauer  Verbindung  stand. 

')  Ibn  Challik^n. 

“)  Fili,ri*l. 

*)  Ibn  Cbsllik.an. 

Sojuthi's  Geicbiebie  der  Cbalifen  unter  el>Mok,lefi. 
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Die  Familie  des  Astronomen. 

Wir  haben  gesehen,  dass  sich  die  Arzneikunde  und  die  Astronomie 
in  mehreren  Familien  vererbte  und  haben  Im  vorhergehenden  Bande 
unter  den  Koranslesern  die  jendisehe  Familie  aufgeluhrt,  von  denen 
ein  halbes  Dutzend  zugleich  Philologen;  von  keiner  dieser  Gclehrten- 
Famllien,  in  denen  die  Wissenschaft  erblich,  sind  wir  im  Stande  so 
viele,  nämlich  ein  ganzes  Dutzend  aufzuzählen,  als  von  der  des 
Astronomen,  die  wir  hier  zusammenstellen,  wiewohl  ein  paar  der- 
selben (All  und  t^arü  n)  bereits  unter  den  Philologen  gezahlt 
worden  und  ein  halbes  Dutzend  andere  bloss  aus  der  Jetimet  als  Dich- 
terbekannt; die  Uebersicht  wird  durch  die  Stammtafel ')  erleichtert. 

Ali  Ibnol-Monedschim,  gest.  275  (888). 

(Ebül-Hasan) , der  Enkel  M a n fs  ü r’s  des  Astronomen , der  be- 
reits unter  den  Geschichtschreibern  (Nr.  2629)  vorgekommen , der 
vertraute  Gesellschafter  des  Chalifen  Motewelf^il , nicht  minder  als 
ein  g^ter  Gesellschafter  bei  den  folgenden  Chalifen  beliebt.  Äli,  der 
Sohn  Jahja’s,  der  Enkel  des  Astronomen  Manfsür,  war  im  häufigen 
Verkehre  mit  Ibn  Äbbäd,  dem  grossen  und  gelehrten  Wefirder  Fürsten 
der  Familie  Büje,  und  mit  dem  grossen  Stylisten  Philologen  Chüä- 
refml. 


Stanioibaum  der  Familie  des  Astronomen. 

Ebo  Manfaur.  der  Aatrononi. 

Jahja. 

Ali  (Ebul-Haaan)  Ibnol'Monedscbini, 
f 275,  der  Verfaaeer  der  Geschichte  der  alten  und  neuen  Dichter. 


Jahja  (Ebä  Äbmedjf  H,arun  B.  AU  (£bu  Äbdallab),  EbuNHasan  B.  Alt, 

I 300  (9U)e  Verfasser  des  f 303  (915),  Verfasser  der  FortselzcrderDichterbio< 
Buches  des  Offenbaren  BiQthenlese  el>Bari,  d.  i.  grapbien  seines  Vaters. 
ittdenKunden  der  Dichter.  des  Ausgeseichneten. 


(Ebdl-Hasaa)  Ahmed  B.  Jahja, 
vollendete  das  Werk  seines 
Vaters. 


Au  B.  H.arnn  (Hbul-Hasan), 
der  Dichter. 


Ali  (Ebul-Hasan), 
der  Dichter. 


Wenn  aus  den  Quellen  die  Abstammung  der  obigen  acht  Mitglieder  dieser  an 
Gelehrten  so  erlauchten  Familie  gegeben  werden  kann,  so  ist  doch  diese  nicht  der 
Fall  mit  den  derselben  angehdrigen  Dichtern , welche  weiter  unten  aus  der  Jetimet 
folgen. 
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Der  Wefir  Ihn  Äbbäd  machte  ihm  zu  Ehren  die,folgenden  Verse: 
Des  Astronomen  Söhne  sind  Kelehrt,  In  persischen,  arab'schen  Wissenschaften, 
Ich  lobte  sic  so  viel,  der  Vorwurf  blieb.  Dass  ich  parteiisch  lobe,  an  mir  haften. 

Von  Äl{  sind  die  Verse: 

Zwischen  dir  und  zwischen  mir  besieht 
Freundschaft,  welche  vor  Verwandtschaft  geht; 

Vorwurf  vverd’  ich  machen  stets  der  Welt, 

Bis  hinweg  des  Vorwurfs  L’rsach’  fällt. 

0 du.  der  Brief  mir  und  Genuss  versagt. 

Kann  hollen  ich  auf  Besseres  vertagt? 

Wenn  es  nicht  um  den  Beiz  der  llolfnung  wäre, 

War’  längst  verderbet  meiner  Seele  Ehre  ; 

Lass  uns  verzweifeln  nicht  an  Gottes  Geist, 

Der  oft  zu.sammenfflget,  was  zerreisst. 

Die  folgenden  Verse  richtete  er  an  cl-CImärefmi,  der  sich  durch 
einen  Fall  den  Fuss  verletzt  hatte. 

Wie  konnte  straucheln  der,  so  in  Geschäften, 

Den  wichtigsten,  Fehltritt  gethan  nie  hat? 

Wie  könnt’  verletzen  sich  der  Fuss,  der  stets 
Des  Heils,  der  Ehre  Pfade  nur  betrat. 

Er  hinlerliess  viele  Gedichte,  und  die  folgenden  Werke:  1)  ein 
Buch  über  den  Fastenmonat  liir  den  Imam  er-Rädhi , 2)  d.  B.  der 
beiden  Feste  Newruf  und  Miltrdsehän,  3)  die  Widerlegung 
ChaliTs  in  der  Prosodie,  4)  d.  B.  Ober  die  Abstammung  seiner 
eigenen  Familie,  aus  Veranlassung  des  Wefir’s  el-Mol^ellifri  unternom- 
men, aber  nicht  vollendet,  5)  d.  B.  des  Unterschiedes  zwischen  Ibra- 
him Ibnol-Mel^di  und  Ishak  el-.Mofsüli  im  Gesänge,  6)  das  umfas- 
sende Wort  über  die  Gebrechen  des  Findlings,  eine  Kritik  des  Werkes 
Ebülferedsch  el-lfsfähäni’s,  welches  den  Titel  führt:  Unterschied 
zwischen  den  Freien  und  Unfreien.  Ebül-Hasan  Äli  ist  der 
Sohn  Blarün's,  des  Verfassers  des  B äri  (der  Dichter-Blumenlcse),  und 
der  Enkel  Ehül-ilasan  Ali’s , des  Verfassers  der  Geschichte  der 
Dichter,  geh.  i.  J.  270  (889).  Die  Jetimet  Seäälibi’s  erwähnt 
dieses  Ibnol-.VIonedschim  unter  einem  besonderen  Artikel  '),  und  sagt, 
dass  der  gelehrte  Wefir  Ihn  Abbäd  dem.selhen  in  seinem  Rüfnäme- 
dschi  einen  besonderen  Artikel  geweiht;  er  gibt  die  obigen,  von  Ihn 
Challil^än  aufgeführten  Verse,  dann  andere  aus  einer  an  Ebül-Dscbe- 


‘)  Im  Exemplare  der  llofbibliothek,  BI.  168. 
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wäri  gerichteten  Kafsidet,  dann  das  folgende  Distichon  auf  ein  gelbes 
Glas : 

Es  scheint  das  Glas,  wenn  es  auch  leer,  Als  ob's  mit  Wein  geflüllet  wir'. 

2688.  Jahja  Ben  AU  Ibnol-Monedschim '),  o;'  > o- 

gest.  300  (912). 

auch  unter  dem  Namen  des  Sohnes  dos  Astronomen  bekannt;  der 
bekannte  Geschichtschreiber  Muwaffak  Ihn  Ahmed  Thalha’s,  des  Soh- 
nes Motewel^irs,  des  Vaters  des  Chalifen  el-Motadhid.  MüwafTak 
bestieg  nicht  den  Thron  des  Chalifen,  verwaltete  aber  das  Reich 
im  Namen  seines  Bruders  el-Motemid  alällah;  ein  wackerer  Kämpe 
wider  die  Karmathen.  Jahja  war  nach  dem  Tode  MüwafTak ’s  der 
Gesellschafter  von  Chalifen , besonders  der  des  Chalifen  el-Mol^- 
tefi-billah , des  Sohnes  el-M6tadhid's,  der  ihn  allen  anderen  sei- 
ner Gesellschafter  vorzog.  Er  war  Scholastiker  Schismatiker  (Mote- 
file)  und  hinterliess  Werke  über  ihre  Lehre;  er  erschien  in  einer 
Versammlung  von  Schismatikern  in  der  Gegenwart  des  Chalifen, 
und  disputirtc  mit  ihnen.  Eines  seiner  berühmtesten  Werke  ist 
das  Offenbare  In  den  Kunden  der  beidlebigen  Dich- 
ter (el-Mochdhrimün) , welches  mit  Bcschär  B.  Bord  beginnt 
und  mit  Merwän  B.  Ebi  Haffsa  endet,  das  er  aber  nicht  vollen- 
det. 'Jabja  hatte  mit  dem  Chalifen  cl-M6tadhId  mehrere  Auftritte, 
deren  eine  Mesüdi  in  seinem  Werke  der  goldenen  Wiesen 
erzählt,  dann  die  folgenden  aus  dem  Buche  des  Dichters  Koschä- 
dschlm  über  die  Löwenjagd  mit  Pfeilen,  worin  er  den  Ebü  Ahmed 
Jahja  redend  einführt.  nAls  der  Emirol-Mümmin  el-Mol^tefi  von  Ral^a 
zurückkehrte,  bewog  mich  Ebül-Abbäs  Ahmed  B.  Ahmed  B.  Ahdafs- 
fsamed  mit  ihm  ein  Schiff  zu  besteigen,  wozu  ich  mich  bereit  zeigte, 
da  ich  nicht  denken  konnte,  dass  diess  dem  Chalifen  missfällig.  Als 
wir  zu  Däiijet  anlangten,  erhielt  ich  Befehl,  nach  Kirkesia  zurück- 
zukebren , und  dort  zur  Jagd  zu  bleiben,  bis  Ich  Etwas  erjagt  haben 
würde.  Mit  mir  erhielten  denselben  BefehJ  eine  Anzahl  von  Sängern, 
welche  sich  bereits  eingeschifft  hatten.  Ich  schrieb  ihm  Verse,  die  ihn 
aber  nicht  besänftigten;  so  ging  Ich  dann  nach  Rahbet,  wo  Ich  bei 
Mohammed  Abdallah  B.  Hasan  B.  Säd  el-KothrboIi  mich  aulhielt  und 

*)  Ebtt  Ahmed  Jahja  B.  Ali  B.  Jahja  B.  Ebi  Manfaur.  Aban  Häria  B.  Werd  B.  K.adia 
Ihn  Hehinidad  B.  Eaad  B.  Mohammed  Haaia  B.  Jefdedachird. 
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mit  ilim  Morgens  und  Abends  trank.  Mit  uns  befand  sieb  Ebü  Dschä- 
fer  Mobammed  B.  Sulei'män  B.  Mohammed  B.  Abdolmelil^  ef-fejät. 
V'on  Rahbet  aus  schrieb  ich  an  den  Wefir  Ebul-Hasan  el-Käsim  B. 


Öbeidallah,  und  schaltete  das  folgende  Gedicht  mit  der  Bitte  ein,  dass 


er  es  dem  Molc,tefi  vorlese:" 

Die  Welt  hat  es  d'rauf  angelegt, 

Und  dass  mit  Freunden  der  Verein 
Es  traf  der  Pfeil  mich  und  die  Brüder, 
Wir  schau'n  zurück  und  vor  uns  gehn 
Wenn  sie  vernähmen,  was  geschehen. 

Sie  laden  uns  ziim  Jagen  ein. 

Recht  ist's,  wann  sich  empört  der  Mann, 
Begehr  vor  dem,  der  dir  geneigt. 

Es  lieben  Könige  den  Scherz, 

Durch  Zögern  des  Weflres  ging 
Das,  was  auf  Gottes  Pfad  begehrt. 

Wir  strebten  aus  zu  ihm  die  Hände, 
Fürbitter  fürchtet  Weig'rung  nicht, 

Wann  kön'ge  scherzen,  sie  auch  laben, 

0 Reichsverweser,  Gutes  thu’. 

Er  sandte  diese  Epistel  durch 


Dass  sie  zur  Freude  mich  erregt, 
Blenleden  glücklich  macht  allein. 

Die  Meinung  wogte  auf  und  nieder 
Die  Menschen,  denen  wir  nachseh'n  •). 
So  schmerzten  sie  wohl  uns're  Wehen ; 
Wir  aber  flüchten  uns  vor  Leun. 
Niemand  gehorcht,  wann  er  nicht  kann; 
Nur  nicht,  was  Kräfte  übersteigt. 

Doch  sei  er' frei  und  ohne  Schmerz; 
Verloren,  was  uns  schien  gering, 

Ein  Jeder  für  verlornen  Werth. 

Zu  seiner  Huld,  die  ohne  Ende, 

Wenn  diese  seinem  Wunsch  entspricht, 
Es  trägt  ihr  Scherz  als  Frucht  nur  Gaben, 
So  bist  vor  Allem  nützlich  du. 
Mohammed  B.  Suleimän  el-Cha- 


raithi,  und  el-Käsim  (der  Wefir)  las  die  Verse  dem  Cbalifcn  vor,  der 
dieselben  gut  hiess,  und  sogleich  dem  Wefir  den  Befehl  zur  Freilas- 
sung des  Dichters  auszufertigen  befahl.  Der  Dichter  dankte  dem 
Chalifen  mit  den  folgenden  Versen : 

Zu  herch  Bagdäd,  wohin  Ich  nur  verlange, 

Ist  kurz  die  Nacht,  doch  zu  KIrkesla  lange, 

Ist's  schön,  dass  ihr  mich  hier  verlasst. 

Als  einen  Bernden,  kranken  Gast? 

Mit  And'ren  ist  ihm  Schuld  gemein. 

Doch  leidet  er  die  Straf  allein. 

Geduld!  Ich  rechn'  auf  meinen  Gott, 

Der  mich  erlöset  aus  der  Nnth, 

Der  mich  zurück  nach  Bagdäd  führt. 

Der  mich  allhier  nicht  tödten  wird; 

Er  zeigte  mir  fn  dem  Chalifen, 

Den  hohen  Sohn  von  dem  Chalifen, 

Der  sich  von  mir  nicht  wendet  ab. 

Der  mir  nicht  leere  Sehnsucht  gab. 


*)  Schia  variU  consiliit  et  cofiutioniboi  diviios. 
Mit  Schmenten. 
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Denn  jedes  schwere  Ding  wird  leicht. 

Sobald  als  selbes  gut  Ihm  däiiehu 

Er  war  i.  J.  241  geboren,  und  starb  also  neun  und  fünfzig 
Jahre  alt. 

Hanm  Ben  Ali  Ibnol-Monedschim '),  o-’ > 

gest.  303  (915), 

der  Bruder  des  Vorhergehenden,  der  Sohn  des  Gesehiclitsehreibers; 
er  ist  bereits  unter  den  Philologen  (Nr.  2668)  vorgekommen ; ein 
grosser  Bewahrer  von  Gedichten , ein  angenehmer  GcsellschaBer, 
Verfasserder  Blüthenlese,  welche  den  Namen  el-Bäri,  d.  i.  des 
Ausgezeichneten,  fuhrt,  und  welche  hunderteinundsechzig  Dichter 
enthält,  mitBeschär  Ibnol-Bord  el-Ukaili  beginnt,  und  mit 
Mohammed  B.  Äbdol  melil^  B.  Ssälih  endet.  In  der  Vorrede 
sagt  er,  dass  dieses  sein  Werk  nur  ein  Auszug  seines  früheren  von 
ihm  über  denselben  Gegenstand  verfasstes.  Er  wählte  nur  die  besse- 
ren Dichter  und  in  seinen  Proben  nur  die  besten  ihrer  Verse  aus.  Diess 
ist  das  Werk,  dessen  Fortsetzung  Scäälibl  in  der  Jetimet  (der 
einzigen  Perle) , B a c h e r f i in  der  Domijetol-Kafsr  (der  Statue 
des  Palastes),  Hafiri  in  der  Seinet  ed-deh  r (Weltschmuck)  und 
Ämädeddin  Mohammed  in  der  Ch  arid  et  cl-Kafsr  (Zahlperle 
des  Palastes)  lieferten.  Ausser  dieser  berühmten  Blüthenlese  des 
Ausgezeichneten,  schrieb  er  ein  Buch  der  Weiher,  ihrer  Zu- 
stände , und  der  auf  sie  gemachten  Gedichte.  P^arun’s  Werk  ist 
eigentlich  das  Seitenstück  zu  dem  seines  Vaters,  welcher  eine 
Geschichte  der  alten  moslimischen  Dichter,  sein  Sohn  aber  eine  der 
neueren  (Mowellidün)  schrieb.  I^arun  führt  in  seinem  Werke  sowohl 
die  Bruchstücke  seines  Vaters  Ebül-Hasan  Äli,  als  die  seines  Bruders 
Jahja  B.  Ali  auf.  Sein  Urgrossvater  Ebü  Manfsür  war  der  Astro- 
nom Ebü  Dschäfer  Manfsür’s,  des  Chalifen,-  ein  Magier  gew'esen, 
dessen  Sohn  Jahja  (Ebü  Ali)  sich  dem  Wefir  B.  FadhI,  dem  Inhaber 
zweier  Vorstehcrschaften,  angeeignet  hatte,  welcher  sich  von  ihm 
nach  den  Vorschriften  der  Gestirne  leiten  Hess.  Nach  dem  Sturze 
Fadhl's  blieb  Jahja  der  Astronom  des  Chalifen  Mämün  und  sein  ver- 
trauter Gesellschafter;  der  Chalife  bewog  ihn  zur  Annahme  des 

Ebu  AbdAUab  Hartin  B.  ÄU  B.  Jahja  B.  Ebi  Manftar  «l-Mouedichim  el-Bag'dädi; 
Abo  Challik,in,  Wüatenfeld  Nr.  784 ; unter  Nr.  2G68  nüt  dem  Sterbejahre  288.  irri^ 
nach  dem  Fih^nat 

Lheraturfeicbiehta  der  Araber.  IV.  Bd.  65 
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Islams.  Scäälibi  widmet  in  seinem  Riiehc;  die  ein*ige  Perle,  die- 
ser erlauchten  Familie  von  Astronomen  und  Dichtern  einen  heson- 
deren  Ahschnitt.  Er  starh,  als  Mämün  wider  Tarsus  zog,  und  wurde 
dort  in  den  Grähcrn  der  Koreisch  hegrahen  *). 

2G80.  Ebal-Hasao  Ben  Ali  IbDol-Monedschim, 

der  Bruder  Jahja’s  und  t^arün's,  war  Metaphysiker  und  Reehts- 
gelehrter;  er  folgte  als  letzter  der  Seete  Ehi  Dseliäfer’s  und  hinter- 
liess  mehrere  VV'erke  der  Jurisprudenz;  ausser  der  ohen  erwähn- 
ten Fortsetzung  der  Biographien  der  Dichter  seines  Vaters,  schrieb 
er:  -)  das  Buch  der  Kunden  seiner  Familie  persisch ; 3)  d.  B.  der 
Versammlung  in  der  Uechtsgelehrsamkeit,  nämlich  der  Secte  Tha- 
heri’s;  4)  eine  Einleitung  in  die  Lehren  dieser  Seele;  5)  d.  B.  der 
Zeiten. 

2690.  Ebül-Hasan  Ahmed  Ben  Jahja,  o;  y' 

der  Sohn  Jahja’s  (Ebül-Ilasan),  vollendete  das  Buch  seines  Vaters, 
nämlich  das  Uffenbare  in  denKundenderheidlebigenDich- 
ter,  indem  er  demselben  noch  die  neuen  Dichter  beifugte,  wie:  Ebu 
Doläme,  Wälije,  Ibnol-C h a thäb,  Jahj a B.  SiJ ä d,  Mothii 
B.  ijäs,  E b u .\  li  el -B  afsri.  Ebül  Hasan  Ahmed  war  ein  Gesetz- 
gelehrter, welcher  sich  zur  Lehre  Ehü  Dschäfer  eth-Thaberi’s 
bekannte,  und  mehrere  Werke  hinterliess:  1)  von  den  Kunden  sei- 
nes Hauses  und  ihrer  persischen  Abstammung,  2)  d.  B.  der  über- 
einstimmenden Meinung  (Idschmäa)  in  der  Secte  Ehü  Dschäfer  eth- 
Thahen’s,  3)  d.  B.  der  Einführung  in  die  Secte  Thaben’s,  4)  d.  B. 
die  Höhle  der  Secte  Thaberi's,  5)  d.  B.  der  Zeiten,  und  andere  *). 

Ein  halbes  Dutzend  anderer  Mitglieder  dieser  F'amilie  fasst  die 
Jetimet  in  einem  besonderen  Artikel  zusammen  *),  nämlich : 

2691.  Hebetollah  Ihnol-Monedschim. 

Es  klaget  dir,  was  ihn  betrolTen,  Unglücklicher,  den  Schlag  getroilen; 

Den  Irren  weissest  du  zurecht,  Den  Durst'gen  tränkst  du  rein  und  acht, 

<)  Ibn  Chillik,.!!,  WOilenfeld,  Nr.  7M. 

*)  Ibn  Cha.lUk,An,  WQit«nfeld,  Nr.  812. 

’)  Im  Exemplare  der  Hofbibliothek,  Bl.  220. 
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0 wunderseltnes  Reh  und  Lamm, 
Wer  löset  den,  den  du  gekettet, 
Der  reine  Wein  In  jenem  Krug 
0 bring'  ihn,  um  damit  zu  heilen. 


Von  dessen  Blick  der  Leu  wird  zahm. 
Wer  rettet  den,  den  du  getSdtet? 

Ist  geistgeleert  auf  einen  Zug, 

Der  Widerwärtigkeiten  Beulen. 


2092.  Ahmed  Ben  Ali  Ibnol-Monedschim.  o;'  > o; 

Aus  einer  seiner  Kafsidete: 

Wefir,  der  du  mit  Huld  vergolten  hast 
Des  Schicksals  Lnrecht  und  der  Zelten  Last, 

Nun  trinke  Wein,  benihigt  Ist  der  Geist, 

• Der  fortan  allen  Kummer  scheiden  heisst; 

Für  mich  bleibe  du  ein  Lustbewusster, 

Du  bist  des  Paradieses  llulden  Muster '). 

Er  sag^e  Kum  Lobe  des  von  Ibn  Abbäd  gebauten  Hauses; 
Heil  des  Hauses,  das  in  Länder  Licht  ausstrahlt. 

Welchem  volkausstrüinend  Bagdäd  nieilerfallt! 

Hätte  die  Chalifenstailt  davon  nur  Kunde, 

Würde  sch.iaren  .sie  sich  um  den  Thron  zur  Stunde. 

Wüsste  Sorrmenräi“)  was  uns  hier  erfreut. 

Sprängen  seine  Mauern  und  Paläst'  aus  Neid. 

Gleich  dem  Tage,  der  uns  diese  Lust  gegeben, 

Welt  Ist  Zeuge,  dass  dicss  kein  vergänglich’  Streben; 

Me  noch  hat  gesch'n  das  Aug'  der  Welt  dessgleichen, 

Hüte  jeder  sich,  das  Wunder  zu  vergleichen. 

Sieh,  es  spricht:  kommt  alle  nur  zuerst  herein, 

Gute  Kund'  euch  soll  gemaltes  Aeu.ss'res  sein! 

Allerwärts  hin  seine  Reize  sieh  erstrecken, 

Unrecht  ist  nur,  dass  die  Vorhäng’  es  verstecken; 

.Stattlich!  aber  wer  desselben  Hfihe  misst, 

Ihrer  ob  des  Raiiherm  hohen  Muth's  vergisst. 

Hei!  des  hohen  Muth's,  der  übcrlliegt  Gedanken, 

Und  des  höchsten  .Strebens,  das  nicht  kennet  t^chranken, 
GlücksgesUm  ist  eingekehrt  in  dieses  Haus, 

Eingesperrter  Löwe »)  füllet  diese  .''chlucht  nicht  aus. 

.Schutz,  sprach  Gott  der  Herr,  will  ich  dir  stets  gewähren, 
Schirmen  dich,  so  lang  die  Nächte  vviederkfhren; 

Der  Vertrag  ward  von  dem  Glücke  unterschrieben. 

Und  der  UntersehrIR  ist  selbes  treu  geblieben. 


*)  Jetimet,  Bl.  219,  Kehrieile. 

Sorr  einen  rat.  Wortapiel  mit  dem  Namen  dieaer  SUdi»  welchen:  ea  freot  aich 
wer  ea  gesehen«  heisst. 

Mochder.  In  Utitulo  abaconditus  leo  « Frejrtag  1,  p.  40ö. 

Ü5  • 
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Bimmel,  Kreide,  gebend  dem  Palast  die  Ehre, 

Als  ob  er  die  Krall,  sie  treibende,  nur  ndre; 

Die  r.edankenbraut,  mit  der  Ich  mich  verlobt. 

Hat  zum  lleirathsgute  dieses  Haus  gelobt; 

kommt  dem  Hause  Etwas  gleich  an  Höh'  und  Färbung, 

Ist  es  wahrlich  dieser  Verse  hobdurchgerbung; 

Ist  diess  nicht  der  Fall,  so  ziehen  diese  Reime, 

Wie  die  Lieder  von  Dscherir  durch  Himmelsräume'). 

2693.  Ebo  Mohammed  Ibnol-Monedschim. 

Er  sang  zum  l.obo  eines  vom  Wefirlbn  Abbäd  gebauten  Palastes 
eine  Kafsidet,  aus  vvelelier  die  Jetiinet  die  folgende  Probe  gibt: 

Ich  Ircnnlc  mich,  mir  thiit  nicht  weh  die  Flucht,  die  Trennung, 

Ich  pl.age  meine  Seele  nicht  mit  Srhnierzerkennung, 

Doch  Wiel  in  meinem  Inn'ren  llammt  der  Liebe  Brand 
Und  jedes  meiner  (ilieder  ist  verkohlt  zur  Hand. 

Es  sagen  die  liedanken  mir,  die  ich  gcruren, 

(Zu  loben  den  Palast)  auf  meines  Liedes  Stufen : 

„Der  Bauherr  hat  gebanet  für  den  Ruhm  gewiss, 

„Das  erste  hier,  wenn  nicht  das  letzte  Paradies  •); 

„Ist  diess  vielleicht  ein  Hans,  gebanet  vom  Wellr? 

„Doch  sulche  Häuser  gibt  es  nicht  auf  Erden  hier, 

„fiemächer  dehnen  sich  wie  die  Gedanken  weit, 

„Und  zu  bewahren  sie  ist  nur  YernunR  bereit; 

„Es  strahlet  auf  der  Höh'  des  Mitieldoms  ein  Stern, 

„Der,  Silber  zwar,  als  Gold,  geschlagnes,  glänzt  von  fern  •)." 

Aua  seiner  Kafsidet,  worin  er  das  Haus  des  Ssähib  be- 
schreibt : 

Zu  seinen  Thoren  drängen  iNich  der  Bedrängten  Mengen, 

.Sie  sind  nur  dann  verlassen,  Wann  Vorhang  *)  abgelassen  >). 

2694.  Ebnlfetb  Ibnol-Monedschim. 

Ich  rief  bestänilig  ihn  mit  Versen  auf. 

Bis  sie  dadurch  erhielten  guten  Lauf, 


')  Wortspiel  zwischen  dsc h err et,  .ic  ziehen,  schleppen;  D sc h eri  r , der  Ziehende 
oder  .Schleppende,  was  zagteich  der  \ame  eines  der  grössten  Dichter;  Jetiroet, 
Bl.  187.  noch  eine  an  Ihn  Abbad  gerichtete  Kafsidet.  RI.  190,  achtzehn  Distichen. 
Das  Paradies  Adam’s  oder  Mohammed’a. 

Jetimet,  Bl.  186,  Kehrseite. 

Solur,  die  Vorhänge  vor  den  EintHtlsthorea. 

Jetiinet,  Bl.  168.  Kehrseite. 
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So  ward  Erniedrigung  mir  zun  Gewinnst, 

Und  meine  schlechten  Reime  zum  Verdienst; 

Das  Schlimmste  ist,  dass  meine  Tadler,  mehr 
Als  ich  verliebt,  gefährden  ihre  Ehr'. 

2695.  Eba  Mohammed  Ben  el-Honedschim. 

Kannst  du  erfliegen  nicht  den  ('lug  der  Höchsten, 

So  streb'  zu  kommen  ihnen  doch  am  nächsten ; 

Wie  Mancher  Wünsche  ward  durch  Wunsch  ermüdet. 

Wie  manche  Müh'  durch  Ruhe  eingefriedet! 

2606.  Ebnl-flosein  Ibnol-Monedschim. 

Es  neuert  Nichts  der  Strom  der  Zeit  im  Rette, 

Nichts  kommt,  das  ich  mir  nicht  erwartet  hätte. 

Gewöhnet  schon  an  W'iderwärtigkeit, 

Bin  ich  sie  zu  beschieunigen  bereit. 

Nach  abgeschnittenem  Beginn,  ich  wende 
Auf  diese  Art  die  Dinge  schnell  zum  Ende. 

Die  vorhergehenden  sechs  Dichter  sind  aus  der  Jetimct  Scaalihi’s 
genommen,  und  machen  also  den  schicklichsten  Uehergang  von  der 
Classe  der  Philologen  zu  der  folgenden  der  Dichter. 
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Fünfiincldreissi^ste  Classe. 


Dichter. 

Die  Entsehuldigunp,  dass  der  erste  dem  vorigen  Zeiträume  angehörige 
Dichter  nicht  an  seiner  Stelle,  liegt  in  dem  Umstande,  dass  Makarri’s 
Handschrift  (aus  der  Bihliothek  von  Gotha)  mir  erst  vor  Kurzem  zu 
Händen  gekommen. 

2097.  Habib  Ibnol-Welid, 

er  ist  weder  mit  dem  schon  viermal  aufgefTihrtcn  Abdolmelil^  B. 
Habib,  noch  mit  dem  dreimal  erwähnten  Mohammed  B.  Habib 
zu  vermengen.  Makarri  sagt,  dass  er  ein  trefflicher  Dichter,  der  unter 
Äbderrahman  B.  an  der  Moschee  Cordova’s  lehrte  und  gestreifte  Klei- 
der trug,  bis  ihm  diess  vom  Herrscher  verwiesen  ward.  Sein  sind 
die  Verse: 

Dir  Tailler  sagen  mir,  wo  ist  dein  Herz, 

Wann  dieh  erslaiinen  macht  der  l.iebc  fHrhnierzt 
Ich  sprach:  Verräther  wird  das  Uerz  an  mir, 

Was  schon  verändert  ist  bleibt  so  hinffir; 

Pass  Ssühh  sich  hat  entfernt,  wird  sich  aufklären. 

Ich  bin  geblieben  so  beraubt  der  Ehren. 

Sein  Sohn  Said  B.  Hisch  ä m Dah  ün  war  ein  gebildeter  Philo- 
log,  erkam  nach  Damaskus  unterderRegierungMotafsim’s,  des  Sohnes 
l^arun  Reschid’s,  dessen  Statthalter  damals  Ömer  B.  Feredsch;  dieser 
hatte  wegen  Hungersnoth  eben  damals  den  Befehl  erlassen,  dass  alle 
Fremde  binnen  drei  Tagen  die  Stadt  verlassen  sollten.  Dahün  erhielt 
nichtsdestoweniger  die  Erlaubniss  zu  bleiben,  weil  seine  Familie  ur- 
sprünglich aus  Damaskus  und  er  also  nicht  als  ein  Fremder  zu  be- 
trachten. Der  Sohn  Dahün’s  , der  Enkel  Habib's , war  B i s c h r B. 
Habib,  der  unter  dem  Namen  Hab  [bi  bekannte  Ueherlieferer,  des- 
sen Tochter  Abdet  ebenfalls  eine  gelehrte  Ueberliefercrin  '). 

*)  Makarri,  Handiichrift  der  Gothaer  Bibliothek.  Nr.  40^,  B.  I,  Bl.  399.  im  fünften, 
von  Herrn  v.  Gayan^o  ganz  nnberfihrt  gelaaaenen,  HauptatQcke  der  berühmten 
Andadaluiier,  welche  nach  Osten  reisten;  Habib  ist  der  hondert  fQnfundsechzigste 
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Dichter  unter  der  Regierung  Dotewekkirs. 

2098.  Dschaiferan, 

ist  Dschäfer  B.  Äli  B.  Äfsfcres-sorn  B.  Abdcrrahman  cl-Enbän. 
geboren  zu  Sorremcnräi,  und  erzogen  zu  Bagdad.  Sein  Vater  war 
ein  cliorasani.scher  Kriegsmann,  welcher  ein  Schif,  sehr  viel  mit 
Ebul-Hasan  All  B.  Mü.sä  B.  Dschäfer  zusammen  kam.  Sein  Vorname 
Ebuliadhl.  Dschaiferan  war  ein  guter  Philologe  (Edib)  und  Dichter, 
der  aber  von  schwarzer  Melancholie  befallen,  selten  ganz  hei  Sinnen 
war,  nur  in  seinen  lichten  Augenblicken  gute  Verse  machte.  In  seiner 
Familie  glaubte  man , dass  dieselbe  ursprünglich  aus  Persien.  Sein 
Vater  war  Pächter  zu  l^erch  in  der  Nähe  von  Bagdad  gewesen,  er 
entzweite  sich  mit  seinem  Sohne  wegen  einer  Sclavin  Beischläferin. 
Der  Vater  beklagte  sich  desshalb  bei  Müsä  dem  Sohn  Dschäfer’s,  und 
dieser  rieth  ihm,  den  Sohn,  wenn  er  sich  nicht  zur  Vernunft  bringen 
lasse,  zu  enterben.  Der  Vater  that,  wie  es  ihm  gerathen  worden;  nach 
dem  Tode  des  Vaters  kam  es  dennoch  zum  Processe  und  Ebü  Jüsuf 
der  Richter  entschied  nach  dem  Sinne  des  Testamentes.  Seit  dieser 
Entscheidung  war  Dschaiferan  nicht  mehr  ganz  bei  Sinnen,  und  man 
nannte  ihn  Mewsüs,  d.  i.  der  mit  sich  selbst  Irre  Sprechende. 

6smän  B.  Mohammed  erzählt,  dass  er  emes  Tages  zu  Uofsäfa 
(der  Vorstadt  Bagdäd's)  gesessen,  als  Ebü  Dschaiferan  ganz  zor- 
nig vorüber  ging.  Er  blieb  stehen  und  sagte:  Ich  sollte  die  Welt  ver- 
brennen! — Warum,  fragte  ich,  oEbüIfadhl?  — Er  warf  mir  einen 
fürchterlichen  Blick  zu,  und  sagte: 


der  von  M&karri  auf^efQhrten  Reifenden  nach  Osten;  anmiUelbar  vor  demselben 
ist  Ebu  Merwan,  der  i.  J.  ^b7  (1<K»4)  za  Cordova  ^etödtet  ward.  Makarri  macht 
bei  demselben  einen  eben  so  unvermutheten  als  interessanten  Abstecher  anf  die 
faebiret  Ibn  Besäm’s  und  tbeilt  sof^ar  die  Vorrede  (Chutbet)  der  fachirel 
mit;  diese  Vorrede  ist  hier,  wo  sie  keineswegs  za  vermuthen,  ein  kostbarer  Fund* 
Ihn  Besam  sa^t,  dass  er  die  Gedichte,  welche  Ibn  Feredsch  el-Dschejani  in 
seinen  Gärten  g'esammelt,  aas  der  merwänischen  und  kämirischen  Herrschaft  bei 
Seite  gelassen,  sieb  nur  mit  den  späteren  Dichtern  beschäftiget  ha^e.  Ibn  Besam 
wetteiferte  in  der  fach  ir e t mit  der  J e tim e t SeaalibiV  wie  Ibn  Feredsch  mit 
der  fohret  des  Richters  von  Ifsfähan;  da  das  Sterbejahr  Ibn  Besam’s  (5kS)  aus 
Gayangos  (B.  I,  S.370)  bekannt  and  der  Vertuser  der  fachiret  die  Jetimet 
Sekalibi's  (der  i.  J.  d.  II,.  starb),  zum  Muster  fenommon.  so  mass  die  Angabe 
des  Sterbejahres  Ibn  Besäm’s  (313  statt  54S)  in  FlQgel'a  Hadschi  Chalfa,  Nr.  57tt9, 
an  so  mehr  als  eine  bfiehst  onkrilische  gerügt  werden. 
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Nachdem  ich  ward  ein  Dichterhengst  erflinden, 

Yerläunideten  sie  mich  zu  allen  Stunden, 

Sie  haben  mich  mit  Unwahrheit  geschunden, 

Mit  frechen  Lügen  und  mit  eitlen  Kunden. 

Er  ging  rasend  fort,  ich  fürchtete,  dass  die  Knaben  ihm  Un- 
bill zufügen  möchten,  und  sagte,  lass,  dass  ich  mit  dir  gehe,  denn 
du  bist  erzürnt.  Er  kam  auf  mich  zu  und  sagte : Gottlob , du  siebst, 
wie  sie  mich  mit  ihren  Verläumdungen  zugerichtet,  und  nun  soll  ich 
mich  noch,  weil  ich  ihre  Handlungsweise  schändlich  linde,  vor  ihrer 
W'iedervergeltung  fürchten!  — dann  sagte  er: 

Ich  kann  ertragen  nicht  der  Dummen  Dümmste, 

Ich  kann  verkleistern  *)  nicht  der  Thaten  schlimmste; 

Doch  weLss  Ich,  dass  mir  Nachsicht  ziinj  Verdienst  gereicht, 

Das  Gute  wird  dem,  der's  mit  Ernst  bereitet,  leicht. 

Derselbe  üsmän  B.  Mohammed  erzählt,  dass  er  eines  Nachts 
sich  im  Hause  Dschaiferän’s  befunden,  wo  dieser  die  ganze  Nacht 
wie  verrückt  umher  ging  und  sagte: 

Phantom  geht  um,  wie  Narrenspossen, 

Der  Schlummer  ist  vom  Aug’  geflossen. 

Zur  Freundsch.ill  ist  kein  Mensch  entschlossen, 

Und  Keinen  freut  ein  Kreis  von  zehn  Genossen. 

Dicss  wiederholend  ging  er  die  ganze  Nacht  herum,  bis  er  am 
Morgen  wie  ein  Stück  Holz  ni^dertiel. 

Selemet  Ihn  Mohärib  erzählt:  ich  passirtc  durch  Bagdad,  wo  ich 
das  Volk  um  einen  Mann  versammelt  sah.  Ich  fragte,  was  cs  gäbe? — 
Man  antwortete  mir:  Es  sei  Dschaiferän,  der  mit  sich  irresprechende 
Wahnsinnige.  Ich  sagte  ihm:  sag  mir  ein  Distichon  aus  dem 

Dschim  um  ein  halbes  Dirhcm.  Gib  mir’s,  sprach  er;  ich  gab’s 
und  er  sagte : 

Zanke,  lüge  mir  zum  Trotz,  Aller  Sinn  steht  nach  der  — 

Die  Buben  liefen  hinter  ihm  her,  und  spotteten  sein,  denn  er 
war  halbnackt;  nachdem  sie  sich  zertreut,  sagte  er  Reime  in 
äl,  deren  Sinn,  dass  man  ihn  als  einen  Narren  behandle,  weil 
er  kein  Geld  habe,  dass,  wenn  er  aber  reich  wäre,  auch  seine  V'er- 
nunR  sogleich  zu  Ehren  kommen  würde.  Ich  führte  ihn  mit  mir  nach 
Hause,  gab  ihm  zu  essen  und  zu  trinken,  und  fragte  ihn:  ob  er  mir 
dasselbe,  was  er  eben  gesagt,  nicht  mit  dem  Reime  in  äs  sagen 
könne?  — Er  sagte  sogleich: 

Ailegorisireo. 
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Du  siehst,  wie  sie  mich  schmähen,  lind  mir  aiifbürden  was. 

Wer  kann  die  Schreier  hindern.  Zu  sagen  diess  und  das. 

Lass,  was  die  Menschen  reden.  Und  trübe  nicht  das  Glas, 

Ein  Held  von  wahrer  Liebe,  Voll  Tugend  und  voll  Spass. 

War'  Ich  der  .SUda  des  Volkes.  Ihr  l,eiter  und  l’onipass, 

Hätt'  ich  nur  Geld  und  Güter,  Mich  träfe  nicht  ihr  lliiss. 

Sie  liebten  meine  Augen  Und  meinen  Kopf  fürbass, 

Ich  wäre  hoch  geehret;  Hohl  klingt  ein  leeres  Fass. 

Er  stand  auf,  seine  Nothdiirft  xu  verrichten;  die  Leute,  die  diess 
hörten,  sagten;  was  rumort  dieser  Wahnsinnige,  und  er  sagte: 

Well  ein  wenig  Ich  gesungen,  Haben  .sie  mich  schon  verschlungen. 

Meinen,  dass  ich  sei  vertrackt,  Weil  ich  mir  gefall'  als  nackt; 

Wanim  Ich  soll  nicht  Nackter  gehen,  Vermag  Ich  auch  nicht  elnzuschen. 

Und  fühlet  sich  mein  Bauch  beschwert,  So  wird  er  alsogleich  entleert, 

Vollendet  fröhlich  eure  Noth,  Noch  lange  Zeit  gewähr’s  euch  Gott! 

Mohammed  bat  um  Entsehuldigung,  gab  ihm  Kleider,  und  be- 
schloss den  Tag  in  seiner  Gesellschaft  ')• 

Hasan  Ben  Wehb, 

ist  schon  unter  den  Secretären  (Nr.  1284)  gezählt  worden ; er  war  der 
Secretär  des  Chalifen  Motewel^Hil.  Ihn  Abdrebbihi  erzählt  im  Ikd  ‘) 

Aneedoten  von  seiner  Nebenbuhlerschaft  mit  dem  Wefire  Mohammed 
B.  Äbdolmelil^  Ibnef-fcjät  und  Schäni,  dem  geliebten  Sclaven  Mote- 
wel^il’s,  und  gibt  die  Verse,  welche  der  Secretär  und  Wefir  desshalb 
gewechselt  haben  sollen.  Er  hatte  dem  Dichter  ilabib  eth-TbäJi  ein 
Geschenk  versprochen,  und  verschob  cs  immer;  da  sandte  der  Sohn 
Wel^b’s  ihm  endlich  tausend  Dirhem,  und  schrieb  ihm  dazu: 

Beschleuniget  voa  dir,  kommt  das  Geschenk,  das  klein. 

Es  wurde,  hättest  du  gewartet,  grösser  sein, 

Empikng’  es,  als  ob  du  es  hättest  nicht  betrieben, 

Als  wären  unsrerseits  dieselben  wir  geblieben*).  • 

Er  schrieb  an  Mohammed  B.  Äbdolmelil^  B.  Sejät  den  Wefir: 

Entschuld'ge  mich,  dass  Ich  nicht  kam  In  die.ser  langen  Regenzeit, 

Der  Segen  Gottes  über  dich.  Dem  Ich  als  Opfer  mich  gewelh’tl 

Ich  weiss  nicht,  was  ich  sagen  soll,  Dir,  der  den  Himmel  uns  verleiht. 

Verwaiset  sollen  And're  sein!  Er  überdauere  die  Zeit!*) 

*)  Ägmiu,  in  der  Huidschrin  der  Gothaer  Bibliothek,  ül.  t53,  Nr.  7g. 

*)  H&ndfchrift  der  Uofbibliothek,  B.  II,  UI.  267, 

’)  ikd.  im  AbschniUe  von  der  Erf&lluog  dei  Veriprechens , ll&ndBchrifl  der  Hof- 
bibliothek,  B.  1.  Bl.  \7. 

ikd,  im  Abichnitte  der  periiichen  Fertigungea  (Tewkiut),  H.  d.  Hfb.,  B.  1,  Bl.  86t. 

Literatur|6tcbichU  der  Araber.  IV.  Bd.  66 


Digitized  by  Google 


522 


Ein  Scheich  von  Bafsra,  welcher  das  Talent  Hasan  B.  Wcltb’s 
aus  dem  Stegreife  7.11  dichten  versuchen  wollte,  kam  zu  ihm  mit 
einem  Apfel  in  der  Hand,  und  bat  ihn,  ihm  denselben  in  Versen  zu 
beschreiben ; Hasan  sagte : 

0 Herr!  bin  mit  dem  Apfel  Ich  allein, 

So  klage  ich  demselben  Herzenspein, 

Ich  werde  In  der  Nacht  denselben  küssen. 

Als  Wangentrost  in  Ilerzensönstemissen  'J. 

Dann  schrieb  er  ihm  ebenfalls : 

Es  folgt  das  Herz  dem  Sprecher,  der  es  rief. 

Es  lieget  auf  der  Hand  der  Liebesbrief, 

Die  Tinte,  die  mit  Moschus  angemacht, 

Gibt  Zeugniss  von  dem  Herz,  das  Lieb'  anfacht; 

Die  Rechte  fühlt  des  Wangenpolsters  Glut, 

Indess  die  Linke  auf  dem  Herzen  ruht. 

Er  überliefert  die  auf  einer  Goldhaube  ’)  geschriebenen  Verse : 
Vermeide  Lieb’serklärung  anzuhören. 

Wenn  du  den  Liebenden  nicht  willst  erhören; 

Nimm  dich  in  .Acht,  Ich  halte  fest  an  dir. 

Kein  and'res  Loos,  als  du  bestimmst,  wird  mir. 

Schafii,  derSclave  des  Chalifen  Motewel^il’s,  trug  auf  seiner 
rechten  Schulter  die  Inschrift. 

Mit  Wahlgeruch  seh'  ich  empor  den  Vollmond  steigen. 

Er  hebt  sich  von  der  Brust,  wie  von  den  IWscben  Zweigen, 
und  auf  der  linken  Schulter : 

Die  Züge  von  dem  Angesicht,  dem  lieben. 

Ich  seh'  dem  hellen  Mond  sie  eingeschrieben. 

Auf  der  Binde  Mcsäh’s,  einer  der  vollwangigsten  Schönhei- 
ten Bagdäd's,  stand  geschrieben: 

Sie  sagten:  du  wirst  In  Geduld  dich  üben; 

Ich  sprach:  gar  eng  sind  Wege  der  Geduld. 

Der  Blick,  der  Sie  anschaut,  kehrt  Glicht  zurück, 

Bis  er  nicht  sehnsuchtsvoll  nach  Ihrer  Huld. 

Eine  Schönheit,  Namens  Ha daik,  schrieb  mit  Henna  (der 
rothen  Nägelschminke)  in  ihre  hohle  Hand : 

Das  Henna  schmücket  nicht  die  Schönheit  meiner  Hand; 

Die  Schönheit  meiner  Hand  verstärkt  des  Henna  Brand. 

ik,d.  in  Abachnitte  von  den  Diohtom  und  SeUven.  H.  d.  Hfb.,  B.  il,  Bl.  S69. 

')  Kaleniewet,  da«  lateinUchc  Calantica,  SiUnnfaberichte  der  phUoaopbUch- 
bialoriicbcn  Ciaaee  der  kaiaerl.  Akademie  der  WiMenaebaften,  B.  V,  S.  iiO. 
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Derselbe  erz&hlt:  die  Sclavin  Hamd&n's  sei  mit  einem 

Schwert  umgürtet  und  mit  einer  Haube  erschienen,  auf  der  geschrie- 
ben stand: 

Denk’  an  die  schöne  Sclavin,  Durch  Reis  den  Blick  entzündend, 

Die  männlich  ist  und  weiblich,  Das  Weib  dem  Mann  verbindend. 

2Ö09.  Sijad  Ibnol-Wehb, 

aus  derselben  Familie  wie  der  Vorhergehende,  sagte  zum  Lobe  eines 
Pferdes  oder  Maulthicres: 

Von  starkem  Rückenwirbel,  langen  Wangen, 

Von  sich'rem  Schritt,  der  nicht  von  Furcht  befangen, 

Der  strebt  nach  weitem  Ziel,  und  wann  die  Geissei  schnalzt, 

In  mulhbeschwingtem  Flug  durch  alle  Himmel  walzt  <). 

2700.  Ahmed  Ben  Mohammed  el-Bagdadi, 

sagte  auf  el-Hasan  B.  Wel)b,  den  Seeretär,  bei  dem  er  schwer  nur 
vorgekommen : 

Ich  wollte  den  Hasan,  den  Sohn  des  Wel^b's,  ergründen. 

Das  Mass  von  seiner  Huld  und  seiner  Gnad'  ausQnden ; 

Man  kam  zu  mir,  um  Kunde  meiner  Wissenschaft, 

Ich  sprach;  die  Kunde  seines  Ruhm's  hat  wenig  Uaft, 

F.r  Ist  ein  Mann,  ein  wohlerzogener,  ein  freier. 

Jedoch  verdecken  ihn  dem  Aug'  zu  viele  Schleier, 

Denn  meistens  sitzet  er  mit  Mädchen,  Sängerinen, 

Die  dann  mit  ihm  allein  der  Freuden  Lauf  beginnen. 

Und  wäre  nicht  der  Wind,  so  würde  man  vernehmen 

Gar  manchen  Laut  und  Schall,  vor  dem  man  sich  muss  schämen'). 

2701.  Ahdessellam  Dikol-dschinn’),  gest  235  (849), 

unterseinem  Beinamen,  welcher  der  Hahn  der  Dschinnen  heisst,  berühmt, 
weil  er  grüne  Augen  hatte  und  sehr  hässlich  war;  ursprünglich  von 
Selemije,  geboren  zu  Himfs.  Sein  Ahn  Temi'm  legte  sein  Glaubens- 
bekenntniss  in  die  Hände  Habib's,  des  Sohnes  Mcsiame's  el-Fihri's,  ab. 
Wiewohl  einer  der  ausgezeichnetsten  Dichter  der  Dynastie  der  Beni 
Abbäs,  vertauschte  er  doch  nie  seinen  Aufenthalt  in  Syrien  mit  Irält, 
um  am  Hofe  der  Chalifen  denselben  zu  schmeicheln.  Er  war  ein 

*)  Sem&chtcheri'i  Fr&hling  der  Gerechten,  XC.  HaapUtQck. 

*)  Sonam  conni  albi  quem  puliant  veretro,  Ikd. 

Ebü  Mohammed  Abdeuellim  B.  Ragbän  B.  AbdesaeHäm  B.  Habib  B,  Äbdällah  B. 
Raifbän  R.  Seid  B.  Temim  el-K  elbi.  Ibn  Challik,än,  M.  G.  Slane'a  a.  T.  1,  S.  407; 
Ibn  Ta^iberdi  U , BL  Kehraeite. 
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getnässig^ter  Schiite ; es  besteht  eine  Todtenklage  desselben  auf 
den  Tod  Hosein’s,  eine  andere  auf  den  Tod  Ebü  Temmäm’s.  Unver- 
schämt und  ausschweifend  in  seinem  Betragen,  verschwendete  er  sein 
väterliches  Erbtheil.  Nach  Abdallah  Ibn  Mohammed  Ibn  Äbdolmelil^ 
es-Sobeidl  lebte  er  länger  als  Ebü  Temmäm,  dessen  poetisches  Ta- 
lent er  im  Knahen  aufmunterte  und  unterstützte.  Er  starb  unter  der 
Regierung  MoteweH^il’s  siebzig  oder  vierundsiebzig  Jahre  alt.  Als 
Ebü  Nüwäs  auf  seinem  Wege  nach  Aeg)’pten,  um  dort  den  ober- 
sten Steuereinnehmer  Chafsib  zu  preisen,  durch  Himfs  kam,  ver- 
steckte sich  Dikoldsehinn,  um  nicht  als  Dichter  dem  grossen  zu  sehr 
untergeordnet  zu  erscheinen.  Als  Ebü  Nüwäs  an  seiner  Thüre  klopfte, 
Hess  er  sich  verläugnen.  Ebü  Nüwäs  aber  sagte  der  Sclavin : sag’ 
ihm , er  möge  gleich  herauskommen , den  ganz  Iräl^  ist  im  Aufruhr 
durch  sein  Distichon: 

Rosiger,  glöheniler  Wein  in  der  Hand  der  Gaselle, 

Den  sie  credenzt  ans  den  Wangen,  der  rosigen  (luelle. 

Oder  wörtlich  so : 

Der  rosenrollie  Wein,  credenzt  von  der  Gasclle. 

Als  wär'  er  ihrer  eignen  Wangen  Feuer. 

Hierauf  erschien  Dikoldsehinn,  den  grossen  Dichter  zu  begrüssen. 
Sein  sind  die  folgenden  Verse: 

Ohne  Furcht  vor  Tadel,  bring'  den  Wein, 

Morgen-Abendtriink  S(dl  Einer  sein! 

Du,  entlaste  dich  nun  aller  Pein, 

Furcht  verbreitet  dieser  Feuerwein. 

Aiifl  credenz’  den  Becher,  der  nicht  klein. 

Giess'  ihn  aus,  heraiischend  stark  und  rein. 

Und  er  nahm  den  Reeher  in  die  Hand, 

Feurig  wie  die  Sonn'  und  Wangen  Brand, 

Die  Vergeltung  des  vergoss'iien  fand 

Stets  ilie  Hand,  der  Fuss,  der  kaum  mehr  stand; 

Bosenvvein  in  iler  Gaselle  Hand, 

Der  den  (|uell  in  ihren  Wangen  fand. 

Oder  auch  .so: 

Du,  fürchte  Vorwurf  nicht,  und  bring'  den  Wein, 

Dass  Morgentrutik  sich  ein'  der  Abemlfeier, 

Bei  Seite  lasse  alle  schweren  Sorgen, 

Wenn  du  ihn  nenn.st,  erfüllt  mit  Furcht  sein  Feuer. 

Steh'  auf,  und  lasse  Becher  kreisen. 

Giess’  nur  den  reinsten  aus,  der  uns  so  Iheuer; 
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Der  Becher  brannte  Ihre  Hand,  a|s  wir's 
Die  Sonne  oder  Ihrer  Wangen  Feuer. 

Wir  lobten  diesen- Tag,  vom  Beist  des  Weines, 

Doch  unsre  Füsse  waren  nicht  geheuer. 

Der  rosenrothe  Wein,  creden/.t  von  der  Gaselle, 

Als  w'är  er  ihrer  elg'nen  Augen  Feuer. 

Oder  auch  so: 

Du,  scheu'  dich  nicht,  und  gib  herum  den  Wein, 

• Den  Morgentrunk  mit  Abendtrunk  verein', 

BelFeie  dich  damit  von  Sorg  und  Pein, 

Sein  Feuer  fürchtet,  wer  gedenket  sein; 

Steh'  auf!  und  nimm  das  Glas,  nicht  klein. 

Und  schenke  von  dem  Allerbe.sten  ein. 

Es  brennt  die  Hand,  goss  sie  darein 
Die  Sonne,  oder  Ihrer  Wangen  Schein? 

Dank'  euer'n  Händen  ging  derselbe  fein. 

Doch  io  die  Füsse  kam  das  Zipperlein, 

Von  der  Gaselle  Hand  der  ros’ge  Wein, 

Geschöpft  aus  Ihrer  Wangen  Hosenhaio. 

Dikoldschinn  hatte  eine  Sclavin  Namens  Dünjä,  die  er  Iciden- 
schaftlich  liebte,  hernach  aber,  weil  er  sie  im  Verdachte  eines  Lie- 
besverständnisses  mit  Wäfsif,  seinem  Sclaven,  hatte,  tödtete;  eine 
That,  die  er  in  der  Folge  bereute.  Das  folgende  Distichon  ist  ein 
Denkmal  seiner  Reue  und  seiner  Liebe: 

0 Palmenbüschel,  sieh!  der  Tod  klomm  auf  zu  dir. 

Und  hat  für  dich  die.  Frucht  mit  seiner  Hand  gepflückt; 

Mit  deinem  Rliile  habe  ich  getränkt  die  Erde, 

Wie  oft  hat  meine  Lippe  nicht  die  deine  süss  entzückt? 

Ich  gab  dem  Schwerte  Macht  am  schönen  Hals  zu  .wüthen. 

Der  Thränen  Strom  fliesst  auf  die  Wangen,  die  zerstückt. 

Ich  schwör's  bei  ihrem  Schuh,  dass  nie  den  Kies  des  Weges 
Ein  Schuh,  der  Heber  mir  gewesen,  hat  gedrückt. 

Ich  tödtete  sie  nicht  aus  Grausamkeit, 

Ich  weinte  ja,  wenn  sie  ein  Stäubchen  nur  gedrüekt; 

Doch  geizte  ich  mit  Ihrer  Lieb'  und  wollte  nicht. 

Dass  liebe  sie  der  Sclav',  der  in  den  Staub  gebückt. 

Oder  auch  so : 

0 Palmenbaum,  um  den  der  Tod  sich  wand. 

Der  sich  Verderben  pflückt’  mit  eig'ner  Hand; 

Mit  ihrem  Blute  tränkte  ich  den  Staub, 

Mich  tränkte  oB  der  Kuss,  der  Lippen  Raub. 
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Es  hat  gftrennl  djis  Schwert  des  Halses  Sehnen, 

Auf  ihre  Wangen  (Hessen  meine  ThrAnen, 
ich  schwSr's  bei  Ihren  Schuhen  I nie  betraten 
Je  Füsse,  die  Ich  mehr  geliebt,  die  Matten, 
ich  lödtete  sie  nicht,  ich  musst*  weinen, 

Ich  tödtete  den  Staub  nur,  den  unreinen; 

Ich  wollte  keinem  ihre  Liebe  gönnen. 

Und  sie  nur  von  dem  Blick  des  Sclaven  trennen. 

In  einem  anderen  seiner  Gedichte  heisst  es: 

Ich  küsste  lange  ihren  schönen  Hals, 

Als  sie  im  Traum  zu  mir  kam  aus  dem  Grabe, 

Ich  sprach:  So  wardst  du  mir  gesandt,  mein  Trost. 

Wie  so?  — versperrt  ist  ja  der  Weg  vom  Grabe; 

Sie  sprach:  dort  ist  verwahret  mein  Gebein, 

Der  Würmer  und  der  Erdentöchter ')  Habe. 

Es  ist  mein  Geist,  der  kam,  dich  zu  besuchen; 

So  ist  Besuch,  der  kommet  aus  dem  Grabe. 

Oder  auch  so : 

Nach  Ihrem  Tod  stand  Sie  an  meines  Bettes  Fuss, 

Ich  gab  dem  schönen  Halse  einen  langen  Kuss, 

Ich  sprach:  o Aiigcnlikstl  gekommen  endlich  bist, 

Wie  ist  diese  möglich,  da  das  Grab  verschlossen  ist? 

Sie  sprach:  sie  haben  in  das  Grab  den  Leib  getragen. 

Woran  die  Würmer  und  der  Erde  Töchter  •)  nagen  ; 

Allein  der  Geist,  er  kam  zu  dir  nur  auf  Besuch, 

Besuch  von  denen,  die  verhüllt  das  Leichentuch  »). 

Auch  die  folgenden  Verse  sind  sein,  wiewohl  Einige  behaupten 
DQnjä  habe  dieselben  auf  den  Tod  ihres  Sohnes  Ragban  gedichtet: 
Bei  meinem  Vater!  Ich  verlless  dich  in  der  Wüste, 

Mit  Erde  und  mit  Staub  bedeckt’  ich  dein  Gesicht. 

Bei  meinem  Vater!  dich  vermacht’  Ich  der  Verwesung, 

Sei’s,  dass  du  sie  ertragest  oder  nicht; 

Hätt’  ich  voraiisgeseh’n  die  Spuren  der  Zerstörung, 

Ich  hätte  dich  gelegt  an's  oOhe  Tageslicht  *). 

Zu  Himfs  war  er  in  eine  christliche  Sclavin  verliebt,  welche  sich 
aus  Liebe  zu  ihm  zum  Islam  bekehrte,  worauf  er  sie  ehelichte;  sie 
hiess  Werda,  d.  i.  Rose;  er  dichtete  auf  sie  die  Verse: 


*)  Die  Töchter  der  Erde  die  Pflanzen,  auch  Inaeclen. 
*)  Binatolerdh,  Inaecten. 

Ihn  Challik.än,  M.  G.  Slane'a  a.  T.,  S.  407. 
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Sie  Ist  die  Sonne  der  Paläste  und  Ihr  Mond, 

Der  rolh  gefärbt  und  glänzend  an  dem  Himmel  thront; 

Wie  mitten  In  dem  Welss  das  schwarze  Aug,  das  klare, 

Erscheint  Ihr  welss'  Gesicht  Inmitten  schwarzer  Haare. 

Ihr  Name  schon  gibt  Ihre  Rosenwangen  kund, 

Auch  dem,  der  nie  von  Ihr  gehört  aus  And'rer  Mund. 

Sie  schenkt  dir  mit  der  Hand  den  rosenfarb’nen  Wein, 

Und  geist'gen  Wein  von  ihren  Vorderzähnen  ein; 

Sie  schwankt  im  Geh'n  und  ihre  dicken  llüRen  lachen. 

Doch  weint  ihr  Wuchs,  der  dünn  und  fein,  zum  Krachen. 

Da  er  sich  zu  Himfs  zcrtrug,  begab  er  sich  nach  Selemije, 
schrieb  an  Ahmed  B.  All,  und  erhielt  von  ihm  die  Erlaubniss  zur 
Rückkehr.  Durch  Bosheit,  welche  ihm  Schlingen  legte,  verführt, 
tüdtete  er  die  Werda,  und  entfloh  nach  Damaskus,  erhielt  dann  die 
Verzeihung  seiner  Schuld,  und  kehrte  nach  Himfs  zurück.  Ein  Monat 
lang  weinte  er  unaufhörlich,  und  ass  nicht  mehr  als  um  sein  Leben 
zu  fristen.  Er  sagte  über  seinen  Mord : 

0 Welthlnsehcnder!  uns  durch  den  Tod  entrückt. 

Du  hast  die  schlechte  Frucht  mit  eigner  Hand  gepilückt; 

Mit  ihrem  Blute  habe  Ich  getränkt  den  Staub, 

So  wässerte  mein  Mund  nach  ihrer  Lippen  Raub. 

Ich  kehrte  um  mein  Schwert  in  ihrem  Bandelier, 

Und  meiner  Thränen  Strom  begoss  der  Wangen  Zier. 

Bei  Gottl  ich  schwör's,  die  Erde  wurde  nie  betreten 
Von  Edlerem  als  ihrer  Sohlen  Nähten. 

Warum  erschlug  Ich  Sie,  ich  wünscht'  Ihr  Böses  nicht, 

Den  neid'schen  Augen  nur  missgönnt'  ich  Ihre  Sicht. 

Diese  Verse  werden  aber  auch  einem  Jünglinge  Namens  Selik 
aus  den  Ben!  Gatafän  zugesclirieben,  welcher  seine  Geliebte,  dann 
sich  selbst  tödtete,  und  mit  ihr  in  einem  Grabe  begraben  ward  '). 

Ich  habe  fteles  Herz  und  freie  Seele, 

Der  Freund  genügt,  der  auf  Entlassung  dringt, 

Mir  ist's,  als  säss'  in  meinem  Herz  ein  Katha, 

Der  durstig  ober’m  Queli  die  Fiügel  schwingt  •). 

Wer  ohne  Liebchen  lebt  in  dieser  Welt, 

Hat  Leben  eines  Fremden  sich  gewählt. 

Erblinden  soll  das  Aug'  des  Nebenbuhlers, 

Nicht  deines,  sondern  das  des  Nebenbuhlers  *). 

')  Agäni,  in  der  Hendichrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  418. 

*)  MoaUUiret  S.  l«lt. 

>)  Ebenda.  8.  Iil3. 


Digitized  by  Google 


528 


0 Mond,  mit  Zähnen,  die  gleich  Chamomillen  lachen, 

0 Zweig!  du  wehst  im  Wind,  der  herweht  von  den  Brachen. 

Die  Stirne  und  der  Hals,  und  deiner  Zähne  Weiss, 

Sind  Weiss  auf  Weiss  und  Weiss,  dreifach  gefrornes  F.is 

Die  vollen  Monde  reisen  fort,  Die  neuen  Monde  kommen  wieder '), 

Die  jungen  Zweige  werden  alt.  Jedoch  die  allen  blühen  wieder »). 

2702.  AmiraBen  Abderrahman,  ^ gest.  23s  (S52). 

B.  Marün  el-Äätiki  von  Tadinor,  bekannt  unter  dem  Namen  Ebül- 
fadbl;  ein  mit  poetischem  Talent  begabter,  hochgebildeter  Mann, 
dessen  Tod  allgemein  betrauert  ward  *). 

2703.  Ebal-Mosenna,  llll  J>}  I.  u.  J.  238  (852). 

Da  Abderrahman  II.  gestorben,  ohne  die  zwei  Hallen,  womit  er  die 
Moschee  von  Cordova  vergrösserte,  zu  vollenden,  sagte  Ebü  Mosenna: 
Du  hast  gebaut  dem  Herrn  ein  Heiligtliuin, 

In  dess'  Beschreibung  alle  Zungen  sUimm, 

Es  ziehet  nach  demselben  jeder  Stamm, 

W’le  nach  dem  helfgen  Hause  ton  Haräm‘); 

Es  linden  hier  wie  dorten  sich  zusanim' 

Der  Hochaltar,  die  Säul'  und  der  Makäm')- 

Abdolmelik  Ben  Habib’),  gest.  im  j.  24o  (854). 

der  bereits  unter  den  Rcchtsgelehrtcn  des  Ritus  Mälil^  (Nr.  2123) 
und  unter  den  Grammatikern  ungezählt  erwähnt  worden , war  auch 
ein  ausgezeichneter  Dichter.  Die  berühmtesten  seiner  Verse  sind 
die  auf  die  Schlacht  von  VVädi  Selith  (Guadacelcte),  in  welcher 
die  Könige  von  Gallicien  und  Biscaja  i.  J.  240  (854)  geschlagen 
wurden  *)  : 

Mannigfaltiges  Geschrei  von  Schaaren, 

Stämme,  die  als  Knaul  verwickelt  waren. 

Wann  darin  die  Schwerter  Blitze  strahlen, 

Todesschrecken  durch  die  Reihen  wallen; 

')  Moitalhrcf.  S.  aki. 

*)  Novae  que  pergunt  interire  lunae,  Hör.  II,  IS. 

*)  Riban.  Leydner  Bibliothek. 

*)  CoodA'a  UeberaeUung  I,  S.  867. 

*)  Daa  Heilifthum  von  Mek,k,a. 

*)  Gayangoa  11,  184  and  434. 

'*)  Abdolmelik,  B.  Suleiman  B.  Merwan  B.  Oachehlet  (oben  S.  390  H.arän);  Dosy'a  Ibn 
Aräri,  S.  tl3.  Die  S.  ITlnndS.  390  angegebenen  Zahlen  dea  Sterbejabrea  838  u.  839 
aind  beide  onrichtig,  wenn  er  noch  die  Scblaebt  von  Guadacelete  besang. 

*)  Gayangoa  11,  ä.  187  und  Nole  34,  S.  435. 
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Fahnen,  dJc  zerstreuten,  hin  unri  wieder  flogen, 

Sehlflen  gleich,  gcpeltschet  von  den  Wogen. 

Wann  die  Mühle  sich  um  ihre  Achse  <)  dreht. 

Reiner  Hand  vor  ihr  der  edle  König  steht, 

Der,  wie  das  Pmphetensiegel  .Alohammed, 
l'eber  die  Beschreibung  hoch  erhaben  steht. 

Dienstag  Morgen  war  es,  als  den  Schieler 
Kaum  die  Nacht  gehoben  von  des  Morgens  Feuer, 

Ais  die  Berge  weinten  und  die  Thäler  heulten. 

Zu  Selith  die  Sclaven  sich  in  Banden*)  thellten. 

Wo  zur  Zeit  des  Hilfsgeschrel's  die  Schaaren 
AVie  die  Kälber  um  die  Kuh  versammelt  waren, 

Bis  er  einige  derselben  niederschlug. 

Sie  sich  wandten,  und  den  Sieg  davon  F.r  trug. 

Sclaven,  Kriegesbränder,  Eseln  gleich  jahend. 

Und  die  Weichlichen  >)  nüt  Todesschreck  umfahend. 

Wahrlich,  wann  die  Schlachtendrachen  sich  vereinen. 

Und  vor  gänzlich  Feigen  Reih’  in  Reih'  erscheinen. 

Sagt  zum  Müsä  Ibn  Junis  in  der  Noth, 

Vor  und  hinter  mir  seh’  Ich  den  Tod. 

Wir  erschlugen  Tausende  und  Tausend, 

And're  Tausende  und  wieder  Tausend, 

Ausser  denen,  die  davon  die  Woge  trug. 

Die  des  Ufers  schrofl'er  Fels  erschlug  ♦). 

;S704.  IbD  Athije’X  1.  u.  J.  240  (8S4), 

ein  Freig^elassener  des  Stammes  Leis  Ibn  Bel^  Ibn  Äbd  Men&t,  ein 
Secretär  und  Dichter  zur  Zeit  der  Beni  Abbäs,  ein  Schützling  des 
Richters  Ibn  Ebi  Devvad  (gest.  240),  dessen  Tod  er  in  mehr  als 
einer  Elegie  besang  *). 

2705.  Ebul-Ameisel  ’)  gest.  240  (8B4). 

aus  Rei  gebürtig,  ein  Dichter  honigsüssen  und  seltsamen  Ausdruckes. 
Er  diente  als  Secretär  erst  dem  Thältir  B.  el-Hosein,  dann  seinem 

*)  Die  MOble  der  Schlacht,  ein  in  arabiachen  Versen  hfiafig  gebrauchtes  Bild. 

*)  Afsäbet,  der  Kopfband,  oder  Oberhaupt  eine  Binde. 

3)  Grinik. 

*)  Doxy’s  Ibn  Afäri.  S.  und  215. 

*)  Ebd  Abderrahim  Mohammed  Ibn  Abderrahman  Ibn  Atliijd. 

*)  M.  G.  Stane's  Ueberaelzung;  Ibn  Cballikin,  B.  I,  S.  166,  Note  2;  nach  einer  Mit- 
tbeilong  Herrn  Caossin's  und  dem  Agani. 

AbddUah  B.  ChäUd,  der  Freigelassene  Dschdfer  B.  Suletman  B.  All  B.  Abdillah 
B.  el-Abbäs  B.  Abdol-moththalib. 
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Sohne  Abdallah;  Dichter  des  Hofes  des  letxten  waren  Elni  Temmam 
und  Ebu  Mohallim.  Er  sagte  zum  Lobe  desselben : 

Du,  der  du  wünsch  st  dem  Abdallah  zu  gleichen, 

Vernimm,  was  nOthig  dir,  ihn  zu  erreichen; 

Ich  schwür’s  bei  dem,  zu  dem  die  Pilger  wallen  '), 

Ich  gebe  diesen  Rath  dir  zu  gefallen; 

Sei  wahr  und  rein,  geduldig  und  gerecht, 

SanRmüthig,  tapfer,  artig,  gut  und  ächt. 

Gelinde,  mild,  langmüthig,  gnädig,  zart. 

Vorsichtig,  ernst,  entschlossen,  schnell  und  fest; 

Wehr'  ab,  ertrag',  was  sich  nicht  wehren  lässt. 

Dless  rath'  ich  dir;  befolgst  du  diesen  Rath, 

So  wandelst  du  geraden,  sichren  Pfad. 

Oder  auch  so ; 

0 du,  der  wünschest  gleich  dem  Abdäilah  zu  sein. 

Du  wollest  mir  Gehör,  ein  günsüges,  verlcih'n; 

Ich  schwor's  bei  Ihm,  zu  dessen  Haus  die  Pilger  wallen, 

Mmm  Beispiel  dir  an  seinen  Eigenschaften  allen: 

Sei  wahr,  gerecht  und  rein,  geduldig  und  wohlthätig. 

Behutsam,  ernst,  langmüthig  und  werkthätig, 

Sei  gnädig,  mild,  vorsichtig,  santt,  mit  >luth  ertragend, 

Unbill  verzeihend  und  zugleich  dich  tapfer  schlagend. 

Diess  ist  mein  Rath;  wenn  du  damit  dich  willst  befassen. 

Wenn  du  die  Lust  verspürst,  zu  geh'n  auf  g'raden  Strassen. 

Eines  Tages  bei  Abdäilah  dem  Sohne  Tl^ähir’s  nicht  vorgclas- 
sen,  sagte  er : 

Dieses  Thor  will  Ich  verlassen.  Bis  sie  leichter  hier  einlassen; 

Will  man  Einlass  nicht  gewähren,  kann  ich  dessen  wohl  entbehren. 

Oder  auch  so: 

• Es  wird  mich  dieses  Thor  fürwahr  nicht  seh'n. 

Bis  es  nicht  leichter  wird  hineinzugeh'n ; 

Und  wird  der  Eingang  heut'  mir  nicht  gewährt. 

So  wird  auch  mein  Besuch  dem  Haus  verwehrt. 

Thäl^ir,  hiervon  benachrichtigt,  gab  dem  Pförtner  einen  Verweis, 
und  liess  den  Dichter  sogleich  vor.  Als  Ebü  Temmäm  vor  Thältir 
seine  berühmte  Kafsidet  hersagte,  sagte  Ebü  Ameisel:  w'arum  sagst 
du  nicht,  was  die  Leute  verstehen,  und  Ebü  Temmäm  entgegnete: 
warum  verstehst  du  nicht,  was  die  Leute  sagen?  Abdäilah  beklagte  sich 
eines  Tages , dass  beim  Handkuss  ihn  der  Schnurbart  des  Dichters 
steche;  dieser  sagte:  des  Ebers  Stachel  kann  die  Hand  des  Löwen 
* ) Beim  heiligen  H*u«e  der  Kkbt ; Ihn  Ch&Uik,in  M.  G.  SUnc,  B.  I,  S.  369. 
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nicht  verletzen;  diese  Schmeichelei  gefiel  so  gut,  dass  der  Dichter 
dafür  mit  einem  grossen  Geschenke  belohnt  ward.  Ebü  Ämeisel  schrieb 
unter  anderen  Werken:  1)  ein  Buch  der  Homonyme  *),  2)  ein  Buch 
der  Vergleichung,  3)  ein  Buch  der  gäng  und  gäben  Verse  *). 

2706.  Ibrahim  efs-fsuli,  (^1.;'  gest.  i.  j.  243  (ss?). 

Ebü  Ishak  Ibrahim  Ibnol-.\hbas  Ihn  Mohammed  Ihn  Ssül-Tekm,  der 
berühmte  Dichter,  hinterliess  einen  kleinen  Diwan,  der  aber  wunder- 
seltene Dinge  enthält,  er  ist  der  Nefle  des  Dichters  Äbbäs  el-Ahnef ; 
sein  Grossvater  Ssül  war  einer  der  Grossen  Chorasän’s,  der  vor 
dem  Eroberer  des  Landes  Jefid  Ibnol-Mol)ellib  das  Bekenntniss  des 
Islams  ablegtc,  und  ihn  mit  einigen  Dörfern  in  Dschürdschän  belehnte, 
dieser  Ssüll  der  Erste  ist  der  Grossoheim  des  zweiten  Ssüli,  welcher 
der  Verfasser  des  Buches  der  VVefire  und  mehrerer  anderer  geschätz- 
ten Werke,  sie  fanden  sich  beide  bei  ihrem  Anverwandten,  dem 
obgenanuten  Äbbäs  B.  Ähnef  zusammen.  Tagriberdi  ’)  hat  die  folgen- 
den Verse  Ssüli’s  erhalten. 

Von  ferne  Wommen  her  die  Menschen  auf  Besuch, 

Doch  Leiia,  die  so  nah',  ist  ferne  dem  Besuch; 

Wenn  dich  Entfernter  Besuch  zurück  nicht  hält, 

Steht  Eeila  dir  zunächst,  hier  ist  ihr  Zelt. 

Ssül  stritt  unter  den  Fahnen  Jefid’s  und  schrieb  auf  seine  Pfeile: 
„Er  ruft  euch  zur  Schrift  Gottes  und  seinen  Satzungen  und  seinen 
Propheten."  Als  Jefid  derSohn  Äbdolmelil^'s  diess  gehört,  ergrimmte 
er  darüber  und  sagte:  Was  hat  der  Kerl,  der  vielleicht  nicht  einmal 
sein  Gebet  gehörig  zu  verrichten  weiss,  das  Volk  zur  Schrift  Gottes 
zu  rufen  ! Sein  Sohn  .Mohammed  war  einer  der  Männer  der  Beni  Äbbäs 
und  ihrer  Werber.  Ssül  und  sein  Bruder  Firüf  waren  Könige  in  Tur- 
kistän.  Der  Vorname  Mohammed  Ibnefs-fsüls  war  Ebü  Imäret.  Er 
wurde  von.\bdällah  B.  All  getödtet.  Ibrähim  der  Sohn  des  Äbbäs  und 
sein  Sohn  Abdäilah  waren  ausgezeichnete  Secretärc.  Äbdäilah  war 
stärker  in  der  Sunna,  Ibrähim  aber  in  d.er  Poesie.  Nach  und  nach 
aber  Hess  er  Alles  fallen , und  behielt  nur  sehr  wenige  Kafsidete  im 
Gedäebtniss , öfters  gar  nur  ein  paar  Distichen.  Ibrähim  war  bis  zu 

')  Bei  \1.  G.  SUne  II,  S.  57,  nicht  ^anz  klar  mit:  terms  which  bear  different 
meanings  llberselzt 

*)  Nicht  ideas  usually  expressd  in  verse. 

Ibn  Ta^riberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  tlandschrifl,  B.  I,  Bl.  210. 

67* 
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seinem  Tode  in  hohen  StaatsgeschSften  und  Aemtern  des  Diwans  ver- 
wendet. Im  J.  243  (857)  war  Ibrahim  Aufseher  der  Dörfer  zu  Sorrc- 
menrii.  Der  Dichter  Dibll  pflegte  zu  sagen:  wenn  sich  IbrÄhira 
auf  die  Poesie  verlegte,  würden  wir  Andere  sie  aufgeben.  Er  lobte 
besonders  dessen  Distichen : 

Wenn  Er  fest  hält  am  Geld,  das  nicht  gelangt, 

So  Ist  entschuldiget  bei  mir  der  Wicht, 

Denn  mich  verlangt  nach  seiner  Wnhithat  nicht. 

Wenn  er  nach  meinem  Danke  nicht  verlangt. 

Ibrahim  Ibnol-Äbbas  war  Anfangs  ein  aufrichtiger  Freund  des 
Wefirs  Mohammed  B.  Äbdoimciik,  ef-fejät;  bald  aber  entzweiten 
sie  sich,  und  Ibrihim  B.  Äbbäs  machte  auf  seinen  vorigen  Freund 
SatjTen.  Er  liebte  zu  Sorremenräl  die  Sclavin  Somir,  welche  sich 
lang  bei  einem  Trinkgelage  erwarten  liess ; als  sie  endlich  kam,  war 
er  begütigt,  und  sagte: 

Siehst  du  nicht,  wenn  Somir  zaudernd  Die  Gcspiellneu  verlässt, 

Und  die  Faekeln  all  der  Freude  Aiisgelöschet  sind  heim  Fest', 

Wie  sich  dann  der  Himmel  öHnet,  Und  enlllicht  des  Grames  Resl, 

Wie  wir  sind,  seitdem  sie  nahe.  Wie  wir,  .als  sie  fern,  gewest 

Abdallah,  der  Bruder  Ibrählm’s,  halte  ihm  ein  Drittel  seines  Ver- 
mögens geschenkt,  und  ein  anderes  Drittel  seinem  anderen  Bruder. 
MoteweHKil  belohnte  ihn  reichlich  für  die  beiden  Distichen: 

Keiner  hat's  an  Huld  und  Gnade  Je  gebracht  zu  solchem  Grade, 

Wie  sein  Vater  .Mohammed,  Als  Chalife  und  Prophet 

Als  Mämün  den  Ali  Bidha  zum  Nachfolger  im  Reich  erklärt 
hatte,  sang  er  diesem  eine  Kiifsldet,  wofür  er  zehntausend  auf  dessen 
Niimen  geschlagene  Silherstücke  erhielt.  Ihrähim  verwandte  diesel- 
ben thcils  auf  Schmuck  seiner  Weiher,  theils  auf  den  seiner  Leiche'). 
MoteweHHil  hatte  dem  Ihnol-I^elbi  die  Verwaltung  der  Staatsboten 
(Bend)  zugleich  mit  dem  Aufträge  ertheilt,  ihn  von  Allem,  was  er  in 
Erfahrung  brächte,  zu  unterrichten.  Nun  berichtete  dieser  eines  Tages 
dem  Ch.alifen,  sein  Weib  sei  mit  ihrer  Lieblingin  (einer  Sclavin)  aus- 
gegangen und  sei  von  dieser  in  die  Schläfe  verwundet  worden.  Ibra- 
him, der  den  Brief  las,  sagte:  diess  ist  ein  Schreibfehler,  es  soll 
heissen  in  ihrer  Schleife;  du  hast  Recht,  sagte  der  Chalife,  ich 
will  die  Geschichte  nur  so  glauben. 

')  \gini,  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek. 
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Der  Verfasser  des  Agani  erzählt,  dass  er  vor  seinem  Oheime 
die  Verse  Ihn  Doreid’s  zum  Lohe  eines  Mannes  aus  Bafsra  hergesag^; 
Du,  dessen  Hand  die  Uand  önglficklicher  ergreift, 

Der  Sohn  Jahja's  Ist  nicht  der  Mann,-der  dich  abstreift, 

Denn  seine  Finger  sind  Ja  Finger  nicht. 

Sind  Schlüssel,  sperrend  auf  der  Nahrung  Sicht. 

Da  sagte  mir  mein  Oheim:  Mein  Neffe,  diesen  Gedanken  hat 
sowohl  Ihn  Doreid  als  Ibner-Rümi  von  Ihrähim  B.  Äbbäs  gestohlen, 
der  gesagt : 

Der  Sohn  von  Sehl  hat  so  eine  Hand, 

Dass  sie  nicht  kann  begreifen  der  Verstand; 

Das  Inn're  der  Freigebigkeit, 

Das  Aenssere  der  Macht  geweiht. 

• Sie  streckt  sich  aus,  um  And're  zu  vergnügen. 

Sie  ballet  sich,  um  Tode  zu  verfügen; 

Von  FadhI  strömet  ihr  der  Reichthum  zu. 

Von  lloll'nung  Bittender  hat  sie  nicht  Ruh. 

Öbeidäilah  B.  Abdallah  B.  Thälvir  sagte,  er  kenne  keine  schö- 
nere Verse  auf  eine  kurze  Nacht  als  die  Ibrähim's  des  Sohnes  Abbäs. 
Von  den  BlüUirnnächtrn  eine  Vollniondsnacht 
■labe  ich  mit  meinem  Vollniond  zugebracht; 

Denn  Sie  war  mir  Abendroth  und  Morgenroth, 

' Bis  Sie  scheidend  mir  den  Uruss  der  .Inngü-aii  bol 
Als  AdhadeddewIetEbü  Schodschää  Fenä  Chofrew,  der  Sohn  Rok- 
neddewlet's,  des  Gründers  der  Grösse  des  Hauses  Büje,  von  ifeddew- 
let  Bachtjär  zur  Hilfe  wider  die  Türken  angerufen  ward  und  auf  dem 
Marsche  zögernd  von  Bachtjär  um  die  Beschleunigung  des  Marsches 
gebeten  ward,  schrieb  er  ihm  die  folgenden  Verse  Ihrähim  B. 
Ssüli's; 

Die  Pferde  von  Cbü  llischäm,  Der  dem  Mämnn  zu  Hilfe  kam. 

Sie  zögerten  ini  Zuge  zwar,  Doch  Hilf  war  da  mit  der  Gefahr  ’). 

Er  richtete  an  FadhI  B.  Se^l  die  folgenden  Verse: 

Die  Hand,  die  innere,  von  Gmssmuth  fliesst. 

Die  äussere  im  Kampf  das  Blut  vergiesst; 

0 küsse  diese  Finger  nur  geschwind. 

Die  ((nellen  von  dem  L'nlerhalte  sind. 

F.in  langer  l,eii,  wann  er  mit  Schmerz  gehetzt, 

Und  milder  Väter,  der  kein  Kind  verletzt; 

0 Ägtni,  in  der  Hendechrin  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  6V  — 57. 

*)  Ibo  Hamdüo.  Um.  v.  Kreraer'»  Handtchrifl,  BL  245,  Kehrieit«. 
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Er  kennt  die  Fernsten,  doch  nicht  die  Nächsten, 

Es  wäre  denn,  dass  sie  um  Beistand  ächzten 

Die  Menschen  nähern  durch  Besuche  sich, 

Doch  mich  entfernet  der  Besuch  von  Ihr  •) ; 

Die  Mädchen,  die  ln  Lci'la's  Thale  wohnen. 

Sind  näher,  wenn  gleich  Lei'la's  Wohnung  hier. 

Oder  auch  so : 

Besuche  nähern  an  getrennte  Herzen, 

Doch  mein  Besuch  bei  I.ei'la  macht  Garaus; 

Viel  näher  stehen  mir  die  Schönen  Llwa’s, 

Wiewohl  sie  ferne  und  dort  Leila's  Hans. 

Seme  Prosa  ist  durch  bündige  Kürze  ausgezeichnet,  wie  z.  B. 
das  folgende  Schreiben  iin  Namen  des  Chalifen  an  Empörer.  „Und 
hernaeb ; der  Fürst  der  Rechtgläubigen  hat  mit  der  Schuld  Geduld, 
und  wann  nicht  verfangt  sein  Gebot,  Er  droht,  und  schafft  die  Drohung 
nicht  Rath,  so  folget  die  That.”  Er  seihst  sagte  von  seinen  schrift- 
lichen Aufsätzen : Ich  folgte  in  meinen  Schreiben  den  Eingebungen 
meines  Kopfes  und  Gemüthes,  ausgenommen  in  den  folgenden  beiden 
(gekünstelten)  Sätzen:  „So  ward  ihrVerhängniss  ihnen  zum  Gcfang- 
niss,  und  was  sie  rettete  sie  auch  ankettetc;”  und  in  meinem  ande- 
ren Sendschreiben : „sie  stürzten  ihn  in  seinem  hohen  Stande  in  Fes- 
sel und  Bande,  und  verwandelten  seine  Hoffnung  in  derNoth  in  Tod." 
Im  folgenden  Distichon  ahmte  ich  den  Dichter  Moslim  Ibnol-Welid, 
den  von  den  Sängerinen  Niedergeschmetterten,  nach  : 

Es  lö.sclilc  llcrzensblut  den  Schlachtenstaub  •), 

Es  wurden  llolTiiungen  des  Todes  Haub. 

Das  Wortspiel  zwischen  Mäkal  und  Akal  findet  sich  in  den 
folgenden  Versen  Ebü  Temmäm's: 

In  den  Wüsten  harren  sein  die  , Speer'  und  Klingen, 

Und  die  Tode  führen  ihn  zu  ihren  Tränken, 

Wenn  er  sich  zur  Sicherheit  umgibt  mit  Mauern, 

•Sollen  feste  .Schlosser  ihm  nur  Fesseln  .schenken; 

Lass'  ihm  wissen  nur,  dass  du  ungnädig  Ihm, 

So  wird  er  sich  sogleich  aus  Furcht  erhenken. 

Er  war  der  Neffe  Ibnol-Ahnefs  des  berühmten  Dichters  und 
halte  seinen  Namen  Ssüli  von  seinem  Grossvater  Ssül  oder  Tckin 

*)  Ibn  Ilaiudün,  Bl.  2)5,  KehrscUe. 

*)  Leila.. 

’)  M.  G.  Slane's  a.  T.  I,  23,  nimmt  Mehdaeh  und  Rehdach  für  eig^ene  N&men, 
bekennt  aber,  daaa  er  aciner  Sache  nicht  gewiaa  aei. 
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einem  Fürsten  von  Dschürdschan,  der  das  Bekenntniss  des  Islams  in 
die  Hände  Jefi'd  Ibnol-Mol^cllib  Ibn  Ebi  Ssafra's  able^e.  Der  Häür 
Ebül-Kasim  Hamfa  Ibn  Jüsuf  es-SeI\m[  sagt  in  seiner  Gescbicbte 
Dscbürdschän’s,  dass  Ssül  der  Name  eines  Ortes  in  Dsehürdscbän; 
er  war  der  väterliche  Oheim  des  Vaters  Ebübel^r  Mohammed  Ibn 
Jabja  Ibn  ÄbdäIIah  Ibn  Äbbäs  efs-fsüli’s,  des  Verfassers  des  Buches 
der  Wefire  und  anderer  Werke.  Ebü  ÄbdäIIah  Mohammed  Ibn  Dewäd 
el-Dscherrah  erwähnt  desselben  in  seinem  Buche  der  Blätter,  in- 
dem  er  ihm  das  Zeug^iss  gibt,  dass  er  ein  besserer  Dichter  als  andere 
Secretäre,  dass  seine  Gedichte  kurz,  meistens  nur  drei  bis  zehn 
Verse  enthalten,  und  dass  er  besonders  beredt  in  den  Beschreibun- 
gen der  Zeit  und  ihrer  Männer.  Die  zwei  Brüder  Ssül  und  Fi  ruf 
hatten  die  Religion  der  Magier  angenommen,  beide  fielen  mitsamm  in 
der  Schlacht  von  Al^r.  Ebü  Ömäret  B.  Mohammed  B.  Ssül  war  einer 
der  vorzüglichsten  Werber  für  das  Haus  Ahbäs,  von  ÄbdäIIah  Ibn  Äl( 
el-Äbbäsi,  dem  Oheim  SelTäh’s  und  .Manfsür’s  (der  beiden  ersten  Chalifen 
des  Hauses  Äbbäs),  getüdtet,  als  er  sich  wider  den  NeSen  empörte. 
Ibrähim  und  sein  Bruder  ÄbdäIIah  eigneten  sich  dem  Wefir  Fadhl 
Ibn  Sel^l,  dem  mit  zwei  Wefirschaften  Begabten,  an.  Ibrähim  ward 
in  Staatsdiensten  verwendet,  starb  als  Aufseher  des  Diwans  der  Dör- 
fer und  Diäten  (Nefakät)  zu  Sorremenräi.  Ibn  Challil^an  gibt  Aus- 
züge aus  dem  Diwan  desselben , ist  aber  ungewiss,  ob  die  beiden 
Distichen  sein  gehören,  welche  denselben  Gedanken,  wie  die  beiden 
bekannten  Sädi’s  enthalten,  dass  man  an  keinen  Ort  und  an  keinen 
Menschen  sein  Herz  binden  müsse,  weil  Land  und  See  weit,  und 
Menschen  viel. 

Die  beiden  folgenden  scliicken  sich  wohl  für  Einen,  den  ein 
gähes  Unglück  getroffen: 

Bei  GoUl  wenn  oft  der  Ueld  In  gähes  Unglück  fällt. 

So  kann  ihn  aus  den  Ketten  Nur  Gutt,  der  Herr,  erretten ; 

Die  Ringe  haiten  Test,  Und  Keiner  ihn  aiisiässt. 

Sie  tbun  sich  piützlich  auf  Gewährend  fteien  Lauf. 

Oder  auch  so: 

Oil  bringt  den  Mann  ein  Unglück  In's  Gedränge, 

Aus  welchem  Gült'  allein  ihm  helfen  kann. 

Und  zieh'n  die  Ringe  sich  zur  grössten  Enge, 

So  ist  auf  einmal  Rettung  aiifgethan. 
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Theitoehnier  sein  die  ersten  an  der  Freude, 

So  die  (lenossen  waren  in  dem  Leide, 

Grossmülhige,  von  Glück  und  Lust  uniünssen. 

Erinnern  sich  an  ihres  Gram's  Genossen. 

Oder  auch  so : 

Der  Würdigste  mit  dir  zu  iheilen  deine  Freud’, 

Ist,  wer  mit  dir  zuvor  getheiiet  hat  dein  LeM. 

Wenn  es  Grossmüthigen  wohl  geht,  gedenken  sie 
Der  Freunde,  welche  sie  im  Leid  verliessen  nie. 

Die  folgenden  Verse  soll  er  an  Ibnef-fejät,  den  Wefir  Moläfsiin’s, 
geschrieben  haben : 

Du  warst  mein  Bruder,  als  mir  lächelte  das  Glück, 

Und  wardst  mein  Feind,  als  es  gewendet  sich  zurück. 

Ich  sclimälite  einst  die  Zeit,  weil  gegen  dich  sie  liart. 

Nun  schmäh'  ich  sie  für  das,  was  mir  an  Härte  ward ; 
loh  suchte  eh'  bei  dir  im  Unglück  .Schutzverleihung, 

Nun  rufe  ich  dich  au,  um  Gnade  und  Verzeihung. 

Oder  auch  so : 

Du  warst  mein  Bruder,  als  mein  Bruder  war  das  Glück, 

Doch  als  mich  dieses  lloh,  zogst  du  dich  auch  zurück. 

Ich  schimpfte  einst  aufs  Glück,  weil  es  sich  dir  gewandelt. 

Nun  schimpf  ich  dcinethalb,  weil  du  mich  missgehandelt; 
im  Unglück  wärest  Du  vormals  die  Stütze  ndr. 

Dawider  suche  ich  die  Zuflucht  nun  bei  Dir. 

Du  warst  das  .Schwarze  meines  Aug’s,  Und  meine  Thräne  floss  nur  Dir; 

Nun  mag  auch  sterben  «er  da  will.  Denn  meine  Sorge  galt  nur  Dir. 

Oder  auch  so: 

Du  warst  das  Schwarze  meines  Aug's,  Es  thränte  dir  allein  mein  Blick; 

Es  mag  nun  sterben  wer  da  will.  Ich  blicke  nur  auf  Dich  zurück. 

In  der  Haraäsa  die  folgenden  Verse  Ssuh's,  doch  ohne  Angabe 
des  Dichters : 

Ich  höre,  Lei'la  hat  Fürbiller  hergesendet. 

Warum  kommt  Leila  nicht  für  sich  selbst  fürzubilten? 

Ist  Jemand,  den  Ich  mehr  geehret  je  als  Lei’la, 

Bin  Ich  ein  Mann,  der  je  ihr  Etwas  abgeslritten  <)l 
Mcsudi  *)  preiset  ihn  zu  wiederholten  Malen  als  einen  vortreffli- 
chen Dichter,  er  sag;t,  dass  vorzüglich  hohe  Beamte  (Rüesä)  die  fol- 
genden Verse  desselben  auswendig  zu  lernen  liebten : 

')  Freit&^’t  Huaita.  S.  540. 

*)  Hudichrifl  der  Hofbibliothek,  Bl.  33t^  und  339. 
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Sel’t  bi>hnt.<iam,  wann  des  Glückes  Tage  knnmieii. 

Denn  Ihr  werdet  sie  zu  bleiben  dofli  nicht  kirren; 

Ilürt  Ihr  nicht,  selbst  wenn  sie  eurh  atn  besten  rrinniiien, 

Hört  ihr  nieht  der  Räder,  die  sich  wendend  schwirren?  ') 

0 genlesst  die  gegenwär'gen  Tage,  Stellet  für  \erlluss'ne  ein  die  Klage; 

Wann  verflossen,  werdet  ihr  beweinen  Tage,  welehe  heut  euch  trüber  scheinen. 

Wann  er  spricht,  so  thut  er  nicht,  Wann  er  scheltet,  brennt  es  nicht. 

Und  wird  er  auch  ausgescholten,  Uesshalb  ta4lelt  er  doch  nicht. 

Meine  Liebe  ist  die  FflIebt  Seine  Trennung  zu  ertragen. 

Sagt  er:  trink’  nicht  kühles  Wasserl  0 so  trinke  ich  es  nieht  *). 

Wichtig  und  neu  sind  die  Nachrichten,  welche  Mcsudi,  indem 
er  von  der  Liehhaherei  des  Chalifen  Mo^tefi  zum  Schahspiele 
spricht,  Ober  die  Parthie,  welche  Ssüli  mit  Mävverdi  spielte, 
über  die  damals  schon  unter  dem  Namen  der  h äse  hi  mischen  Ab- 
handlung bekannten  Schrift  über  das  Schahspiel , und  über  die 
verschiedenen  Arten  der  Schahbrettcr  sagt.  Die  häschimischc  Ab- 
handlung war  ein  Werk  des  grossen  Philologen  Dschähif,  welche 
nach  Art  der  Scholastiker  erst  von  der  Lehre  mit  der  Einswerdung 
begann,  dann  aber  zu  Scherz  und  Spielen  überging.  Es  gab  damals 
sechs  verschiedene  Arten  von  Schahspielen,  das  herühmte.ste  unter 
dem  Namen  cl-Morehhä,  d.  i.  das  Gevierte,  bekannte,  welches 
acht  Felder  (in  einer  Reihe)  enthielt,  und  sich  von  den  alten  Indern 
herschrieb;  das  zweite  das  Länglichte  (el-M  os  tath  i le  t),  vier  multi- 
plicirt  mit  sechzehn,  in  welchem  die  Figuren  in  vier  Reihen  aufge- 
stellct  werden,  nämlich  die  Anführer  (Rokäb)  in  zwei  Reihen  und 
die  Bauern  auch  in  zwei  Reihen,  die  Züge  meistens  wie  in  dem  vor- 
hergehenden; das  dritte  das  viereckige  (el-älet  el-.Morcb- 
bäat),  zehn  mit  ihres  Gleichen  multiplicirt  (d.i.  also  lumdertFelder), 
mit  zwei  anderen  Figuren,  welche  Dia  sein  (?)  heissen,  und  welche 
beide  wie  die  Schafe  (esch-schät)  gehen,  nehmen  und  genommen 
werden;  das  vierte  das  runde,  den  Griechen  zugeschriebene;  das 
fünfte  das  astronomische  (en-nodschümijet),  welches  auch  das 
himmlische  (el-felekijet)  heisst,  dessen  Felder  wie  die  Ge- 
stirne des  Himmels  in  zwei  Hälften  getheilt  sind,  die  südliche  und 
nördliche;  sieben  F'elder  sind  mit  den  Farben  der  lünf  Planeten  und 

lläiu()»clirin  il«r  llui’bibliolbtik,  Ul.  3dU,  mit  neun  anderen  DisUchen. 

*)  Ebenda.  Kehmeite. 

LiWralurgeicbicbt«  der  Araber.  IV.  Bil.  1>8 
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der  awei  grossen  Lichter  (Sonne  und  Mond)  verschieden  gemalt. 
Mesudi  bezieht  sich  hier  auf  das,  was  er  anderswo  schon  unter  dem 
Abschnitte  der  Inder  von  ihrer  Lehre  über  die  himmlischen  Körper, 
welche  sich  nur  durch  Liebe  bewegen  und  von  dem  Niedersteigen  der 
Seele  aus  der  Welt  der  Vernunft  in  die  Welt  der  Sinne,  gesagt, 
BegrilTe,  welche  die  Inder  auf  das  Schahspiel  übertragen;  das 
sechste  zur  Zeit  Mesüdl’s  neu  erfundene,  das  der  Glieder  (el- 
dschewärih  ij  e)  genannt,  sieben  Felder  mit  aeht  multiplicirt  und 
zwölf  andere,  sechs  auf  jeder  Seite,  welche  nach  den  Gliedern  des 
Menschen  benannt  sind,  nämlicb  die  fünf  Sinne  und  der  sechste 
Sinn,  welcher  das  Herz.  Inder,  Griechen,  Römer,  Perser  haben  viel 
über  das  Schahspiel  geschrieben , und  die  Araber  Vieles  darüber 
gedichtet,  so  ein  Gedicht  iin  freien  Sylbenmasse , welches  den  Titel 
der  Seltenheiten  des  Schahspiels')  führt;  Mesudi  gibt 
vier  Distichen  aus  demselben,  und  vier  andere  des  Secretärs  Ebül- 
Hasan  Ebil-Bagal. 

Der  Ritter  stellet  sich  das  Schahspiel  auf, 

Damit  Ihm  unbekannt  nicht  sei  der  Dinge  Lauf, 

Er  sieht  im  Scherz  des  Spieles  schon  hei  Zeiten 
Das  Ende  künftiger  Begebenheiten. 

Der  Sultan  lernt  daraus  sich  vor  Gefahren 
Und  Unannehmliclikeiten  zu  bewahren; 

Die  Wendungen  des  Spieles  werden  lehren 
Die  Wendungen  von  Stämmen  und  von  Sperren »), 
und  geht  dann  zu  den  Kunden  über  das  Nerdfeine  Art  von  langem  TulT) 
über;  über  das  letzte  vier  Distichen  eines  unbekannten  Dichters,  dann 
zwei  Distichen  vom  grossen  Dichter  Ebü  Nüwäs,  und  vier  andere 
des  Secretärs  Ebül-Feth  Mohammed  B.  el  - Hasan  es-sindiB. 
S c h a h e l(,  der  unter  dem  Dichternamen  el-Koschadschim  bekannt. 

2707.  DibU,  J-c.»  gest.  24G  (860)  »). 

sein  Vorname  war  Ebü  Ali,  nach  Anderen  Ebü  Dschafer;  auch 
über  seinen  Namen  lauten  die  Angaben  verschieden,  indem  ihn  Einige 

NewiiHr  eBcb-schathrcndcch.  feblt  bei  Hadsebi  Cbalfa. 

*)  el*kana  wcl  kavaü;  pb  wäre  möglich,  daas  Kana  (das  UteinUche  canna) 
aU  Fela,  d.  L Ritter  oder  Heid,  zu  lesen  sei. 

*)  Dibil  B.  AU  B.  RcCin  B.  Soleim  B.  Temmäm  B.  Nelischet  (so  in  Ibn  Challikan; 
im  Agani  aber  wie  folgt):  Dibil  B.  Ali  B.  All  B.  Sein  B.  Sulcimin  B.  \cb- 
achel  (Nehbef?)  B.  Chiräs  B.  Chäli  B.  Dibil  B.  Anis  B.  Cbofeimet  B.  Selämän  B. 
Ealem  B.  Afsa  B.  HarUe  B.  Amrü  B.  Aiunir  Mofejika. 
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Äbd  (‘rrahman,  Andere  Hasan,  Andere  Mohammed  nennen. 
Er  war  taub  und  mit  einer  Geschwulst  auf  dem  Rücken  behafte(;  ein 
jfuter  aber  satjTischer  Dichter,  der  selbst  die  Chalifen  nicht  schonte. 
Ibrahim,  der  Sohn  Mel^di’s,  der  sich  bei  Mämün  über  die  sat)Tfischen 
Verse  Dibil’s  beklagte,  erhielt  vom  Chalifen  zur  Antwort,  dass  er  ihn 
selbst  nicht  besser  behandle.  Er  stand  in  freundschaftlichen  Verbin- 
dungien  mit  dem  Dichter  Moslim  Ibnol  Wclid  el-Anfsäri ; als  aber  der 
Wefir  FadhI  B.  Sel^l  den  Ibnol  Welid  zur  Statthalterschaft  von 
Dschürdschan  ernannt  hatte,  und  dieser  den  Dibil,  der  ihn  zu  besu- 
chen kam,  nicht  am  besten  cmpling,  sa^tc  Dibil: 

Freundschaft  verrlethcst  du,  bis  sie  in  Trümmer  Hel. 

Du  .schontest  nicht  das  Band,  bis  es  zerrissen  war. 

Doch  zwischen  meiner  Brust  und  meinen  Elnjtewelden 
Lag  aiifbewahrt  ein  .Schatz  durch  manches  lange  Jahr. 

Mach  keinen  Vorwurf  mir,  der  Nichts  von  dir  begehre, 

Du  bist  zerfetzt,  mit  deiner  Ehre  ist  es  gar, 

Ich  schnitt  dich  ab  als  rechte  Band,  die  lüstig  war. 

Ich  hielt  es  aus,  mein  Muth  besiegte  die  Gefahr. 

Aus  einer  seiner  Gafclen : 

Dich  wund're,  Selma,  nicht  der  Mann,  der  weint, 

Indess  auf  seinem  Haupt  das  Alter  lacht  <), 

Mein  Freund!  wie  wirst  du  schlafen  einst  so  gut. 

Wann  loh  in  meinem  Blute  aufgewacht. 

0 schmäh'  mich  nicht,  mein  Herz  mein  Auge  haben 
Gemeine  Sache  wider  mich  gemacht. 

Aus  einem  Gedichte , das  er  zum  Lobe  el-Moththalib’s  B.  Ab- 
dällah  B.  Mälil(  el-Chofaai,  des  Statthalters  von  Aeg)'pten  i.  J.  1 98 
(8 1 3),  verfasste : 

Die  schöne  Zelt,  wo  mich  Moththalib  tränkte ! 

Sie  war  mir  stets  ein  Paradiesesgarten; 

Grossmnth,  die  nicht  die  Deine,  tränkte  mich. 

Und  keinem  Anderen  wollt'  ich  aufwarten. 

Durch  deine  Güte  hast  du  mich  verdorben. 

Zuwider  sind  mir  Gnaden  andrer  Arten. 

Dibil  war  der  Vetter  des  berühmten  Dichters  Ebü  Dschäfer 
Mohammed  B.  Abdallah  Ibn  Räfim  el-Chofääi,  beigenannt  Ebü  Schelfs 
oder  el-Schifs  (gest.  1 96),  einer  der  Lobdichter  der  Chalifen  I^arün 

')  Mit  demselben  Endreime  noch  so : 

0 wund're,  Selm»,  dich  nicht  übern  &lten  Mann, 

Der,  wenn  du  Hur  des  Kopfs  weiss  lacht,  nur  weinen  kann. 

68  • 
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Roscliul  und  Mohammed  cl-Emin.  Er  erreichte  das  hohe  Alter  von 
acht  und  neunzi^v  Jahren  und  starh  zu  Tib,  einer  zwischen  Wasith 
und  Ahwäf  gelegenen  Stadt.  Uohtori  beklagte  dessen  Tod,  der  bald 
nach  dem  Ebü  Temmäm's  slattfand,  in  einer  Kafsidet,  woraus  Ihn 
Challil^än  ')  die  folgenden  Verse  mittheilt: 

Nach  dem  Tod  Habi'b’s  flammt  auf  mein  Schwert 
Durch  des  Dibil  Tod  in  frischer  Trauer, 

Meine  Brüder!  über  eure  Gräber 
Giess'  der  Ilimmei  reiche  Kegenschauer! 

Weit  ist  Mofsül»)  von  Ahwäf  entfernt, 

Beif  der  Boten  war  von  ianeer  Dauer. 

Nach  dem  Agäni  griff  er  vorzüglich  den  I^omeit  B.  Said  in 
seiner  wider  ganz  Jemen  gerichteten  Kafsidet  an , welche  die  v e r- 
goldetc  heisst.  Der  Prophet  soll  ihm  im  Traume  verboten  haben 
von  l^omeit  Schlechtes  zu  sagen.  Einen  Gegner  fand  er  in  Ebü  Säid 
cl-Machfümi , dessen  Stamm  die  böse  Zunge  des  Dichters  fürchtete; 
er  war  einer  der  entschiedensten  Schii  und  erhob  in  seinen  Gedich- 
ten die  Glieder  der  Familie  Ali’s,  wofür  ihm  der  Imam  Müsa  er-Ridha, 
dem  er  das  l^ob  nach  Chorasän  brachte,  zehn  Tausend  auf  seinen 
Namen  geschlagene  Dirhem  und  eines  seiner  eigenen  Kleider  als 
Ehrenkleid  gab,  das  die  Bewohner  Kains  gerne  um  tausend  Dirhem 
gekauft  hätten ; sic  passten  ihm  auf  und  nahmen  es  mit  Gewalt.  Er 
sagte  ihnen,  dass  es  ihnen  als  Unrechter  Erwerb  Unheil  bringen 
werde,  sie  trugen  ihm  bis  dreissigtausend  Dirhem  an,  er  wollte  es 
aber  nicht  verkaufen;  die  ihm  von  MüsäRidhä  geschenkten  dreis- 
sigtausend Dirhem  verkaufte  er  hernach  in  Iral^  um  hunderttausend. 
Er  schrieb  dann  die  Kafsidet , die  ihn  so  bereichert  hatte,  auf  das 
gestickte  Kleid,  und  verordnetc,  dass  er  darin  begraben  werde.  Er 
war  seiner  Zunge  willen  allgemein  gefürchtet.  Ibrahim  Ibnol-Mel^di 
hetzte  eines  Tages  den  (’halifen  Mamür  wider  Dibil  auf.  Mämün 
lachte,  und  sagte : du  hetzest  mich  nur  wegen  der  Verse  auf,  die  er 
auf  dich  gesagt: 

Verlieret  den  Muth  nicht,  versammelte  Ritter, 

Ertraget  was  immer,  und  werdet  nicht  bitter, 

Vielleicht,  dass  Ihr  könnet  ein  Kleidchen  erhailen. 

Ergötzlich  dem  Jungen,  erfreulich  dem  Alten; 


*)  M.  G.  Slanc’s  Ueberaetznny.  B.  I,  S.  458. 

’)  Die  Grabttiitle  Ebü  Tenimaro’s  in  Irak,,  wAbrend  die  DibU'«  in  Ähwaf. 
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Als  Lohn  für  das  Kuppeln,  den  abdisehen  ')  Pfennig;, 

Der  freilich  ini  Beutel  verweilet  sehr  wenig. 

So  lohnet  der  Kuppler  chalillscher  Wicht, 

Der  statt  des  Koranes  die  Laute  bespricht. 

Elr  hat,  sagte  Ihrahiin,  auch  auf  dich  Satyren  gemacht;  lass 
diess,  sagte  Mäniün,  ich  verzeih's  ihm  dieser  auf  dich  gemachten 
Verse  willen. 

Dihil  heisst  ein  Kamel  mit  seinen  Jungen,  oder  auch  ein  altes 
Kamel,  oder  irgend  etwas  Altes.  Der  Wefir  el-Änfsari  sagte. 
da.ss  Dibil  der  Schlu.ssstcin  arabischer  Dichter;  dasselbe  sagte  man 
.aber  auch  von  Amaret  B.  6kail  und  von  Ehu  Xüwäs.  Er  musste 
l^üfa  eines  mutliwilligen  Streiches  willen  meiden,  indem  er  mit 
schleehten  Ge.sellen  einen  Mann  auf  der  Strasse  beraubte.  Dem  Chälid 
cl-Chofääi  el-Eslemi,  der  ihm  zuspraeh,  die  Satyre  aufzugeben,  ant- 
wortete er,  dass  dieselbe  ein  weit  sicheres  Mittel  sich  Ansehen  zu 
verschaffen,  als  das  Lob,  und  dass  ihr  Stoff  weit  reicher,  indem  die 
schlimmen  Eigenschaften  des  Menschen  weit  zahlreicher  als  ihre 
guten.  Dibil  pflegte  zu  sagen : ich  bin  der  Sohn  meines  Wortes. 
Wund're  dich  nicht,  Eslem,  über  den,  der  weint. 

Wenn  auf  seinem  Haupt  das  Alter  lachend  scheint. 

Sn  sagte  Ebü  Temmäm  von  sich : ich  bin  der  Sohn  meines  Wortes : 
Es  suche,  wo  es  will,  dein  Herz  der  Liebe  lilück. 

So  kehrt  zu  seiner  ersten  Lieb'  es  doch  zurück. 

So  sagte  el-Hamdüni:  ich  bin  der  Sohn  meines  Wortes  und 
von  dem  Ueberwurfe  Thailesan: 

In  Lüften  fliegt  des  .Schultershaw  les  Ende, 

So  da.«s  den  wahren  Weg  allein  es  fände. 

Ich  bin  der  Sohn  meines  Wortes  heisst  so  viel,  als:  ich  hindurch 
dasselbe  berühmt  geworden. 

Dibil  befand  sich  zuSchchrfür,  wo  eine  Sängerin  seine  Verse  sang: 
Wo  ist  Jugend,  wo  ist  sehnliches  Verlangen! 

Acht  sic  beide  sind  schon  längst  zu  Grund  gegangen; 

Wund're  dich  nicht,  Eslem,  über  den,  der  weint. 

Wenn  auf  seinem  Haupt  das  Alter  lachend  scheint. 

Möchte  mein  Gedicht  doch  wie  am  Tage  flicssen. 

Wo  mein  Blut  für  dich  ich  wünsche  zu  verglesscn: 
l'ngerechtigkeit  sei  Keinem  aufgetischt  *|, 

Denn  in  meinem  Blick  sind  Herz  und  Blick  vermischt. 

*)  el'Abdial*  g^rOtiere  Dirheme. 

*)  Kla^p  Keinen  einer  Un^erechtl|^keU  wider  mich  an. 
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Dibil  ward  von  dem  Gesanpje  tief  erjipriffen;  diese  Verse,  sagte 
er,  habe  icb  vor  siebzig  Jabren  gedichtet. 

Dibil  war  viel  gereiset,  und  mischte  sich  in  die  Gesellscbafit  von 
Armen  und  Landstreichern,  mit  denen  er  ass  und  trank.  Er  sagte  von 
seinen  Reisen  in  ferne  Länder: 

An  Oerter  kam  Irli,  ilie  von  ItliUen  unerreicht. 

Wohin  sich  kein  Phantom  verirrt,  das  nächtlich  schleicht. 

Bobtori  sagte:  Dibil  gilt  mir  für  einen  grösseren  Dichter 
als  Moslim  der  Sohn  Welid’s,  weil  er  arabischer  in  Wort  und  Sinn. 

Dibil  kam  nach  Rei  im  Winter,  wo  es  schneite.  Einer  der  Dich- 
ter Rci’s  warf  ein  Papier,  worauf  die  folgenden  Verse  geschrieben 
waren,  in  den  Hof  des  von  Dibil  bewohnten  Hauses: 

Dibil  kam  mit  seinen  Versen,  die  schneekalt, 

Desshalb  dichter  .Schnee  umi  lliimi]el  flockend  fallt; 

Well  er  kam  nach  Hei  von  den  kalten  Fluren, 

Sind  vertilgt  der  Wiesen  und  der  fiärten  Spuren; 

Weil  mit  Kalt’  er  uns  bekleidet,  gebe  Hott 
Ihm  kein  Kleid  von  Wolf  In  dieser  Wlntersnoth. 

Sobald  er  diese  Verse  gelesen,  verlicss  er  Rei. 

Motäfsim,  der  die  lose  Zunge  Dibil's  lurchtete,  wollte  ihn  töd- 
ten;  er  entfloh  aber  nach  D sc  he  bei,  dem  Gebirgslande  Iral^’s,  von  wo 
er  wider  Motäfsim  (den  achten  Chalifen  aus  dem  Hause  Abbäs)  schrieb ; 
Es  weinet  ob  der  Trennung,  wer  verliebt, 

Vergicssend  Thräuen  viel  Im  fremden  Land; 

Es  herrschet  ein  Imäm,  der  ohne  Leitung, 

Der  ohne  Hiauben  und  der  ohn'  Verstand; 

Sein  Absehen  wird  mit  gleichem  ihm  vergolten, 

Vergeltung  ist  dem  Araber  zur  Hand. 

So  sagten,  die  dem  Vorigen  gefolget. 

Wann  drohend  war  und  gross  Hefahr  Im  Land, 

Das  Haus  Abbäs  besieht  aus  sieben  vollen  Büchern, 

Das  achte  hat  als  Herrscher  nicht  Bestand. 

So  gibt  es  auch  mir  sieben  Siebenschläfer, 

Der  achte  Ist  der  Hund,  wie  auch  bekannt; 

Doch  besser  ist  der  Hund  als  Er,  denn  dieser 
Hat  einen  Schweif,  indessen  Er  entmannt. 

Verloren  Ist  das  Reich,  sobald  sein  König 
Ein  Stallknecht  nur,  indessen  llammt  der  Brand; 

Das  Haus  Mervvän's  ist  nun  entstellt  durch  Scharte, 

Der  Islam  hat  nicht  weiteren  Bestand.' 
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Mohammed  B.  Jefid  sa^e:  Dibil  habe  ihm  ^elBugnet,  das» 
diese  Verse  von  ihm.  Der  Chalife  musste  auf  das  empßndlichstc  sich 
damit  ^etroifen  fühlen,  da  er  sieh  so  viel  auf  die  Zahl  Acht  und  auf 
seinen  Stall  zu  ^ute  that.  Als  Motafsim  gestorben  und  W^ik  den 
Thron  bestiegen,  sagte  Dibil; 

(iottlnbl.  nenn  Alle  schlafen,  cibt’s  Mchts  7.11  erlrazen, 

Nichts  7U  erdulden,  und  auch  über  Mehls  711  klagen; 

Gestorben  ist  ein  Herrscher  und  es  klaget  Keiner, 

Ein  Andrer  regiert,  es  freuet  sich  nicht  Einer; 

Der  Eine  ging,  und  mit  ihm  ging  der  Schimpf,  die  Schande, 

Der  And  re  kam,  mit  ihm  die  Tyrannei  im  Lande. 

Dschähif  sagte,  er  habe  aus  dem  Munde  Dibil’s  gehört,  dass  er 
sechzig  Jahre  lang  keinen  Tag  vorbei  gehen  lassen , ohne  Etwas  zu 
dichten, 

Ebü  Dolef  befand  sieh  eines  Tages  bei  Mämün,  der  ihn  auffor- 
derte Etwas  von  dem  Dichter  des  Stammes  Chofää  zu  sagen.  Von  ihrem 
reinsten  Geblüte?  fragte  Ebü  Dolef:  Dibil  und  Ehu  Schelfs  oder  von 
ihren  Patronen  Thältir  und  dessen  Sohn  Abdallah?  Der  Chalife  be- 
gehrte, Ebü  Dolef  möge  ihm  Etwas  von  Dibil  bringen:  Was  soll  ich,sag^e 
Ebü  Dolef,  von  dem  Manne  sagen,  der  selbst  die  Mitglieder  seines  Hau- 
ses nicht  mit  seinen  Satyren  verschonte,  und  der  alle  Wohlthaten  mit 
Bösem  vergalt,  selbst  dem  Moththalib,  dem  Sohne  Ahdallah’s,  der  cs 
so  aufrichtig  mit  ihm  meinte,  und  der  ihn,  als  er  au  ihn  nach  Aegyp- 
ten mit  einer  Botschaft  gesendet  wurde,  mit  Geschenken  überhäufte, 
was  ihn  doch  nicht  hinderte,  satyrische  Verse  auf  ihn  zu  machen.  Mämün 
lachte.  Dibil  kam  zu  Bagdad  zum  .Vhdäilah  B.  Thälyir  und  sagte  ihm  : 
ohne  andren  Grund  bin  ich  711  dir  gekommen. 

Als  aus  Acbtuiig,  um  der  Wi.ssenschart  7.11  üominen; 

Gib  mir  deinen  Nrhiitz,  und  wiss,  ich  bin  ein  Mann, 

Der  auf  Anderes,  als  Salz,  nicht  stehet  an. 

Abdallah,  der  beschäftigt  war,  hiess  ihn  in's  Haus  gehen  und 
gab  ihm  einen  Beutel  von  tausend  Dirhem. 

Dihil  sagte  als  Satyre  auf  Mälil^  Ihn  Thaib: 

Ich  sprach  euch  Sfihne  Mälik,'8  an.  In  fernem  und  im  nahen  Lande, 

Ich  wusste  nicht,  wess'  .Stamms  ihr  seid.  Bis  ich  euch  lliirensöhne  nannte. 

Mälil^  liess  ihm  nachsetzen;  er  entfloh  nach  Bafsra;  dort  war 
Ishak  Ihnol-Ahbäs , auf  den  so  Dibil  als  Abdallah  ß.  Amije  Satyren 
gemacht.  Dibil  wurde  sogleich  ergriffen,  und  schon  war  Matte  und 
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Schwert  zu  seiner  Hinrichtung  hergeschafft,  iils  Dihil  hoch  schwur, 
dass  die  Satyrc  nicht  von  ihm.  Da  Ebii  Said  und  Andere  für  ihn 
hntcn,  so  fand  zwar  die  Hinrichtung  nicht  statt,  er  ward  ahcr  hlutig 
gcgcisscit,  so  dass  ihm  die  Haut  vom  Leihe  ging;  er  floh  nach 
Ähwür.  Mälil(  sandte  ihm  einen  Mann  nach  mit  dem  Aufträge,  seiner  wie 
immer  habhaft  zu  werden ; er  fand  ihn  in  einem  Dorfe  bei  Süs,  stach 
ihn  mit  einer  Lanze,  deren  Spitze  vergiftet,  so  dass  er  den  Geist 
aufgab  und  dort  begraben  ward  '). 

Dihil  hatte  zuerst  den  Moththalib  in  einer  Kafsidet  gelobt,  dann 
aber  in  den  folgenden  Versen  satj  risirt : 

Dil  hast  ernieilriget  Aegypten, 

Und  Mut^ül  speit  dir  in's  Gcsiclit; 

Bist  denen  Feind,  dies  nicht  verdienen, 

Und  adelst  die,  so  edel  nicht. 

In  Schlachten  gibst  die  hiiosiing ; Flüchtet! 

Unil  dein  Genoss  ist  feiger  Wiehl, 

Der  letzte  derer,  die  man  rettet. 

Der  erste  derer,  die  man  bricht, 

Moththalib  setzte  ihn,  als  er  dicss  erfahren,  von  der  Statthalter- 
stelle, die  er  ihm  zu  Aswan  gegeben,  ab.  Er  gab  dem  Ueber- 
bringer  des  Absetzungsbefehles  den  Auftrag,  mit  der  Zustellung  des- 
selben bis  auf  den  Freitag  zu  warten,  dann  in  dem  Augenblicke,  wo 
Dibil  die  Hednerkanzel  zur  Verrichtung  desChuthbet  besteigen  wolle, 
ihn  daran  zu  hindern,  und  ihm  den  ßefehl  zu  überreichen.  Dibil 
nahm  den  Urief,  sagte  aber,  lass'  mich  nur  das  Chuthbc  verrichten, 
ich  werde  das  Schreiben  hernach  lesen.  Der  Beauftragte  aber  voll- 
zog den  Befehl,  indem  er  ihn,  als  schon  abgesetzt,  nicht  mehr  die 
Kanzel  besteigen  liess. 

Dibil  verfolgte  mit  seinen  Satyren  aueh  den  Ebü  Säd  cl-Mach- 
fümi.  ismäil  ß.  Ibrähi'm  B.  Dhamre  el-Chofaai  erzählt:  „Ich  habe  den 
Dihil  gebeten,  er  möge  mir  seine  Kafsidet  lesen,  worin  er  den  K^o- 
meit  angegriffen.  Er  fragte,  ob  ich  Jemanden  habe,  der  sie  gut 
vorlesen  könne;  ich  sagte,  ich  hätte  einen  Araber  NamensÄli  bei  mir. 
Er  fragte : was  für  einen  Araber ; ich  sagte,  von  den  Beni  Scheibän ; 
erfragte:  ob  von  den  Scheibän  I^inde  oder  den  Scheibän  Rebiäa ; 
ich  sagte,  von  den  letzten.  Wehe  dir ! sagte  Dibil , wie  willst  du 
einem  Manne  lesen  machen,  was  seinen  Stamm  beschimpft.  Dieser 

*)  Ägäni.  in  der  HandschrifI  der  GoUiacr  fiibliolhck,  Ul.  Z74  — 262. 
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sagte:  ich  liebe,  Alles  zn  hören  sowohl  das  was  für  ihn,  als  was 
wider  ihn.  So  lasen  wir  dann  die  Kafsidet  bis  zum  Distichon  : 

Aus  welchem  Zweig  die  Korei'soh,  Dem  Stamm  gclheilt  in  viele  Bäuche  '). 

Dibil  sagte;  da  sei  Gott  dafür,  dass  dieser  Vers  von  mir.  Gott 
verfluche  den  Ebü  Säd  Maehfümi,  der  sieh  durch  Einschiebung  dieses 
Distichons  an  mir  gerächt.  Er  nahm  sein  Messer , und  kratzte  mit 
der  Spitze  desselben  das  Distichon  aus.” 

ütbi  erzählt:  Dibil  kam  eines  Tages  zu  Bischr  B.  Merwän, 
als  er  Statthalter  von  I^üfa  war,  und  sagte  ihm,  er  habe  diese  Nacht 
von  ihm  geträumt.  Was  denn,  fragte  Bischr,  und  Dibil  sagte: 

Ich  hatte  schönen  Traum  verlloss'ne  Nacht, 

Des  Morgens,  ehe  ich  vom  Schlaf  erw  acht : 

Erblickend  dich  und  du,  du  schenktest  flugs 
Mir  eine  Sclavin  die  von  schönem  Wuchs; 

Den  Beutel  holdes  und  dazu  ein  Maul, 

Ein  scheckiges,  dem  klirrt'  der  Zaum  im  Maul. 

Das  sollst  du  haben,  sagte  Bischr,  bis  aufs  Maul,  denn  ich  habe 
kein  scheckiges,  sondern  nur  ein  schwarzes.  Ich  will  dreimal  von 
meinem  Weibe  geschieden  sein , sagte  Dibil , wenn  ich  es  nicht 
schwarz  sah,  ich  irrte  mich  nur  *). 

In  dem  Sinne,  in  welchem  Diogenes  einen  Menschen  suchte, 
sagte  Dibil : 

Wie  viel  gibt's  Menschen  und  wie  wenig  nur, 

Gott  ist  mir  Zeug',  ich  sprach  die  Wahrheit  nurl 
Ich  schliess'  die  Augen,  ölTne  sie  alsdann, 

Seh'  von  den  Vielen  auch  nicht  Einen  Mann  *). 

Oder  auch  so : 

Wie  Viele  sind  der  Menschen  und  wie  Wen'ge  sind. 

Die  diesen  Namen  führen  wohlverdient! 

' Ich  schliess'  die  Augen,  öffne  sie  geschwind. 

Und  unter  Allen  diesen  auch  nicht  Einen  lind'  *). 

Oder  auch  so: 

Der  Menschen  Viele  sind  im  Grund  nur  Wen'ge, 

Gott  weiss,  ich  suche  nicht  des  Volkes  Menge; 

*)  Motebatfanun  gibt  den  Doppeleinn  den  in  viele  Batbn  getheilten  SUmme«, 
d.  i.  des  Baachigen. 

*)  ikd,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  I,  Bl.  2öS. 

*)  Ebenda,  Bl.  53,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  dem  Danke  für  empfangene  Wobltbat,  H.d.Hfb.,  B.  I, 
Bl.  53,  snm  zvreitenmale  Bl.  79. 

LUeratargeichicbte  der  Arsker.  IV.  Bd.  69 


Digitized  by  Google 


546 


Die  Augen  thu'  Ich  auf,  wu  Viele  scheinen, 

Doch  Menschen  sehe  Ich,  bei  Gott!  nicht  Einen. 

Es  folgen  dann  im  ikd  die  Verse  Dikil'  's  an  Äbdäilah  B.  Thal) 
den  Statthalter  von  Chorasan,  als  er  in  einer  Barke  den  Tigris 
hinahfuhr  ')  und  ein  Dislirhon  *). 

Ihn  Ähd-Rehhiln  ’)  erzählt  von  Dihil  noch  die  folgende  Anecdote 
nach  Suweid  Ehül-Othälujel.  Er  strollte  eines  Tages  vor  den  Thoren 
Bagdäd's,  als  unwillkürlich  der  folgende  Vers  seinen  Lippen  entglitt: 
Meine  Thräncn  aus  sich  dehnen.  Doch  dem  Augenlicht  es  an  Schlaf  gebricht 
Eine  schöne  Sclavin,  die  wie  Perlenmutter  leuchtete,  und  an  der 
jedes  Glied  ein  Vollmond,  welche  diese  Verse  gehört  hatte,  sagte 
sogleich  : 

Diess  ist  wenig  für  den  Liebenden, 

Dessen  Aug’  nach  ihren  Blicken  schmachtet 
Dihil  entgegnete: 

Findet  sich  bei  meiner  Herrin  Neigung 
Für  das  Flerz,  das  zu  gelbllen  trachtet'# 

Und  sie  antwortete: 

Suchst  du  Liebe,  wisse:  Liebe  wird  von  uns 
Schuld,  als  abzuzahlende,  betrachtet 

Ich  war,  sagte  Dihil,  ausser  mir  vor  Liehe  und  Begier,  erst 
nach  einiger  Zeit  kehrte  meine  Besinnung  zurück,  und  ich  erinnerte 
mich  des  Verses  Bcschär’s : 

Nichts  halte  dich  zurück,  den  Frau'n  dich  zu  ergeben, 

L'nd  wenn  sie  dir  auch  noch  so  harte  Worte  geben. 

Ich  sagte,  so  dass  sie  es  hören  konnte: 

Die  Zeit  erleichtert  unser  .Stelldichein, 

Dass  sich  Sehnsücliligem  .Sehnsüchtigere  verein'. 

Sie  entgegnete  ai.sogleich : 

Was  hast  du  mit  der  Zeit  zu  thun?  n lass  sie  ruh'n. 

Du  bist  die  Zeit,  zurecht  traf  ich  dich  heut 
Dihil  erzählt  dann  noch  weiter,  wie  er  sich  mit  ihr  ius  Haus 
des  Dichters  Ssariolgäwäni,  d.  i.  des  von  den  Sclavinen  Nieder- 
geschmetterten, begehen  und  dort  auf  dessen  Kosten  sich  unter- 
halten *). 

*)  ikd,  Handschrin  der  Hofbibliothek,  1.  Bl.  266. 

Ebenda.  I,  BI.  8.3. 

*)  Ebenda.  II.  Bl.  260. 

Ebenda.  Bl.  266. 
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Ohne  ürsach'  kam  ich,  Hilfe  7-u  begehren, 

Kam  nur,  well  es  so  erheischt  die  Lebensart; 

Meine  Bitte  aber  wollest  du  gewibren. 

Meine  Bitte  ist  nicht  dringlich  und  nicht  hart  <j. 

Dibil  schrieb  an  Einen,  der  ihm  sein  Versprechen  nicht  gehalten 
und  immer  aufsehob : 

Ich  dachte  stets,  die  Erde  wäre  enge. 

Allein  du  zogest  mich  aus  dieser  Enge; 

Du  hast  gesetzest  mich  in  weiche  Letten  •), 

Und  zornig  mich  in  weichen  lirund  getreten. 

So  oll  Ich  dich  um  Etwas  noch  gebeten. 

Schobst  du  den  Riegel  vor  in  meinen  Nöthen; 

Bereitet  ist  mir  unlhichthare  Lände, 

Ich  schlage  über  m Kopf  zusamm'  die  Hänile; 

Nun  Hegt  die  Welt  vor  mir  in  Läng’  und  Breite, 

Du  lehrtest  mich  zu  suchen  stets  das  Weite  •). 

Äbdällab  B.  Thälpr,  der  Statthalter  Chorasan’s,  hatte  dem 

f « 

Dibil  einen  Sclaven  zum  Gesebenke  versprochen ; da  er  zögerte,  üel 
ihm  Dibil,  als  er  ausritt,  in  die  Zügel  und  sagte : 

Freigebiger  im  Wort,  doch  ohne  Cab’  und  Spende, 

0 wären,  wie  die  Zung',  Deigebig  deine  Händel 
Du  schlugst  das  Ang'  Mekrän's  zu  wiederholten  Malen, 

Und  desshalb  ist  Mekrän  in  Achtung  tief  gefallen. 

Sei  gnädig  und  vergönn'  ein  Aug'  doch  dem  Mekrän, 

Dass  unter  Blinden  -nicht  umgeh'  der  arme  Mann. 

Der  Statthalter  stieg  von  seinem  Pferde  und  befahl,  ihm  den 
Sclaven  zu  gehen  *). 

Dibil  schrieb  an  Thäliir  B.  el-Hosem,  welcher  den  Beinamen 
des  mit  zwei  rechten  Händen  Begabten  führte; 

0 du,  begabet  mit  zwei  rechten  Händen, 

Mit  Forderungen  zwei,  an  Huld  und  Spenden, 

Kannst  du  zugeben,  dass,  wie  Ich,  ein  Ritter 
Erniedrigt  steh'  an  deines  Thores  Gitter? 

Aus  Liebe  gebe  loh  mich  gern  zufrieden 
Mit  dem,  was  meiner  BolTnung  du  beschieden. 


')  ikd,  im  Abtcknille  von  der  echnetten  Abtertigong  der  GeechlRe,  B.  I,  Bl.  VS, 
Kehreeite. 

*)  Kerkeret  terre  mollii, 

ikd,  im  Abecbnitte  von  der  ErfQllung  dee  Versprechene,  H.  d.  Ilfb.,  B.  I,  Bl.  A7,  Kehre. 
Ebende. 
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Mit  fünf  und  se«hs  lass'  Ich  mlr’s  gern  gefallen  '), 

Wenn  Kreise,  gar  au  grosse,  listig  fallen; 

Doch  ausser  dir  mich  Nichts  beüied'gen  kann, 

Wie,  wer  zuüleden,  dann  vernünIVger  Mann, 

Ergibt  sich  ein  Geschäft,  so  ist  dein  Rath 
Der  dich  beschäftigend  es  bringt  aur  That. 

Ich  bin  der  Mann,  der,  wenn's  ihm  wird  zu  enge. 

Durch  Reisen  sich  entaieh'n  kann  dem  Gedränge  •). 

Dibil  brachte  dem  Abdallah  B.  Thältir  (dem  Herrn  von  Chora- 
s4n)  eine  Bittschrift,  worin  die  Verse: 

Glücklich  ist  der  Aufgang  deiner  Speere, 

Denen  angebunden  Fahn'  der  Ehre, 

Tag  und  Nacht  sich  ihre  Schwingen  rütteln. 

Wie  die  Falken  ihre  Flügel  schütteln; 

Weh’  dem  Gela  gen,  der  vor  dir  erschiene. 

Vor  des  Angesichtes  Mondesmiene, 

Wenn  er  wüsste,  wie  du  schnell  gewährst, 

Früg'  er  nicht  um  Dach  und  Fach  auerst 
Er  gab  ihm  dafür  fünftausend  Dirhem  *). 

Dibil’s  Verse  auf  die  Barke  Abdallah  B.  Thältir’s,  des  Statthal- 
ters von  Chorasän  : 

Wunderbar  isfs,  dass  dein  Nachen  Schwimmet  auf  der  Fluth,  der  flachen. 
Da  doch  unter  ihm  ein  Meer,  And'res  oben  wölbt  sich  schwer; 

AVunder,  dass  er  dürr  doch  bleibt,  Und  nicht  Blülh'  und  Blätter  treibt. 

Der  Sohn  Thäl^ir’s  gab  ihm  dafür  fünftausend  Dirhem,  ein  Pferd 
und  eine  Sclavin  ’). 

Als  Sieger  wagst  du  Ihnen  Gift  eingiessen, 

Doch  Honig  soll  von  deiner  Zunge  messen '). 

Dibil,  Moslim,  Ebü  Scheifs  und  Ebü  Nüwäs,  vier 
grosse  Dichter,  waren  Zeitgenossen,  und  das  Ikd  gibt  einen  poetischen 
Wettstreit  derselben,  bei  welchem  jeder  die  schönsten  seiner  Verse 
vorbrachte ; Dibil  die  folgenden : 

Wo  ist  die  Jugend  hin?  wo  ist  die  schöne  Zeit? 

Wo  man  dem  Irrthum  sich  und  dem  Verderben  weiht; 

*)  Ich  mich,  deiner  aaierwihlten  OetelUchafl  von  fUnf  oder  eeche  anao- 

fCebdren,  erinnert  an  die  gewählte  GetelUchafl  de«  Micena'i  io  der  IX.  Satyre. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  gnien  Art.  Geschenke  xu  begehren,  U.  d.Hfb.,  B.  I,  Bl.  61. 
’)  Dschidwel  fi  Dschidwel,  einen  Canal  um  den  anderen. 

ikd,  im  Abschnitte  von  den  Freigebigen,  H.  d.  Hfb.,  B.  1,  Bl.  60. 

Ebenda. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Schmeichelei  gegen  Feinde,  H.d.Hn>..  B.  I.  BI.  66. 
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Kein  Wunder,  Selnia,  dass,  wann's  Grau  erscheint 
Am  Haupte,  der  damit  BetralTne  weint. 

0 hätte,  Freundin,  ich  Geduld  wie  du. 

Die  ruhig  schau't,  wann  ich  verbunden,  zu. 

Fragt  Keinem,  wer  mir  that  Etwas  zu  I.eide, 

Mein  Herz,  mein  Blick,  belheilt  sind  blutig  beide. 

Die  Gesellsuhafl  bat  ihn  dann,  noch  andere  seiner  Verse  ihnen  mit- 
zutheilen,  und  er  recitirte  die  folgenden,  die  unter  seine  besten  gehören : 
Wein'  über  Lei'la  nicht,  und  freu'  dich  nicht  der  Uind, 

Und  trinke  süssen  Wein,  der  rosenroth,  geschwind. 

Den  Wein,  der,  wenn  hinab  den  .Sclilund  er  sinkt  vom  Becher, 

So  Wangen  aLs  das  Aug'  mit  Rosen  lärbt  den  Zecher. 

Der  Wein  ist  der  Rubin,  der  Becher  die  .Inwele, 

Die  Hand  des  Mädchens  trägt  auf  selber  ihre  Seele ; 

Mit  Zauber  tränkt  ihr  Auge  dich,  die  Hand  mit  Wein, 

Was  kann  zum  Doppelrausche  wohl  das  Mittel  .sein? 

Der  Rausch,  der  doppelte,  ist  für  die  Trauben  Einer, 

Was  ihnen  eigen  ist,  das  theilt  mit  ihnen  Keiner. 

Die  drei  anderen  Dichter  warfen  sich  vor  ihm  nieder;  dann 
sagte  er:  was  habt  ihr  denn  mit  dem  persischen  Mädchen  gemacht, 
die  ich  dreimal  drei  Tage  nicht  gesprochen.  Neun  Tage  Trennung 
sind  eine  lange  Frist  für  Liebende;  wisst  ihr  nicht,  was  euer  Freund 
einem  Araber,  der  ihn  ausgescholten,  als  Antwort  auf  seine  Vor- 
würfe ertheilte  ? Bruder ! das  Leben  ist  zu  kurz , als  dass  es  hin- 
reichte, Trennung  zu  ertragen '). 

Liebbezaubert  ward  ich  von  Gafelen  Weissen,  ihren  Augen,  ihren  kehlen. 

War  es,  als  Ich  ihre  Kehlen  sähe  an.  Und  die  Mitte!  — doch  um  mich  gethan*). 

Ihn  Tagriberdi,  der  den  Dibil  in  seiner  ägyptischen  Geschichte 
unter  dem  obigen  Sterbejahre  auflührt,  sagt  von  ihm ; B.  Ali  B.  Refin, 
Ibn  Ämmär  B.  Ähdäilah  B.  Jefi'd  el-Chosääi,  er  hatte  seinen  Beina- 
men Dibil,  d.  i.  das-  grosse  Kamel,  von  seinem  grossen  Körper- 
baue, geh.  i.  J.  148  (765)  zu  Hüfa,  hielt  sich  meistens  zu  Bagdad 
auf,  verfasste  ein  Buch  der  Classen  der  Dichter ; er  war  ein  grosser 
Satyriker  und  schonte  in  seinen  Satyren  weder  die  Chalifen  noch  die 
Wefire ; er  verfolgte  mit  denselben  die  Chalifen  er-Reschid,  el-Mä- 
mün,  el-Motäfsim,  el-Wäsik,  el-Motevvel(l(il,  den  Emi'r  Abdallah  B. 
Thältir  und  eine  grosse  Anzahl  von  Secretären;  er  war  taub  und 

*)  ikdt  Handfchrin  der  UofbibUothek,  B.  II,  BL  137,  KehreeUe. 
el-MoUthref,  5.  650. 
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hatte  auf  dem  Rüeken  eine  Wunde  (ein  offenes  Geschwür)  ') ; Ihn 
Tag^riberdi  *)  gibt  die  folgenden  V'erse  desselben : 

Mir  will  gefallen  nicht  der  Mann,  der  weint. 

Weil  Aller  lachend  ihm  vom  Kopfe  scheint; 

Wie  kannst  du  schlafen  denn  mein  guter  Freund, 

Wenn  Blut  von  dir  vergossen  Ist,  dich  angreint? 

Doch  ist  die  Schuld  nicht  dir  allein  gemein!, 

Da  meine  Wimpern  auch  vom  Blute  nicht  gereinl, 

2708.  Mohammed  Ben  Ssalih’), 

einer  der  Dichter  des  Hauses  des  Propheten,  wie  seine  Abstammung 
zeigt.  Sein  Grossvater  Müsä  war  der  Bruder  Mohammed  und  Ibrä- 
him's,  der  Söhne  Äbdäilah  B.  Hasan's,  des  Prophetenenkels.  Müsä  war 
von  Ebü  Dschäfer  eingesperrt  und  gegeisselt,  dann  in  F'reiheit  gesetzt 
worden ; er  empörte  sieh  mit  Merfsifs  wider  Motewel^l^il.  Ebüs-säih 
schlug  dieselben,  verbrannte,  Soweika,  welches  den  llasamiden 
gehörte  und  führte  den  Mohammed  B.  Ssälih  gefangen  nach  Sorre- 
menräi,  wo  er  drei  Jahre  sass,  bis  ihm  eine  zum  Lobe  .Motewel^- 
l^il’s  gedichtete  Kafsidet,  die  vor  diesem  gesungen  ward,  die  Freiheit 
verschaffte,  doch  durfte  er  Sorremenräi  nicht  verlassen;  er  blieb  dort 
bis  zu  seinem  durch  die  Blattern  herbeigeführten  Tode.  Er  sagte  auf 
Hamdünet,  eine  schöne  Frau,  die  er  liebte: 

Bei  meinem  heben  I ja  Ich  sehn'  mich  nach  Hamdünet, 

Mein  Herz  ist  schon  seil  langer  Zeit  her  liebekrank, 

Entschuldigung  darf  hofl'en  ich  für  meine  Liebe, 

Wenn  ich  auch  denen,  die  mich  schmäh'n,  nichts  mach'  zu  Dank ; 

Mit  dicken  Schenkeln,  die  allmälig  sich  verlieren. 

Von  schönem  Wüchse,  der  wie  Speer,  rodein'scher,  schlank. 

Von  ruh'gem  Blick  und  Schläferin  am  hellen  Tage, 

Von  leuchtendem  Gesichte,  wie  der  Vollmond  blank. 

GoU  schmücke  Sie  und  lasse  nimmer  Sie  entehren! 

Ich  gab  Ihr,  was  von  mir  sie  wünschte,  ohne  Wank'; 

Wenn  mich  nicht  Ihre  Lieb'  in  diesen  Mauern  hielte. 

So  wäre  ich  schon  längst  von  Sorr'menräf  frank. 

Er  machte  Verse  zum  Lobe  Ibrahim  Ibnol-Modhebbir’s,  mit  dem 
er  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  stand.  Er  war  ein  beständiger 

<)  Sclat. 

*)  Aegyplitche  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  Bl.  S12,  Kebrs. 

Mohammed  B,  Ssälih  B.  Äbdäilah  B.  Musä  B,  Äbdäilah  B.  el-Hasan  B.  Äli  B.  Ebi 
Tbälib,  mit  dom  Vornamen  Ebü  Äbdällab. 
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Beg;leiter  Säd  B.  Hatnid's,  mit  dem  er  auch  um  die  Wette  dichtete. 
Säd  B.  Hamid  verwandte  sieh  für  ihn,  um  die  Erlauhniss  seiner  Rück- 
kehr nach  Hidschaf  zu  erhalten,  aber  vergebens ; Mohammed  B.  Ssü- 
lih  starb  zu  Sorremenrai,  und  Säd  B.  Hamid  sang  seine  Todten- 
klage,  wovon  das  Ägäni  dreizehn  Distichen,  und  siebzehn  von  seinen 
zum  Lobe  MoteweKHil’s  gesungenen  Kafsideten  mittheilt '). 

2709.  Ali  Ben  Abdallah  Ben  Dschafer’),  o;  a;  > 

seine  MutteV  hiess  Wellädet;  ein  zarter  Hidschäfischer  Dichter. 
Omer  Ibnol-Ferh  B.  el-Bordschomi  kam  nach  Sorrcraenräi,  und  mit 
ihm  Äli,  der,  weil  dieser  von  Motewcl^l^il  eingesperrt  ward,  mit  ihm 
die  Gefangenschaft  theilte.  Eines  Tages  kam  ein  Sceretär  in  den 
Kerker,  der  sagte : ich  suehe  den  Dschäferiden,  der  sieh  mit  Dicht- 
kunst abgibt;  der  bin  ich,  sagte  Äli.  Er  bat  ihn,  einige  seiner  Verse 
zu  sagen  und  Äli  sagte: 

Nachilem  es  klar  mir  ward,  dass  Sie  nicht  fühle  Liebe, 

Dass  Sie  für  mich  nicht  nährt  die  süssesten  der  Triebe; 

Da  wünschte  ich,  dass  Sie  doch  Andren  lieben  möchte. 

Weil  dieser  Sie  vielleicht  herum  und  zu  mir  brächte. 

Auf  die  Eifersueht  sagte  er: 

Es  Deut  mich  manchesmal,  dass  Du  mich  meldest. 

Und  dass  verweigernd  Du  von  nür  Dicli  scheide.st: 

Ich  fürchte,  durch  (ienuss  Dich  And'ren  zu  erschliessen. 

Und  werde  mich  allein  mit  Wunsch  begnügen  müssen  >). 

2710.  Ebul-Abs‘). 

Er  war  ein  sittlicher  Dichter  von  gesundem  Geiste  und  widmete 
sich,  als  er  noch  ein  Knabe,  zur  Zeit  Emin's  ernsterem  Leben,  bis  zur 
Zeit  des  ChalifatesMoteweH^il's,  wo  crthörichten  Wegcinschlug,  da  er 
schon  bald  an  die  Fünfzig.  Da  er  sah,  dass  ihm  seine  Gedichte,  trotz 
seines  Umganges  und  der  Vermittlung  der  grössten  Dichter  seiner 
Zeit,  wie  EbüTemmäm,  e I-Bohtori,  Ebüs-semth,  B.  Ebü 
Haffsa  und  ihres  Gleichen,  Nichts  eintrugen,  so  änderte  er  seinen 

*)  .\gant.  in  der  HandechriA  der  Gothaer  Bibliothek.  Bl.  696. 

>)  Ali  B.  Abdäilih  B.  DichaTer  B.  Ibrehun  B.  Mobunmed  B.  Al!  B.  Abddllah  B. 
Dschäfer  B.  Ebi  Thilib. 

')  Äg'ani,  in  der  HandichriA  der  Gothaer  Bibliothek.  Bl.  467- 

EbuI'Abbas  Mohammed  B.  Ahmed,  beigenannt  Hamdun  el^Hamidh  B.  Abdallah  B. 
.4bdere-r»amed  B.  Äli  B.  Abdallah  B.  el-Abbaa  B.  Abdol-Moththalib. 
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Vornamen  Ebül-Abbäs  in  Ebül  - Äbs,  und  setzte  dann  alle  Jabre 
einen  Buchstaben  hinzu.  Er  war  nach  dem  Jabre  150  geboren  und  dich- 
tete von  dem  ChalifateRe.schid’sbis  in  das  Motewel^l’s.  Er  erwarb  sich 
durch  Gelegenheitsgedichte,  besonders  beschreibende,  doppelt  so  viel 
als  andere  Dichter  durch  weit  gehaltvollere  Gedichte;  so  z.  B.  durch 
seine  Besebreihungen  des  Palastes,  Bades  und  Weihers  Motcwcl^ki^s. 
Ebul-Obeid  ers-rsomeiri  machte  ihm  Vorv^’ürle , dass  er  sein  schönes 
philologisches  Talent  auf  solche  Thorheiten  vergeude.  0 l^e sch- 
ob an!  (Kuppler)  sagte  Ebul-Abs,  meinst  du,  dass  es  mir  schlecht 
ergehen  .solle,  damit  es  dir  gut  gehe;  wenn  ich  meinen  Unterhalt 
finde,  so  ist  mir  das  lieber,  als  dem  Bohtori  vorgezogen  zu  wer- 
den. Sobeir  Ihn  BeKl^r  sagt;  Mein  Oheim  hielt  sich  darüber  auf, 
dass  ein  solcher  Thor  und  Narr,  »de  Ehül-Abs,  dem  ganzen  Stamme 
schade;  ich  bemerkte  ihm  aber,  dass  seine  Unwissenheit  nur  eine 
verstellte,  und  dass  er  im  Grunde  ein  guter  Dichter;  so  sagte  er  die 
folgenden  sehr  vernünftigen  Verse : 

Ich  sage  nicht,  o (iott!  man  that  mir  Unrecht, 

Ich  klage  nicht,  weil  ich  io  dem  Verdacht, 

Und  wenn  die  Welt  mich  auch  erniedriget, 

So  hat  sie  mich  nicht  undankbar  gemacht. 

Mit  dem  ßeschied'ncn  ist  mein  Geist  zurrieden. 

Mein  hoher  Muth  hat  auf  das  Höchste  Acht. 

Ich  hab'  nicht  and'res  Gut  als  meine  Grossmuth, 

Und  die  bewahrt  mich  vor  des  Nichtseins  Nacht. 

Ebül-Abbäs  efs-fsomeiri  erzählt,  dass  er  Im  Paiaste  Motewek^il's 
einmal  mit  Ehül-Abs  beisammen,  ihn  gefragt,  was  ihn  denn  dazu 
bewege,  die  Welt  mit  .Mährchen,  Glückwünschen,  Reden  und  Possen 
aller  Art  zu  füllen,  und,  statt  ordentliche  Verse  zu  machen,  nur  mit 
den  Worten  zu  spielen  und  zu  künsteln,  da  er  doch  ordentliche  Verse 
zu  machen  im  Stande.  Ebül-.\bs  entgegnete:  du  möchtest  meinen 
Handel  verderben , und  dir  dafür  Etwas  erwerben ; du  bist  auch  ein 
Dichter  gewesen,  du  hast  aber  die  Wissenschaft  aufgegeben,  und  hast 
gegen  sechzig  Bücher  zusammengesehmiert;  sag  mir,  ob,  wenn  die 
Vernunft  zu  Etwas  nutz  wäre,  ich  dem  Bohtori  vorgezogen  würde, 
der  sagte  gestern  beim  Chalifen: 

Sag',  mit  welchen  Zähnen  lachest  du,  Sag',  mit  welchen  Blicken  richtest  du? 

Ich  aber  sagte  (parodirend) : 

Von  welcher  Butter  wirst  gefuttert,  Von  welcher  Hand  wirst  geohrfeigt? 
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Hieraus  scheint  es,  dass  des  Ebiil-Äbs  Gedichte,  womit  er  den 
Cbalifen  belustigte,  Possen  und  Parodien  gewesen,  welche  ihm  die  an- 
deren Dichter  um  so  mehr  zum  Vorwurfe  machten,  als  sic  ihm  mehr 
als  ihnen  ihre  guten  Gedichte  eintrugen.  Er  war  eine  Art  Schalks- 
narr; der  Chalife  Motewel^il  liess  ihn,  um  sich  einen  Spass  zu 
machen,  mit  einer  Wurfmaschine  in  einen  Weiher  schleudern,  dann 
herausHschen.  Zu  Sorremenrai  sass  er  auf  einer  Leiter,  vor  ihm  ein 
Eimer  mit  Wasser,  in  der  Hand  einen  Schlauch,  auf  den  Kopf  hatte 
er  seine  Schuhe  gesetzt,  seine  Füsse  in  zwei  Mützen  gesteckt.  Drei 
Personen  sassen  um  ihn  her  mit  Mörsern  und  grossem  Geschrei ; wann 
einer  aus  den  Umstehenden  lachte,  ward  er,  wenn  er  einer  aus  dem 
Volke,  aus  dem  Eimer  begossen , wenn  er  ein  Vornehmer,  aus  dem 
Schlauche  angespritzt.  Er  war  ein  entschiedener  Feind  der  Familie 
Ali’s,  die  er  bei  jeder  Gelegenheit  lästerte.  Diess  war  auch  die 
Ursache  seines  Todes,  denn  da  er  nach  l^üfa  auf  Bogenschiessen 
auszog,  ward  er  von  den  Einwohnern,  die  grosse  Parteigänger  Äli's, 
erschlagen.  Von  ihm  sind  die  Verse : 

Ich  weine,  wenn  du  zötnst,  bis  du  mir  wieder  gut, 

Und  bist  du  gut,  wein’  ich  aus  Furcht  vor  ZomesgluU 
0 wehe!  wann  du  zürn'st,  o weh'!  wann  du  nur  gut. 

Und  hörst  nicht  aut  mir  gut  zu  sein,  komm'  ich  in  Wulh. 

Ebül-Äi'nä  sagte  zu  Ebül-.\bs,  hast  du  nicht  gesagt : 

Die  Liebe  ist  Nichts  als  ein  Kuss, 

Ein  Wink  des  Aug's,  ein  Druck  der  Hand; 

Ihr  Zauber  Ist  weit  mächtiger. 

Als  magischer  Beschwörung  •)  Tand. 

Wer  sich  der  Liebe  nicht  ergibt, 

Kommt,  als  ein  Kind,  nie  zu  Verstand; 

In  Tänd'lein  besteht  die  Liebe, 

Durch  den  Genuss  kommt  sie  abhand. 

Der  Cinäde,  sagte  Ehül-^Vbs,  der  mir  diess  in  den  Mund  gelegt, 
hat  gelogen  und  Koth  gefressen,  zwei  Rothl  ein  Viertel  nach  vollem 
Gewicht;  er  hat  mir  mein  Gedicht  ganz  verderbt,  ich  habe  gesagt; 
Die  Liebe  legt  ein  Ei  ins  Herz,  Weh!  wenn  heraus  das  Küchlein  sticht. 

Die  Liebe  nützet  mir  zu  Nichts,  Wenn  nicht  die  Mistkloake  bricht; 

Und  wenn  die  Lande  nicht  erschöpfet,  .Sich  krähiget  durch  ein  Gericht  *). 

*)  Dm  BUsen  in  Knoten. 

*)  Durch  die  Kflche. 

LUerAtur^sebiebte  der  Araber.  IV.  Bd.  ^0 
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Nun,  wie  findest  du  dicss?  fragte  Ebul-Abs.  Ich  staune,  sagte 
Ebül-Amfk,  über  deine  Fertigkeit,  dich  selbst  zu  parodiren,  und  ent- 
fernte sich,  aus  Furcht  vor  seiner  Bosheit.  Das  Ägäni  erzählt  nun 
von  demselben  verschiedene  Tollheiten,  welche  Ihn  als  Possenreisser 
darstcllen,  als  einen  Schalksnarren,  der  sein  schönes  Talent  miss- 
hrauclite,  um  sich  auf  diese  Weise  besser  fortzubringen,  als  wenn  er 
ernstere  Studien  getrieben  oder  bessere  Gedichte  gemacht  hätte 

2711.  Abdallah  Ibnol-Fadhl,  o-i 

sagte  auf  die  Hinrichtung  des  Motewel^l^il  *)  Ibncr-Rebah  : 

Es  wäre  bald  das  Herz  rnllingen  mir, 

Als  ich  vernahm  den  Todschlag  des  Wefir, 

Du  hast  zerstört,  Emirol-Mnini'nln 
Den  (irönder  dieser  Alühl'  für  immerhin; 

Gemach,  n Sühne  vnn  Abbis,  gemach! 

Es  i'ulgl  euch  überall  die  Aluinie  ’)  nach ; 

Zu  hön'gen  schuf  euch  (ioll,  dass  ihr  gerecht, 

Und  nicht,  dass  ihr  verletzen  sollt  das  Hecht  *). 

2712.  Schobl  el-Bordschomi, 

ifsmet  Ehresch  ist  Aafsi  B.  Wel;b,  aus  dem  Stamme  der  Bo- 
rädschim , zu  I^üfa  gehören,  zu  Bafsra  erzogen ; kam  unter  der  Re- 
gierung Motewel^Hil’s  nach  Sorremenrä! , wo  er  den  Chalifen  lobte 
und  denselben  mit  seinen  Schwänken  unterhielt.  Er  befahl  ihm  für 
jedes  Distichon  eines  seiner  Lobgedichte  tausend  Dirhein  auszuzah- 
len, und  da  das  Gedicht  dreissig  Distichen  stark,  sollte  er  dafür 
dreissigtausend  Dirhem  erhalten.  Das  Gedicht  begann: 

Komm  nahe  mir!  nah  ist  des  GAitcn  Ziel, 

Ein  saures  Wort  es  scheret  dich  nicht  viel, 

Es  steht  auf  festejn  Grund  mein  W ohl, 

Seh’  Ich  das  Antlitz  von  Alotevv ekkll. 

Er  ist  der  König,  der  mich  schützt,  « Dränger, 

Vor  dir.  Er  Ist  der  Billigkeit  Asyl, 

Er  ist's,  auf  welchen  Alle  lange  hofHen, 

Das  von  den  Rennern  auserschntc  Ziel. 

*)  Im  II.  Dulde  meines  Ag^äni.  Nr.  337. 

Der  obi(^e  Dichter,  dessen  Lebenszeit  unbeksnnl,  ist  bloss  des  Namen.  Alotewek- 
k.il’s  willen  den  Dichtern,  die  unter  dem  gleichnamif^en  Chalifen  lebten,  ange- 
hingt  worden. 

’)  siccata  caro.  Freytag. 

*)  Semaefascheri's  Frühling  der  Gerechten,  XLVIII.  Hauptatück. 
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Oder  auch  so: 

Nah’  dich,  denn  da«  Rute  naht,  .Srhlaj;  in  Wind  die  Rede  nicht; 

Eine  Wallfahrt  ist  es  werth,  Sehanest  du  >Sein  ')  Angesicht. 

Ein  gerechter  König  Ist  Er,  Reht  mit  Drängern  In’s  Rericht; 

Er  der  Zweck  der  schönsten  Hoffnung,  Den  sich  Hoffender  verspricht. 

Motewcl(l^il  liess  ihm  dafür  zehntausend  Dirhcm  auszahlcn.  0 
Herr  I sagte  Ebü  Schohl , Gott  wolle  dir  die  indische  Periode  des 
Lehens  gewähren ; .MoteweKKil  fragte , was  da.s  sei , und  als  er  ver- 
nahm, es  sei  ein  Jahrhundert,  Hess  er  ihm  zehntausend  andere  Dirhem 
dalür  gehen  ’). 

Auf  den  Tod  eines  dummen  Arztes,  seines  Nachbars,  sag^e  er: 

Statt  Thräncn  fliessl  ihm  der  Urin  des  Kranken, 

Und  überschwemmet  traurig  sein  Resicht, 

Aus  .Schmerz  zerspringen  alle  die  Retorten  •), 

Und  wir,  wir  Schrein,  weifs  uns  an  ihm  gebricht: 

0 weh’  des  Absalzraangels  nun,  der  Pillen, 

Der  Pulver  und  der  Salben  wider  Rieht  I 
Du  wandeltest  einher  nur  mit  den  Starken, 

Und  schwach  vennehrtest  du  die  Schwächen  nicht, 

0 weh'  der  mannigfälUgen  ReceptenI 
0 weh’,  dass  sein  Verstand  so  klein  und  dicht! 

Ebu  Schohl  schäckertc  mit  einer  Sängerin  t^Ischäm’s,  des  Gram- 
matikers, welche  Chonsa  hiess,  und  die  auch  dichtete.  Eines  Tages 
erzürnte  er  sic  durch  seine  täppische  Zuthätigkeit;  sie  sagte:  Ich 
hätte  gute  Lust,  zu  zeigen,  dass  ich  ein  besserer  Dichter  als  du,  und 
wenn  du  willst,  so  will  ich  eine  Satyre  schreiben,  die  dich  in  Verruf 
bringt;  da  näherte  er  sich  Ihr  und  sagte: 

Die  Chonsa,  Ist  uns  übern  Kopf  gewachsen. 

Ich  linde  ZufluchtsstäUe  nicht  vor  Ihr, 

Sie  droht  mit  Versen  uns  zu  überschwemmen. 

Als  wäre  sie  die  Buhlin  von  Dscherir*). 


*)  Motewck,k,ü't. 

*)  Immer  ein  weit  betcheidenerer  Wonich,  als  die  spiteren  peraiseben  and  tOrki* 
■eben,  welche  immer  von  dem  Reiche  ewiger  Daaer  «prechen  und  dem  Herrecher 
ewigee  Leben  anwQnachen;  im  U.  Bande  meine«  Agini,  \r.  77,  und  im  Aatzoge 
der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  420. 

*)  Urinflaechen. 

Ac  ii  fattaaaiet  Ularo  Dicherir. 

70» 
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Sie  schämte  sich  und  gah  keine  Antwort  hierauf.  Er  verwässerte 
in  vier  Distichen  die  folgenden  beiden  Dhabbi's,  welchem  die  Ehre 
des  Gedankens  gebührt: 

Die  Sängerinen  sahn  das  firau  vom  Seheitel  wehen, 

Da  wandten  sie  die  Augen  und  die  Wangen  ab; 

So  bald  sie  iiiieb  gehört,  so  bald  sie  mich  gesehen, 

Weg  war  der  Blick,  der  Reiz  dem  Schleier  gab  '). 

2713.  Jefid  Ik  Mohammed  el-Mohellibi,  o;' 

sang  eine  Elegie  auf  den  Tod  des  Challfen  Motewel^l^ii , deren  Me- 
südi  erwähnt,  und  zugleich  vier  Distichen  gibt,  welche  die  Anhäng- 
lichkeit desselben  an  die  Familie  Ali's  bezeugen  ’); 

Es  könmit  der  Tod,  das  Auge  schlaft,  Es  wacht  der  Tod,  des  Speeres  Schall, 

Kein  andres  Schwert  Ist  deinem  gleich.  Und  ober  dir  nur  Gottes  Reich, 

Challfc,  dem’s  an  Nichts  gebricht,  Uein  gleich  kein  Körper  und  kein  Licht. 

Er  hatte  vom  Chalifen  Mosläin  für  eine  Aufwartung  ein  Geschenk 
von  zweimalhundcrttausend  Dirhem  erhalten,  als  Dank  dafür  sagte  er: 
Es  hat  mich  der  Besuch  dir  angceignet. 

Und  mich  befriediget  für  lange  Zeit; 

Ru  hast  die  Schulden  nun  für  mich  gezahlet. 

Die  Aloteweklgrs  Grussmuth  nicht  getilgt  >). 

2714.  Ihn  Jefid  el-lohellibi,  o-' 

der  Sohn  des  Vorhergehenden,  der  hier  zur  Vermeidung  aller  Ver- 
wirrung unmjttclbar  nach  dem  Vater  folgt;  an  den  Chalifen  Mote- 
mid,  hei  Uehersendung  eines  Geschenkes  zum  Feste  Miltrdschän: 
Was  ich  sende,  bleibt  fortan.  Wann  vergangen  MIhrdschän; 

Kafsidete,  zauberstarke.  Reichend  an  der  Erde  Marke  *). 

2715.  Ali  Ben  Dschehm  es-Sami‘),  gest.  249  (ses). 

Der  Kanzeircdncr,  Geschichtschreiber  Bafsra's,  gibt  ihm  das 
Zeugniss  eines  trefflichen  Dichters,  der  eben  so  fromm  als  talentvoll ; 


*)  A^ani,  in  der  Handachrifl  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  420. 

Meaüdi,  HandRchrtft  der  Hofbibliotliek,  Bl.  343,  Kehrseite,  und  Bl.  346,  Kehre. 

*)  el-Molalhref,  S.  *63. 

ikd.  im  Abschnitte  von  der  Einbegicilung  der  Geschenke,  II.  d.  Hfl).,  B.  II,  Bl.  *.10. 
Rbül-llasan  Ali  B,  el‘Dscheh,m  B.  Bcdr  B.  eUDschoh^  B.  Mesüd  B.  Oseid  B. 
Äfine  B.  K,eräi  B.  Ktib  B.  Dschtbir  B.  Mälik,  B.  Albe  B.  Dschäbir  B.  el-Harea 
B.  Kothan  B.  Modeidsch  B.  Kahtan  B.  Ahrem  B.  Dohl  Ibn  .Vmrü  B.  Mälik,  B. 
Ukeidet  B.  cNIIares  B.  Samet  11.  Luwij  B.  Gälib  cl-Koreischi  es*Sami;  Ibo  Chal« 
Hk, in,  M.  G.  Slanes  a.  T.  1,  S.  485.  Von  dieser  Genealogie  weicht  die  weiter 
unten  folgende  des  .\gini  gar  sehr  ab. 
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ein  Günstling  des  Chalifen  Motewcl^l^il.  Er  war  einer  derer,  die  mit 
Mamün  aus  Chorasän  nach  Iräl^  kamen,  wurde  aber  i.  J.  232,  nach 
Anderen  i.  J.  239,  wegen  einer  Satyre,  die  er  auf  den  Chalifen  ge- 
macht, nach  Chorasan  zurückgesendet.  Der  Chalifc  schrieb  an 
Thäl^ir,  Sohn  Abdallah’s  Thäl^ir,  den  Ali  Ibnol-Dschel^m  im  Augen- 
blicke seiner  Ankunft  an  ein  Kreuz  zu  heften  und  ihn  einen  Tag  in 
dieser  Stellung  zu  lassen.  Dicss  geschah  zu  Schädbach,  in  der  Nähe 
Nischabur's. 

Der  Mann,  den  zu  Schädbach  Montag  an’s  Kreuz  sie  schlugen, 

Er  ist  ein  Ehrenmann,  kein  Unbekannter  nicht. 

So  ward  ihr  Herzenswunsch,  dem  Himmel  D.ink!  erfüllt, 

Von  ihrem  Herzen  fiel  ein  mächtiges  Gewicht. 

Der  Dichter  ging  nach  Syrien,  von  wo  er  unter  der  Regierung 
des  Chalifen  el-Mostain  nach  iräl^  zurückkehren  wollte;  auf  dem 
Wege  von  Räubern  angefallcn,  ward  er  tüdtlich  verwundet,  sagte  aber, 
ehe  er  verschied,  die  Verse : 

Hat  Nacht  die  Nacht  nun  ringedäinnitt 
Wird  gar  der  Morgen  weggeschweiumt? 

Ich  dachte  an  die  Freunde  von  Dodschei'l, 

Doch  ach!  wie  ferne  ist  von  mir  Dodschefl. 

Er  lebte  zu  Bagdad  in  der  Hauptstrasse  von  Dodschcil;  als 
man  den  Leichnam  entkleidete,  fand  man  ein  Papier  mit  den  Versen: 
Gott  genade  io  der  Fremde  Dem,  der  sie  herbeigefOhrt, 

Der  getrennt  von  seinen  Freunden,  Sic  nicht  nützt,  benützt  nicht  wird. 

Es  bestand  zwischen  ihm  und  dem  grossen  Dichter  Ebü  Tem- 
mäm  einige  Freundschaft,  und  der  letzte  richtete  an  ihn  die  folgen- 
den Abschiedszcilen; 

Diese  ist  Trennung  vom  Genossen,  Der  uns  Ruhm  und  Ehre  war; 

Thränen,  die  bisher  nicht  flössen.  Werden  morgen  flüssig  gar. 

Aus  seinem  kleinen  Diwan: 

Ein  Unglück,  dem  kein  andres  zu  vergleichen. 

Ist  Feindschaft  des  Unedlen,  der  nicht  glaubt; 

Er  gibt  dir  Preis,  die  unverwehrte  Ehre, 

Indem  er  dir  die  wohlverwahrte  ranbL 

Diese  Verse  waren  gegen  .Merwan  Ihn  Ebi  Haffsa  gerichtet,  der 
wider  ihn  das  folgende  Epigramm  verfasst  hatte : 

Bei  GoUl  der  Sohn  von  Bcdr  war  kein  Dichter, 

Sein  Sohn  Ali  stolzirt  in  Dichters  Tracht; 

Mein  Vater  war  ein  Nachbar  seiner  Mutter, 

Und  dieses  gibt  mir  billigen  Verdacht. 
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Der  Gedanke  ist  aber  von  Koscir,  dem  Geliebten  ÄTrä's,  den 
Ferefdak  fragte : ist  deine  Mutter  je  zu  Bafsra  gewesen ; — nein, 
sagte  Kosefr;  aber  mein  Vater  öfters.  — Als  er  im  Gefängnisse, 
scbrieb  er  die  schönsten  Je  über  ein  Gelangniss  geschriebenen  Verse, 
deren  Beginn: 

Sie  sasten  mir;  du  bist  »eran^en; 

Ich  sprach:  dicss  thut  mir  Nichts  au  leide. 

Habt  ihr  ein  edles  Schwert  gesehen, 

Das  steckt  nicht,  manchmal  in  der  Scheide? 

Audi  die  folgenden  Verse  sind  von  ihm : 

0 du,  der  du  dich  rühmest  meiner  WehenI 
Du  bist  ein  kOnig,  der  aus  Macht  Tyrann; 

Wär  nicht  die  Lieb',  ich  wollte  ihr's  vergelten. 

Verlässt  sie  mich,  so  wirst  du  Schlimm'res  sehen. 

Dodscheil  ist  der  oberhalb  Bagdad  gegenüber  von  I^adesije  in 
den  Tigris  mündende  Canal , nicht  zu  vermengen  mit  Dodscheil  in 
Ähwäf,  den  Erdescblr  Ihn  Bäbel^  Ibn  Säsan  gegraben , und  der  aus 
der  Nachbarschaft  von  Ifsfabän  kommt.  Er  ist  der  Verfasser  der  be- 
rühmten Kafsidet  Dscbel^mijct,  worin  er  den  Tod  des  Sohnes  des 
vom  Statthalter  Jüsuf  B.  Ömer  es-Sakafi  hingerichteten  Urenkels 
Äli’s  beweint.  Da  Ibn  ChaHiHän  dieser  Kafsidet  besonders  erwähnt, 
so  ist  es  zu  wundern,  dass  dieselbe  in  Hadschi  Chalfa’s  bibliographi- 
schem Lexikon  unter  den  Kafsideten  fehlt.  Reiske  gibt  aus  Nuweiri ') 
die  folgenden  Distichen  desselben. 

Die  Dinge  ändern  sich,  und  so  geschieht  es  leicht. 

Dass,  was  dir  jetzt  verhasst,  zum  Nutzen  dir  gereichi. 

Schön  Ist  das  Ende  der  Geduld,  der  hehren. 

Und  Treiriichkeit  das  höchste  Gut  der  Welt; 

Schön  ist  es,  nicht  des  Reichthums  zu  entbehren. 

Doch  Schand’  isl’s,  wenn  an  Mässigung  es  fehlt. 

Er  sagte  auf  den  Tod  des  Chalifen  Motewel^l^il ; 

Von  seinen  Selaven  ward  erschlagen  der  Emir, 

Sie  sind  der  FürsG;n  Unglück  für  und  für; 

Geduld,  0 Sühne  Ifäschim's  I mit  der  Zeit, 

Die  immer  ihre  Wendungen  erneut. 

Nach  dem  Agänl  ist  Äll  B.  Dsche^m  aus  dem  Zweige  der  Beul 
Korcisch,  welche  Nädschije,  von  der  Gcmalin  Osämet's,  hiessen, 

>)  Abulfeda  II,  S.  70«. 

*)  Sein  Vat«r  wu*  Bedr  B.  el>Dtcheh,m  B.  Mesad  B.  Eied  B.  OieimB.  K.eddr  B.  K,ib  fi* 
Ötbelbn  Uai  IbDoMUreiB.Äbdobert  B.  cl-HäreftB-EiünetD.  Lewi  B.Gälib. 
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von  dem  Islam  abfielen,  bis  sie,  unter  Ali,  mit  Gewalt  zu  demselben 
wieder  bekehrt  wurden.  All  B.  Dscheltm  war  ein  beredter  Dichter 
von  der  innigsten  Gesellschaft  des  Chalifen  Moteweltkil ; von  anderen 
Vertrauten  verschwärzt,  ward  er  verungnadet  und  eingekerkert.  Er 
schlug  sich  auf  die  Seite  Ibn  Ebü  Haflsa’s  in  Satyrcn  wider  die  Fa- 
milie  All  s und  die  Schii. 

Die  Rewdfidh  erklären  sich  mitsamm' 

Für  All',  als  den  einzigen  Imdm; 

Der  meine  ist,  dem  Türken  hunderttausend 
Gehorchen  nüt  den  scharfen  Pfeilen  sausend. 

Er  hatte  auch  auf  Baciitjeschüü , den  Arzt,  satyrische  Verse 
gemacht,  wesshalb  ihn  MotewctAltil  einsperrte,  nach  einem  Jahre  aber 
frei  liess  und  nach  Chorasän  sandte.  Als  er  nach  Schädbüch  ge- 
kommen, setzte  ihn  Thäl)ir  B.  Abdallah  B.  Thaltir,  auf  Befehl  des 
Chalifen,  wieder  gefangen  und  liess  ihn  eines  Nachts  aufhängen,  dann 
aber  wieder  vom  Kreuze  herunternehmen;  auch  dieses  Abenteuer 
brachte  er  in  Versen;  endlich  kam  der  Befehl,  ihn  loszulassen,  und 
er  dankte  in  Versen  tür  seine  Befreiung.  .MotewelAlAil  sagte:  Al[  B. 
el-Dschelpn  ist  ein  grosser  l/ügner.  Einmal  sagte  er,  er  sei  dreissig 
Jahre  lang  in  Chorasän , ein  andermal , er  sei  dreissig  Jahre  lang  in 
Syrien,  ein  drittesinal,  er  sei  dreissig  Jahre  lang  in  Aegj’ptcn  gewe- 
sen. So  müsste  er  heinahe  hundert  Jahre  alt  sein,  während  er  nicht 
fünfzig  ist.  Eines  seiner  schönsten  Gedichte  ist  das  im  Gefängnisse 
auf  dasselbe  gedichtete  : 

Was  schadet's  mir,  dass  ich  iai  Kerker  Menschen  meide, 

Ist  ind'scher  .‘'tahl  nicht  eingekerkert  in  der  Scheide? 

Siehst  du  nicht,  wie  iler  Löwe  weilt  in  seiner  Schlucht, 

Indessen  minderes  fiethier  das  Freie  sucht? 

Und  nimmt  der  Mond  nicht  ab  In  seinen  Tagen, 

Um  mit  erneutem  Licht  die  Finsterniss  zu  schlagen? 

Und  wir'  die  Sonne  nicht  verhüllt  vor  deinen  Blicken, 

Me  würdest  du  bei  Nacht  die  höchsten  Stern’  erblicken. 

Der  Weiber  Brüste  würden  voll  und  stolz  nicht  trotzen, 

Wenn  Milch  nicht  eingesperrt  in  selben  würde,  strotzen; 

Und  war’  das  Feuer  nicht  gefangen  in  dem  Stein, 

So  ging  es  nie  hervor,  den  Zunder  zu  beschrei’n. 

Im  Kerker  wohnet  nicht  F.rniedrigung  und  Schmach, 

Für  wahres  Löwenherz,  o welch'  ein  schönes  Dach! 

Ein  Haus,  worin  der  Edlen  Grossmulh  sich  erneut, 

Worin  er  nicht  besuchet  wird  von  Lob  und  Streit; 
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Wenn  er  nicht  In  dem  Hof  des  Kerkers  sisse,  würden 
Die  Sriaven  ihm  xiellelcht  Erniedrigung  aafbürden. 

Wie  \lele  Kranke  gab's,  die  Kettung  sieh  erwarben, 

Die  leben  noch,  Indessen  ihre  Acr/.te  starben. 

Er  redet  dann  weiter  den  Ahmed  B.  Ebü  Däüd  utn  Hilfe  an,  der 
ihm  aber  ungewog:en,  weil  sieh  B.  Dsehel^m  aur  Secte  der  Hasche- 
wije  ')  bekannte  und  daher  nicht  für  ihn  Fürbitte  einlegte.  .\ls  dann 
Ahmed  B.  Ebii  Däüd  selbst  verungnadet  ward , spottete  sein  Ali  B. 
el-Dschel^m  in  satyrisehen  Versen.  Seine  Ketaerci  brachte  ihn  bei 
seinen  Freunden  in  Verruf,  und  er  verliess  Bagdad,  um  sich  nach 
Syrien  au  begeben;  auf  dem  Wege  wurde  er  aweimal  von  Arabern, 
Beduinen,  angegriffen.  .Aber  lhnol-Dschel\m  kämpfte  auf  das  tapferste, 
schlug  sie  das  erstemal  glücklich  aurück,  wurde  aber  das  zweite  Mal 
tndtlich  verwundet,  so  dass  er  au  Haleb  den  Geist  aufgab  und  dort 
begraben  ward. 

Er  erschien  einst  vor  Motewel^l^il,  der  in  jeder  seiner  Hand  einen 
Edelstein  hielt;  er  schenkte  den  aus  der  Hechten  dem  Dichter,  und 
als  dieser  noch  gedankenvoll  stand,  und  ihn  der  Chalife  fragte,  was 
ihm  auf  dem  Herzen  liege,  gestand  er  frei,  dass  es  der  Wunsch  sei, 
auch  den  anderen  Edelstein  zu  besitzen.  Motewel^l^il  gab  ihm  den- 
selben, und  der  Dichter  sagte,  um  ihm  au  danken : 

Es  thront  /.ii  Sorrnirnräi  der  Imam, 

Vor  dessen  Meere  .sich  die  Meere  schämen; 

Derselbe  flösset  Furcht  und  lloll'nung  ein. 

Als  wär'  er  Paradies  und  llollenschemen. 

Sein  ist  das  Reich,  das  fulgt  ihm  nach. 

Wie  Jedem  Tag  die  Nacht  folgt  nach; 

Die  Uänd’  erschöpfen  die  Freigebigkeiten, 

Als  wären  sie  nur  da  dieselben  aus/.ubeiiten  •). 

Ein  Brudervolk,  In  dessen  schönem  Kelch 

Man  nicht  durch  .Stamm,  nur  durch  die  Freundschall  gleich, 

In  weichem  Säuglinge,  gesäugt  mit  Wein, 

Den  I.ebenshaueh  des  Bechers  athmen  ein, 

Bei  welchen  Trunkenheit  erniedrigt  nichl, 

Kein  Zweifel  über  ZukiinK  sich  ausspricht*). 


')  Ein  Nntne  der  Kerami,  welche  ein  Zweig  der  Muechrbbihe.  Maraccii  Pro- 
dromua  IV,  480. 

*)  Ikd.  im  Abschnitte  von  den  Freigebigen  des  Adels,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  61.  Kehrseite. 
*)  Seraachscheri's  FrOhUng  der  Gerechten,  I.XXV'.  Haiiptstack, 
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Das  Feld,  ein  rothes  Leder,  das  geviert, 

Worauf  von  Edelen  gekirapftt  wird. 

Sie  sprechen  von  der  Schlacht  mit  frohem  Muth, 

Jedoch  vergiesst  das  Schwert  dahei  kein  Blut; 

Es  ändert  sieh  wohl  Manches  über  Nacht, 

Allein  das  Aug'  der  Vorsicht  munter  wacht. 

Sie  kämpfen  auf  dem  Schlachtfeld  Mann  für  Mann 
Die  Schlacht,  doch  ohne  Trommel,  ohne  Fahn'  ■). 

Oder  auch  so : 

Geviertes  Land  von  rothem  Leder, 

Auf  dem  die  Freien  Kampf  beschllessen. 

Sie  rüsten  miithlg  sich  zur  Schlacht, 

Die  aber  ohne  Blutverglessen. 

Es  eifert  einer  an  den  andern. 

Lang  sinnend,  eh'  sie  was  beschllessen. 

Sieh’  doch,  wie  sich  ihr  Muth  erprobt, 

Deo  Fahn'  und  Trommel  nicht  begrüssen  *). 

Derselbe  auf  die  Krankheit  Motcwel^ltil’s  : 

Langes  Leben  dem  Imäin,  dem  Herrn! 

Hagerkeit  und  Krankheit  sei  ihm  ferni 
Geht  dein  Schmerz  der  Erde  in  die  Glieder, 

Wenig  fehlt,  dass  Berge  stürzen  nieder; 

Wie  vermöchte  denn  ein  reines  starkes  Herz 
Auszuhalteo  deiner  Krankheit  Schmerz  >). 

Auch  in  dem  eklogischen  Werke  Ihn  Hamdün’s  mehrere  Di- 
stichen desselben,  so  zum  Beispiele  in  dem  Hauptstücke  der  Ent- 
schuldigungen : 

Wann  ich  anhänglich  bin,  gehorche  Ich 
Mit  freiem  Sinne  und  gesundem  Herzen, 

Ich  suche  nur  den  Herren  zu  gefallen, 

Ihr  Scheltwort,  bessenjdes,  ist  zu  verschmerzen*). 

Auf  ein  Billet,  welches  er  von  einer  Sclavin  erhielt : 

ZweUältig  kam  dein  Billet  gefügt, 

Wie  eine  Wange  auf  der  aod'ren  liegt. 

Die  schwarzen  Züge  auf  dem  weissen  Blatt, 

Wie  Moschus  auf  der  weissen  Rose  Blatt; 


•)  Semacbtcheri'a  Frflhling  der  Gerechten,  LXXV.  Iliaptet&ck. 

>)  el-MoUthref,  S.  1293. 

•)  Semichachen,  LXXVI.  Hanpla;  awei  Dialichen  imn  Lobe  .\li’’a  im  LXXVIII.  Hplat. 
*)  Ihn  Htmddn  1,  Bl.  357,  Kebraeile.  Hm.  v.  Xremer'a  HandacbrifL 

Lit«rmtQrf««€b(cbte  der  Araber.  IV.  Bd. 
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E.S  wandte  sieb  die  Schrill,  mit  Ihr  mein  Herz, 

Vom  Scherz  zum  Ernste  und  vom  Ernst  zum  Scherz 
Nur  mit  weniger  Veränderung  des  Schlussrerses  dasselbe: 


Diese  Bittschrill  kam  verschlossen, 

Schwarze  Züge  auf  dem  Weiss, 

Wie  Kamelin  läuft  die  Zeile, 

Schreiberin,  die  mich  gegriisst, 

Auf  einen  geschenkten  Hund : 

Emiifehlen  kann  ich  dir  nur  diese  Gabe, 

Von  der  ich  Gutes  nur  zu  sagen  habe; 
Wann  in  der  Nacht  erlischt  das  Feuer  läst, 
Rull  sein  Gebelle  in  das  Raus  den  Gast  *). 


Wang'  auf  Wange  hingegossen, 
Moschusstreu  auf  Roseneis; 
Scherz  und  Ernst  in  aller  Eile, 
Mir  genügt,  was  bei  mir  ist'). 


Als  ihn  der  Chalifc  Motewel^^il  einkerkern  liess,  sagte  er: 
Ich  sprach : der  Kerker  thut  mir  Nichts  zu  Leide, 

Es  schadet  Ind'scher  Klinge  nicht  die  Scheide; 

Sichst  nicht,  in  seinem  l,ager  niht  der  Len, 

Indessen  gehn  die  and'ren  Thiere  frei. 

Der  Funken  niht  verborgen  in  dem  Stein, 

Ihn  locket  nur  hervor  des  Stahles  Pein; 

Sn  heller  scheint  ln  Finsterniss  der  Mond, 

Bis  er  als  neu  am  Himmel  wieder  throoL 
Gerade  wird  der  Speer  durch’s  Instrument, 

Und  eher,  als  er  g’rad,  oR  angebrennt. 

Die  Nacht«  gehn  vorbei  und  folgen  anderen. 

Geliehen  Ist  das  Gut  und  muss  fortwanderen. 

Du  sollst  verzweifeln  nicht,  wenn  du  im  Leide, 

Im  Glücke  mlssige  zu  grosse  Freude; 

Es  wechseln  alle  Dinge  ab,  vielleicht. 

Dass,  was  du  lobst,  zum  Schaden  dir  gcreichU 
Wie  viele  Kranke  sind  vom  Weh'  genesen. 

Indessen  ihre  Aerzle  längst  verwesen. 

Geduld,  es  folgt  auf  diese  Nacht  ein  Morgen! 

Es  wird  für  dich  die  Hand  •)'  des  Morgens  sorgen; 

Der  Kerker  selbst,  für  den,  der  Nichts  begangen. 

Ist  Gegenstand  von  Wünschen  und  Verlangen; 

Und  wenn  der  Dichter  nicht  im  Kerker  wäre, 

So  widerführe  ihm  bei  Hof  Unehre  *). 


*)  ikd,  im  Absctinittc  xam  Lobe  der  Schreibmaterialien.  H.  d.  Hrb.,  B.  1,  Bl.  257,  Kehra. 
')  Ebenda,  im.Abachnitte vondenDichlern  undSclavinen,  H. d. Hfb.,  B.U.  Bl.  26«,  Kehra. 
')  Ebenda,  im  Abachnitte  von  den  Geachenken.  H.  d.  Hfb.,  B,  II,  BL  23S. 

')  Wörtlich:  die  Hand  dea  Chalifen,  welche  von  keiner  längeren  erreicbl  wird. 

')  Von  den  Kkmmerern. 
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Der  Kerker  ist  Schuldlosen  ein  Palast, 

Worin  man  Ihn  besucht,  wo  er  in  Rast; 

Ahmed  Ebf  RewwAdl  du  bist  der  Hort, 

Den  rufen  an  die  Edlen  immerfort; 

0 bringe  den  Emi'rol-Mumi’nin, 

Den  über  alle  Furchl,  der  BoUschaft  Sinn; 

Ihr  seid  ja  von  den  Vettern  des  Prnphcteii, 

So  die  Gerechtigkeit  nie  übertreten; 

Es  gibt  nichts  Gutes,  das  ihr  nicht  gewohnt, 

Des  Pflanzers  Müh'n  die  Frucht,  die  süsse  lohnt. 

Sag’  an  wenn  zwei  sieh  streiten  vor  Gericht, 

Wird  einer  nur  gehört,  der  and’re  nicht? 

Die,  welche  mich  bei  dir  verschwürzet  haben. 

Sie  sind  Undankbare  für  deine  Gaben; 

Wenn  sie  In  meiner  Gegenwart  bezeugen. 

Dann  vvinl  sich  erst  die  Wahrheit  vollends  zeigen. 

Wenn  sich  vor  mir  die  Feinde  all'  vereinen. 

Dann  wird  das  Recht  so  heller  nur  erscheinen; 

Wenn  Sonne  nicht  vor  dir  verhüllet  wäre, 

So  fände  mich  die  Pleias  bei  der  Aehre  ’). 

Nimmer  regen  auf  die  Becher  Wie  die  witz'gen  Scherze  Zecher, 

Und  die  langen  Mondscheinssagen  Ueber'n  Wein  davon  Triumphe  tragen  •), 
Nach  seinem  Tode  fand  man  in  seinen  Kleidern  einen  Zettel, 
worauf  geschrieben : 

Erbarmet  eueh  des  Fremden,  welcher  klagend  sitzt, 

Und  nur  in  .Scufkern  spricht; 

Getrennt  von  seinen  Freunden,  denen  er  nicht  nützt. 

Und  die  ihn  nützen  nicht  v). 

2716.  Ali  el-Hamani,  > i.  u.  j.  zeo  (884), 

nicht  zu  verwechseln  mit  dem  später  folgenden  Ali  Ihn  Mohammed 
B.  Dsch&fer  el-Alewi  el-Hamäm.  Wir  lernen  diesen  Dichter  durch 
Mesudi  kennen,  welcher  mehrere  Dichter  anführt,  die  zu  I^üfa  den 
Tod  Ebül-Hasan  Jahja  Ihn  Ömers,  eines  Abkömmlings  Ali’s,  beklag- 
ten, worunter  eine  lange  Kafsidet  des  Dichters  Ahmed  Ihn  Thältir 
und  die  eines  ungenannten  Dichters.  Hamäni  sagte: 

*)  0 Prophetenvetterl 

*)  WOrilieh:  die  beiden  Kilber  (die  beiden  hOcheten  Sterne  im  kleinen  B&ren)  ^Un> 
ten  nar,  wenn  die  Sonne  verhüllt  Ut;  eUMotathref,  S.  751.  75Ü. 

M el-MoUthret  S.  ISSS. 

')  Ibn  Challikin.  M.  6.  SUne.  R.  I.  S. 
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Ihr  Reste  alter  Redlichkeit  und  Treu', 

Venvundet  oder  todt  dem  Imdm  treu; 

Die  Erd'  ist  öd',  seitdem  der  Morgen  Tort, 

Und  wundes  Herz  hat  keinen  Beiiungsort. 

Der  Moschus  haucht  wann  ölTnet  sich  dein  Grab, 

Er  hauchte  nicht,  wenn  Er  nicht  stieg  hinab; 

Schlachtfelder  edler  Ritter  sind  geehrt. 

Und  das  Jahja's  Ist  viele  and’re  werth. 

Ich  bin,  mein  Volk,  von  eures  Volkes  Stamm, 

Den  nie  die  Schmach  des  Rückzug's  überkam ; 

Der  Sohn  der  Aischiret  zog  nie  das  Schwert, 

Wenn  schärfer  nicht  sein  Muth  der  Schneid'  entfährt  <|. 

2717.  Ahmed  Ihn  Ebi  Thahir '), 

dieser  Dichter  war  einer  der  Vielen,  welche  den  Tod  Ebül-Hasan  Jahja 
Ihn  Ömer,  des  Abkömmlings  Äli's,  i.  J.  248  (862)  mit  einer  Kafsldet 
betrauerten ; Mesüdi  hat  in  seiner  oft  erwähnten  Geschichte  die  fol- 
genden Verse  daraus  erhalten: 

Dem  Islam  Heil,  dess'  Abschied  non  gekommen. 

Er  ist  mit  des  Propheten  Haus  verkommen; 

Die  hohe  und  die  wahre  Grösse  sind  verloren, 

Der  Edlen  Töchter  Köpfe  sind  geschoren. 

Wie  wäre  mit  dem  Schlaf  mein  Aug'  vergnügt, 

Da  des  Propheten  Sohn  im  Grabe  liegt; 

Verwüstet  ist  nun  des  Propheten  Haus, 

Der  Glauben  fort,  und  wüst  das  Feld,  voll  Graus; 

Mohammed's  Haus  Lst  ausgelöscht  auf  Erden, 

Und  was  zerstreu't,  wird  nicht  versammelt  werden. 

Siehst  du,  wie  der  Prophet  sie  hat  gereinigt? 

Klcht  minder  werden  sie  vom  Tod  gepeinigt. 

0 Thähir's  ^öhn'I  nur  euer  ist  die  Schmach, 

Die  ihr  Entschuldigungen  traget  nach. 

Dass  eure  Schwerter  fahren  aus  den  Scheiden, 

Um  Ahmed's  Haus,  nicht  Türken  zu  zerschneiden; 

An  Jedem  Tage  trinket  ihr  Ihr  Blut, 

Indem  die  Lust  zu  trinken  nimmer  ruht. 

Dir  legt  für  Suchende  die  Lanzen  ein. 

Es  geben  türkische  euch  Todespein: 

')  Me.il dl,  Hudachrift  der  HotbiblioUiek.  Bl.  350. 

')  E.  acheint,  daaa  dieaer  Dichter  derselbe  mit  Ahosed  B.  Thab^r  aein  kCniitc,  der 
unter  der  Familie  der  Beni  Thahjr,  \r.  IS46,  aulgefabrl  worden,  aber  Ahmed  B.  Tbd- 
hjr  und  Ahmed  B.  Ebi  Thäh.ir  sind  nicht  einer  und  deraelbe. 
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Das  Baus  Mohammed’s  Ist  ein  wohli^eviertes, 

Doch  eueres  durch  Türken  nur  geniertes. 

Dir  wollet,  Gott  soll  euer  Hecht  vertreten, 

Und  achtet  nicht  die  Rechte  des  Propheten; 

Ihr  wollet,  dass  er  soll  für  euch  lürsprechen. 

Er  wird  die,  so  ihn  wähnen  schwach,  zerbrechen; 

Die  Henker  wird  er  henken,  Mörder  todten. 

Die  Niedrigen  erhöh'n,  die  Hohen  treten  ’). 

Die  Einbeglcitung  eines  Geschenkes: 

Sieh'  nicht,  was  der  Arme  bringet  dir  zur  Gabe, 

Zwischen  seinen  beiden  Bänden  liegt  sein  Habe; 

Zwischen  mir  und  Anderen  kannst  du  nur  richten. 

Wenn,  wie  Ich,  sie  dich  beschenken  mit  Gedichten, 

Mit  Gedichten,  die  wie  Gärten  Blumen  tragen. 

Deren  Lichter  Nächte  wandeln  um  zu  Tagen*). 

Er  sagte  zum  Lobe  des  Kiels  : 

Es  Ist  der  Kiel  in  deiner  Rechten  Gewohnt,  für  Sicherheit  zu  fechten; 

Es  schrecket  das  Pennal  den  Feind,  Indess'  der  Kiel  ein  sich'rer  Freund, 

Beschützt  vor  Nöthen  und  Gelhhr  Vor  Allem,  was  zu  fürchten  war; 

Geheimniss,  das  In  uns'rer  Hand,  Bewahret  er  als  Unterpfand; 

Die  Zunge,  die  sieb  rühret  nicht.  Die  stumme  nur  arabisch  spricht  *). 

Sag'  den  Tadlerinen,  die  dich  fragen.  Und  dir  die  Geduld  als  Hilf  antragen: 

Süsser  ist  ein  Blick,  den  ich  ihr  raube.  Als  der  Schadenfreude  bitt're  Traube. 

Dichter  unter  der  Deglerung'  Iflostain’s* 

2718.  Mahmad  el-Werrak. 

Wiewohl  die  Verse  dieses  Dichters  fast  eben  so  häutig  Vorkom- 
men, als  die  seines  Zeitgenossen  Äli  B.  el-Dscheltm , so  wissen  wir 
doch  von  seinen  Lebensumständen  nichts  Näheres  zu  melden,  und 
selbst  Ihn  Challil^in  hat  denselben  mit  Stillschweigen  übergangen. 
Er  brachte  die  Gefühle  der  Dankbarkeit,  welche  die  arabische  Legende 
dem  König  David  zuschreibt,  in  die  folgenden  Verse: 

Weno  Ich  für  Gnaden  dankbar  bin  dem  Herrn, 

Ist's  neue  Gnade,  die  erkenn'  ich  gern; 

Wie  dank'  Ich  Ihm  für  Huld,  die  Er  gegeben. 

Wenn  Er  auch  noch  so  lange  schenkt  mir  Leben. 

*)  Meiüdi.  HjuidiehrÜl  d«r  Hofbtbliothek,  Bl.  359,  Kehneite. 

*)  ikd,  ÜD  AbicfaniUe  der  Getchenke,  lUndachrift  der  Hofbibliothek,  B.  II,  Bl.  339, 
uad  enf  deraelbeo  Seite  noch  fQnf  andere  DUtiehen  al«  Geachenkabe^leitunf. 

*)  Ebenda,  im  Abacbnitte  des  Lobe«  der  Feder.  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  365. 
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Gibt  Er  mir  Lust,  so  ist  sie  ailftemein, 

Auf  Unglück  folgen  dann  des  Glückes  Reih'n; 

In  Jedem  Fall  Ist's  Huld,  wofür  zu  danken 
Geheim  und  üfTentlieh  liegt  ansser  allen  Schranken '). 

0 Gott,  Lob  dirl  das  dir  geziemt  für  Gnaden, 

Die  zu  verdienen  ich  bin  nicht  im  Stand; 

Mit  unsren  Mängeln  mehrt  sich  deine  Huld, 

Als  wäre  sie  für  Mängel  nur  zur  Hand »). 

Seltsam  I Menschen  trauen  sich  einander, 

Wenn  der  Eine  And'rem  was  verspricht; 

Gott  hat  Unterhalt  versprochen. 

Und  die  Menschen,  seltsam!  trau’n  ihm  nicht. 

Welss  der  Mensch  doch,  dass  es  Gott  versprochen, 
Und  dass  Zweifel  wider  alle  Pllicht; 

Wissenschaft  und  die  Erfahrung  nützen 

Nichts  dem  dummen  und  dem  schlechten  Wicht  >). 

Ihr  Ehrenthor  aus  Stahl  ist  hoch  und  weit, 

Es  schützet  sie  des  Kämm'rers  Hässlichkeit, 

Und  kann  ein  Bittender  zuletzt  hineingelangen. 

Wird  er  mit  lügnerischem  Wort  empfangen; 

Zu  Gott  dem  Herrn  v)  wende  dein  Gesicht, 
Demütbige  dich  durch  Begehren  nicht  *). 

0 Heiter,  der  mich  rufet  auf  zum  Streit, 

0 wisse,  dass  mein  Herz  die  Walfen  scheut, 

Mir  fehlt  die  hrafl  zum  AnfaU  aufs  Geschwader, 
W'ann  Staub  aufwirbelt  dicht  im  Kämpenhader, 

Und  wann  der  Schlachten  Mühle,  brennend  heiss, 
Erschlagene,  Gefangne  treibt  im  Kreis, 

Wann  Feige  sprechen  nicht  aus  Schrecken, 

Und  fürchterlich'  Geschrei  ertönt  von  Hecken; 

Ich  weiss  mit  solchem  Zeug  nicht  umzuspringen, 
Wenn  ich  verständig  auch  in  and'ren  Dingen  •). 


*)  el-MoUthref,  S-  505. 

*)  Ebenda,  S.  509. 

*)  Eb6  Dache  h, ly  dem  Vater  der  Unwiaaenbeit ; Ikd,  im  AbaebniUe  von  der  Oenftf- 
aamkeit , H.  d.  Hfb. « B.  I,  Bi.  146;  ebenda  noch  aieben  andere  Diotichen  Ober 
denselben  Oe^natand,  BL  146,  Kehraeüe,  and  acht  andere.  Bl.  146,  Kehraeite. 

*)  Zum  Khnife  der  Könife. 

ikd,  iih  AbachniUe  von  den  K&mmerern,  H.  d.  Hfb.,  B.  1.  BI.  14.  Kehraeite. 

*)  Ebenda,  im  AbachniUe  von  den  FeMAdehti|fen.  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  27,  Kehraeite. 
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Die  Augen  sind  der  Herzen  wahre  Zeugen, 

Von  ihrer  Liebe  und  von  ihren  Sehmerzen; 

Denn  wenn  die  Augen  mit  einander  sprechen, 

So  ist's  von  dem,  was  vorgeht  in  dem  Herzen  <). 

Jeder  Reiche  bringt  sich  durch  die  Welt, 

Wenn  Ihm  auch  Geburt  und  Tugend  fehlt; 

Adel  wird  ersetzt  bei  ihm  durch  Geld, 

Auf  sein  Wort  und  seine  That  man  hilf). 

Du  willst  Gehorsam  gegen  Gott  nicht  üben, 

Und  doch  behauptest  du  den  Herrn  zu  lieben; 

Solch  ein  Zusammenhang  geht  mir  nicht  ein. 

Der  Liebende  muss  auch  gehorsam  sein  >). 

Er  sag^e  auf  das  Färben  des  Bartes  und  der  Hand  (Cbidhäb) : 
Dem  Gast  gibt  man  zu  essen  und  zu  trinken. 

Das  Alter  ist  dein  Gast,  du  musst  es  schminken; 

Die  Schönen  sind  gewöhnt  an  Trug  und  Lügen, 

Warum  soll  ich  Jetzt  nicht  die  Schönheit  lügen  f 
Die  Schminke  gibt  dir  Zeugniss,  ohne  Zwbifel, 

Dass  nun  gelöset  ist  ein  jeder  Zweifel; 

Das  Alter  ist  jetzt  da,  gebrauch'  dein  Recht, 

Ein  jeder  Gang  ist  in  dem  Alter  icht  *).  * 

Es  schimpfe  Einer  mich  ob  meinem  Alter, 

Ich  mache  mir  daraus  nicht  viel  als  Aller ; 

Ich  sage  jenem,  der  geschimpR  mein  Alter, 

Gedulde  dich,  du  bist  wohl  selbst  kein  Alter  ^). 

Die  Liebe  Gottes  ist  verstellt,  Sic  suchen  and’res  Nichts  als  Geld, 

Sie  beten  und  sic  lasten  all'.  Dem  Geld  zu  Lieb'  sie  fahrten  wall ; 

Hing  an  der  Pleias  der  Gewinn,  Sie  flögen  zu. derselben  hin  •)• 

Zwei  Distichen  im  Abschnitte  von  der  Verschiedenheit  der  Brü- 
der'); im  Abschnitte  vom  Alter  vierzehn  Distichen  °) ; im  Abschnitte 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Mittheilung  durch  Bücke,  Handschrift  der  Hofbiblio- 
Üiek,  B.  I,  Bl-  88,  Kehrseite,  und  ebenda  noch  zwei  andere  Distichen. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Vortheilen  des  Aeichthoms  nnd  den  Nacbtheilen 
der  Armnth,  Handschrift  der  Hofbibliothek.  B.  1,  BI.  116. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  dem  Menschen,  der  sieh  anf  sein  Wiesen  Etwas  ein« 
bildet,  Handschrift  der  llofbibliothek,  B.  1,  Bl.  118. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  dem  Firben  des  Bartes  und  der  Haare,  drei  Distichen, 
Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  I,  BL  119,  Kehrseite. 

Ebenda.  Bl.  ISO,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Gleissnem,  H.  d.  Hfb.,  B.  1,  BL  lk8,  Kehrseite. 

Ebenda,  B.  I.  Bl.  94. 

*)  Ebenda,  B.  1,  BL  118,  Kehrseite. 
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von  der  Jugend')  drei  Distichen;  sechs  Distichen  als  Trauer  um 
seine  geliebte  Sclavin  Neschwa*);  zwei  Distichen  über  die  falschen 
Anmassungen  der  Ssofi  *) : 

0 du,  der  färbtest  dir  den  Bart,  In  Tagen  drei  Ist  es  vorbei. 

Du  bist  alsdann  von  Neuem  alt,  Gib  auf  unnütze  Färberei  *). 

Die  Grossen  wehren  sich  In  ihren  Schlössern 
Vor  denen,  so  begehren  ihre  Noth; 

Du,  stosse  nicht  zurück,  die  was  begehren. 

Und  suche  deine  Gaben  nur  bei  Gott‘). 

Von  Widerwärtigkeiten  dieser  Welt  Der  feste  Muth  allein  dich  bei  erhält. 

Kein  bess'res  Mittel  wider  Wcitenweh,  Als  die  Geduld,  die  bitt’re  Aloe 

Die  beste  Zuflucht  in  der  Welt 
Dem,  der  auf  Zufluchts  Ehre  hält, 

Ist  für  den  Mann  Genügsamkeit, 

Wodurch  er  sich  der  Ehre  weiht  j 
Treibt  mich  von  einem  Unruh  fort, 

So  wähl'  ich  einen  and'rcn  Ort, 

Und  scheinet  mir  ein  Ding  zu  theuer, 

Macht  wohlfeil  es  mein  Muth,  mein  freier  ’). 

t 

So  gross  auch  ihre  Sünde  und  Verbrechen, 

So  wird  von  mir  verzieh'n  doch  Jedem  leicht. 

Drei  Arten  Menschen  sind:  der  Höhere, 

Der  Niedere,  uml  der  an  Rang  mir  gleicht; 

Den  Werth  des  Höheren  ich  anerkenne. 

Er  hat  die  Macht,  vor  der  das  Recht  erbleicht; 

Ich  würdige  den  Niedern  keiner  Antwort, 

Der  Schimpfer  mich  durch  seinen  Schimpf  nicht  scheucht. 

Und  wenn,  wer  meines  Gleichen,  mich  beleidigt. 

Sein  Groll  zuletzt  doch  meiner  .Sanltmuth  weicht*). 

Um  alle  Verwirrung  zwischen  Mahmüd  el-Werräk  und  Moham- 
med el-Werrak , welche  beide  Buchhändler  waren,  zu  vermeiden, 

*)  ikd,  HandftcfariA  der  Hof1>ibHothek.  B.  I,  Bl.  119- 

*)  Ebenda.  Handachrifl  der  Hofbiblioihek,  im  Abachnitte  der  Traaergedichto  am  Sela- 
vinen,  B.  I,  BL  162.  Kehraeite. 

*)  Ebenda.  HandachriA  der  HofbibUolbek,  im  AbaehoiUe  ron  den  wollenen  Kleidern 
(denen  der  Saofi),  B.  II,  BL  229. 

«)  el-MoUtbref.  S.  668. 

*)  Ebenda.  S.  690. 

*)  Ebenda.  8.  Wortapiel  zwiachen  Saabr,  Geduld,  and  Saabr,  Aloe. 

Ebenda,  S.  74k. 

*)  Ebenda,  in  der  IQrkiachen  UeberaeUang  Eaäd'a,  S.  404. 
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prwihnen  wir,  nach  Ihn  Chall!l(än,  dass  der  letzte  ein  Zeitgenosse 
l^arun  Reschid's,  unter  der  Regierung  el-Motafsim's  starb-  Er  hatte 
eine  Sclavin , die  er  aufrichtig  liebte,  und  die  S i ü hiess,  um  sieben- 
tausend Goldstücke  gekauft;  er  wollte  sie  durchaus  nicht  verkaufen. 
Nachdem  Mohammed  gestorben,  kaufte  sie  der  Chalifc  Mutäfsiro  um 
den  niederen  Preis  von  siebenhundert  Ducaten.  Den  Chalifen,  der 
sie  fragte:  wie  es  denn  komme,  dass  sie,  die  von  el-Werräk  um 
siebentausend  Ducaten  gekauft  worden,  nun  um  siebenhundert  zu 
haben  gewesen,  beschämte  sie  durch  die  Antwort:  wenn  der  Chalife 
meinen  Preis  nach  seiner  Liebe  zu  mir  misst , sn  sind  auch  siebzig 
Ducaten  zu  viel '). 

Wean  die  Entscliuldigung  nicht  oii'enbar, 

Ist's  besser  zu  entschuldigen  sie  gar  *|. 

Er  sagte  auf  die  Banalität  der  arabischen  Höflichkeitsformel 
„ich  bin  dein  Opfer”: 

■ Jeder  der  zu  Sorr’menrdi'  Eintritt  in  des  (iiit's  fiehege. 

Sagt  dem  Hunde  auf  dem  Wege,  Dass  ich  dir  geopfert  sei ! ’) 

2719.  Merwan  der  Kleine, 

der  Sohn  Ebü  Haffsa’s,  mit  dem  Vornamen  Ebüs-semäth.  Ebü  l^ischäm 
sagte  von  seinen  Gedichten , dass  sie  anfangs  heiss  wie  siedendes 
Wasser,  dann  aber  warm,  lau  und  kalt  werden.  Mostanfsir  entfernte 
den  Merwän  aus  dem  Kreise  seiner  Gesellschaft  wegen  der  religiösen 
Meinungen  desselben,  so  wie  er  auch  seinem  Vater  desshalb  entge- 
gen gestanden.  Merwän  verfasste  eine  Kafsidet,  welche,  vor  Mostanfsir 
gesungen,  dessen  Beifall  erhielt;  als  er  den  Namen  des  Verfassers 
erfuhr,  sandte  er  ihm  zehntausend  Dirhem,  die  er  nach  Jemäme  mit- 
nehmen möge , verweigerte  ihm  aber  die  Erlaubniss , vor  ihm  zu  er- 
scheinen. All  B.  el-Dschebm,  der  den  Merwän  um  die  Gunst  des  Cha- 
lifen .Motewc^4il  beneidete,  griff  ihn  mit  Witzworten  an.  Motewel^il 
sagte  zu  Merwän : wer  von  euch  beiden  ist  der  grössere  Dichter , du 
oder  All  Ibnol-Dschebm.  Jeder  Andere  ist  ein  besserer  Dichter  als 
ich,  sagte  Merwän,  wenn  ich  nur  dem  Chalifen  gefalle,  so  ist  mein 
Zweck  erreicht.  Merwän  wandte  sich  dann  gegen  All  und  sagte: 

*)  n>n  Cballik,»n,  bei  WOetenfeld,  Nr.  844. 

*)  Ibn  Haradan  I,  Bl.  tÖ7.  KehrHite.  Hra.  v.  Kremer'a  Handschrift. 

’)  iiD  XIV.  llaapUtfteke  des  ikd  Abd  Rebbihi's.  im  Absehnilte  von  der  Trefflichkeit 
der  Sehreibekanst. 

LiUraturfMcbiebt«  der  Araber.  IV.  Bd.  78 
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Bist  du  ein  grösserer  Dichter  als  ich?  — All  sagte:  zweifelst  du 
daran?  — ja,  sagte  Merwan,  ich  habe  meine  Zweifel  and  s»  hat  deren 
auch  der  Clialife.  MoteweKl^il  sagte  zum  Ihn  Hamdun,  er  möge  ent- 
scheiden. 0 FQrst  der  Rechtgläubigen  I sagte  dieser , du  hast  mich 
zwischen  die  Stockzähne  und  den  Rachen  des  Löwen  geworfen. 
Merwän,  vom  Clialifen  aufgestachelt,  sag^e  als  Satyre  wider  Ali  B. 
r Dschel^m : 

Der  Sahn  von  Dschehm  schimpft,  wann  ich  zugegen  nicht. 

Wann  Ich  zugegen,  lobt  er  mich  ln  das  Gesicht; 

Wann  wir  beisammen  sind,  so  sagt  er:  mein  Gedieht 
Ist  Dämon,  der  den  Hals  dem  armen  Teufel  bricht. 

Nur  klein  erscheinet  mit  sein  Anseh'n,  sein  Gewir.ht. 

Vereint  In  einem  Loch  gleich  zweien  Kindern  dicht. 

U Ibn  Ebü  Dschehm!  dich  erbarmt  die  Mutter  nicht, 

Sonst  würdest  du  auf  mich  Salyren  machen  nicht. 

MoteweKlvil  und  die  Genossen  lachten  auf  Kosten  des  Ibn 
Dscheltm;  Merwän  unterhielt  den  Chalifen  MoteweKHil,  und  lohte 
ihn,  und  der  Chalife  belohnte  sein  Lob  reichlich , so  dass  er  ihm  für 
die  folgenden  Verse  den  Mund  mit  Perlen  füllen  liess. 

Der  Schwager  ist  kein  F.rblheil,  In  der  That, 

Die  Tochter  erbet  nicht  das  Imamat; 

Denn  hätten  diese  beiden  Recht  darauf, 

Sn  stünden  zum  Gericht  <)  die  Menschen  auf. 

Die  hier  sind  AH'  in  Freundschail  uns  verwandt. 

Die  Grollenden  sind  ohnediess  bekannt  •). 

Dieser  Merwän,  der  Kleine,  scheint  derselbe  zu  sein,  welchen 
Mesudi  unter  der  Regierung  Motewel^il’s  als  Merwän  Ibnol- 
I)  sc  honüb  erwähnt,  und  von  welchem  das  Motathref’)  erzählt, 
dass  er,  vom  Chalifen  Motewcl^l^il  mit  zwanzigtausend  Dirhem,  fünf- 
zig Ehrenkleidern  und  eben  so  vielen  edlen  Pferden  beschenkt,  sagte : 
Halt'  deine  Hand  zurück  und  spend'  nicht  mehr. 

Sonst  machst  du  zum  Empörer  mich,  o Herr!  *) 

2720.  Ahmed  Ben  Jahja  el-Mekki,  Ji'  ^ o;  J'v-i 

gC8f.  u.  J.  2S0  (864), 

Ahmed  B.  Merwän,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Dschäfer  und  dem  Bei- 
namen Thas;  einer  der  treiflichsten  Ueberlieferer  von  Gesängen, 

*)  Zum  jflngtien. 

*)  Ägani.  in  der  Handachrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  66t. 

*)  Seite  341. 

el-MoUthref,  S.  341. 
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welche  Ishak  allen  Anderen  vorzog  und  vorzüglich  pries ; sein  Buch ') 
der  Gesänge  ist  eines  der  Grundwerke,  und  nach  dem  Ishak’s  kommt 
demsclhen,  nach  dem  Urtheil  Hägih  el-irsfahänrs,  des  Verfassers  des 
grossen  Ägäni,  kein  anderes  nah.  Sein  Sohn  Mohammed  B.  Ahmed 
erzählte  dem  Ahdällah  Ifischämi  und  dieser  dem  Oheim  Rägib’s,  dass 
sein  Vater  vierzehntausend  Gesänge  in  seinem  Diwan  gesammelt. 
Ishak,  der  Sohn  des  Mofsülers,  fragte  eines  Tages  den  Hasan  B. 
Wel^b,  wie  hoch  er  den  Werth  Ähmed's  schätzen  würde,  wenn  die- 
ser ein  Sclave  wäre.  Hasan  B.  Wel^b  antwortete,  zwanzigtausend 
Ducaten.  Ahmed  Mcl^i^i  befand  sich  eines  Abends  mit  einem  Sänger- 
chor heim  Chalifen  Motafsim;  er  forderte  Jeden  derselben  auf  zehn 
Lieder  zu  singen , von  welchen  ihm  nicht  wenigstens  Eines  bekannt 
wäre,  und  erbot  sich,  deren  dreissig  zu  singen,  von  denen  ihnen  auch 
nicht  ein  einziges  bekannt.  Ishak  bestätigte  das  Gesagte  und  der 
Chalife  befahl  dem  Ahmed  zwanzigtausend  Dirhem  auszuzahlen. 

Man  redete  dem  Ahmed  zu,  das  Lob  Chälid’s  B.  JeHd’s  zu 
singen,  welchen  der  Chalife  zur  Statthalterschaft  von  Mafsifsa  ernannt 
hatte.  Er  sagte: 

Die  Menschen  wissen,  dass  zu  jeder  äelt 
Chälid  voil  Sanlhnulh,  kraft,  Freigebigkeit; 

Die  Menschen  scheuen  ihn  zu  Jeder  Zeit, 

Sei's  wenn  er  steht,  sich  beugt  und  niederkeiu 
Nimm , sagte  der  Chalife,  diese  zwanzigtausend  Silberstückc. 
Ein  andermal  gab  er  ihm  fünftausend  Ducaten  für  den  folgenden 
Lobspruch : 

Lob  Noahs  Tag'  Im  Ueberlluss,  in  Fröhlichkeit, 

In  Ruhe  lang'  zu  leben  Ist  nicht  Sünde; 

Die  Loose  sei'n  dir  günstig  allezeit. 

Den  Arabern  und  Persern  deine  lluld  elnbiiide. 

Er  starb  im  Beginne  des  Chalifates  Mostäln’s  *). 

Jahja  Ibnol-Hakem  el-Gafal,  gest.  zso  (sei), 

ist  bereits  unter  den  Geschichtschreibern  (Nr.  2626)  vorgekommen, 
ein  Dichter  unter . der  Regierung  Abdcrrahman's  III.,  welcher  ihn  zu 
verschiedenen  Botschaften  an  christliche  Fürsten  und  auch  zu  einer 


*)  el'iQOiitcherret  til-ÄgäDi.  ^ 

*)  Agani,  BL  136;  im  Agani  schlieaat  sich  hier  ohne  Lebensbeschreibung  die  Kunde 
aber  eino  sehr  berühmte  Melodie  an,  deren  Worte  dem  Dichter  Dacherir  angehüren. 

72  * 
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Gesandtschaft  nach  Konstantinopcl  verwandte  ').  Ihn  Häjän  erwähnt 
eines  langten  Gedichtes  Jahja  II.  Hal^em’s  im  freien  Sylhenmasse 
(Redschef).  in  welchem  er  die  Ursachen  des  Einfalles  der  Moslimen  in 
Andaliis,  ihre  Kämpfe  mit  den  Gothen,  und  die  Statthalterschaft  der 
Emire  his  zur  Ankunft  Abderrahman’s  I.  bcschrieh,  ein  nützliches 
und  zur  Zeit  Ihn  Hajan’s  in  den  Händen  von  Jedermann  belindliches 
Werk*).  Er  war  der  Sohn  Hal^em's,  von  dem  Stamme  der  Beni 
Wail;  erhielt  den  Namen  el-Gafal,  d.  i.  die  Sonne,  von  seiner 
gossen  Schönheit.  Ein  witzif^er  und  zur  Satyre  geneig’ter  Kopf;  da 
er  seiner  satyrischen  Laune  wider  Serjäb,  den  grossen  Tonkünst- 
ler,  Günstling:  Abderrahman’s  R*«  freien  liauf  liess,  wurde  er  vom 
Hofe  verbannt.  Er  g;ing  dann  auf  Reisen  und  kam  bald  nach  dem 
Tode  des  g:rossen  Dichters  Ihn  Niiwas  nach  IräH,  wo  er  neunzigjährig 
starb.  Ihn  Häjän  nennt  ihn  in  seinen  Moktebis  den  Naturforscher, 
den  Dichter,  den  Gelehrten.  Er  hatte  unter  fünf  Herrschern  der  Beni 
Umeije  in  Andalus  gelebt:  Abderrahman  I.,  I^lschäm.  cl-Hal^em,  Äb- 
derrahman  II.  und  Mohammed.  Im  J.  225  (839)  sandte  Theophilos, 
der  Kaiser  von  Byzanz,  eine  GesandtschaR  an  ^Vbderrahman  II.,  um 
dessen  Hilfe  wider  das  Haus  .\bbäs  im  Osten  anzurufen.  Äbder- 
rahman  eilte,  die  Gesandtschaft  mit  einem  Geschenke  zu  erwiedern. 
Der  Gesandte  war  el-Gafäl,  der  durch  seine  Schönheit  und  Lie- 
benswürdigkeit und  die  dichterischen  Complimcntc,  die  er  der  Kai- 
serin machte , die  Zuneigung  des  griechischen  Kaisers  gewann. 
Gafäl  war  damals  ein  Fünfziger’),  aber  noch  von  sehr  jugendlichem 
Ansehen.  Als  ihn  die  Kaiserin  fragte , wie  alt  er  sei,  sagte  er  .scher- 
zend, zwanzig  Jahre;  wie  kommst  du  denn,  fragte  die  Kaiserin,  bei 
so  jungen  Jahren  zu  grauen  Haaren  ? Das  ist  nichts  Ausserordent- 
liches, sagte  Gafäl ; die  M eher: je  (edclen  Kamele)  siegen,  wiewohl 
ihre  Farbe  grau  *). 

Hosein  Ben  edh-Dhahak  el-Chalii,  ge.si.2so(8G4)o<ier252(866)>). 

Dieser  Dichter  ist  zwar  bereits  unter  der  Regierung  Emin's  (im 
vorigen  Bande,  Nr.  1440)  vorgekommen,  starb  aber  erst  unter 

*)  Conde,  Cap.  81. 

*)  Gayangoa  1,  475. 

*)  Wenn  diese  Angabe  Ebül-Chaltab's  Ibn  Dihjar'a  im  el-Mothnb  wahr,  so  atarb  eU 
Gafa)  in  seinem  fOnfundsiebzigsten  and  nicht  in  seinem  neunzigsten  Jahre. 

*)  Gayangos  II,  116. 

*)  Ibn  Tagribcrdi’s  igyptische  Geschichte,  B.  I,  Bl.  916. 
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Most&in  alsein  hundertjähriger  Greis;  ein  Freigelassener  der  Bähile, 
zu  Bafsra  geboren  und  erzogen,  mit  dem  Vornamen  Ebu  Äli  und 
Ebu  Äbdäilah,  einer  der  Dichter  der  Bern  Äbbäs  und  ihrer  Vertrauten. 
Seine  Gedichte  haben  den  Reiz  der  Zartheit  und  des  süssen  Wohl- 
lautes. Ebu  Nüwäs  legte  dessen  Verse  Ober  den  Wein  die  seinen 
zum  Grunde.  Man  nannte  ihn  el-Chalii,  d. <i.  den  Zwanglosen, 
und  auch  el-Eschkar,  den  Rothen;  seine  Gedichte  sind  natürlich 
und  einfach.  Er  erreichte  fast  ein  Alter  von  hundert  Jahren  und  starb 
unter  dem  Chalifate  Mostäin’s.  Insgemein  nennt  man  ihn  Hosein  B. 
edh-Dhahäl(  B.  Jäsir,  ursprünglich  aus  Chorasän.  Als  Mämün  von 
dort  zurückkehrte,  nannte  man  ihn  unter  den  geistreichen  Männern, 
welche  der  Ehre  seiner  Gesellschaft  werth,  den  Ibnedh-Dhahäl^ ; er 
wollte  ihn  aber  nicht  sehen,  weil  er  früher  in  einem  Gedichte  zum 
Lobe  Mohammed  el-Emm’s , Mämün’s  ungünstig  erwähnt  hatte.  Er 
zog  sich  also  nach  Bafsra  zurück,  wo  er  sich  ruhig  verhielt,  bis  der 
W'eßr  Ibnol-Beww'äb  durch  die  Anhörung  eines  seiner  Gedichte,  in 
welchem  er  Mämün’s  ehrenvoll  erwähnt  hatte,  den  Dichter  zwar  nicht 
zu  Gnaden,  den  Chalifen  aber  zu  Thränen  brachte.  Hosein  war  dem 
Mohammed  el-Emm  mit  vieler  Liebe  ergeben,  und  beweinte  seinen 
Tod  in  mehreren  Klagegedichten,  bis  er  selbst  verwirrt  ward,  zu 
glauben  anfing,  dass  Mohammed  el-Emm  noch  lebe  und  dass  ihm 
nächstens  gehuldigt  werden  würde  ; aus  diesen  Trauergedichten  sind 
die  Stellen : 

Sir  flagten  mich,  wie's  geht;  — ich  sprach:  wie  kann  es  gehen 
Dem,  der  den  Sturz  von  seinem  Sterne  hat  gesehen; 

Wir  sind  es,  so  die  Welt  in  Ihrem  Lauf  geschlagen. 

Und  die  mit  Untcrwörllgkelt  die  Leiden  tragen. 

Wir  wünschen  von  Fmi'n,  dass  Er  uns  wiederkehre, 

0 w eh,  E ro  i'  n I wenn  er  doch  noch  am  Leben  wäre ! 

Während  der  Regierung  Mämün’s  hielt  sich  Ibnedh-Dhahäl^  ruhig 
zu  Bafsra,  als  aber  Motafsim  den  Thron  bestieg,  erschien  er  vor  ihm 
mit  den  Versen: 

Hast  du  Sehnsüchtigen  mit  dem  Genuss  entzückcL 
Und  vor  der  Trennung  ihn  mit  dem  Verein  beglücket? 

Ich  opfre  meine  Seele  dem,  der  üirchtsam  achtel, 

Und  der  den  Abschied  als  Umarmungswink  heüachtet; 

Welch'  and're  Antwort  bleibt  in  diesen  Finsternissen, 

Als  Thränen,  welche  ln  den  Furchen  nlederfliessen. 
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Motäfsim  war,  als  die  Kafsidet  zu  Ende,  mit  derselben  so  sehr 
zufrieden,  dass  er  den  Mund  des  Dichters  mit  Perlen  zu  füllen,  dann 
dieselben  lierauszunehmen  und  daraus  einen  Knoten  zu  bilden  befahl, 
welchen  Dhahäl^  fortan  als  Ehrenzeichen  trug.  Ibnedh  - Dhahäl^’s 
Siegesgedicht  auf  die  Eroberung  Amurije's  trug  vor  denen  aller 
übrigen  Dichter  den>  Preis  davon , Motafsim  Hess  ihm  für  jedes  Di- 
stichon desselben  tausend  Dirhcm  auszahlen.  Der  Dichter  Rijun 
pries  vor  allen  anderen  die  Verse  Dhahal^’s  : 

Schenkt  man  mir  ilas  Wasser  ein.  Um  zu  milderen  den  Wein, 

Seh'  Ich  einen  Silberklmnpen  ' Schweben  über  m gold'oen  flnmpen. 

Ali  Ihnol-Dschel\m  erzählt,  dass  er  eines  Tages  den  Chalifen 
MuteweH^il  mit  einem  Myrthenzweige  in  der  Hand  die  Verse  Dhahäl^'s 
singend  gefunden,  dem  er  vor  allen  seinen  anderen  vertrauten  Ge- 
sellschaftern den  Vorzug  gab.  Er  besang  bei  Ämri'i  B.  Bane  den 
Liehlingssclaven  desselben  Moffakä.  Mehrere  seiner  schönsten  Ge- 
dichte danken  ihr  Entstehen  der  genussreichen  Gesellschaft  des 
Wefirs  Sel^l  B.  Hasan ; so  sagte  er  auf  einen  schönen  Knaben,  der 
aus  dem  Bade  kam : 

Fr  kommt  so  weiss,  so  roth,  so  hold, 

Als  war'  er  .Silber  auf  dem  Gold; 

Nackt  ausgezogen  in  dem  Bade, 

Zeigt  er  die  Stärke  seiner  Wade 
Vergleichbar  ist  er  zarten  Zweigen. 

Die  sich  schon  fruchtbeschwerct  neigen; 

Wie  Tropfen  Thau’s  auf  Aepfeln  hangen. 

So  träull  der  Schweiss  von  seinen  Wangen. 

Von  seiner  Schönheit  kündet  nur 
Ein  Thell  durch  anderen  die  Spur: 

0 gäbe  er  mir  einen  Kuss, 

Und  VVangenbiss  mir  zum  Genuss! 

Sel^l  sagte,  es  spricht  der  Wein  aus  dir;  Dhahäit  fuhr  aber  in 
anderen  ähnlichen  Versen  fort.  Als  der  grosse  Dichter  Ebü  Nüwäs 
gestorben,  schrieb  Dhahält  auf  dessen  Grab  : 

Hasan,  die  Zeit  hat  dich  getroffen, 

Und  uns  geraubet  unser  Hoffen; 

Da  du  uns,  leider  I nicht  geblieben. 

Blieb  Sehutzgeist  nicht  des  Leibs,  des  Lieben. 


>*)  Die  Fettnmxeln  seiner  weichen  Haul. 
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Auf  (los  Chalifen  Wäsik's  Befdil  schrieb  Dhahäl^  eine  Einladung 
in  Versen  an  dessen  Günstling  Feth  Ihn  Chakän,  den  nachma- 
ligen Wefir,  ihn  xu  einem  Trinkgelage  einzuladen.  Feth  hatte  sich 
schon  als  Knabe  von  sieben  Jabren  durch  seine  schlagfertige  Ant- 
wort auf  die  Frage  des  Chalifen  ausgezeichnet:  welches  Haus  ihm 
lieber,  das  seines  Vaters  oder  das  des-Chalifen.  Auf  der  Stelle  sagte 
der  Knabe:  das  meines  Vaters,  wenn  du  darinnen  bist.  Dhaha^,  um  das 
Jahr  seiner  Geburt  gefragt , antwortete : er  wisse  es  nicht  genau, 
erinnere  sich  aber,  als  Kind  von  dem  Tode  Scböbct's  Ibnol-Hadschadsch 
gehört  zu  haben , welcher  i.  J.  d.  1 60  gestorben.  Unter  .Mote- 
wel^l  verwehrten  ihm  die  Gebrechen  seines  hohen  Alters,  Indem  er 
über  achtzig  Jahre,  den  Genuss  der  vertrauten  Gesellschaft  des  Cha- 
lifen, wie  Ibn  Hamdün,  dessen  vertrauter  Gesellschafter,  erzählt.  Ho- 
sei'n,  der  Sohn  Ishak’s,  sagte:  Reschld  nahm  mir  meine  Freundschaft 
mit  seinem  Sohne  Abdallah  übel,  Mämün  verübelte  mir  meine  Anhäng- 
lichkeit an  Emm,  Motafsim  meine  I.iebe  zu  Abbäs,  dem  Sohne  Mä- 
mün's,  VVäsik  meine  Vorliebe  für  Motewekl^il;  dieser  war  auf  dem 
Wege,  ihn  auch  zu  verungnaden,  da  sagte  ihm  der  Sohn  Dhahäk's : 
0 Fürst  der  Gläubigen!  wenn  du  mich,  wie  deine  Vorfahren,  übel 
behandeln  willst,  so  wisse,  dass  ich  das  letztemal  deinethalben  übel 
behandelt  worden  bin.  Der  Chalife  lachte  und  nahm  ihn  zu  Gna- 
den auf). 

Nach  Ibn  Challikan  war  er  ein  Freigelassener  Selmän  B.  Rebiit 
cl-Bähili’s  cfs-fsahäbi’s,  ursprünglich  aus  Cliorasän;  ein  aufgeweck- 
ter Kopf,  der  sich  in  den  verschiedenen  Arten  der  Dichtkunst  mit 
gutem  Erfolge  versuchte.  Er  war  bei  dem  Chalifen  als  Gesellschafter 
beliebt  wie  kein  anderer  Dichter,  Ishak  B.  Ibrahim  von  .Mofsül  aus- 
genommen. Er  war  der  vertraute  Gesellschafter  Mohammed  el-Emin's, 
des  Sohnes  Harun  er-Resclud’s,  mit  dem  er  im  Jahre,  wo  er  getödtet 
ward,  Bekanntschaft  machte  und  dann  am  Hofe  des  Chalifen  bis  zur 
Regierung  el-Mostain's  als  Gesellschafter  in  Ansehen  stand.  Er  gehört 
in  die  erste  Classe  trefflicher  Dichter  und  hatte  einige  lustige  Aben- 
teuer mit  Ebü  Nüwas  el-IIakenu.  Den  Namen  el-Chalii,  d.  i.  des 
Unverschämten  (der  alle  Schamröthe  au.sgezogen) , verschafften  ihm 
seine  Ausgelassenheit  und  Keckheit.  Ibnol-Monedschim  erwähnt  des- 
selben in  seiner  Blumenlesc  (der  Ausgezeichneten)  und  Ebül-Feredsch 

Ag«Di,  io  der  Handicbrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  173  — 177. 
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el-Ifsfähäni  in  seinem  Buche  der  GesSnge,  und  jeder  derselben 
gibt  Proben  von  dessen  Gedichten  : 

Leg'  deine  Wange  an  die  meine,  du  wirst  Anden 
In  beiden  Wunder  ausser  des  Verstand's  Bereich: 

Ein  Krühlingsgarlen  blüht  in  deinen  Rosenwangen, 

Und  meine  sind  von  Thränen  nur  ein  grosser  Teich. 

Du,  deren  Blicke  Zauberkraft,  Du,  deren  Speichel  süsser  Wein, 

Ich  olTenbarte  meine  Liebe,  Als  die  Geduld  dir  ward  zu  klein; 

Zerrissen  wurde  kühn  der  Schleier,  Der  hüllet  deines  Gleichen  ein; 

Wenn  mich  die  Menschen  desshalb  tadeln.  Wird  dein  Gesicht  Entschuld'gung  sein. 

Ich  schwör  es  dir  bei  meiner  Liebe, 

Ich  will  verbergen  Thränen  nicht. 

Denn  Thränen  sind  die  einz'ge  Tröstung, 

Wenn  scharfer  Schmerz  das  llerz  durchsticht. 

Aus  Liebe  ist  zu  krank  mein  Herz, 

Als  dass  es  noch  aus  Schmerzen  bricht; 

Die  Helligkeit  von  meinem  l'ebel 
Lässt  Raum  für  and'rc  Krankheit  nicht. 

Im  Ägäni  wird  cnzählt,  dass  Ebül-Äbbäs  Säleb,  der  Gramma- 
tiker, als  er  diese  Verse  börte,  sie  sogleich  dem  Cbalii  zusebrieb, 
weil  kein  anderer  gleichzeitiger  Dichter  seine  Gedanken  so  voll  und 
bestimmt  ausspreche. 

Da  den  Abwesenden  du  hast  verrathen. 

So  stehet  diese  Misshandlung  dir  schlecht. 

Lieb’  mich,  dann  magst  du  mich  misshandeln. 

Wenn  nicht,  verstos.s'  mich  ganz,  sei  folgerecht. 

Aus  einer  seiner  Kafsideten  : 

Welch'  eine  gut*  Zeit,  wo  keine  Nacht  verging. 

In  der  ich  nicht  vom  Freund'  versproch'nen  Lohn  empAng  ■). 

Isä  B.  Ahmed,  der  Secretär,  erzählt  aus  dem  Munde  desselben : 
Ich  trat  eines  Tages  bei  dem  Chalifen  MoteweHKil  ein,  der  mit  Schäni, 
seinem  schönsten  Sclaven;  dieser,  in  rosenfarbenem  Kleide,  reichte 
auf  des  Chalifen  Befehl  dem  Ilosein  edb-Dhahäl(  die  Hand  und  einen 
Becher  Wein;  MotcweHl^il  hatte  eine  Rose  in  der  Hand,  zu  welcher 
er  roch,. und  er  befahl  nun  auf  Schäfii  Etwas  zu  sagen,  da  sagte  ich: 
0 weissc  Perle,  die  von  .Scham  erröthet! 

0 Rose  in  dem  rosenfarb'nen  Kleid! 


Ibn  Chatlik.in,  M.  G.  SUne’i  «.  T.  1,  8.  Hl. 
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Er  reichet  mir  die  Hand  mit  guten  Wünschen, 

Die  Hand,  die  Rosen  erst  den  Flor  verleih't; 

Berauscht  durch  seine  Hand,  durch  seine  Augen, 

Vergiss'  ich,  was  Ich  dir  versprochen  heut. 

Es  tränke  Gott  die  Welt!  denn  diese  Nacht 
Ist  nur  für  Wunscherfüllung  gute  Zelt  <). 

Uebend  sterben  manche  In  den  Gluthen, 

Oder  gehn  zu  Grunde  in  den  Thränenlluthen; 

Liebender  bezweifelt  Liebe  nicht, 

Bis  er,  nicht  geliebt,  die  Herzen  bricht  •), 

Ich  lob'  und  danke  und  verbreite  Lieder, 

Ich  hiing're,  gell'  zu  Kuss  und  schäm'  mich  wieder ; 

Die  Hälrte  dieser  Sechs  will  ich  ertragen. 

Doch  für  die  ander'n  Drei  magst  du  gutsagen. 

Gib  Speise  mir  und  Pferd,  und  kleide  mich, 

So  nenn'  ich  als  Wohlthäter  lobend  dich; 

Ich  schäme  mich,  dass  ich  Lobredner  sei, 

Freigebigkeit  macht  mich  von  Scham  erst  frei. 

Du  welsst,  dass  Betteln  ist  für  mich  das  Feuer, 

0 zwing'  mich  nicht  zu  gehen  in  das  Feuer  •). 

Nach  der  Hinrichtung;  Kinrath’s  erlaubte  er  sich  Satyren  auf  Mä- 
mün,  wodurch  er  bei  demselben  in  Ungnade  fiel,  bis  er  sich  denselben 
durch  das  folgende  Distichon  versöhnte  : 

Gott  sah  den  Abdäilah,  den  besten  seiner  Dienen, 

Gab  ihm  das  Kelch;  er  kennet  seine  Diener. 

Said  Ben  Hamid, 

B.  Jahja  B.  i^tib,  nait  dem  Vornamen  Ebü  üsmän,  ein  Pächterssohn 
aus  der  Nähe  vonNehrwän,  ist  schon  unter  den  Sccretären  (Nr.  2613) 
als  Dichter  erwähnt  worden;  er  soll  ein  Freigelassener  der  Beni 
Esamet  B.  Lewi , zu  Bagdad  erzogen  sein , sich  bald  dort  bald  zu 
Sorremenräi  aufhaltend. 

Bei  Vielen  wird  von  Wissen  nur  gefunden. 

Was  in  den  Büchern  stehet  eingebunden; 

Doch  Ich  Rtudir'  den  Weltenlauf, 

Schreib'  was  Ich  hör'  Im  Herzen  auf. 


*)  ikd,  im  Abichnitte  von  den  Dichtern,  B.  U,  Bl.  S67. 

•)  el-MoUUiref.  8.  Ul«. 

*)  Babtfge'i  Blumenleee,  Petersburger  Htndschrift,  Bl.  S.  Kehrseite. 

Litersturgescbichte  der  Arsber.  IV.  Dd.  73 
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Wir  r.ogen  aus,  die  Wallfahrt  zu  verrichten. 

Die  Treiber  staunten,  als  sie  HIra  sahn; 

Ich  sagte:  lasst  den  Kuss  mich  niedersetzen, 

Denn  hier  gibt's  Lust  und  Wein  In  dem  Bostan. 

Wir  binden  um  ilen  Finger  uns  den  fiürtel  *), 
l'nd  machen  nicht  damit  das  Feuer  an 
Er  war  ein  wohlberedfer  Dichter,  dessen  Vater  einer  der  ange- 
sehendsten  Mötefile  war,  und  den  Chalifen  Motäfsim  in  einigen  Din- 
gen au  seiner  Irrlehre  verführte.  Er  wurde  für  einen  Freigeist  aus- 
gesehrien  und  als  solcher  eine  Zeitlang  eingekerkert;  als  aber  Wäsik 
zur  Regierung  kam , erhielt  er  seine  Freiheit.  Er  war  in  Glaubens- 
strcitigkeilen  mit  Ahmed  Ihn  Ehü  Daüd,  auf  den  er  auch  satyrische 
Verse  machte.  Ehü  Jüsuf  Ibncd-Dakab,  der  Lexikographe,  erzählt, 
dass  ihm  Hamid  seinen  Sohn  Said  als  einen  Knahen  zum  Unterricht 
anvertraut,  und  dass  er  damals  gleich  eine  Erdschüfet  von  zwan- 
zig Distichen  aufs  erstemal  Hören  auswendig  behalten  hatte.  Er  kam 
eines  Tages  zu  Ebül-Ähbüs  B.  Sewabe,  der  ihm  seine  Knabenlieb- 
haherei  vorgeworfen,  und  hei  dem  er  einen  schönen  unhärtigen  Kna- 
ben fand.  Er  .sagte: 

Ich  wähnte  dich  von  Knabenliebe  ausgenommen. 

Sag'  aber,  was  der  hnab’  in  .schönen  Kleidern  macht: 

Durch  seine  Schönheit  bringt  er  dich  In  den  Verdacht, 

Und  vom  Verdächt'gen  wird  Beweis  nicht  angenommen. 

An  die  Dichterin  FadhI,  die  ihn,  sei  es  seiner  Knabunliebe, 
sei  es  einer  anderen  Untreue  willen,  in  Verdacht  hatte,  schrieb  er: 
Man  wähnt.  da.ss  ich  mich  Anderen  verbinde. 

Doch  Mancher  Wahn  ist  oil'enbare  Sünde; 

So  lang'  mein  Herz  in  einer  Hand  als  Pfand. 

Wie  ging  ich  ohne  Herz  denn  aus  dem  Fand. 

FadhI,  die  Dichterin,  kam  eines  Tages  zu  Said,  der  sie  zu 
bleiben  bat;  sie  entschuldigte  sich  aber,  dass  es  unmöglich,  indem 
sie  einen  Ruf  aus  dem  Pahaste  erhalten  habe;  da  sagte  er  aus 
dem  Stegreife  : 

Sic  naliU’  sich,  und  wollte  doch  beglücken  nicht, 

Und  listig  w.andte  sie  von  nur  Ihr  Angesicht, 

Am  Morgen  ging  sie  auf  als  Sonne  voll  von  Prangen. 

Sie  .scheint  so  nahe  uns,  doch  wer  kann  .sie  erlangen  ? 


')  .Sonar  (das  .Nmyrircbioclie  tiojvopi).  der  Gürtet  der  Feueranbeter. 
HandHchrift  der  HofbibUothek,  Bl.  3k0. 
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So  scheinl  die  Sänfte  des  Kamels  aen  uns  r.a  ziehen, 

Wenn  sie  auch  flieht,  und  läs»;t  uns  iims're  Fantasien: 

So  nähret  lloll'nungen  die  Well,  und  schiebt  sie  auf, 

Und  lässt  dann  ihrer  List  den  IVeien  Lauf. 

Sie  ist  in  Sicherheit,  vielleicht,  dass  sie  noch  spendet 
Die  Huld,  die  ihren  Sinn  zu  Bess'rein  wendet. 

Die  meisten  seiner  Gedichte  sind  an  die  Dichterin  F'adhI, 
seine  Geliebte,  gerichtet.  Eines  Tages,  als  er  sich  nicht  um  sie 
bekümmert  hatte,  als  sie  krank,  sie  endlich  besuchte,  und  sie  ihm 
gesagt:  lass  mich  sterben,  so  wirst  du  von  mir  Ruhe  haben, 
sagte  er : 

Sterben  will  ich  lang'  vor  dir,  und  nicht  erleben 
Jenen  schwarzen  Tag,  der  dir  den  Tod  wird  geben: 

Doch  indess’  lass  leben  uns,  nach  Lust  uns  leizen, 

Gott  verdamme  die  von  uns  verläiimdend  schwälzen. 

Lass  mitsaiiim’  uns  sterben  wie  die  Weidenzweige. 

Wann  bewässert  sic  geworden  bis  zur  Neige: 

Grüssend  gehe  man  vorbei  an  nns'rem  Grabe. 

Bis  wir  aufersteh'n  zu  dem  vcrsproeh'nen  Habe  ’). 

2721.  Mohammed  Ben  Wehb*). 

Mohammed  B.  Wel^b  cl-Homeirl,  ein  Dichter  zu  Bagdad  zur  Zeit 
der  Beni  Äbbäs,  ursprünglich  aus  Bafsra,  kam  er  zu  Hasan  B.  Sel^l 
mittelst  Hasan  B.  Redschä  B.  Ebi  Dhahal^’s,  der,  mit  seinen  Versen 
zufrieden , ihn  dem  Mämün  vorstellte.  Er  war  ein  Sehii  und  sang 
daher  mehrere  Trauergedichtc  über  die  tragischen  Begebenheiten  der 
Familie  Ali's;  in  seinen  Gedichten,  deren  Werth  mittelmässig,  ist 
Vieles  überflüssig  und  Vieles  gezwungen.  Der  VVeflr  Abdolmelil^  ef- 
fejät  sandte  den  an  der  Pforte  des  Chalifen  Motafsim  versammelten 
Dichtem  im  Namen  desselben  Wort:  wer  von  euch  ist  im  Stande, 
ein  Lob  zu  sagen,  wie  das  Nomeiri's  zu  Ehren  I^ariin  Rescbid’s? 

Die  Grossmuth  laufet  in  verschied'nen  Thälero  aus. 

Sie  alle  sind  vereint  in  des  Chalifen  Haus; 

Wer  sieh  nicht  anschllesst  an  das  Haus  Abbis. 

FünfmaUges  Gebet,  was  nützt  ihm  das? 

*)  A^ni,  in  der  HeDdschrifl  der  Golhter  Bibliothek,  Bl.  330. 

*)  Von  dieier  erUucMen  Familie  der  Secretire  aind  unter  diesem  Titel  im  vorigen 
Bande  bereite  Said  (Nr.  IHS)  und  Haean  (Nr.  1264)  und  in  dieeem  der  Letzte 
(S.  434)  mit  seinem  Bruder  Snieiman  (Nr.  2o96)  vorg^ekommen , aber  nirg^end« 
noch  der  Vater  der  beiden  letzten  Mohammed  B.  Weh^,  der  hier  als  Dichter 
erscheint, 

73  • 
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Wenn  Wolke  trügt,  so  trüget  nicht  die  Zeit, 

Ist  eng  das  Ding,  wird's  durch  Erwähnung  weit. 

Da  erhob  sieh  Mohammed  1$.  VVrltb  und  sprach:  er  hat  wohl 
dessgleiehen  gesagt,  wie  ich  : 

Drei  Ding'  erfrcn'n  die  Welt,  wenn  sie  aiifgeh'n: 

Die  Sonn',  Ehü  Ishak,  der  Mond,  gieich  schön. 

Und  drei  bescheinigen  stets  seinen  Werth, 

Die  Wolke  und  der  Löwe  und  das  Schwert 
Als  Mämün  von  Chorasän  zurückkekrte,  sass  Ehü  Mohammed 
el-Ha$an,  der  Sohn  Seltl’s,  allein  mit  seinen  Innigsten,  als  Moham- 
med B.  Weltb,  von  Hasan  B.  Redschä  eingeführt,  einfrat,  und  durch 
denselben  dem  Chalifen  vorgestellt  ward,  dem  er  eine  der  schönsten 
Kafsidetcn  sang,  aus  welcher  im  Ägäni  sechzehn  Distichen.  Moham- 
med B.  Wel^b  lobte  auch  den  Ali  B.  I^ischäm,  allein  als  dieser  ihn 
nicht  einmal  vorliess,  und  ihm  auch  Nichts  sandte , rächte  sich  der 
Dichter  durch  eine  Satyre,  und  All  B.  F(ischäm  bereute  zu  spät,  dass 
er  den  Werth  des  Mannes  und  seiner  Gedichte  verkannt.  Ibnol-Aräbi 
sagte,  das  an  satyrischem  Salz  trächtigste  Distichon,  das  er  kenne, 
sei  das  folgende  Mohammed  B.  Wel\b*s  : 

Me  träufet  deine  Uand  von  ausgcgeb'ncni  Gut, 

So  wenig  als  dein  Schwert  geträufet  je  von  Blut 
Mohammed  B.  Wel^b  trat  eines  Tages  bei  Ähmed,  dem  Sohne 
l^schäms,  ein,  den  er  mit  schönen  Knaben  umringt  fand ; da  ihn  die- 
ser Anblick  ganz  verwirrte,  und  er  kein  Wort  hervorbrachte,  lachte 
Ähmed,  und  sagte:  was  hast  du?  — weh  dir!  sag,  was  du  willst ! — 
da  sprach  er : 

Es  gab  der  Götzen  viel  In  alten  Tagen, 

Doch  hat  dieselben  Abraham  zerschlagen ; 

Hier  seh'  ich  aber  Götzen,  die  noch  ganz, 

In  voller  Frische  und  in  Jugendglanz, 

Ich  flücht'  zu  Götzen  mich,  als  armer  Teufel, 

Wenn  du  sie  brichst  bist  huldvoll  sonder  Zweifel, 

Nimm,  welchen  du  willst,  sagte  Ahmed;  er  nahm  einen  der 
Knaben  und  sagfte  dann  dankend  : 

Seinen  Gnaden,  die  er  austheill,  Noch  kein  Grosser  gleich  je  kam, 

Majestät  und  Schönheit  glänzen  Wie  der  Mund,  so  lobesam. 

Herr  der  Weltl  nach  dem  Chalifen  Ist  Ahmed,  der  Sohn  Hischäm  ■). 

I)  Agini,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  609;  in  MOller'a  Katalog 
steht  Vahib  statt  Weh,b. 
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Snleiman  Ben  Wehb, 

ist  bereits  unter  den  Secretärcn  (unter  Nr.  2596)  vorg;ekommen ; der 
Bruder  Hasan  B.  Wei^b’s.  Der  Clialife  Moi^tedi  hatte  r.uerst  den 
Dschafcr  B.  Mohammed  Ämmär  Kum  Wefir  g;emaelit,  als  aber  narb 
einem  Jahre  Musa  B.  Dsehäfer  und  sein  Secretär  Sulei'man  B.  Weljb 
sammt  seinem  Sohne  Abdallah  auftraten , machte  er  den  Sulcimän 
zum  Wefir  ')  mit  unumschränkter  Gewalt,  welche  sein  Vorfahrer 
nicht  besessen.  Er  war  der  Staatssecretär  (l^tibol-inschä)  und  er- 
schien vor  dem  Chalifen  mit  den  Wefiren,  Vorsitzern  der  Diwane,  den 
Steuereinnehmern  und  Secretären,  indem  er  ihren  Erlässen  die  Fer- 
tigung beisetzte.  Eines  Tages  befahl  ihm  Mcl^di,  zehn  verschiedene 
Briefe  an  zehn  verschiedene  Steuereinnehmer  zu  erlassen.  Suleimän 
nahm  den  Ebü  Sewäbe  bei  der  Hand , um  seine  Hilfe  anzusprechen ; 
so  schrieb  Suleimän  deren  fünf  und  Ebü  Sewäbe  die  anderen  fünf. 
Hasan  B.  Jahja  el-Bakithäni,  der  ein  Vertrauter  Suleimän’s,  sagte, 
dass  er  zur  Zeit  seines  Sturzes  unter  dem  Chalifen  Wäsik  den  Sulei- 
män die  folgenden  Verse  hersagert  gehört: 

Die  Widerwärtigkeiten  haben  mich  helehrl, 

Ermahnungen  nimmt  an,  wer  wirklich  ist  gelehrt. 

Das  Süss'  und  Bittere  verkost'  ich  sngestalt. 

Des  Ritters  Leben  ist  fürwahr  gar  mannigfali; 

Indess'  verging  nicht  Lust,  und  es  verging  nicht  Leiden, 

Ohn'  dass  ich  nicht  belehrt  geworden  bin  von  Beiden. 

Suleimän  B.  Wel^b  liebte  den  Ibrähim  B.  Sewär  B.  Meimün, 
der,  einer  der  schönsten  Menschen,  in  seine  Sclavin  Rachafs  ver- 
liebt war.  Eines  Tages  bei  einem  Trinkgelage , bei  welchem  Ibrä- 
him eingeschlafen,  küsste  Suleimän  den  Schlafenden.  Rachafs  machte 
ihm , als  er  aufgewacht , V^orwürfe  darüber  und  Ibrähim  mied  Sulci- 
män’s  Gesellschaft;  darüber  schrieb  er  ihm  : 


Sage  dem,  dem  wohlbewusst 
Ueimlich  wollt'  ich  küssen  dich, 

Sieh’,  da  lingen  an  zu  sprechen 
Und  du  fliehst  mich  und  du  schimpfst  mich. 
Fliehen  mögen  Schwätzer,  welche 
Gib  mir  lieber  Kuss  zurücke. 


Dass  ich  liebend  mich  vergass, 
Doch  gesehen  hat's  Rachafs. 
Leute  bloss  zu  Ihrem  .Spass, 

Weil  ich  dessen  mich  vermass. 
Sprechen,  und  nicht  wissen  was ; 
Denn  Vergeltimgsrecht  ist  das. 


*)  Im  Afini  steht,  der  Sohn  Saleiroin't,  was  aber,  wie  aas  Folgendem  erhellt,  nar 
ein  Fehler  des  Abschreibers,  indem  nicht  Abdallah,  sondern  Soleimän  der  WeHr 
Meh.di's  war. 
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Suloimän  sandte  der  Rachafs  reiche  Geschenke;  der  Friede 
wurde  hergestellt  und  sie  lebten  nun  alle  drei  in  grösster  Eintracht, 
so  dass  abwechselnd  eines  Abends  bei  Suleiman,  der  andere  bei  Ibrä- 
him,  der  dritte  bei  Rachafs  zugebracht  ward.  Suleiman,  der  einst 
beim  Schreiben  seine  Feder  gebrochen,  sagte  hierauf; 

Gi'sdililTen  hatten  wir  da.s  blanke  Schwert. 

Das  über  das  Papier  mit  Rasseln  ßhrt; 

Das  Gnad’  und  Tod  verleiht  In  Einem  Xu, 
l'nd  die  Geschäfte  führt  dem  üiele  zu. 

Von  dem  auf  das  Papier  manch'  Wunder  täilu 
Wie  Perlen,  wohlgeordnet,  wohlgezälilt. 

Das  künstlich  schönen  Vers  in  Prose  nicht, 

EnLschleiernd  der  Beredsamkeit  Gesicht; 

Da  ward's  zerschellt  von  Widerwärtigkeit, 

Gebrochen  von  dem  Ungemach  der  Zeit. 

Den  Tod  Suleimän's  beweinte  der  grosse  Dichter  Bohton  in 
einer  Elegie '). 

2722.  el-Otbi,  ^'1  1.  u.  .1.  280  (864), 

der  westliche  Dichter  mit  dem  östlichen,  welcher  anderthalbhundert 
Jahre  später  lebte , nicht  zu  vermengen ; wie  dieser  der  Lobsänger 
Sultan  Mahmiid’s,  des  Gafnewiden,  so  jener  der  Mohammed's  I., 
des  fünften  Herrschers  der  Beni  Ömcije  in  Andalus,  er  lobte  densel- 
ben in  einer  langen  Kafsidet,  aus  welcher  Ibn  Äfär(')  vier  Disti- 
chen erhalten  hat. 

•Schneide  des  Schwertes  bestätigt  sein  Wort, 

Lanzen,  die  hohen,  sie  sprechen  sofort, 


*)  Agaiii,  in  der  HADd»ehri(t  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  339 ; gor  Vermeidnn^  aller 
Verwirrun  geben  wir  hier  den  SUmmbaum  dieacr  erlaachten  Familie  von  SecreUren : 
KiUl  Ben  Weh.b- 

Kais  Ben  Web.b. 

Hafsin  Ben  Web,b. 

Amrü  Ben  Weh,b. 

Süd  Ben  Wehjb  (Xr.  1448), 

Mohammed  Ben  Weh^  (Xr.  2721 ). 

Haaan  (Xr.  128%),  Suleim^  Ben  Weh.b  (Xr.  2&9G). 

Abdallah  Uen  Weh^t  oder  Obeidällah, 
der  Wefir,  welcher  den  Dichter  Ibner-Rümi  vergiftete. 

Kasim, 

der  unter  dem  Chalifen  Mok.tefi  hingerichtetc  Wefir. 

*)  In  Dozy’s  Ibn  Afäri,  S.  116. 
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Was  ilu  an  der  liränze  in  Festen, 

Kaufe  als  Sprichwort  durch  Osten  und  Westen; 

Du  hast  verheert  der  Unglinbigen  I/and, 

Wie  das  fiestrüppe  der  Palmen  verbrannt, 

Ha.st  sie  mit  Blitzen  im  Kampfe  zerrieben, 

Asche,  die  blaue,  ist  übrig  geblieben. 

Dichter  unter  der  lieg^icrung:  el-Doter-billali's. 

272I{.  Hasan  Ben  Äli  Ben  Thahir,  cy. 

aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Verwandter  des  ohen  nach  Mesudi 
aufgeführten  Dichters  Ähined  Ihn  Ebi  Thal^ir,  und  vielleicht, 
wie  derseihe,  ein  Mitglied  dieser  durch  Statthalter  und  Dichter  gleich 
ausgezeichneten  Familie;  er  sagte  auf  den  Tod  des  Herrschers  von 
Chorasän,  Ahdallah  B.  Thal;ir,  an  welchem  Tage  eine  volle  Mondes- 
linsterniss  statt  hatte,  die  folgenden,  in  mehr  als  einer  Hinsicht  merk- 
würdigen Verse: 

Verlinstcrt  w.tr  der  Mond  und  der  Emir, 

Doch  jener  hell  t sich  auf  und  dieser  nictiL 
Es  kehrt  das  volle  Licht  des  Vollmonds  wieder, 

Doch  nimmermehr  des  Fürsten  Angesicht; 

Zwei  Finsternisse  in  der  Einen  Nacht, 

Ihr  habt  verfinsteret  des  Glücks  Gesicht; 

Der  Neid  des  einen  schnitt  scharf  wie  das  Schwert, 

Als  Feuer,  dem  es  nie  an  Stoll'  gebricht '). 

2724.  Ebi  Ali  el-Bafsir,  Js.  I.  u.  J.  282  oder  288, 

ein  Dichter  des  Hofes  Mostäin's,  welcher  mit  dem  Staatssecretärc 
desselben  Säid  U.  Hamid  und  dem  Possenreisser  Ebül-Äinä  Schelt- 
briefe und  Witzworte  wechselte,  auf  Said  B.  Hamid  sagte  er : 

*)  Wir  Mgent  daii  dieic  Vene  aae  mehr  aU  einer  Uinaicht  merkwftrdig  * eratena 
biatorUeb,  weil  der  Neid  dea  letzten  Diaticbona  aich  aof  die  durch  Abdallah  B. 
Thah.ir’a  Schelaacht  veranlaaate  Hinrichtong  dea  Tlirken  Waüaif  bezieht,  und  Meaüdi 
bemerkt,  daaa  Abdallah  achon  am  dreizehnten  Tage  nach  dicaer  Hinrichtung  atarb. 
noch  merkwürdiger  aind  aie  in  chronologiacher  und  kalendariacher  Hinaicht.  weil 
dadurch  die  einzige  richtige  von  nna  durchana  io  unaeren  geachichtlichen  Werken 
beobachtete  Art  und  Weiae,  die  t'ebereinatimmung  der  Tage  der  lUdachret  mit 
denen  der  chriallichen  Zeitrechoung  auf  daa  Vollkommenate  bewAhrt  wird;  nach 
dieser  entspricht  der  Todeatag  Abdallah  B.  Thah.ir’a.  der  fünfzehnte  SilkidA  253 
dem  fünbehnten  November  867.  an  welchem  die  Tafeln  der  Mondeaflnaterniaa  eine 
volle  melden.  Wenn  die  Zahl  fünfsehn  achon  aeit  den  Idoa  der  ROmer  für  eine  un- 
glückliche gilt,  ao  war  diese  durch  den  Tod  Abdallah  B.  Thah.ir's  and  die  volle 
Mondeafinsternisa  beseichnete  Nacht  eine  doppelt  unglückliche , indem  der  fünf- 
zehnte SUkidA  mit  dem  fünfaehnten  November  zuaammcnlraf. 
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Die  Reih'  des  Reiches  kflmmt  an  Ahmed  JeUt. 

Nachdem  der  Andere  ist  abgesetzt. 

Der  Iniäni  er,  den  nun  die  Venus  lacht '), 

Der  Frühling  selbst  sich  wünscht  die  Frühlingsnacht; 

Vernichtet  ward  er  durch  des  Todes  Tücke, 

F,r  kehrt  vom  Grab  Wdsith's  nicht  mehr  zurücke’). 

el-Dschahif,  gest.  2SS  (868), 

der  grosse  Philologe,  der  bereits  unter  Nr.  26G2  vorgckomtnen, 
ein  Schüler  des  Ibrahim  Ihn  Sejär  en-Nafür,  welcher  der  Gründer 
einer  nach  ihm  benannten  Seete  der  Motefde ; eine  andere  .Secte  der- 
selben i.st  nach  Dschahif  genannt.  Er  war  der  mülterliehe  Oheim 
Jeminct  Ihn  Moferräa’s.  Seine  beiden  berühmtesten  Werke  sind:  das 
Buch  der  Thiere  und  das  Buch  der  Erbauung,  das  erste  philologisch, 
das  zweite  rhetorisch.  Ihn  Challil^an,  welcher  hier  ein  paar  gar  nicht 
in  das  Leben  des  Dschahif  gehörige  Ancedoten  unglücklicher  Liebe 
erzählt,  sagt  keine  Sylbe  von  seinen  Verdiensten  um  die  Geographie, 
die  sehr  gering,  indem  er  nie  selbst  die  Meere  beschilft,  deren 
Wunder  er  in  seinem  Buche  der  Länder  erzählt*).  Dschahif 
war  sehr  hässlich.  Der  Chalife  Motewel^l^il  wollte  ihm  die  Erzie- 
hung seiner  Söhne  anvertrauen , als  er  aber  die  Hässlichkeit  des- 
selben sah,  cntliess  er  ihn  mit  einem  Geschenke  von  zehntausend 
Dirhera.  Ebül-Käsim  efs-fsiräli  gibt  das  Urtheil  des  gelehrten  We- 
firs  Ämid  über  Dschahif  s Verdienst.  Seine  Werke,  sagte  er,  lehren 
erst  Vernunft,  dann  Manieren.  Gegen  das  Ende  seines  I^ebens  rührte 
ihn  der  Schlag  und  die  gelähmte  Seite  musste  mit  Sandelsalhc  und 
Kampher  gerieben  und  mit  Zangen  gezwickt  werden,  um  ihn  nur 
fühlen  zu  machen,  dass  dieselbe  noch  lebendig.  Er  klagte  über  seine 
Uebel,  zu  denen  noch  Sand  und  Stein  kam,  deren  grösstes  aber  seine 
sechsundneunzig  Jahre,  er  sagte  dann  : 

Hollst  du,  der  mm  ein  alter  Mann,  Zu  sein  wie  nur  die  .lugend  kann; 

Belüg'  dich  nicht,  ein  Kleid  das  alt,  Hat  nicht  des  neuen  Wohlgestalt. 

Einem  Mitgliede  der  Bermel^iden  sagte  er  : 

Ich  überwand  die  M.inner  oR  in  vor'gen  .Stunden, 

Wiewohl  Ich  von  denselben  bin  nun  überwunilen; 

*)  Sohre,  der  Planet  Venus. 

*)  Meaüdi,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  35%,  Kehrseite. 

’)  Mesüdi's  Urtheil  Ober  ihn  bei  Flügel,  Nr.  990%. 

Literaturgescbichte  der  Araber.  IV.  Bd.  7% 
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Dieses  thut  mit  seinen  W irkungen  der  l.aiit’  der  Zeit, 

Die  Festen  untergräbt,  Zerfaiienes  erneii't. 

Ebül-Hasan  el-Berme^^  sagt,  dass  Dschahif  ihm  die  folgenden 
Verse  gesagt : 

Wir  hatten  Freunde,  die  sind  fortgegangen. 

So  konnten  etv'ges  Leben  nieht  eriangen; 

Sie  tranken  aus  dem  Keich  des  Tod's  Ruin. 

Die  Freunde  und  die  Feinde  sind  dahin 

Des  Schwein's  Metamorphose  wäre 

Ins  Schlimmere,  nichts  hässlicher,  auf  Ehre: 

Wem  einst  die  llfdle  iieber  wäre. 

Als  diess  fiesicht,  der  ist  stockblind,  auf  Ehre  “). 

Du  spielst  den  Jöngling  noch,  wiewohl  ein  lireis, 
lind  träumst,  dass  noch  die  Zeit  der  Jugend  sei; 

Du  lügst  der  Seele  vor,  wa.s  sie  nicht  weiss. 

Das  abgetragne  Kleid  wird  nimmer  neu  >). 

Wenn  ich  dir  schenken  soll,  was  deiner  würdig  wäre, 

Wär's  Edens  Lotos  wohl,  und  Chlfr's  Kleid  der  Ehre  *). 

Die  Tadlerinen  sagen  mir.  Du  tröstest  dich  im  Liebesleide; 

Ein  Kuss,  den  ich  dir  raub',  ist  süsser,  Als  meiner  Feinde  Schadenfreude 

Dichter  unter  der  Kegierungp  Dotemid’s. 
2727.  Eba  Sarif,  y}  gest.  u.  J.  260  (873), 

der  Licblingsdichter  des  Chalifen  Motemid.  Ihn  ChallilAan  sagt,  dass 
er  die  folgenden  Verse  ihm  »ugeschrieben  fand,  welche  Andere  dem 
Ubeidallah  B.  Thalli  r aneignen*): 

Willst  du  mich  llieh'n,  weil  ich  genennet  dich. 

Wahrhaftig!  — Liebender  ist  an  erhören; 

Er  sendet  dir  von  Ferne  einen  Lruss, 

Send'  ihn  zurück,  wenn  du  nicht  willst  ihn  hören. 

Sie  Inden  den  Kamelen  Morgens  auf, 

End  Hessen  mich  zurück  in  meinen  Zähren. 


*)  [bn  Cballik,an. 

*)  el-MoUthref,  S.  5.»4. 

*)  Sem«chich«ri*s  Frühling  der  Gerechten,  XXSIV.  Hauptstück. 
Ebenda,  LXXXVIII.  Uaaptstück,  dann  zwei  Distichen. 
el-MoUthref,  S.  43B. 

')  Ihn  Challik.iin. 
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Ich  fülsrt',  und  sprach,  well  ich  verdächtig  ihnen: 

Ich  komm',  gesandt  Kamele  anfr.iistören '); 

Sie  sagten:  was  soll  dieser  tiefe  iseiifter, 

Das  Auge  ohne  Schlaf  und  voll  von  Zähren? 

Ich  sprach:  der  Seufzer  kommt  vom  langen  Wege, 

Das  Auge  thränt  weil  Staub  und  Sand  sich  mehren; 

Doch  als  sie  bei  der  Nacht  in's  Uochland  kamen. 

Erhob  die  Stimme  sich,  so  laut  zu  hören: 

0 du,  der  mir  den  Kopf,  das  Herz  verwirrt. 

Wirst  du  mir  endlich  den  Genuss  gewähren? 

Oder  auch  so : 

Vermeid'st  du  mich,  weil  Ich  dein  Sänger  war, 

Anspruch  auf  Antwort  hat,  wer  liebt,  fiirvvahr!  * 

Er  sendet  dir  von  fernem  Lande  Griiss, 

Gib  ihn  zurück  mit  schönerem  — mit  Kuss. 

Sie  sattelten  am  Morgen  die  Kamele, 

Und  weinend  blieb  ich  auf  der  öden  Stelle. 

Ich  sagte  Spähern,  dass  gesandt  ich  sei, 

Kamele  anzutreiben  mit  Geschrei; 

Sie  sagten  mir:  was  seufzest  du  so  tief. 

Was  Ist's,  das  Thr.äne  dir  in's  Auge  rief? 

Ich  sprach:  Ich  seufz'  aus  grosser  Müdigkeit, 

In's  Auge  hat  der  Wind  mir  Staub  gestreut; 

Doch,  als  nach  Nedschd  sie  kamen  in  der  Nacht, 

Da  rief  ich  ihnen  laut  aus  voller  Macht; 

0 du,  die  mich  zum  Narren  hat  gemacht, 

Kann  holten  ich  auf  Stelldichein  der  Nacht?’) 

2728.  Isa  Ben  el-Kaschi,  ^Ul  ^ I.  u.  J.  260  (873), 

unter  dem  Chalifate  Müwraffak-blllah,  dem  Mitregenten  sei- 
nes Bruders  M 6 1 e m i d,  dessen  Wefir  Ebül-Ääla  Säid  B. 
Mochällid,  der  vormals  Christ  gewesen  und  dessen  Ihn  Challih;än 
in  dem  Artikel  Ebiil-Äinä’s  erwähnt.  Der  Wefir  las  eines  Tages  vor 
Müwaffak  ein  Buch,  ohne  es  zu  verstehen  ; MdwaiTak  nahm  es  ihm 
aus  den  Händen,  las  die  Stelle  und  verstand  sie,  da  sagte  isä  B. 
el-Käschi : 

Ich  sehe,  die  Welt  verweigert  ihre  Gaben, 

Indessen  Andere  die  Leitung  haben; 


*)  AufsotreibcD. 

>)  Ibn  ChalUk^a.  M.  G.  Slane'a  «.  T.  1,  S.  38i. 

74  • 


Digitized  by  Google 


588 


Wie  oft  mühl  Kiner  sich  veraebens  ab. 

Um,  was  sie  Aml'ren  zur  Genüs;e  gab. 

Seltsam,  dass  der  Emir,  der  gnäd'ge  Herr, 

Um  viel  gelehrter  als  sein  .Secretär, 

2729.  Ali  Ben  Mohammed  Ben  Dschafer  el-Alewi, 

o;  v>; 

der  Hriidor  des  i.  J.  248  (862)  vom  Chalifen  .Mostäm-billah  aufge- 
heiiktcn  Aliden  Ebül-Hasan  Jahja  Ibn  Ürner;  ein  Diebter  (Zeitgenosse 
Ali  B.  el-Dseliel\ra’s),  von  dem  wir  ohne  Mesüdi's  Gesehichte  keine 
Kunde  hätten;  dieser  gibt  Verse,  welche  Äli  Ibnol-Dseheltm  an  ihn 
richtete  und  die  folgenden,  wodurch  Alewi,  in  den  Kerker  geworfen, 
demselben  eine  gute  Seite  abgewann  : 

Sie  sagten  mir:  du  bist  gefangen; 

Ich  sagte:  wohl!  so  werd'  ich  nicht  gehangen  *). 

Siehst  du  denn  nicht,  der  Löwe  liebt  den  Wald, 

Wo  nied'rer  Wand’rer  ihm  zur  Beute  Ihllt; 

Wenn  sich  verschleierte  die  Sonne  nicht. 

So  sähst  du  nie  des  Pulslern's  Glanz  und  Licht; 

Gefangen  ruhet  in  dem  Stein  das  Feuer, 

Bis  es  geweckt  durch  Schlag  erst  wird  ein  Freier. 

Ich  liebe  das  Gefängniss,  muss  es  loben. 

Als  Aufenthalt,  um  Männer  zu  erproben; 

Ein  Maus,  das  der  Grossinütlilge  nur  liebt. 

Weil  er,  auch  nicht  besucht,  die  Grossmuth  übt; 

Und  wäre  das  Gefängniss  ihm  nicht  recht. 

So  blieb  er  unter'in  Vorhang  *)  doch  ein  Knecht. 

0 mein  Freund!  wie  süss  ist  doch  die  Lust, 

Doch  durch  dich  ist  Bitfres  mir  bewusst; 

Sah't  Ihr  Zarfres  wohl,  als  meine  Klage, 

Sah't  ihr  Ilärfres  wohl,  als  Trennungsklage, 

Und  Beredteres  als  Aug'  das  iliessl, 

Wann  die  Thräue  strömend  sich  ergiesst? 

Soll  die  Liebe  nicht  geduldig  tragen 
Recht  und  Unrecht  von  der  Welt,  den  Tagen  ? 

Die  Geduld  ist  schön,  wann  sie  zu  Ende, 

Ohne  dass  der  Mann  von  ihr  sich  wende; 


*)  Im  Texte  wörtlich:  go  wird  kein  indigehee  Schwert  wider  mich  gezDckl 
')  Der  V'orhang  vor  dem  Andienzgaale , der  ihn  haltende  heUat  Uädachib,  d.  i.  der 
KSnumorer« 
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Keine  Schande  Ist  für  den  Mann  die  Plage, 

Sohand'  nur,  dass  er  nicht  geduldig  trage. 

Gut,  \erlor'nes,  lasset  dir  nicht  Ruh, 

Schnell  davon  eilt,  was  erbeutet  du  '). 

Als  ihn  Ebü  Ähmed  cl-Müwaffak-billah  ins  Gefangniss  gewor- 
fen, schrieb  er  an  ihn ; 

Es  war  dein  Ahnherr  Abdillah!  der  Ahnen  grösster. 

Der  Vater  von  Hasan,  Hosein,  derselben  bester; 

Wenn  schwach  die  Hand,  so  sind  es  alle  Finger, 

Doch  einer  ist  vor  and  ren  nicht  geringer. 

Die  Folge  dieser  Verse  war,  dass  er  in  Freiheit  gesetzt  und  nach 
K^üfa  verwiesen  ward ; Mesüdi  erwähnt  auch  der  Trauergedichte,  die 
eraufdeiiTodlsmälrsundauf  andere  Mitglieder  seiner  Familie  sang  *). 
Ich  schwür's,  es  gch’n  die  Korci’sch  zu  Grunde, 

Nur  aufgehalten  ist  die  letzte  Stunde; 

Da  Er  nun  todt,  begegnest  du  den  Speeren, 

Wondt  der  Tod  die  Gräber  wird  verheeren. 

0 seid  nicht  schadenfroh,  denn  Keiner  bleibt, 

End  Jeden  es  Ihm  naclizufolgen  treibt; 

Ihr  habt  euch  abgeschnitten  nun  die  Nasen, 

Um  zwischen  Ssafa  und  Märef»)  zu  rasen. 

So  Adam  als  Mohammed  sind  bedauert. 

Der  Engel  und  der  Mensch,  der  Koran  trauert. 

Auf  das  Alter: 

ü weh!  die  Zeit  der  Jugend  ist  schon  gar, 

End  aufgewickelt  längst  das  .schwarze  Haar, 

Der  Lauf  des  Mondes  dich  belehren  soll. 

Der  neue  Mond,  er  wird  bald  wieder  voll  •). 

0 dul  der  Höchste  von  den  Tugendhallen, 

An  dessen  Armen  Band  und  Ringe  haften. 

Den  Menschen  hast  gelegt  genug  Fallstricke, 

Sie  Bngen  sich  darin  durch  deine  Blicke, 

Geraubet  wird  der  Werth  vom  andrem  Werth, 

Die  Leichen  thürmen  sich  wie  Werth  auf  Werth  *); 

Gleich  gilt  dem  Tod  Verderben  ohne  Wahl, 

Im  höchsten  Himmel  und  Im  tiefsten  Thal. 


Meiüdi,  Hoodachrift  der  Hofbibtiothek.  Bl.  3A0  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  Bl,  350,  Kehrseite. 

*)  Statt  Merwet,  der  Berg,  der  gewöhnlich  zugicicb  mit  Ssafa  genannt  wird. 

*)  Novaeqne  pergunt  interire  lunse.  Her.  11,  18. 

Fnnera  densantur.  Uesudi,  Handschrift  der  ilcfbiblietbek , BI.  350  und  noch 
neun  Zeilen  einer  Threnodie  auf  den  Tod  seines  Bruders. 
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Das  ikd  gibt  die  folgenden  Gedichte  Alewi’s: 

Verbot  genüge  dir  im  Schlachlcntross, 

Wann  blutig  träiift  von  Kehl'  und  Brust  das  Ross : 

Verboten  Ist  der  Stoss,  der  trllll  Im  Rücken, 

Im  kampte  muss  die  Brust  an  Brtist  sieh  drücken  <). 

In  der  Beschreibung  von  Pferd  und  Waffen: 

Mein  Adel  und  mein  Gut  besteh  n im  glatten  Boss, 

Das  nervigt,  muskelstark,  am  Wangenbeine  bloss, 

In  einem  ind'schen  .Schwert,  auf  dem  die  Wa.sser  glanr.en. 

Aus  braungeschäReten  und  langen  leichten  Lanzen, 

Aus  einem  Bogen,  der  sich  oll  gebogen  hat, 

Der  wohlgegliedert  au.s  dem  gelben  Bolz  Schewhath; 

Ich  wollt',  es  wäre  mir  auch  and’res  Gut  beschieden. 

Als  das  ich  mir  erkämpf  auf  Wogen,  welche  sieden. 

0 könnt'  ich  In  der  Well  durchbringen  eine  Nacht, 

In  der  ich  fühlte  nicht  Tyrannenübermactil  *). 

Es  schimpfet  meinen  grauen  Kopf  Ncw’war, 

0 Nichte!  .Schand'  Ist  nicht  das  graue  Haar; 

Die  Schande  ist,  zu  fliehen  in  der  Schlacht, 

Wenn  hart  andrängt  des  Feindes  L'ebermacht  *). 

Er  beschreibt  die  Feder: 

Der  Kiel  ist  nackt,  stolziert  jedoch  ln  einem  Kleide, 
Baurawollgefütterlem  *)  aus  reichem  Stoff  und  Seide, 

Von  seinem  Kopfe  fliesst  der  Strom  des  Speichels  nieder, 

Und  geht  vom  Scheitel  dann  hinab  durch  alle  Glieder. 

Wie  manch'  Gelungner  ward  durch  ihn  als  frei  gerettet, 

Wie  mancher  Freie  ward  durch  Ihn  als  .Sclav  gekettet. 

Er  stehet  auf  und  herrscht  im  weiten  Ocoident, 

Gebietet  und  verbeut  im  fernen  Orient; 

Das  Wenige  wird  viel  durch  Einen  Federzug, 

Und  wenn  auch  stumm,  so  spricht  er  doch  beredt  und  klug; 

Er  überspringt  in  Eil  das  Möglichkeits-Revier, 

Wenn  Ihn  Gedank’  anhält  zum  Lauf  auf  dem  Papier  ‘). 

Es  dünkt  sich  schön  mein  zartes -Reh,  Wenn  alle  Augen  sehlalhefangen ; 

E«  sticht  der  Locken  Skorpion,  Wann  er  sich  naht  der  Gluth  der  Wangen  •). 

'*)  ikd«  im  Abschnitte  der  SchUchten«  Handschrifl  der  Hofbibliothek.  B.  I,  Bl.  SO. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  der  Waffen,  H.  d.  Hfb.,  B.  I.  Bl.  34.  Kehrseite. 

*)  Wenn  man  lagt:  wohin!  wohin!  können  wir  fliehen,  ikd,  im  Abschnitte  vom  Alter. 

Handschrift  der  Hofbibliolhek,  B.  I,  Bl.  Ilfl,  Kehrseite. 

*)  Jelraak. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  der  Beschreibung  der  Feder,  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  234,  Kehrs. 

•)  el-Motalhref. 
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2730.  Sad  Ben  JeGd '),  ->“>  gest.  262  (873). 

ein  tugendhafter  Imäm,  der  /.ugleich  Dichter  und  Halif*). 

2731.  Abderrahman  el-Dschemel’), 

I.  u.  J.  263  (878), 

bekannt  unter  dem  Namen  des  Kameles , lebte  zur  Zelt  Mol)tedi- 
billah’s,  ein  Zeitgenosse  des  Philologen  Jeinut,  unter  dessen  Artikel 
Ihn  Challil^än  Kunden  und  Verse  desselben  mitthcilt.  Er  kam  eines 
Tages  zum  Secretär  Ebul-Hasan.  berühmt  als  Ibnol-Modebbir  edhabbi 
ed-Distmisani , welcher  i.  J.  265  (878)  die  Steuergcfälle  in  Aegyp- 
ten für  Ahmed  B.  Thaülün  verwaltete  und  i.  J.  290  (902)  dort  cin- 
gekerkert  starb.  Ibnol-Modebbir  pflegte,  wenn  ihn  ein  Dichter  lobte, 
und  er  mit  dem  Gedichte  nicht  zufrieden,  einem  Sclaven  zu  befehlen, 
dass  er  den  Dichter  in  die  grosse  Moschee  führen  und  ihm  dort  ein 
Gebet  mit  hundert  Beugungen  verrichten  lasse.  .\bdes-sclläm  sagte 
ihm  die  folgenden  Verse  her : 

Ich  kam  zu  Ebü  Hasan  als  Lnbrcdner, 

Wie  man  zu  Inben  pfleget  In  der  Stadt*); 

Ich  sagte:  0 fieehrlester  der  Menschen! 

Hess’  Hand  der  Tigris  und  der  Euphrat. 

Man  sagte  mir:  wird  er  das  Lob  genehm'gen  ? 

Der  nur  Gebet  dafür  in  Vorrath  hat. 

Ich  sagte;  das  Gebet  kann  nicht  genügen, 

Da  Almosen  mein  Haus  auch  nüthig  hat; 

Doch  er  befahl  nur  den  Vocal  zu  ändern, 

Und  herrschte  statt  SsaIät  für  mich.  Ssi  lat »). 

Oder  auch  so : 

Den  Ebül-Ilasan  wollt'  ich  stattlich  Inben, 

Wie  man’s  von  je  mit  grossen  Männern  thal; 

Wollt’  als  den  allergrösslen  ihn  erproben. 

Von  Allen,  die  am  Tigris  und  am  Frau 
Man  sagte  mir:  er  nimmt  zwar  an  Gedichte, 

Doch  honorirt  er  sie  nur  mit  Gebet; 

Ich  sagte:  mit  Gebet  ich  MchLs  ausrichte. 

Indem  mein  Sinn  nur  nach  Almosen  steht; 

*)  SAd  B.  Jefid  Ebü  Mohammed  el-BefäT. 

*)  Ibn  Tagriberdi  11,  Bl.  13,  Kehraeite. 

*)  Nach  Ibn  Tagriberili,  B.  U,  S.  11,  heiaat  er  lloaein  B.  Äbdea-aelläm  und  atarb  im 
Jahre  S58  (871) 

*)  Die  StaUhalter;  W^Qatenfeld,  \r.  844. 

*)  Sailal,  Geachenk;  Saalat,  Gebet. 
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Doch  er  verstand  mich  recht,  denn  er  betonte 
Das  Wort  mir  anders:  G^bet  statt  GebdU 
Ibnol-Modcbbir  lachte  Ober  den  Gedanken  und  beschenkte  den 
Dichter '). 

Er  fand  sich  einstmals  früh  Morgens  am  Thore  des  Staatssecre- 
tars  Suleimän  B.  ^Vel^b  ein,  was  für  ihn  verschlossen  blieb,  wie- 
wohl vor  ihm  Ihn  Schäret  und  Hamdeweih  eingelassen  wurden;  da 
sagte  er : 

Fürwahr!  es  haben  mich  die  Kämmerer  vom  alten 
Gesicht,  das  doch  kein  ehrenwerthes,  abgehalten; 

Sie  hielten  mich  nicht  ab  von  seinem  Gastgelage, 

Und  dem  GcsellschalUkreis,  nach  dem  ich  wenig  frage. 

Sie  hielten  mich  mir  ab  von  dem  Verlust  der  Zeit, 

Von  falschem  eitlen  Glanz  und  von  Scheinheiligkeit. 

Mein  Bruder  Schäret  und  der  liamdeweih  sind 
Vor  mir  hineingelasscn  worden  zwar  geschwind; 

ALs  Armer  trete  ich  ein,  als  armer  schlechter  Wicht, 

Weil  ich  am  Morgen  schon  gesehen  solch’  Gesicht  *). 

Auf  die  grosse  Moschee,  welche  Abderrahman  au  Cordova  erbaut 
hatte,  sagte  er : 

Du  hast  für  Gott  den  Herrn  gebaut  ein  Haus, 

Dess’  Schönheit  Menschen  micht  beschreiben  können. 

Wozu  die  l’llgerin  von  allen  Seiten, 

Wie  zu  dem  heil'gen  Haus  der  Käba  rennen;  ■ 

Wer  den  Mihrab  umkreiset,  wird  alldort 
Der  Käba  Säulen  •)  und  Makäm*)  erkennen. 

Ein  anderer  Dichter  sagte  aum  Lobe  der  grossen  Moschee 
C’ordova’s  ; 

Er  baute  einen  Betört  ohne  Gleichen, 

Dem  alle  anderen  Moscheen  welchen; 

Die  zu  Jerusalem  erhöret  das  Gebet, 

Und  die  gegründet  hatte  der  Prophet. 

Die  Säulen,  so  die  rothen  als  die  grünen. 

Sind  Chrjsollthen  gleich  und  gleich  Rubinen; 

Du,  ihr  Aufseher,  sollst  stets  sicher  seih. 

Und  was  du  unternimmst,  soll  dir  gedeih'nl  >| 


*)  Ibn  Challik.an,  WOstenfcld,  \r.  644. 

*)  ikd,  im  AbichnUt«  von  den  Kimmerern.  II.  d.  Ilfb.,  D.  I,  Bl.  15,  Kehrseite. 
*)  Die  vier  Rok.n,  d.  i.  Säulen  des  heiligen  Ususes  der  Ksba. 

*)  Ebenda,  die  Stätte  Abrsh&ms. 

Gsyangos  11,  S.  125  und  434. 
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2732.  Bekr  Ben  Hammad  Ben  Taherti, 

Rest.  270  (883). 

ein  Dichter  des  Hofes  Ibrähim's,  des  Fürsten  der  Beni  Ägleb ; als  er 
eines  Morgens  dem  Herrn  aufwarten  wollte  und  den  Bescheid  erhielt, 
derselbe  habe  sieh  mit  seinen  Selavinen  in  die  Gärten  begeben,  schrieb 
Tal)erti  auf  ein  RosenbQndel,  das  dem  Könige  und  seinen  Selavinen 
nachgesendet  worden,  die  folgenden  Verse : 

Die  Sch/inen,  wenn  auch  Selavinen, 

Den  Mann  als  Plagegeister  strafen; 

Sie  herrschen  nach  dem  eig'iien  Willen, 

Und  ihr  ficbietcr  wird  ziim  Sclaven. 

Hingegen,  wenn  wir  Rosen  wollen, 

Und  solche  nicht  der  Garten  beut, 

Empfangen  wir  von  Mädchenwangen 
Dieselben  ohne  Dornen  heut. 

D'riim  darf  ich  wohl  die  llolTnung  nähren, 

Der  Wunsch  des  Briefes  werd’  erfüllt, 

Weil  ich  aus  Hosen  ihn  gebildet, 

Der  Mädchenwangen  schönem  Bild  '). 

2733.  Ibn  Haschim  Ibn  Abdolafif,  j-jJIj-c  ^i  ,^-1 

1.  u.  J.  273  (886). 

ein  Wefir  Moharamed’s , des  fünften  Herrschers  der  Bern  Öineije  iu 
Andalus;  von  ihm  verungnadet  und  eingekerkert,  schrieb  er  aus  dem 
Kerker  an  seine  Sclavin  Äädsch  die  folgenden  Verse: 

Ich  war  gewohnt,  dich  zu  besuchen,  der  Kerker 
Schliesst  nun  das  hohe  Thor  mit  Eisenerker; 

Wenn  du  dich  wunderst,  Addsch,  was  mir  geschehen, 

Wlss',  dass  die  Dinge  so  auf  Enlen  gehen : 

Ich  konnte  ihun,  was  recht,  und  that  es  nicht. 

Mich  traf,  was  ich  gefürchtet,  das  Gericht. 

Wie  Mancher  saget;  geh'  heraus  gesund. 

Du  kannst  frei  wallen  um  der  Erde  Kund. 

Ich  aber  sprach:  Erniedrigung  ist  Flucht, 

Und  süsser  ist’s,  die  Seele  wird  versucht 
Ich  füge  mich  in  das,  was  Gott  bestimmt, 

Er  will  nicht,  dass  die  Flucht  der  Tapfre  nimmt; 

Wer  gestern  noch  sich  meines  Unglück’s  freute, 

Der  trinkt  mir  zu  aus  meinem  Becher  heute  •). 

*)  Conde  1,  Cap.  75. 

*)  Dozy’t  Iba  n,  S.  119. 

LlteraturfCflcbicbte  der  Araber.  IV.  Bd.  76 
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2734.  Mohammed  Ben  Ishak '),  o;  gest  275  (sss), 

ein  Dichter,  Vertrauter  Motcwel^il’s  : 


Wie  viele  liranke  leben, 
Die  Aerzte  sind  gestorben, 
Der  Katha  wird  gejaget, 
indess’  ereilt  den  Jäger 


Die  man  längst  autgegeben; 

Die  Wärter’)  sind  verdorben; 

Der  heil  von  hinnen  jaget; 

Der  Tod,  als  Schicksals  Träger '). 


2735.  el-Akki,  i-i'  1. «.  j.  27s  (sss). 

ein  llofdichter  Monfir’s,  des  sechsten  Herrschers  der  Beni  Ömcije 
in  Ändalus,  sagte  zum  Lohe  desselben: 


Er  Ist  Belebender,  Beruhiger  der  Seelen, 
Verscheuchet  böse  Meinungen,  die  quälen, 

Durch  Wohlthat  wecket  er  zum  Leben  auf 
Verzweifelnde,  die  geben  Holfnung  auf*); 

Wenn  seine  Huld  sich  unsrer  wollte  nicht  erbarmen. 
So  würden  in  Verachtung  wir  verarmen, 

Es  sei  geheiliget  sein  Namen  allezeit. 

Es  sei  verherrlichet  für  stets  Erhabenheit  1 
Durch  Monfir-cl-Mäinün  Ist  gut  die  Zeit, 

Durch  seiner  llerrschall  (ilück  der  Buh'  geweiht. 


2736.  Äbbas  Ihn  Firnas, 

ein  Heerführer  Mohammed’s  I.,  des  Sohnes  Äbdcrrahman’s  II.,  des 
Herrschers  von  Cordova;  als  i.  J.  d.  H.  247  (859)  Mohammed  die 
Stadt  Toledo  nach  sechsjälirigcr  Belagerung  den  Händen  der  Empö- 
rer entriss,  sagte  Ihn  Firnäs  der  Dichter: 

Der  Morgen  kam,  Toledo  stand  verödet. 

Wie  Vogel,  den  der  Falk  in  Klauen  hält; 

Von  den  Bewohnern  Jedes  Haus  verlassen. 

Als  wär'  es  ihnen  nur  zum  Rrab  bestellt. 

Die  Brücke,  die  unglücklichen  Truppen  diente. 

Besteht  nicht  mehr,  indem  auch  sie  zerschellt. 

Er  ist  der  Verfasser  einer  Kafsidet  auf  den  Sieg  von  Quada- 
selcta  (Wadi  Solitha) ; er  war  aber  nicht  nur  Dichter,  sondern  auch 
Physiker,  und  der  erste  Errichter  von  Glasfabriken  in  Andalus,  der 


')  ß.  Ibrihün  el-Änsi  eCa-Cbainien. 
*)  Awad,  der  Knmkenbesucher. 
’)  Ibn  Tagriberdi  II,  Bl.  22. 
ln  Dozy'B  Ibn  Aräri,  S.  122. 
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erste,  welcher  die  Prosodie  Chalil's  in  Andalus  einführte  und  Musik 
lehrte;  er  erfand  eine  Art  von  tactschlagendcm  Instrument  (Minkala) 
und  versuchte  mit  künstlichen  Flügeln  sieh  in  die  Luft  zu  erheben. 
Die  folgenden  Verse  richtete  er  an  den  Emir  seinen  Herrn: 

Ich  sah'  ilnhammed,  den  Eim'rol-Mumi'ni'n, 

Den  Mund  der  Lieb'  sah'  Ich  auf  seiner  Stirne  blüh'n '). 

Ihn  Firnas  war  ein  Tausendkünstler,  der  eben  sowohl  unter 
den  Physikern  als  unter  den  Astronomen  eine  Ehrenstelle  verdienet 
hütte;  wenn  er  hier  unter  den  Dichtern  seinen  Platz  gefunden,  so 
geschah  es,  um  ihn  von  seinem  Kritiker,  dem  nachfolgenden  Dichter, 
nicht  zu  trennen. 

2737.  Homin  Ibo  Said  Ibn  Ibrahim,  O“}  o;'  vXr* 

ein  Dichter  des  Hofes  Mohammed's  I.,  der  Secretär  von  Cordova 
(Sekälib!  gibt  lange  Auszüge  desselben  in  seiner  Jetimet).  Er  war  ein 
Zeitgenosse  des  Dichters  und  grossen  Physikers  Ibn  Firnäs;  als  die- 
ser mit  künstlichen  Flügeln  zu  fliegen  versuchte,  sagte  Mürain: 

Im  Flug'  wetteifert  er  mit  Anka  zwar*), 

Doch  fchlt's  ihm  an  des  Geiers  Stärke  gar. 

Oder  auch  so : 

Er  flog  dem  Anka  gleich,  Doch  fiel  er  nicht  so  weich, 

Denn  er  vergass  sich  zn  bequemen  Des  Geiers  Stärke  mitzunehmen. 

Und  als  Ibn  Firnäs  in  seinem  Hause  ein  künstliches  Himmels- 
gebäude aufgestellt,  auf  dem  man  Wolken,  Sterne  und  Blitze  sah, 
und  den  Donner  hörte,  sagte  Mümin: 

Der  Himmel  von  Abbäs,  dem  Philologen, 

Entzückt  auf  ersten  Blick  durch  den  Besitz; 

Doch  hört  man,  wie  er  lässt  den  Hintern  donnern  *), 

So  schenket  man  ihm- gerne  seinen  Blitz; 

Wer  häher  untersucht  des  Wunders  Inneres, 

Der  speiet  auf  des  Himmelsschüpfers  Witz. 


Gayangoi  I,  S.  1%8.  l^9,  427;  II,  356.  Conde,  Cap.  76. 

Gayao^oa  I,  8.  146,  ftberaetst  unrichtig  den  Anka  mit  Slrausa.  waa  ao  on- 
l'lQcklieher,  ala  der  Slraaaa,  wie  bekannt,  niebta  weniger  ala  ein  Meiatcr  in  der 
Kunat  XU  fliegen;  he  aurpaaaed  in  velocity  the  flight  of  the  oatrich. 
*)  Gayaogoa  I,  149,  umachreibt  dieaen  Vera  mit:  thoo  ahalt  hear  the  thunder 
roar,  lightning  will  croaa  thy  aight.  nay  byAllah,  the  very  ftrma- 
ment  will  ahake  to  ita  fondationa;  von  Allem  dieaen  Nichte  im  Texte, 
aogar  der  Schwur:  bei  Gottit  gehört  bloaa  dem  Ueberaetzer. 

75* 
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Oder  auch  so : 

Der  Himmel  von  Abbis,  dem  Vielgelehrten, 

Wird  dich  erstaunen  durch  des  Mann's  Talent, 

Du  wirst  die  Blit/.e  seh  n,  die  Donner  hören, 

Bei  (iott!  zu  Grunde  geht  das  Firmament; 

Doch  geh'  nicht  ln  das  Haus,  sonst  müsstest  du  anspel’n 
Ihn,  der  sich  dieses  Weltalis  Schöpfer  nennt'). 

2738.  el-Hakem  Ben  Amru  esch-Schari. 

Ihn  Challi^an  erwähnt  seiner  und  der  folgenden  Verse  desselben 
in  der  Biographie  Jahja  Ibnol-Monedschira's  aus  dem  Geschichtswcrkc 
Mesüdi's,  welcher  die  Aneedote  aus  dem  Munde  Jahja’s  selbst  ver- 
nommen hatte.  Jahja,  der  vertraute  Gesellschafter  des  Chaiifen  Mo- 
tiidhid,  befand  sich  eines  Tages  hei  selbem,  der  sehr  zornig  und 
verdriesslich.  Als  sich  ihm  sein  Liebling  nahte,  heiterte  sich  sein 
Gesicht  auf  und  er  sagte  zu  Jahja : weisst  du,  welcher  Dichter. gesagt; 
Sein  .Antlitz  löschet  aus  das  Weh  der  Herzen, 

Heilmittel,  Ireniiches,  für  alle  .Schmerzen. 

Jahja  sagte:  die  Verse  sind  el-Hal^em’s,  des  Sohnes  Amru  esch- 
Schän’s.  Wohlgetroffen!  sag^e  der  Chalifc,  sage  sie  her,  und  Jahja 
sagte  sic: 

Weh'  mir,  der  schläfrig,  doch  nicht  schlafen  kann. 

Well  Schmerz  auf  Schmerz  sich  häuft  im  Herz  fortan ; 

Aus  ihrer  Brust  beginnt  der  Sonne  Lauf, 

Der  Mond,  er  steigt  aus  ihrem  Kleide  auf). 

Dem,  den  du  liebest,  geh'  getrost  entgegen, 

Entschuldigung  für  Ihn  Ist  stets  gelegen ; 

.Sein  Antlitz  lö,schet  aus  das  Weh’  der  Herzen, 

Heilmittel,  trelfliches,  für  alle  Schmerzen*). 

2739.  Ibnol-Afafir,  I.  i.  J.  280  (893), 

der  blinde  Dichter,  sagte,  als  i.  J.  280  (893)  Isä  B.  Äli  B.  Mähän 
gegen  Sahülistän  zog: 

Der  Isä  ist  wohl  Alexandern  gleich. 

Sein  ist  des  Ostens  und  des  Westens  Heich; 

Kabul,  Sabülistän  thiit  auf  das  Thor, 

Er  dringet  bis  an  beide  Hedschäh  vor  *). 

*)  Oayangot  I,  S.  149.  426. 

Aus  den  Knöpfen  ihres  Kleides. 

")  Ihn  Cballik.än,  WQstenfeld,  Nr.  812. 

Redschahatn;  Mesüdi,  Handschrift  der  HofbibUolhek,  Bl.  372. 
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Mobammed  el-Athewi 

ist  Ewar  schon  im  vorigen  Bande  unter  den  Dichtern  der  Beni  Ähhäs 
(Nr.  1357)  vorgekommen , aber  ausserdem,  dass  er  noch  unter  der 
Regierung  Mötcmid’s,  d.  i.  in  der  llälfite  des  dritten  Jahrhunderts 
d.  H.,  lebte,  fuhren  wir  ihn  hier  wieder  den  Lesern  vor  wegen  der 
folgenden  von  Mesädi  aus  den  Gedichten  desselben  angeführten  Stelle, 
welche  sich  auf  die  vertrauten  Gesellschafter  Nodema  (vielfache 
Zahl  von  N e d i m)  bezieht : 

Ich  grüsse  die,  so  alle  I.eiite  grfisscn, 

Die  sterben,  wenn  nicht  die  Pocale  fliessen; 

Betrunken  sind  sie  an  dem  .Morgen  schon. 

Und  Abends  liegen  sie  wie  todt  am  Thron, 

Und  zwischen  ihnen  taumelt  der  Chalife, 

Als  ob  er's  Reich  in  Spiel  und  Lust  verschliefe. 

Der  Rang  und  Stand  seines  vertrauten  Gesellschafters  Nedim 
erscheint  zwar  schon  in  dem  Beginne  der  Geschichte  der  Beni  Abbäs, 
aber  erst  ein  Jahrhundert  später  w'ar  die  Hierarcliic  desselben  am 
Hofe  Motcmid's  vollkommen  ausgehildet.  Mesudi  bezieht  sich  auf  die 
darüber  in  seinem  grossen  geschichtlichen  Werke:  die  Kunden 
der  Zeit  gegebene  umständliche  Nachricht '). 

2740.  Ismail  Ibn  Ebi  Hasebim,  J o;’ 

1.  i.  J.  280  (893), 

ein  ägyptischer  Dichter , der  zu  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  der 
((idschret  lebte,  denn  er  sagte  auf  den  von  Ahmed  B.  Thaülun  er- 
bauten Rennplatz: 

Bleib’  steh'n,  betracht'  den  Bau  aus  Ebenholz, 

Das  Bollwerk,  das  die  Zinnen  hebet  stolz. 

Den  Krühlingssitz  des  Volks,  das  aufgeregt, 

Hirrher  von  seinem  Hause  sich  bewegt; 

*)  Metüdi,  llandtchrift  der  Hofbibliothekf  Bl.  369,  Ober  die  verschiedenen  Absta- 
fnng^en,  Erz&hlerUlent,  Bildan^,  FertigkeU  im  Schahspielen , über  die  Fifur  des 
Vertrauten,  über  den  Unterschied  des  Folgenden  (el-tabi)  and  des  Gefolgten  (eU 
matbuü),  d.  i.  des  Bedienenden  und  des  Bedienten,  des  Vertrauten  (nedim)  and 
des  Vertraulichen  (monadim),  die  Ursache  des  \amens  Nedim,  Ober  seinBeneh> 
men  beim  Schahspiele  ond  langen  Wurf  (nerd)  u.  s.  w.  Da  Ibn  Mesüdi  in  einer 
anderen  Stelle,  Bl.  338,  Kehrseite,  sich  auf  die  in  den  Kunden  der  Zeit  von  den 
MbtefUe  and  ihren  verschiedenen  Secten  gegebenen  Kunden  bezieht,  so  sind  diese 
swei  Stellen  Probstein  genug,  um  zu  erhärten,  ob  die  unter  dem  Namen  Kun- 
den der  Zeit  in  verschiedenen  Bibliotheken,  wie  z.  U.  in  der  des  Pantheons 
zu  Paris,  befindlichen  Handschriften  ächt  seien  oder  nicht. 
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Laternen  hellen  hier  das  Dunkel  aut, 

Wann  Wandelnde  beginnen  ihren  Lauf  <). 

Und  noch  zwei  Distichen. 

2741.  Said  der  Richter,  i.  i j.  aso  (sds). 

sagte  zum  Lobe  des  Rennplatzes  und  der  Moschee  Ähmed  R.  Thaülun’s : 
Von  schönem  Angesicht,  nicht  Zelt  bewohnend, 

Ist  Ahmed  Ren  Tbaülün,  an  Ruhm  so  reich, 

Und  jede  seiner  Nächte  Ist  an  Adel 
Der  edelsten  der  Nächte  (kadr)  gleich; 

In  Wüsten  und  im  Himmel  hat  sein  Muth, 

Der  hohe,  aiifgerührt  den  Rau  vom  Reich; 

Suchst  du  Beweis  von  der  Gerechtigkeit, 

Sie  würde  er  dir  olTenbaren  gleich; 

Denn  auf  des  Bergs  Westseite  die  Moschee 
Verschmäht  der  Rede  strömenden  Vergleich 
cl-Hasan  Ren  Mädini,  welcher  vom  Chalilen  MolAtcfi  zum  Steuer- 
einnehmer Aegyptens  ernannt  worden , begann  die  Zerstörung  des 
Rennplatzes  i.  J.  293  (905). 

Dichter  unter  der  Regiernngi  Itlotadhid-billah's. 

2742.  Ibner-Rumi’),  gest.  2sa  (bdb). 

ein  grosser  Dichter,  berühmt  durch  die  Originalität  seiner  Gedanken, 
die  Neuheit  seiner  Bilder,  und  die  Ausführung  derselben  bis  in’s 
geringste  Detail.  Der  Ueberlieferer  seiner  Gedichte  war  Motenebbi 
(Namensvorläufer  des  grossen  Dichters)  und  erst  Ebübeltr  efs-fsüli 
sammelte  und  ordnete  sie  alphabetisch  in  einem  Diwane,  und  Ebith- 
thaijib  el-Werräk  Ihn  Äbdüs  veranstaltete  davon  eine  zweite,  um  tau- 
send Distichen  vermehrte  Ausgabe.  Sein  Diwan  besteht  aus  langen 
Kafsideten  und  kurzen  Gedichten  von  seltener  Schönheit,  sowohl 
Lob  als  Schimpf.  * 

Grossmüth'ge  siad's,  die  uns  des  Dank's  entheben. 

Und  fordern  sie  auch  Dank,  sie  schneller  geben*); 

•)  Ihn  Ti^erdi  II,  BI.  37. 

>)  Ebend.,  II.  Bl.  37,  I.  Z. 

Ebül-HtMn  Ali  B.  el-.Abbis  B.  Dicboreidub,  nach  Anderen  Dicbordachu  (Geer- 
wu  wahrtcheinUchftr,  bei^enannt,  der  Sohn  de*  Griechen,  der  Freigelas- 
sene Öbeidaliah  B.  isa  B.  Dschifer  B.  el-Manfiur  B.  Mohammed  B.  Ali  B.  Ab- 
dallah B.  el-Äbbds  B.  el-Mothtbalib's ; Ihn  Challik,än,  M.  G.  Slane's  a.  T,  8.  487. 
*)  Ma  mennu  ala  ahadin  heisst:  sie  fordern  keinen  Dank  eon  irgen  Einem,  and 
der  Sinn  des  folgenden  Verses:  and  wenn  sie  Dank  fordern,  so  tsl's  mit  Recht; 
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Die  Reichen  uiüsj>en  sich  des  Geizes  schämen, 

Indessen  Gebende  zu  leihen  nehmen. 

Oder  auch  so: 

Die  Edlen  sind,  die  keinen  Dank  begehren, 

Und  wenn,  — die  sich  mit  Lügen  nicht  entehren. 

Wie  mancher  Geiz'gc,  der  Im  Reichthiim  schwimmt, 

Indess'  GrossmOthiger  zu  leihen  nimmt 
Er  sagte,  Keiner  habe  vor  ihm  den  folgenden  Gedanken  in  Verse 
gebracht: 

Euer  Rath  und  Angesicht  und  Schwert,  Sind  als  Sterne  in  der  \acht  bewährt, 
Leuchten,  so  die  Finsterniss  erhellen.  So  im  Wurf  des  Zieles  nicht  verfehlen ; 
Sie  sind  Zeichen  auf  dem  Wege,  Sie  sind  Leuchten  auf  dem  Pfad, 

Wann  vom  Bimmel  Sterne  fallen.  Und  der  Dinge  Ende  naht  ■). 

Oder  auch  so : 

Euer  Schwert,  Gesicht  und  Rath,  Sind  die  Sterne  In  der  Nacht, 

Die  erhellen  Finsternisse,  Wenn  des  Schicksals  Donner  kracht; 

Sie  sind  Zeichen  auf  dem  Wege,  Sind  die  Leuchten  auf  dem  Pfäd, 

Wann  vom  Himmel  Sterne  Ihllcn,  Und  der  Dinge  Ende  naht 

Ein  wunderscitener  Gedanke  ist  der  folgende: 

Singt  ein  Dichter  lange  Lobcsiieder, 

Hat  das  Lob  er  als  Satyr'  verfehlet; 

Wär’  im  Bninn’  das  Wasser  nicht  so  nieder, 

Hätt'  er  nicht  so  langen  Strick  erwählet 
Oder  auch  so : 

Wenn  zu  lang'  das  Lob  den  Leuten  scheint. 

Ist  es  als  Satyre  nur  gemeint; 

Weil  im  Brunn'  das  Wasser  war  zu  nieder. 

Brauchte  er  den  langen  Strick  der  Lieder. 

In  den  folgenden  Versen  tadelt  er  die  Mode  das  Haar  schwarz 
zu  färben: 

Sind  die  Haare  schwarz  am  Kopf  des  Alten, 

Wird  das  Schwarz  für  Färbung  nur  gehalten; 

Können  Greise  denn  sich  wohl  einbilden. 

Dass  die  Haare  sie  zum  Jüngling  bilden? 

Oder  auch  so : 

Ist  das  Haar  noch  schwarz  beim  Greise,  Denkt  man  doch,  es  sei  gefärbt; 
Färbt's  der  Greis  auf  rechte  Weise,  Hielte  man's  für  ungefärbt 

M.  G.  Slane  Qherietzl:  Thoie  generoot  roen  beitowed  witbont  reba- 
kiog  or  if  rebuked  they  deferred  not  their  gifte;  iet  nicht  ganz  rich- 
tig. und  gibt  auch  im  EnglUchen  keinen  rechten  Süuu 
I)  So,  glaube  ich,  find  die  Worte:  eNAchiriat  rodichum  zu  verliehen,  welche 
M.  G.  Slane  B.  II,  S.  296,  mit  the  reiulti  of  our  enterpriiee  are  merely 
objecti  of  conjecture  dbencUt. 
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Als  ihm  Einer  einen  unerwarteten  Dienst  geleistet,  sagte  er : 

Ich  bat  dich,  mir  Gefallen  einen  zu  eraeisen, 

Ich  glaubte  nicht,  du  würdest  mir  geßllig  sein; 

Durch  diesen  Dienst  hast  du  zu  Danke  mich  verpflichtet, 

Und  grösser  als  Verwelg'rnng  ist  mir  diese  Pein. 

Dass  mm  der  Wunsch  erfüll’t  ward,  muss  mich  freuen ; 

Doch,  dass  ihn  Dn  gewährtesl,  muss  mich  nimmer  reuen. 

Auf  einer  seiner  Reisen  sagte  er  die  folgenden  beiden  Distichen 
zum  Lobe  Bagdäd’s,  wo  er  im  Flause  der  Strasse  el-Katalije,  gegen- 
über des  Palastes  Isä  B.  Dschäfer's  des  Enkels  Manfsür's,  i.  J.  221 
(836)  geboren,  und  im  Friedhofe  des  Gartenthors  bestattet  ward: 

Die  Stadt,  in  der  ich  jung  einst  war  und  liebte. 

In  der  das  Kleid  des  Lebens  neu  und  rein. 

Wann  ich  ihr  Bild  im  Inneren  erneue. 

Beugt  sich  die  Jugend  über  sie  herein. 

Oder  auch  so : 

Die  Stadt,  in  der  die  Jugend  ich  genossen. 

In  der  die  Freuden  mich  als  Kleid  umflossen. 

Wenn  zu  ihr  sich  F.rlnnerung  will  neigen, 

Bin  ich  umwallet  von  der  Jugend  Zweigen. 

El-Käsim  Ibn  Öbeldallah  Ibn  Suleimän  Ibn  Wcl^b,  der  Wefir 
des  Chalifen  Motadhid , seine  SatjTcn  fürchtend , vergiftete  ihn  mit- 
telst Zwiebacks ; der  Dichter,  sich  vergiftet  fühlend,  stand  auf  um 
sich  zu  entfernen.  Wohin  gehst  du?  fragte  der  Wefir;  — dahin,  wo- 
hin du  mich  sendest.  — Grüss’  mir  meinen  Vater.  — Ich  gehe  nicht 
zur  Hülle.  Der  Arzt,  welcher  gerufen  ward,  gab  ihm  statt  des  Gegen- 
giftes eine  falsche  Arzenei , die  seinen  Tod  beförderte ; als  ihn  der 
Grammatiker  Nifteweih  fragte,  wie  er  sich  befinde,  sagte  er: 

Der  Arzt  hat  sich  geirrt,  wie  einer,  der  zur  Tränke 
Hinunterstieg,  jedoch  vom  Wasser  kam  nicht  los; 

Die  Menschen  schreiben  wohl  den  Tod  dem  Arzt  zu  Gute, 

Des  Arztes  Irrthum  ist  jedoch  ein  Pfeil  vom  Loos. 

Oder  auch  so: 

VergrilTcn  hat  sich  der  gelehrte  Mann, 

AVie  der  so  aus  dem  Brunn'  herauf  nicht  kann; 

Er  irrte  sich,  hör'  sagen  ich  die  Leute, 

Des  Arztes  Irrtbuin  ist  des  Todes  Beute. 

Der  Dichter  Ebü  Ösmän  en-nedschim  erzählt,  dass  er  den 
Ibner-Rümi  in  seinen  letzten  Augenblicken  gesehen,  dass  er  sich  auf- 
gerichtet und  gesagt: 
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Ebü  Ösmin!  verdient  bist  du  um's  Volk, 

Bereiter  wohl  *u  thuen  als  zu  schmähen; 

Sieh  deinen  Bruder  nur  noch  einmal  an, 

Er  wird  dich  nicht,  du  Ihn  nicht  wieder  sehen. 

Der  Wefir  Ihn  Öbcidallah.  ein  blutdürstiger  Wütherich,  starb 
i.  J.  291  (904),  nur  Etwas  über  drcissig  Jabre  alt,  unter  def  Regie- 
rung des  Cbalifen  Mol^tefi-billab.  Ebül-Häris  en-newiili,  der  ibn 
seiner  Grausamkeiten  wegen  hasste,  sagte,  als  der  Bruder  des  We- 
firs  vor  dem  Vater  gestorben : 

Zu  Räsim's  Vater  sag',  der  in  der  Trauer, 

Die  Zeit  begegnet  dir  mit  Seltenheiten; 

Ein  Sohn  starb  dir,  der  war  die  Zier  der  Welt, 

Ihn  überlebet,  der  voll  Schändlichkeiten. 

Des  Einen  Leben  gleicht  dem  Tod  des  And'ren, 

Denn  Beide  sind  dir  Widerwärtigkeiten. 

Abdallah  Ibnol-Hasan  B.  Säd  sag^e  auf  den  Tod  EbüObeidallah’s : 
Wir  tranken  froh  drei  Gläser  oder  vier ') 

•Am  Abend,  wo  gestorben  der  Wefir;  . 

Gott  soll  sich  des  Gebeines  nicht  erbarmen. 

Sein  Erbe  soll  durch's  Erbe  nur  verarmen. 

lieber  das,  was  ihm  bevorsteht.  Weint  das  neugebor'ne  Kind, 

Wann  es  sieht  der  Welt  Geschicke,  Wie  sie  ihm  bestimmet  sind; 

Sonsten  würde  es  nicht  weinen  üeber's  Leben  so  geschwind  •). 

Oder  auch  so: 

Aus  Ahnung  von  des  Lebens  Widerwärtigkeiten 
Beweinet  sie  das  neugebor'ne  Kind  bei  Zelten; 

Es  würde  weinen  nicht,  wenn  nicht  das  Schlechte 
Hienleden  üBerwöge  weit  das  Rechte. 

Das  Kind,  sobald  es  diese  Welt  erblickt. 

Vor  dem,  was  ihm  darinn  beschert,  erschrickt»). 

Ich  huldige  dem  Vaterhaus,  denn  keines 
Besitzt  die  Welt,  das  wäre  so  wie  meines, 

Der  Seel'  ist's  Körper  ohne  deren  Bürde, 

Zu  leben  ihr  unmöglich  scheinen  würde; 

')  \eichreb  fi  •aliie,  M.  G.  Sluie  ObeneUt:  for  three  evenig»  longer, 
bemerkl  aber  in  der  Noles  it  ia  posiible  I majr  hawe  roiataken  the  mea- 
ning  of  thia  verae.  Der  Gedanke  iat  deraelbe.  wie  der  boraziache:  Tribna 
miacentur  cyathia  pocnla  commodia  a triple  boinpor. 

«)  .Scmachacheri’a  FrOhling  der  Gerechten.  I.  Hanptatack. 

»)  Ilariri'a  Makimit  in  S.  de  Sapy’a  Auagabe.  S.  Mi. 

Literaturgeachiehte  der  Araber.  IV.  Bd.  TU 
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Die  Jugend  habe  ich  darin  genossen, 

0 Heil  der  Zelt,  die  mir  darin  verflossen! 

Der  lleimalh  Liebe  ist  dem  Mann  gleichzeitig, 

Aus  guten  Gründen  liebt  er  sie  vielseitig; 

Denn  wer  des  Vaterlands  gedenkt,  erwähnt 
Der  Jugendzeit,  nach  der  das  Herz  sich  sehnt  *). 

Wenn  Gott  dir  nicht  des  Wohlstands  Kleid, 

Und  was  du  dir  einbildest  sonst  verleiht. 

Sei  Kelchthum  nicht  das  Ziel  von  deinem  Neid, 

Es  raubt  so  mehr,  als  sic  geschenkt,  die  Zeit »). 

Verschwtinden  ist  der  Redner  Werth,  End  Wen'ge  heUen  mit  dem  Schwert, 

Säss'  über  Dichter  und  Gedicht  Gerechter  Richter  zu  Gericht, 

So  wäre  Dichter  ich  allein.  Neun  Zehntel  dann  venvorfen  sein  •). 

Du  machtest  weinen  mich  und  Ich,  Ich  weinte  viel, 

Du  hast  verrathen  mich,  und  ich  bleib  treu  dem  Ziel; 

Du  sagtest  mir:  verlasse  freundlich  mich, 

End  auf  dein  Wort  verliess  Ich  freundlich  dich*). 

Es  gibt  nichts  Bess'res  auf  der  Welt,  Als  blankes  Schwert  und  bares  Geld; 

D,as  eine  hilft  der  Nothdurll  ab.  Das  and're  schickt  den  Feind  in's  Grab  >). 

Mesüdl  °),  welcher  die  Hinrichtung  des  Wefirs  Käsim  B.  Öbei- 
dällah's  oder  Abdäilah’s,  des  letzten  erlauchten  Sprösslings  der 
durch  so  viele  erlauchte  Sccretäre  berühmten  Familie  Wel^b  umständ- 
lich erzählt,  beschuldigt  ihn  auch  der  Vergiftung  Ibner-Rümis,  und 
führt  aus  des  letzten  an  Ssäid  B.  Modhallif  gerichteten  Kafsidet  die 
folgenden  Verse  an,  die,  wie  Mesüdi  sagt,  im  Geiste  altgriechischer 
Dichter  gedichtet  sind; 

Darüber,  dass  die  Welt  zu  Grund'  muss  gehen. 

Wirst  Kinder  stundenlang  du  weinen  sehen: 

Der  Welse  wird  jedoch  nicht  weinen  weiter. 

Er  weiss,  es  gibt  kein  Feld,  das  wäre  weiter. 

Es  heisst  in  einen  säuern  Apfel  ’)  beissen. 

Die  Welt  hilft  wenig  gegen  wahren  Feind; 

*)  Semacbicheri'i  Frühling  der  Gerechten,  IX.  HanplitQck. 

*)  Ebenda,  XLIT.  Hauplatück. 

')  Ebenda,  LXXXII.  HaupUtQck. 

Rihän,  Ilandsclirift  der  Leydner  Bibliothek. 

*)  el-Motathref,  S.  479. 

*)  Handschrift  der  Ilofbibliolhck.  Bl.  333. 

Amudh. 
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UntI  ln  dip  Enge  wird  Vemiinfl  getrieben, 
Wenn  selbst  der  alte  Ruhm  verloren  scheint. 


Willst  du  zu  Lüge  strafen  Lüsternheit  gewiss. 

So  iss  was  vorgesetzt,  sei’s  sauer  oder  süss; 

Tritt  unter  was  du  willst  von  Schönen  und  Atomen, 

Es  fliehet  dich  der  Wunsch,  was  nicht  gewünscht  wird  kommen. 

Auf  eine  Traube  Räfi  ki  '),  deren  Beeren  weisslieh  und  länglich  : 
Die  Traube  raubt  die  Herzen  all'  Die  hängen  d'ran,  als  wär's  Krystall, 

Sie  fühlt  sich  an,  als  war'  sie  seiden;  0 Schade,  dass  nicht  dauern  Freuden. 

Den  Schönen  deucht  sie  llurisraund,  Dem  Ibner-Rümi  Schönheitskund’  *). 

Auf  die  Narcisse: 


Die  .Augen  sind  das  Schönste  im  Gesicht,  An  Schönheit  ihnen  die  Narciss’  entspricht. 


Varciss’  erfüllet  uns  mit  Wonnen, 

Die  Allgenlieder  sind  Vollmonden  gleich, 
Und  die  Augäpfel  sind  so  viele  Sonnen. 


Aus  dem  Gelb  und  Weiss  von  der  Narcisse,  bricht 
Feuer  aus  dem  ersten,  aus  dem  zweiten  Licht. 

Der  Rose  Wangen  rölhen  sich  aus  Scham, 

Weil  sie  an  Reiz  besiegt  von  den.Narcissen; 

Denn  olfenbar  Ist  der  Narcisse  Reiz, 

Wie  Alle  diess  gestehen  müssen. 

Entschieden  ist’s,  Narcisse  ist  Alcadc, 

Dem  huldigend  die  Rose  liegt  zu  Füssen; 

Vertrauter  Freund  verbietet  auszustreuen 
Den  Blick,  der  ladet  ein  zu  den  Genüssen; 

Die  Sterne  wachten,  um  sie  zu  erreichen. 

Die  Wolken  waren  auch  damit  beflissen; 

Siehl  wie  sie  den  Erziehern  beiden  ähnelt. 

Indem  sich  Wolk'  und  Stern’  in  ihr  umschliessen  ’). 

Auf  das  Veilchen: 

Ich  sah  das  Veilchen  in  dem  Garten,  Voll  Zaubereien  aller  Arten, 

Wie  blaue  Augen,  deren  Thränen  Bezaubern  durch  ihr  schmachtend  Sehnen. 

Zur  Lüge  wend’  ich  mich,  vvenn’s  schlecht  mir  geht. 

Und  wenn  mein  Gut  in  Wenigem  besteht; 

Wie  wäre  Sünde,  da  der  Mann  in  Noth, 

Was  er  zu  ändern  nicht  vermag  mit  Gott. 


1)  Auf  tQrkiJch  tstaach  nram,  «af  OiterreichiBcb  Gaistotten. 

*)  Meiüdi,  Haadschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  383. 

*)  Lm  Anhänge  der  Gedichte  Uädecbih’e,  in  der  Leydner  Bibliothek. 
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Wenn  meine  Schuldner  hart  mich  dringen, 

Und  die  Kauflente  treiben  in  die  Engen, 

Treib'  ich  sie  fort  durch  den,  der,  wenn  er  woiif. 

Sie  hätte  längst  befriediget  durch  Gold 

Sie  kränkt  den  Liebenden,  hat  selbst  dabei  nicht  Ruh’, 

Dem  Bogen  gieidi,  der  schnelit  den  Pfeil  und  ächzt  dazu  ’). 

Auf  die  Weiber: 

Die  ielcht  Betriigllehen,  die  nie  ein  Zweifel  stört. 

Doch  scheu'n  Verachtung  sie  und  Rede,  die  empört  •). 

Was  liegt  der  Schönen  d'ran,  wann  Argwohn  sie  bewachet, 

Des  Spähers  Schändlichkeit  ist  allen  Augen  klar; 

Er  ist  die  Eidechs',  die  die.  Sonne  stets  betrachtet. 

Was  hisslich  und  was  schön.  Ist  Allen  oflenbar  ‘). 

Euer  Angesicht  und  euer  Schwert  Ist  ein  Meteor,  das  niederlährt; 

Jenes  gibt  der  Leitung  Schein,  Dieses  trillt  im  Wurf  als  Stein  '). 

Dein  Antlitz  schaue  ich,  und  schau'  dein  Schwert, 

Das  Beides  sich  im  Kampf  als  Stern  bewährt; 

Wenn  jenes  in  den  Finsternissen  strahlt, 

Diess  auf  die  Fl>inde  als  ein  Fallstern  fallt. 

Sieh’,  wie  der  Silbernachen  lacht,  Beschweret  mit  der  Ambra-Fracht. 
Seine  Mutter  hatte  ihm  gesagt , dass  er  ein  grösserer  Dichter 
als  Ihn  Motef,  was  er  nicht  zugab,  indem  ihn  jener  in  Vergleichun- 
gen übertreffe.  Er  habe  es  aber  auch  leicht,  indem  er  über  alle  Be- 
dürfnisse erhaben,  bloss  der  Dichtkunst  lebte,  während  er  von  Nah- 
rungssorgen geplagt,  bald  Loh,  bald  Satyren  schreiben  müsse*). 

Aus  dem  Commentare  der  Verse  des  Telchifs : 

Diess  ist  Ebü  Sabbär,  dess  ElgcnschaRen  einzig, 

I Geboren  in  dem  Stamm  der  Bent  Scheibän, 

Im  reinen  Wüstenstrich,  wo  bltt’rer  süsser  Baum, 

Wo  Selem  und  wo  Dhal  die  Früchte  bieten  an’). 


’)  Hariri's  Makämit,  in  S.  de  Sacy’a  Auagabe,  S.  8A;  Rflckert  670. 

■)  Ebenda,  S.  SSZ;  ROckert  I,  6Z6. 

*)  Ebenda,  8.  690. 

•)  Ebenda,  S.  619. 

')  Ebendft,  S.  B€5. 

*)  Ibn  Tagriberdi  II,  28. 

')  Selem.  ein  Baum  der  biUere  Früchte  trigt,  Dbal,  der  Lotoa , ConmeAtAr  der 
Verae  dea  TelchUa,  S.  36,  37. 
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Als  Sonne  Uiruiiet  er  In  seinem  hoben  Hause, 

Ist  kein  Fanal,  den  man  auf  Bergen  zündet  an. 

Wenn  Ich  gefehlet  habe  dich  zu  loben. 

So  fehlst  du  nicht  an  mir  Geduld  zu  proben; 

Ich  habe  meine  Müh'  verloren  alle. 

In  einem  öden  unbesa  ten  Thale  *)• 

Gott  lasse  dich  In  Ehren  Zn  uns  zurüokekehren  >). 

Ibner-Rümi  sagte  auf  das  Alter : 

Das  Alter  rufet  mich  zur  Würde,  Ich  würfe  gerne  weg  die  Bürde, 

Ich  bin  ein  angeseh'ner  Greis ; Die  Mädchen  üleh'n  das  Haar,  das  weiss  >). 

0 Junger  }lann  mit  schwarzem  Haar,  Du  zählst  dich  zu  der  Jungen  Schaar; 

Wenn  schwarz  die  Tauben  alle  wären,  käm'  welsscr  Babe  nie  zu  Ehren  *). 

Glückwunsch  zur  Geburt  eines  Sohnes. 

Dem  Vollmond  und  der  Sonne  Ward  eines  Kindes  Wonne; 

Ich  schwör'  bei  Gott,  der  diess  beschert.  Gesegnet  sei,  was  er  beschert. 

0 Funke,  der  von  Beiden  flel.  Der  Dritte  du,  des  Lichtes  Ziel, 

0 bleibe  stets  auf  deinem  Posten,  Zum  Westen  werde  nie  dein  Osten  ■). 

0 du,  dess'  Hand  Zerriss'ner  küssen  kann, 

Der  Ibn  Jahja  ist  kein  gewandter  Mann; 

0 küsse  seine  Finger  nur  geschwind. 

Die  Quellen  von  dem  Unterhalte  sind  •).  . 

• • • * * l 

Die  zwei  letzten  Verse  wiederholte  Ibrähim  crs-rsuli,  unter  wel- 
chem wir  denselben  wieder  begegnen  werden. 

Als  Glückwunsch  auf  eine  Vermählung; 

Der  Mond  hat  sich  vermählt  der  Sonne,  Zu  gutem  Glück  ward  böses  Glück; 
Erfüllter  Wunsch  gewährt  mir  Wonne,  Und  .And're  meiden  mein  Geschick. 

Es  duftet  süss  der  Zeilen  llachzcit.  Sie  schaut  voraus  und  nicht  zurück '). 

Glückwunsch  zum  Ende  der  Faste: 

0 Herr!  die  Faste  Ist  vergangen.  Das  Fest  erfüllet  das  Verlangen; 

Die  Faste  bloss  von  Andacht  sprach,  Ihr  folgt  das  Fest  der  Grossmuth  nach  "|. 

*)  Die  Worte  des  letzten  Verses  sos  dem  Korsnstexte,  wo  Abraham  spricht:  o Herrf 
ich  habe  mein  Haas  angesiedelt  in  anbesietem  Thale  an  deinem  heiligen  Hanse. 
Commenlar  der  Veree  dee  Telchifs,  S.  S66. 

*)  Ebenda,  8.  96. 

*)  Babagg’a'e  Blameoleee,  Peterabnrger  Handacbrifl,  Bl.  66,  Kehrseite. 

Ebenda,  BL  27,  Kehrseite. 

Ebenda,  BL  30.  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  BL  245,  Kehrseite. 

Ebenda,  BL  267,  Kehrseite. 

Ebenda,  BL  286. 
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Derselbe  an  Ebufs-fsafer  als  der  Tag  des  Opferfestes  (der  sehnte 
Silhidsche)  mit  dem  Tage  des  Newrüf  (Frühlings  Tag-  und  Nacht- 
gleiche) übereintraf ') : 

Newrüf  und  Opferfest  verraihlt  im  Kusse, 

Zwei  Tage  sind's,  der  Freude  und  der  Busse; 

Die  beiden  Tage  sind  in  dir  vereint, 

Die  Gnade  und  das  Schwert  für  Freund  und  Feind. 

Du  sollst  das  Opferfest  als  Mnsllm  üben. 

Und  oflenen  Gesichts  den  Frühling  lieben; 

Gott  wolle,  was  die  Zelt  vereint,  nicht  trennen. 

Der  Nächte  Ruh',  des  Tages  frohes  Rennen  ■). 

Beschreibung  einer  Schönen : 

Ihr  Busen  ist  das  reinse  Elfenbein,  • 

Und  sllberwelss,  wie  Ihrer  Schenkel  Schein; 

Der  Schauer  fragt,  ob  diese  Perlenreih’n 
Die  Frucht  von  jenen  beiden  Kapseln  •)  sel'n. 

Wie  Mancher  laufet  nicht  der  Weisse  nach. 

Man  lässt  für  dich  der  Liebe  Zügel  nach; 

Gott  sei  gedankt,  der  dir  es  hat  verliehen. 

Den  Körper  und  den  Geist  nach  sich  zu  ziehen '). 

Auf  Spinnengewebe : 

Wenn  sich  Eidechsen  auch  zusamraensetzen. 

So  tverden  sie  doch  nie  wie  Spinnen  netzen. 

Auf  die  untergehende  Sonne: 

Die  Sonne  eilt  zum  Untergange, 

Sie  flüchtet  sich  als  krank  zu  Ihrem  Bett; 

Die  Wimpern  sind  bereits  vom  Schlaf  befängen, 

Entgegen  blinzelt  sie  dem  Cablnet  ‘). 

0 du,  der  sich  ergibt  der  Wissenschaft 
Zu  dieser  Zelt,  die  ohne  Urthcliskraft, 

In  der  die  Wissenschaft  Unwissenheit, 

Wo  blind  die  Welt  sich  dem  Vergnügen  weiht. 

Befleisse  dich,  hernach  das  Leben  freut; 

’)  Wird  ila  die  FrOhlinge  Tag-  and  Nachigleiehe  der  zwaaaigate  Min  angenom- 
men. so  fiele  (die  Qbrigen  zwanzig  Tage  dea  Silhidachd  dann  gerechnet)  anf  den 
nennten  April  daa  neue  Jahr  der  H,idachret;  dieaer  GlQckwnnach  hatte  alao 
wahracheinlich  i.  J.  IAA  d.  H,.  atatt.  indem  daa  folgende  nene  Jahr  am  achten 
April  begann. 

*)  Ibn  Elamdän  I.  Bl.  S68. 

*)  llakkak.  capanlarnm  faber 

V)  Ibn  Hamdün  1,  S53.  Kehraeite.  Hrn.  r.  Kremer'a  Handachrifl. 

*)  Ebenda,  im  HauptatUcke  der  Beachreibnngen,  ao  anch  die  einer  Negerin  n.  A. 
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Siehst  da  denn  nicht;  wie  die  Biödsinnigen 
Geehrt  sind  von  den  Kdnigen  der  ZeitI 
Und  wenn  du  weise  wärst,  wie  die  Bl mj er, 

So  würde  dir  doch  nie  Gerechtigkeit  ■). 

Auf  eine  lange  Nacht: 

Die  Nacht,  so  lange  wie  die  Zeit,  Die  kürzer  nicht,  nur  länger  wird; 

Die  Sterne  scheinen  grau  zu  werden  Aus  Alter,  das  nicht  minder  wird. 

Ibner-Rümi  sagte  auf  das  Schwert  und  die  Feder: 

Fürwahr,  das  Schwert  sich  nicht  als  solches  zeigt, 

Wenn  es  aus  Furcht  sich  vor  der  Feder  beugt; 

Zwei  Zeugen  sind  vorhanden,  die  entdecken 
Das,  was  man  als  geheim  dir  will  verstecken. 

Auf  einer  Seite  steht  bereit  der  Tod, 

Und  auf  der  anderen  die  Furcht  bloss  droht; 

Siehst  du  denn  nicht,  wie  meiner  Brust  entlährt 
Die  Widerlegung  scharf,  wie  dünnes  Schwert? 

Auf  einer  Seite  Speere  des  Gebot's, 

Und  auf  der  anderen  die  Furcht  des  Tod’s. 

2743.  Ssald  Ben  Soleiman,  o;  ge*'  2S4  (sbt). 

der  Freund  und  Lobredner  Sewwär's  des  Sohnes  Ilamdün’s,  des 
ersten  Erbauers  von  Alhamra,  welche  so  genannt  ward,  weil  sie 
Nachts  beim  Scheine  der  Fackeln  erbaut  worden.  Ein  trefflicher  Red- 
ner und  Poet;  er  fand  seinen  Tod  durch  die  Ränke  einer  Jüdin,  mit 
der  er  ein  Liebesverhältniss  hatte  und  getödtet  ward.  Sein  Lohgedicht 
auf  Sewwar  ßndet  sich  im  Ihathat  Lissaneddin  Ibnol-Chätib’s '), 
daraus  das  Folgende : 

Ihn  Asbath  wurde  acht  Jahre  vor  seiner  meuchlerischen  Ermor- 
dung i.  J.  276  (889)  vom  Sultan  Äbdällah,  dem  siebenten  Herrscher 
der  Beni  6meije  in  Andalus,  7, um  Feldherrn  wider  die  Muwel lidin, 
d.  i.  die  gemischten  Araber,  ernannt,  an  deren  Spitze  damals  Ibn 
Häffsun,  der  mächtige  Empörer ’).  Er  war  einer  der  ritterlichen 
Männer  seiner  Zeit,  welcher  die  zehn  Eigenschaften  besass,  die  nach 
den  Sittenbegriffen  der  Araber  den  vollkommenen  Ritter  bilden,  näm- 
lich: Rechtlichkeit,  Unternehmungsgeist,  Tapferkeit, 
Sittsamkeit,  Beredtsamkeit,  Dichtkunst,  Stärke,  Ge- 
wandtheit in  der  Uebung  der  drei  Waffen:  des  Schwertes, 

Jetimet,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  136. 

*)  Caairiue  II,  S.  114  and  116. 

*)  Ga^angos  II,  401,  444. 
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des  Bogens  und  des  Speeres.  Br  war  vormals  selbst  unter  den 
Muwcllidin  gewesen,  wo  er  den  el-Kain  B.  HälTsun  zum  Zweikampfe 
lierausforderte;  dieser  kam  nicht.  Eine  Zeit  hernach  begegneten  sie 
sich  auf  dem  freien  Felde;  Ihn  Dschudi  hob  seinen  Gegner  aus  dem 
Sattel,  und  würde  ihn  getödtet  haben,  wenn  ihn  seine  Begleiter  nicht 
gerettet  hätten.  Dieser  unangenehme  Vorfall  veranlasste  ihn  nach  der 
Schlacht  von  Elbira,  wo  der  Anführer  der  Muwellidin  Sewwär  B. 
Hamdün  el-Kain  blieb,  dessen  Stelle  als  el-Kaid,  d.  i.  Feldherr, 
anzunehmen  ').  Mit  poetischem  Talente  begabt,  hatte  er  die  frühere 
Schlacht  von  Jaen,  in  welcher  die  Aufrührer  gesiegt,  und  zu  welcher 
Zeit  er  noch  in  ihren  Reihen  focht,  in  den  folgenden  Versen  be- 
schrieben ; 

Schon  jagt  der  Staub  von  uns’ren  Schaaren 
Dem  Feinde  Furcht  und  Schrecken  ein; 

Wann  sich  die  dichte  Wolk’  erhebet. 

Deckt  Finsterniss  den  liimmelsrain. 

Es  kehrt  der  Feind  uns  schnell  den  Rücken, 

Sich  fürchtend  vor  der  Speere  Ratib; 

Sie  löschen  ihren  Durst  im  Blute, 

Das  regnend  niederschlägt  den  Staub. 

Zu  eng  sind  Ihnen  Berg'  und  Thäler, 

Wann  Ihnen  wir  auf  dem  Genick; 

Doch  bringt  man  sie  in  Kett'  und  Banden, 

Blass,  ohne  Athcni  bald  zurück. 

Sewwär  den  Helden  magst  du  fragen: 

Wie  es  ergangen  in  dem  Streit, 

Wie  uns're  Schwerter  Köpfe  mähten. 

Als  wären's  Aehren  auf  der  Haid’; 

Den  Sohn  Al-Hamra's  magst  du  fragen; 

Wie,  als  die  Reih'  getroffen  ihn, 

Gleich  Felsen,  die  vom  Berge  rollen. 

Er  auf  die  Feinde  stürzte  hin. 

Dort  hat  der  Herr  das  Volk  geschlagen. 

Das  einst  verlassen  uns're  Fahn'; 

Er-ralll'  es  weg  und  übergab  cs 
Des  Todes  scharfem  Mörderzahn; 
l'nd  sein  Gericht  sollt'  eh’  nicht  enden. 

Als  bis  der  Letzte  vollends  fiel. 

Denn  fälsche  Ränk',  Betrügerkniffc, 

Sind  ihre  Kunst  Im  Walfenspiel. 

>)  Condö,  Cap.  US,  63. 
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Sic  wollen  iins’ren  Kriegern  schaden. 

Durch  schändliche  Verrätherei; 

Doch  Adnän's  Volk  und  Kahthän's  Söhne, 

Sie  fechten,  kämpfen,  ringen  Del. 

Und  Ihre  Führer  wie  die  Leuen 
Sind  auf  des  Feindes  Jagd  erpicht. 

Sie  streben  nach  dem  Ruhm  der  Schlachten, 

Den  Schändlichkeit  entstellet  nicht. 

Dir  Führer  ist  Kafs,  der  Gute, 

Der  mit  dem  blutgetränkten  Schwert, 

Und  obenan  im  ganzen  Heere, 

Wie  er's  verdienet,  wird  geehrt. 

Den  Tod  Scwvvär’s,  des  Anführers  der  Muwellidin  in  der 
Schlacht  von  Elhira,  hesang  er  in  den  folgenden  Versen ; 

Elbira  hat's  mit  angesehen. 

Wie  heut'  zerbrach  des  Führers  •)  Schwert; 

Das  Schwert,  wodurch  der  Feinde  Freude, 

In  Uefe  Trauer  ward  verkehrt, 

Und  das  so  oft  den  Todesbecher 
Berumgereichet  In  dem  Kreis, 

Das  ohne  Unterschied  getrollen. 

So  Gross  als  Klein,  so  Jung  als  Greis; 

Und  Tausend  sind  mit  ihm  gefallen, 

Sewwär  war  Tausende  wohl  werth; 

Für  einen  Uns'rer  tausend  ihrer. 

Ein  solcher  Kauf  hat  vollen  Werth. 

Nur  wenn  wir  ihrer  mehr  erschlagen, 

Wird's  Ihnen  billig  eingetränkt. 

Wenn  iins're  rachedurst'gen  Schwerter 
Mit  ihrem  Herzblut  sich  getränkt. 

Mit  ihrem  Blut,  in  dessen  Strumen, 

Der  Glanz  von  uns'rem  Stahl  erlischt. 

Und  wenn  auch  uns're  tapfern  Lanzen, 

Gefärbet  von  des  Blutes  Gischt; 

So  mussten  wanken  ihre  Reihen, 

So  mussten  küssen  sie  die  Erd'. 

Mit  Ssidkl’s  Sühnen  lasst  uns  sprechen, 

Zwei  Sclaven,  die  von  keinem  Werth, 

Nie  schrel't  Ihr  rothes  Blut  um  Rache, 

Denn  schlechtes  Blut  erneut  sich  nicht 

')  Scwwir. 

*)  Nach  der  Meinung  der  Araber  verliert  vergosienee  Blut  die  Farbe  nicht,  so  lange 
es  angerScht  bleibt 

LiteretiiTg«sch!chte  d«r  Arü>er.  IV.  Bd.  77 
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Indessen  ons'res,  selbst  im  Bronnen  ') 

Gelblien,  doch  die  Rach'  anspricht. 

ÜIc  Verse,  welche  seinen  Meuchelmord  veranlassten,  sollen  die 


folgenden  wider  das  Haus  Merwä 
Ihr  Söhne  Mei^vän’sl  seid  berüchtigt 
So  ungelenk’  auch  eure  Rosse, 

Ihr,  die  als  helle  Sterne  funkelt 
Entsagt  dem  Glanze  der  Palöste, 


gerichteten  gewesen  sein: 

Durch  euer  Flüchten  aus  dem  Feld; 

Zur  Flucht  Geschwindigkeit  nicht  fehlt. 
Im  llnst'ren  Thale  von  Kafsdb, 

Der  ziemt  den  Söhnen  von  Aärab»). 


2744.  el-Efdi,  I.  u.  J.  284  (897), 

ein  Dichter  von  Elhira,  verfasste  für  den  Helden  S^id  B.  Suleimän 
el-Dsehiidi  die  folgende  Grahschrift: 

Der  l.cidenden  und  Armen  Vater, 

Er  ruhet  auf  der  Trauerbahr'; 

Er,  der  ihr  Schalten  In  dem  Sommer, 

Im  Winter  Ihre  Zullucht  war: 

Iller  bergen  ihn  nur  wen'ge  Zweige. 

Doch  blüh'n  sie  über  seinem  Grab; 

Ihr  Rusen  blüht  auf  dieser  Stätte, 

Jasminen  senket  euch  hinab. 

So  lang  die  Blumen  Fehler  schmücken, 

Pas  Uub  den  Wald,  die  Quellen  Trank, 

Bat  Niemand  Edleren  gesehen. 

Als  den,  der  hier  hinuntersank; 

Als  Säi'd,  den  Freund  von  allen  Armen, 

Der  llilfhedürn'gen  Hilfe  gab, 

D'rum  fliessl,  ihr  Thränen,  und  ihr  Augen 
Befeuchtet  als  der  Thau  das  Grab  •). 


2745.  el-Welid  Ibn  Ibadet  el-Bohtori ’), 

gest.  284  (897). 

mit  dem  Vornamen  Ebü  thädet,  nach  Anderen  Ebül-Hasan,  zu  Mote- 
wcl^l^i’s  Zeit  meistens  nur  als  Ibn  Ibädü,  später  als  el-Bohtori  (von 


*)  Aniipielong  auf  den  Namen  von  Elbira,  indem  el>bir  der  Bronnen  heiait;  die 
AbBlamroong;  von  lliberia  war  dem  arabiachen  Dichter  freilich  unbekannt. 

*)  Conde,  Cap.  G3. 

*)  Cond^,  Cap.  6.'!. 

*)  Ebü  ibadet  el-Wetid  B.  Obeid  B.  JahJa  B.  Öbeid  B.  Schemläl  B.  Dachäbir  B. 
Selmet  B.  Moshir  B.  el-Harit  B.  Ebi  llariaü  B.  Hada  B.  Tcdül  B.  Bohtor  B.  Ali> 
med  B.  AäXiim  B.  Selainän  B.  S6äl  B.  Amrü  cl-Gäus  B.  Oschelhem^,  d.  i.  Thnij, 
B,  Odod  B.  Seid  B.  K,eh,län  B.  Saba  B.  Jacbecheb  B.  JärebB.  Kahthdn  eth-Thag 
el-Bohtori t Ibn  CbalHk,ant  bei  W Qstenfeld  Xr.  793,  auch  in  Meaüdi’a  goldenen 
Wiesen»  Ilandachrifl  der  Hufbibliothek,  Bl.  355,  Proben  seiner  Gedichte,  und  in 
Ibn  Tagriberdi,  B.  II,  S.  28,  Kehrseite. 


Digilized  by  Google 


611 


dem  Stamme  dieses  Namens,  welcher  ein  Zweig  der  Thaij)  berühmt ; 
einer  der  grössten  arabischen  Dichter , vom  dritten  KIceblatte  (Ebü 
Teramäm,  Bohtori  und  Ebül-Ötählje).  das  zweite  (Dschenr,  Feref- 
dak,  el-Achthal)  das  erste  zur  Zeit  des  Propheten  (Hasan  B.  Säbit, 
^äb  B.  Sflhcir  und  Lebid),  welcher  in  allen  Gattungen  von  Gedich- 
ten sich  auszeichnete,  die  satyrischen  ausgenommen.  Die  wenigen 
satyrischen,  die  er  in  einer  Anwandlung  ton  Zorn  geschrieben,  befahl 
er  vor  seinem  Tode  seinem  Sohne  zu  sammeln  und  zu  verbrennen, 
was  denn  auch  geschah;  weniger  aus  Rücksicht  für  seinen  eigenen 
Ruf,  als  für  das  Wohl  seines  Sohnes  fürchtend,  dass  des  Vaters  Sa- 
tyren  ihm  in  seinem  Fortkommen  schaden  könnten. 

Bohtori  trat  in  Ebü  Temmäm’s  Fusstapfen,  sowohl  in  seinen 
Periodenbau  als  in  seinen  Redeliguren,  so  dass  Ebü  Temmüm  schon 
desshalb,  weil  er  der  Erste,  das  Verdienst  der  Originalität  von  Bohtori 
voraus  hat;  Bohtori  selbst  erkannte  den  Ebü  Temmäm  als  seinen 
imim,  d.  i.  als  seinen  Vorsteher  und  Vordermann  an.  Er  selbst  ur- 
theilte  über  sein  und  Ebü  Temmäm’s  poetisches  Verdienst,  dass  das 
Gute  der  Gedichte  Ebü  Temmäm’s  besser  als  das  der  seinen , hin- 
gegen das  Mittclmässige  und  Schlechte  seiner  besser,  als  das 
Schlechte  und  Mittelmässige  der  Gedichte  Ehü  Temmäm’s.  Aus  die- 
ser Selbstschätzung  geht  hervor,  dass  er  Ebü  Temmäm  als  den 
grösseren,  sich  aber  ungleichen , sich  selbst  als  den  minderen  aber 
mehr  sich  gleichen  Dichter  anerkannte.  Man  sagte  ihm:  die  Men- 
schen halten  dich  für  einen  grösseren  Dichter  als  Ebü  Temmäm ; bei 
Gott  I sagte  er,  dieses  Urtheil  wird  mir  aber  eben  so  wenig  nützen, 
als  dem  Ebü  Temmäm  schaden;  ich  habe  mein  Brot  nur  mit  ihm 
gegessen,  ich  wollte,  es  wäre,  wie  sie  sagen ; aber  bei  Gott ! ich  bin 
nur  einer  seiner  Jünger.  Dem  Abdäilah  B.  Hasan  B.  Säd , der  sich 
i.  J.  276  (889)  mit  Bohtori  und  dem  Grammatiker  Moberred  zusam- 
men fand,  und  dem  Bohtori  eines  seiner  Gedichte  hergesagt  batte,  ant- 
wortete er  auf  das  ihm  darüber  gemachte  Complimcnt,  dass  er  hierin 
den  EbüTemmäm  übertroffen:  Keineswegs,  er  ist  der  Reis  und  unser 
aller  Meister.  Gott  lohne,  sagte  Moberred  deine  Bescheidenheit. 
Bohtori  selbst  erzählt,  sein  erster  poetischer  Erfolg  sei  gewesen, 
dass  er  sich  zu  Himfs  zu  Ebü  Temmäm  verfügt,  und  ihm  wie  andere 
Dichter  sein  Gedicht  vorgelegt,  dass  Ehü  Temmäm  die  anderen  ste- 
hen gelassen,  und  sich  zu  ihm  gewendet,  und  als  sie  fortgegangen, 

77* 
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zu  ihm  gesagt : du  bist  der  poetischste  derer,  die  mir  Gedichte  gele- 
sen, wie  geht  es  dir?  — Ich  beklagte  mich  über  die  Beschränktheit 
meiner  Umstände,  da  schrieb  er  nach  Maarretoii-Noman  mich  den 
Einwohnern  als  einen  scharfsinnigen  Dichter  empfehlend.  Auf  sein 
Empfehlungsschreiben  nahmen  sie  mich  freundschaftlich  auf  und 
setzten  mir  einen  Gehalt  von  viertausend  Dirhem  fest.  Dieses  erste 
Geld,  welches  mir  die  Poesie  eintrug,  danke  ich  nur  der  Empfehlung 
Ebü  Tcmmäm's,  dessen  Empfehlungsbrief  noch  in  meinen  Händen, 
er  lautete:  »Der  Ueberbringer  dieses  meines  Briefes  ist  el-Welid 
„Ebü  ihädet  eth-Thaij , ehrt  ihn  als  einen  vortrelTlichen  Dichter.” 
Die  Bekanntschaft  Ebü  Temmäm’s  aber  hatte  Bohtori  bei  Ebü  Säd 
Mohammed  B.  Jüsuf  gemacht,  den  er  in  einer  Kafsidet  gelobt,  welche 
Ebü  Tcmmäm  pries , und  als  er  hörte , dass  Bohtori'  aus  den  Beni 
Thaij,  dafür  Gott  dankte.  Dem  Ebü  Temmäin  gereicht  die  gerechte 
Anerkennung  des  poetischen  Verdienstes  Bohturi’s  zu  nicht  minderem 
Lobe,  als  diesem  seine  Bescheidenheit;  was  aber  auf  diesen  ein  min- 
der günstiges,  wiewohl  seinen  dichterischen  Glanz  keineswegs  ver- 
minderndes Licht  wirft,  ist  die  Unreinlichkeit  auf  seine  Person  und 
sein  Geiz,  indem  er  seinen  Bruder  und  seinen  Sclaven , die  mit  ihm 
lebten,  fast  Hungers  sterben  Hess.  Er  hatte  auch  einen  griechischen 
Sclaven  Namens  Ncsim,  der  aber  nicht  schön  von  Gesicht,  auf  des- 
sen Verkauf  er  speculirte;  er  suchte  ihn  bei  Reichen  und  Grossmüthigen 
unterzubringen,  wenn  die  Käufer  des  Sclaven  Erziehung  und  Bildung 
auf  sich  nähmen;  so  bald  der  Knabe  bei  ihnen,  musste  dieser  seinen 
vorigen  Herrn  so  lang  loben  und  preisen,  und  Sehnsucht  nach  dem- 
selben kundgebeii,  bis  sie  ihn  wieder  zurückscbickten.  Diese  Specu- 
lation  betrieb  Bohtori  so  lang  Nesim  lebte.  Ebü  Moslim  Mohammed 
B.  Bahr  el-lfsfähäni  erzählt,  dass  er  sich  einst  bei  Bohtori  zur 
Essenszeit  befunden,  wo  ein  ihm  unbekannter  syrischer  Scheich. 
Bohtori  lud  den  Ebü  Moslim  zum  Speisen  ein,  was  dieser  abschlug. 
Der  Scheich  liess  sich  das  Eissen  schmecken,  diess  zürnte  denBohton, 
und  er  sagte  zu  Ebü  Mohammed:  kennst  du  diesen?  — Nein.  — Er 
ist,  sagte  er,  von  den  Beni  I^edschim,  von  denen  der  Dichter  sagt: 

Die  Söhne  von  Ifedsch/m  sind  ein  verfluchter  Stamm, 

Vielfach  an  List,  barbieren  sie  dich  übern  Kamm; 

Vernehmen  sie,  da.ss  Trnnk  und  Spiele  zu  Onimin, 

So  eilen  alle  sie  hinunter  nach  Omman, 
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Der  Scheich  fing  an  ihn  auszuschelten,  und  wir  lachten. 

Eine  Sclavin  ging  mit  einer  Kanne  Wassers  am  Chalifen  Mote- 
we^l  vorbei,  schön  wie  der  Vollmond ; er  fragte  sie,  wie  sie  heisse, 
sie  sagte:  Burhan')  und  deine  Frau?  — Kabiha  (die  Hässliche). 
Der  Chalife  trank,  und  befahl  dem  Bohtori  hierüber  Etwas  zu  sagen ; 
dieser  sagte : 

Hit  Paradiesesquell  in  gold'nem  Becher 
Kam  die  Huri,  gesendet  von  Ridhwdn*); 

Es  löschte  meinen  Durst  das  reinste  Wasser  •), 

Ich  trank  es,  trotz  ich  nie  getninken  vom  Burhan. 

Bohtori  hat  den  Mohammed  B.  Ali  B.  el-Käsim,  ihm  Wein  zum 
Geschenke  zu  senden.  Dieser  sandte  ihm  solchen  durch  einen  schö- 
nen Knaben,  mit  dem  sich  Bohtori  unanständigen  Liebkosungen  her- 
ausnahm. Der  Knabe  gcrieth  in  heftigen  Zorn , und  Bohtori,  voraus- 
sehend, dass  er  seinen  Herrn  das  Geschehene  nicht  verhehlen  würde, 
schrieb  diesem; 

0 Ebd  Dschäferl  dass  dein  Knabe  ward  missbraucht, 

Ist  eigner  Unglücksfiill  (wenn  ich  es  recht  bedenke),  • 

Du  schicktest  uns  durch  ihn  den  Wein,  der  strahlt’  wie  Sonne, 

Es  strahlt  die  Frühlinggsoun',  es  strahlet  auch  der  Schenke; 

0 wäre  das  Geschenk  doch  der,  den  du  gesendet, 

0 hättest  den  Gesendeten  gemacht  mir  zum  Geschenke. 

Mohammed  B.  Äli  sandte  ihm  den  Knaben  zum  Geschenke,  und 
Bohtori  liess  sich  aus  Scham  einige  Zeit  bei  Mohammed  B.  Äli  nicht 
sehen,  da  schrieb  ihm  dieser: 

Du  lliehest  mich,  es  kam  die  Heilung  nach  der  Schani, 

Ich  sah  zuvor  noch  nie,  dass  Heil  nach  Trennung  kam. 

Da  sandte  ihm  Bohton  eine  lange  Kafsidet.  Bohtori  erzählt, 
dass  er  erst  aus  den  Versen  Ebü  Tcmmäm’s,  welche  zugleich  das  Lob 
des  Pferdes  und  eine  Satyre  auf  Ösmän  enthalten,  gelernt,  was  Ist- 
hiräd,  d.  i.  versteckte  Anspielung,  sei.  Ebü-Äanis  efs-fsomeiri  sagt, 
dass  er  bei  Motcwelqlqil  gewesen,  als  Bohtori  die  bekannten  Verse 
gesagt: 

Mit  welchen  Zähnen  lachest  du?  Und  welchen  Richter  suchest  du? 

Sag':  den  ChaUfen,  den  Dschäfer,  Den  MoteweKKil  *),  so  der  Herr, 

Barhan  heis»t  intgeineio  Beweis;  in  deo  folgenden  Venen  eebeint  aber  einer  der 
Bnrhane  der  Bodhüten  gemeint  sn  sein. 

*)  Der  HQter  des  Paradieses. 

*)  Rahik,  durch  reinen  Wein. 

*)  Der  8ohn  MotaCsim's. 
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Ihn,  der  beginnt  und  der  vollendet,  Die  Gnade  und  die  Raehe  sendet. 

Der  an  Mohammeds  Glauben  hält.  Durch  den  gerettet  ist  die  Welt. 

Bohton  war  einer  der  unangenehmsten  Declamatoren,  indem  er 
bald  einen  Schritt  vorwärts,  bald  zurückging,  bald  den  Kopf  schüt- 
telte, bald  die  Schultern  zuckte,  bald  mit  seinem  Aennel  eine  Bewe- 
gung machte,  bei  jedem  Verse  denselben  selbst  lobte,  und  dann 
gegen  die  Zuhörer  gehend,  dieselben  fragte,  ob  er  ihnen  nun  so  ge- 
fiele, und  was  sie  dazu  sagten.  Dem  Chalifen  Motewcl^l^l  fiel  diess 
äusserst  lästig.  Er  wandte  sich  gegen  Ssomciri  und  sagte:  das  geht 
über  meine  Geduld;  gehe  Ssomeiri,  und  parodire  was  er  eben  gesagt 
in  seiner  Manier.  Ssomei'ri  bat  den  Chalifen,  dem  Ibn  Hamdün  (dem 
Secretär)  zu  befehlen,  aufzuschreiben  was  er  sagen  würde;  dieser 
kam  mit  Tinte  und  Feder,  und  Ssomeiri  improvisirte : 

Von  welchem  Kothe  bissest  ilu  ? 

Von  welcher  Hand  geobrfelgt  diiV  ii.  s.  w. 

Motewel^l^il  befahl  dem  Ebül  Kais  (dem  Schatzmeister),  das  für 
Bohton  angeschalfte  Geschenk  dem  Ssomeiri  zu  geben.  Ahmed  Ibn 
Jefid  erzählt:  Bohtori  kam  zu  mir  und  sagte:  0 Ebü  Chilid,  du  bist 
ein  Araber,  mein  Vetter  und  Freund,  hast  du  gesehen  wie  man  mich 
verläumdet,  ich  denke  ohne  Erlaubniss  nach  Menbedsch  zu  gehen. 
Wissenschaft  und  Bildung  haben  heute  keinen  Werth  mehr  bei  den  Leu- 
ten. Ich  widerrieth  es  ihm,  und  sagte,  die  Könige  lieben  diese  Dinge 
nur  als  Unterhaltung.  Ich  ging  mit  ihm  zu  Fetih,  dem  er  seine  Noth 
klagte,  der  ihm  Geschenk  undEhrenkleid  gab,  und  also  wieder  zufrie- 
den stellte.  Nachdem  Motcwel^k;il  gewaltsamer  Weise  gestorben, 
sagte  Ssomeiri : 

Verwildert  ist  die  Welt,  es  lebt  nicht  mehr 
Der  Fürst,  der  Unterrichtete,  Ds  eh  ater; 

Erschlagen  werden  nun  die  Beni  Hasch  im. 

Inzwischen  von  dem  Thron  und  dem  Minber. 

Ich  schwör's,  wenn  Bohtori’  erschlagen  würde, 

Bel  Gottl  der  Ist  des  heilgen  Hauses  Herr, 

Ich  schwör's,  In  Syrien  ging  herum  die  Rache, 

Hit  einem  Scheich  des  Stamm's  der  Ben’  Afsd scher. 

Und  vor  ihr  zögen  lumpiges  Gesindel 
Auf  Esel  blindem,  schäbigen,  einher. 

Bohtori  lachte  und  sag^e:  der  dumme  Kerl  glaubt,  dass  ich  ihm 
antworten  werde , was  ich  nicht  thäte , wenn  Imriolkais  lebte , und 
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dergleichen  von  mir  gesagt  hStte  ').  Er  starb  vom  Schlage  gerührt. 
Auf  diese  Biographie  des  Ägäni  folget  nun  die  Ihn  Challil^an’s. 

Geboren  zu  Menhcdsch,  nach  Einigen  zu  Befrdefne,  welches 
ein  zu  Menbedsch  gehöriges  Dorf,  zog  er  nach  iral^,  wo  er  der  Lob- 
redner mehrerer  Chalifen , deren  erster  Motewcl^il.  Er  hielt  sich 
lange  zu  Bagdad  auf,  kehrte  dann  nach  S}’rien  zurück.  Er  lobt  in 
vielen  seiner  Gedichten  Haleb  und  die  Umgegend.  Viele  seiner  Ge- 
dichte hat  Ebül-Äbbäs  el-Moberred  überliefert , und  Mohammed  B. 
Chalef  B.  cl-Morfebän,  und  der  Richter  Ebü  Äbdäilah  el-Mahämili, 
Mohammed  Ähmed  el-Hekimi,  Ebübe^r  efs-fsüll  und  Andere.  Ssälih 
B.  el-Afsbüh  ct-Tenüchi  von  Menbedsch  sagt,  dass  er  den  Bohtori 
zu  Haleb  gesehen,  wo  er  in  der  Moschee  sass  und  sein  Lob  an  Zwie- 
bel-und  Badudschanverkäufer  verschwendete.  Die  Ölbet,  die  er  in 
mehreren  seiner  Gedichte  besang,  war  öl  bet  die  Tochter  Senkat’s, 
die  Halebinerin.  Ebübel^r  efs-fsüli  erzühlt  in  seinem  Werke  über 
Ebü  Temmäm,  dass  dieser  der  Erste  den  Bohtori  zur  Poesie  aufge- 
muntert,  indem  er  die  ihm  dargebrachten  Verse,  denen  aller  anderer 
Dichter  vorgezogen,  dass  er  ihm  ein  Empfehlungsschreiben  an  die 
Einwohner  von  Mäarreton-Nüman  gegeben,  und  darin  sein  Talent 
gelobt  habe;  auf  diese  Empfehlung  gaben  ihm  dieselben  eine  Pension 
von  viertausend  Dirhem.  Bohtori  seihst  erzählt,  dass  er  das  erstemal 
den  Ebü  Temmäm  beim  Ebl  Said  Mohammed  B.  Jüsuf  gesehen, 
dem  er  ein  Lobgedicht  dargebracht , worauf  Ebü  Temmäm  auf  ihn 
zugegangen,  und  ihn  weiter  zu  dichten  ermuntert  habe , dass  er  ihn 
nicht  gekannt  bis  ihm  Ebü  Säid  gesagt,  dass  es  Habib  B.  Aüs  eth- 
thäij  Ebü  Temmäm  der  grosse  Dichter  gewesen,  worauf  Bohtori 
aufstand,  und  denselben  umarmte.  Man  nannte  die  Gedichte  Bohtorl’s 
goldene  Ketten.  Ebül-Ölä,  der  grosse  Dichter,  den  man  gefragt, 
welche  von  den  dreien:  Ebü  Temmäm,  Motenebbi  oder  el-Bohtori 
der  grösste  Dichter?  antwortete:  die  beiden  Ersten  sind  Philosophen, 
der  Dichter  aber  ist  el-Bohtori.  Ein  wahres  Urtheil,  bei  meinem 
Leben!  sagte  Ebül-Ölä,  hat  Ibner-Rümi  gefallt,  in  dem  er  gesagt: 
Den  Bohtnri  treibt  an,  was  Aus  gesagt 
Als  Lobgedleht,  und  andern  Preis  der  Lieb' ; 

Ein  jedes  Distirhon  ist  voll  von  Sinn, 

Allein,  der  Sinn  gehöret  dem  Habi'b. 

')  Agini,  in  der  HnndichrifI  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  680  — 68t. 
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El-Bohton  hatte  dem  Ebü  Temmim  Etwas  von  seinen  Gedich- 
ten hergesagt,  worauf  Ehü  Temmäm  das  Distichon  des  Dichters  Äüs 
B.  Hodschr  entgegnete : 

Kaum  schärft  ein  edeles  Kamel  von  uns  den  Zahn, 

Greift  den  von  anderem  Kamel  die  Fäulniss  an! 
und  sagte:  mit  diesem  Distichon  habe  ich  mir  selbst  meinen 

Tod  angekündet.  Das  verhüte  Gott,  sagte  el-Bohton-,  ich  werde 
nicht  lang  leben,  sagte  Ehü  Temmäm,  und  wirklich  starb  er  ein  Jahr 
hernach.  Ebü  Temmäm , welchem  el-Bohtori  ein  Gedicht  zum  Lobe 
der  Keni  Hamid  recitirt,  sagte  ihm;  Wohl  gesprochen,  du  wirst  der 
Fürst  der  Dichter  nach  mir  bleiben.  Melmun  B.  H[arun  erzählt:  er 
habe  von  Ebü  Dschäfer  Ähmed  B.  Jahja  B.  Dschäbir  B.  Däüd  el- 
Beläfüri,  dem  Geschichtschreiber,  gehört,  dass  er  sich  eines  Tages  in 
• bedrängten  Umständen  befunden,  als  der  Chalife  el-Mostaln  in  Ge- 
genwart der  an  seinem  Hofe  versammelten  Dichter  gefragt;  Wer 
von  euch  hat  einen  Vers  je  gesagt,  wie  der  zum  Lobe  Motewel^irs: 
Die  Rednerkanzel  findet  kaum  ln  Ihrer  ganzen  Welte  Raum, 

Dass  sie  mit  deines  Lobes  Menge  Sehnsüchtig  sich  zu  dir  hin  dränge, 
leb  giing,  sagt  Beläfüri,  nach  Hause  und  brachte  dem  Chalifen 
die  folgenden  Verse,  die  besser  seien  als  die  el-Bohtorl’s:^ 

Wenn  dich  der  Mantel  des  Propheten  kleidet. 

So  wähnt  er,  dass  er  den  Propheten  kleidet; 

Er  spricht:  mich  tmg  einst  der  Prophet, 

Und  diess  Ist  Seine  Majestät  ■). 

Dafür  erhielt  Beläfün  siebentausend  Goldstücke.  Der  obige 
Gedanke  Bohtori's  flndet  sich  auch  bei  Ebü  Temmäm  und  Motenebbl ; 
das  Distichon  ist  aus  einer  der  schönsten  Kafsideten  el-Bohtorl’s,  die 
er  zum  Lobe  des  Chalifen  EbülfadhI  Dschäfer  Motewel^l  gesungen, 
Er  hatte  einen  Sclaven  Namens  Nesim,  den  er  dem  EbülfadhI  el- 
Hasan  B.  We^b,  dem  Secretär,  verkaufte;  als  ihn  der  Kauf  reute, 
machte  er  Verse,  worin  er  sich  beklagt,  dass  er  betrogen,  den  Scla- 
ven wider  seinen  Willen  verkauft  habe: 

Gibt's  wohl  Io  der  Welt  auftlchUges  Versprechen, 

Welchem  trauen  könnte  Liebender,  der  brennt  I 
In  dem  Schlafe  fühl'  Ich,  dass  du  mir  enUissen, 

Nichts  hilft  Liebendem,  wenn  er  vom  Freund  getrennt; 

Dir  verbeut  das  Sclavegjoeh,  mich  zu  besuchen, 

Doch  im  Traume  Ist  mir  dein  Besuch  gegönnt. 

*)  Dieielben  Lenden  nnd  SchoUero. 


Digitized  by  Google 


617 


Ueute  hat  mit  vuller  Macht  mich  Lieb'  ergrilTen, 

UdiI  ich  wuüste  nun  erst,  was  man  Liebe  nennt; 

El-Ilasan,  der  Sohn  von  Wehb,  hat  mich  betrogen, 

Der  nun  dein  geniesset,  während  Ich  gelrennU 
Zu  Halcb  lebte  ein  Mann  Namens  Thäl)ir  B.  Mohammed  el- 
^aschim,  dem  sein  Vater  bunderttiiuscnd  Dinar  hintcriassen , die  er 
Dicbtcrn  und  Gäste,  die  ibn  besuchten,  schenkte.  Als  Uohtori  von 
iräl(  nach  Haleb  kam,  erfuhr  er,  dass  Thäl^ir  verscliuldct  zu  Hause 
sitze,  was  dem  Dichter  sehr  zu  Herzen  ging.  Bohtori  sandte  ihm 
dennoch  ein  Lobgedicht;  Thäl^ir  weinte,  als  er  es  empfing  und  sagte: 
nun  muss  ich  durchaus  mein  Haus  verkaufen;  er  verkaufte  es  für 
dreihundert  Dinare,  von  denen  er  hundert  in  einen  Beutel  that  und 
dem  Bohtori  mit  diesen  Versen  sandte; 

Sollte  deiner  würdig  sein  das  Geld, 

Müsst'  ich  schenken  dir  die  ganze  Welt; 

Gold  und  Silber,  Perlen  und  Rubinen 
Können  zum  Geschenk  für  dich  nicht  dienen; 

Doch  entschuld'gend  wirst  du  dich  erbarmen, 

Als  ein  Edler,  deines  Kreiind's,  des  Armen. 

Bohtori  sandte  das  Geld  zurück,  und  schrieb  dazu: 

Fürwahr!  du  bist  der  edelste  der  Männer, 

Und  dein  Bemühen  überreicht  das  Ziel ; 

Durch  deinen  Willen  wird  das  Kleine  gross. 

Und  wenn  du  willst,  so  wird  aus  Wenig  viel. 

Ich  sende  dir  zurück,  was  du  gesendet. 

Indem  der  Wucher  ein  verbot'nes  Spiel ; 

Ich  sende  Vers  für  Vers  als  meine  Pflicht, 

Denn  was  von  Gold  dabei,  das  ist  zu  viel. 

Thältir  öffnete  den  Beutel,  legte  noch  fünfzig  Goldstücke  hinzu, 
und  schwor,  dass  er  denselben  nicht  zurücknehmnn  würde.  Beim 
Empfange  desselben  sagte  el-Bohtori: 

Ich  danke  dir,  der  Dank  gebührt  für  Gnaden, 

Und  wer  für  Wohlthat  dankt,  dem  mehrt  sie  Gott, 

Zu  Jeder  Zeit  gab's  Leute,  die  nachahmten. 

Du  bist  der  Elnz'ge  deiner  Zeit,  bei  Gott! 

Seine  zerstreuten  Gedichte  wurden  zuerst  von  efs-fsüli  gesam- 
melt, der  sich  dasselbe  Verdienst  auch  um  die  Gedichte  Ebü  Tem- 
mäm’s  erworben.  All  B.  Hamfa  von  Ifsfähan  sammelte  dieselben 
ebenfalls,  doch  ohne  sic  in  die  alphabetische  Ordnung  der  Endreime 
zu  bringen,  wie  die  Ebü  Temmäm’s.  Bohtori  hinterliess  auch  eine 

LittraturgMchichte  der  Araber.  IV.  Bd. 
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Hamäsa,  wie  die  Ebu  Teininüra’s,  ein  Buch  über  die  Gedanken  der 
Dichter.  Er  starb  einige  und  achtzig  Jahre  alt,  nach  Ihnol-Dschewn 
(in  den  Lehen  der  Vornehmen)  achtzig  Jahre  alt  Der  Kanzelredner 
sagt  in  seiner  Geschichte  Bagdäd’s,  dass  der  Vornamen  el-Bohtori’s 
Ehul-Hasan  und  auch  Ehü  Öheidet.  Ehü  Ohcldet  und 
sein  Bruder  Öhcidäilah  waren  die  Söhne  Jahja  Ibn  Welid’s 
el-Bohtori,  welche  beide  Motenebbi  gelobt  Bohtori  lobte  in  sei- 
nen Gedichten  ausser  llaleb,  wo  er  sich  aufhielt,  auch  Menbedsch 
als  seinen  Geburtsort  in  seiner  zu  Ende  der  langen  an  Ebü  Dschä- 
fer  Mohammed  B.  Hamid  B.  Ahdolhamid  et-Tusi  gerichteten  Kafsidet : 
Nie  vergesse  ich  der  guten  Zeit, 

Wo  das  Leben  mich  bei  dir  gefreut; 

Wo  mich  Huld  umschloss  mit  ihren  Zweigen, 
tls  ob  tanzte  ich  zu  Menbedsch  Keigen. 

Bohtori  stand  zu  Bagdad  im  Dienste  des  Chalifen  Motewel^l^il 
und  im  grössten  Ansehen  beim  Wefir  Feth  Ibn  Chäkan;  nach  des 
Chalifen  und  desWefirs  gewaltsamen  Tode  kehrte  er  nach  Menbedsch 
zurück.  Da  er  der  Geschäfte  seiner  Gründe  willen  öfters  den  Emir 
hesuchen  musste,  beklagte  er  sich  darüber  in  einer  Kafsidet. 

Aus  dem  Commentare  der  Verse  des  Telchlfs; 

Seiner  Neider  Grimm,  seiner  Feinde  Groll 
Ist  desshalb  so  schlimm,  ist  desshalb  so  toll. 

Well  sie  hören,  weil  sie  sehn 
Des  Chalifen  Tugenden  '). 

Zum  Lobe  Ebü  Sakar’s  ’)  : 

Wie  viel  hast  du  von  mir  nicht  abgewendet  Wehen, 

Und  Drängnisse  der  Zeit,  die  bis  aufs  Leben  gehen  *). 

Zum  Lobe  des  Chalifen  Mütcf-billah: 

Wir  suchten  und  wir  fanden  keinen  Mann, 

Der  sich  mit  dir  an  Tugend  messen  kann  ‘). 

Aus  der  Kafsidet  zum  Lobe  Ebü  Nüh  Isa  B.  Ibrahlm's: 

Statt  eines  Gürtels  lag  bei  mir  die  ganze  Nacht 
Die  zarte  Schöne,  bis  am  .Morgen  ich  erwacht; 

Sie,  die  nur  Perlenschnur  und  Camomlllen  lacht. 

Und  durch  der  Zähne  Weiss  zu  Schand  den  Hagel  macht »). 

*)  Commentar  dei  Telchirs,  S.  76. 

Nicht  Sakara’s,  was  ein  Druck-  oder  Schreibfehler. 

*)  Deine  dorchschneiden ; ComnienUr  des  TelchUj,  S.  79. 

*)  Ebenda,  S.  60. 

>)  Ebenda,  S.  136. 
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Blitze,  die  von  seinen  Pfrllen  Zuckend  durch  die  Wolken  eilen. 

Leitet  ab  als  Todesslreiche  Seine  Hand,  die  nolkcngleiche '). 

Im  Hause  Thalha's  hat  der  Ruhm  sich  niederlassen. 

Und  bleibet  ftst  darin,  und  k.uin  es  nicht  mehr  lassen  •). 

Aus  der  Kafsidet  zum  l.iobe  dos  VVefirs  Foth  B.  Ciiäkan  : 

Als  ihr's  verboten  ward  zu  lieben.  Da  ward  ln  ihr  Begierde  wach: 

Doch  das  Gehör  sie  gab  Verläumdern,  Da  folgte  gleich  die  Trennung  nach  »J. 

Diese  Rodefi^r,  wodurch  awei  ganz  verschiedene  Zustände 
aneinander  geknüpfet  werden,  heisst  Mofa  wed sehe,  d.  i.  die.  Ver- 
mählung ; 

Gott  wässere  den  Gadha-Baum,  Und  Alle,  die  um  selben  wohnen; 

Er  möge  ihnen  so  die  Gluth,  Die  sie  in  mir  entzündet,  lohnen  1 ') 

Hat  der  Blitz  geleuchtet,  Die  Latem'  geflammt, 

Oder  ist  cs  Licht  nur,  Das  vom  Lächeln  stammt?  ‘) 

Aus  einer  anderen  Kafsidet  znra  Lohe  des  Wefirs  Feth  B. 
Chäkän ; 

Der  Löwe  schritt  zurück,  als  er  gefunden. 

Bei  dir  sei  nicht  Begehrungsort; 

Der  Löwe  schrill  hervor,  als  er  gefunden, 

Vor  dir  sei  nicht  zu  llieh'n  Ort  •). 

Zum  Lobe  Hasan  B.  Wel^b’s’): 

Wenn  sein  beredtes  Wort  zurecht  uns  bringt, 

Glaubst  du  es  sei  sein  Schwert,  das  Mark  durchdringt  *). 

Entkleidet,  warm  sie  vom  Blute  ganz  umzogen. 

Als  hätten  sie  d.as  rothe  Kleiil  nicht  ausgezogen  •). 

')  Die  Hend,  welche  freigebig,  wie  die  Woike,  leitet  den  Wettemlrfthl  geiner  Pfeile 
auf  die  Köpfe  seiner  Genossen.  Dem  Ende  der  Krl&uterung  ist  die  folgende  Ueber- 
Uefernng  des  Propheten  angehängt.  Der  beste  der  Menschen  ist  der  Mann,  der 
mit  dem  Zügel  seines  Pferdes  in  der  Hand«  sobald  er  das  Schlachtgescbrci  hört» 
auf  dem  Pferde  davon  fliegt,  oder  ein  Mann,  der  mit  wenigen  Stössen  genugsam 
in  einer  Schlacht  fleht,  bis  ihn  der  Tod  erreicht. 

*)  Commentar  des  Telchifs,  8.  169. 

»)  Ebenda,  S.  175. 

*)  Ebenda,  S.  177. 

»)  Ebenda.  S.  207. 

•)  Ebenda.  S.  427. 

Der  türkische  Herausgeber,  der  vom  persischen  Dichter  Cbakani  und  vom  tür* 
kischen  Web.bi  gebürt,  aber  weder  den  Wefir  Peth  ß.  Chakan,  noch  den  Sulel- 
man  B.  Weh.b  gekannt  haben  mag,  verstümmelt  den  Namen  des  ersten  in  Cba- 
kani, den  des  zweiten  in  Weh, bi. 

*)  Commentar  des  Telchifs,  S.  2W. 

V Ebenda.  S.  2^7. 

78  • 
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Nun  folgen  Auszüge  des  Diwanes  Bohton’s  aus  der  Handschrift 
der  Leydncr  Bibliothek. 

Vergnügen  schenket  In  der  Nacht,  der  kühlen, 

Der  Wein,  wenn  er  gemischt  mit  Wasser,  kühlen ; 

Sag'  dem  Imäm,  dass  Gnaden  allgemein. 

Dass  Ost  und  West  sind  überhäuft  nüt  vielen. 

Gott  wollte  Dich  r.n  seinem  Stclhcrtreter, 

Er  gab,  was  er  Dir  gab,  nicht  And’ren  Vielen: 

Wo  Du  hinschickest  Pferde  in  das  Land, 

Dort  wird  man  Rechtlichkeit  und  Wohlstand  fühlen. 

Damaskus  hat  gezeigt  Dir  seine  Schönheit, 

Und  Dir  genügt,  Versprechen  zu  erfiillen; 

Schön  ist  die  Zeit,  wie  Gegend  um  Damaskus, 

Sobald  dem  Land  gegönnt  Dein  Aug’  zu  füllen. 

Die  Wolken  ziehen  über  das  Gebirg', 

Im  Felde  wachen  auf  die  Camomillen; 

Du  sichst  nur  grünen  feuchten  Wiesenplan, 

Hörst  Vögel  singen  und  die  Rinder  brüllen, 

Ais  war'  gekehrt  zu  uns  der  Frühling  wieder. 

Als  lebten  wir  nun  in  des  .Sommers  Schwülen. 

Vermehre,  was  Du  Gutes  thiist,  den  Menschen, 

Lass  sie  geniessen  Deiner  Gnaden  vielen; 

Wir  bitten  Gott,  dass  er  Dir  Wohlstand  gebe. 

Und  dass  durch  Dich  wir  selben  mögen  fühlen. 

Diess  ist  das  neunte  der  Lobgedichte  auf  den  Chalifen  Dschäfer 
el-MoteweHHil , womit  der  Diwan  Bohton’s  beginnt.  Das  eilfte  bei 
Gelegenheit  einer  griechischen  Gesandtschaft: 


Der  Wolke  sag’,  wann  sie  der  Nordwind  ballt, 
Und  durch  die  Nacht  wie  Reitertrnss  sie  wallt: 
Gen  Halcb  steig  hinauf,  diess  ist  der  Ort, 

Wo  Hüll’  hat  ihren  Wohnsitz  immerfort 
Zum  Mädchen,  dessen  Liebe  nah  und  fern. 
Freigebig  Im  Verweigern,  geizig  gern. 

Von  Rücken,  schmachtenden,  wollüstig,  welch. 

Um  die  sich  zanken,  die  einander  gleich : 

Straf  mich  zu  Lügen  nicht,  Du,  die  voll  Huld, 

Im  Inneren  vollkommen,  ohne  Schuld; 

Du  gleichest  wenn  Du  willst  (he  hiebe  aus. 

Und  gibst  vom  Schatze,  was  Dir  gut  dünkt  aus. 
Ich  wende  mich  zu  Dir,  es  brennt  in  mir. 

Ich  wend’  mich  ab,  es  ziehet  mich  zu  Dir; 
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Wenn  Du  mich  untreu  »ihnsl,  stoss'  mich  zurüek. 
Du  raubest  mir  doch  nicht  mein  erstes  Glück. 

Wer  liebt,  ist  erst  geehrt,  dann  schlechter  Mann, 
Die  Lieb'  erhöhet  und  erniedrigt  dann. 

Die  Wolken  /Jeh'n,  seit  zu  Amorium 
EI-Mote\veltk,il  gründete  den  Ruhm; 

Gott  gebe  dem  Dschifer  Chalifenschall, 

Und  stütze  ihn  mit  unzcrstorter  Krall! 

Hiedurch  ward  er  den  Menschen  vorgesetzt, 

Von  allen  Er,  der  Trcfllichste,  zuletzt. 

Wann  Schuldiger  Ihn  um  Verzeihung  fleht. 

Verzeiht  Er,  ob  Er  gleich  hochmächtig  steht; 
Verzeiht,  wie  Wolk’  auslöscht  der  Flammen  Wiith, 
Die  angezündet  hat  des  Blitzes  Gluth. 

Dureh  die  Geburt  ein  Vetter  Mohamined's, 

Vollziehet  Er,  was  Er  verheissen  stets; 

Die  Ketzer  krümmen  keinen  Nagel  Dir, 

Wann  sie  darauf  besteh'n,  was  falseh  und  irr; 

Sie  können  Dir  nicht  mindern  Dein  Verdienst, 

Durch  welehes  Du  die  Fertigkeit  gewinnst; 

Der  angebor'ne  Adel  ist  Dein  Ruhm, 

Der  wurzelt  in  der  Sterne  Heiligthum; 

Moslimcn  wissen,  was  in  Deinem  Sehutz' 

Sie  sichert  vor  der  Feinde  Hohn  und  Trutz. 

Die  Ehr’  Ist  sicher,  heilig  das  Harem, 

Ihr  Abä  leicht,  zum  Marsch  bequem. 

Es  trugen  die  Geläng'nen  Lös'geld  an, 

Doch  nähmest  Du  von  ihnen  keines  an; 

Ich  sah'  die  griechischen  Gesandten,  die 
Erkannten  Deine  Huld,  verkennet  nie. 

Sie  wurden  bei  dem  ersten  Anblick  klein. 

So  gross  sie  waren  auch  in  Ihren  Relh'n; 

Du  riefst  sic  als  Beweis;  die  Berge  kämen 
Entgegen  Dir,  Befehle  von  Dir  zu  nehmen. 

Sie  sah’n  die  hohe  Stirne,  welche  glänzt 
Wie  Mond,  wenn  seine  Scheibe  sich  ergänzt ; 

Sie  sahen  Dich,  und  wenn  sie  sprächen  klar. 

So  sängen  Alleluja  sie  lürwahr! 

Die  Tische  deckten  sich,  was  darauf  stand 
(Die  Speisen),  raubten  ihnen  den  Verstand; 

Sie  (ührten  zwar  zum  Mund  die  Hand  gerad. 
Verfehlten  aber  doch  dabei  den  Pfad ; 

Erstaunt,  verwirrt  durch  das,  was  sie  geseh'n, 

Und  io  der  HoO'nung,  Gröss'res  noch  zu  späh'n; 
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Fürwahr  1 beim  Volke,  welches  sie  gesandt! 

Wenn  gestern  sie,  was  heut'  geschah,  gekannt, 

So  hätten  sie  FJnbildiing  nicht  vergeudet. 

So  hätte  sie  Ihr  Sendender  beneidet. 

Es  ward  das  Tremichst*  durch  sie  erreicht. 

Und  die  Gesandtschaft  wurde  Ihnen  leicht. 

Ich  bitte  Gott,  er  wolle  durch  dein  heben, 

Das  Beste,  was  wir  bitten  können,  geben! 

Zum  Lobe  des  Chalifen  Motew'eh;Hil  mit  der  Beschreibung  eines 
Teiches  (Birl^et): 

Neigt  euch  zu  hei'la’s  Haus,  es  wieder  zu  beleben. 

Von  den  Bewohnern  soll’s  auf  Frag’  uns  Kunde  geben; 

0 Düngerhflgel,  der  durch  Winde  ganz  verkommen, 

Die  den  gewiirzigen  Geruch  hinweggenommen  I 
Es  höre  nimmer  auf  der  Hegen,  dich  zu  tränken. 

Und  neues  I.eben  dir  der  Thau  und  Bliu  zu  schenken! 

Die  Bedschilitln  thut  nichts  Gutes  dem,  der  lieht, 

Sie  hört  nicht  Rufenden,  da  sie  im  Sande  steht. 

Wer  liebt,  steht  in  der  Näh'  und  in  der  Fern’  viel  aus. 

Durch  Trennung  in  der  Fern',  und  durch  die  Näh’  im  Haus. 

Wär’  mir  verwehret  nicht,  die  Wangen  zu  geniessen, 

So  würde  schwelgen  ich  zu  meinen  Leckerbissen; 

Die  Weiche,  Weisse  schaut,  so  viel  sie  kann,  nach  Jungen, 

>lich  zu  verjüngen,  cs  ist  mir  mit  ihr  gelungen 
In  jener  Nacht,  ln  der  erwünschet  war  kein  Morgen, 

In  welcher  wir  mit  Wein  wegschwemmten  uns’re  Sorgen; 

In  der  die  schlanke  Maiil  mich  müdete  sehr  ab. 

In  der  aus  Hand  und  Mund  Sie  nur  zu  trinken  gab. 

Wer  hat  wie  Sie  den  Teich,  den  schönen,  je  geseh'n. 

Um  den  die  Wohnungen  iin  vollen  Glanze  steh'n? 

Dem  Wasserbecken  seht  die  Trcll'lichkcit  zur  .Seite, 

Indem  es  einzig  ist,  das  Meer  ist  nur  das  zweite; 

Es  kümmert  wenig  um  den  Tigris  sich,  der  stöhn  t, 

Und  den's  an  Schönheit  und  Verscliiedenheit  verhöhn'U 
Siehst  du  denn  nicht,  dass  es  des  Islams  Schirm  beschützt. 

Und  dass  der  Bau  sich  auf  den  Ruhm  des  Bauers  stützt? 

Die  Dschinnen  Salomon's,  sie  gründeten  den  Bau, 

Sie  richteten  dann  ein  die  Wohnungen  *)  genau; 

Ging  Balkis  hier  vorbei,  die  weisscste  der  Frauen, 

Sie  glaubte  den  Palast,  den  sie  gebaut,  zu  schauen. 

Die  Ströme  W^^ssers  hier  mit  solcher  Eil'  eindringen. 

Wie  Pferde  in  die  Rahn  aus  ihren  Schranken  springen; 
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Des  Wassers  Silber  fliesst  io  klaren  Finthen,  glalten, 

Als  wären  selbe  nur  gediegne  Silberplatten, 

Und  wenn  der  Ostwind  pflegt  die  Wasser  zu  durchsäuseln. 
Beginnen  sie  wie  Bing'  des  Panzers  sich  zu  kräuseln. 
Sie  lachen  ft-ühllch,  wann  die  Snnn'  beginnt  zu  scheinen, 
Und  wann  die  W'ulke  IxäuB,  sind  sie  bereit  zu  weinen. 
Siehst  auf  dem  Wasserspiegel  du  die  Sterne  liegen. 

So  meinst,  er  sei  ein  Gaul,  vom  Himmel  nur  bestiegen; 
Die  Fische  glauben  sieh  darinnen  nicht  gelängen. 

Well  sie  von  einem  End'  ans  and're  nie  gelangen; 

Sie  leben  In  der  MItt',  In  Freiheit  umgezügelt. 

Wie  Vogel  in  der  Luft,  die  er  nach  Lust  diirchflügclt; 
Ein  weites  weites  Feld,  in  dessen  Wassergründen 
Sie  einen  zweiten  Dom  des  Hinunels  w lederflndcn. 

Es  schaut  der  Fisch  darin  den  himmlischen  Delphin 
Als  wirklichen,  er  gibt  sich  ganz  der  Täuschung  hin. 

Im  Wasserspiegel  blüh'n  die  Gärten  zu  dem  Feste, 

F.S  bau’n  aus  Widken  sich  darinnen  auf  Paläste  *)  ; 

Wann  im  Zusamrnenstnss  die  Wolken  sich  erglessen, 

Ist's  des  Chalifeu  Hand,  aus  der  Wohlthateu  lliessen; 

Er  speichert  selbe  auf  in  Ordnungen  und  Beih'n, 

Wer  seinen  Jlamen  ruft,  bezeichnet  Gold,  das  rein  •). 

Die  Gärten  sind  geschmückt  mit  einer  Farbenwelt, 

Von  welcher  nur  der  Farbenschmuck  der  Pfau'n  erzählt; 
Zwei  Lotterbelten,  die  eden’schen  zu  vergleichen. 

Die  beiden  streiten  sich  in  Ihrer  Kissen  Weichen; 

Diess  sind  Bemühungen  Emirol-Mumlnin’s,  des  Herrn, 
Doch  von  Beschreibungen  bleibt  jede  schwach  und  fern. 
Seit  Dschäfer's  harne  vom  Ml  ober  heruntertünt. 

Ist  das  Chalifenthum  mit  Sicherheit  gekrönt. 
Bescheidenheit  ward  erst,  seit  Er  sie  übt,  zur  Sitte, 

Der  Uochffluth  ward  verbannt  durch  Ihn  aus  uns'rer  Mitte; 
Erst  dann,  w ann  sich  die  Welt  mit  seinem  Schmucke  schmückt, 
Ist's  seine  Schönheit,  die  In  weltlicher  entzückt 
0 du,  Ebäthih's*)  Sohnl  aus  Med'rung  ohne  Höhen, 
Dein  Buhm  Ist  höher  als  die  Hügel  Me^Ka's  stehen. 

Der  Herr  wird  schützen  stets  in  Städten  und  auf  Haiden 
Das  Volk,  Dir  unterthan,  das  Deine  Huld  will  weiden; 
Das  Volk,  das  vormals  lag  im  Band  der  TIraonel, 

Erwacht  io  Billigkeit  durch  deine  Wohlthat  fiel; 


')  Kofiw*  alrium  domni. 
s>  Dwbkfer,  reine«  Gold. 

')  Die  Niederung  von  Mek.kA  in  der  die  reintlen  Koreiich  «nguiedetl  wiren. 
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Durch  deine  Gaben  ha.<!t  du  seine  Zahl  vermehrt, 

Durch  deinen  Kamen  hast  du  ihren  Ruhm  geehrt. 

0 hör’  nicht  auf  zu  sein  für  uns  das  Reitimgsmeer! 

Dein,  Dein  gehört  die  Welt,  und  was  darin,  o llerr! 

Weii  Du’s  verdienet,  gab  der  Herr  Dir  diese  Welt, 

Und  Du  verschenkest  sie,  wie  es  dem  Herrn  gefillt. 

Zum  Lobe  des  Chalifen  Motewe^Hil,  mit  Erwähnung  einer  Sela- 
vin,  die  demselben  zu  Damaskus  gestorben  (Nr.  19)  : 

Soli  ich  künden  Dir,  wie  lang  mein  .tilge  wacht. 

Wie  ich  einsam  klage  in  der  öden  Xacht! 

Sorgen  haben  sich  gelagert  um  mein  Belte, 

Denen  Du  es  angewiesen  hast  zur  Stätte. 

Ach  wie  war  sie  mir  gewährt  so  kurze  Zeit, 

Vor’ger  Kähe  Trennung  schmerzt  so  mehr  mich  heut! 

0 Geliebte!  ich  geilenk’  des  Bund's  der  Liebe, 

Seit  Du  fort,  lobt  Keiner  Ihre  süssen  Triebe. 

Sieh',  das  Böse  riss  mich  weg  von  ihrer  Seite, 

Und  Nachfrage  nach  der  Lust  liegt  nun  beiseite; 

Ihrethalb  könnt'  ich  gar  Vieles  gern  entwöhnen, 

Doch  sie  zu  entbehren  kann  ich  nicht  gewöhnen. 

Nimmer  soll  Damaskus  Regenwolke  tränken ! 

Keiner  ihrer  Fluren  Krühling.sschauer  schenken! 

Freuen  kann  mich  nur,  dass  der  Thalif  Dschäfer 
Als  Einsiedler  kommt  zu  den  Bewohnern  her. 

Er,  der  Imam,  der,  wenn  er  Geschäfte  schlichtet. 

Alles  nach  Gesetz  und  SlU'  und  Recht  cinrichtet. 

Nicht  mehr  mehren  sollen  Griechen  ihre  Klagen, 

Abends  trilll  er,  wen  er  Morgens  nicht  geschlagen. 

Seiner  Pferdeschaaren  Menge  gleicht  dem  Meer, 

Wann  es  wechselnd  ebb't  und  woget  hin  und  her; 

Immer  dauern  sollst  Emirol-Müuiint'n, 

Ueberleben  sollst  du  selbst  den  Weltruin! 

Das  Wettrennen  (Nr.  26): 

0,  schön  sind  Pferd'  in  ihrem  Jugendglanz', 

Kein  Maler  malet  ihre  Schönheit  ganz; 

Ihr  Rücken  ist  mit  Decken  reich  geschmückt. 

Mit  seidenen,  die  mannigfall  gestickt. 

Sobald  sie  ihrer  Freiheit  sich  bewusst, 

So  greiR  ihr  Vorderfuss  bis  an  die  Bnist; 

Als  Strick  umschlinget  ihre  Bnist  der  Zügel, 

Der  Freigelassene  gibt  ihrem  Laufe  Flügel; 

Den  Wind  besiegen  sie  im  leichten  Tanz, 

Die  Sonn'  erblasst  vor  Ihrer  Blässen  Glanz. 
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Sie  rennen  fort  in  lanK  gestrecktem  Uiif, 

Bis  sie  ilas  vorgesteekte  Ziel  hält  auf; 

Und  sind  sie  angelangt,  so  Ist's  ein  Fest, 

Wie  für  den  Vogel  Rückkehr  zu  dem  Nest; 

Beim  Rennen  lachen  sie  wie  Mond,  der  voll, 

Und  Ihre  Stürke  macht  der  Männer  Wohl. 

Er  setzt  die  Preise  aus,  die  .allgemeinen. 

Vom  Ueberlluss  in  den  (ieschäRen  seinen; 

An  Tugend  und  Verdienst,  an  reinem  fiuteii, 

Ist  Dschäfer'n  .auch  das  Höchste  zuzumuthen. 

Er  glänzt,  damit  es  scheint  durch  seinen  Rath, 

Im  höehsten  (ilanzc  stets  das  rhalifat. 

Zum  Lobe  des  Chalifen  el-Mosfanfsir-billali  (Nr.  52): 

Du  lach'st;  als  Säge  blinken  deine  Zähne, 

Du  blickst  so  zart,  als  ob  llürl  sich  sehne. 

Du  schwankst  wie  des  Eräl^  (gcspalt'ner)  Ast, 

Wann  Ihn  der  Ostwind  um  die  Mitte  fasst; 

Dein  Wuchs,  der  Schimmer  deiner  Blüthe  mahnen 
>Iich  an  den  Wuchs  und  Schimmer  der  Platanen. 

Was  kose  ich!  dazu  ist  Jugend  gut. 

Nicht  Alter,  das  gebrochen  mir  den  Miith. 

Die  Sterne,  die  vom  Haupte  leuchten  her. 

Sie  mindern  Schönheit,  wie  sie  werden  mehr; 

Ich  fand  (Ihr  könnt  mich  nicht  zu  Lügen  strafen), 

Dass  mit  dem  weissen  R.aar  Begier  ersehlalfen. 

Von  Beiden  Eines  muss  der  Mensch  .aufgeben: 

Die  Jugend,  oder  will  er  nicht,  — das  Leben. 

Siehst  du  nicht,  wie  Inzwischen  er  abmagert, 

Und  wie,  statt  Traum's,  der  (Iram  um  Ihn  sich  lagert! 

Was  haben  wir  mit  dem  Phantom  zu  sehatfen, 

Indess’  wir  auf  dem  Bauch  der  Erde  schlafen? 

Was  such'st  du  an  den  beiden  hcil’gen  Stätten  '), 

Wo  Pilger  ohne  Unterkleid  anftreten. 

Wo  sie  um  Ssafä  bloss  herum  sich  treiben, 

Zum  Steinwurf,  und  um  sich  am  Stein  zu  reiben?’) 

Als  Wallfahrt  nehme  an  den  Dank  der  Herr, 

Dass  er  uns  auferweckt  durch  Mostanfser; 

Durch  Sanftmuth,  wo  es  heut  an  Sanftmiith  fehlt, 

Durch  Vorsicht,  wo  besonnen  nicht  die  Welt. 

Hiremein,  Mek.M  und  Medina. 

*)  Die  Vorachriflen  der  Wallfahrt,  nämlich  der  Gang  nach  Ssafa,  der  Wurf  der 
dreimal  aieben  Steine  (Dachemrät)  und  das  Berühren  des  schwarzen  heiligen 
Steines. 

Utaratargesehlchts  der  Araber.  IV.  Bd.  79 
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Er,  der  von  blll'ger,  unermesslicher  fiediild, 
Verzeihend,  wo  das  Schicksal  trägt  die  Schuld; 

Der  Immer  gleich  in  seines  Geistes  Gaben, 

Von  hoher  Seelenmh,  und  im  Gemülh  erhaben. 

Sein  Sinn  ist  nie  dem  Manne  ziigcvv  endet, 

Der  gilt  beginnt,  jedoch  Im  Bösen  endet; 
ln  ilim  Ist  nicht  zwelfiich  Natur  bedingt, 

Die  Abends  nützt  und  Morgens  .Schaden  bringt 
Diireliaiis  gerein't,  wie  Wasser  aus  den  Wolken, 
De.ss’  Anfang  und  dess’  End'  wird  gleich  gcinolkcn. 
Wenn  in  Verderben  stürzt  die  Creatiir, 

Und  überall  von  llnsl'rer  Nacht  die  Spur, 

Wenn  überall  die  Finsternisse  dicht. 

Erglänzt  er  als  des  Mondes  neues  Licht; 

Sein  Kraltenlschliiss  die  Finslernlss  erhell  t. 

Und  Sterne,  sinkende,  im  Lauf  aiiHiäll '). 

Die  Reehttichkeit  hat  ihm  den  Strick  gedrcliet 
Des  Chalifat's,  so  dass  es  dauernd  stehet; 

Du  stand'st  demselben  vor  mit  Fe.stigkeil, 

Bis  es  befe.'Ugt  ward  für  alle  Zeit. 

So  Grosses  nürde  Anderer  nicht  wagen. 

Und  wagt  er’s,  die  Beschwerden  nicht  ertragen. 

Du  hast  den  Raub  den  Drängern  abgezwängt. 

Und  in  sein  Recht  gesetzt  den,  der  bedrängt. 

Das  Baus  Ebü  Tliali’bs,  das  war  verrufen. 

Du  hast  es  unter  deinen  Schutz  berufen; 

Es  war  gekränkt  mit  Unbill  dergesUlten, 

Dass  es  für  sich  der  Himmel  sah  gespalten. 

Du  hast  geordnet,  was  verwirret  war, 

Und  sie  gerettet  vom  Verderben  gar; 

Gewähret  hast  du  ihnen  ihre  Lieben, 

Gereiniget  für  sie  den  Trank,  den  trüben. 

Wo  böte  sie  zu  trelfen  sich  Gelegenheit'# 

\n  keinem  Orte  und  zu  keiner  Zeit! 

Durch  ihre  Nähe  weriiet  ihr  nicht  Doli, 

Und  eure  Bruderschaft  liegt  anderswo. 

Wer  sind  sie?  — wer  seid  ihr?  — die  Hilf  von  Gott, 
Die  Schneide  eines  Schvvcrt’s  von  allem  Schrott. 

Im  Koran  stehen  Eures  Vorzugs  Spuren, 

Und  eure  Tugend  glänzet  in  den  Suren; 

Und  werdet  von  Al{  Ihr  angefclndet, 

So  Ist  dafür  Omer  mit  Euch  befreundet. 

So  daiis  sie  nicht  untergeben  können. 
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Und  Jeder,  der  von  Adel,  olTenbarem, 

Mil  weissem  Fussmal,  wels-sen  SUrnenhaaren ; 
litidni  der  Leitung,  leitest  du  vor  Allen, 

Erneuernd  vom  (ieseta,  was  war  Verfällen. 

Zum  Lobe  MotcwcKKil's  und  zur  Entschuldigung;  der  M.imlukcn 
(Mcwäli),  die  Motrwcl^l^il  der  erste  an  seinem  Hofe  cingcfülirt 
(Nr.  86) : 

0 du  Anfäng  und  Ende  alles  Grossen! 

Dess'  Grossinuth  Ist  als  Sprichwort  ausgegangeti, 

Die  Sclaven  hat  dir  Gott  der  Herr  gesendet 
Zum  Sieg,  durch  sie  zu  fördern  dein  Verlangen; 

Sie  sind's,  die  vor  des  Islain's  lleiligthip 
Als  ein  geweih'ter  Schleier  niederhangen. 

Sie  haben  sich  von  ihren  Sünden  abgewendcU 
Dass  Gott  verzeihe,  wenn  sic  sich  vergangen; 

Die  Sünde  ist  nicht  neu,  und  nicht  zu  wundern. 

Da  Goltgesandte  selbst  darin  befangen. 

Wer  in  Gefahr  sich  wagt,  besieht  sie  schwer. 

Sie  halfen  doch,  indem  sie  krallig  rangen; 

Du  schalflesl  Ruhe  dann  nilt  vielen  Kosten, 

Des  Kampfes  Flamme  war  nicht  ansgegangen. 

Ihr  Haupt,  vorsicht'ger  und  erfahrner  Mann, 

Und  sie  vollenden  was  sie  angefangen; 

Trag’,  was  du  wünschest,  ihnen  auf  am  Morgen, 

.So  wirst  du  vor  Mittag  den  Wunsch  erlangen. 

Beschreibung  des  Palastes  des  Chosroes  (Nr.  61)  : 

Ich  schütze  mich  vor  dem,  was  mich  befleckt. 

Erhaben  über  Böses,  das  mich  schreckt; 

Wenn  mich  die  Zeit  aufmhrt,  so  biU’  ich  sie. 

Dass  sic  mich  möge  ja  verschonen  nie. 

Was  ich  von  Raserei  der  Lust  genossen. 

Ist  mit  der  Jugend  längst  dahin  geflossen; 

Verschieden  ist  des  freien  Trinkers  Lage, 

Von  dem,  der  trinket  alle  fünRe  Tage  ')• 

Es  überlragel  Ihre  Lust  die  Welt 

Auf  den,  so  für  ilen  Schlechtesten  sic  hält. 

Mit  Wolken  ist  iräk,  umhüllt,  und  auf 

Den  schlechten  Kauf  folgt  schlechterer  Verkauf. 

Es  ward  mir  nicht  die  KraR  zur  Wahl  gegeben 
In  diesem  Unglück,  das  verschont  mein  Leben; 


')  Refh.  daj  Kamel,  daa  trinkt,  so  oR  es  will,  Chamia,  daa  nur  alle  fOnf  Tage 
zur  Tränke  geführt  wird. 


79  • 


Digilized  by  Google 


628 


Die  Welt  versprach  mir  vormals  leicht«  Wonne, 

Und  was  nur  Prächtiges  bescheint  die  Sonne. 

Die  Vettern  haben  hart  mich  angeschaut, 

Nachdem  sie  waren  lind,  und  mir  vertraut; 

Nach  dem,  was  ich  erlitt,  verdient'  ich  wohl. 

Dass  Ich  nach  Abend  Morgen  sehen  soll. 

Ich  sattelte  mein  rüstiges  Kamel, 

Nach  Medäin,  der  welssen,  auf  der  Stell'; 

Soll  trösten  meinen  Schmerz  und  meine  t(ual 
Der  Ort,  wo  Sasän's  Haus  liegt  im  Verfall  1 
fieschän«  hatten  sie,  die  uncrmessen, 

(ieschäll  wlnl  wohl  erwähnt,  doch  auch  vergessen. 
Sie  sind  hinabgedrückt  in  liefe  .Schatten, 

Die  viel  beweinten  hohen  Potentaten; 

Sie  schlossen  einst  das  Thor  des  Caucasus, 

Und  wohnten  zu  Chaläth,  zu  Moks  und  Süs; 
Verwischt  sind  ihre  Spuren  nicht  im  Sand, 

Wie  die,  wo  einst  das  Zelt  von  Soda  stand. 

Aus  Ehrfurcht  nur  geschieht's  für  ihre  Grösse, 

Dass  ich  mit  dem  Kamel  «das  Land  durchmesse; 

Die  Zelt  hat  sic  um  ihre  Macht  betrogen. 

Es  fand  der  Morgen  sic  ganz  ausgezogen. 

Aus  Freundschailsjnangel  nahm  die  Grösse  ab. 

Es  sank  der  grosse  Leib  zuletzt  ins  Grab. 

Sichst  du's,  so  wirst  du  wissen,  dass  die  Nacht 
Hier  nach  der  Hochzeit  Trauer  hat  gemacht. 

Die  Wunder  meines  Volk’s  spricht  die  Ruine, 

Das  einst  gehcrrschet  auf  der  Zeiten  Bühne. 

Wenn  Antiocliien  du  siehst,  so  weisst. 

Dass  es  die  Schelde  Horns  und  Persiens  heissL 
Die  Tode  gruben's  Grab  dem  Nuschirwän, 

Der  schaartc  Heere  unter  seine  Palm' '); 

Sie  waren  AH'  in  reines  Gelb  gekleidet, 

So,  dass  sie  der  Safran  darum  beneidet; 

Es  zog  dort  auf  vor  ihm  der  Männer  Schaar, 

Gen  deren  Glocken  er  nachsichtig  war  *). 

Geschickt  in  der  Verfertigung  der  Lanze, 

Geschickt  mit  Schild  und  Speer  zum  Walfentanze. 
Ein  halber  Blick  genügt,  sie  zu  beleben. 

Als  stummes  Zeichen,  für  Befehl  gegeben: 


Dirfei.  du  peraiichc  Direfich.  die  Reiebstebne. 
*)  CbrUtco. 
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Ich  schliesse  schnell  dara<is,  dass  er  sie  führte, 

Indem  er  bloss  sie  mit  der  Hand  anrührte. 

Mich  hat  getrdnket  Ebül-Gaüs  im  Staub, 

Mit  einem  Trünke  Weines  auf  den  Raub; 

Mit  einem  Trünke  Wein's,  so  klar  und  rein. 

Du  meinst,  es  wäre  Stemen-Mondesscheln ; 

Du  siehst,  wie  selber  reine  Lust  und  Freud', 

Dem  Trinkenden  und  Schlürfenden  verleibt; 

Im  Glase  muss  er  jedes  Herz  beseelen. 

Indem  er  die  Geliebte  aller  Seelen; 

Ich  meine,  dass  Chosrew  Perwif  der  Schenke, 

Und  dass  sein  Pchiiwdn<)  als  Freund  mich  tränke; 
Es  schauet  mich  ein  Traumgewülke  an. 

Mein  Imäm  Ist  Vermuthung  oder  Wahn. 

Ein  Wunderwerk  der  Kunst  war  der  Ei'wän '), 

Ein  Kleid,  das  zartem  Leibe  angethan. 

Der  Dom  erscheint  in  der  Melancbolei, 

Dass  er  ein  Glas  zum  Morgentrunke  sei  <); 

Er  steht  allein,  von  aller  Welt  verlassen. 

Wie  eine  Braut,  vom  Bräutigam  entlassen. 

Schlecht  Ist  die  Nacht,  wenn  Jupiter  erscheint. 

Der  hier  ein  Unglücksstern,  dem  Dom  nicht  Freund; 
Ein  starker  Herrscher  er,  die  Zeit  verhöhnt, 

Mit  Armbändern,  doch  von  ihr  gekrönt. 

Ihn  schändet  nicht  der  Ueberzug  von  Gold, 

Damast'ner  Vorhang,  welcher  niederrolli; 

Mit  stolzen  Zinnen  schauet  er  bequem 
Herab  auf  Radhwa*)  und  Jerusalem; 

Es  schau'n  die  weissen  Zinnen,  der  Aitan, 

Mich  als  so  viele  Baumwollknäule  an. 

Mao  WCiss  nicht,  baute  hier  der  Mensch,  der  Dschinn', 
Ob  Menschen  oder  Geister  wohnen  d'rln; 

Nach  dem,  was  ich  geseh'n,  bekenn'  ich  üci. 

Dass  sein  Erbauer  grosser  König  sei; 
lob  seh'  die  Völker,  die  nach  ihren  Gaden 
Vor  meinen  Sinnen  aUe  vorgeladen; 

Ich  sehe,  wie  sich  die  Gesandten  drängen. 

Als  wären  es  der  fünf  Planeten  Mengen ; 


')  Bclbebet  feblt  im  WOrterbuebe  PreyUg’t. 

*)  Der  groeee  Aodienzieel. 

*)  Zorn  Morgen-  oder  Abendtmnke. 

*)  Der  Tempel  de«  SUmmee  Re  bi  kn  vor  dem  lilem. 
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Wie  mitten  In  den  hochgewülbten  Hallen, 

Die  Sclavinen  halb  sichtbar  wallen. 

Es  war  das  Stelldichein  erst  ehegestern, 

Allein  die  Trennung  folgte  schnell  sehen  gestern; 

Wer  Ihnen  folgen  will,  der  muss  besorgen, 

Er  findet  sie  nicht  mehr  am  ffinllen  Morgen '). 

Zur  Freude  scheint  die  Welt  bebaut,  allein 
Vier  FiinHel  sind  nur  Trauer,  Qual  und  Fein. 

Mit  Thränen  grnsse  Ich  den  Unbestand, 

Der  von  der  Jugendliebe  Unterpfand; 

Nur  sie  sind  mein,  doch  mein  ist  nicht  das  Haus, 

Sobald  mir  wohl  darin,  muss  Ich  heraus. 

Bald  sehen  die  Bewohner  And're  gern, 

Und  pflanzen  wieder  Pflanzungen  dem  Herrn; 

Befestigt  haben  sie  das  Reich  mit  Helden, 

Die  sich  zur  Tränke  der  Kamele  melden; 

Die  stehen  bei  den  Thoren  zu  den  Wachen, 

Mit  Stflss’  und  Hieb,  wovon  die  Beine  krachen; 

Ich  will  mich  ferner  nur  den  Edlen  geben 
Zu  Schutz  und  Trutz,  In  Leid'  und  Freud'  Im  Leben  »). 

Ztim  Lobe  Mohammed  B.  Jusufs,  verbunden  mit  der  Trauer 
Ober  den  Tod  Motäfsim’s  (Nr.  1 44) : 

Ebu  Skid,  die  Zeit  ist  zu  beachteu, 

Die  Welt  Ist  heute  trüb',  und  morgen  rein; 

Begebenheiten  lassen  sich  nicht  ändern. 

In  sie  dringt  weder  Zahn  noch  Klaue  ein. 

Geduld  bringt  Ehr'  und  heilet  von  dem  Grame, 

Die  Sonn'  geht  auf,  wann  schwindet  Mondenschein; 

Die  Welt  hat  End'  und  Anfang,  wer  sie  liebt, 

Wird  Atiserwähltesler  der  Menschen  sein. 

0 überlasse  dich  nicht  deiner  Trauer, 

Geduld  wird  lindern  deines  Busens  Pein; 

Es  stirbt  niemals  der  Fürst  der  Gläubigen, 

Wenn  auch  das  Schicksal  sich  bemächtigt  sein. 

Es  starb  der  Herr  •),  ein  anderer  lebt  auf, 

Dess  Billigkeit  wie  Regen  dringet  ein. 


*)  Fan  f ist  die  Zahl  der  Vergänglichkeit,  wie  bei  der  Blothe  der  Roae. 

')  Daa  Ende  acheint  auf  die  von  Motewekdi,il  an  seinen  Hof  berufenen  allmächtigen 
TOrkenaclaren  aninapielen.  deren  Brrnfnng  an  den  Hof  des  Chalifen  mit  dem  Rnin 
des  persischen  Reiches  vom  Dichter  in  Verbindung  gesetat  wird. 

*)  Der  Imäm. 
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Gedankenziel  Ist  mm  der  ilruder  Miisi's  <), 

Genannt  ln  des  Koranes  Versesehrel'n ; 

Im  Siege  glänzet  dir  der  helle  Morgen, 

Empörung  hüllen  Finslemisse  ein; 

Der  Menschen  Schneide  Ist  mm  abgestumpft, 

Des  Schwertes  Schneide  bleibt  nicht  immer  lein. 

Ich  eilte,  Huldigung  ihm  darzubringen. 

Damit  bercstiget  die  Bande  sein; 

Die  Tauben  selber  hören  diesen  Ruf, 

Von  Sieg  und  Leitung  im  Verein. 

Der  Fürst  der  Gläub'gen  band  diese  Kunde 
Der  Spitze  deines  Schwerts  als  Botschaft  ein; 

Der  Islam  hat  dich  statt  des  Beich's  belohnt, 

Du  wirst  die  Ehr',  der  Ruhm  desselben  sein. 

Zum  Lobe  Ibrahim  B.  Set^l's  B.  el-llasan  B.  Sel^l  (Nr.  159)  : 
0 Freundes  Wohnungen,  ihr  seid  Ruin, 

Und  Morgens  zieh'  ich  .‘Schmähend  d’rübcr  hin! 

0 welche  Scene  der  ZerstSning  diess! 

Ihr  war’t  in  meinem  Auge  1‘aradics! 

Der  Frauen  Sänften  sind  von  hinnen  weit. 

In  meinem  Inn'ren  wohnet  Traurigkeit. 

Wo  sinij  die  Monde,  die  Gasellenschaar, 

Die  in  der  Ferne  mein  Gestirne  war  ? 

Gleichgültigkeit  ist's,  welche  Ruh’  verschallt. 

Wir  fanden  Feinen  In  der  Leidenschaft, 

0 Vater  des  Verdienst'.«,  das  du  geerbt. 

Das  deinen  Stamm  von  je  so  schön  gelSrht, 

Du  hast,  ich  schwöre  e.s  bei  meinem  Leben, 

Die  Grossninth  und  die  Huld  der  Welt  gegeben; 

Du  nimmst  des  Ruhm's  der  Grösse  höchste  kraft. 

Von  jener  doppelten  Vorsteherschaft  •). 

Vereinet  Ist  In  dir,  was  sonst  zerstreut. 

Den  Tadler  trilll  des  eignen  Schwertes  Schneid'; 

Es  haucht  des  Morgens  und  des  Abends  Luft 
Von  deinen  Eigenschaften  süssen  Duft; 

So  hoch  stehst  du,  dass  wir  beschlossen. 

Im  Himmel  nur  zu  sehen  deinen  Tischgenossen. 

Wir  holfen  täglich,  dass  durch  Kiel  und  Schwert 
Sich  im  Geschäfte  dein  Gestirn  bewährt. 


H^rnn  (Aaron),  der  im  Koran  der  Chalife  den  Moaes  heiaat 
')  .Sn  riaaetein,  der  mit  zwei  Vorateherachaften  Begabte,  der  Titel  aeinea  Ahnherrn 
Sehj  B.  Haaan,  den  Wefira, 
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0 SelJ's  Haus,  der  SShno  Ssasdn's  Regen, 

Durch  Grossmiitb  und  Verstand,  des  Landes  Segen. 

An  Huld  und  Spend'  und  an  Freigebigkeit 
Rist  Ibrahim,  der  Abraham  der  Zeit; 

In  Schlachten  trill'st  die  Feinde  Du  als  l.eu, 

Grossmüthlg,  und  ein  Weiser  auch  dabei; 

Von  alTenem  Gesicht,  von  olTner  That, 

Regierest  Du  die  Welt  mit  Red'  und  Rath. 

F.ln  Ritter,  persischer.  In  Jedem  Fache, 

Der  Sitten  Meister  und  der  seiner  Sache; 

Die  Worte  ordnet  Er  dem  Ohr  so  fein, 

Als  wären's  Perlen  und  Juwelenreih’n; 

Ermüdet  von  der  Grösse,  rüstig  doch. 

Ermüdet  Er  den  Leib  mit  Würden  noch; 

Raid  siehst  du  Ihn  um  seinen  Glanz  beneidet. 

Und  bald  ob  seiner  Mühen  bemitleidet; 

Mit  jedem  Tage  neue  Huld  ergeht, 

Sel's,  dass  Er  sitzet,  gehet  oder  steht; 

Das  Lob  verzeihend  und  den  Schimpf  ertragend. 

Gelobt,  geschmückt,  nur  Gott  zu  Lieb'  sich  plagend. 

Zum  Lobe  Hoscin's  B.  Hoscin  B.  Sel)l's  (Nr.  151): 

Ich  weine  so,  dass  Strom  vom  Auge  füllt, 

Indess'  das  Herz  vom  Klopfen  mir  zerschellt. 

Am  Tag'  Kesib  verloren  wir  die  Blüthe 
Von  diesem  Mosesstab,  voll  Sccicngüte; 

Nach  dem  Verein  die  Trennung  uns  anwidert, 

Das  Lob  besteht,  auch  wenn  man  wird  erniedert. 

0 weinet  über  diese  wüsten  Stätten, 

Die  keine  Sängcrinen  mehr  betreten  1 
Der  glücklichste  der  Regen  sind  die  Zähren, 

Und  wenn  sie  leer  von  aller  Sehnsucht  wären; 
Grossmüthlg  gegen  jene,  welche  darben. 

Vereinet  Er  bei  sich  den  .Schatz  der  Farben; 

Die  grüne  leuchtet,  wenn  er  schwingt  das  Schwert, 

Sein  Kleid  wetteifert  mit  des  Safrans  Werth; 

Wie  Himmel  blauen  seiner  Gärten  Zonen, 

Als  Sterne  prangen  drinnen  Anemonen; 

Der  gelben  und  der  welssen  Blumen  Dolden, 

Sie  mi.schen  sich  als  silbern  und  als  golden. 

Beim  Wiedersehn  umarmt  sich  Freundeschaar, 

So  Camomlllen  und  der  Nenuphar. 
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Es  überzieht  der  Lenz  mit  Schmelz  die  Flur 
Nur  aus  Uosein’s  grossmfilhiger  Natur; 

Durch  sie  ist  nur  den  Bäumen  Macht  verlleh'n. 

Zu  schmücken  sich  mit  Sarder  und  Rubin; 

. Sie  legt  dem  Morgenwinde  Kleiiler  an, 

DurchduBet  süss  mit  hampher  und  Safran; 

Scheint  dieser  dir  zu  jugendlich,  \erzeih', 

Bei  mir  ist  Jugend  längst  idcht  an  der  Reih'; 

Das  Alter  hat  bei  mir  gestellt  sich  ein. 

Mich  freut  nur  noch  Basilicon  und  Wein; 

Der  Männer,  der  gerechten,  Billigkeit, 

Ist  besser,  als  (ierechtigkeil  der  Zeit; 

Denn  diese  mischt  Einpürung  in  den  Wein, 

Und  Zauberkraft  des  Aug's  ergrimmter  Leu'n, 

Stürzt  stolze  Könige  in  Qual  und  Pein,' 

Und  macht  sie  die  Uenossenschall  bereii'n  •), 

Ich  bin  (iennsse  nur  vom  neuen  Mond, 

Der  auf  der  Röhe  dieses  Saales  >)  thront; 

F.r  ist  auf  seine  Gross’  nur  desshalb  stolz, 

Um  Brüdern  zu  verleihen  diesen  Stolz; 

Ihm  Ist  der  Grnssmuth  Zeichen  aufgesagl, 

Die  seinen  Ruhm  durch  alle  Länder  tragt. 

F.s  prahlt  mit  ihm  des  Reichs  Erhabenheit, 

Und  ihn  beherrscht  der  Helden  Tapferkeit; 

Die  Pleias  ist  die  Wurzel  seiner  Spende, 

Freigebigkeit  verbindet  seine  ILände;  ■ 

Des  Ruhm  s Vertheilung  hat  dich  gross  gemacht, 

Am  Tag  der  Spenden  und  am  Tag  der  Schlacht. 

Es  llel  die  Grösse  dir  .als  Erbschaft  an, 

Von  Erdeschfr,  Kobäd  und  Niischirwän. 

Ich  sah',  dass  Tag  und  Nacht  einander  gleich. 

Wenn  .sie  in  deines  Angesichi's  Bereich. 

Zum  Lobe  Ähmed  B.  Dmär's  R.  Aiidällah's  des  Admirals  (Wäli 
el-Bahr),  der  wider  die  Grieehen  mit  der  Flotte  aus/.og  (Nr.  226): 
Siehst  du  nicht  des  Frühlings  ersten  Sprflheregen, 

Wie  die  Gärten  Ihr  gestreiftes  Kleid  anlegen! 

Siehst  du  nicht,  wie  eilig  heim  der  Winter  kehrU 
Und  davon  wie  ein  furchtsamer  Gauner  fährt! 

Sieh',  wir  kamen  an  der  Bathi'tls  vorbei. 

Dem  geschmückten  .SchilT,  das  schön  wie  eine  Fei; 


■)  Wortepiei  Kviichen  Ne  di  man  , die  TrinkgenoMen,  und  N cdm  an,  Reue. 
*)  Eiwin. 
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Wi'DU  es  regnet,  Tallen  d'raiir  die  Uiniiiielstrüpfen, 

Wie  die  Perlen,  die  im  Fall  einander  klopfen. 

Rüthlieh  strahlt  es  aus  dem  Lichte  von  Rubinen, 

Dem  gemischet  ist  der  Glana  von  Gärten  grünen; 
Wann  (am  Morgen)  d'ranf  des  Thaues  Tropfen  liegen, 
Scheint  es  zwischen  grossen  Perlen  sich  zu  wiegen. 
Wann  demselben  kommt  der  Sonnenglanz  entgegen, 
Scheinen  Camomillen  sich  darauf  zu  legen; 

Wann  der  Wind  sich  hebt,  so  achtet  es  nicht  d'ranf. 
Viel  zu  stolz  auf  seinen  saüangelben  Knaul. 

Wahrlich I als  des  Abends  Zelt  gekommen  war. 

Lnil  das,  was  bisher  verhüllet,  olfenbar. 

Flogen  beiderseits  die  Städte  mit  den  Hügeln, 

Gleich  den  Pferden  mit  den  losgelass'nen  Zügeln. 

Als  wir  so  im  Schilf  entlang  dem  Tigris  ritten, 

War  der  Wind  mit  einenimale  abgesclinitten  ; 

F.S  begann  bei  uns  sich  Sehnsucht  einzubürgern, 

Nach  den  syr'schen  Beduinen  und  den  Bürgern  '), 
Nach  dem  Ahmed,  dem  Gelobtesten  der  Zeit, 

Und  es  dflnkten  uns  Bergrücken  nicht  mehr  weit. 

F.r,  der  Held,  zu  dem  die  Völker  sind  geladen. 

Er,  der,  wann  Er  gibt,  vielfach  vertheilt  die  Gnaden; 
Seine  Sclavcn,  wähnst  du,  seien  Stcrnenblüthcn, 
Welche  in  den'  schönsten  Fluren  Persiens  blühten; 

Er,  ein  Regen  strömender  von  llnid  und  Gnade, 

Siehe,  dass  du  Perlen  sammlest  auf  dem  Pfädc; 

Ebb'l  das  Meer,  wird  Fluth  der  Grossmnth  vv lederkehren. 
Und  so  fahret  Er  nun  zwischen  beiden  Meeren. 

Klugen  Ratli  vereint  Er  mit  der  T.ipferkeit, 

Nur  der  Tapfere,  der  Kluge  lenkt  die  Zeit; 

Wann  die  Speerc  Ihn  bedräu'n  gleich  Ungevviltem, 
Werden  sie  auf  seiner  Löwenbrust  zersplittern. 

Ich  erwachte  auf  dem  Schilf  {ein  sp,äter  Lieger), 

Und  das  vielbeglflckte  Schilf  bestieg  der  .Sieger; 

Auf  die  Seite  neigt'  es  sich,  und  schoss  imil  rannte, 
Wie  gespornt  im  I.auf  das  Pferd,  das  wohlbekannte. 
Wann  auf  dem  Verdecke  lant  die  Schilfer  schreien, 
Scheinen  Redner  von  dem  Pult  herab  zu  dräuen; 
Doch,  aus  .scheuer  Ehrfurcht  halten  sie  ziirückc 
Von  dem  reich  gedeckten  Tische  ihre  Blicke. 

Bläs't  der  Südwind,  spreitet  cs  die  Flügel  aus 
Gleich  dem  Adler,  der  um  flittag  zieht  vom  Haus; 

*)  Sudlern. 
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Ilürct  dann  der  Kegen  auf,  so  ist's  gestreift. 

Wie  ein  SchJeier,  weichen  nber's  Haupt  man  streift: 

Rcilerschaar,  in  die  kein  Schrecken  dringet  ein, 

Mit  den  Pauken  von  Uobbü  und  von  Däräfn. 

Tode  neigen  sich,  wann  deine  tapfren  Recken 
Nach  des  Schwertes  Schneide  ihre  Hand  ausstreoken  ; 

Wann  sic  Feuer  schleudern  mit  den  Flammenpfeilen. 

So  geschieht  es  nicht,  um  Braten  zu  ereilen; 

Rothes  Haar  und  Bart,  sie  schlagen  so  zusammen. 

Wie  Granaten,  welche  steigen  auf  in  Flammen; 

Sie  verfolgen  Flotten,  gleich  den  Sommerwolken, 

DIe'bald  trocken,  bald  gefüllt  mit  Regenwolken. 

Zwischen  Ihren  Speeren  zischet  auf  das  Meer, 

Als  ob's  Ritomeir  <)  von  einer  Laute  wär'; 

In  dem  Schlacbtgemenge  kommen  sie  so  nahe. 

Als  ob  wildes  Thier  ein  anderes  umfahe; 

Nach  vergoss'nem  Blut  nur  senken  sie  den  Speer, 

(Zieh'n  nur)  wann  die  Schädeln  fliegen  rund  umher, 

Wann  kein  Staub  mehr,  den  empor  die  Wind'sbrut  streckt, 

Wann  kein  Grund,  der  von  Erschlag'nen  nicht  bedeckt. 

Vormals  warst  du  Sohn  des  Chosroes,  und  nun 
Willst  du  manchmal  Kaiser  auch  zu  sein  geruh'n. 

Tod  hat  Gift  gemischt  in  diesem  Schilf  zum  Mord, 

Seitdem  flieget  es  auf  glatten  Breitem  fort; 

Wisse,  dass  du  dankst  dem  Wind  nur  seine  Huld, 

Dem  Wohlthäter  ist  zu  danken  ersU  Schuld. 

Kannst  du,  wann  die  Wog'  aufsteigt,  Ihn  nicht  erreichen, 

Preis'  Ihn,  wann  sie  sinkt,  zu, deines  Dankes  Zeichen; 

Halle  an  die  grosse  Erde  dich,  sei  wach! 

Denn  ihr  folgt  von  selbst  geschwoll’ner  Giessstrom  nach; 

Wann  wir  steigen  auf  zu  deinen  Ahnen,  linden 
Grösse  wir  und  Sieg,  dem  du  uns  wirst  verbinden. 

Zum  Lobe  Ebü  Nohschel  Mohammed  B.  Hamid  B.  Abdol-Hamid 
eth-Thüsi  mit  der  Beschreibung  des  geschenkten  Pferdes  (Nr.  257): 
Man  schimpft  Statthalter  auch,  wann  sie's  verdienen. 

Nicht,  wann  sic  all  und  eihig  wie  Kr  dienen; 

Zu  seiner  Zelt  hat  Glanz  und  Jugend »)  nicht  Gewicht. 

Ostwinde  rauben  ihr  die  Würde  nicht. 

Willkommen  sei  Besuch  uns  des  Gelehrten, 

Wenn  er  nur  kennt  den  Brauch  iler  l.ebenslährten; 


')  Terdt  c hi  i. 

*)  Mie  ichebib,  das  Wtster  der  Jugend. 
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Der,  wann  er  schläfrie,  was  er  hat  versehenkt, 

Auf  Heltiing  nur,  wann  er  nicht  schläfrig,  denkt; 

Willst  dich  Traumbildern,  glühenden,  zuwenden. 

Die  dir  ini  Schlafe  schw<ächen  nur  die  Lenden? 

Den  SUimmen ')  nur  und  dem  Mohammed  nicht, 

Dess’  Stammbaum  wie  die  Schnur  von  Ferien  licht. 

Der  Adel,  doppelten,  in  sich  vereint. 

Der  vor  dem  Islam  und  im  Islam  scheint; 

Nennst  du  Rebi'i,  er  ist  von  seinen  Vätern, 

Nennst  Kathbe  du,  er  Ist  von  seinen  Vettern; 

Die  mütterlichen  Oehme  sind  Jefi’de, 
lUschäme  und  Säi'de  und  VVelt'de. 

Sieh'  diese  Berge,  doch  sie  zählen  nur 
Für  ihn  wie  and  re  Hügel  auf  der  Flur. 

Kr  schneidet  wie  ein  Schwert,  Kr  regnet  leise. 

Und  wann  Kr  angreill  Ist's  nach  Löwenweise. 

Wenn  du  abläiigncn  wolltest,  was  ich  sage. 

So  überzeug'  bei  Ihm  dich  von  der  Lage; 

Kr  folgt  den  wahren  Flhd,  und  vor  Gericht 
Bedarf  Verstand,  VersGindigiing  Kr  nicht. 

Was  braucht  es  der  Vcrtr.ige,  Kr  besteht 
Auf  der  Freigebigkeit,  die  stets  besteht. 

Ihm  füllen  'fugenden  des  Schlafes  Bäume, 

Der  Buhm  Ist  nur  der  höchste  seiner  Träume. 

Ich  opfere  mich  Dir,  vielleicht  dass  mir 
Genügsamkeit  wird  Leiterin  zu  Dir; 

Mich  dünkte,  wollte  ich  Freigebigkeit, 

Wie  Br,  die  Rosen  aus  den  Aermeln  streut. 

Jedoch  genüget  mir  zu  dieser  Stunde 

Die  Stillte,  die  von  seiner  Huld  gibt  Kunde  >). 

Die  Pferde  all'  vorüber  Hiegct  sic. 

Den  Flug  der  Vögel  und  der  Phantasie; 

Geartet  so  •),  dass  auf  dem  Stirnenhaar 
Der  Mond,  der  volle,  leuchtet  hell  und  klar. 

Zwar  Ist  sie  schwarz,  allein  ihr  Aug'  erhellt 
Durch  seinen  Glanz  die  Finsterniss  der  Welt; 

Sandhügel  sieh  derselben  schmiegend  neigen. 

Wie  Tauben  unter  Tamariskenzvv  eigen  ‘). 

*)  Ssämitein,  die  beiden  Stoimneo,  heissen  entweder  Gold  and  Silber,  oder  Sebsfe 
und  Kamele. 

*)  liier  in  der  Hälfte  des  Gedichtes  geht  der  Dichter  von  dem  Lobe  de«  Schenkenden 
zum  Lobe  des  Geschenkes  Ober. 

*)  Dschedlan. 

Wörtlieh:  wie  die  Tamariskensweige  unter  ihrer  Tanbe. 
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Wer  auf  die  Ohren  sehaut,  der  glaubt,  er  sehe 
Den  Vordermann,  der  noch  so  ferne  stehe. 

Beim  Rückaug  giesset  sie  sich  aus  im  Lauf, 

Beim  Angriff  flauunet  sie  wie  Feuer  auf. 

Wenn  kurzen  Reiter  sie  hat  hinter  llir. 

So  ist  so  länger  dann  der  Zaum  dafür. 

Der  Reiter  hinter  ihres  Kopfs  Geziem, 

Ist  nur  Geleit,  nicht  sehend  wer  vor  ihm; 

Schmiegsam  von  Welchen,  übrigens  so  gross. 

Als  vvär's  der  Chalrefdn  ')  grossbeinig'  Ross. 

* • Die  Stimenblässe  scheint  ein  graues  Haupt, 

Das  zärtliches  Gekose  sich  erlaubt. 

Wer  Reime  suchend  staunt,  der  pllüget  leicht 
Vom  Stegreif’),  was  für  Tausende  hinreicht; 

Ihr  Wiehern,  wenn  es  laut  aufgellend  schallt, 

Ist  Donner,  der  in  Wolken  wiederhallt. 

Wie  Rabe  schwarz,  stolzieret  sie  einher. 

Auf  Farbe  stolz  und  auf  den  Wuchs  noch  mehr. 

Zu  Trotz  dem  Adler,  der  von  seinen  Höhn 
Auf  Heerden  niedcrslürzt  und  Bergeshöh’n. 

Grossartiger  ist  Kichts,  wenn  nicht  der  Held, 

Dcss’  Huld  und  Gnad'  Im  Feberfluss'  erhält. 

Sie  rennen  nun,  so  weit  das  Auge  reicht. 

Nach  Lust,  bis  seine  Dauer  sie  erreicht. 

Sie  wird  die  Wunder  all'  ln  Eins  verbinden. 

Die  sich  vertheilt  in  Augenblicken  linden; 

Das  edle  Pferd  ’)  an  Vorraih  mehr  eintxägt, 

Als  Werth  des  Sattels  und  des  Zeug's  bcüägL 
Er  schrieb  an  .Moberred,  den  grossen  Philologen,  das  fol- 
gende Einladungsbillet,  das  Ilorazens  nicht  unwerth  gewesen  wäre 
(Nr.  269): 

Samstag  ist’s,  wir  haben,  was  genügt  dem  Freien, 

Speisen  und  auch  Rosen,  um  sie  auszustreuen. 

An  dem  Ufer  breiten,  dicht  umgrünten  Flusses 
■Alles,  was  vermögend  Herzen  zu  erfreuen. 

Wenn  beständig  cingeschenkt,  so  viel  du  willst, 

Dass  du  trösten  mögest  dich  der  Ungetreuen. 

Komm'  Mohammed,  komm’  zu  uns,  o Sohn  Jefid's! 

In’s  Versteck,  wo  Nebenbuhler  nicht  zu  scheuen; 

')  Der  Mutier  H,trun'e. 

’)  W e 1 ü m faeiMt  eigentlich  der  Suttelgnrt ; K a r i d h ein  Gedicht. 

’)  Thirf,  du  von  edlem  Vater  nnd  Malter  atanunende  Pferdi  ein  wahrer  Fund  fhr  die 
Oenllemen  of  Ihe  Inrf. 
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Du  vertreibst  den  Kummer  und  die  Sorgen  alle  *), 

Mil  den  Bechern  n olilgerüilten  dreien  *); 

Nur  im  Wein  ist  Ruhe »)  wider  Schmerz  der  Bebe, 

Und  mein  Herz  kann  sich  der  schonen  Bildung  weihen*); 

Mehl  das  Alter  soll  von  mir  zurück  dich  schrecken, 

Pfui  der  Jungen,  die  wie  Alte  sich  kasteien. 

Beschreibung  eines  Gewitterregens  (Nr.  271): 

Begleitet  vom  Gekrach'  des  Winterdonners, 

Der  Unheil  kündet,  und  was  er  verspricht,  verschafll, 

Verglessend  Thrünen  nicht  aus  Sehnsucht  oder  hiebe, 

Getrieben  doch  vom  Wind,  wie  Wind  der  Leidenschaft. 

Des  Donners  Dröhnen  tönt  wie  das  Gebrüll  des  Löwen, 

Es  strahlt  der  Blitz,  wie  ind'sche  Schwerter  angegafll. 

Von  Osten  kommt  der  Wind  aus  N e d s c h d und  streuet  Blätter, 

Als  wären's  Perlen,  die  gelöst  des  Fadens  Uatl. 

Die  Erde  fühlt  sich  wohl  und  leicht  in  frischer  Wonne, 

Indess’  geslreilles  Kleid  aus  Schnee  die  Hügel  straft; 

Das  Thal,  ein  Uamenbrett  von  schwarz  und  weissen  Feldern, 

Worauf  mit  Blasen  spielt  des  Winters  eis'ge  Kraft. 

Als  Tadel  der  Zeiten  (Nr.  282) : 

Schlechte  Zeit  Ist  diese  Zeit,  Und  auch  schlecht  die  Menschen  heut’; 

Fragst  du  sic,  wie’s  ihnen  geh'.  Ist  die  sich're  Antwort ! Weh’  ‘). 

Wenn  besässen  sie  das  Licht,  Gäben  sie  es  dennoch  nicht; 

Fort  sind  Edle  längst  von  hier.  Wenn  und  aber»)  leben  wir. 

Als  Satyre  auf  Ebü  Dsebäfer;  als  er  seinen  Wein  wässerte, 
sagt  er  (Nr.  341) : 

Ebü  Dschäfer  iss  die  sauren  Trauben,  Deine  Ehre  können  sie  nicht  rauben  »), 
Auch  die  .Seele  nicht,  wenn  eine  Seele,  Kalte,  schmutz'gc  steht  dir  zu  Befehle. 

Wie  viel  Spalten  hast  du  zugestupftl  Wie  viel  Löcher  hast  du  ausgeklopll! 

Eu'rer  Bruderschaft  gehör' ich  an,  Die  nur  reinem  Weine  zugethan; 

Denen  eine  Kanne  Wein's  viel  lieber.  Als  ein  Ehrenkleid,  und  eins  darüber. 

Als  Satyre  auf  Ebüd-dorrdam  (Nr.  344): 

Dem  Vater  des  Dorr  dam  sag’,  wann  du  tri  Hst  ihn  an, 

Sei’s  in  der  weissen  Rakka,  sei  es  zu  ilarrän: 

Es  hört  die  Zelt  nicht  auf,  die  Wangen  uns  zu  schlagen. 

Die  Wissenschaft  verfiel  schon  längst  in  nns’ren  Tagen, 

*)  Pellite  curas  rino,  Hör.  I,  7. 

*)  Tribos  aat  novem  mUcentar  cyathis,  Hör.  I,  19. 

’)  Tb  lene  tormentam  ingenio  admovea  plerumquc  duro,  Hör.  111,  2t. 

*)  Wortspiel  iwiachen  Rah,  Wein,  und  H ahat,  Ruhe. 

»)  Wil 

*)  Leite  we  lew,  wollte  Gott!  and  wenn. 

*)  WOrÜich:  die  Ehre  ist  deinen  Sitten  angeerbl. 
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Die  Majestät  ulrü  heut  bei  Jungen  nur  geflinden, 

Wiewohl  sie  Gott  der  Herr  den  Alten  eingebunden; 

Wie  kann  es  gehen  gut,  wie  kann  der  Bart  gedeih'n, 

Wenn  die  Geschärte  man  den  Kindern  bindet  ein! 

Satyre  auf  Jäküb  Ben  el-Fercdsch,  den  Christen  (Nr.  364) 
Du  glaubst,  meine  Wunden  hellen  nicht, 

Und  dass  hervor  aus  einer  andre  bricht; 

Sie  winkt*  mir  mit  zwei  geschminkten  Augen  *), 

Dass  Liebesspiel  für  mich  nicht  wolle  laugen. 
Abschiedsumarmung  war  Termin  der  Lust, 

Die  Thränen  mischten  sich  auf  ihrer  Brust; 

Was  hielt,  wenn  nicht  der  Kuppler,  dich  zurück? 

Und  üeberdruss  und  der  verliebte  Blick »); 

Und  hast  du  zwischen  uns  dich  eingedrängt. 

So  hast  du  dir  den  Streit  selbst  aufgezwängL 
ln  wie  viel  Gärten  dringen  durch  die  Bitze 
Von  allen  Seiten  des  Verderbens  Blitze; 

Wie  schön  Kovvei'k*)  läufst  du  in  dem  Kreise, 

Als  liefst  mit  Absicht  du  auf  diese  Weise; 

Wenn  Winde  dann  durch  deine  Kräuter  wüthen. 

Umarmen  sich  (sich  zu  vermählen)  ßlüthen; 

Dort  fand  ich  dich,  voll  Stolz,  im  hohen  Gras, 

Von  Wnhlgerüchen  und  von  Salben  nass. 

Die  Itegenwolke  möge  llaleb  tränken. 

Und  leise  oder  stark  sich  niedersenken. 

Wenn  noch  zu  Baleb  and'res  vieles  Gute, 

So  komm's  dem  Sohn  des  Fercdsch  nicht  zu  gute. 

Führt  Jakob  den  Matheis  an  Elend's  Rand? 

Ist  Jakob  denn  nicht  schwarz  und  angebrannt? 

Ich  lasse  Mehls  dem  Matheis  angedeihen. 

Das,  was  von  mir  ihm  wird,  soll  ihn  nicht  freuen. 

Wenn  er  znknüprt  den  Gürtel  um  den  Rauch, 

.kteigt  ihm  zum  Kopf  des  dummen  lloehmuth's  Rauch ; 

So  bildet  er  sich  ein,  es  könne  nie 
Das  Wasser  reichen  Ihm  bis  an  die  Knie. 

Wo  sollen  seine  Helfer  kommen  her? 

F.s  kommt  der  Ahädsch,  und  sonst  keiner  mehr. 

In  Trägheit  ist  versunken  ganz  sein  Weib, 

Und  ein  Barbar  sein  Sohn  an  Seel'  und  Leib; 


) Meine  und  ihre. 

) i'Anidsch  Hmo  inlailu  usa  fuil  foeratna. 
) Der  Floss  von  Haleb. 
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Schimt  er  sich  des  Gewinnes  durch  den  Leib, 

Von  seinem  alten,  niederträchtgen  Weib! 

0 F.bi'i  Jusuf!  \\1e  bist  du  so  hässlich, 
l’nd  keine  Hässlichkeit  wie  deine  grässlich. 

Die  bösesten  der  MIssethäter  sind : 

Die  Schlechtigkeit  vererben  auf  ihr  Kind. 

Iler  r.ii  dem  Recht!  «Ir  gehen  los  darauf, 

.Mit  dem  Beweis,  und  geben  Kampf  nicht  auf; 

Wir  stut7,en  uns  auf  das,  was  recht  und  wahr. 
Damit  das  Unrecht  werde  olfenbar. 

Wer  an’s  Gesetz  sich  hält,  allein  besteht, 

Verloren  Ist,  wer  das  Gesetz  verdreht; 

Und  ist  kein  Zeuge  für  dich  aufzubringen. 

So  wird  das  Lärmen  dir  nicht  viel  cinbringen. 

Dn  schwurst  mir  deine  Sclaven  frei  zu  lassen. 

Und  Sund'  ist’s  nicht,  dein  Weib  gleich  zu  entlassen. 
Willst  nehmen  du.  auf  dich  die  Schuld  des  PfalTen, 
Und  aus  verwornem  Gram  empor  dich  raffen '? 

Willst  furzen  in  des  Diacones  Barl, 

Wenn  er  herab  den  Jesaias  schnarrt? 

Du  meinst,  dass,  die  der  WissenschaR  obliegen. 
Geschätzt  bei  Christen  sind  wie  mag're  Ziegen. 

Du  scheu'st  dich  nicht  vor  Allem,  was  ich  weiss. 
Und  du  verlangst  nicht  schwierigen  Beweis; 

Wenn  du  dich  salbst  um]  dann  das  Unrecht  übst, 
Du  doppelt  dann  der  Sünde  dich  ergibst. 

So  bist  du  feindlich  gen  Marias  Glauben, 

Willst  ihrer  Satzung  alle  Ehre  rauben; 

Zerrelssest  als  UngLiub'ger  den  Italien, 

Um  Schneidern  oder  Webern  zu  gefallen; 

Du  hältst  auf  das,  worauf  die  .luden  halten, 

Und  belest  dort,  wohin  sie  pilgernd  wallten; 

Es  dient  dein  altes  Weib  dir  zum  Gebrauch, 

Bist  du  zuletzt  anschwellesi  ihr  den  Bauch  'J. 

Das  Fest  des  heil’gen  .Sergius  feierst  nicht. 

Und  löschtest  aus  so  Herz  als  Lampenlicht; 

Die  Glocken  und  das  Kreuz  kannst  du  entrathen. 
Weil  du  verbranntest  sie  zum  Abcndbralcn, 
Verrichtest  deine  Kothdurfl  bei  der  Metten, 

Befleckst  auf  diese  Art  die  heil'gen  Stätten. 

Wiewohl  du  bist  in  Gottes  Fluch  verfallen, 

.So  siehst  du  fest  und  machst  dir  Nichts  aus  Allem. 

*)  Utqae  reatituA*  in  ateram,  qnod  ex  illo  exivit. 
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Die  zwei  letzten  Distichen  sind  zu  unanständig,  um  hier  üher- 
setzt  zu  werden. 


Als  Weheklage  über  sein  eigenes  Volk  (Nr.  473)  : 

Du  welch  zurück ! — es  weichet  nioht  die  Zeit, 

Bis  sie  das  Letzte  nicht  an's  Erste  reih't; 

Sie  führte.  Lokoian  fort,  den  Sohn  von  ,\dd, 

Der  Gott  um  sieben  Gelerleben  bat; 

Sie  raubte  den  Sohdk,,  der  hinter  Lanzen 
Und  Schwerter  sicher  glaubte  sich  zu  schanzen, 
DschoPeimd  verlor  durch  sie  den  Thron 
Des  Tobbäa,  und  Mondir  ging  davon, 

Und  wird  das  Haus  der  Sühn'  Öbci'd's  erwähnt. 

So  wisse,  dass  Ihr  Aug'  als  Sclave  thränt; 

Es  Dass  die  Zeit  sich  satt  an  ihrem  Rumpf, 

Ihr  Ruhm  ward  durch  Veränderungen  stumpf; 
Kachdem  ihr  langes  Haar  ward  abgeschnitten. 

Als  knirpse  sie  den  Lauf  der  Monde  litten. 

Sie  minderten  sich  zwar,  doch  nicht  die  Blitze, 
Womit  sie  stürzen  auf  der  Feinde  Sitze. 

Ich  seh',  sie  bergen  nioht  den  Groll  im  Land', 
Wovon  die  Volksversammlungen  entbrannt. 

Gemach,  o Haus  Schlmläl'sl  ihr  kommt  so  leicht 
Nicht  von  der  Tränk',  als  Ihr  zur  selben  schleicht. 
Was  ist's,  dass  Hass  aus  euren  Augen  sprüht. 
Worin  der  Brand  von  Gadha's')  Kohle  glüht? 

Ihr  streitet  in  die  Wette  um  den  Ruhm, 

Zugänglich  schwer  ist  oR  sein  Helllgthum. 

Erniedemd  ist  der  Zank  und  Vorstandschaft, 

Und  Königswürde  wird  nicht  angeschalft. 

Zu  Grunde  ging  der  ersten  Dschorhom  Schaar, 
Und  ihnen  folgte  nach  das  Haus  Hlinjar; 

Sie  gingen,  eh'  einander  sie  vergällt 
Die  reine  Tränke  und  das  öde  Feld, 

Bis  dass  der  Gröss're unterlag  den  Schlachten, 

Aus  Schwäch',  indess’  die  Augen  schlafen,  wachten. 
Gedenkt  des  bösen  Kampfs,  und  was  erlitt 
Der  Abraha,  der  zomentflammet  stritt, 

.Als  übertragen  wurden  die  Dsohedilö 
Vom  weiten  Feld  und  grünen  Hain  so  kühle. 


*)  Gtdba,  ein  Baum,  desien  Holz  von  lehr  naehhaltiger  Gluth. 

*)  Der  GrOaaere  ata  Daehabir. 

Litaralurgaicbiehto  der  Araber.  IV.  Bd.  61 
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Ein  Wunder,  da$s  In  eurer  Brust  die  Galle  <) 

Erloschen  nicht,  ob  grftsserem  Vorlille 
Des  Unglücks,  das  den  Ebü  Obei'd  befiel. 

Worauf  dann  Ebü  Haini'd  selber  Del. 

Und  wird  Ihr  Schwert  am  staub'gen  Hügel  schartig. 

So  folgen  Ihnen  Schaaren,  die  staubartig. 

Drei  Meer'  ergossen  sich,  die  Tode  lechalen 
Nach  Gräbern  drei  (wo  Raben  krächzten). 

Es  girrt  Sehern! I nach  des  Verderbens  Preis, 

Wer  lange  leben  will,  der  wird  ein  Greis. 

Die  Lanzen  hoben  sieh,  und  trafen  schwer, 

Indess'  zusammenstiess  mit  Heer  das  Heer; 

Den  beiden  Alten  sehr  die  W'affen  schwerten, 

Die  Feinde  sahen,  dass  sie  sah'n  und  hörten. 

Sie  forderten  die  Kämpen  nicht  zur  List, 

Die  Kunst  der  Käthe  nicht  der  Kämpen  IsL 
Abwesender  entgeht  dem  Auge  nicht. 

Und  wer  zugegen,  thut  nur  seine  Pflicht. 

Vor  euch  die  beiden  Maal'  •),  und  hinter  euch 
Wer  sich  versieckl,  und  wer  sich  offen  zeigt. 

Ihr  habet  ohne  Schuld  die  Höh’  erreicht. 

Well  eurem  Ahn,  dem  Herrlichen.  Ihr  gleicht;  • 

Der  Adel,  wann  er  sich  erhebt,  es  lässt 
Die  Schuld  den  .Niedrigen  in  ihrem  Nest, 

An  Ebü  Said,  als  er  gefangen  sass  (Nr.  499): 

Ich  opfre  dir  die  Weit,  sie  hört  nicht  auf. 

So  Hoh'  als  Niedrige  mH  Schmerz  zu  drängen; 

Es  sind  die  Tage  Nichts  als  Stationen, 

Die  einen  weit,  die  anderen  sind  Engen. 

Geläutert  haben  dich  Ereignisse 

Wie  reines  Gold  von  fremder  Schlacken  Mengen; 

Du  wirst  erschüttert  nicht  durch  die  Beschwerden, 

Kein  Thor  ist,  wer  die  .Schollen  will  zersprengen. 

Jüsiif,  der  Gottgesandte,  ward  wie  du 
Einst  eingekerkert  im  Gefängniss  engen. 

Er  harrte  d'rinn  geduldig  lange  Zeit, 

$0  wallest  du  dich  zur  Geduld  anstrengen. 

Der  Diwan  Bohton's  ist  der  umfangreiehste  Diwan  der  grossen 
arabischen  Dichter  der  ersten  drei  Jahrhunderte  der  {(idschret,  indem 


Galle  odio  plenum  fuit  pectua,  das  deutache  Galle. 

*)  SchäraeteiD,  die  beiden  Mattermaale,  die  beiden  Scheiche.  Anftthrer,  des  Heeres. 
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derselbe  Qber  sechstausend  Distichen  und  neunthalbhundert  in  längeren 
und  kürzeren  Gedichten  enthält.  Dieselben  sind  entweder  lobende 
und  beschreib  ende,  oder  satyrisirende  und  ausscheltende, 
nur  einige  Paar  Trinkgedichte  und  mehrere  Gelegenheits- 
gedichte, als  das  erste  Distichon  (Nr.  S.’ilt),  auf  den  neuen  Mond 
(\r.72),  aufOstern  (Nr.  179);  Beschreihung  desRegens  (Nr.  271), 
Entschuldigung  der  Mewäli,  d.  i.  Mamlukcn  Motewel^lprs  (Nr  86), 
auf  ein  Feuer,  das  in  seinem  Hause  statt  gefunden  (Nr.  421),  auf 
einen  Wolf  (Nr.  92),  Tadel  der  Zeit  (Nr.  282);  Weheklage  über 
sein  Volk  (Nr.  473),  Ausscheltung  der  Secretäre  (Nr.  422);  Lob 
der  Galeere  Sews  (Nr.  80),  Beschreibung  des  Elwän’s  des  Chosroes 
(Nr.  91),  Selbstruhin  (Nr.  270),  hei  Gelegenheit  der  Steueraullage 
(taksith)  (Nr.  323);  einige  hloss  mit  k a I e (er  hat  gesagt)  fiber- 
schrieben  (wie  Nr.  531,  547);  Liebesgedichte  keine,  wenn  nicht 
die  auf  seinen  geliebten  Sclaven  oder  Knaben  gedichteten  als  solche 
betrachtet  werden  wollen,  wie  auf  seinen  Sclaren  Nesim  (Nr.  153, 
373),  auf  seinen  Sclaven  Kaifsar  (Nr.  291),  auf  einen  geliebten 
Knaben  (Nr.  250,  324,  298,  529).  Die  Gedichte  des  Diwans  sind 
aber  weder  nacK  den  Endreimen,  noch  nach  den  Gegenständen,  noch 
nach  der  Person,  an  welche  dieselben  gerichtet  sind,  geordnet '). 

')  Wir  geben  hier  eine  t’ebersichl  derselben  nach  den  Personen,  weil  die  meisten  der- 
selben historisch  bekannte,  und  die  es  nicht  sind,  schon  eben  dadurch,  dass  sie  IJoh- 
lori  lobte  oder  satyrisirte,  n&here  historische  Nachforschungen  verdienen.  Bobtori 
besang  das  halbe  Dutzend  von  Chalifen,  unter  denen  er  lebte;  keinem  aber  sind 
xablreicbere  Lobgedichle  geweiht,  als  dem  Chalifen  Motowek,k,il,  deren  die 
meisten  gleich  Anfangs  des  Diwans  znsammengeordnet  sind,  einige  aber  als  Nach- 
zügler folgen.  Die  ersten  fünfundzwanzig  Gedichte  des  Diwans  sind  alle  an  den 
Chalifen  Motewek.kjl  gerichtet,  ausserdem  aber  auch  noch  die  Nummern  146. 
147,  273,  274,  519,  532,  533,  537,  also  in  Allem  dreiunddreissig  Gedichte;  an  dessen 
Nachfolger  Mostanfsir-billab,  der  nur  sechs  Monate  regierte,  nur  Eines^ 
Nr.  52;  an  Mostkin-billah  vier.  Nr.  53,  54.  55,56;  auf  den  ChalUen  Mötof- 
billah  vierzehn,  in  EinerFolge.  Nr.  70  bis  63,  dann  Nr.  419,  420,422,  423,  426,  426, 
429,  dann  326,  520,  521.  542,  543,  in  Allem  seebsundzwanzig,  wovon  Nr.  73  und  543 
zugleich Sebmthung  Moslkin's  enthalten  und  Nr. 72  Lob  fdr  Abdallah,  den  Sohn 
MMef-billah.  Auf  den  Chalifen  Moh.tedi,  deraurellfMonate  regierte, sieben  inEiner 
Folge,  Nr.  57  bis  63,  und  dann  Eines,  Nr.  523 ; endlich  auf  den  Chalifen  M ü t e m i d , 
Nr.  68.  69.  90,  93,  140,269-  Den  berühmten  Wefir  Feth  Ibnol-Cbakän  lobte  Boh- 
iori  in  fünfundzwanzig  Gedichten,  von  Nr.  26 — 60,  anaserdem  noch  Nr.  169,  and  Ebu 
Ejhb,  den  Vetter  des  Weflrs,  Nr.  480,  469.  Ausser  den  Chalifen  und  dem  W'cfire, 
deren  Lob  ein  pflichtachuldiges,  lernen  wir  durch  den  Diwan  noch  ein  halbes  Dutzend 
von  Familien  kennen,  deren  Glieder  Gönner  des  Dichters.  Zuerst  die  Familie  S e h.l's , 
des  WeHr's.  Dobtori  besang  die  Enkel  desselben,  Hosein  und  Ibrahim;  an  Hoaein 
B.  Hosem  B.  Seh,l  ist  daa  151.  gerichtet,  an  Ibrahim  B.  Hosein  B.  Seh,l  dreizehn 

61  • 


Digitized  by  Google 


644 


Abulfcda  erzählt  von  den  Galeeren,  womit  der  leichtsinnige  und 
weichliche  Chalife  Emin  den  Tigris  zu  Bagdad  befuhr;  fünf  dieser 


Gedichte  in  einer  Ueihe  vonNr.l48bit  160,  aberauch  eine  SatyreNr.  Die  zweite 
Secretärsfamilie.  die  des  Weh.b,  dessen  Sbhne  Hasan  undSuleimin,  so  wieder 
Enkel  Ahmed,  Sohn  Suleimän's,  der  Gegenstand  von  Lobgedichten  Bohlori's;  an 
Hasan  B.  Wch.b,  Nr.  482  bis  487,  ein  halbes  Dutzend  Gedichte,  daranter  ein  aus« 
schellendes  und  ein  scherzendes;  ein-Vorwurf  an  die  Langsamkeit  Soleiman's  und 
Rasan's,  der  Söhne  Weh, b'a,  Nr.  1S4;  Klage  auf  den  Tod  Suleimän's  B.  Web.b's, 
Nr.  350,  an  dessen  Sohn  Ahmed,  Nr,  143.  Nach  diesen  beiden  Familien  die  der  Beni 
Tbäh.tr,  welche  von  StatihaUern  in  Chorasän  sich  zu  unabhängigen  Herrschern 
aufwarfen:  die  Todlenklage  Thäh.ir  B.  .Abdallah  B.  Thäb.ir's  Hosein  B.  Thäh,ir  B. 
Hosein’s,  des  Oheims  Mohammed  B.  Obeidällah's,  Nr.  195  ; auf  Mohammed  B.  Thäh,ir, 
Nr.  SOH;  auf  Öbcidällah  U.  Abdallah  B.  Thäh,ir,  Nr.  197;  auf  Suleimän,  dessen  Sohn, 
Nr.  198;  auf  Mohammed  B.  Abdallah  B. Thäh.ir,  Nr,  194,  402  und  442;  an  den  Schen- 
ken, um  Wein  zu  begehren,  Nr.  341;  zum  Lobe  Abdoläfir  B.  Abdallah  B.  Thäh.ir, 
Nr.  229.  Wenn  diese  Titel  alle  richtig  und  nicht  vielleicht  (Nr.  208)  Mohammed  B. 
Thäh,ir  statt  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Thäh.ir  steht,  so  stellt  sich  die  Stammtafel 
dieser  erlauchten  Familie  folgendermassen  heraus.  Ein  anderer  Thäh.ir  B.  Ismail 
B.  Ssälih  el-H.äschimi,  Nr.  193,  hat  Nichts  mit  dieser  erlauchten  Familie  gemein. 

Thäh,ir. 

Serik? 

Mofskb. 


Mosein. 
Thäh,ir. 
Mohammed.  Abdallah. 


Hosein. 

Hosein. 


Ahmed.  Öbeidäilah.  Mohammed.  AbdoläfiT.  Suleimän. 


Eine  andere  ansgebreitete  mächtige  GAnnerfsmilie  Bohlori's  war  die  MochaN 
lid's.,  den  Bohtori  zugleich  mit  dem  Secretär  Leisewe^h  lobte;  dann  die  Söhne 
Mochallid's,  Nr.  363  , 359;  sie  biessen:  1)  Abdun,  an  den  die  Gedichte  Nr.  176, 
177,  178,  283  und  284  gerichtet  sind;  2)  Hasan,  besungen  in  den  Nummern  398, 
399,  400  ; 3)  Säd,  Nr.  166,  mit  seinem  Sohne  Ebn  Isä.  Nr.  167  bis  176,  nenn  Ge- 
dichte. Die  fönfle  Gönnerfamilie  sind  die  Söhne  Mo  d e bbi  r’s,  dessen  Ibn  Challik.än 
in  der  Biographie  Ebul-.Ainä's  erwähnt,  nämlich:  1)  Ibrähim  Ibnol-Modebbir,  Nr.  1 13, 
115,  116,  117;  derSiegerflber  die  Sendschen,  Nr.  119,  120,  121,  360,  406,  4u7;  dann 
gescholten  wegen  seines  Kämmerers,  Nr.  118;  zugleich  mit  seinem  Bruder  Ahmed 
besungen  Nr.  114,  122,  123,  124;  2)  Ahmed  Ibnol-Modebbir,  Nr.  126,  126;  3)  Ebü 
Gälib,  der  Sohn  Ahmed  Ibool-Modebbir's,  Nr.  128.  129,  409.  Dem  Ebu  Moslim  el- 
K.erchi  wirft  Bohtori  vor,  dass  er  nicht  in  seinem  Hause,  sondern  in  der  Nachbar- 
schaft des  Ibnol-Modebbir  abgesliegen,  Nr.  409.  Endlich  die  Familie  der  Beni  Ha- 
mid, deren  Todtenklage  er  sang,  Nr.  292,  im  engsten  Bezöge  auf  Ebu  Moslim  B. 
Hamid,  den  er  gelobt,  Nr.  266;  Ebu  Dsebkfer  B.  Hamid,  Nr.  266.  So  lobte  er  Einige 
der  Beni  Hamid,  Nr.  393,  satyrisirte  aber  dieselben  auch  Nr.  439;  die  vorsprin- 
gendste Figur  derselben  ist  Ebu  Nehschel  Mohammed  B.  Hamid  B.  Abdol-Hamid  et- 
Tusi,  gelobt  in  Nr.  262.  253,  254,  265,  alt  Willkommen  von  der  Reise,  Nr.  266,  mit 
der  Beschreibung  des  Pferdes  nnd  Manles,  Nr.  257,  des  geschenkten  Pferdes,  dann 
Nr.  258,  259,  260,  261,  262,  263,  392,  525;  mit  einem  Trauergedichte  auf  den  Tod 
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Galeeren  stellten  Löwen,  Elephanten,  Adler,  Drachen  und  Hengste 
vor.  Die  Verse,  womit  der  Hofdichter  Emin's  diese  Galeeren  besungen. 


•einer  Tochter,  Nr.  2G4.  Wir  g^ehen  non  tof  die  enderen  Belobten  aber,  indem  wir 
xaerst  die  Eb  u und  Ibn  romehinen,  und  dann  die  Anderen  nach  der  Ordnung  de« 
arabi»chen  Alphabete«  folgen  la««en.  Ebdbek.r,  der  SecreUr,  Nr.  657,  561;  Ebül- 
Hasan  B.  Äbdolmelik,  B.  B«älih  B.  ÄU  el-H,a«chinii,  Nr.  191,  217;  Ebu  laä  B.  Sud, 
Nr.  169  bi«  175,  and  Abschied,  Nr.  186;  Ebu  Dschifer  el-Merweli,  des  AuCseher«  der 
Steuer  von  Kinesrin  und  der  GränasUdte  (ÄwiGiim),  Nr.  238;  Sat/ren  auf  Ebil« 
Hasan  eKMefärij,  Nr.  339;  Ebül-Chaththab , Nr.  188,  189.  190;  Satyre  auf  Ebu 
Uarrdam,  Nr.  344;  an  Ibn  Ebi  Däüd,  Nr.  451;  Lob  Ebu  Süd s,  Nr.  514 ; an  Ebü 
Said  Mohammed  B.  Josnf  es-sagari,  Nr.  441,  Todtenklage  desselben,  Nr.  293  und 
294,  Beileid  so  dessen  Gefangenschaft,  Nr.  499;  £bükeh*Scbewarib,  Nr.  363,  und 
Satyre  auf  den  Sohn  Ebdsch-Schewärib's,  Nr.  503,  452 ; an  Ebü  Ssalih  B.  Ammar 
ans  Haleb,  Nr.  66,  67,  201.  230.  232.  233.  234,  235,  236  , 425;  Lob  Ebu  Thälha 
Manfsur  B,  MosHm's,  Nr.  548;  Ebü  Äänir  el-Cliidhr  D.  Ahmed,  Nr.  130,  131,  J32, 
133;  an  Ebul-.\bbas  el-IIalebi,  Nr.  217;  an  Ebü  Isa  B.  Süd,  Nr.  156;  an  Ebü  Ab- 
dallah 0.  Hamdün,  Nr.  243,  ibn  auazusebeUen,  Nr.  244;  Lob  Ebü  Ola  s B.  Süd, 
Nr.  509;  Ebil-6u*s,  dea  Sängers,  Nr.  433;  Satyre  auf  Ebü  Ganim,  Nr.  461 ; auf  den 
Tod  Ebül-Käsim  B.  Bofdad,  indem  er  den  Ebü  Ssalih  Aber  dessen  Tod  bedauert, 
Nr.  287;  Ebüfs-Ciakar's  Lob,  Nr.  97,  100,  320;  Lob  Ahmed  B.  Salennän's,  des  Nef- 
fen Ebnfs-lsakar’s,  Nr.  394;  «um  Lobe  Ebü  Lülü's,  des  Sohnes  Abdolafif.  Nr.  541 ; 
an  Ebü  Moslim  von  Bafsra,  Nr.  216  ; auf  Ebü  Mostadhi ; auf  Ebü  Nüh,  Nr.  404,  405, 
443,  438;  um  Wein  zu  begehren,  Nr.  455.  — Die  Ibn:  Schere  an  Bischr  Ibool- 
Feredsch,  Nr.  203  und  349;  an  Ihn  Ebi  Dlk,  Nr.  553;  Salyren  wider  Ibn  Ebü  Sen- 
bür,  Nr.  333;  delto  wider  den  SecreUr  Ibn  Leisoweih,  Nr.  432;  Trauer  Qber  den 
Tod  eines  geliebten  Sclaven  Ibn  Boithün's.  Nr.  111 ; Scheltwort  an  Ebül-Abbas  Ibn 
Boethäm,  Nr.  112,  znm  Lobe  Ibnol-Bostham'e,  Nr.  107,  134,  zn  seinem  Lobe, 
Nr.  412,  413,  Satyre  auf  ihn,  Nr.  343 ; Ibn  Decbehm,  zwei  Satyren  auf  denselben, 
Nr.  330  and  331;  auf  ibn  Hijih  vier  Satyren.  Nr.  328,  431,  511,  615;  an  Ibn  Schel- 
mtgaai,  den  berttbmten  Irrlebrer,  Nr.  368;  Satyre  auf  Ibn  Sahir,  Nr.  334 ; Lob  Ibn 
Abdolweh.hjib  Ahmed's.  Nr.  192;  Ibnol-Forat,  zon  Lobe  deeeelbco,  Nr.  481,  505,  560; 
Ibnol-Tejjadh,  Lob  desselben,  Nr.  199,  220,  417  (dessen  Sohn  unter  Ali) ; Ibn  Ebü 
Kimaseh,  Satyre  wider  denselben,  Nr.  374,  418,  435,  565;  Ibnol-Moalla,  Lob  des- 
selben, Nr.  104;  Ibnol-K^chi,  Satyre  auf  denselben,  Nr.  516;  Ibnol -Mogirel, 
Nr.  365,  ebenfalls  Satyre.  — Buchstabe  Elif:  Zum  Lobe  Efher  Tekm’s,  Nr.  3G5, 
Satyre  auf  denselben,  Nr.  366;  zum  Lobe  Ibräliim  B.  Ishsk  B.  Ibrahims,  Nr.  196; 
Satyre  auf  Ibrahim  B.  Abmed.  Nr.  362;  zum  Lobe  Ibrahim  B.  Abdallah’«,  der  be- 
kannt als  Ebü  Moslim  el-E,eienni,  Nr.  242;  Lob  Abmed  Ibn  Sewäbe’s,  Nr.  94.  98. 
105 , Satyre  auf  denselben,  Nr.  99 ; Sslyre  suf  die  Sdhne  .4bmed  Sewäbe’s.^Nr.  376 ; 
Abmed  B.  Dinar,  Nr...  226;  auf  Ahmed  B.  Ibrahim  B.  el-HärU  B.  Besemh^r  el- 
Beidichinl,  Nr.  450;  zum  Lobe  Ahmed  B.  Thaülün,  Nr.  316,  eine  Satyre;  zum 
Lobe  Abmed  B.  Mohammed  eth-Thaijrs,  Nr.  82;  an  Ahmed  B.  el-llosein  B.  Ssadaka, 
Nr.  507,  508 ; Satyre  auf  Abmed  B.  Ssalih  und  dessen  Sohn,  Nr.  367 ; zum  Lobe 
Ahmed  B.  AbdoIaGT  B.  Dolef,  Nr,  538;  Lob  Ahmed  D.  Suleiman's,  Nr.  321;  zum 
Lobe  Ahmed  fi.  Abderrabman  el-Hareani’s,  Nr.  245;  zum  Lobe  Ahmed  B.  Ali  el- 
Osk^'s,  Nr.  205;  Lob  Ahmed  Ibnol-Hosein's,  Nr,  517;  Ahmed  U.  Mohammed  etb- 
Thaiji,  Nr.  415,  416;  zum  Lobe  Isbak's  B,  K.endadsch,  ale  er  mit  zwei  Schwertern 
nmgOrtet  ward,  Nr.210,  218,  225;  Ishak  ß.  Ibrahim,  Nr.  475;  Lob  Ishak  B.  Jiüiüb's, 
P]r.  209;  Lob  Ishak  fi.  Sad's.  Nr.  213 ; Schelte  auf  Ismkil  B.  Schih,ib,  Nr.  345,  zum 
Lobe,  Nr.  382.  Satyre,  Nr.  458,  469,  460 ; zum  Lobe  Iimüil  B.  BalbOl's,  Nr.  163,  164, 
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finden  sich  im  Abulfeda;  nirgends  aber  ist  bisher  Näheres  über  das 
DoppelscbüT  des  Chaiifen  Motewel^il  bekannt  geworden , welches 


166,  297,  336,  437 ; Lob  Umail  B. \ewbacht'>,  Nr. 95.  96,  103.—  BochiUbe  Die  h i m: 
Satire  auf  die  Beni  Dsebäfer,  Nr.  341;  aof  Dscherdacherai,  Nr.  318.  — Buebotabe 
Ha:  An  Harwi.  Nr.  231 , Satyre  auf  denaelben,  Nr.  381,  348,  467,  468.  477.  524 ; an 
llaaan  B.  Redacha.  Nr.  376;  auf  die  K.rankbeit  Hoiein  B.  lamidra,  de«  Richt«ra, 
Nr.  512,  Satyre  anf  denielben,  \r.  513;  an  Ebul-Abbaa  Hainület,  Nr.  204,  2G7,  aam 
Lobe  deaielben,  Nr.  286.  — Buchstabe  Cha:  Satyre  auf  el-Cbusaini,  Nr.  369,  465, 
46G,  56U;  Satyre  anf  el-Chatelli,  Nr.  389;  Lob  auf  e)-Chidhr  B.  Ahmed,  Nr.  395  ; 
Satyre  auf  et-Chafäf,  Nr.  526.  527,  528.  — Buchstabe  Dal:  Auf  ed-Defäfi,  Nr  224; 
Todlenklage  auf  dessen  Bruder,  Nr.  296.  — Buchstabe  Säl:  Satyre  auf  ef-femäfi. 
Nr.  101;  Sätol'Meslüd.  — Buchstabe  Rc:  Lob  Rafit  B.  Horsemet's,  Nr.  325. — 
Buchstabe  Sin:  Auf  Säd  en-Nüscheri,  Nr.  518;  Satyre  auf  Säd,  den  Kämmerer, 
Nr.  388;  8at}re  Sahul’a  von  Haleb,  Nr.  379.  — Bucliatabo  Sch  in:  Auascheltung 
eaeh-Sebit  B.  Mik,al's,  Nr.  299,  zum  Lobe  desselben,  Nr.  300  bis  313.  — Buchstabe 
Ssad:  Auf  den  Tod  des  Bruders  efs-fsabuni's,  Nr.  559;  Lob  Säid's,  Nr.  180,  Sa> 
tyre  desselben,  Nr.  351,  388.  — Buchstabe  Thy  : Satyre  auf  Thaimäs,  Nr.  335.  336, 
500.  — Buchstabe  .^in:  Auf  .Vbdallah,  den  Sohn  Ahmed  B.  Dinär's,  Nr.  226;  an 
Abdallah  B.  Hosein  B.  Säd,  Nr.  200;  Lob  Abdällali  B.  Jabja  B.  Cbäkän's,  Nr.  424. 
443,  444,  446;  Antwort  Bobiori's  an  Obeidalläh  B.  .Abdullah,  Nr.  108,  109.  Satyre 
auf  denselben,  Nr,  332,  343;  Lob  Abdallah  B.  Hosem's  B.  Säd.  Nr.  285;  ÖbeidälJah's 
B.  Jabja,  Nr.  280,  281;  zum  Lobe  Abdallah  B.  Chordädbe's,  Nr.  241;  auf  Abderrah- 
män  U.  Chäkän,  Nr.  447;  Lob  Abderrahinän  B.  Behik's,  Nr.  454 ; auf  .Abdun,  Nr.  161, 
an  denselben  Nr.  502,  um  den  Dscbewberi,  bekannt  als  el-Chakäoi,  zu  satyrisiren; 
auf  Ölwet  von  Haleb,  Nr.  319.  329,  380;  auf  Ali  D.  el-Dscbehm,  Nr.  361,  375;  auf 
Ali  B.  Jabja  Nr.  106 , SatyTe,  Nr.  456.  457,  478;  an  Ali  B.  Mohammed  B.  el-Fe^af, 
Nr.  327;  .Alt  B.  Morr  eLErmeni,  Nr.  471;  Ali  B.  Morr  eth*Thaiji,  Nr.  546,  547 
(den  Vater  siehe  unter  Morr).  — Buchstabe  Pe:  2um  Lobe  Fadhl  B.  Isroäil  eUH,ä> 
scbimi's,  Nr.  414;  Trauerklage  auf  den  Tod  des  Sohnes  Ebül-Hosein  B.  Abdolmelik. 
B.  Ssälih  el-ll  äscbimi,  Nr.  288;  el-Fadhl  B.  el-Abbas  B.  el-Mämiün,  Nr.  227.  — Buch- 
stabe K,af:  Zum  Lobe  el-Käsim  B.  Öbeidällah's.  Nr.  552. — Buchstabe  K,ef:  el- 
Komeiti,  Nr.  510.  — Bachstabe  Mim:  Lob  Mohammed  B.  Bedr’s,  Nr.  207,  549;  Mo- 
hammed Ibnol-.Abbäs  el-K.elläti,  Nr.  211 ; Mohammed  B.  Räachid  B.  Channik  Moham- 
med B.  Abdülah  B.  Däüd,  Nr.  223;  Mohammed  B.  Abdolmelik,  B.  ef-fejjät,  Nr.  4SI  ; 
Morr  B.  All,  Nr.  448;  Mohammed  B-  Tbük,  Nr.  440;  Mohammed  B.  Au  el-Kamr, 
Nr.  346,  347,  371,  372,  479.  496;  Mohammed  B.  Jusuf,  Nr.  135,  141,  144,  145,  490, 
491 ; Mohammed  B.  Näfair  B.  Manlsör  B.  Besam,  Nr.  358;  B.  Uä.  der  SecreUr,  Mo- 
hammed B.  Ali.  Nr.  464;  Mobanuned  B.  Hosein,  Nr.  470;  Mohammed  B.  Ssälih  el- 
H.äscbiroi;  Satyre  auf  Mesdüd.  Nr.  340;  Melik,  B.  Tbuk,  Nr.  410;  Ebu  Ejdb  B.  Tbdk, 
Nr.  411,  449;  an  Musä  fi.  Abdolmelik,,  als  Trost  Ober  den  Tod  seiner  verstorbenen 
Tochter,  Nr.  557;  el-Miiwaflak-billah,  Nr.  403.  — Buchstabe  Waw:  Todtenklage 
WäCftirs,  des  Türken,  Nr.  289;  Lob  Wäfsifs,  des  Grossen,  Nr.  430;  xom  Lobe 
Ssulh's,  des  Sohnes  Wäfsirs,  Nr.  221;  Beileid  an  Wäfsif,  Nr.  427;  Beschreibnng 
Ssäbib's  und  Melih's  (zweier  Türken),  Nr.  534  und  635.  — Buchstabe  H,e:  Zum 
Lobe  eI-11, eisern  el-Ganewi's,  Nr.  68;  som  Lobe  II, eisern  0.  U^rnn's  el-Moämmer's, 
Nr.  219,  397.  — Buchstabe  Je:  Entschuldigung  an  Jäkub  B.  Ahmer  B.  Ssälih, 
Nr.  202,  248;  Satyre  auf  Jäkub  ß.  el-Feredscb,  den  Christen,  Nr.  364;  Lob  Jusuf 
B.  Mohammed’s,  Nr.  136,  137,  138,  Todtenklage  auf  denselben,  Nr.  296,  Lob  auf 
denselben,  Nr.  472,  474  bis  478  und  495;  auf  die  Einladung  Junis  B.  Boga's,  Nr.  84; 
zum  Lobe  desselben,  Nr.  85 ; sum  Lobe  des  Junis  und  seines  Secrelirt  .;^med  B. 
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Sew  hiess,  und  auf  welches  sich  die  folgenden  Verse  Bohtori’s 
beziehen : 

Sew's  DoppelschifT  wird  keinem  Berge  welchen,  Sobald  es  ruhig  steht, 

Und  keinem  Renner  wird  es  weichen.  Wenn  es  am  Zügel  geht '). 

Ist  die  Nahrung  mir  von  heut'  beschieden.  Bin  damit  ich,  o Said!  zuhieden. 

Mache  mir  für  morgen  keine  Sorgen,  Neuen  Unterhalt  gewähret  Morgen  “). 
Zum  Lohe  des  Wefirs  Ibnef-fejät: 

Er  ist  so  ausgezeichnet  In  der  Schrillenkunde, 

Dass,  statt  Abdol-Ilarnid,  man  ihn  nur  führt  im  Munde; 

Kein  Zweifel  waltet  ob,  dass  der  Wohlredenhelt 
Er  hat  gegeben  das  Gesetz  für  ew'ge  Zeit; 

Es  lachen  einen  an  verblümte  Redensarten, 

Den  hellsten  Blumen  gleich  im  schönsten  Erühlingsgarten ; 

Sie  lachen  einen  an,  als  SchriR  auf  dem  Papier, 

Und  In  dem  Schreiben,  das  vertraut  wird  dem  Courier; 

Wohlredendster  verstummt  den  Phrasen,  den  gewählten. 

Die  Worte  reihen  sich  gleich  Perlen,  den  gezählten; 

Es  trilll  sein  Brief  das  Ziel  mit  strahlendem  Gefiinkel, 

Und  die  Verbindungen  sind  Bei  von  allem  Dunkel; 

In  gold'nem  Schmucke  sind  die  Züge  wie  Jungfrauen 
(Die  unter  gelbem  Flor  zur  Hochzeit  geh'n)  zu  schauen  ’). 

Ein  an  Säid  B.  Hamid  den  Secretär  gerichtetes  Gedicht,  die 
Beschreibung  von  Pferden,  siebzehn  Distichen  *) ; fünf  Distichen  von 
der  Schlechtigkeit  der  Freunde  *) ; die  Klage  auf  den  Tod  seiner 
Tochter,  neunzehn  Distichen  “). 

Ibrxhim't.  Nr.  5S9;  an  ein  Kind  JefidB.  el-Moh,cllib'a.  — AufUngenannte:  Satyre 
aaf  einen  kraromen  .ScholmeUter,  Nr.  38^;  auf  einen  Christen,  Nr  35%  bis  336;  an 
Einen  aus  Bert.  Nr.  370;  an  einen  Meaopotaroier.  Nr.  %93.  %9%;  an  den  Postmeisler 
von  Rakka.  Nr.  332.  353;  auf  einen  seiner  Landsleute,  Nr.  396,  387,  %53,  %62,  %63; 
Todtenklage  auf  einen  Bekannten,  Nr.  290;  auf  einen  Mann  ans  Reisain,  Nr.  237;  an 
einen  Sclaven  der  Beni  ILaschiro  in  Antiochien,  Nr.  2%0  ; an  Einen  aus  Nifsibin; 
Selbstrühmung  und  Ausscheltung  einiger  seiner  Landsleute,  Nr.  272;  an  einen 
Freund.  Nr.  25t;  Satyre  auf  Einige  aus  den  Gani,  Nr.  338;  um  Wein  zu  begehren 
(jesteska),  Nr.  206,  476.  Das  halbe  Tausend  der  im  Diwan  Bohtori’s  gesammeU 
ten  Gedichte  ist  aber  an  ein  paar  Hundert  hier  mit  ihren  Nameu  bekannt  gege- 
benen  Personen  gerichtet,  und  sein  Diw'an  hat  fOr  den  Geschichtschreiber  weit 
grösseren  Werth  als  der  £ b u Te  mm  äm'a.  Der  Diwan  auf  der  Bibliothek  zu  Leyden. 
')  III,  633. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  GenQgsamkcit,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  1%6. 

Ebenda,  im  Abschnitte  vom  Lobe  der  Schreibmaterialien,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  157. 
Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Pfefden.  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  31. 

Ebenda,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  I.  Bl.  87. 

Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Trauer  aber  verlorene  Töchter,  Handschrift  der 
Hofbibliothek,  B.  I,  Bl.  162. 
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Zu  Rakka  sab  sie  mir  das  Stelldichein,  Wu  ich  bewunderte  den  Doppelschein, 

Die  Perlen,  die  im  Munde  strahlen,  Die  Perlen,  die  dem  Mund'  eotfkllen  '). 

Des  Lebens  Tage  sind  nur  Stationen, 

Wo  wir  bald  eng  und  bald  bequemer  wohnen; 

, Das  Unglück  reinigt  dich  (wenn  Gott  dir  hold), 

Im  Feuer  wird  gerelniget  das  Gold. 

Ist's  düsiif’)  nicht,  der  Seelenlrost  gewährt, 

Der  ohne  Schuld,  wie  du,  ward  eingesperrt; 

Geduldig  harrte  er  im  Kerker  aus. 

Bis  er  als  König  trat  aus  selbem  aus  *). 

Die  Beschreibung  eines  Pferdes: 

Ich  sing’  den  Preis,  den  deinem  Pferd  Ein  Tag  gebar, 

Doch  dieser  elnz'ge  Tag  genügt  fürs  ganze  Jahr; 

Der  edlen  Pferde  Schaar  durchlloh  die  weite  Bahn, 

Doch  schneller  als  Gedanken  flog  es  himmelan. 

Von  flelsch'gem  runden  Binterthcil,  es  scheint  als  ob 
Dem  Vollmond  wollt’  es  streitig  machen  Preis  und  Lob; 

Ein  Rappe ; als  ich  näher  sah',  war  es  die  hacbl. 

Die  sich  mit  ihren  Finsternissen  breit  gemacht; 

Wenn  es  In  seinem  Lauf  die  Lenden  schmeidig  biegt, 

Ist's  Ast  des  Bauni's  Esel,  auf  dem  sich  Taube  wiegt. 

Es  schmieget  sich  so  mild,  du  bildest  leicht  dir  ein. 

Dass  seine  Glieder  dünne  Bambusrohre  sei’n; 

Der  Reiter,  der  ihm  auf  dem  Hinterhaupte  sitzt. 

Zu  gleicher  Zelt  mit  ihm  das  Aug’  vorüber  blitzt. 

Und  wenn  es  wiehert,  hebt  sich  hoch  und  laut  der  Schall, 

Wie  vom  Ziisaramenstoss  der  Wolken  Donnerknall  *). 

Drei  Distichen  im  LXXVIll.  Hauptstück  von  Semachschen's 
Frühling  der  Gerechten. 

In  dem  Werke  des  grossen  Philologen  Seäälibi’s  finden  sich  die 
folgenden  Verse  Bohtori’s: 

Wir  sehnen  uns  nach  Spiel  und  Narretei, 

So  lang'  das  Kleid  der  Jugend  frisch  und  neu; 

Denn  iins’re  Tage  sind  nur  weiss  auf  weiss. 

So  lang'  die  Scheitel  dunkeln  schwarz  auf  schwarz. 

Wie  mancher  Freund  ist  Nichts  als  Augenfteund, 

Der  In  der  Form  der  Anrauth  uns  erscheint, 

1)  ZShne  and  Worte;  el-Motatliref,  8.  546. 

*)  AU  Mohammed  B.  Jüsaf  im  Kerker. 

*)  el'Motathref,  S.  754. 

*)  Semachscheri'a  FrQhling  der  Gerechten,  XC.  HaaptatAck. 


Digitized  by  ('oogle 


649 


Der  aber  Nichts  von  guten  Werken  thut, 

Und.  der  derselben  Immer  müde,  ruht ; 

Er  wandelt  In  so  feinem  aarten  Hemd, 

Dass  es  die  Mandelsulz  des  Markt's  beschämt. 

In  den  Denkwürdigkeiten  Ihn  Hamdün’s  Glückwunsch  zur  Statt- 
halterschaft Hasan  B.  Mnchällid's: 

0 herrsche  auf  der  Mittelstrasse,  ’Lw  strenge,  nicht  und  nicht  zu  gut. 

Ein  Schwert  das  schneidet,  wann  gezogen.  Das  milde  in  der  Scheide  ruht 

Häufige  Auszüge  aus  dem  Diwan  Uohtori’s  enthält  das  eklogi- 
schc  Werk  Ihn  Hamdün's. 

Glückwunsch  an  einen  Christen  zum  Palmsonntag : 

Ein  Tag  von  glänzendem  Gesicht,  geschmückt, 

Der  Juwelirt,  die  Braut  des  Ang's  entzückt; 

Die  Schafe  bringt  man  dir  als  Sattelkissen, 

Die  für  das  Glück  des  Herrn  *)  bluten  müssen  ; 

Nun  ziehe  an  das  weisse  Kleid  zum  Feste, 

Zieh'  aus  das  dunkle  Kleid,  bedenk'  die  Gäste, 

Glückwünschend  kommen  sie  heut'  zu  psaimcn. 

Aus  Ihrem  Innersten  am  Tag  der  Palmen  •). 

Damaskus  grüsset  dich  im  hellsten  Glanz, 

Und  hält  das,  was  es  dir  versprochen,  ganz; 

Denn  wenn  du  willst,  so  wirst  nur  Schönes  seh'n. 

Und  wie  das  Land,  so  sind  die  Zeiten  schön; 

Die  Wolk'  zieht  Abends  am  Gebirge  hin. 

Und  Morgens  sprosset  auf  das  reichste  Grün; 

Du  schau'st,  wo  du  nur  schauest  bin, 

Rubin  und  Grün,  hörst  Vogelmelodien; 

Der  Frühling  naht,  nachdem  er  sich  entfernt. 

Die  Hitze  hat  des  Sommers  Wort  verlernt  *). 


>)  Ibn  Hamdün  in  dem  Abechnilte  der  GtaekwOneche  la  Statthallenchaflon,  B.  I, 
ebenda.  Bl.  *85,  Kehraeite,  vienehn  Diatichen  Bobtori'a,  dann  in  dem  Abacbnille 
der  F.nlachuldifungen,  Bl.  *56,  KchracUe,  vierzehn  Diilichen  von  Enltchnldignn- 
gen.  Ala  GlUckwnnach  an  Feih  B.  Chakan’a,  ala  er  der  Gefahr  zu  ertrinken  glUck- 
licb  entronnen.  Bl.  271.  Hrn.  Alfred  von  Kremer'a  Handacbrifl. 

•)  Kir.daa  jfriechiache  xuptot, 

•)  Ibn  Hamdun  I,  Bl.  *70,  vorher  vier  andere  Diatichen,  dann  in  dem  XXII.  Hanpt- 
atUcke  der  Geachenke  fünf  Diatichen  auf  daa  Geschenk  eines  Sclaven,  dann  in 
dem  folgenden  der  Beschreibungen  des  Manlthierei  vier  Distichen,  des  Donners 
und  Blitzes  sechs  Distichen,  des  Frühlings  vier  Distichen,  der  Anemone  zwei 
Distichen,  der  Schlacht  zwei  Distichen,  von  Gebinden  u.  s.  w. 

•)  Harlri’s  Makamat,  in  8.  de  Sacj’a  Ausgabe,  S.  114;  Rackert  I,  S.  *6*. 

Literatargsscbichta  der  Araber.  IV.  Bd.  8* 
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Wenn  ich  nur  beut’  zu  leben  habe,  8o  schert  mich  nicht  dee  Morgens  6abe; 
Mich  kümiucrt  nicht,  was  morgen  sei,  Dem  Morgen  ist  BesUntmtes  neu  '). 

Zum  Lobe  Ebü  Moslim  B.  Hamid  cth-Tha{ji’s : 

Ich  drängle  das  Kamel  in  flnsl'rer  Nacht, 

Die  alle  llügel  kohlenschwarz  gemacht, 

Zimi  König  hin,  vor  dem  die  Kämpen  treuen. 

Wie  vor  dem  Löwen,  grimmigen,  sich  scheuen; 

Ihn,  den  die  Scheiche  Thäf's,  die  grossen  Beiden, 

.So  Ha  tim  als  der  Seid  mit  Hemden  kleiden, 

Imiem  Hie  firossinuth  und  der  firimm  erscheinen. 

Wie  Blitz  und  Schamroth  auf  derselben  Wange  scheinen  •). 

An  einem  Bewohner  von  Nifsibin  gerichtet: 

Soll  Ich  nach  Osten  oder  Westen  geh’n  •), 

Und  lleiss’ger  sein?  — soll  Ich  vom  Fleiss  absteh’n? 

Verwöhnet  wanl  Ich  nicht  zu  MfSlbln, 

Und  sein  Kamel  treibt  mich  zur  Wüste  hin; 

Der  femestc  Verlust,  er  liegt  mir  nah'. 

Und  ferne  ist  liewinn,  wenn  er  auch  da. 

Sie  tragen  mich  von  Stadt  zu  Stadt  umher, 

Als  ob  ich  unbestimmte  Kunde  war'; 

Am  frühen  Morgen  störet  meine  Ruh' 

Die  .lagd  des  Herrn  de.s  Stamm’s  Soäl  Amrü; 

Wenn  Taub’  aus  Sehnsucht  In  dem  Walde  girrt, 

.Sagt  man,  es  ist  Welfd,  der  Lieder  schwirrt; 

Wo  ist  wohl  Einer  in  dem  wüsten  Land, 

Wie  ich  durch's  Loos  geschlagen  und  verbannt? 

Dasselbe  hat  mich  Menschen  zugewandt. 

Von  ehernem  flesicht  und  eh'rner  Hand; 

Sie  sind  geschmücket  zwar  weiss  anziiseh'n. 

Doch  ihre  That  Ist  schwarz  und  gar  nicht  schön. 

Maultbieren  gleich  sind  sie  iinstät  iiiiil  starr, 

Mit  täglich  and  rer  Art  und  neuer  Waar'; 

Den  Bittenden  entgegnen  sie  zumeist: 

Ein  and'resmal,  wenn  dich  die  trmuth  beisst‘). 

So  Pros’  als  Reim  .setzt  Menschen  mich  voraus, 

Sie  weichen  mir  als  dem  Satyrendichter  aus; 

Und  wenn  ich  mit  der  Hand  der  Väter  Nacken  schlage. 

So  helfen  sie  mir  noch  (wenn  ich  nur  sie  nicht  plage). 

‘)  Htriri'i  Makimät,  in  S.  de  Secy’e  Aueg&be,  S.  2(16. 

Kbenda,  S.  27t. 

>)  o Said! 

H&riri's  Makimät,  in  S.  de  Sacy'a  Aaag.vbe.  S.  AVI. 
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ßnlt  im'iit'  erbarmen  sich  der  aberwIUgen  Ziinfl, 

Die  wünscht  Unniügliches,  auch  wider  die  Verminü, 
Zum  Lobe  MaliK  B.  Thuk's: 

0 Mdlil(,'s  Sohn!  der  aus  Mdlik,'schein  Hause, 

Bel  welchem  alle  Tunenden  zu  Hause, 

Ich  komm'  zu  dir,  um  Wnhilhat  zu  begehren. 

Und  du  streckst  aus  die  Hand,  sie  zu  gewähren; 
Mich  haben  deine  (inaden  überkommen. 

Ich  ward  von  dir  In  llnaden  aufgenommen, 

Du  hast  gewähret  mir  den  besten  Schutz, 

Beut'st  meinen  Feinden  statt  der  Väter  Trutz. 

Du  gabst  so  Vieles  mir,  das  ich  verstand, 

F.s  sei  lieschenke  nicht,  es  sei  nur  Pfand; 

Den  Dank  dafür  bringt  Modhidsch's  Tochter  aus. 

Aus  Dschondol's  und  aus  Aufs  geehrtem  Haus. 
Lässt  Du  mit  Taglib  Dich  in  Wettstreit  rin, 

So  werden  sie  nur  die  Besiegten  sein; 

Vergessen  machest  Du  die  Wolke  gar, 

VA'enn  Ihre  Hand  sich  schllesst  Im  llungerjahr; 

Ein  Volk,  das,  wenn  inan  es  zur  Kettung  rulU 
Zur  Bettung  nur  den  eignen  Grimm  anrull; 

Sie  geh'n  zur  Schlacht,  wann  sich  die  Sperre  senken, 
VS'ie  Durstige  sich  drängen  zu  den  Tränken; 

Es  drückt  des  Helmes  Zier  die  Häupter  kahl. 

Es  leuchtet  von  dem  Haupt  der  gold'ne  Stahl; 

Sie  stürmen  auf  die  Lanzen  in  der  Nacht, 

Wie  auf  das  Nachtgeslim  des  Morgens  Wacht; 

Wenn  Grossmuth  wählen  wollte  sich  den  Stamm, 

Bin  ich  gewiss,  dass  sie  die  Taglib  nahm’). 

Dein  Läcbebi  scheint  aus  Perlenglanz  zu  ’inillen. 

Aus  Sllberstolf,  aus  Hagel,  Camomillen  >). 
El-Bohtori  sagte  auf  das  Alter  : 

Gröss'ren  Werth  die  weissen  Falken  haben. 

Wenn  man  denket  an  die  schwarzen  Baben  *|. 

Aus  einer  Kafsidet  desselben : 

Vom  Kummer  dunkelte  mein  Sinn, 

Ich  wandte  mich  zur  weissen  Medäin, 

Wo  des  Palastes  wunderbarer  Bau 
Mit  seinem  weiten  Hofe  steht  zur  Schau; 


*)  RSekerl,  S.  212 ; in  der  HaniMa  S.  de  S.  96. 

*)  Huniu,  S.  24. 

*)  Bab4f^'t  Bltunenlet€,  Pelertborger  llandachrift.  Bl.  27,  Kehrseite. 
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Bedeckt  mit  GoldstofT  sah'  Ich  den  Palast, 

Und  mit  Vorhängen,  alle  von  Damast, 

Mit  Zinnen,  die  sich  heben  vom  Verliess 
Bis  In  den  Uimmcl  und  ziim  Paradies. 

Man  weiss  nicht,  haben  Menschen  Ihn  gebaut? 

Ward  er  von  Dschinnen  also  aul'gestaiit? 

So  viel  nur  seh'  Ich  aus  demselben  klar, 

Dass  wer  ihn  baut'  ein  grosser  König  war  *). 

Er  sagte  auf  die  musikalischen  Gesellschaften  Motewe^^il’s : 

Die  reinste  Lust  gibt  der  Gesang  mit  edler  Schaar, 

Im  Glase  blitzt  der  Wein  wie  Wolkenwasser  klar, 

Die  Laute  tönet  froh  vom  Arm  Bunan's  gestimmt, 

Indess  Sonam  gewandt  zur  Hand  die  Flöte  nimmt'). 

Die  Denkschriften  Ihn  Hamdün’s  gehen  zahlreiche  Auszüge  aus 
den  Gedichten  Bohtori’s,  so  vierzehn  Distichen  desselben  in  fünf 
Absätzen  unter  dem  Titel  der  Statthalterschaft  ’). 

2740.  Abdallah  Ben  Mohammed  Ben  Mogis  Ben  Abdallah, 

iUT  xc  ^ M xs-  gest.  28ä  (898), 

aus  einem  der  edelsten  Geschlechter  Cordova’s , mit  dem  Beinamen 
Ebü  Mohammed , der  Vater  des  Richters  der  Gemeine  Ebul-Welid 
B.  edh-Dhafär,  ein  scharfsinniger,  gewandter,  gebildeter,  wohl- 
beredter Mann,  der  gegen  das  Ende  seines  Lebens  sich  dem  beschau- 
lichen Lehen  ergab.  Er  sammelte  Gedichte  der  Chalifen  aus  dem 
Hause  Ömeije  und  verfasste  dann  ein  eigenes  Werk  unter  dem  Titel: 
das  Buch  der  sich  Bekehrenden.  Er  war  besonders  beim  Cbalifen 
Häl^im  von  Einfluss  *). 

2747.  Hasan  Ihn  Mohammed  Ben  Mihr,  ^ o-  xat  o-i  o-'- 

1.  u.  J.  289  (901). 

der  Dichter  zur  Zeit  Mötadhid’s : 

Siehst  du  nicht,  wie  sich  die  Zelten  dreh'n. 

Wie  sie  sehwer  und  wieder  leichter  geh'n? 

Stolz  bist  du  Ssoflär  auf  deine  Speere, 

Früh  und  spät  bist  du  Emir  der  Heere; 

Stolz  bist  du  auf  der  Kamele  La.st, 

Weisst  nicht,  dass  es  des  Gelängnen  Rast  >). 

*)  Seaalibi’n  Metonymien,  XIII.  llaapUt&ck. 

*)  Ebenda,  VIII.  lUapUtQck. 

*)  et'Welaiet;  Ibn  Hamdän  I,  Bl.  805.  Kehrieite. 

*)  Ibn  Batchkwal.  H.  d.  Par.  asiat.  Geaellachaft,  S.  133. 

Weüat  nicht,  daaa  ea  dich  alt  Gefangenen  tragen  wird.  Mesudi,  H.  d.  Hfb.  Bl.  381. 
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Dichter  unter  der  Regierung  Doktefi-billah's. 

2748.  Abdallah  Ben  el-Hasao  Ben  Sad,  a-  o; 

I.  u.  J.  291  (903), 

sagte  auf  den  Tod  des  Wefirs  Wütherichs,  welcher  den  Ibner-Rümi 
vergiften  Hess,  im  obigen  Jahre : 

Wir  tranken,  als  gestorben  der  Wellr,  Auf  seinen  Tod  7.11  Bechern  drei  den  Wein '); 
Gott  wolle  nimmer  seinen  Erben  segnen,  Erbarmen  sich  nicht  über  sein  Gebein  *). 
Oder  auch  so : 

Wir  trinken,  weil  gestorben  der  Wefir, 

Ihr  Volker  trinkt  drei  Becher  oder  vier  *)j 
Gott  geb'  nieht  Bast  und  Hnhe  den  Gebeinen, 

Und  seinen  Erben  soll  die  Sonn’  nicht  scheinen. 

2749.  Ebul-Hares  en-Newfeli,  j?'  i u.  j.  291  (903). 

Er  sagt^  auf  den  Tod  Ilasan's,  des  Bruders  des  grausamen 
Wefirs  Öbeidtllah,  der  den  Dichter  Ibner-Rümi  vergiften  liess: 

Dem  Ebiil-Käsem  sag  dem  Tielbetrübten, 

0 welche  Wunder  nicht  die  Zeiten  übten ! 

Dir  starb  ein  Sohn,  er  war  der  Freien  Zierde, 

Ein  anderer  lebt,  er  Ist  derselben  Bürde ; 

Ein  Unglück  ist  der  Tod  und  auch  das  Leben, 

Das  Loos  hat  doppelt'  Unglück  dir  gegeben  *). 

2750.  Eba  Hefan,  oUo.  y}  1.  i.  J.  291  (903). 

Der  Frühling  ist  der  Zeiten  Thron,  Und  Frühling  ist  Joannis  Sohn  >); 

Die  Tugenden  den  Markt  erkaufen.  Er  ist  der  Käufer,  wir  verkaufen. 

2751.  Ibn  Schirschir  *),  o;'  gest  293  (90s). 

ein  trefliieher  Dichter,  in  derselben  Classe  mit  Ibner-Rümi  und  el- 
Bohtorl;  er  heisst  der  grosse  Nüschi,  um  ihn  von  einem  anderen, 
welcher  der  kleine  heisst,  zu  unterscheiden.  Er  war  Grammatiker, 
Prosodiker  und  Scholastiker.  Er  war  aus  Knbar  gebürtig,  hielt  sieh 
eine  Zeitlang  in  Bagdad  auf,  und  ging  dann  nach  Aeg)’pten , wo  er 

')  Siehe  obeo  S.  GOl  eioc  drille  Uebcr«elzung. 

*)  Ibn  ChalUk,in.  M.  G.  Slane'*  a.  T.  I.  8.  kS9. 

*)  Dae  vier  ist  ein  Zusatx  des  Reimes  willen,  denn  im  Texte  ist  nur  von  dreien 
(süis^)  die  Hede.  Mesiidi.  H.  d.  Hfb.,  Bl.  383. 

*)  Ibn  Challik.an,  M.  G.  Slane's  a.  T.  I,  S.  k89. 

*)  Ibn  Jahja;  Mesiidi,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  383. 

*)  (EbuUÄbbas)  ÄbdAllah  B.  Mohammed  en-Naschi  el-Enbäri,  berQhint  als  Ibn  Schirschir. 
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bis  2U  Ende  seines  Lebens  blieb.  Er  batte  mebrerc  Wissenschaften 


gründlich  studirt,  besonders  Logik  und  Scholastik , so  dass  es  ihm 
ein  Leichtes  war,  alle  von  den  Grammatikern  vorgebrachte  Beweise 
zu  entkräften.  Er  brachte  Sylbeninasse , die  von  denen  Chälid’s  ab- 
wichen , in  Vorschein,  und  verfasste  eine  Kafsidet  von  viertausend 
Distichen,  welche  von  verschiedenen  Wissenschaften  bandelt.  Er 


hinterliess  viele  Gedichte  über  die  Jagdvögel  und  die  zur  Jagd  nötbi- 
gen  Werkzeuge  und  anderes  Zugehör  des  Jägers.  Koschadschim 
führt  in  seinem  berühmten  Jagdgedichte  mehrere  Verse  desselben  an. 
Einige  seiner  Gedichte  sind  in  der  Form  von  Kafsideten,  andere  von 
Thardiat  (Jagdgedichten),  wie  sie  Ebü  Nüwäs  gedichtet.  Eines 
seiner  Jagdgedichte,  welches  die  Beschreibung  eines  Falken  ent- 
hält, ist  das  folgende: 

Als  von  dem  Uiminel  sich  die  Nacht  xurückeznv, 

Und  fröhlich  Morgenlicht  ihm  au  die  Stirne  flog, 

Verfolgte  ich  die  Jagd  auf  ihrem  dunklen  Wege, 

Mit  wcisseui  Vogel,  so  der  einz'ge  im  Gehäge, 

Von  GoU  gekleidet  in  des  weichsten  Stoll'es  Klaiim, 

Es  konnten  seinem  Flug  die  Blitze  folgen  kaum. 

Wenn  seiner  Schläfe  Bein  zu  dem  des  Auges  lief; 

Gefieder  wohlgereiht  und  das  nicht  krumm  und  schief. 

Geschmückt  mit  einem  Sack,  der  dienet  ihm  zur  Krone, 

Sein  Schnabel  zeiget  an,  dass  Streitlust  in  ihm  wohne. 

Die  Klau'n,  dass  er  damit  stau  Arzeneien  lohne; 

Wünscht  in  der  llnst'ren  Nacht  ein  Mann,  davs  Eicht  ihm  leuchte. 

So  kann  der  Augen  Glanz  ersparen  ihm  die  Leuchte. 

Auf  eine  schöne  Sängerin: 

Ich  opfre  mich  dir  auf,  o Zier  der  Krauen, 

Wüsst'  man  zu  schätzen  dich  in  diesen  Gauen, 

So  wär'  es  nicht  erlaubt,  dich  anzuschauen, 

Verboten  Ist's  nach  And'ren  zu  schielen; 

Als  könnt  ich  schau'n  nach  einer  aus  den  Vielen. 

Sie  setzten  dich  zur  Wache  über  mich; 

Wen  setzten  sie  als  Wache  über  dich  ? 

Weh'  ihnen!  haben  sie  denn  nicht  gelesen 
In  deinen  Wangen  aller  Schönheit  Wesen! 


2752.  Ahmed  Ben  Ishak  el-Dschefr, 

gest.  293  (90S), 

ein  ägyptischer  Dichter,  der  zu  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  der 
^idschret  lebte,  sagte  auf  die  Zerstörung  der  Rennbahn  Ihn  Thaülün's : 
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ihr  Anblick  war  wie  der  vun  »ichüneiii  Angesicht, 

Die  Wände  waren  wie  der  Schall  der  {.anze  glatt, 

Sie  war  Gafelle,  die  begabt  mit  gmssen  Ingen, 

Ilüri  schwerhülUge,  die  schwarze  laiipen  ')  hatj 
0 Hans  Thanliin's,  du  bist  der  Enle  Schmuck  gewesen. 

Die  Pyramiden  dienten  dir  an  Kleider  statt 

2753.  Mohammed  Ben  Thaschwije,  u;  ^ j-  293  (9os). 

ein  ägyptischer  Dichter  zu  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  der  Hidsch- 
ret,  sagte  auf  die  Zerstörung  des  Rennplatzes  Ahmed  B.  Thaulün’s : 
Wer  nicht  geseh'n  die  Rennbahn,  die  zerstört, 

Hat  ein's  der  schönsten  Werke  nicht  geseh'n; 

Wenn  sie  zerstört  geseh'n  der  Bauherr  hätte. 

Wie  könnte  er  dem  Zeitlauf  widcrsteli'n. 

Wo  ist  der  Sohn  Thaülun's  mit  seinem  Sohne, 

Er  lieget  mit  dem  höchsten  Reich  im  Grabe. 

Die  Sach'  ist  klar,  wenn  man  sie  wolil  bedenket. 

Wühl  dem,  der  richt'gen  Sinn  erwälilt  zum  Habe  •). 

2754.  Ihn  Ebi  Hischam,  J j;'  1.  i.  j.  293  (905). 

ein  ägyptischer  Dichter,  sagte  auf  die  Zerstörung  der  Rennhahn  Ähmed 
Ihn  Thaülun’s. 

0 Feld  Thaülün's,  das  einstens  reich  getränkt 
Der  Horgenwulken  Strom  in  guten  Stunden, 

0 Stätte  von  dem  Baut  ich  habe  dich  zerstört 
Geseh'n,  und  wie  ich  es  gehört,  gelhnden, 

II  Gott!  bei  dir  ist  WIssenschaR  von  Dingen  allen, 

Verbleiben  wohl  von  Ihnen  noch  nach  uns  die  Kunden?  *) 

Dichter  unter  der  Regierung  Moktedlr-biilah's. 

2755.  Ihn  el-Motef’),  gest.  296  (»os). 

ein  zu  grosser  Dichter,  als  dass  er  nicht  unter  den  Dichtern  hier 
vorzüglich  ge^hlt  werden  sollte;  unter  allen  Prinzen  der  Familie 

')  lia, 

*}  Ibn  Tagriberdi  II.  Bl.  39,  Kehraeite, 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda. 

•)  Ebül  Äbbäa  Äbdillah  Ibn  el-Mblef  B.  el-Motewek.k,il  B.  el-MotJJaim  B.  Harun 
er-Reachid  B.  el-Meh.di  B.  eUManfaur  B.  Mohammed  B.  ÄIi  B.  Äbdällah  B.  cU 
Abbaa  B.  AbdolmoUalib  cl-Hiaebirat.  Auch  im  Fib.riat,  aber  mit  der  g^ewias  nur 
durch  Schreibfehler  faiacben  Zahl  dea  Sterbejahrea  960. 
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Abbäs  der  ausgezeichnetste  als  Dirbter,  Philologe  und  Gelehrter. 
Seine  Lehrer  waren  die  grossen  Philologen  Ebül-Äbbäs  el-Moberred 
und  Ebul-Äbbäs  Saleb.  Mit  grossen  natürlichem  Talente  zur  Poesie 
begabt,  bildete  er  dasselbe  im  Umgänge  mit  Dichtern  und  Schön- 
geistern aus.  Er  liess  sich  in  die  Verschwörung  wider  den  Chalilen 
Moktcdir  ein,  welchem  er  auf  vierundzwanzig  Stunden  den  Thron 
entriss,  der  denselben  aber  wieder  bebauptete  und  den  Prinzen  An- 
masser  durch  den  Eunuchen  Monir  hinrichten  liess.  Er  hatte  das 
Alter  von  fünfzig  Jahren  erreicht.  Ibnol-.Mötef  ist  der  Verfasser  fol- 
gender Werke:  1)  das  Buch  der  Rlüthen  und  Gärten;  2)  d.  B.  des 
Wunderseltsamen  (Tropik) ; 3)  d.  B.  der  poetischen  Schreiben  der 
Brüder;  4)  d.  B.  der  Raubvögel  und  der  Jagd;  ö)  d.  B.  der  Dieb- 
stähle; 6)  d.  B.  der  Gedichte  der  Könige;  7)  d.  B.  der  Manieren; 
8)  d.  B.  des  Schmuckes  der  Kunden;  9)  d.  B.  der  Classen  der  Dich- 
ter; 10)  d.  B.  des  Sammlers  der  Gesänge;  11)  d.  B.  der  Gedichte 
im  freien  Sylbenmasse  (Redsebef)  über  den  Morgentrank.  Er  sagte : 
die  Beredtsamkeit  ist  die  Mannbarkeit  des  Sinnes.  Gefragt,  welche 
Verse  er  lur  die  schönsten  halte,  führte  er  die  folgenden  Ibnol- 
Ahnefs  an: 

Die  Leute  schleppten  sich  mit  Meinung  allerlei. 

Doch  waren  sie  nicht  Eins  in  des  Verdachtes  Sinne; 

Die  einen  wähnten  falsch,  wer  wohl  mein  Liebchen  sei, 

Die  andern  sprachen  wahr,  doch  wurden  sie's  nicht  inne. 

Proben  seiner  Verse  und  Vergleichungen  sind  die  folgenden : 
Bewässert  sei  Malhi'ra's  schatfger  llainl 
Ahdün's  Convent  getränkt  mit  reichem  Regen! 

Wie  nll  trank  ich  allilort  am  Morgen  Wein, 

Sah  Vögel  sich  in  ihren  Nestern  regen. 

Die  Mönche  näselen  dort  in  ihrem  Kloster 
Die  Metten  ab,  indem  sie  sich  bewegen ; 

Der  Gürtel  schlingt  sich  um  des  Leibes  Mitte, 

Indess  als  Krone  sie  die  Haare  hegen  <).  * 

Unter  seinen  schönsten  Versen  gehören  die  folgenden , welche 
aber  nicht  in  seinem  Diwan,  aber  dennoch  als  seine  überliefert 
werden : 

Kiirzrocklg  kam  sie  zu  den  Trinkern  wohl. 

Mit  welsscr  Perle  trug  sie  Cameol; 

<)  Da  Herr  v.  M.  G.  Slane  die  folgenden  vier  Verae  in  Obereelien  f&r  nnanatSodig 
gefandeo,  md^en  lie  hier  «ach  wegbleibeD. 
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Der  Mond  sohlen  in  dem  Himmel  gleich  Dueaten, 

Der  hiogeworfen  auf  lasume  Matten, 

Wie  oll  hat  in  der  Xacht  sie  mich  erfreut 
Mit  Kuss  vor  Nebenbuhlern  ungesclieuU 

Ein  Knabe,  dem  der  Wein  die  Zunge  band. 

Den  man  durch  Wink  und  Zeichen  nur  verstand. 

Ich  schüttelte  Ihn  bei  der  Hand  und  spr.ich: 

0 du,  der  Trlnkgcnossen  Schmuck,  erwach'! 

Er  sprach!  die  Stimme  war  gedämpll  vom  Bausch, 

Er  stammelte  und  stotterte  den  Plausch: 

Ich  vveiss  nicht,  was  du  sagst,  versteh’  es  nicht. 

Mich  hat  der  reine  Wein  zu  Grund  gericht'; 

Lass  meinen  Bausch  und  lass  mich  ihn  ausschlafen, 

Dann  mache  wiis  du  willst  mit  deinem  Sclaven. 

Er  sagte  die  folgenden  Verse  auf  gesottenen  Wein,  welche,  sagt 
Ihn  Chällil^an,  beweisen , dass  Ihn  Motef  dem  Ritus  Ebü  Ilanife’s 
folgte,  welcher  den  Genuss  eines  zu  zwei  Dritteln  als  Conserve  ein- 
gesottenen Mostes  erlaubte. 

Freunde,  gut  ist  nun  der  ros'ge  Trank, 

Gut  ist's,  auf  dem  Wege  einzukehren!  ■) 

Gib  ihn  her  in  dem  kri'stall'nen  Hemd. 

Ein  Bubin,  den  ringsum  Perlen  ehren; 

Blasen  steigen  auf  als  Silberkugeln, 

Die  sich  füllen  und  nun  wieder  leeren. 

Dieser  Wein  scliützt  mich  von  Hüllenfcuer, 

Wer  kann  mich  wohl  Bess'res  nocli  lehren? 

Ibnol-Motef  war  von  tiefdunkicr  Gesichtsfarbe,  langen  Gesichts 
und  schwarzgefärbtem  Bart.  Er  sagte:  ich  kenne  vier  Dichter,  deren 
Werke  ihrem  Charakter  widersprechen : Ebül  Öläliijc’s  des  Gottlosen 
Gedichte  athmen  Frömmigkeit,  die  des  Ebü  Nüwäs  sind  sodomitisch, 
nährend  er  der  grösste  Ilurenjäger  war;  Ebü  Hokeimen,  der  Secre- 
tär,  der  geiler  als  ein  Bock,  sang  von  Entmannung,  und  Mohammed 
Ihn  Hosein,  gieriger  als  ein  Hund,  pries  die  Genügsamkeit*). 

In  uns'rem  Imdm  ist  die  Wahrheit  uns  gegeben. 

Er  tfidtete  den  Geiz,  rief  Grossniuth  in  das  Leben  •). 

Das  Ägäni  schildert  ihn  wie  das  Filirist  als  den  geistreichsten 
und  dichterischsten  Prinzen  des  Hauses  Äbbäs,  als  Biographen  der 

*)  Voo  der  FrAnunigkeit  and  NQchtembeit  % 

*)  Ihn  Ch&Uik>in.  M.  G.  Slane  « n.  T.,  B.  1,  S.  363. 

*)  CommenUr  der  Verse  des  Telchifs,  S.  167. 

LUsrstargeschlclits  der  Arsber.  IV.  Dd.  83 
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Diehtor,  und  Gesetzgeber  der  arabischen  Poesie  durch  mehrere 
Werke  und  durch  sein  eigenes  Beispiel;  in  allen  Wissenschaften 
seiner  Zeit  unterrichtet,  in  Anmuth  und  Geist  unübertroffen.  Er  hatte 
einen  Knaben  Namens  Nischwän,  den  er  ungemein  liebte,  und  auf 
den  er  die  folgenden  von  Sebat  ')  im  R^ihmus  Reml  gesungenen 
Verse  machte: 

Ich  habe  .schönen  Knaben  beim  (ielaae, 

Vor  des.sen  Schönheit  aber  Gram  entschwirrl; 

AI.S  Sonne  .scheinet  er  am  hellen  Tage, 

.Als  Sonne,  die  mit  Sternen  Ist  pnnetirt. 

Ikschäfer  B.  l^edam  erzählt:  ich  war  bei  Äbdäilah  B.  Motef  mit 
Nomeiri,  der,  als  die  Zeit  des  Gebetes  gekommen,  ein  leichtes  Ge- 
bet verrichtete,  dann  aber  mit  den  Niederwerfungen  des  Leibes  auf 
die  Erde  gar  nicht  endete,  so  dass  es  Allen  lästig  zu  werden  begann, 
da  sagte  Ibnol-Mölef: 

Dein  Gebet  war  federleicht.  Wie  die  Spreu  dem  Winde  weicht. 

Doch  die  Mederwerfting  schwer.  Wie  der  Sack  des  Pro\iants,  wenn  leer. 

Als  Bintol-Kirää,  deren  Gesang  er  sehr  liebte,  sich  von 
ihm  trennte,  sagte  er: 

Gleiches  Loos  wie  meines  harrt  des  Thoren, 

Dem  du  deine  Liebe  zugeschworen; 

So  wie  er,  .»schwamm  ich  auch  einst  in  Freuden, 

Morgen  wird  er  fühlen  meine  Leiden. 

Den  Vorwurf,  dass  er  eine  hässliche  Sängerin  liebte , entgeg- 
nctc  er  wie  folgt: 

.Mein  Herz,  das  treibt  mich  immer  fort. 

Es  bleibt  nicht  hier,  und  bleibt  nicht  dort; 

Die  Schönheit  macht's  von  selbst  erw'armen, 

Was  hässlich,  lieb'  ich  aus  Erbarmen, 

Mit  der  Sclavin  Chifäni,  welche  Sängerin  und  Dichterin, 
wechselte  er  schriftlich  .Madrigale;  als  sie  dem  Weine  entsagte  und 
fromm  zu  werden  begann,  schrieb  er  ihr: 

Ich  seh',  du  tratest  In  der  Frommen  Orden, 

Das  Spiel,  der  Wein  sind  dir  verhasst  geworden, 

Uml  eine  Rose  gabst  du  mir  zum  Zeichen, 

Wie  schnell  die  Lust  dahin  In  Weltenreichen! 

Sic  antwortete  ihm  hierauf: 

E.S  kam  zu  mir,  mein  Fürst,  dein  Vers  so  hold 
Wie  kleine  Perlen,  die  gefasst  Im  Gold; 

')  Seijab  ? 
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0 Sohn  des  Iloohgeohrtesten!  mein  Leben!’ 

Du  hast  mir,  was  die  Welt  spricht,  kund  gegeben. 

Die  Flucht  der  Jugend  hat  mich  erst  belehrt, 

0 wäre  ich  noch  länger  uiibekehrt!  ') 

Es  cieht  der  Mond  in  den  drei  linst' ren  Nächten  =)  Die  Hörner  ein. 

Es  stehet  dann  der  neue  Mond  am  lliminel  Als  Elfenbein; 

Es  wandelt  durch  den  Iliinmel  Jupiter  Ini  Mnrgenschein, 

Wie  in  der  Finsterniss  mit  einer  Lampe  Ein  Mann  allein  •). 

Er  sa^e  auf  den  versilberten  Apfel , welchen  eine  Sclavin  dem 
Chalifen  Motewcl(l^il  darbrachte: 

Der  Apfel,  den  ihr  weisser  Zahn  ver\vundet. 

Mir  besser  als  die  Welt  die  ganze  mundet, 

Der  süsse  Duft  der  Hand  der  Sängerin, 

Er  wendet  ab  den  bösen  Geist  und  Sinn; 

Er  würde  mich  im  Grabe  noch  beleben, 
leh  würde  aus  dem  Sarge  mich  erheben. 

. Der  Apfel  hat  das  Weiss  und  Roth  empfangen 

Von  ihrer  Stirne  und  von  ihren  Wangen  '). 

0 Lotos!  in  dem  Thai  vom  süssen  Osten, 

Du  sollst  getränkt  nur  Lebensfluthen  kosten. 

Du  glaubtest  nicht  an  meine  LcIdenschaR 
Wenn  ich  zu  stehen  lang  nicht  halte  KralU 
Ich  stand  bl»  dass  anbrach  des  Morgens  Sang, 

Dnd  Sterne  wandten  sich  zum  Untergang; 

Von  Spähern  war  bewacht  rundum  die  Ijtube, 

Und  ihnen  ward  Ergebenheit  zum  Raube  ‘). 

W'enn  stolz  du  bist  auf  deinen  Adel, 

Und  weil  du  bist  der  Erde  Herr, 

So  wiss',  dass  dieses  nur  Sgürlich, 

Denn  du  stammst  doch  von  Adam  her  •)■ 

Von  der  Prose  des  Ibnol-Mötef  findet  sich  eine  Stelle  (die  ein- 
zige, die  uns  von  seiner  Prose  bekannt)  im  Rihän  über  die  Redc- 
fig^ren  (Bedii),  worin  cs  heisst,  dass  dieselben  keine  neue  Erfindung, 
sondern  schon  in  den  Werken  alter  Schriftsteller  vorhanden,  besonders 

*)  Agini,  in  der  Hnndachrill  der  GoUiner  Bibliothek,  Bl.  399. 

>)  Hnhik. 

*)  Semachfcheri’«  PrfthUDg  der  Gerechten»  II.  Haaptei&ck. 

*)  Ebenda»  IV.  llaapUtQck. 

*)  Rihan»  Handechrift  der  Leydner  Bibliothek. 

*)  Ebenda. 

83« 
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liäiifig  aber  in  den  Gedichten  Ebu  Temmäm’s  und  in  den  Sprich- 
wörtern Ssä  lih’s  .Udol-Kodüs  '). 

Wenn  er  nimmt  ziiin  Schreiben  das  Papier, 

Fallen  Edelsteine  d'cauf  und  Elixir  >). 

Ich  hab’  ein  Schwert,  auf  dem  die  Tode  «einen, 

Auf  den  Blutllecken  nur  zu  lachen  scheinen. 

Wann  iibcr's  Haupt  der  starke  Arm  es  scliwingt, 

Als  dünne  Wolke  es  \oni  IlimnicI  blinkt; 

Ssanifsdiiid  ist  des  Mädik,erb's  Gefährte, 

Und  kein  arabisches  gleicht  diesem  Schwerte  »). 

U meine  beiden  Freunde,  gut  Ist  kühler  Wein, 

Nach  Musk  und  Aloe  gebühret  ihm  der  Preis; 

Bring'  mir  den  reinen  Wein  in  reinem  Hemd  von  Glas, 

Der  wie  Rubin  in  einer  Perle  brennet  heiss  ‘). 

• 

Im  Gläserkreis  bei  kurzer  Sage  Kömmt  Zauberei  des  Worts  zu  Tage, 

Der  Becher  kreist  herum  die  Laube,  Und  girret  wie  die  Turteltaube, 

Die  Schenken  zwischen  Trinkern  eilen,  Steh'n  wie  Elife  auf  den  Zeilen  *). 
Auf  die  Krankheit  des  Chalifen  Mutadhid  i.  J.  289  (901); 

Mein  Herz  ist  eng,  wiewohl  die  Flügel  weit. 

Es  leidet  an  Begebnissen  der  Zeit; 

Wie  soll  icii  fürchten  nicht  Verfall,  Ruin, 

Der  Reichsiöw'  und  das  Schlachtenschwcil  siecht  hin'). 

Auf  den  Tod  desselben: 

0 du,  der  wohnest  In  dem  finstren  Grab, 

Und  einsam  steigst  in's  öde  Haus  hinab. 

Wo  Ist  das  Herz,  mit  welchem  du  gestreift? 

Wo  sind  die  Schätze,  die  du  aufgehäuft? 

Wo  ist  der  Thron  und  deine  Majestät, 

Das  Aug'  erschreckt  von  Drohungen  umweht? 

Wo  ist  der  Feind,  gen’  welchen  du  auszogest? 

Wo  ist  das  Ziel,  das  du  von  Fern  erllogcst? 

Wo  sind  die  Nacken,  die  du  blutgefärbt, 

Die  Löwenhäute,  welche  du  gegerbt? 

*)  Die  EiDtheilang  der  Redetiguren  nach  Ibnol-Mütef  in  1)  i)  3)  olalll 

A)  y83l  5)  jLÜI  6) 

*)  Semachtcfaeri’s  FrQhling  der  Gerechten,  LIX.  HaQptslQck. 

*)  Ebeodk,  LX.  IlaDpUtQck. 

*)  Ebenda,  LXXV.  UaupUtQck. 

Ebenda. 

")  Ibn  Tagriberdi  II,  35. 
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Wo  sind  die  Gärten  mit  den  Wasserrinnen, 

Die  Vögel  sangen  gegenseitig  drinnen? 

Wo  sind  die  Sclavinen,  die  gleich  den  Rehen 
Des  Moschus  in  gestreuten  Kieidem  stehen? 

Wo  sind  die  Spieie,  und  wo  ist  der  Wein, 

Von  dem  das  Siiber  nahm  des  Goldes  Schein? 

Wo  ist  der  Sturm,  der  gen  den  Feind  sich  mass. 

Nachdem  dahin  das  Wohl  der  Ren'  Abbas? 

Unwillig  mussten  sie  der  Macht  sich  beugen, 

Und  höherem  Geschick  die  Hälse  neigen. 

Dahin  das  Aug',  dahin  die  Kraft  der  Sehnen  ■), 

Du  bist,  als  wolltest  du  Nichts  mehr  ersehnen  ‘). 

Ganz  eine  andere  Klage  auf  den  Tod  des  Chalifen  M ö t a d h i d 
von  Ibnol-Motef  gibt  Sojüthl  in  der  Geschichte  der  Chalifen,  nämlich : 
Weh'  der  Welt,  die  keinem  gnädig  ist, 

Vater,  welcher  seine  Kinder  frisst. 

Gott  zerzeih'  mir,  der  mit  dem  zufrieden, 

Was  der  Ewige  ihm  hat  beschieden. 

0 der  du  bewohn'st  das  flnst're  Grab, 

In  die  Sähirije  *)  stiegst  hinab. 

Wo  sind  nun  die  Heere,  die  du  zähltest? 

Wo  die  Schätze,  die  du  auserwähltesl? 

Wo  die  Feinde,  welche  du  bekärapRest? 

Wo  die  Löw'en,  deren  Muth  du  dämpRest? 

Wo  sind  nun  die  bluUieringten  Mähren, 

Die  als  Löw'  entrissest  du  den  Heeren? 

Wo  die  Winde,  die  mit  Blut  gefüttert. 

Denen  nur  von  Herz  und  Leben  wittert? 

Wo  der  Fluss,  geleitet  in  Canäle, 

Ueber  welchen  singet  Fhlloinele?  •) 

Wo  die  Sclavinen,  so  gleich  Gafclen 
Kleider  schleppen  von  der  IlüRen  Fellen? 

Wo  die  Spiele  und  die  schönen  Dinge, 

Die  Rubinen  und  die  Silberringe? 

Wo  der  Löwen-Anfall  auf  den  Feind, 

Wann  das  Haus  Abbäs  in  Noth  erscheint? 


')  Bai^eoiehnen. 

’)  llala  k,einnek,  jaamen  lern  lek.nn  ahaden.  acheint  za  heiaacn;  bia  da 
bial  einea  Tagei,  dem  kein  anderer  folgt;  kann  aber  ancb  bciiaen:  bia  du  bial 
wie  ein  Tag,  dem  kein  anderer  folgt. 

*)  Vermnthiieh  der  Name  der  Begräbniaaatitte  Möladbid'a. 

*)  II id acht,  der  weiaaeRing  am  Paaae  dea  Pferden. 

*)  Etb-thair  el-garda,  der  icbmettemde  Vogel. 
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Mit  den  Löwen  hast  du  hart  gerungen,  * 

Und  dem  Dränger  Vieles  abgedrungen; 

Ohne  Spuren  bist  du  nun  verschwunden, 

Bis  dass  keine  Talget  mehr  der  Stunden  '). 

In  Mesudi’s  goldenen  Wiesen  ')  : 

Die  Augenlieder  schwach,  das  Herz  von  Stein, 

Als  ob  für  Blicke  Handlung  stände  ein; 

Unwissenheit  ist  fort,  der  Vonvurf  gar, 

Begierde  wird  beschämt  durch's  graue  Haar. 

Dem  hohen  Alter  bin  ich  schon  verfallen. 

Wie  soll  dem  Mädchen  Ich  zum  Spiel  gefallen? 

An  Ebül-Hasan  B.  Äl{  B.  el-Forat,  den  Wefir: 
Eba  Hasan,  du  hast  mir  Festigkeit  gegeben. 

Du  wendest  ab  die  Stürme  In  dem  Leben; 

Du  hast  durch  festem  Panzer  mich  gestählt 
Zum  Kampfe  mit  den  Wendungen  der  Weit 

Ich  weine,  wann  die  Pleias  untergeht, 

Wie  wann  ein  Freund  abhanden  mir  gekommen; 

Und  wann  ein  Stern  im  Osten  sich  erhebt 
So  ist  in  meinem  Aug'  ein  Stern  entglommen, 

An  öb  eidäilah  B.  Sulclmän: 

Das  Haus  von  Wel\b  hat  mancherlei  der  Künste, 

Du  kennest  die  verschiedenen  Verdienste, 

Die  Tage  wissen  nun,  dass  stark  und  fest  mein  Muth, 

Sie  waschen  von  dem  Kleid  des  Vaters  ab  das  Blut 
Als  der  Chalife  Mütadhid  sich  zur  Ader  Hess : 

0 Blut  das  aus  dem  Arme  floss  von  dem  Imäm, 

Viel  edler  als  Wein  und  Ambra  nach  dem  Stamm, 

Ich  glaubte  als  du  flössest  in  die  Schüssel  nieder. 

Es  flössen  Thränen  mir  vom  Auge  durch  die  GUeder; 

So  hat  der  Arzt  diesmal  getauchet  das  Lanzet 
Ins  Herzensblut  durch  das  Beliglon  besteht*). 

Des  Neiders  Neid  erduld'.  Er  wird  sich  selber  fressen; 

Das  Feuer  frisst  sich  selbst  ^Venn  es  Nichts  hat  zu  essen. 

Es  geht  das  Reh  auf  seine  Schönheit  stolz. 

Und  auf  den  Blick  voll  schmachtendem  Verlangen; 

Der  Skorpion  des  Uaar's  geht  auf  im  Feuer, 

Sobald  er  nahet  sich  der  Gluth  der  Wangen. 

■)  Bi»  inm  jUngilea  Tage  j Sojulhf'»  Ge»chichte  der  Chtlifen. 

*)  Hutdechrin  der  Holbibliatbek,  Bl.  38G. 

*}  Ilehdechetol-Ulun. 
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Odor  auch  so : 

Ein  Reh,  das  stolz  anf  seine  Schönheit  ist, 

Das  Blicke  wirR  auf  Rennerbahn, 

Der  Locken  Skorpionen  krömmen  sich. 

Wenn  sie  dem  Feuer  seiner  Wangen  nah'n. 

Mesädi' ')  führt  die  folgenden  Werke  desselben  an:  1)  das  Buch 
der  Venus  oder  der  Blüthe'),  2)  d.  B.  der  Ankunft  zur  Kenntniss  der 
Grundfesten’),  3)d.B.derGcIühde*),  4)  d.  B.  der  Entschuldigungen’), 
5)  d.  B.  der  Hilfeleistung  *)  wider  Mohammed  B.  Dschenr,  Äbdäilah 
B.  Schüschi  und  Isä  B.  Ibrahim  ed-dhenje;  Mesüdi  gibt  dann  noch 
ein  Dutzend  Distichen  desselben : 

Siehe,  wie  wechselt  Erscheinung  des  Himmels, 

Heiterkeit,  Wolken  und  Donner  und  Blitz; 

Aehnllch  demse'  en  gewährst  du,  o Liebste! 

Flucht  und  Annäherung,  Entfernung,  Besitz. 

Sein  Angesicht  des  Morgens  Glanz,  W'oranr  das  Maal  hält  Schönheitstanz, 

Es  scheint  das  Maal  auf  seinen  Wangen,  Die  Trennung  Im  Genuss  befangen 

Zum  Lobe  der  Feder: 

Ist  diess  die  Feder,  welche  Striche  zieht. 

Ist  es  ein  Schilf,  das  mich  mit  sich  fortzieht? 

Erhabnen  SInn's,  doch  schmächtiger  Natur, 

Von  grosser  That,  doch  klein  nur  von  Natur, 

Wie  viele  Tode  und  wie  viele  Gaben, 

Der  Feder  Zeilen  schon  gegeben  haben  I 
Sie  malen  bellen  Tag  auf  flnst'rem  Felde, 

Ich  weiss  nicht  ist  es  Schrift,  ist  es  Gemälde. 


Sieh'  an  den  neuen  Mond,  der  ist  ein  silbern  Schiff, 

Das  Ambra  schwöret  nieder  in  das  Wasser  tief). 

Die  Stärke  von  Ibnol-Mütef  lag  besonders  in  Beschreibungen; 
die  Denkwflrdigkeitcn  lbn  Haradün's  geben  zahlreiche  Beispiele  davon 
in  dem  Hauptstückc  der  Beschreibungen: 

')  Handschrift  der  HofbibUothek,  Bl.  366,  Kohraeite. 

*)  K,iUb  ef-rohret. 

*)  K4Ub  el-waCiol  ila  marifet  il-oraol. 

*)  Kitib  el-enfir. 

K,iUb  el-u£är. 

*)  Kftabol-Intifaar. 

[bn  Tafriberdi  II,  Bl.  46, 

*)  In  der  Handschrift  der  llofbibliothek,  Bl.  77  and  78. 


Digitized  by  Google 


66^ 


Das  Ohrgehing  an  ihren  Ohren  hingt 
Wie  Jupiter,  der  sieh  zum  Volimond  dringt; 

Die  Schönheit,  die  auf  ihrem  Angesicht 
Geschrieben  stehet,  zum  Beschaner  spricht; 

0 bieibe  stehn. 

Mich  anziiseh'n. 

Zur  Drsclireibung  eines  Knaben.  Die  ersten  Dichter,  welche 
die  Schönheit  von  Knaben  besehrieben,  waren  Ebü  Nüwis  und  el> 
Ciialii  und  die  Schönheitsbeschreibungen  von  Knaben  blieben  fortan 
eine  besondere  Art  von  Gedichten. 

Seine  Blicke  werfen  Helden  nieder. 

Die  Erob'rer  sind  die  Rosenglieder; 

Und  das  Sebönheitsmaal  der  Wangen  brennt 
In  das  Herz,  wie  Schrift  auf  Pergament 
Auf  den  neuen  Mond : 

Es  leuchtet  nun  des  neuen  Mondes  Zagei, 

Als  wir's  das  Rund  vom  abgeschnitt'nen  hagel. 

Auf  die  Pleias : 

Die  Pleias  ßng  nun  an  sich  zu  entfalten  Als  wit'  sie  eine  der  Melonen-Spalten. 
Auf  die  Nacht: 

0 Herr  der  Nacht  im  schwarzen  Kleide,  Ganz  cingcwickelt  in  das  Haar  von  Seide. 

Beschreibung  des  Morgens,  wann  Vollmond  und  Sonne  einander 
gegenüber : 

0 Nacht!  wie  hauchst  du  süss  zu  meiner  Freude, 

Die  unverkürzte  In  dem  langen  Kleide; 

Wann  Morgens  dann  der  Vollmond  und  die  Sonne 
Sich  gegenüber  stehn  voll  Lieb'  und  Wonne, 

Erscheinen  sic  dem  Trinker  und  dem  Prasser 
Als  gold'ner  Wein,  gemischt  mit  klarem  Wasser. 

Der  Himmel  scheint  am  Morgen,  Wann  Sternenglanz  verborgen, 

Ein  Gartenbeet  von  Veilchen,  Darinnen  Lawenmäulchen  '). 

Ihn  Mötef  sagte  auf  einen  Hagelschlag; 

Es  kleidet  sich  das  Land  in  weisses  Hemd, 

(Das  die  Ausdünstung  durch  die  Kälte  hemmt); 

Die  Hagelkörner  liegen  weit  und  breit 
Wie  Silberperlen  ausgestreut. 

Auf  den  Regen  im  Frühling: 

Der  Ostwind  schleppet  durch  der  Fluren  Raum 
Die  Wolken,  als  des  Frühlings  Kleidessaum; 

')  Akah,  CunomiUen. 
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Hit  Sehnsucht  harr't  das  ganze  Land  auf  Regen, 

Wie  Liebender  auf  einer  BotsehaR  Segen. 

Auf  eine  lange  Nacht: 

Die  lange  Nacht  hat  Mnrgenröthe  nicht, 

Bis  nicht  das  Morgenroth  der  Zeit  anbrlchL 
Auf  verschlungene  Aeste: 

Die  .teste  siebest  du  so  eng  verschlungen, 

Wie  Speere,  die  Im  Kampf  sich  möd’  gerungen  '). 

Wer  Rosenöl  erzeugt,  der  hat  ergründet 
Gehelmnlss,  das  sich  in  den  Rosen  findet; 

Die  Rosen  sind  die  Wangen,  schön  geschmückten, 

Hit  den  Ducaten  ihnen  aufgedrückten  *). 

Auf  das  Veilchen : 

Des  Veilchens  Blätter  sind  Kohol,  Gelränket  mit  dem  Thau  der  Schmerzen, 

So  leuchtet  blau  das  Feuer  vor  Bei  angebrannten  Schwefclkerzen  •). 

Wenn  ndeh  die  Neider  schmäh'n,  so  ist  es  gute  Schmach, 

Das  Gute  und  der  Neid  sie  folgen  sich  stets  nach; 

Wenn  du  erworben  Ruhm,  sollst  über  Neid  nicht  klagen. 

Denn  fehlet  dieser,  so  gebricliLs  an  guten  Tagen  •). 

Soheir  B.  Ehübelgr  erzählt,  dass  er  eines  Tages  au  Motef  (dem 
Vater)  dem  Chalifen  gekommen,  der  fieberte,  und  der  ihm  die  fol- 
genden Verse  mittheilte,  die  dem  Fieberkranken  eingefallen: 

Ich  schwitze  von  der  Medicin  der  Herzen, 

Die  heilen  sollte  meiner  Liebe  .Schmerzen; 

Ich  klage  meine  Lieb'  und  klag’  das  Fieber, 

Wer  könnte  sieh  wohl  wunderen  darüber? 

Wer  sich  beschäftiget  mit  Liebesschraerzen, 

Wird  Fieber  und  die  Pillen  leicht  verschmerzen  >). 

Beschreibung  von  Narcissen  von  Ibnol-Miitef: 

.tm  Morgen  wir  In  Fil'  zum  Garten  rannten, 

Wo  ln  der  Finstemi.^s  die  Blumen  brannten; 

Die  , äugen  der  Narci.ssen  .schauten  voll. 

Wie  Salbenbüchschen  die  von  Carneol; 

Und  wann  der  Thau  auf  selbe  niederfloss. 

Die  Wolke  Kohol  ln  die  .tugen  goss  •), 


')  tbn  Hamdün.  in  dem  HaoptatDcke  der  Beachreibnngen. 

*)  Im  Anhänge  Ilädscliiri’e.  HandsebriA  der  Leydner  Bibliothek. 

*)  Im  Anhänge  der  Gedichte  Hädschiri's,  in  der  Leydner  Bibliothek. 

*)  tbn  Baaehkwal  in  dem  Artikel  Sefaferi'a,  S.  2ZI. 

*)  ikd.  Ilandachrift  der  llofbibliutkok,  B.  II,  BI.  137.  Kehraeite. 

*)  Babagga'a  Btumenleae,  Peterabnrger  Uandachrift,  Bl.  39,  Kehraeite. 
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Auf  das  Alter : 

Das  Alter  ist  gemi?  darauf  zu  sclimähen, 

Sonst  war  ein  Mädchen  vollen  Busens  mein; 

Das  Alter  fiel  auf  Kopf  und  Scheitel  ein, 

Der  vveisse  Falke  jagte  fort  die  Krähen  •). 

Er  sagte  zum  Lobe  der  Feder,  an  den  Secretär  el-Käsim  B. 
Abdallah  die  Worte  richtend: 

Seh’  ieh  die  Feder,  welche  geht,  Sch'  ich  den  lliminei,  der  sich  dreht; 

Sie  beuget  sich  und  wirft  sich  nieder.  Wie  Beter  zum  fiebel  die  Glieder, 

Gibt  dem  Papiere  dann  den  Kuss,  Aus  Dankbarkeit  für  den  Genuss  >). 

Als  Trost  auf  den  Verlust  seiner  Frau. 

Betrüb'  dich  nicht  und  hüte  dich  vor  Gram, 

Weil  dir  das  Weib,  das  gute,  nicht  gedauert; 

Hast  du  (ienn  nie  den  Sinn  des  Sprueh's  bedacht, 

Dass  Kaub  des  Edlen  >)  stets  der  Beiden  lauert! 

Du  hörst,  wie  Vögel  sich  im  Singen  flberbieten. 

Als  wäre  es  den  Thaii  der  Bäume  zu  verniiethen ; 

Die  Tag-  und  Nachtigallen  sind  die  Sängerinen, 

Die  von  dem  Bläiterflor  verhüllt  ihr  Ued  beginnen  ‘). 

Bei  der  Weinverkäuferin,  der  Magentochter, 

Sichst  du  Krüge  Weins  gestellt  auf  in  llcih'n; 

Gold  gediegenes  sind  wir  bereit  zu  geben. 

Und  sic  schenket  flüssiges  dafür  uns  ein »). 


Ich  ritt  im  Kampf  mein  Pferd  mit  kurzer  Sehenkelsehne, 

Es  hat  fünf  .hahre  voll,  und  alle  seine  Zähne, 

Für  seinen  Nacken  Ist  der  Zügel  viel  zu  enge. 

Und  wenn  es  läuft,  so  sehwimmt  es  durch*  der  llennbahn  Länge, 
Wenn  es  sich  neigt  und  bewegt  scheint  Trinker  cs  zu  sein. 

So  der  Bewegung  folgt,  die  Ihm  cingibt  der  Wein  «). 

Beit'  ieh  mein  edles  Pferd,  besteige  ich  den  Hegen, 

Ich  scheine  mir  im  Morgenroih  mich  zu  bewegen, 


')  Babagga's  niumcnicac.  Pcleraliurgcr  llandachfifl,  Bl,  *7. 

*)  Ebenda,  Bi.  Kelirselle, 

ä)  Ebendi,  Bl.  3ä,  Mok.crccraat,  die  edlen  Töchter;  Babagga  löiel  die  Schtrie- 
rigkeil  dieaea  Veraca,  indem  er  in  edlen  Töchtern  eine  Anapielung  auf  die  all- 
arabische  Silic,  die  MAdchen  zu  beg^raben.  lichl. 

*)  Dozy  Hiatoria  Abbadidarum,  S.  S46. 

Ebenda,  H.  39.1,  mit  einer  BaialleNtclIc  Amadcddina.  aus  der  Charidet. 

•)  ikd,  im  Abfichnitlc  der  Pferde,  H.  d.  Ilfb..  Ü.  I.  Bl.  33,  und  ebenda  aaf  der  an- 
deren Seile. 


Digitized  by  Google 


607 


Dem  Zügel  folgend  bald,  bald  selbem  widerstrebend. 

Wie  Liebender  sich  weigernd  bald,  und  bald  hingebenil; 

Wann  auf  demselben  (liegt  in  Frrdilichkeit  der  Reiter, 

So  steinigt  er  ini  Lauf  mit  Kies  des  Laufs  Regleiler, 

Wenn  ich  es  lasse  los,  so  Ist  es  eine  Welle, 

Ein  dickes  kleines  Pferd  wann  in  des  Stalles  Stelle  •). 

275G.  Mohammed  Ihn  Hallm,  und  2757.  Ihn 

Hamid,  jv-  o;' 

Beider  dieser  Dichter  g;eschielit  in  dem  von  Ihn  Challi^än  aus 
den  Dichterbiogfraphien  des  Ibnol-Mötef  Erwähnung. 

Mohammed  B.  Häfim  sagte  auf  Geld,  das  durch  die  Flucht  des 
Heeres  verloren  ging : 

Das  Unerträgliche  war  nun  zu  schauen,  Ergebung  in  die  Zähne,  in  die  Klauen; 
0 Sohn  Hami'd's  1 das  Gute  schufst  du  an.  Du  w usstest  selber  nicht,  was  du  gethan  >). 

Ibno  1 -Mo tef  beschuldigt  denselben  unmässiger  Habsucht,  in- 
dessen seine  Gedichte  die  Genügsamkeit  preisen;  Ibn  Challiivän 
nimmt  ihn  wider  diese  Beschuldigung  in  Schutz,  indem  er  erzählt, 
dass  Ibn  Häfim  dem  ins  Elend  gcratlienen  Dichter  Ihn  Hamid 
die  Summe  von  zehntausend  Ducaten,  Kisten  mit  Kleider,  ein  Pferd 
mit  Sattel  und  Zeug,  einen  Sclaven  und  eine  Sclavin  zum  Geschenke 
gesendet ; Ibn  Hamid  aber  habe  ihm  das  Geschenk  mit  den  folgenden 
Versen  zurückgesendet: 

Du  hast  mit  mir  gethan,  wie  einst  Mohellib  that. 

Als  er  den  Ferefdak  ihn  zu  besuchen  bat; 

Du  sandtest  Güter  nur,  dass  ich  dich  sänge  gern. 

Ich  schwor'  bei  Gott!  des  doppelten,  des  einz'gen  ITerm: 

Ich  werde  mich  durch  Huld  des  Mannes  kleiden  nimmer. 

Den  ich  durch  mein  Gedicht  mit  Schmach  bedeckt  für  (mnier  ‘). 

2758.  Schemmach, 

der  Bruder  des  Ibnol-Motcf,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  älteren 
Schemmach,  dem  Bruder  Mefrid’s: 

Der  Jäger  hat  gefällt  den  Stier,  Als  untersank  die  Sonne  schier; 

Sie  zitterte  wie  Spiegel  in  der  Hand,  Die  ausgetrocknet  ist  im  Sand  ‘). 


Dtehahd. 

ikd,  im  AbichnUte  der  Pferde,  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  .tS,  Kehrseite. 

*)  Dich  machte  deine  Seele  verwirrt;  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Biblio- 
thek, Dl.  681  — 583. 

*)  Ihn  Challikjul,  M.  G.  Slane's  a.  T.  1,  S.  366. 

Commentar  der  Verse  des  Telchifa,  S.  120.  Einige  schreiben  diese  Vene  dem 
£bn  Nedschm  idschli  an. 
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2759.  Mohammed  ef-fahiri '),  ^ gest.  297  (901), 

(Ebübelgr)  der  Sohn  des  berühmten  schäfiitischen  Rechtsgelehrten, 
dessen  Anhänger  Sah  inj  e , d.  I.  die  Aeusscren,  genannt  wurden, 
und  zu  deren  Lehre  sich  auch  sein  Sohn  der  Dichter  bekannte.  Er 
war  in  beständigem  Streite  mit  dem  grossen  Recbtsgelehrten  Ibn 
Soreidsch.  Eines  Tages  disputirtc  er  mit  ihm  in  Gegenwart  des  We- 
firs  Ibnol-Dschcrräh  über  den  Schwur,  wodurch  ein  Mann 
eine  Zeitlang  seinem  Weibe  nicht  beizuwohnen  schwört  (Ilä).  Ibn 
Soreidsch  sagte  ihm:  der  Vers  „Zuviel  Schauen  macht  nur  Grauen,” 
ist  mehr  werth,  als  was  du  über  das  Ilä  vorgebracht.  Ebübel^r  ef- 
fähiri  antwortete:  wie  ich  dies  gesagt,  sage  ich  auch: 

Ich  lass'  die  Augen  sich  auf  Schünheitslhir  ergehen, 

Vcrbielend  mir  jedoch,  was  Unrecht  ist  zu  sehen; 

Zu  tragen  nehme  ich  so  grosse  hast  der  Liebe, 

Die,  llcl  sie  auf  den  Fels,  in  Staub  ihn  gleich  zerriebe. 

Die  Blicke  sprechen  aus,  was  \orgeht  im  fiemüthe. 

Sie  sprechen  gar  zu  laut,  wenn  ich  sie  nicht  behüte. 

Ich  sehe,  .ledermann  behauptet,  dass  er  liebe. 

Doch  keinen  sah'  ich  noch,  der  treu  und  wahrhaR  bliebe  >). 

Was  prahlst  du,  sagte  Ihn  Soreidsch ; ich  bin  auch  im  Stande 
zu  sagen : 

F.r  wachte  mit  Gekos'  im  trunk'nen  Blicke, 
leh  wachte,  dass  Ihn  nicht  der  Schlaf  berücke; 

Ich  hielt  so  viel  auf  was  er  lobt'  und  schmähte. 

Dass  nur  ich  nach  seinen  Wangen  spähte. 

• Als  Freier  ging  er,  als  der  Morgen  brennte. 

Mit  seines  Uerm  Siegel  und  Patente. 

Sähirll  rief  der  Wefir,  habe  wohl  Acht,  dass  die  zwei  Zeugen 
der  Freisprechung  nicht  fehlen!  Ihn  Soreidsch  entgegnete:  das 

schickte  sich  für  mich  chen  sowohl  zu  sagen  als  für  dich : 

Ich  lass'  die  Augen  sich  auf  Schönheitsflur  ergehen, 

Verbietend  mir  jedoch,  was  Unrecht  Ist  zu  sehen. 

Der  Wefir  lachte,  und  sagte : Ihr  seid  beide  Männer  von  Witz, 
Verstand  und  Wissenschaft. 


1)  Ebübek^  Mohammed  B.  Diüd  B.  Äli  B.  Chalef  el-tfafähdai.  - 
’)  Siahihen  moiellemen,  wahr  und  Iren,  nicht  woundleia  and  nnscathed, 
wie  in  M.  G.  Slane’s  Ueheraelzung  von  Ihn  ChaUik^n  11,  S.  663;  Meaüdi  in  den 
goldenen  Wieaen,  U.  d.  Ufh.,  S.  3S6,  Kehneile,  gibt  aein  Sterbejahr  S96  an. 
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Aus  einer  Sammlung  führt  Ihn  Challil^än  die  folgenden  Distichen 
Sähiri’s  auf: 

Jedermann  hat  einen  Freund  zu  (last, 

Während  mich  nur  Gram  und  Kummer  fasst; 

Wie  ein  Pfeil  sein  BlieK  in  Herzen  fährt, 

Viel  durchdringender,  als  Stnss  vom  Schwert. 

Wie  erträgst  dii's?  (tagte  mich  mein  Freund, 

Und  ich  sprach:  da  Ich's  nicht  kann  ertragen. 

Ist  es  überflüssig,  nach  dem  Wie  zu  fragen. 

Eines  Tages,  als  Sahiri  im  Collegium  sass,  kam  ein  Mann,  der 
ihm  ein  Papier  überreichte,  worauf  Sahin  lang  nachsann,  und  dann 
auf  dem  Rücken  die  Antwort  niedcrschricb.  Das  Ueberreichte  war 
von  dem  grossen  Dichter  Rümi.  Er  hatte  geschrieben : 

Sohn  von  David,  Iräk's  Rechlsgelehrler,  Sprich  das  Urtheil : Blicke,  welche  morden, 
Unterliegen  sie  der  RechtsvergeiUing?  Oder  dürfen  Liebende  sie  morden? 

Sahin  gab  das  begehrte  Felwa  in  den  folgenden  Versen: 

Wie  kann  der  wohl  über  Recht  entscheiden. 

Der  getödtet  von  der  Sehnsucht  Leiden? 

Schöner  ist  es,  im  Genitss  zu  sterben. 

Als  im  Tod  der  Trennung  zu  verderben. 

Er  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Werken;  schon  in  seiner 
Jugend  schrieb  er:  1)  eine  philologische  Blumenlesc  unter  dem  Titel 
des  Abendsternes;  später  2)  das  Buch  der  Ankunft  zu  der 
Kenntniss  der  Grundlehren  (der  Religion);  3)  d.  B.  der  Gelübde; 
4)  d.  B.  der  Entschuldigungen;  5)  d.  B.  des  Beistandes  wider  Mo- 
hammed B.  Äll  Dsehcrir,  Ahdäilah  B.  Scherschir,  und  Isa  B.  Ibrahim 
edh-Dharir.  Er  erreichte  nur  ein  Alter  von  zweiundvierzig  Jahren; 
er  starb  am  selben  Tage  als  der  Richter  Jäküb.  .Als  Ibn  Soreidseh 
die  Kunde  von  dessen  Tod  erhielt,  warf  er  das  HeR,  an  dem  er 
eben  schrieb,  aus  der  Hand,  und  sagte : der  ist  gestorben,  der  noch 
am  meisten  zum  Studium  und  Wettstreite  anspornte '). 

Wie  viel  erüihr  ich  schon  von  Trennung  und  Genuss, 

Von  Aufschwung  in  die  Höh',  F.rniedrigung  zu  Fuss; 

Wie  viele  Becher  hat  der  Tod  mir  eingegeben, 

Ohn'  dass  um  eine  £11'  verkürzet  ward  mein  (.eben; 

Wie  oft  hab'  ich  in  Dingen,  welche  Ich  gesehen. 

Die  Trennung,  der  kein  Abschied  vorausging,  gesehen; 

Hoch  über  den  Vereinen  stehet  Gott  der  Herr, 

Von  denen,  wenn  sie  lang,  den  Austritt  ich  begehr'. 

_ • 

*)  Ibo  ClMllik,4ii,  M.  G.  SUne’t  ^ T.,  I,  S.  6€9,  und  Meiddi’i  ipoldene  Wieien. 
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Nicht  gilt,  wenn  Liebender  verbirgt  die  Leidenschaft, 
lin  Wort  lind  Senfter  ihn  dann  Lügen  straft; 

Vergebens  traehtest  du  dieselbe  zu  verhehlen, 

Die  längst  bekannt  dem  Reiter,  Treiber  und  Kamelen  '). 

2760.  Ahmed  Ihn  Ghaled,  O;'  1-  u.  J.  300  (9f2), 

ein  Dichter,  welcher  der  Namensgenusse  des  Ueberlieferers ; der 
Ueberlieferer  war  ein  Lehrer  des  Abdallah  Ebii  HälTs,  der  Dichter 
einer  der  Reisenden  aus  Andaliis  nach  dem  Osten,  wo  er  in  der  Stadt 
Ilanan  (?)  die  Schulen  besuchte,  welche  dort  für  arme  Studenten 
von  Cordova  gestiftet  gewesen  zu  sein  scheinen;  er  erhielt  die  täg- 
liche Nahrung  und  eine  kleine  Summe  Geldes*);  nach  Hause  gekehrt, 
lebte  er  in  seinem  Geburtsorte  (Bcja)  von  seines  Vaters  Erbschallt’). 

2761.  Manfsur  edb-dharir,  i.u.  j.  soo  (oi2). 

Ibn  Challil^än  erwähnt  desselben  in  der  Lebensbeschreibung  Jc- 
müt’s,  des  Sohnes  el-Moferiäa’s,  der  i.  J.  304  gestorben.  In  einem 
Lobgedichte  auf  denselben  sagte  er  mit  dessen  Namen  spielend: 

Du  weckest  uns  zum  Leben  auf. 

Doch  wer  nicht  will,  mag  Tod  erwählen; 

Du  bist  der  Geister  allerreinster,  • 

Du  bist  das  Lob,  erobernd  die  Seelen; 

Du  bist  das  Haus,  wo  Weisheit  wohnet. 

Den  Häusern  solTs  an  dir  nicht  fehlen  *). 

2762.  Bodscheir, 

lebte  zur  Zeit  Thäl;ir  B.  Thäl^ir’s , satyrisirte  den  Adelsstolz  der 
Araber,  die  sich  so  vieles  auf  ihre  Abstammung  von  Hind  und 
Chandef  einbildeten: 

Ihr  wähnt,  ihr  seid  die  Kinder  von  der  fflnd, 

Indem  euch  doch  verwandt  Barbaren  •)  sind; 

Die  Di'lem  eignen  sich  von  Dhabbe  Abkunft  zu. 

Die  Bordsehan  halten  sich  für  Kinder  von  Amrü. 

Die  Menschen  stammen  all’  von  Einem  Manne  ab. 

Aus  gleichem  Element  von  Wiege  bis  zum  Grab; 

*)  Mesüdi's  g^oidene  Wiesen,  HAndschrift  der  Hofbibliotbek,  BI.  386,  KehrsiMle,  nelint 
anderen  DUlichen  deaaelben. 

*)  Gayangos  I,  499;  II,  178. 

Derselbe  H,  112. 

Ibn  Challik.An,  bei  W^ilenfclil,  Xr.  ><44. 

*)  Berdblr,  der  Herberen,  daher  der  Xante  Barbar. 
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Die  gelben  Söhne  sind  die  Edelsten  von  allen, 

Als  Ihre  Opfer  sind  die  Chosrofn  gelUllen; 

Ich  masse  mich  der  fremden  LSchwägerschafl  nicht  an, 

Wenn  ölfentllch  aiinriU  verstecke  niclits  den  Mann ; 

W.1S  Ist  der  Schimpf  des  Stamm's,  der  Schimpf  des  Hauses  mir, 
Unwissender  mir  preis't  den  Thdhlr,  den  Sohn  Thahir  ’). 

Abdallah  Ben  Mohammed,  gest.  300  (912). 

der  siebente  Beherrscher  der  Beni  6me(je  in  Andalus,  ist  schon  (unter 
Nr.  1839)  vorgekommen , der  Frömmste  und  Gelehrteste  der  Herr- 
scher der  Beni  Omeije  in  Andalus.  Ihn  Äfäri  hat  die  folgenden 
Verse  von  ihm  aufbchalten  ’) : 

Wehe  des  Rehes,  des  augengeschminkten. 

Welches  den  Wangen  ausr.ichet  die,  Scham, 

Wangen  und  Hns'  ist  gemischt  mH  dem  Lichte, 

Das  mit  Gewürz  aus  dem  Osten  uns  kam; 

RiiÜie  der  Weide,  die,  nenn  sie  gebogen, 

Blicke  den  Augen  der  lli'm’s  entnahm; 

Liebe,  die  reinste,  nur  will  ich  Ihr  welh'n. 

Lang  wie  die  Nächte  an  Tage  sich  rcih'n. 

Herzblut  der  Sehnsucht,  was  thut  dir  so  weh? 

Sclave  der  Lieb',  was  erniedriget  dich? 

Bote  des  Auges,  wie  bist  du  so  schnell  I 
Was  sie  mir  will,  zu  verständigen  mich;  . 

Gehest  so  heiralieti  Im  Kreis  der  Gesellschaft, 

Und  es  weiss  keiner  um  mich  und  um  dich. 

Ascetische  Verse  desselben : 

Du,  den  der  Tod  so  sehr  erschreckt.  Der  sich  so  weites  Ziel  gesteekt. 

Wie,  fürchtest  du  Verderben  nicht.  Das  über  dich  herein  schon  bricht; 

Du  bist  sorglos  um  deine  ReUiing,  .Sorgloser  harret  keine  Rettung. 

Hel!  hei!  die  Hand  ereilet  dieli.  Und  kein  Ge.schäft  verweilet  dich; 

Der  Tag  Ist  fort,  als  war  er  nicht,  Indess'  die  Todtenklag'  anbrichL 

Ich  sch',  es  geht  die  Welt  zu  Grunde, 

Nichts  währet  über  eine  Stunde; 

Stell'  Andere  für  dich,  so  wirst  du  sehen. 

Es  werden  jene  auch  zu  Grunde  gehen. 

Und  wird  dir  auch  der  .Sitz  auf  einem  Thron, 

So  birgt  doch  dein  Gesicht  der  Staub  als  Lolin; 

I)  ikd.  Handschrift  der  llofbibliothek,  B.  I.  Bl.  189,  Kehrseite. 

Dozy'a  Ihn  Artiri.  S.  159. 
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Halt'  an  die  Tugend  dich,  als  den  Entgeld, 

Vielleicht  beledigst  du  den  Herrn  der  Welt  ■). 

2763.  el-Besami  *),  gest.  302  (9i4> 

Seine  Mutter  Imäme  war  die  Mutter  Hamdun’s  des  Chalifen- 
genossen  (Nedim).  Ebübel^r  rfs-fsüll  und  Ebii  Sohr  B.  Sejäd 
überlieferten  seine  Gedichte.  Ein  zierlicher  Dichter,  dessen  Satyren 
aber  weder  Wefire  noch  Emire,  nicht  einmal  seinen  Bruder  und  seinen 
Vater  schonten ; an  diesen  richtete  er  die  Verse : 

Wenn  du  zehn  Geierleben  lebtest,  Denkst,  ich  werde  dich  nicht  überleben; 

Wenn  ich  Einen  Tag  nach  dir  nur  lebte.  Würde  ich  gewiss  den  Rest  dir  geben. 
Oder  auch  so : 

Und  wären,  Vater,  dir  die  Leben  Von  zwanzig  Geiern  auch  gegeben. 

Glaub’  nicht,  ich  möchte  eher  sterben.  Verlassen  dich  als  meinen  Erben; 

Und  leb’  ich  länger  T.ag  nur  Einen,  Zerreisse  ich  den  Beutel  deinen. 

Sein  sind  die  Verse: 

Der  Lieb'  und  Eitelkeit  hab’  ich  entsaget. 

Seit  mich  einhüllt  des  hohen  .\lters  Schwere, 
llei,  hell  der  Jugend  und  der  süssen  Spiele, 

0 wenn  die  Jugendzeit  \erkäuDich  wäre! 

Entsi^'  der  Liebe,  Herz,  und  lass  die  Lust, 

Was  soll  sie  dir  zu  grauer  Haare  Ehre; 

Blick’  auf  die  Welt  mit  Blick  des  Scheidenden, 

Die  Zeit  ist  da,  bereite  dich  zur  Fähre; 

Zufälle  .brechen  auf  den  .Mann  herein. 

Es  bleibet  nur  von  ihm  die  leere  Mähre. 

Oder  auch  so: 

•tiifgegeben  hab’  ich  Lieb’  und  Eitles, 

Seit  mein  Kopf  begonnen  hat  zu  grauen ; 

0 die  Tage  meiner  Jugendspiele, 

Wäre  feil  um  Geld  ihr  Wiederschauen! 

Lass’  die  Lieb',  o Herz!  entsag'  den  Lüsten, 

Graue  Haare  gellen  Nichts  bei  Frauen. 

Sieh’  die  Welt  mit  .tbschiedsblicken  an! 

Reis’  Ist  nah'  und  Abschiedsthränen  thauen; 

Unglücksfälle  harren  jedes  Mannes, 

Und  nach  Ihnen  Ist  auf  Nichts  zu  bauen. 

Auf  das  Alter: 

Als  das  graue  Haar  war  angeknmmen. 

Konnte  Jagd  nach  Liebe  mir  nicht  IFommen; 

1)  Dozy's  Ibn  Ariri.  S.  160. 

*)  Ebül-IIaMn  Ali  B.  Mohammed  B.  Na£ir  B.  Manfaur  B.  Beadm,  berühmt  nnler  dem 
Namen  el-Beaämi, 
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0 der  Zelt  der  Jugend  und  des  Spieles! 

Ach,  wie  g4b'  Ich  gern  um  dich  so  Vieles! 

Lass',  mein  Herz,  die  Lieb'  und  Leidenschail, 

Mit  dem  schwarzen  Haare  Iluh'  die  Kraft. 

Sieh  die  Welt  mit  Abschiedsblicken  an. 

Denn  der  Abschied  und  die  Reise  nah'n; 

Giücksimßlle  trell'en  Menschen  a!!'. 

Und  nach  ihnen  bleibt  nur  leerer  Schall. 

Auf  die  absrhlägige  Antwort  des  VVefirs  Ibn  .Mcrfebän , den  er 
um  das  Geschenk  eines  Pferdes  gebeten,  sagte  er: 

Geizig  hast  versagt  mir  schlechle  Mähre, 

Glaub'  Dicht,  dass  ich  wieder  sie  begehre ; 
tiagst  du,  du  bewahrest  sie  als  dein. 

Was  du  reitest,  kann  bewalirt  nicht  sein. 

Oder  auch  so: 

Du  geizest  mit  der  abgeschund'nen  Mähre, 

Gott  sei  davor,  dass  Ich  sie  noch  begehre! 

Du  sagst,  sie  .sei  bei  dir  gut  aufgehoben. 

Was  du  besteigst  ist  nie  als  gut  zu  loben. 

Die  folgenden  Verse  dichtete  er  auf  den  Secretär  Esed  B. 
Dscheltwcr : 

Vermaledeict  seien  diese  .SUinden, 

In  denen  Sitt'  und  Bildung  ist  verschwunden; 

Die  Zeit,  die  uns  beschenkt  mit  Secretären, 

Die  man  in  Schulen  sollte  schreiben  lehren. 

Ein  Beispiel  ist  Esdd,  der  Sohn  Dschehwer, 

Der  sich  ausgibt  ffir  einen  Secretär. 

Oder  auch  so : 

Ich  fluch'  der  Zelt,  sie  bringt  uns  seltne  Wunder, 

Sie  löscht  die  .Spuren  aller  Bildung  aus; 

Sie  schenkt  uns  Schreiber,  die,  wenn  ich  belälile. 

Ich  sendete  zurück  in's  Schölerhaus. 

Das  Beispiel  sieh  an  Esed  Ben  Dschehwer, 

Der  gibt  sich  kühn  für  guten  Schreiber  aus. 

Sein  sind  auch  die  Verse: 

Als  wir  zu  Seiät  um  frohe  Nächte  Einst  betrogen  des  Geschickes  Mächte, 

Machten  aus  denselben  wir  die  Daten,  Die  für's  Leben  ims  die  Lust  vertraten. 

Oder  auch  so : • 


Die  Nächte,  die  wir  stahlen  zu  Serät '),  Sind  Zeilen  abgestohlen  in  der  That; 

Wir  haben  sie  gemacht  zu  Lebensdaten,  Zu  Freudentiteln  und  zu  Lustplacaten. 


*)  Einer  der  den  Tigrie  und  Enphrnt  verbindenden  Canile. 
Lltereturfeicblchte  der  Araber.  IV.  Bd.  85 


Digitized  by  Google 


674 


Oder  auch  so: 

Als  wir  zu  Serät  verlebten  Nächte,  Stahlen  wir  sie  von  der  trüben  Zelt, 
Machten  sie  zu  Daten  uns'rer  Nächte,  Und  zu  Titeln  künfl'ger  Lust  und  Freud'. 

Üas  Lob  seines  Grossvaters  Nafsr  Ihn  Manfsür  sang  der  grosse 
Dichter  Ehü  Tenunam.  Der  blutdürstige  Wefir  Käsim  B.  6beldallah 
kam  eines  Tages  zum  Chalifen  Mothadhid , der  eben  Schah  spielte, 
und  das  Distichon  Ihn  Besäm's  wiederholte: 

Des  Einen  Leben  Ist  so  wie  des  And'ren  Tod, 

In  keinem  Fall  entfliehst  des  Unglücks  schwerer  Noth. 

Dieses  Distichon  war  aus  einer  SatvTc  genommen , welche  Ihn 
Besam  auf  den  Wefir  gemacht.  Der  Chalife , als  er  die  Augen  auf- 
schlug und  diesen  erblickte,  sagte:  0 Käsim I schneide  dem  Ihn 
Besam  die  Zunge  aus,  dass  sie  dich  nicht  mehr  verwunde;  der 
Wefir  machte  sich  sogleich  auf,  die  Anstalt  ^azu  zu  treffen;  da  sagte 
der  Chalife:  Schneide  ihm  die  Zunge  durch  Wohlthatcn  ah,  indem  du 
ihm  eine  einträgliche  Stelle  zuwendest.  Käsim  ernannte  ihn  zum 
Aufseher  der  Postboten  (Bend)  und  der  Brücken  im  Districte  der 
syrischen  Gränzstädte  (el-äwäfsim).  Als  Motcwel^l^il  i.  J.  2.36  (8.50) 
das  Grab  Hoseln's,  des  Sohnes  Äli  zerstörte,  sagte  Ihn  Besäm : 

Bei  fiottl  wenn  durch  den  Tod  des  Enkels  des  Propheten 
Die  Sühn'  Omeijä's  wider  sich  die  AVcIt  empörten. 

So  thaten  Böses  nicht  Verwandte  seines  Bsuses '), 

Indem  sie  des  Prophetenenkels  Grab  zerstörten; 

Bedauernd,  dass  sie  nicht  am  Morde  Theil  genommen. 

Sind  sie  zu  dem  Gebein  *),  dem  morschen,  hergekommen. 

Im  entgegengesetzten  Sinne  sagte  er: 

Bei  Gott!  wenn  die  6mei)ä  mordeten  Den  Sohn  der  Tochter  des  Propheten, 

So  thaten  Gleiches  die  Verwandten,  Zerstörend  seines  Grabes  Stätten. 

IhnTag^iberdi  gibt  die  folgenden  Verse  Besäm ’.s  auf  die  Zurück- 
gezogenheit im  Alter : 

Ich  schied  mich  von  der  Eitelkeiten  Laube, 

Seitdem  ich  aufgesetzt  des  Alters  Haube; 

Bei  Gott!  wie  schön  ist  Jugend  und  die  Liebe, 

Wenn  ewig  nur  die  Zeit  der  Jugend  bliebe! 

0 frage,  Herz,  die  Lust  (an  meiner  Statt), 

Was  sie  im  Alter  dir  genützcl  hat; 

*)  Nicht  their  de«c en d a nt ■ > wie  bei  M.  G.  Slane  in  der  reberietznng  Ibn  Chal- 
lik^'f  II,  S.  303,  denn  die  Beni  Abbäa  waren  nicht  die  Nachkomnien  der  Bern 
6meije. 

Remim,  raorachei  Gebein,  nicht  Aahei. 


Digitized  by  Google 


675 


Mit  Aug'  des  Abschieds  nur  die  Welt  betracht. 

Die  Reise  naht,  den  Abschied  nimm  in  Acht '). 

Ihn  Besam  ist  der  Verfasser  mehrerer  Werke,  wie  1)  einer 
Gesehichtc  Ömer  B.  Ebi  Rebiaä's,  die  ausführlichste  von  allen  über 
diesen  Gegenstand,  2)  der  Kunden  von  Ahwaf,  3)  der  kritischen  Streite 
der  Poeten  und  A)  einer  Sammlung  von  Sendschreiben. 

2764.  Agleb  Ibn  Schoaib,  ,^1  I.  u.  J.  306  (918). 

ein  Dichter  des  Hofes  Abderrahman’s  BI.  in  Andalus,  der  ihn  im 
obigen  Jahre  zu  Xativa  kennen  lernte,  und  dem  er  so  wohl  gefiel, 
dass  er  ihn  mit  sich  nach  Cordova  nahm  und  zu  seinen  Dichter  er- 
nannte. Seäalihi  gibt  von  ihm  in  der  Jetimct  Verse  ‘). 

Manfsnr  et-Temimi  ’),  soe  (918), 

ist  unter  den  Rechtsgelehrfen  Schafif  (\r.  2088)  vorgekommen.  Der 
Rechtsgelchrte  des  Ritus  Schafii,  der  blind  geboren  zu  Resolain, 
hatte  die  Rechtsgelchrsamkeit  unter  den  Genossen  des  Imäm's  Schafii 
studirt,  und  hinterliess  geschätzte  Werke,  wie  das  Wädfchib,  das 
Erforderlich^,  das  Moftamel,  das  im  Gebrauch  liebliche,  das  Mo- 
säfir,  den  Reisenden,  das  l^idäjet,  dieLeitung,  und  andere.  Ebü 
Ishak  efch-Schirafi  erwähnt  desselben  in  seinen  Classen  des  Rechts- 
gelehrten ; auch  war  er  Dichter. 

Dem  Dummen  bringt  RechLspreoherel  *)  nur  Schande, 

Und  schändet  er  das  Recht,  so  ist's  nicht  Schand'  und  Sünde  [ 

Der  Sonne  schadet  nicht  das  Licht  des  frühen  Margens, 

Die  Sonn'  geht  auf,  wenn  sie  auch  schauet  nicht  der  Rlinde. 

Eine  Randnote  sagt:  Ebül-Ula  habe  diesen  Gedanken  entlehnt 
in  seinem  Distichon: 

Es  scheinen  klein’  Gestirne  in  der  Feme, 

Der  Fehler  liegt  im  Aug',  nicht  an  dem  Sterne. 

Leichter  ist's,  mit  Hunden  noch  zu  leben, 

Wenn  der  Niedrigkeit  auch  sie  ergeben, 

Als  mit  diesen,  so  den  Herrn  spielen. 

Wann  sie  ferne  noch  der  HerrsehaR  Eielen. 

*)  Ibn  Tagriberdi  U.  61.  Kehrteile. 

*)  Gtyuigot  I,  190;  II,  190. 

*)  Ebdl'Htttn  B.  M&nftor  B.  lamlul  B.  Ömer  et-Temimi  el-Mifart. 

*)Tefakknh,  Anmaataog  der  Reehtagelehraamkeit;  motefakkih,  einer  der 
sich  dea  Titele  einet  Rechtagelehrien  anmaast,  wie  Motenebbi,  der  aich  ein 
Prophet  XU  aein  anmaaale.  Motefa&wif,  ein  angeblicher  Saofi. 

85  • 
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In  einer  Hongerenoth  stic)^  er  auf  das  Dach  seines  Hauses  und 
rief  aus: 

Helft  uns,  die  ihr  habet  fteie  Seele. 

Ihr  seid  Meere,  wir  sind  nur  Canile; 
filfichheit  hat  nur  Werth  zur  Zeit  der  Nnth, 

Mcht  wann  wohlfeil  ist  der  Waaren  BoU 
Die  Nachbarn,  die  es  hörten,  führten  ihm  in  der  Nacht  hundert 
Fuhren  Getreides  vor  die  Thüre.  Kodhääi  erwähnt  desselben  in 
seiner  Geschichte  Kairo’s,  und  preiset  ihn  als  einen  trefflichen  Dich- 
ter; der  Richter  Ehü  6beid  zeichnete  ihn  vor  Allen  bei  seinen  gelehr- 
ten Abendgesellschaften  aus,  die  alle  Freitage  statt  hatten,  und  in 
denen  er  bald  mit  einem,  bald  mit  dem  anderen  der  grössten  Gelehr- 
ten seinen  Zeitgenossen  disputirte;  eines  Abends  mit  Manfsür,  ein 
andersmal  mit  Ehü  Dschäfer  eth-Thahäwi , ein  andcrsmal  mit  Mo- 
hammed er-Rebli  el-Dschifi,  ein  andersmal  mit  Äffän  B.  Süleiman, 
ein  andersmal  mit  es-Sedschistani.  An  einem  dieser  Abende  gerie- 
then  der  Richter  Ehü  Obeide  und  Manfsür  et-Temimi  hart  aneinader 
in  einer  Frage  über  die  Verpflegung,  welche  der  Mann  dem  Weibe, 
von  dem  er  sich  dreimal  geschieden,  schulde  oder  nicht;  durch  ge- 
schwätzige Zwischenträger  ward  eine  Sladtgeschichtc  daraus,  und 
ganz  Kairo  nahm  für  den  einen  oder  den  anderen  Parthei;  die  Feind- 
schaft ging  so  weit,  dass  seihst  nach  Manfsür's  Tod  Ehü  Obeide  sich 
weigerte  das  l,eichengehct  über  ihn  zu  verrichten.  Man  sagte  dem 
Ehü  Obeide,  Manfsür  habe  auf  seinem  Todesbette  gesagt: 

Vollendet  ist  mein  Lauf,  dess'  freuen  sich  die  Diimuien, 

Sie  denken  nicht,  dass  sie  gar  bald  wie  ich  verstummen; 

Ich  schlafe  ruhig  ein,  was  man  auch  sagen  mag, 

Den  .schailcnftnhcn  bleibt  zu  leben  nicht  Ein  Tag. 

Als  man  diese  Verse  dem  Richter  Ehü  Obeide  gesagt,  sann  er 
eine  Weile  nach  und  sagte  endlich: 

Er  starb  vor  mir  nur  Einen  Tag.  Doch  harr't  der  Auferstehung  Tag; 

Ich  sehe  schailenftoli  ihm  nach,  Die  Schadenfrohen  trilft  nicht  Schmach  '). 

270r).  Ismail  Ben  Bedr,  gest.  so?  (9i»), 

B.  Sijäd  der  Oherstkänimercr  Äbderrahman  III..  des  Herrschers  von 
.\ndalus,  ein  ausgezeichneter  Dichter,  welcher  auch  ein  historisches 

Ibn  Challik.an,  Wbstenfcld,  Nr.  751. 
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Werk:  Das  Lob  ausgczciehnoter  Männer,  schrieb;  aus  Cor- 
dova  gebürtig,  war  er  unter  Abdcrrahman  III.  durch  fünf  Jahre  der 
Statthalter  von  Sevilla.  Ibnol-Karadhi  nennt  ihn  unter  den  besseren 
Dichtern  von  Andalus  und  gibt  als  Belege  vier  Gelegenheitsgedichte 
desselben  auf  den  Tod  Abdcrrahinan's  III..  die  Thronbesteigung  Ha- 
k,em’s  II.,  eines  über  den  gäben  Tod  einer  Tochter  desselben,  und 
viertens  bei  Uebersenduiig  eines  Maulbeerbaumes  an  einen  Freund  '). 

Ibn  Dscherir  eth-ThaberO,  gest.  310  (922), 

der  Verfasser  des  grossen  Commcntars  zum  Koran  und  der  noch 
berühmteren  Geschichte  Einer  der  Imämc  Modschtehid,  das 
ist  Selbstdenker,  von  anerkanntem  Ansehen,  und  als  solcher  vom 
Scheich  SchiräH  in  seinen  Classen  der  Rechtsgelehrteii  erwähnt, 
der  bereits  unter  i\r.  2149  und  ungezählt  unter  den  Geschichtschrei- 
bern vorgekoramen,  ist  der  Verfasser  der  folgenden  Verse: 

(ieht  es  mir  schlecht,  so  weiss  es  nicht  mein  Freund, 

Und  geht  inir’s  gut,  so  geht  es  gut  dem  Freund; 

Ich  bin  beditchl,  7,11  »ahren  meine  Ehre, 

Und  bin  bescheiden,  wann  ich  was  begehre; 

Wenn  aus  dem  tilge  ieh  die  Ehr'  liess  schwinden. 

So  würd'  ich  leicht  den  Weg  7um  Ilcichthuni  Hilden. 

Er  starb  zu  Bagdad  und  ward  dort  in  seinem  Hause  begraben, 
nicht  zu  Kairo,  wie  Einige  irrig  wähnen.  Er  starb  in  seinem  sieben 
nnd  siebzigsten  Jahre  *). 

27Ö0.  Sadan  Ben  Ibrahim  er-Reji,  J)\  ^ 

gcsl.  31«  (928), 
ein  Dichter  aus  den  Bewohnern  Reije’s  ®). 

2767.  Mohammed  Ben  Honrir"),  j-  ->^  gest.  31«  (928). 

(Ebü  Abdallah)  ; seine  Schwester  F'athimc  war  die  Gemahlin  Nafsir- 
iillah's.  und  er  also  dessen  Schwager. 

Nach  dem  l.iebchcn  stärker  wird  mein  Sehnen, 

Und  es  lliessen  stärker  meine  Thräncn; 

')  Cond^  I.  72;  Cuirint  II,  4H. 

*)  Ebu  Dachafer  Mohammed  Ibn  Dachenr  Ibn  JeHd  Ibn  Chalid  eth-Thiberl. 

*)  Die  (Qrkiaohe  UeberaeUung  in  fQnf  Foliobinden,  gedruckt  I.  J.  1260  (1844)  zu 
. KonaUntinopel ; die  Aaagabe  des  arabischen  Originales  begonnen  von  Kosegarten. 
Ibn  ChalIik,äo.  M.  G.  Slancs  a.  T.,  B.  I,  S.  639. 

Bag.  oI-Molt.,  Pariser  Handschrift^  S.  161. 

B.  Mohammed  B.  Abdcrrahman  B.  eDHak.em  B.  1I,ischam. 
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Ich  veriange  den  nicht  üu  besuchen, 

Den  Ich  hasste,  dem  Ich  woUte  fluchen. 

Den  Ich  wollte  ferne  von  mir  halten. 

Ist  der  Nächste  mir  mm  sogestalten. 

Seel'  In  Aiilhihr  und  das  Aug'  in  Thränen, 

Herz  im  Brand  veranlasst  doch  mein  Sehnen; 

Morgen  wechseln  ihre  Liebchen  and're. 

Möglich  ist's  nicht,  dass  ich  liehe  And're  <). 

27()8.  Nafsr  el-Chobarrofi ’),  gest.  317  (929), 

ein  Naturdichter,  der  nicht  lesen  und  nicht  schreiben  konnte,  und 
der  zu  Bafsra  im  Quatiere  Mirbed  Reisbrot  buck,  woher  er  seinen 
Namen  der  Reisbäcker  hat.  Er  sang  (Jafelen  in  seiner  Bude , zu 
welcher  die  Leute  zusammenliefcn  um  ihm  znzuhören,  selbst 
Lenl^ei^,  einer  der  berühmtesten  Dichter  Bafsra's,  befand  sich 
unter  seinen  Zuhörern  und  sammelte  die  Gedichte  desselben  in  einem 
Diwan.  Der  Kanzelredner  Bagdäd's  erwähnt  in  seiner  Geschichte 
Chobarrori’s  und  sagt,  dass  er  mit  ihm  dc.ssen  Diwan  gelesen.  Bruch- 
stücke seiner  Gedichte  überlieferten  el-Moif  B.  Sekeriä  el-Hariri 
und  Ahmed  B.  Manfsür  B.  Mohammed  B.  Hätim  en-Nüscheri.  Seää- 
libi  hat  in  der  Jctimet  von  ihm  die  folgenden  Proben  : 

Ihr,  meine  beiden  Freunde,  sagt,  vernahmt  Ihr  wohl, 

Dass  je  ein  Herr  den  Sclaven  gnädiger  behandelt; 

F.r  machte  mir  Besuch,  den  er  mir  nicht  versprochen, 

Und  sagte,  dass  er  so  aus  eignem  Herz  gehandelt, 
fsieh',  wie  der  Stern  von  gegenseitigem  Genüsse, 

Die  sieben  Himmel  der  Glückseligkeit  diirchwandelt, 

Indem  es  sich  bald  um  den  Anblick  der  Narcissen, 

Bald  um  den  Biss  In  seiner  Wangen  Apfel  handelt. 

Oder  auch  so: 

0 meine  Freunde!  hörtet,  saht  ihr  je, 

Dass  Herr  den  .Sclaven  zu  besuchen  geh'; 

Von  Heien  Stücken  kam  er,  sagte  mir; 

Es  drängte  mich  auch  ohne  Wort  zu  dir. 

Und  zwischen  uns  beschreibt  des  Glückes  Stern 
Den  Kreis  der  Seligkeit  (so  nah'  als  fern). 

Denn  bald  genoss  ich  seines  Aiig's  Narcissen, 

Bald  ritzte  seine  Wangen  ich  mit  Bissen. 

*)  Dozy'f  Ibnol-Abbär,  S.  110. 

’)  Ebül'Kijim  N&Tsr  B.  Ahmed  B.  Nafir  eUMämün  el-Baferi;  Ibn  ChalUk.in  and 
Ibn  Tagriberdi  il,  BI.  75. 
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Der  Freund  besucht  den  Freund  zum  Tnink  des  Wein's, 
Und  um  die  Sängerinen  anzuhören ; 

Der  Freund  besucht  den  Freund,  um  sich  mit  ihm 
Zu  trösten  über  Dinge,  die  empören. 

Oder  auch  so : 

Der  wahre  Freund  besucht  den  wahren  Freund, 

Um  zu  geniessen  Wein  und  Sängerinen ; 

Der  wahre  Freund  besucht  den  waliren  Freund, 

Um  Klagen  über  das  beschick  ihm  zu  entrinnen. 

Wie  viel  MenscJien  Üiun  uns  gut,  wenn  sie  abwesend. 
Wie  viel  beleidigen,  wenn  gegenwärtig  sie! 

Erst  bieten  sie  sich  dar,  und  wenden  sich  dann  weg. 
Erst  voller  Widerstreit,  dann  voller  Harmonie; 

Du,  mache  dir  nichts  d'raus,  wenn  sie  durch  Sünde  kränken. 
Denn  sündlos  würden  sie  enUchiildigen  sich  nie. 

Wie  viele  leere  Worte  sollt’  ich  machen. 

Um  länger  noch  hinauszuzieh'n  die  .Sachen? 

Es  gehet  Woche  und  es  geht  der  Monat  hin. 

Doch  Sicherheit  ist  früh  und  spät  stets  dein  fiewinn. 
Wenn  du  mir  schöne  Handlung  nicht  gewährt. 

So  hast  mich  wenigstens  zu  dulden  schön  gelehrt; 

Es  wächst  mit  jedem  Augenblick  die  Leldcnschail, 

$0  dass  nur  nach  und  nach  sich  Kuh'  zusamuienralH. 
Weh’  dir!  o trau’  den  Wendungen  der  Nächte  nicht, 
Denn  der  Geehrte  wird  durch  sie  zum  nied'ren  Wicht; 
Ich  höre,  wie  der  Bart  zu  deinen  Wangen  spricht: 

Fort  Schönheit ! denn  für  dich  ist  hier  des  Bleibens  nicht. 
Die  Finsterniss  tritt  an  die  Stelle  von  dem  Licht, 

Ein  schlimmer,  schlimmer  Tausch,  der  mir  gelället  nicht. 
Bist  du  gewesen  nicht  bisher  ein  zartes  Hohr, 

Und  bist  geworden  nun  zur  Sandliur  und  zum  Moor; 

Es  ü-eiit  sich  hämisch  nun,  der  deiner  nicht  genoss. 

Dein  Freund  Ist  der,  der  dich  in  seine  Arme  schloss. 

Ich  seh’  den  neuen  Monil  und  meines  Liebchens  Wangen, 
Zwei  neue  Monde  sind  zugleich  mir  aufgegangen; 
Verwirrt,  erstaunt,  vermag  ich  zu  begreiren  nicht, 

Ob  dieser  oder  jener  sei  das  llirnmelslichu 
Wenn  nicht  die  Wangen  prangten  mit  der  Rose  Tinte, 
Wenn  nicht  der  .Schmuck  der  Haare  wäre  schwarz  wie  Tinte, 
So  würde  ich  das  Liebchen  hallen  lür  den  Mond, 

Und  für  das  Liebchen  nehmen  jenen  Jungen  blond'); 

')  Der  Mond  wird  onter  der  Gesielt  eines  echSnen  Knaben  dargeatellt. 
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Doch  jenes  bleibet  mir,  und  dieser  (jehet  unter, 

Wer  aber  rortgeht,  hält  den  Bleibenden  nicht  munter. 

Oder  auch  so: 

Ich  sah'  den  neuen  Mund  und  da.s  Gesicht  vniii  Freund, 

Ein  Doppelnenmnnd  war\s,  der  ins  Gesicht  mir  scheint’; 

Ich  wusste  nicht  In  meiner  Träumerei, 

Was  für  ciu  Neumond  denn  der  wahre  sei. 

Es  führten  mich  zurecht  der  Wanken  Rosen, 

Und  seines  schwarzen  Haares  Locken  losen; 

Sonst  hielt  Ich  noch  den  Mond  für  meinen  Freund, 

Und  hielte  diesen  für  den  Mond,  der  scheinL 
Ebü  Mohammed  und  Ebu  Usmän  Said,  die  beiden  Söhne  Hi- 
schim’s,  welche  unter  dem  Namen  der  beiden  Chälidc  berühmt  sind, 
erzählen  in  ihrem  Buche,  welches  den  Titel:  die  Gaben  und  Ge- 
schenke fuhrt,  dass  Chobarrofi  dem  Ihn  Jefdäd,  dem  Statthalter 
Bafsra’s,  einen  Ring  mit  diesen  Versen  dargebracht: 

Ich  bring’  dir  dar,  was,  wenn  es  doppelt,  werth  nicht  wäre. 

Dass  es  gehalten  werden  soll  von  dir  in  Ehre. 

So  brachte  Balkis  einst  Geschenk  dem  iSalomon, 

Das  wertli  nicht  war,  gebracht  zu  werden  vor  den  Thron; 

DIess  ist  nur  ein  Versuch,  und  wenn  er  mir  gelinget. 

So  Ist’s,  weil  deine  Uuld  das  Mangelnde  vollbringet. 

Bei  Gelegenheit  der  Bemerkung  über  die  .Aussprache  des  Na- 
mens des  Dichters  Chobarrofi  bemerkt  Ihn  Challil(än,  dass  das  Wort 
Reis  auf  arabisch  auf  sechs  verschiedene  Weise  ausgesprochen 
werde;  nämlich;  rof  mit  doppeltem  lindem  f,  ref  ebenfalls  mit 
doppeltem  lindem  f,  Orf,  Orof,  rof,  ruf). 

2769.  Ahmed  Ihn  lenkek, 

ein  Zeitgenosse  und  Bewunderer  der  poetischen  Ergiessungen  el- 
Chobarrofi’s,  welche  er  in  einem  Diwane  sammelte. 

2770.  IbDoI-OlIaf’),  JÜJT  gest.  318  (930), 

ein  hochberühmtcr  Poet,  welcher  das  hohe  Alter  von  hundert  Jahren 
erreichte.  Er  überlieferte  nach  Ebü  Omer  ed-Dürl.  dem  Koransicscr, 
nach  Hamid  B.  Mesädet  von  Bafsra,  N'afsr  B.  Ali  el-Dschel^dämi  und 
Mohammed  B.  Ismail  el-Hisähi;  nach  ihm  lehrten  .\bdällah  B.  el- 
Hasan  el-Charädschi  und  Ebü  HalTs  B.  Schähin.  Ein  vertrauter 

•)  Ibn  Challik.an,  WOitcnfeld,  Nr.  770. 

*)  Eböbek.r  rl-Ha.an  R,  Ali  B.  Ahmed  B.  Bc.cliär  ß.  Seijäd  cdb.Dharir  en-Nehrwäni. 
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Gesellsehaflcr  des  Chalifcn  Mötadhid-billah.  Er  war  eines  Abends  mit 
seinen  Freunden,  als  ein  Verscbnittener  des  Clialifen  die  BuLscbaft 
brachte,  dass  der  Cbalife,  nacbdein  ibn  der  Dichter  verlassen , das 
folg^ende  Distichon  verfasst,  aber  demselben  keinen  gehörigen  Schluss 
finden  könne: 

Der  Freundin  Traumbild  gina  diireh's  öde  Haus, 

Besuch  war  fern,  und  mit  dem  Schlaf  war's  aus. 

Ibnol-Ölläf  vervollständigte  den  Gedanken , indem  er  sagte : 

Ich  sprach:  o Schlaf,  sink’  auf  die  Augen  nieder. 

Es  kehrt  vielleicht  der  Freundin  Traumbild  wieder. 

Er  hatte  eine  Lieblingskat/.e.  welche  die  Tauben  der  Naehbarn 
frass,  und  von  diesen  erschlagen  ward.  Der  Dichter  beklagte 
ihren  Tod  in  einer  Kafsidet , welche  aber,  wie  Mohammed  Ibnol- 
Äbdolmelil^  el-IIamadäni  in  seiner  Geschichte  der  späteren 
Kunden  erzählt,  dem  Mohsin  '),  Sohne  des  Wefirs  Ibnol-Forät, 
nach  Anderen  dem  Tode  seines  Freundes  des  Prinzen  Abdallah 
Ibnol-.Mötcf  gegolten  haben  soll,  weil  der  Dichter  den  Zorn  des 
Chalifen  Moktedir  fürchtete,  wenn  er  den  Tod  des  Prinzen 
seines  Freundes  öffentlich  betrauerte.  Ssäid,  der  Lexikographe ‘). 
erzählt  in  seinem  Buche  der  Siegelringe:  Ebül-Hasan  el-Mer- 
febäni  habe  ihm  erzählt:  eine  Sclavin  All  B.  Isä  s habe  einen  Scla- 
ven  Ibnol-6lläf's  geliebt,  ihre  l.ielie  sei  entdeckt,  beide  seien  hin- 
gerichtet und  ihre  Haut  mit  Stroh  ausgestopfet  worden.  Der  Dichter 
habe  dann  den  Verlust  seines  Sclaven  unter  der  Larve  der  Katze 
beklagt.  Sei  es  nun,  dass  diese  Kafsidet  wirklich  der  Katze  oder 
einem  der  drei  obgenannten  Freunde,  dem  Prinzen,  dem  Sohne  des 
Wefirs  oder  dem  Sclaven  gegolten,  so  ist  dieselbe  eine  der  berühm- 
testen arabischen  Kafsidete , und  Ibn  Challil^än  gibt  einundvierzig 
Distichen  derselben  zum  Besten.  Ohne  die  obigen  Kunden,  würde  es 
Niemanden  einfallen,  in  die.sem  Gedichte  etwas  Anderes,  als  eine 
Threnodie  auf  den  Tod  einer  geliebten  Katze  zu  suchen: 

Den  Tauben  war  nicht  Mcherheil  geschenkt 
Bis  auf  der  Lauer  dich  der  Tod  getränkt; 

Erbarmen  fänd  bei'm  Alörder  nicht  dein  Schrei  n, 

Wie  nie  der  Tauben  Wehruf  dir  ging  ein. 


B«i  M.  G.  SUne  1,  3M,  Mohaiin,  was  irrig'. 

*)  Lagwi  Ut  der  Lexikograpbe , niebl  Philologe*  wie  in  M.  G.  Slane's  Ceber* 
•etznng  1,  S.  399. 
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Ihr  Herr  darob  dich  Todes  schuldig  land, 

Wie  du  die  Jungen  würgtest  Hand  in  Hand. 

Der  Strick,  den  er  dir  um  den  ^acken  .schlang, 

War  Palnieniaser,  die  an's  Leben  drang. 

Ich  sah  dich  angsterfTillt  und  kummervoll, 

Und  wie  der  Schauni  aus  deinem  Munde  quoll; 

Du  suchte.st  r.u  entfliehen  der  Geiahr, 

Doch  alle  List  und  Krall  vergebens  war. 

Wir  hörten  nie  von  einem  .solchen  Tod, 

Von  einem  Leben  voll  so  grosser  Kolh; 

Im  Leben  warst  missleitet  von  der  Gier, 

Der  Mörder  sühnte  sie  durch  Tod  an  dir. 

Du,  die  das  Taubenfleisch  gebracht  zum  Fall. 

Warum  nahmst  du  Kamelfleisch  nicht  zum  Mahl? 

Hast  du  gefürchtet  ni<ht  den  Löwensprung 
Der  Zeit,  vergeltend  deinen  Mftrdersprung? 

Vergelterin  des  L'nrwdiLs  schlafet  nicht. 

Wenn  sie  auch  säumt  zu  hallen  rias  Gericht. 

Die  Tauben  frassesl  du,  und  zum  F.ntgell. 

Wie,  frässe  dich  denn  nicht  das  Thier,  die  Welt? 

Das  wäre  ja  gewiss  nicht  au  der  Zeit. 

Verrechnet  hast  ilu  dich  mit  nali  und  weit, 
tiott  segne  nicht  der  Speisen  reiche  Tracht, 

Die  durch  den  Magen  .Seelen  leiden  macht. 

Fin  guter  Kissen  ging  oll  in  den  Mund, 

Indess'  dafür  die  Seel'  entfloh  zur  Shtml'; 

Vom  Taubenschlagc  hielt  dich  für  gewiss 
Gar  Nichts  zurück,  auch  nicht  das  Paradies. 

Er  sagt«“  auf  tieit  Tod  Moberrod’.s: 

M ober  red  ging  hinweg,  die  T.ige  sind  vcriallen. 
ln  seine  Stapfen  wiril  nach  ihm  bahl  .Säleb  wallen; 

Humanität  aufschwang  zur  Hälfle  sich  von  Frden, 

Und  was  noch  übrig  bleibt,  wird  bald  verwüstet  werden. 

Beweinet  das,  was  euch  die  Zeit  hinweggenommen, 

In  euren  Seelen  seid  gelhsst  auf  was  wird  kommen. 

Zieht  Vortheil  noch,  so  lang  ihr  könnt,  von  Säleb's  Winken, 

Vom  Becher,  den  Moberred  trank,  wird  er  bald  trinken; 

Ich  rathe  euch,  den  Hauch  aus  seinem  Mund  zu  schreiben. 

Wenn  Seelenhanche  je  geschrieben  können  bleiben. 

Ihn  Challil^än  sagte,  die.se  Parallele  sei  ein  Seifciistück  der 
V'erse  Abdallah  Nimn’s  auf  den  Tod  Ebü  Äbdäilah  Efdf's,  seines  innig- 
sten Freundes. 
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Er  war  einer  der  vertrauten  Gesellschafter  des  Chalifen  el-M6ta- 
dhid.  Als  ihm  der  Chalife  eines  Morgens  sagen  Hess,  er  habe,  nach- 
dem er  und  seine  Genossen  sich  entfernt,  eine  schlaflose  Nacht 
gehabt,  sagte  Ibnol-Ölläf: 

Nachdem  das  Kild  des  Traumes  sich  zerstreiil, 

War  wach  das  Haus  und  der  Besuch  war  weit 
Auf  den  Tod  des  VVefirs  Ibnol-Forät  verfasste  er  eine  Trauer- 
klage von  fünfundsechr.ig  Distichen,  daraus  die  folgenden.  Er  nannte 
ihn  Hirr,  ein  Wort,  womit  man  Schafe  ruft. 

Von  uns  hast  du  geUennet  dich,  o II irrt 
Der  du  ein  Sohn  bisher  gewesen  mir, 

Wie  soll  ich  dich  beklagen  nicht  zumal, 

Da  du  gewesen  mir  bist  grosse  Zahl; 

Du  hielt' st  hintan  das  Ungemach  auf  Erden, 

Beschütztest  uns  ton  .Schlangen  und  von  Pferden, 

Vus  dem  Verstecke  zogest  du  die  Maus, 

Wann  sie  mit  Hecht  sich  nicht  gewählt  das  Haus  <|. 

Z77\.  el-Achmis,  I.  u,  .1.  320  (932), 

ein  spanischer  Dichter  aus  Toledo,  im  Gefolge  Said  B.  Ssälihi’s,  des 
Statthalters  der  Beni  Unieije  zu  Medina  Nokor  im  Magrib;  als  Ekü 
Dolef  el-.Mel(di  die  Stadt  sich  zu  ergeben  aufgefordert,  und  seiner 
Aufforderung  einige  Verse  beigetügt.  antwortete  el-Achmis  auf  Be- 
fehl des  Statthalters  mit  den  folgenden: 

Beim  Hause  Gottes  kann  ich  schwören,  Dass  Prahlerei  dich  blind  gemacht, 

Dass  dein  Begehren  widerwärtig.  Und  dein  Bc-Irebcn  llnslre  Nacht; 

Unwissend  bist  du  irrgeleiteU  Und  eilest  an  des  tbgninds  Rand, 

Barbar,  dem  unsres  Rottes  hehren  Nur  nach  dem  Namen  sind  bekannU 

Wir  wandeln  auf  dem  rechten  Wege,  Wie  es  befohlen  Mohammed, 

Und  zweifeln  nicht,  es  winl  dich  stolzen  Bestrafen  Gott  und  der  Prophet’). 

2772.  Mnsa  Ben  Dschodeir'),  gest.  sao  (932). 

der  Freigelassene  (Ebül-Afsbag)  Abderrahman  B.  Möäw'ijc's,  des 
Oberstkämraerers.  Ein  hoher  .Staatsbeamter,  der  verschiedene  hohe 
Aemter  verwaltete , zuerst  für  den  Emir  Abdallah  den  Posten  der 
militärischen  Lehen  (el-Kothää),  dann  die  Vogtei  der  Stadt  (Chitha- 
tol-medinet) ; der  Chalife  en-Näfsir  Abderrahman  machte  ihn  zum 

')  tbo  Tftg'riberdi  II,  Bl.  GS.  Kehrspüp. 

’)  Cond6  1,  CAp.  76. 

B.  Mohammed  B.  Said  B.  Mn«ä. 
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Wefir  und  zum  Oberstkämmerer  i.  J.  309  (921).  Er  lobte  den  Cha- 
lifcn  Äbderrahman  en-NäfsIr: 

Wann  die  Schleier  werden  aufgehoben, 

Und  die  Leuchte  sitzet  in  der  Laube  '), 

Siehst  du,  wie  vor  ihm  Besitzer  alle 
Mederfallen  mit  dem  Hals  in  Staube, 

Als  ob  ans  der  Furcht  der  Majestät, 

Cäher  Tod  die  Seele  von  den  Lipiien  raube  *), 

Er  sagte,  als  nach  dem  Tode  des  Thronfolgers  zwei  Prinzen 
übrig  waren,  welche  auf  die  Thronfolge  Anspruch  machten  : 

Als  die  Prinzen  Beide  sich  von  mir  abwandlen. 

War  ich  Falke,  dem  die  Flügel  sind  gekürzt, 

Gott  befehle  meine  Seele  ihnen  Beiden, 

Und  ihr  Leben  sei  mH  Hochgenuss  gewürzt! 

Bares  Geld  Ist  meine  Holfniing  auf  die  Beiden, 

Eine  Schuld  wird  durch  die  andre  nur  gestürzt; 

Ich  bereite  was  irdr  ward  von  Beiilen 
Für  die  Herrsehall  ItaK's  aiifgesehürzL 

Er  hatte  grosses  Talent  für  Gedichte  aus  dem  Stegreif,  wovon 
Ibnol-Abbär  nach  Ihn  Hajän  einige  Proben  gibt  ’). 

Dm  Doreid,  gesi.  m (932), 

der  (unter  Nr.  2504)  gezählte  grosse  Lexikographe,  Verfasser  der 
Makfsüret. 

0 Mädchen  1 die.  von  allen  der  Gafelle  gleich. 

Die  Feldviolen  pflückt  In  mitten  Wüstenbäumen, 

Siehst  du  nicht  meinen  Kopf,  den  lichte  Silberslreife 
Wie  Morgenlichl  den  Schleppenrand  der  \acht  einsäumen? 

Siehst  du  die  vveisse  Flamm',  aufgehn  aus  schwarzem  Holz, 

Wie  Gluthen  in  dem  feuerhalfgen  Gadhä  schäumen. 

Mein  Kopf  die  Dnstre  Nacht,  an  deren  Band  der  Tag 
Aufgeht,  und  olfenbaret  wird  den  Hlmmelsräumen. 

Siehst  wie  die  Freundschaft  das  Loos  getrocknet  hat, 

Und  wie  der  Sinn  es  spornt  mit  Schmerz  und  Stachelzäumen  ? 

Und  wie  der  Hain  der  Jugendlust  ist  ausgedorrt, 

Wo  Stamm  und  Ast  der  Ueppigkeit  sich  nicht  mehr  bäumen  ? 

Und  wie  der  Trennung  Gluth  die  Kohlen  angezündet, 

Die  in  dem  Eingevveid'  zu  brennen  nicht  versäumen? 


Aaf  dem  Throne. 

*)  Ibnol’Abb&r,  Handichrift  der  Pariser  Bibliothek,  S.  1S9. 
•>  Derselbe,  S.  188. 
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Und  wie  Schlafln.«i2keit  im  Auge  Wache  hdlt, 

Seil  von  den  Wimpern  lieh  der  Schlaf  mit  seinen  Träumen? 

Doch  alles,  was  begegnet  mir,  ertriig’  Icli  leicht, 

W'enn  nur  das  Liebchen  nicht  getrennet  wollte  säumen. 

Kehrt  wohl  die  Zeit  zurück  ln  voriges  (ieleis, 

Soll  ich  vielleicht  allhier  von  Iloilnung  nicht  mehr  träumen?') 

Mich  grilTst  du  an,  der,  wenn  einstürzten  auch  die  lllinmel. 

Den  Inn'ren  Schmerz  darob  im  Stande,  ist  zu  zäumen?  >) 

Gezwungen  geb’  ich  mich,  denn  Zwang  erheischt  Ergebung, 

Wem  fällt  es  ein,  dem  l.oose  nicht  das  Eeld  zu  räumen?  ') 

Auch  Imrolkafs  verfolgte  heiss  das  Ziel, 

Allein  es  nahm  der  Tod  ihn  aus  der  Rennb,ahn  Käuinen  >). 

Und  kömmt  Verzweillung  über  mich,  die  Kraft  zu  brechen 
Rin  ich  bereit,  den  Muth  entgegen  ihr  zu  däiimen  *). 

Mesüdi  sagt  in  seinen  goldenen  Wiesen  ®)  oder  Uoldvväschen, 
dass  Ihn  Doreid,  zur  Zeit  als  er  dieses  Werk  i.  J.  333  (945) 
schrieb,  zu  Bafsra  im  Amte  der  StaaLsboten  angestellt,  gelebt,  und 
dass  mehrere  Dichter,  von  denen  er  als  den  vorzüglichsten  Ebül- 
Käsim  Äli  B.  Mohammed  B.  David  B.  cl-F'ehm  B.  Teniichi 
el-Änthäl^i  nennt,  dazuSeitenstüeke  verfertiget  haben  ’j.  Die  Mak- 
fsüret  sei  vorzüglich  zum  Lobe  seines  Volkes  der  Stämme  Teniich 
und  Kodhäa  gedichtet  worden,  als  .Muster  habe  ihm  die  Makrsürct 
Ebül-Mokätil  Nafsr  B.  Nafsr  B.  Mohammed  B.  Seid,  des 
Prätendenten  in  Thaberistän,  gedient  “). 

Aus  seinem  Lobgediehte  auf  den  Tod  Schäfi's: 

Siehst  du  nicht  das  Denkmal,  welches  hinterliess 
Schwierigkeiten  lösend  Sch  äff  Ben  Idri's! 

Zeiten  schwinden,  doch  die  Mäle  dauern  ewig. 

Länger  als  die  Tage  sind  die  Thalen  lebig  •); 

*)  Informe»  hyeme»  redueit  Joptler  idem  summovet  >^non  »i  male 
nunc  et  olim  »ic  erit.  llorttiu»  II.  10. 

*)  SifractuaillabaturorbiB^impavidam  ferientruinae.  Derselbe III. 3. 
*)  SedleTintfitpatientia  — QuidqDid  eorrif^ercest  ne fa». Derselbe  1,5%. 
*)  Abstulit  darum  cita  mors  Acbillem.  Derselbe  II.  tü. 

Tu  contra  aadentior  ito. 

*}  Handschrift  der  Hofbibtiothek,  Bl.  893.  Kehrseite. 

’)  Diese  bisher  unbekannte  Makfsüret  eines  unbekannten  Dichters  feblt  in  Hsdsohi 
Chalfa. 

*)  Auch  diese  Makfsüret  kennt  Hiidscbt  Chalfa  eben  su  wenig^,  als  die  von 
Ibn  Werks,  aas  der  Mesüdi  ebenfalls  ein  Distichon  anfQbrt;  hier  sind  also 
statt  einer  bisher  bekannten  Makfsüret,  deren  vier,  ohne  die  von  Mesüdi 
nicht  genannten  au  rechnen. 

*)  Da  man  beidlebig  sagt,  so  darf  wohl  auch  lebig  allein  gebrancht  werden. 
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Strassen  sind  es,  welche  zu  der  Leitung  töhren, 
Die  dem  Weg  zur  Rechliiehkeit  uns  uirllnlren, 
Ihrem  Aeuss'ren  nach  sie  mir  Gebote  scheinen, 

In  den  Folgen  das  Getrennte  sie  vereinen. 

Wann  in  tiefen  Finsternissen  liegt  die  Welt, 

Wird  durch  des  Propheten  Worte  sie  erhellt. 

Wann  die  .'Schwierigkeiten  auf  sich  häufen  dicht. 
Werden  sie  vertrieben  durch  Sein  strahlend  Licht. 
Gott  erhöhte  Ihn,  wer  kann  erniedern  jetzt 
Den  Erhöhten,  der  des  Himmels  Thron  gesetzt! 
Durch  die  leitung  (log  Ihm  nie  ein  Irrthiim  an. 

Me  ein  Irrthum,  welcher  niederstürzt  den  Mann  '). 
Seine  Zuflucht  waren  Worte  des  Propheten, 
Wcsshalb  andre  Men.schen  Ihm  nur  gern  naehbeten. 
Immer  stützt  er  sich  auf  das,  w,as  offenbar, 
Wahrheit  offenbare  ist  auch  immer  klar. 


Kleid  der  Gottesfurcht  zog  er  in  Windeln  an. 

Als  ein  .lüngling  war  er  schon  ein  weiser  Mann, 

.So  gereinigt  und  zum  Guten  so  geneigt, 

Da.ss  auf  sein  Verdienst  ein  jeder  Finger  zeigt; 

Wer  dem  Wort  des  Seliäfi  folget  schülerhaR, 

Findet  reiche  Weide  in  der  Wissensehall. 

Heil  dem  Grabe,  welches  seinen  Leib  iimschliesst 
L’nd  auf  die  Regenwolke  .Segen  giesst, 

Es  verschliessl  den  Leib  des  Manns  des  ruhmgekrönten. 
Den  Zuhörerkreis'  im  Leben  laut  umtönten; 

Wunden  haben  uns  Ereignisse  geschlagen, 

Doeh  sie  werden  auch  dafür  die  .Strafe  tragen. 

Denn  es  leuchten  in  der  fernsten  Zeiten  Ferne, 

Seine  Male  .als  Vnlliiionde  und  Leitsterne  ’). 

Zum  Lohe  der  Sehüuheit  sagte  er; 

Lässt  Sic  den  Wangenslrahlen  Ihren  Lauf, 

So  gehl  im  Osten  nicht  die  Sonne  auf; 

Ein  schlanker  Zweig,  der  auf  Sandhügeln  thront, 
l’nd  unter  (Inst’rer  Nacht  ein  heller  Mond. 

Soll  And'rer  Thorhelt  herrschen,  zählt  sie  nicht, 

Soll  sprechen  Anderer  wer  iiniuer  spricht, 

Dureli's  dunkle  Haar  sind  wir  im  Oecidenl, 

Und  durch  Ihr  hell'  Gesicht  Im  Orient; 


*)  Ssärlon«  nieder»törzend,  bei  M.  G.  Slane  II,  S.  573,  thAt  degrades  a mao. 
*)  Ibn  Challikän,  M.  O.  Slane'ii  a.  T.  I,  S.  6«8, 
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Ihr  lilaiiü  aUcht  In  ilie  Anteil,  dif  sein  Ziel, 

0 weh!  dass  sich  llir  Aiik'  nicht  schliesscn  will. 

Mcrfobäni  erzählt  aus  dem  Munde  Ihn  Doreid's,  dass  eines 
Naehts  ein  langer  Mann  mit  gelhem  Gesiebte  und  kurzen  Bart  zu  ihm 
gekommen,  sieh  als  den  Syrer  Ehu  Mädsehljet  vnrgestellt,  und  die 
folgenden  Verse  gesagt,  womit  er  mit  Ehü  Nüwäs,  der  Nichts  zum 
Lobe  des  Weines  übrig  gelassen,  wetteiferte;  nach  der  Erzählung 
Ehü  All  el-Farsi’s  gehören  aber  diese  Verse  dem  Ihn  Doreid  selbst  an: 
Der  reine  Wein  war  nilh.  doch  gelb  als  er  geinisehl. 

Mein  Kleid  Nareiss  mit  Anenmnen  aufgeftiseht; 

Roth  war  des  Liebchens  Wang',  die,  als  man  Lieb  lerwehrte. 

Sich  alsngleich  ins  (leib  des  Liebenilen  \erkehrtc. 

Ihn  Doreid  ward  zu  Bagdad  anderAhhäsljet.an  der  östlichen  Seite 
rüekw'ärts  des  M affenmarktes,  in  der  Nähe  der  llauptstra.sse  bestattet. 
Am  selben  Tage  mit  ihm  starb  der  berühmte  Irrlehrer  D.schohAji,  so  dass 
die  Leute  sagten:  die  S|irarhe  und  das  Wort,  d.  i.  die  Lexikographie 
und  Scholastik,  seien  am  selben  Tage  gestorben.  Dschäfer  der  Ber- 
mel^ide  beklagte  dessen  Tod  in  den  folgenden  Distichen: 

Mit  Ibn  llorei'd  hat  aller  Anlzen  sich  icrstcckl. 

Seit  ihn  im  (irab  die  Erde  und  der  Stein  bedeckt: 

Verlust  der  Lnjssmiilh  w urde  sonst  von  mir  beweint. 

Hoch  heut'  die  lirossmiilh  mit  lielehrsanikcil  tereinl. 

Ibn  Doreid's  Makfsüret  ist  bereits  dreimal  im  Texte  und  in 
L'ebersetzung  herausgegeben  worden,  das  erstemal  von  H a i ts  m a 
i.  J.  1773  '),  das  zweilemal  von  Selieidius  i.  .1.  1786*)  und  das 
drittemal  von  Boisen  i.  J.  1828  ’)  nebst  zwei  holländischen 

*)  Po^matioo  Ibo  Üoreidi  cum  SclioUi«  arab.  excerpUs  C'haluwiae  et  Lachumaei  e 
codicibuft  manuacriplia.  latinc  conversum.  et  observationibiis  mitcHlaneU  illuatra- 
lum,  accedunl  observala  de  vocibos  hebraeo-arabicis  ac  reg^ulin  aynlaxeoa  arabicae, 
nec  non  rerum  explicatarum  ar^^nmenla,  in  sota  indicibua  poHita.  curavit  et  edi* 
dit  Agpaeaa  Haitama  S.  S.  Th.  D.  el  Eccleaiastei« . Middelumenaia.  Franc* 
querae  1773.  4. 

Aba  becri  Mohammedia  Kbo  Hoaeini  Ibn  Doreidi  Azdiensis  Kataijda  ’L  ineklaoDra 
aive  idyllium  arabicum  latine  redditum  et  brevinaimiH  Scholiia  Uluatratum,  in  oaam 
praelectionum  academicarum  edidit  Everardua  Scheidiua.  Harderovici  Gel- 
lorum  17HC.  4. 

*)  Carmen  Mtkaura  dictum  Abi  Becri  >luhammcdis  Ibn  Huieini  Ibn  Doreidi  Ardien- 
sis,  com  scholiia  iiitegria  nunc  primam  editia  Abi  Abdallah  Ibn  Heaehaiai.  colla* 
tia  codicibua  Pariaiensibua,  llavnienaibua  nec  non  recenaione  Ihn  Chaiuviae  edi- 
tttm  interpretatione  latina;  prolgomenia  et  notia  inatruclum  apecimen  phitologi* 
cum  quod  inter  patriae  gaudia,  quibua  celebrantur  laetiaaimae  nuptiae  cclaiaairao* 
rum  principum  Friderici  Caroli  Chriatiani  et  Guilicloiae  Mariae  ad  Jura  magiatri 
arlium  rite  obtinenda  pnblici  juria  fecit  alquc  defendere  conabitur  Laarentiua 
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Ucbersetzungen  von  Treurzang  i.  J.  1798  und  M.  W.  Bilder- 
dijki.  J.  1808  '). 

Sei  Sohn  lies  Meiirigen,  iloeh  sei  nur  wohlerzogen, 

Iler  Mann  wird  durch  Verdienst  das  elg'ne  vorgezogen; 

Der  Mann,  der  nur  von  and  ren  Leuten  wird  geehrt. 

Ist  nieht  so  viel  als  wer  sieh  selber  ehrt  werth  »). 

Eba  Osman  el-Eschnandani ’), 

welcher  bereits  unter  den  Grammatikern  (Nr.  2541)  gezählt  worden, 
war  ein  Zeitgenosse  Ihn  Doreid’s,  welcher  von  ihm  ein  Paar  sinn- 
reiche und  räthselhafte  Verse  anfuhrt,  diese  Verse  sind  bei  den  ara- 
bischen Grammatikern  unter  dem  Kunstworte  Määni  bekannt;  so 
heissen  ihres  räthselhaflen  Sinnes  willen  auch  die  Botschallcn  der 
Blumensprache.  Es  bestehen  mehrere.  Werke,  welche  den  Titel 
Määni-schlr  führen,  und  deren  Titel  bisher  von  den  Orientalisten 
als  Bedeutung  der  Poesie  oder  der  Gedichte  übersetzt  worden  sind ; 
das  Minder  Sojuthf's  lässt  aber  keinen  Zweifel  über,  dass  darunter  nur 
vieldeutige  oder  räthselhafte  Verse  zu  verstehen  sind.  Solche  sind  die 
Es chnä  nd an  I 's  von  der  gastlichen  Flamme  , welche  von  Gross- 
müthigen  Nachts  auf  den  Höhen  angezündet  wird,  um  Gäste  herbei- 
zulocken. 

Rr.staiibtrn  flauptes  glänzt  .sie  aiil'  den  Höh  n 
Als  Schönheit,  und  viel  besser  noch  zu  sehn; 

Sie  ladet  ein  zu  sich  den  Sohn  der  Nacht, 

Der,  wenn  er  sie  erblickt,  getrü.stet  lachL 
Der  Staub  ist  hier  das  Bild  des  Rauchs*). 

EbüÖsmän  el-Eschnändäni  erzählt  in  der  folgenden  Aneedote  von 
Afsmäi^)  ein  anderes  Beispiel  sinnreicher  räthselvoller  Verse,  welche 
ohne  den  hinzugefügten  Commentar  wirklich  nicht  zu  verstehen 
wären.  El-Äfsmäi  wiir  mit  seinen  Freunden  in  einem  Kreise  ver- 
sammelt, als  ein  Beduine  eintrat,  der  sich  zuerst  um  die  Säule  des 


Nftnenatad  Boiaen  lainiaterii  c&ndidatna  reapondenle  omalitaimo  Guil.  Rothe 
aa.  mioiat.  candidalo  in  anditorio  Dom.  Reg.  D.  V.  nov.  hora  X.  Havniae  I8t8. 
Quart.  68  S.  lat.,  45  8.  arab. 

*)  Schnnrrer  Bibi,  arab.,  p.  803  — 804. 

*)  Rihan,  Uandachnft  der  Leydner  Bibliothek. 

Sein  Name  Skid  B.  H.arun,  daa  Mifh.er  im  Abaehnitte  der  Vornamen. 

•)  Mifh.er,  B.  h Bl.  319. 

*)  In  eUKalia  Amali  (Dictalen),  nach  Ebdbek.r  B.  Dorcid  in  Sojiithi'a  Mifh.er,  B.  1, 
S.  313. 
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Kreises  erkundifijle,  und  als  man  aiifArsmai  wies,  denselben  um  den 
Sinn  der  folgenden  V'erse  fragte : 

Sein  gan/.ps  (int,  die  Walle  kriiiniiiitpboapn, 

Die  Drelssigniiilter  und  die  Maid  \nm  Berg  ery.ngen. 

Die  feneliliKkell  reielit  nicht  zu  seines  Kleides  Saum, 

Denn  sie  benetzet  seine  Suhlen  kaum. 
el-.\fsmai  laelite,  und  entgegnete  auf  di-r  Stelle : 

Die  Ziiducht  Widers  W.asser  ist  gemeint. 

Wenn  es  als  Sirnni  aus  Rergsehhieht  kummt  geznsen. 

Weil  sonst  dem  Mann  die  Nahruns  wird  entzogen, 

Wenn  er  dieselbe  sucht  mit  seinem  Bogen. 
el-.Vfsmai  sagte  dann  die  Kafsniet  eine.s  .Mannes  der  Beni  Amni 
B.  I^ilab,  in  welcher  sieb  diese  Verse  belinden,  und  gab  dann  die 
folgende  nötliige  Erläuterung;  el-lthäf,  d.  i.  der  Krumingebogene, 
ist  der  Säbel ; die  Tochter  des  Berges  ist  der  Bogen,  weil 
derselbe  aus  dem  Holze  Nebä.  welches  nur  im  Hochgebirge 
wächst,  und  die  Dr  eiss  i g in  u tt  er  ist  der  in  dreissig  Abtheilun- 
gen getheilte  Stamm  der  Beni  li^inäne  '). 

27711.  el-Mofedschaa  el-Bafsri, 

der  Freund  und  Geuo.sse  Ibn  Doreid’s  und  dessen  Stellvertreter 
zu  Bafsra  als  Schriftsteller  und  Schöngeist.  Seaalibl  gibt  die  Verse, 
welche  im  Ebul-Hosein  es-Suhnverdi  el-Hanthali  als  die  von  Mofe- 
dschää  auf  seinen  Sclaven  Namens  Ebii  Said  gedichteten  initgetbeilt, 
dami  die  von  Ebii  Nafsr  er-Riidbäri  etb-Thusi  zum  Lobe  Mofe- 
dschää’s  gedichteten.  Er  scheint  i'in  grosser  Liebhaber  von  Knaben 
gewesen  zu  sein;  auf  einen  derselben  sagte  er; 

0 hohler  Mond,  so  bald  du  \oll  Sn  werden  die  Nachtwandler  toll, 

F..S  löset  sieh  im  Zeilenlauf  Der  Sonne  IJIanz,  in  Sternen  auf. 

Die  folgenden  Verse  desselben  werden  auch  dem  Ibn  Lenl^el^ 
zugeschrieben ; 

Die  Fin.sterniss  ist  uns  rer  Lampe  l.ieht, 

Das  keinen  Srhatlen  wirft  auf  diese  Erde, 

Wie  der  Imam  die  wahre  Leitung  lehrt, 

End  war'  e,s  mit  iinglaublieher  Be.schwerde. 

Seaälibi  fand  die  folgenden  Werke  in  der  Sammlung  Ebül- 
Hasan  .Ali  B.  .Ahmed  B.  .Aidan's , welche  den  Titel  Chathib  Lell, 
d.  i.  der  Redner  der  Nacht.  ITihrt; 

*)  Sojälhi's  Miffi.er.  B.  I,  S.  agj. 

Liter>turge»cbicMo  der  Araber.  !>'.  Bd.  87 
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\ls  Ich  die  ^acllt  diirc.hbrachte  Im  Gelag', 

Da  kehrte  sie  aiirück,  es  kam  der  Tast: 

Ich  sprach  ziim  Kmind:  schwär?.  Ist  die  Nacht, 

Isl's  Morgen  dort,  ist  rnllier  Wein,  der  lacht! 

Er  sprach:  diess  ist  der  reine  Wein,  der  glüht. 

Und  der  im  Oriente  Funken  sprüht. 

. Und  wäre  mir  die  Wahrheit  nicht  ?ii  thener, 

Ich  schwüre  d'raiif.  es  ist  ein  (ila.s  voll  Rener  '|. 

Keine  Uiist  einptand  ich  für  Kodein  '■| 

Beim  Besuch  ?n  Siil hameletefn ’)j 

Ihr  Bild  (so  iräuinte  ieh|  sliess  meinen  Fiiss, 

Verschwunden  war  den  tilgen  der  Genus'. 

Bei  ineinein  i.elieu!  seil  mein  Scheitel  grau. 

Trag'  ich  des  tllers  schwere  La.sl  zur  Schau; 

Fraa'  nur  den  titen,  oh  er  noch  zur  Sünde 

In  sich  die  KraB,  wenn  auch  die  Lust  noch  linde 

2774.  Dschahfa  el-Bermekl '),  gest.  326  (937), 

au.s  dem  erlauchten  Hause  Bermel^  entsprossen,  der  Dichter,  der 
.Sänger,  der  Guilarrespieler,  von  (eingebildeter,  ausgezeichneter  Sitte;  • 
er  kam  viel  mit  Gelehrten  und  Erzählern  zusammen , von  denen  er 
seine  Kunden  erhielt,  und  als  vertrauter  Gesellschafter  nicht  minder 
berühmt  als  llirähim  und  Ishak  von  Mofsül.  Er  ist,  sagt  Mahammed 
Ibnon-Nedim,  zu  berühmt,  und  steht  unserer  Zeit  zu  nahe,  als  dass  er 
besonderer  Kunde  bedürfte.  Er  starb  zu  Wäsith  als  er  sich  zu  Ebübel^r 
B.  Danik  verlogen  wollte.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  des  Koches; 

2)  d.  B.  des  Guitarrespiels;  3)  d.  B.  der  Vortrctflichkeiten  des  Se- 
kibädsch  (einer  Fleischspeise);  4)  d.  B.  der  Vertrauten;  5)  d.  B. 
dessen,  was  er  zur  Zeit  Mötemid's  gesehen;  6)  d.  B.  der  Erleb- 
nisse; 7)  d.  B.  dessen,  was  den  Astronomen  entging  in  ihren  astro- 
logischen Bestimmungen;  9)  d.  ß.  der  Kunden  von  Mortedha,  dem 
Sänger,  in  siebzehn  Blättern  *). 

■)  Jedmel,  Bl.  U8. 

*)  RodeiD,  ein  Weihernamc,  no  hieM  die  Gemahlin  S e m h e r‘a . die  Laazen- 
achiflerin.  nach  welcher  und  nach  ihrem  Gemahle  die  rodeiniaehen  und 
• emheriachen  Lanzen  benannt  aind. 

*)  Sulhamletein,  d.  i.  daa  mit  zwei  Laalen  Begabte  der  Name  einea  Ortea. 
Meaddi,  Handachrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  393. 

*)  Semachacheri'a  FrQhling  der  Gereckten.  XXXIV.  Hauptatikek. 

Ebul-llaain  .\hincd  B.  Dacliafcr  B.  Miiaä  B.  Cliälid  B.  Dacbkfer  B.  Bermek,. 

Fih.riat. 
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Goboron  i.  J.  224  (H38)  nirlit  mir  ein  g;iitcr  Dichter,  sondern 
auch  ein  g;utcr  Tonsetzer  und  auch  in  der  Stenikunde  bewandert. 

Ifh  sprach  7.11  ihr:  warh  hast  ihi  liennss  \ersprofheii, 

Doch  sfhilefesl  du  und  liast  dein  Wurt  aebriiclieii ; 

Sie  spraeh:  du  sehlicfest  auch,  «ie  widitesi  du. 
l).ass  icli  dich  stören  sollie  In  der  Kuh'  ' 
mit  noch  zwei  Di.sticlien 

Ebü  Ibnol-Merfeban  hat  seine  Kunden  und  Gedichte  gesammelt. 
Ich  hin  der  Sohn  aus  dein  erlanrliten  Haus'. 

Von  dem  ln  alle  Welt  «inn  Kunde  aus ; 

Kin  jedes  Wort  sprach  ilire  (irnssuuith  aus. 

In  jedem  Kuclie  war  Ihr  l.ob  zu  Maus. 

Ich  sprach:  du  bist  so  "ciziK  wann  ich  wache. 

F.rsclicine  wenigstens  mir  im  Traum  ; 

Du  denkst,  spracli  Sie,  ich  sollte  dicti  be.suehen, 

Und  gibst  an  schlaf  noch  dem  tiedanken  Kaum't*) 

Ich  lebe  unter  denen,  so  die  brossmutb  tlielTn. 

L'nd  denen  angeboren  ist  der  Väter  t^inn, 

Meht  mehr  erhalte  ich  ton  diesem  grossen  llauren,  • 

Als  wenn  ich  käni  das  Haar  der  Nase  aus/uraufen. 

Kninm',  bring  das  grosse  blas,  und  sing  zu  seinem  Klange, 

Dabin  sind  die,  mit  denen  Ich  gelebt,  schon  lange. 

0 Reiter,  dir  ihr  uns  von  euch  nur  trennt, 

Und  denen  Keif  ein  Unglück  ist,  ilas  Irrennt, 

Ks  gibt  der  I.lebende  als  tJnterpländ 
Das  sicherste,  das  Herz,  in  eure  Hain'. 

hie  sprach:  seitdem  ich  dich  terhess,  wie  ging  es  dir. 

War  schweres  oder  leichtes  Kleid  des  l.eibes  Ziert  ») 

Ich  .sagte  Ihr:  o Dag'  mich  nicht,  denn  früh  und  spät 
Es  mir  tvie’s  alles  seines  Habs  Beraubtem  gehl. 

Der  Himmel  und  das  Wetter  war  .So  aurgerämnt  und  heiter  klar. 

Dass  man  gesagt:  es  kämptt  die  Zeit  Mit  Dsrhahra  um  die  Helterkeii. 


*)  tbn  Tagriberdi  II,  Bl.  60. 

Der  Sino  i«t  klar,  and  der  von  M.  G.  SUne  I.  8.  119  in  der  Note  !)  gegebene  i»l 
ach  wer  zu  veratelien.  Since  tlion  canal  aleepwhy  not  aond  thy  ima|fe  to 
vielt  ine  rather  then  require  inine  to  viail  Ihre,  der  Schlafende 
kann  ja  nicht  aein  Bild  senden. 

So  glaube  ich  ist  mosir  und  moktir  zu  verstehen  und  nicht  the  raiment  of 
the  rieh  and  the  poor;  moktir  tenuU  ievie. 

«;  • 
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Dschahfa  war  rin  hässliclirr  Mann  undlbner-Ruini  sagt  in  einer 
seiner  SatjTon: 

Vom  Elpphanlrti  oder  Krebse  Hat  Dschalifa ')  glolaend  tu»’ entlehnt; 

0 Seliaile,  dass  um  ihn  zu  liörcn,  Die  Lust  dem  Auge  ist  \erpönt. 

Er  starb  /-ii  VVäsitb.  seine  Balire  ward  aber  nach  Bagdad  ge- 
tragen *). 

277').  Ali  Ibn  Mohammed  Ijadhi,  ^ of'  > i.  u.  i.  320  (oss). 

von  Tunis,  der  Mordieliter  des  ägyptisehen  (Mialifen  Moif  lidinillah.  der 
Verfasser  eines  Seitenstüekes  zur  Kafsidet,  in  weleber  Abd  Rebbihi 
den  Prinzen  Moiifir  gelobet  bat  *). 

Ahmed  Ben  Mohammed  Ben  Abd-Rebbihi,  gesi.  (<)»8|. 

geb.  246  (860).  mit  dem  Vornamen  Ebii  Omer,  der  grosse  Philologe. 
Verfasser  des  Ikd,  weleber  bereits  (unter  \r.  2686)  i orgekoinmen. 
war,  wie  dort  bereits  gesagt  worden,  selbst  eia  grosser  Dichter, 
tl  .Nacht,  in  Finslcrniss  mit  I.iclil  bckleideU 
Durch  da.s  fiesicht,  das  glänzt  nie  ein  Din.ir  *). 

Die  Mädchen,  ilcren  Angen  Tipd  cri'ilenzi'ii, 
llurfN,  \erderheiisch\\ang're  Immerdar. 

Die,  wenn  sie  lachen,  zeigen  I’grlenreiiien. 
fnd  «enn  sie  sprechen,  aus  die  Derlen  streuen  ‘). 

Ibn  ChiilliKän  gibt  l’ndien  aus  dem  Diwane  desselben  und  liihrt 
die  Parallelstellen  der  von  ihm  gewählten  Verse  aus  anderen 
Diebtern  auf,  nämlieh:  Kbu  Thälih.  dem  .Seeretäre  Ebiiifadhl  .Mo- 
hammed Ibn  .\bdol-Wähid  aus  Bagdad,  llehaeddin  es-Sudseberi. 
dann  ein  Distiebon  aus  einer  langen  an  Ibn  Mohammed  Ibn  .\bder- 
ralunan  II.  Ibnol-HaKem  Ibn  F(i.sehäm  Ibn  .Vbderrahinan  I.  Ibn 
Möawije  Ibn  Hisehäm  Ihn  .AhdolmeliK  Ihn  .Merwan  geriehteten 
Kafsidet: 

Verherrliehet  ist  Spaniens  Tliron 

Durch  Monfir,  des  Mohammeds  .Sohn, 

Die  wilden  Thiere  sind  gezähmt 
Durch  Ihn,  der  Vögel  Flug  gehemmt. 

*)  Der  Name  Dschahra  aelbal  bedeutet  (ilutaauge,  wovon  auch  der  Philologe 
Dacbahir  »einen  Namen  iiat. 

>)  Ibn  ChalUK  in.  M.  G,  Slane  » a.  T..  U.  I,  S.  5». 

Ebenda,  S.  46. 

Anspielung  auf  die  Sitte,  »chönen  Knaben  und  Midchen  GoldalOcke  auf  die  Stirne  an 
drficken,  wo  »ie  haften  bleiben,  wenn  dieaeiben  vom  Tanze  erhitzt 
*)  Ibn  Tagriberdi  II,  Hl.  72.  Kehrseite. 


Digitized  by  Google 


69» 


Dieses  Lob  auf  den  spanischen  Prinxen  nahm  der  änryptische 
('halife  Kbu  Teniiiii  Mäadd  el-Moif  lidiiiiliah  sehr  übel , und  liess 
darauf  durch  seinen  Uichter  Khül-IIasan  Ali  Ihn  Mnlianiined  el>ljädlu 
von  Tunis  ein  Gegenstück  v(>rfassen  im  seihen  Sylbenmasse  und 
Reime.  Einige  Jahre  vor  seinem  Tode  verlor  er  den  Gebrauch  seiner 
Glieder  durch  einen  Anfall  von  Schlag  '). 

Eia  Mädchen,  das,  wenn  sich  versteckt  die  •'onne. 

Gewähret  uns  des  Ta"'s,  des  Lichtes  Wonne; 

Die  •Menschen,  die  sich  über  tnd're  streiten, 

Vereinigen  sich  in  ihren  Trelllichkelten  >). 

Ihn  Abd-Kehhihi  gibt  im  Ikd  eine  von  ihm  gereimte  ('lironik  der 
vorzüglichsten  Waffe  nt  baten  Ahderrahman’s  III.,  des  ersten  Emirol- 
Muniimn  in  Andaliis  von  dem  Jahre  »00  bis  in  Allem  hundert- 
dreiunddreissig  Distichen  ’). 

Eine  bisher  von  den  |{earheitern  der  arabischen  Prosodie  und 
Reinilchre  (von  Samuel  Cleri<'us.  Krej  tag,  Silveslre  de  .Savy,  Gladwiii. 
Ewald  und  Garcin  de  Tassy)  nicht  ausgehentete  Kundgruhe  ist  in 
dem  ikd  das  Ruch  der  Sylbenmasse  und  Reime  (in  dem  »,S.  Theile 
der  zweiten  Perle),  w elches  in  der  Handschrift  der  Ihifhihliothek  nicht 
w eniger  als  zwanzig  Koliohlätter  füllt  (141  bis  160).  jeder  Regel  sind 
Reispiele  in  Versen  beigesetzt. 

Ihn  .\bd-Rel)hihi  lügt  in  mehreren  .\bschnilten  seines  Perlee- 
knutens  Verse  seini'r  eigenen  poetischen  .4der  hei,  so  im  Abschnitte 
von  den  Schlachten  die  Beschreibung  des  Moteril^.  d.  i.  des  im 
wechselseitigen  Kample  Begriffenen : 

Im  Zweikaiii|)l  schütteln  Tode  ihren  llrand 
Mit  iiidscheii  Schwertern  in  der  Männer  II, md. 

Die  Lan/.en  blll/.en  Itlinden  in  die  lugen, 

Den  Sehende»  /.ii  \ieht.s  Sehkräfte  laugen. 

Es  zittern  um  des  frischen  Jünglings  Wangen 
Die  Locken,  die  ihm  ton  der  .Stirne  hangen. 

Die  Adler  kreisen  In  der  Heere  Milten, 

Die  Herzen  werden  aus  der  Brust  ge.schnitteu. 

Der  Tag  pllegt  sich  In  linsl're  Nacht  zu  kleiden. 

Was  Früh  und  Spät  kst  nicht  zu  unterscheiden. 

Dem  Sonnenaug'  hängt  Staub  als  Schleier  vor. 

So  schauet  man  das  Mädchen  unterm  Flor ; 

M Ibn  Cl]«llik,iüi,  ,M.  G.  Slane's  a.  T. 

*)  el-AIoUthref,  S.  54s. 

ikd.  Hftndavlirift  der  llofbibliotliek,  B.  II,  Hl.  log  bia  III.  Kelirieilr, 

• 


Digilized  by  Google 


694 


Wie  viele  lanje  I.ehen  werden  kiir?.. 

Wie  inanclies  kiir/e  Leben  künmil.  7.11111  Miira  •). 

Drei  Uistii-hen  auf  den  Käid  Kbiil-Abbäü.  dann  ein  g-anEea  Hlatt 
von  Schlaehtpediebten , niebr  als  ein  halbes  hundert  von  Distichen, 
aus  welchen  wir  die  folgenden  auswählen ; 

Wann  er  imigiirtel  mit  dem  Schwert  sieh  zeigt. 

So  ist's  ein  Itiihr,  das  sich  dem  Kiihre  neigt. 

Es  ziehet  an  das  Schwert  der  käiii|jen  Nacken, 

Ihn  zieh'n  lieCahren  an,  sie  anzii|>aeken  •).  • 

In  der  Sehlaehlen  heftigstem  tJeinenge, 

Ist  der  ilrt  für  das  Kamel  zn  enge  *|. 
kampftimrungen  und  zum  Tod  bereit. 

Welcher  das  Versammelte  zerstreut, 
reber's  Sehlachtl'eld  woget  hoch  das  Heer. 

Wie  ein  Stroiii  \oin  Herge  stürzet  her, 

Von  detn  (ilanz.  der  Panzer  sehämnend  weiss. 

Wie  der  Mtrauss  in  Wüsten  brentiend  heiss. 

Wann  sie  aufgereget  sind  zitm  Kampf 
.^ind  es  nsehlnnen  hauchend  Itaueh  iinil  Dampf: 

\uf  dem  Schwerte,  das  gewässert  Elsen  *). 

Krieehen  wie  in  Wüsten  die  Vmeisen. 
fnd  es  weidet  sieh  daran  der  Blick 
Wie  vom  Sterne  strahlend  Tudsgesehick. 


Ein  .spcergelleehl.  von  dessen  Spitzen 
Der  Staub  von  dem  zerlrethen  Basen. 

Der  Führer  lässt  .als  N'hluehletileti 
tiif  seinen  Bath  die  Klingen  blitzen. 

Sein  Schwert  nimmt  Heeren  ihre  Galle 
Der  Geier  lliegl  den  Feinden  nach 
Tritt  vor,  wann  sich  die  Löwen  seltenen. 

Es  slünnet  ,an  der  Tod  aiifs  Lehen. 

Den  sehönsten  Tod  gibt  seine  Hanil, 

Zum  l.ohc  des  Käfd  Ebiil-.VhbHS : 

I nter  Lanzen  hälu-t  du  Mitlagsruh', 
tiif  ilen  hidien  Pfertlen  hansesi  ihi. 


Die  sirahlungen  ins  Auge  blitzen. 

Er  steigt  vom  Boden  in  die  Nasen; 
Geiegeiihciten  nie  vorbei. 

Die  Tode  hängen  von  den  Splt/jCn. 
Verrichtet  ilie  Geschäfte  alle; 

Die  Lust  ist  für  ihn  reif  und  wach. 
Weil  Tolle  ihren  Samen  streiten; 

Das  spielet  olTnen  Mundes  eben, 
Verziehen  lind  gesucht  vom  Land  •). 


*)  ikd,  im  Abiclmitte  der  Sclilaehten,  H.  d.  Hfb.,  U.  |.  Bl.  1*J,  Kehrseite. 

*)  Ebends.  B.  I.  III.  21.  Kehrseite. 

Mebrek.  heisst  der  Ort,  wo  sich  das  Kamel  niedeilrf;^. 

Mesur  gladius  respleadcns  andulata  facie. 

*)  Um  sie  al«  .\as  zu  verzehren. 

*)  ikd,  im  .Abschnitte  von  den  Schlachten.  H.  d.  Hfb..  B.  I.  Bl.  22.  Kehrseite. 
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fajichtfr  blanker  Panzer  Ist  lieln  Klciil, 

Peines  Kleides  Sehleppe  Tapferkeit; 

Kriez  und  Sehlaehten  hat  Pieli  zros'  zesaiizU 
l'nd  ernähret  was  sieh  sehirkitrh  zeizl. 

Per  Wletielle  wfinsehet  sich  den  Toil  ? 

Per  Wievielte  wiiierstehl  der  Nidhf 
Heil'zer  Kampf  ist  einmal  smi>t  im  Jahr. 

Doch  Pii  kämpfest  selben  immerdar. 

Alles  filüek.  es  ist  dir  wnhizewnzm. 

Wie  der  fieist  /.um  Herzen  wird  gezozen. 

Schwerter  sahen  wir  an  Sehwerter  shissen. 
l'nil  die  Edlen  sit/.end  hneh  auf  Russen 
Abd-Ilebbihi  lobt  selbst  seine  folgenden  Verse  wegen  der  Nen- 
beit  der  Bilder,  die  vor  ihm  kein  Anderer  gebracht: 

Wie  von  dem  Sturm  empört  ilas  hohe  Meer. 

.So  wogten  auf  die  l.anzen  in  dem  Heer. 

Sie  stürzen  ein.  doch  ohne  lest  zu  steh  n. 

Sie  stürzen  ab,  doch  ohne  fortzngeh'n: 

Die  Helden  .steh  n ziisamm'gepresset,  dicht. 

So  dass  Blut  aus  den  lielenken  bricht. 

Sie  treiben  unter  sieh  der  Seelen  Mühlen 

Mit  Schwertern  und  mit  lanzen,  welche  w ühlen  •) ; 

Hört  den  liesang  der  Tndesumtter  schwirren. 

Mit  .Schwertern,  welche  auf  den  Helmen  klIrreiH). 

Beschreibung  eines  .Schwertes : 

Es  kriecht  auf  Kllnzen,  die  Pamask  zesiählt, 

Ameisenheer  wie  auf  dem  glatten  Feld. 

Vor  seiner  Schneide  schreckt  das  Ang’  zurück, 

Es  leuchtet  drauf  des  Todsgestimes  Blick  *). 

Ibn  ,\bd  Rebbilii  .schimpfte  Einen  aus  der  Familie  des  Herr- 
scherhauses. der  ihm  die  l.oslassung  eines  Gefangenen,  um  die  er 
gebeten,  verweigert  batte: 

Ei  behüte!  dass  lieläng'nen  los  du  gebest. 

Dass  zu  sein  ein  Zulluchtsort  du  dich  bestrebest; 

Einen  Panzer  hat  mein  Vers  um  mich  gewohen, 

Peine  Schläge  auf  (ieslcht  und  Bnist  zer.'tobcn. 

Fand'st  du,  als  Ich  bat,  zum  Mittleid  ilich  bewogenf 
Ins  Verderben  h.it  dich,  weh!  mein  Lob  gezogen; 

')  ikd,  im  .\b«cbnilte  Her  Scblechten.  II.  H.  Ilfb.,  B.  I.  Bl.  gc, 

’)  Mit  deinem  Sebu-erte  und  biegiamen  Lanzen. 

^1  ikd,  HnndecbrilA  der  llofbibiiotliek,  B.  1.  Bl.  za. 

*)  Ebenda,  im  Abachnittc  der  Waffen.  H.  d.  Hfb..  B.  I,  BI.  3A,  Kehraeite. 
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Wnrdi-  zphniiml  deine  firossiiiiith  wieilerkehren. 

Mnimer  würdest  du  das  Lob  als  llatini  Th.ii  hören  '). 

Aufrichliüi'ti  verrathen  Thränen,  Die  sprerhen  aus  sein  heisse«  Seimen; 

Verstecken  kann  er  nicht  sein  Lieben,  In  seinen  tiiaen  ist's  uesehrieben 

Wirst  schmähen  du  den  Stein,  dass  nach  er  gab 
AK  Moses  schlug  denselben  iiiil  dem  Stab  t 
Diess  wend'  auf  Lug  und  Widersprueh  du  an. 

Wenn  aiir  Natur  geworden  sic  dem  Mann. 

Ein  RIatt  mit  wenn  und  aber  sagt  mir  au. 

Wenn  er  Verzweifelndcin  gewähret  Ruh'; 

Versprechen,  dem  Beiständ'  aur  Seite  stehen, 

Vt  ird  mir  das  F.ingeweid'  ausammendrehen. 

Per  schwache  Bllia  versucht  darnach  au  langen, 

Im  aus  demselben  Feuer  aufaufangen  •). 

Auf  dich  nur  wird  geliodl,  gel'ürehte!  wirst  nur  du, 

Erfüllung  und  Verweig'rung  liegt  in  deiner  Hand  ; 

So  lang  du  lebst,  lebt  die  Welt  in  weicher  Ruh', 

Und  wenn  du  stirbst,  stirbt  auch  das  Vaterland  •). 

Den  Backenbart »)  hat  Aller  grau  gemaeht, 
fiibt  es  denn  ohne  Tag  wohl  eine  Nacht? 

Ich  habe  Welss  statt  Schwara  gekaiiR  aiir  Feier, 

Vertauscht  den  sehwaraen  Bund  mit  weissem  Schleier, 

Ich  habe  angeaogen  neues  Kleid. 

Anstatt  des  alten,  das  die  .lugend  leiht, 
leb  .schloss  nicht  auf  Bedingung  ab  den  kauf. 

Es  hat  die  freie  AVahl  hier  keinen  Lauf  *). 

Auf  die  Jugend : 

Dir  Jugend,  sagen  sie,  liegt  im  Ruin. 

Die  .schönen  Tage  sind  für  .sleUs  dabin: 

Bei  Hott!  die  Jugend  war'  die  sehönste  (labe 
Wenn  immer  währen  möchte  ihre  Habe. 

*)  Ikd.  im  .\b»efmiUe  vom  Tadel  nach  dein  Lohe.  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  o4. 

')  Ebenda,  im  AbuchniUe  von  der  MitlheÜan;  darch  Blicke  und  Thränen.  Handschrift 
der  Hofhibliothek.  B.  I.  BI.  8H,  Kehrseite. 

Ein  Versprechen,  da»  wie  ein  schwacher  ßliU  leuchtet,  versucht  den.  dem  es 
j^emachl  wird,  daraus  Feuer  fanden  sti  wollen;  Ikd,  im  .\bscbnitte.  dass  man  sich 
vor  Widerspruch  und  Lüfcn  hOtrn  müsse.  H.  d.  Hfb..  ß.  I.  Bl.  89.  Kehrseite, 
ikd.  im  .Abschnitte  von  dem  Manne,  der  nQtzt  oder  schadet.  11.  d.  Hfb.,  B.  I.  Bl.  113. 

»)  ifdr. 

*)  ikd,  im  .Abschnitte  vom  Aller,  H.  d.  Hfb,  B.  1.  Bl.  118,  Kehrseite;  ebenda,  drei 
kleine  Stücke  desselben  von  zwei  und  drei  Distichen  und  ein  fünftes  (Bl.  tl9) 
von  neun  Distichen. 
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Das  \lter  fi?nflzsamkeil  mir  auf, 

Und  Tadler  lassen  Ihrem  Tadel  Lauf; 

Es  Ist  die  Lusl  nur  einer  Wolke  Schalten, 

Der  fliehet  wie  ein  Traum  entianz  den  Matten  '). 

Es  Ist  die  Welt  ein  dichter  Wald,  liier  zrfint  ein  Baum,  dort  wird  er  alt, 

Die  Hollhunzen  mit  Wehen  enden,  IJeniTsse  ilieh  zum  CngliTck  wenden; 

Das  Aug',  das  heule  freudcMiwarm,  Erstarret  morgen  schon  in  Harm, 

Beklage  nicht  die,  so  entrinnen.  Denn  morgen  gehst  du  selbst  von  hinnen  *). 

Wer  steht  mir  hei,  wann  ich  mich  trenn  von  Weib  und  Kind, 

Wann  Hnirnungen  und  Toilesfrist  vergebens  sind. 

Wann  Thränen  fliessen,  Seelen  habiui  ihren  Lauf, 

Die  Thräne  stürzt  herab,  die  Seele  steiget  auf  J *) 

Auf  den  Tod  seines  Sohnes : 

Der  Schmerz  erneuert  sich,  wenn  alt  schon  dein  r,ebein. 

Nur  die  fleduld  dringt  durch,  und  nimmer  das  Gevvein'; 

0 du  Abwesender,  den  ich  nicht  sehe. 

Bis  ich  am  Jüngsten  Tag  vor  dem  Gerichte  stehe. 

Noch  keinen  Besseren  iimrasste  je  das  Grab, 

Und  wenn  dein  Vater  auch  zu  dir  einst  steigt  hinab; 
such  tröstet  nur  der  Schmerz,  und  nicht  der  feste  Sinn, 

Bei  wahrer  Traurigkeit  ist  fester  Sinn  dahin  *). 

Oder  auch  so; 

Du  bist  dahin  I der  Schmerz  hat  seinen  Lauf, 

Geduld  hört  auf,  das  Weinen  hört  nicht  auf; 

0 du  Verlor'ner,  der  nicht  kehret  wieder. 

Als  an  dem  Tag’,  wo  aufersteh'n  die  Glieder. 

Wie  schön  wir'  nicht  das  Grab,  worin  er  ruht, 

Wenn  leer  es  wir'  von  meinem  liebsten  Gut! 

Verzweiflung  fVagt  nach  dir  nicht,  hartes  Herz, 

Wie  wäre  Ich  gefühllos  gegen  .Schmerz  •). 

Vier  Distichen  der  Schönheitsbeschreibungen  der  Weiber;  die 
beiden  letzten: 

I)  ikd,  im  AbtchniU«  von  d«r  Jugend,  H.  d.  Hfb.,  B.  I.  Bl.  119,  Kebrieile,  dann  noch 
xwei  und  «echt  Distichen  Ober  denselben  Gegenstand. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Eigenschaften  der  Welt,  II.  d.  Hfb-,  B.  I,  BL  Ibl. 
*)  Ebenda,  im  Abschnitte  vom  Tode,  H.  d.  Hfb.,  ßl.  143,  und  sieben  andere  Distichen. 
Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Todesklage,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  BL  156.  Kehrseite, 
dann  awei  längere  Trauergedichte  auf  den  Tod  desselben,  das  sweite  von  acht- 
zehn, das  dritte  von  acht  Distichen. 

*)  ein  min  el-hafin  tedsc  h elledo,  wörtlich:  wie  wäre  vom  Traurigen  Härte 
zu  erwarten. 

titcratorgeacbichts  der  Araber-  IV.  Bd.  89 
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Die  Lilien  Deines  Angesicht'»  Verkehret  holde  Scham  in  Rosen; 

Die  Perlen  werden  ziim  Rubin  Durch  Deiner  Liebe  Kosen  ')• 

An  Einen,  der  sein  Versprechen  nicht  gehalten,  die  zwei  fol- 
genden Distichen: 

Wie  Wolken  lerne  liegt  die  llofl'niing  mir, 

Versprechen  liegt  als  Dunst  >)  auf  dem  Reticr; 

Durch  den  Versehiib  ermüdet  die  (lediild, 

Und  eitel  ist  die  Rechnung  auf  die  llnid  ‘). 

Ihn  Abd-Rehhihi  gibt  die  von  ihm  an  den  Kaid  Ebül  Ähbäs  als 


Bittschrift  gerichteten  folgenden  Verse; 


Das  Schwert  des  Lrimm's,  das  Schwert  der  Spenile 
ilal)  (lOtt  der  Herr  in  deine  Hände. 

Mit  jenem  richtest  du  m tiriinde, 

Dil  bist  verschämter  Scheue  Hort  *|. 

Dein  Hauch  ströml  Liebe  immerfort ; 

Wenn  lintl  der  Herr  den  Menschen  Hehl. 

Kr  Ihm  der  Menschen  Liehe  gibt. 

Da  der  Käid  einige  Schwierigkeiten  machte  seine  Bitte  zu 
erfüllen,  schrieb  Ihn  Abd-Rcbbihi  auf  ein  vor  ihm  liegendes  Stück 


Rinde  die  folgenden  Verse: 

Was  thiit  dir  meine  Nothdiirtl  Leid, 
Sieh'  auf  die  Länder  weil  und  hreil. 
Und  wenn  du  lindest  Schwierigkeit. 
Es  erntet  Hiihm  nicht  Süssigkeit, 


Wenn  deine  Huld  lieschenk  mir  heut'f 
uh  (irüss'rer  an  Freigebigkeit! 

Wird  sie  durch  deine  Huld  zerstreut, 
Bis  er  gekostet  Bitterkeit. 


Seine  Ehre  noch  ini  guten  Rufe  stand. 

Bis  ich  ihm  entgegenstreckte  olUne  Hand, 

Sieh!  du  forderst  einen  Kelsen,  der  dem  Stab 
■Selbst  des  Mo.ses  keinen  Tropfen  Was.ser  gab; 

Ein  (iemische  nur  von  Lügen  und  von  fieiz, 

.Seines  Geists  und  seiner  Seele  einz'ger  Reiz »). 

Bei  der  Uebersendung  von  Trauben : 

Ich  schicke  welsse  dir  und  schwarze  Trauben. 

Ms  Griechin  und  als  Abyssinerin ; 

Du  kannst  sie  essen  und  du  kannst  sie  trinken. 

Für  Hunger  und  für  Durst  sind  sie  Gewinn  *)• 

I)  ikd,  im  Abaclinille  von  dcnEigonacliancii  der  Weiber,  H.  d.  Hfb.,  I).  II,  Bl.  189.  Kehr». 
’)  Serab,  Wastertpiegelung  (mira^e). 

’)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  ErfQllung  des  Wrf>prechenii  zwei  kleine  Episteln. 

die  eine  von  sieben,  die  andere  von  fünf  Distichen.  H.  d.  Hfb. 

*)  Sek, inet. 

*)  Ikd,  drei  Bruchstücke  desselben,  das  erste  und  zweite  von  fünf,  das  dritte  von 
sieben  Distichen,  Handschrift  der  Ilofbibliotbek.  B.  II,  Bl.  212.  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Geschenken,  H.  d.  Hfb..  B.  II,  Bl.  23<j,  Kehrs. 
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Boi  der  Ucbersendunp  aweier  Trinkpefasse  ') : 

Zwei  blaue  krfiee  schielt’  ich  dir  zur  Schau, 

Iler  Karbe  gleichci  nur  des  Wassers  Itlau; 

Du,  sei  desshalbeii  nicht  des  Trunkes  Hasser, 

Denn  Tndlc  gibt’s  auf  Erden  und  im  Wasser »). 

Bei  der  Debersciidiing  eines  Tellers  mit  Rosen : 

Es  «erden  Rosen  hier  tun  mir  geschickt, 

Die  von  der  Wangen  Scham  da<  Roth  ge[iflückt, 

l'nd  Roscnpcrl',  «eiche  in  den  l.iTRcn 

Viel  süsser  als  die  schönsten  ll.iare  düRen: 

Den  Kruhlingsieppich,  dessen  Karbe  frisch, 

Der  flberlrilll  tielfarb'zen  siofl's  (iemisch. 

Den  Spiegel,  welcher  wiederholt  das  Rild. 

Wie  Wange  liegt  auf  hohler  Wange  mild  *|, 

Bei  der  Uebersendung  eines  Berbers : 

0 trinke  lilick  aus  Ingen,  die  hell  scheinen. 

Und  misch'  der  l.iebsUm  Speichel  mit  dem  deinen; 
bös'  auf  den  Busengurt,  der  tiel  zu  enge. 

Doch  hüte  dich  vor  ihres  Wuchses  Enge. 

Sag'  dem,  der  schiinpit  auf  meine  Zärtlichkeit ; 

Du,  geh’  mir  ans  dem  Wege  weil  *). 

Oder  auch  so : 

Trinke,  den  annmth'geii  Klick  erfrischend, 

Deinen  Speichel,  ilem  der  Liebsten  iinschend : 

Löse  auf  das  Band  von  ihrer  Brnsl, 
tlüt'  dich  vor  des  dünnen  Wuchses  Lust. 

Sage  dem,  der  desshalb  dich  will  schnrnhen: 

Lass  mich  meines  Weges  ruhig  gehen. 

Ibn  Äbd-Rebbilii  über  die  Sebeu  vor  der  Majestät  vier  Distichen’). 
Inschrift  auf  einen  Trinkbecher ''). 

Neun  Distichen  im  Abschnitte  der  Waffen 

V'on  der  Schicclitipkeit  der  Freunde  zwei  Distichen*). 


')  Dacharrel,  das  franzöaUche  Jarro. 

ikd,  hn  AbachniU«*  von  den  Geaclienken.  H.  d.  Hrb..  11.  11.  Bl.  834,  Kehraeite. 
Ebenda,  im  Abschnilte  von  den  Geachenken.  H.  d.  Hfb.  B.  11,  Ul.  838,  Rebraeite. 
Ebenda.  BL  83». 

ikd,  llandachrifl  der  llofbibUothck.  B.  I.  BL  N,  Kehrseite. 

*)  Ebenda.  B.  I,  Bl,  88.  Kebrteile, 

Ebenda,  D.  1.  Bl.  34,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  B.  I.  Dl  H7,  Kehrseite. 

88* 
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In  dem  Abschnitte  vom  Krankenbesuche  drei  Stücke,  eines  von 
zwei,  vier  und  sechs  Uistichen  '). 

In  dem  Abschnitte  von  den  Wünschen  und  Befürchtungen  vier 
Distichen  *). 

Im  Abschnitte  von  der  Verwaltung  des  Guts  ’). 

Drei  Distichen,  Beschreibung  eines  Löwen  *). 

Ini  Abschnitte  von  dem  WVinen  vier  Distichen , dann  auf  der 
folgenden  Seile  über  den  Dienst  des  Sultans  zehn  Distichen  *). 

lieber  die  Stunde,  in  welcher  das  Gehet  erhört  wird,  fünf 
Distichen  *). 

Als  Beschreibung  der  Feder  vier  Distichen  ’). 

Vierzehn  Distichen  zum  Lobe  des  Kieles  *). 

Acht  Distichen  desselben  zum  Lohe  der  Laute  *). 

Beschreibung  der  Wangen  (Ifir  der  untere  Theil,  wo  der  Bart 
wächst) : 

Was  will  die  Schönheitslinie  auf  den  Wangen, 

Zwei  Linien  mit  Furcht  und  tngst  befangen; 

Ich  tt  UssL’,es  sei  dein  Blick  ein  Schwert,  auf  mich  gezückt. 

Als  ich  das  Wehrgehing'  am  jungen  Bart  erblickL 


F.nLschuldigt  ist  der  Moschus  auf  der  W'ange, 

Die  mit  der  Herzen  reichstem  Biut  gelärbt. 

Seit  dem  gewiss,  dass  Schwerter  deiner  Wimpern 
Narcissen  meines  Aiig’s  violenlhrb  gegerbt. 

Mit  der  Imäme  sucht'  ich  Streit  in  Sicherheit, 

Wir  zankten  uns  ob  der  Annäherung  und  Flucht; 

Ich  sprach  zu  ihr:  wo  ist  Genuss?  — da  sagte  sie: 
I)u  hast  die  Ehre  in  dem  Baus  der  Schmach  gesucht. 

Die  Wange  war  von  Maieurotb  umflossen. 

Es  hatte  Scham  d'rauf  Leben  ausgegossen, 


>)  ikd.  B.  I,  Bl.  103. 

Ebenda,  B.  I,  Bl.  lU. 

>)  Ebenda.  B.  I.  Bl.  117. 

>)  Ebenda.  B.  II,  Bl.  137. 

ikd,  II.  d.  Hfb„  B.  I,  BI.  1^4,  KohrMeitv. 

Kfaenda,  B.  1.  BI.  150,  Kelirseite. 

Kbonda.  II.  I.  Bh  !25.i. 

»)  Ebeoda. 

*)  Ebenda,  B.  11,  Bl.  177,  dann  aaf  derielben  Seite  aeclia  andere  Oialichen. 
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Ich  wechselte  Gesiebter  wie  Dueaten, 

Ich  war  dazu  als  Wechsler  wohl  berathen; 

Die  Winde  brachten  mir  den  süssen  Diill, 

Der  Musk'  und  Ambra  in's  Gedächtniss  ruh. 

Sie  zieht  die  Schleppe  nach,  als  wäre  sie  ein  Ruhr, 

Das  wachset  zwischen  ilügeln  Sandes  zwei'ii  empor; 

Ais  sie  erschien,  da  sagten  meine  Freunde  niir: 

Bemühe  dich,  sie  zu  geniessen,  hdge  mir  <). 

Sie  tränkten  mich  mit  Tod,  als  ihr  Gepäck  fortzog. 

Sie  gingen  halb  tun  selbst  und  halb  getrieben  fort  >), 

Die  Rede  war  verstummt,  und  doch  war  ich  nicht  stumm. 
Die  Thräne  sprach,  wiewohl  sie  redete  kein  Wort: 

Bei  meinem  Vater!  diese  Thränen,  welche  strömen. 

Sie  zeigen  die  Anhänglichkeit  für  diesen  Hort  *). 

Nah  war  der  Aiifhrueh,  als  sie  Abschied  nalim, 

Mit  einem  Wink  und  zärtlichen  Selam, 

Inmitten  ihrer  Sänilen  strahlte  sie. 

Wie  Sonne  im  Gewölk’  toll  Harmonie; 

Sie  klagte  über  Lieb’  und  Leidenschaft, 

Mit  Thränen,  welche  hatten  Redekraft, 

Wie  Kuh,  die  weidet  in  dem  Sand,  nicht  zahm. 

Dort  zwischen  Dabil-äfr  und  Eräm; 

Dort  ging  sie,  ehe  noch  der  Winter  kam. 

Im  Schatten  von  Eräk,  und  von  Beschäm. 


Die  Welt  ist  zäher  Thon,  sie  ist  ein  Wald. 

Der  halb  nur  grünt,  und  halb  verdorret  bald ; 

Viel  Hollhungen  verschwinden  vor  der  Zeit, 

Die  Süssigkeiten  sind  nur  Bitterkeit. 

Das  Aug’,  das  gestern  warm,  Ist  heute  kühl. 

Das  gestern  trock’ne  Aug’  heut’  Thränenmühl' ; 

Und  kaum  schminkt  sich  dein  Aug'  mit  Trauerstaub, 

So  musst  du  fort,  bist  selbst  des  Grabes  Raub. 

Das  Traumbild : 

Der  Freuden  Bild  entschwand  mir  unter  Sehnen, 

Um  mir  de.s  Schlafes  Ruhe  zu  vergönnen; 

Es  war  mein  Ruhepulster  ihre  Hand, 

So  wie  in  meiner  sie  ihr  Kissen  fand. 

')  Jetimet,  Bl.  79,  Handschrift  der  Uofbibliothek. 

*)  Wortspiel  awischen  Saku,  sie  trinklen,  und  Sakü,  sie  schleppten  fort 
Jelixnet  Bl.  79.  Kehrseite. 
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Bei  meiner  Seele!  «er  Kibl  mir  die  Seele. 

Führt  zurüok  mein  Herr,  an  t>eine  Stelle; 

Das  Traumbild,  das  mich  sah,  fasst  den  Gedanken, 
Mich  zu  besuchen  nur  als  einen  kranken  ■). 


Ich  freue  mich,  so  oH  die  Taube  «einl, 

Weil  dieses  Heilung  mir  der  .Schmerzen  scheint ; 

Ich  höre,  «ann  sie  in  dem  Walde  girren. 

Zwei  Traurige,  die  sich  anli|dionireii  •). 
Beschreibung  eines  Gartens; 

Es  hat  der  Thau  gestrcia  des  Gartens  Zonen, 

.Mit  weissen  und  mit  rntheii  Anemonen, 

Im  dichten  .Schatten  steht  der  finst  re  Hain. 

Die  Sonne  dringet  nur  verstohlen  ein: 

Die  .Sonne  lacht,  der  Garten  «eint  mit  lugen, 

Die  schwarz  geschminkt  •),  des  Tages  Licht  eirisaugen. 
Die  Erd'  hat  Färb'  des  Himmels  angenommen, 

Und  Sterne  sind  auf  selber  angeglomincn; 
ü süsser  Hauch  von  Tugend  und  Gefühlen. 

Vor  denen  Blumen  sich  emiedrigl  ITihlen. 


Im  Garten  stehn  die  Lilien,  die  frischen, 

Als  silberne,  die  sieh  dem  Golde  udschen; 

Dazwischen  .sah’  ich  einen  Vollmond  gehen. 

Me  hah'  ich  Vollmond,  wandelnden,  gesehen. 

Du,  dringe  ilurch,  wenn  ilu  durchdringend  bist. 

Indem  ein  Theil  vom  Theil  durchdrungen  ist. 

Und  rathe  dem,  iler  sich  in  Lieb'  abquiüt. 

Er  nehm'  an  Liebe  statt  Hass  zum  Entgelt; 

Bethälige  zum  Theile  unser  .loch. 

Denn  theilweis'  trägt  sich  Böses  leichler  doch, 
Beschreibung  einer  Schlacht: 

Es  springt  aus  jeder  Lanze  von  Kode  ine  s Schmiede 
Ein  Funke,  der  die  Finslerniss  der  A'acht  erhell't; 

Termine  werden  abgekürzt  in  Ihrer  Länge, 

Und  elendiglich  werden  lloll'nungen  zerschellt; 

Der  gute  Wahn  des  kampfs  verkehret  sieh  in  schlechten. 
Es  klopD  das  Herz.  das.  w.as  es  wünschet,  nicht  erhält: 


Jetünet,  Bt.  79,  Kehncile. 

‘)  Ebenda,  Bl.  91. 

Harnälek,.  Interior  ciliorum  par«  quae  collycio  nigra  eat.  Freyla|:. 
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Ilf8  hohen  Heliien  Wort  besUmmt  ilie  Tndeslonse. 

F.s  wehret  keiner  ab  iles  Tnde'j  I.110S.  iln«  ßllt ; 

Fest  steht  das  Schwert,  wenn  es  vor's  Ans'  ist  liinaepflanzet, 
(las,  wenn  scesrhwnnc'en  von  der  Hand,  als  Rlitr.  erhellt: 
Von  dem  gezognen  werden  Kämpen  ansgesogen, 

Der  Tml  davon  ersehreekt,  schön  stirbt  der  Held. 

Der  lirani  hat  überwälUget  mein  Herz. 

Mit  seinen  Flammen  hat’s  verbrannt  iler  Schmerz ; 

Kein  Sehmerz  spricht  mehr  gereehter  Drdnnng  Hohn, 
tis  wenn  der  Vater  trauert  fiber'n  Sohn. 

(iott  wedle  sieh  erbarmen  ob  dem  (iralie. 
ln  das  mein  Kingeweid'  gesenkt  ich  haiie: 

Es  schlicsst  das  lirab  sieh  über  seinem  Ucht,. 

Dess'  Helle  wehe  that  auch  Eimmi  nicht '). 

(I  Klinge,  der  der  schönste  (Jlanz  entzogen! 

0 (ieist,  der  meinem  Körper  ist  entflogen ! 

(I  Mond,  geschlagen  von  Verllnst'rmigsweh. 

Ilevor  du  noch  gestiegen  in  die  Höh  ! 

Wie  .schinülzc  nicht  ein  jedes  Eingeweide! 

Wie  weinte  nicht  ein  jedes  Aiig'  dem  I.eide! 

Weg  ist  fieihild  und  die  siandhaHigkeil. 

Nur  in  der  Trauer  ist  Beständigkeit. 

it  Schmerz,  .stets  brennender!  n (,'ram,  stets  neuer! 

Du  schlägst  ans  Kieselherzen  Feuer! 

Aul'  das  Alter : 

Dem  jungen  Mann  vergehen  schnell  die  Nächte, 

Wie  er  sich  auch  .ibmüht  fürs  Gute,  Rechte; 

Des  Haares  linst're  Nacht  wird  helles  Licht, 

Hingegen  schwärzet  sich  sein  welss'  Gesicht. 

Sie  sagten  mir:  enlfloh'n  Ist  deine  Jugend; 

Ich  sprach;  hält  gen  zwei  Neue’)  aus,  was  neu? 
Entbrenn’  für  wen  du  liebst,  und  schilt  man  dich, 

Ara  besten  lebt  sich's  zwischen  Altern  zwei; 

.''chneid'  ab  den  .'suiek,  den  du  nicht  kannst  anllösen, 
Denn  manchmal  ist  die  Welt  zu  eng  für  zwei. 

Auf  meinen  Wangen  zeiget  sich  das  Grau. 

Gibt's  eine  NachG  die  ohne  Morgenfeier# 

Mit  weissem  hab'  ich  schwarzen  Wein  gemischt. 
Vertauscht  hab'  ich  den  Turban  mit  dem  .Schleier. 

*)  WorUpiel  zwiachen  Salm.  Finsterni»i,  und  Suln,  Tyrannei. 

’)  e 1 'd B ch ed id ei n,  d.  i.  zwei  Neuen,  Taf  nnd  Nacht. 
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Die  Zelt  hat  DPiifs  KIpW  mir  ansplpal. 
llnil  (la-s  eellph’np  nahm  zurück  der  hpihpr! 

DiP  Jugend  hab'  ich  nicht  verkaiiü  auf  Warten, 

Als  «är'  des  Kaufes  Rückgang  mir  geheuer. 

Die  Jugend  ist  entüoh'n,  du  wnhnsi  auf  ihren  .Simren, 

U sieh’  doch  den  Ruin,  auf  dem  die  Wohnung  steht  I 
Oas  Alter  legt  Verbot  .auf  alle  JiigcndiVeudeu. 

Es  fordert  den  Beweis  von  ilem,  dem  es  ziistehU 

Uie  Jugend  hat  von  mir  Abschied  genommen. 

Ein  Abschied,  der  mich  ungerecht  nur  IrilR; 

Pie  KraR  zu  Lust  und  Liebe  ist  \crglommen, 
indess'  in  voller  Blüthe  meine  TriR  '). 

Ich  dachte,  nh  Du  Meer  sel'st  oder  Mond, 

End  wiissle  nicht,  wo  denn  die  Wahrheit  wohnt; 

Sag'  ich  das  Meer,  so  Ist  es  viel  zu  enge 
(ien  Deiner  Gmssmuth  hohes  Fliithgedränge, 

Sag'  ich  der  Mond  — ich  sah'  ihn  im  Abnehmen, 

Zerstnekt,  hinsehwinden  gar  zu  einem  Schemen  '). 

Ascc tische  Betrachtungen: 

Macht  das  Spiel  und  Tändelei  dir  Freude  •), 

Stehend  auf  des  Neumond  s scharfer  Schneide, 

Der  du  Hoffnung  stellst  auf  langes  Leben, 

Während  dir  Termin  so  kurz  gegeben? 

Kannst  du  freu'n  dich,  während  dass  der  Tod 
Täglich  dir  mit  einem  (irabc  droht? 

Hei  der  Welt!  iinil  gibt  sie  dir  auch  Freuden, 

Folgen  auf  dieselben  bald  die  Leiden; 

W'as  du  hast  gesammelt,  wird  zerstreut, 

Und  Gelieh'nes  nimmt,  wer  es  dir  leiht; 

Bald  wirst  unterscheiden  du  in  Klarheit 

Haus  des  Irrthums  von  dem  Haus  der  Wahrheit  *). 

Eines  der  schönsten  Beispiele  zarten  Schönheitslobes  (sagt  die 
Jetimet)  : 

Auf  dein  Verderben  sieh't  Huri'  es  ab. 

Die  Winke  dir  mit  Scbelmenaugen  gab; 


*)  Jetiniet.  Bl.  90. 

Ebenda. 

’)  Wörtlich:  apieUl  da  iwitchen  dem  kleinen  Gefiue  (Bathi'jel)  und  dem  miaen 
(S  i r). 

•)  Jellmet.  Bl.  90. 
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Sie  schauet  dich  mit  gossen  tilgen  an. 

Indess'  sie  anderen  Ist  augetban, 

Und  Ihre  Wimpern  stechen  muthig  zu, 

Bis  dass  der  Thrdnen  Ferien  streuest  du. 

Auf  die  Trennung: 

Zur  Trennung  flüchtete  ich  von  dem  Besitz', 

Ich  rechne  nicht  auf  trügerischen  Blitz; 

Die  Trennung  hat  mir  Todeskelch  gegeben, 

Doch  nimmt  des  Schenken  Hand  mir  nicht  das  Leben, 

Und  was  mir  der  Besitz  an  Kälte  gab. 

Das  nimmt  mir  nun  der  Trennung  Klamme  ab. 

Auf  das  Girren  der  Taube. 

Wie  ruhig  auch  das  Herz,  es  wallet  auf. 

Wann  Turteltaube  schlägt  den  Trillerlauf 

Makarr!  erzählt  in  denn  Hauptstücke,  welches  von  Reisenden 
nach  denn  Morgenlande  handelt,  dass  der  Richter  der  östlichen  Gränz- 
fcstungen  von  Andalus  Monfir  B.  Säid  Ali  in  den  Händen  des  Rechts- 
gelehrten C'hälef  B.  Feth  B.  Dschobeir  eine  Erdschüfet,  d.  i.  frei- 
gereimtes  Gedicht,  Ihn  Äbd-Rebbihi’s  gefunden,w'elches  die  Geschichte 
der  Herrscher  von  Äbderrahman  dem  I.  bis  zum  III.  dieses  Namens 
behandelte,  und  sehr  erzürnt  darüber  demselben  vier  tadelnde  Verse 
eingeschrieben  habe ; durch  diese  Angabe  lernen  wir  erstens  ein  bis- 
her unbekanntes  Werk  Ihn  Äbd-Rebbihi's  und  zweitens  die  schlechte 
Meinung  kennen,  welche  angesehene  Männer  davon  hegten , und  die 
vermuthlich  durch  das  knechtische  Lob,  welches  Ihn  Äbd-Rebbihi  den 
Fürsten  zollte,  begründet  war  *). 

Ihn  Äbd-Rebbihi  ist  nach  dem  Zeugnisse  Makarn’s,  des  Lebens- 
beschreibers des  gelehrten  Wefirs,  der  eigentliche  Bildner  der  Mu- 
waschahät,  d.i.  der  Gedichte,  in  denen  die  Reime  verschränkt,  wie 
in  den  Halsbändern  und  Gürteln  (Wischäh)  der  Frauen,  Perlen  und 
Edelsteine  mit  Gold  und  Silber  abwechseln;  wiewohl  der  erste  Dich- 
ter und  Erfinder  dieser  Dichtungsform  (Mikdem  B.  Moafi  el- 
Kaberi)  einer  der  Hofdichter  Emir  Äbdällah’s,  des  siebenten  Herr- 
schers der  Beni  Ömeije  in  Andalus,  welcher  in  den  letzten  fünfund- 


’)  Braehcldeke  D>s  Äbd>Rebbiki'f  finden  eich  nach  mehrere  in  Dozy'e  Ibn  Afdri. 
S.  130,  131.  136,  168.  840.  841. 

*)  Makarri,  Handachrifl  der  Gothaer  Bibliothek  \r.  408,  B.  I,  Bl.  401. 
Literaturgeaebiebte  der  Araber.  IV.  Bd.  69 
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zwanzig  Jahren  des  dritten  Jahrhunderts  der  Hidschrct  in  Andalus 
herrschte  '). 

Diesen  grossen  Diehter  konnte  Feth  Ihn  Chäkän,  welcher  in 
zwei  Werken  (dem  Kalaid  und  Mathmah)  die  Blüthen  andalusischer 
Dichter  gesammelt,  unmöglich  unerwähnt  lassen;  er  erzählt  im 
Mathmah,  dass  Ihn  Ahd-Rebhihi  an  einem  Palaste  Cordova’s  vorbei- 
ging. aus  welchem  schöner  Gesang  erscholl,  er  blieb  stehen,  die 
Stimme  hörte  auf  zu  singen , da  begehrte  er  ein  Stück  Papier  und 
schrieb  an  den  Sänger,  Besitzer  des  Palastes : 

Du,  der  wie  Vogel  schön  zu  singen  weisst. 

Ich  dachte  nicht,  dass  du  so  geizig  seist, 

Denn  hörten  dich  auch  alle  Mensclienkinder, 

So  würde  deine  Stinune  doch  nicht  minder; 

Nur  wenn  die  schöne  Süinme  singet,  krcis’l 
In  unbelebten  Körpern  Lebensgeist; 

Ich  trinke  nicht  den  Wein,  der  vor  mir  stand. 

Ich  halt«  nur  das  (das  in  meiner  Hand. 

Oder  auch  so : 

Du  der  uns  scliw  eigen  machet  in  besang  in  reinem. 

Ich  hatte  solchen  beiz  \ermuthet — wohl  von  Keinem, 

Und  wenn  zu  hören  ihn  die  Welt  versammelt  wär', 

Sn  würde  der  besang  nicht  minder  und  nicht  mehr, 

Wer  zu  behör  mir  singt,  und  dann  zurücke  vveis't. 

Belebet  durch  den  Ton  den  todten  Leib  mit  Geist; 

Ich  trinke  keinen  Wein,  man  längt  nicht  so  den  Mann, 

Dess  Hand  nur  l'raueidlst  allein  umgarnen  kann. 

Der  Leib  in  einem  Land,  der  beist  in  einem  andern. 

•So  müssen  sic  sich  fremd  und  wild  die  Welt  durchwandern; 
beliebter,  wenn  du  weinst,  bedauernd  meinen  Schmerz, 

So  sendest  du  den  Pfeil  durch  Mitleid  ln  das  Herz  »). 

An  Ebü  Urner,  einen  seiner  Vertrauten,  der  ihn  früh  Morgens 
bei  schlechtem  W'etter  verlassen  wollte,  richtete  er  die  folgenden  Verse : 

')  In  der  Handtchrift  der  Hofbibliothek  (aus  meiner  Sammlung.  Nr.  S15),  Bl.  Ibk, 
I.  Z.  d.  1..  Q.  I.  Z.  d.  2.  Seile  dann:  Notice  aur  les  Mowasebahat  et  les 
Eadjal.  deux  formet  de  pofmes  arabea.  Journal  aaialique  III  serie 
Tom  VIHm  pog«  dort  ist  Makarri'a  Namen,  welcher  nach  Fl&gel  irrig  Mokri 
geleaen  worden,  in  der  Note  berichtigt,  aber  Seite  166  1.  Z.  der  grobe  Druck- 
fehler Hagbriftia  atatl  Magribia  ateben  geblieben,  wiewohl  im  arabischen 
Texte  richtig  Magaribe  gedruckt  ist. 

*)  Mathmah,  Petersburger  Handschrin.  Bl.  70. 
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So  Mh  willst  du  mich  schon  verlassen? 

Hei ! hei ! ')  das  Loos  und  fiutl  soll  dich  d'rob  hassen  I 
Indem  ich  weinend  von  dir  Abschied  nahm, 

Daher  der  kalte  Wind  und  Re^en  kam; 

Was  Ibllet  ihr  erkältend  auf  mein  Herz? 
ihr  könnet  kühlen  nicht  den  Liebesschmerz! 

Die  Sonn',  den  Mnnd  zu  sehen  sieh  nicht  lohnt, 

Denn  du  bist  meine  Sonne,  bist  mein  Mond. 

Er  sagte  auf  die  Liebe; 

Isl's  Liebe,  die  Körper  und  Seele  mir  hemmt? 

Der  fielst  ist  verwildert,  der  Körper  ist  fremd; 
l'nd  weinen  die  Autten  ob  bitteren  Schmerz, 

Isl's  ob  der  zwei  Pfeile,  die  stecken  ini  Herz. 

Das  Mathinah  gibt  dann  nocb  vier  Verse,  womit  Ebül-Welid 
Ibnol-Äjäl  bei  seiner  Rückkehr  von  der  Wallfahrt  in  der  Moschee 
Xmrü’s  Ibnol-.\afs  zu  Kairo  sich  an  Andalus  und  seine  grossen 
Männer  erinnerte,  den  Ibn  Abd-Rebbihi  lobte  und  nocb  ein  Dutzend 


Verse  des  letzten.  Wir  wollen  durch  die  Uebersetzung  derselben  die- 
sen Artikel  nicht  verlängern;  er  dürfte  aber  keineswegs  zu  lang 
befunden  werden,  wenn  man  bedenkt,  dass  Ibn  Abd-Rebbihi  der 
Verfasser  des  ersten  eklogischen  Werkes  der  Araber  (des  Ikd), 
des  ersten  Musters  der  künstlichen  gereimten  Prosa , welches  spä- 
tere grosse  Philologen,  Stylisten  und  Blüthenleser  folgender  Jahr- 
hunderte wie  Seäälibi  (in  der  Jetimet),  Fe th  IbnChäkän  (in 
dem  Kaläid),  Ibn  Besam  (in  der  Sachiret)  zum  .Muster  genommen 
haben  *). 


2776.  Ismail  Ibn  Bedr, 

ein  ausgezeichneter  Dichter,  Zeitgenosse  Ibn  .\bd-Rebbihi’s  und  el- 
Kalafat's  ’). 


2777.  Abdallah  Ben  AbdolaDf  el-Koreschi  bekannt  als 


el-Hadschr, 

von  den  Kindern  el-Hal(em  el-Rabdhi’s ; Dichter,  Pbilolog,  dessen 
el-Home(di  erwähnt  *). 

*)  H.etbat  iat  ganz  das  deutsche  Hei!  Heil 

*)  In  dem  zweiten  Bande  von  Makarri’i  Werk,  welches  die  Lebenageschichle  IbnoU 
Cbathib’s  enthill,  aas  dem  Malhmah,  Handschrift  der  Hofbibliolbek  (aus  meiner 
Sammlnag,  Nr.  S15),  Bl.  199. 

Gayangos  11.  kb5,  nach  Ibn  Hajan. 

8.  17«. 


89  • 


Digitized  by  Google 


708 


2778.  Osman  Ben  Abderrahman  Ben  el-Hakem'), 

|ü'  v>; 

als  Dichter  erwähnt  von  Ehii  Ääinir  B.  Meslemet'). 

2779.  Obeidi  Ibn  Hahmad,  C;-' 

ein  Zeitgenosse  des  grossen  Dichters  Äbd-Rebbihi’s  und  in  einem 
Hofdienste  Äbdäilah’s,  des  Herrn  von  Andalus,  angestellt,  floh  von 
Cordova  zum  Rebellen  öbei'däilah  Ibn  Schalije  ’). 

2780.  el-Kalafat, 

ein  Zeitgenosse  des  grossen  Dichters  Ibn  Abd-Rebbihi  und  Neben- 
buhler desselben ; Kalafat  suchte  jenen  zu  verkleinern,  indem  er  den 
Juwelenknoten  desselben  (das  1 k d)  nicht  anders  als  einen  Kranz 
von  Knoblauch  nannte  *). 

2781.  Abbas  Ben  Mohammed  es-Solehi,  o; 

gest.  329  (940). 

so  genannt  vom  Thale  Solleh  bei  Sevilla,  auch  Taliki  von  der  in  der 
Nähe  Sevilla's  gelegenen  alten  Stadt  Talica  ‘). 

Dichter  unter  der  Reg^ierung^  Iflottaki's. 

2782.  Ali  Ben  Mohammed  et-Tenuebi  *)  x*  o;  > 

I.  U J-  332  (943). 

Den  Beinamen  et-Tenüchi  hat  er  vom  Stamme  dem  er  an- 
gehörte, den  des  Antiochiers  von  seinem  Geburtsorte,  sein  Aufent- 
haltsort war  Bafsra , wo  er  zur  Zeit  als  Mesudi  seine  goldenen 
Wiesen  oder  Wäschen  schrieb,  einer  der  Staatsbofen  ’)  ; er  ist  der 
Verfasser  einer  Kafsidet  zum  Lobe  des  Stammes  Tenüch,  welche  ein 
Seitenstück  der  Makfsüret  Ibn  Doreid's  Unter  dem  Scitenstück« 
ist  hier  ein  Gedicht  desselben  Sylbeninasses  und  desselben  Reimes 
gemeint  und  Mesüdi  bemerkt,  dass  sowohl  Ebul-Mokätil  Nafsr 

')  B.  iljacham  B.  AbderrahmAJi  B.  Möawg^. 

■)  Baf.  ol-Molt.  Par.  H.  211. 

*)  Oayan^oa  II,  446.  nach  Ibn  Hajan. 

*)  Ebenda. 

»)  CondA  I.  S.  427. 

Ebul-Kaaim  Ali  B.  Mohammed  B.  Diüd  B.  eUFeh^  eUTenuebi  el-Aotak,!. 

Herld  das  lateinische  veredarins. 

*)  Handschrift  der  Hofbiblioihek,  Bl.  293,  Kehrseite. 
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B.  Nafsr,  der  Sänger  der  berühmten  Kafsidet  auf  seinen  L'rgross- 
vater,  den  Prätendenten  Seid  in  Thaberistan,  als  auch  Ibn  Weraka 
die  Vorgänger  Ibn  Doreid’s  in  einer  Makfsüret  gewesen. 

Du  liebst,  0 Herz!  nur  deinen  Keind, 

Dem  deine  Krankheit  Wohlsein  scheint; 

So  mager  bin  ich,  dass  man  mich  nicht  sähe, 

Wenn  wäre  nicht  der  Tod  in  meiner  Nähe. 

Ebo  Ishak  ef-fedschadsch, 

der  Grammatiker,  der  Freund  Moberred's,  welcher  schon  unter  den 
Grammatikern  (Nr.  2.547)  vorgekommcn,  sagte  als  i.  J.  332  der 
Chalife  Motadhid  seinen  Sohn  Moktedir  beschneiden  liess: 

Die  Menschen  (liehen  vor  dem  Fest,  D<is  ihnen  Esslust  übrig  lässt; 

Ich  sprach:  diess  ist  nur  lobzupreisen,  Denn  so  beschneidet  man  die  Waisen; 

Wir  lang  wird  lloirnung  uns  betrügen,  Und  strafen  uns  hiemit  zu  Lügen; 

.Sie  werden  (Lch  Motädhid  ')  nennen,  Die  Stütze  werd'  ich  nächstens  kennen. 

^783.  Mohelhil  Ibn  Jenmt,  O-'  I-  i-  J-  332  (943). 

ein  trefflicher  Dichter  der  Chalifen  Mol^tedi  und  Mütemid,  sein 
Vater  hiess  Jemüt  Ibnol-Mofri;  die  folgenden  Verse  desselben  hat 
Mesüdi  erhalten: 

Du  hast,  Mohelhil,  lang  die  Zeit  gemelkt. 

Die  sah'  dich  trotzig  an  als  längst  verwelkt; 

Mit  Männern  gehst  du  kämpfend  in's  Gericht, 

Du  kümmerst  dich  um  Schmerz  und  ßlutgeld  nicht; 

Den  Schmerzen  habe  ich  das  Herz  geweiht. 

Der  Edle  handelt  stark,  schwer  ist  die  Zeit; 

Der  Abschied  hat  genug  an  Traurigkeit, 

Und  ist  zum  Weheklagen  stets  bereit. 

Mein  Aug',  da.s  lang'  geblinzt,  es  schaut  nun  olfen. 

Aus  Furcht,  ich  rtiüg'  vergebens  länger  hollen; 

Ich  setze  meinen  Trust  in  Gottes  Huld, 

Wie  du,  der  läugnend  schneidet  ab  die  .Schuld; 

Und  wenn  du  grösser  wirst  nach  meinem  Tod, 

So  schneid'  die  Seiich'  nicht  ab  durch  ein  Gebot. 

Ebt'i  Dschewäd  ist  mcinens  Namens  Hut, 

•Mein  Vater  nannte  sich  fürwahr  Jemüt, 

Gott  gab  dem  fern  und  nah  *)  die  Eigenschait 
Der  Namen,  die  man  nicht  zu  Lügen  straft. 

*)  WorUpiel  zwUeben  Möladbid,  der  aicb  auf  dem  Arm  atQtzende»  and  tadhad 
du  wirat  dich  atQUen. 

*)  Den  Fernen  and  den  Nahen,  H.  d.  llfb.,  BI.  362;  er  lebte  noch  als  Metudi  seine 
goldenen  Wiesen  schrieb,  und  starb  also  nicht,  wie  Ihn  Cballik^ui  sagt,  i.  J.  304. 


Digitized  by  Google 


710 


2784.  Ahmed  el-Harnri, 

(Ebü  Nafsr)  cl-Käsim,  der  grosse  Improvisator,  1.  u.  J.  333  (94%). 
Die  Liebe  hal  zerstört  den  Körper  mein, 

Und  einen  aufgebanl  ans  Phantasei'n; 

Die  Liebe  hört  nicht  auf  mirh  zn  vernichten, 

Wenn  nur  der  Schmerz  mich  machet  nicht  zu  Nichten  '). 

Nur  wenig  fehlt,  dass  die  Begier  ini  Bette, 

Mich  ganz  zum  Freigeist  umgewandelt  hätte; 

Es  hat  gespielet  nur  mit  dir  die  Zeit, 

Ich  aber  steh'  in  voller  Festigkeit; 

Die  Trennung  riss  entzwei  die  Lieb'  inmitten. 

Sie  hat  sogar  die  Federn  •)  abgeschnitlen;  ' . 

Die  Traurigkeit  verwehrt,  dass  Zeit  dich  (piäle. 

Ich  habe  keinen  Freund  an  Leib  und  Seele  *J. 

278.).  Jasaf  Ben  Hamn  el-Kindi, 

gest.  333  (944), 

beigenannt  er-Remädi,  von  seinem  Geburtsorte  Remad,  einer  der 
treffliehsten  Dichter  Cordova's  (Poetarum  facile  princcp.s 
sagt  Casiri*),  der  ein  vortreffliches  Gedicht  von  den  Vögeln 
hinterliess. 

2786.  Ebnbekr  each-Schebelije,  «est.  334  (945). 

sein  Name  Dolef  B.  Dschäfer  B.  Junis,  so  genannt  vom  Dorfe  Sche- 
helijet  in  Iral^,  aus  dem  seine  Aeltern;  geboren  zu  Sorremenräi,  ein 
Freigelassener  eines  Weibes  aus  Alexandrien;  sein  Vater  hatte  das 
Amt  des  Oberstkämincrers  bekleidet ; er  selbst  verrichtete  den  Dienst 
eines  Kämmerers  bei  Miiwaffak,  dem  zum  Thronfolger  erklärten  Prin- 
zen. Die  Gesellschaft  des  Chairon-nesädsch  gab  ihm  den  ersten  An- 
stoss  zum  beschaulichen  Leben,  dann  vervollkommte  er  sich  im  Um- 
gänge mit  Dschoncid,  starb  gegen  achtzig  Jahre  alt;  er  dichtete 
auch  V'erse  wie  die  folgenden : 

Wer  sich  überlässt  der  Lust,  Ist  sich  auch  des  Trosl's  bewusst; 

Und  ich  liebe  eine  Naclit,  Die  mit  I.ei'la  ich  durchwacht; 

Doch  für  mich  war  der  Besitz  Nur  der  Glanz  von  einem  Blitz. 

.Metiidi,  II.  d.  Hfb.,  Bl.  401,  nebsl  \'ei*fen,  in  welchen  er  den  Dichter  Leok.ek, 

auMchalt  und  anderen. 

*)  eNÄkldm  die  Federn,  d.  i.  die  Briefp. 

3)  Meaüdi,  II.  d.  Hfb..  Bl.  401. 

*)  Casirios.  B.  II.  S.  m. 
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Ich  denke  hei  dein  klaiis;  luii  Lauten  An  meine  Freunde,  meine  Trauten, 

Wir  werden  sein,  wo  sie  jetet  sind,  Sie  waren  nicht,  wo  wir  jetzt  sind  '), 

Gefragt,  ob  die  Werke  von  Gott  oder  aus  der  freien  Wahl  des 
Menschen,  antwortete  er  mit  dem  Distichon : 

Mir  hässlich  dhiieht  die  Handlung  ausser  Hir, 

Du  hist’s,  der  dieses  thiit  in  mir  *). 

Von  den  folgenden  vier  Dichtern,  deren  Sterbejahr  nicht  bestimmt 
ist,  gehören  die  zwei  ersten  unstreitig  noch  in  ein  früheres  Jahrhun- 
dert, die  zwei  letzten  aber  in  den  hier  überblickten  Zeitraum ; von 
Halbem  B.  Kabür  cl-Mäfini  erhellet  aus  Ihn  Tagriherdi  nur  so 
viel,  dass  er  nieht  später  als  der  ('halife  Mötadhid  gelebt  und  Ehül- 
Abbäs  el-Mokätil  war  vielleicht  ein  Zeitgenosse  Mesüdi’s,  der 
dessen  Kafsidet  auf  seinen  Urgrossvater  aufbehalten. 

2787.  Sijadol-Adschem. 

Als  ihm  .Vbdallah  B.  el-Chaschredsch , den  er  bewillkommte, 
zehntausend  Ducaten  gesandt  hatte,  sagte  er  zum  Dank: 

Die  lirossmuth,  dir  Freigebigkeit,  sie  hat  da'.  Zelt 

Von  Ihn ol-('hasehredsch  sieh  zum  Aufenthalt  erwählt'). 

Segne  liolt  des  Ritters  edle  That, 

Welcher  hält,  was  er  \erspruehen  hat; 

Lüge  der  Freigeb'gen  nützet  nicht, 

Lieber  i.st  mir  (ieiz.  wann  wahr  er  s|irieht  ‘). 

Auf  den  Tod  el-Mogfret  B.  el-Mol^ellib : 

Im  tirab  zu  Merw  auf  oll'ner  Heeresstrasse. 

Ruht  die  Freigebigkeit  und  Tapferkeit, 

Wenn  du  \nrbeigehst,  ii  so  sehiarhte  dort 
Den  Dromedar  und  andre  Kostbarkeit! 

Wenn  du  »ollkommenster  der  tirabbesiicher, 

* .Sei  Üpferthier,  vollzahuiges »),  geweiht; 

Auf  diese  Art  wirst  du  freigebig  sein, 

L'nd  nützen  dir  da.s  Werk  im  Leben  weit  *). 

Ibn  Ta^Ü>erdi.  PftrUer  HandRchrifl.  II.  Bl.  79. 

*)  H&ndschrifl  d.  HofbiblioUtck. 

*)  el-MoUIhref,  S.  374. 

*)  ikd.  im  AbtchnUle  von  der  Erfüllung  des  Versprechens,  H.  d.  Ufb.  B.  I.  Bl.  47. 

*)  Kiirih.  ein  vollx&hniges  Opferthier;  dss  junge  Ksmel  heisst  Bsftl. 

Es  ist  derselbe  Gedanke,  den  Horas  in  der  tH.  Ode  des  1.  Baches  am  Grabe  des 
Erdmessers  aVrehylas  weit  klarer  and  deutlicher  ausspricht:  Quainquam 
festinas  non  esl  mora  longa,  iicebit  — injecto  ter  pulvere  curras. 
ikd.  im  Abschnitte  von  der  Trauer  um  den  Tod  Edeler,  H.  d.  Ilfb.,  B.  1,  Bl.  164. 
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Auf  Mohammed  Ibnol-Kasem : 

F.s  tänel  von  den  Kanzeln  das  Gebet; 

Für  Mobammed  Ben  Kasern  Mohammed, 

Der  slebzehnmal  das  Heer  zur  Kaba  führte, 

Und  von  Geburt  an  sich  als  Herr  aufffihrte  *). 

Er  war  ein  Mann  der  Beni  Abdolkais,  der  im  Reden  anstiess, 
und  den  Perser  verrieth  *). 

2788.  Sodeif. 

Sodeif  B.Meimün,  ein  Freigelassener  der  Chofäa,  ein  hidsehafchi- 
seher  beidlebiger  (Moehriin)  Diebter  der  Bein  Omeijc  und  Beni  Äbbäs, 
den  Bein  Hasebiin  sehr  anbänglieb , wovon  er  schon  unter  der  Re- 
gierung der  Beni  Omeijc  Beweise  und  einer  Parthei  zu  Mel^l^a 
den  \amen  gab,  welebe  die  Sodefije  und  ihre  Gegner  die  Scheb- 
I i j e biessen,  an  deren  Stelle  später  unter  den  Beni  l^äschim  (Abbäs) 
dieHantbin  und  Dschefärln  traten.  Erdichtete  eine  Kafsidet 
über  die  Beni  Hasan  und  ihren  Auszug  (Macbredsch),  als  Manfsür 
den  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Hasan  getödtet,  trug  er  eine  Kafsidet 
vor ; als  er  zum  Vers  kam : 

Wir  sind  das  Haupt  des  Volks,  das  ohne  Gleichen, 

Dass  Freie  sie,  zeigt  sieh  in  ihren  Streichen  •) ; 
sagte  ihm  der  Abbäfidc:  o Sodeif!  du  hast  sie  wider  uns  aufgehetzt; 
nein,  sagte  Sodeif,  aber  ich  ward  durch  sie  beruhigt. 

Ebül-.\bbäs,  d er  erste  Cbalifc  des  Hauses  Abbäs.  pflegte  in  sei- 
nen Versammlungen  auf  dem  Throne  (Ser(r),  die  Beni  f^äsebim  um 
ihn  auf  Stühlen  (l^ursi),  die  Beni  Ömeije  auf  Teppichen  (wesaid) 
zu  sitzen.  In  diese  Versammlung  trat  Sodeif  ein,  und  sagte  seine 
berühmte  Kafsidet  zum  Lobe  der  Beni  Abbäs,  deren  Verse  alle  in 
as  reimen,  durch  welche  Abbäs  zum  Morde  aller  Beni  Ömeije  an- 
gefeuert ward  *). 

Nach  Einigen  sollen  die  Verse,  welche  den  Ebül-Abbäs  in  die 
Mordwuth  brachten,  nicht  diese,  sondern  die  folgenden  gewesen  sein: 
Vetter  (los  Fropheleii,  du  der  Glanz, 

Zeige  dich  als  Herrn  der  Sclaven  ganz! 

')  Semtchfclieri'a  FrfihUng  der  Gerechten.  XXXV.  HauptatQck. 

ikd,  im  Abschnitte  von  der  Woklredenheit,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  106,  Kebreeite. 
*1  Wann  aie  kSmpfen. 

*)  Abnlfeda  I,  490;  der  Diebter  heiaat  nicht  Scbablua,  wie  Reiake  daa  8etl  Ibn 
Schihne'a  verbeasern  an  mQaaen  flaable,  aondern  Sodeif;  darnach  ial  auch  der 
Name  dea  Diehtera  iin  Gemildeaaal,  1,  163,  au  verbeaaern. 
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Zieh'  das  Sehwert  und  s^winge  seine  Klinge, 

Bis  <)  das  Baus  Öme(id  d'rüber  springe! 

DIeh  beirre  nicht,  was  du  von  Männern  siehst, 

Deine  Krankheit  zwischen  Rippen  fliesst; 

Angerülit  ihr  Bauch  ,von  altern  Groll, 

Ihre  Herzen  nur  von  Ränken  voll. 

AlsSodeif  seinen  Aufruf  vollendet,  sagte  ihm  Ohamr  Suleimän  B. 
I^ischim : Beisser  der  Schamlippen  deiner  Mutter,  hüte  dich  an  den 
Nabeln  (Gipfeln)  der  Menschen  au  versündigen ! Ebül-Äbbäs  gerieth 
hierüber  in  Zorn,  und  wiewohl  Suleimän  sein  alter,  und  in  Geschäf- 
ten viel  erprobter  Freund  , so  hatte  er  doch  keine  Rücksicht  in  des- 
sen Vorstellung,  nahm  ihn  zwar  zuerst  vom  allgemeinen  Gemetzel 
aus,  das  jetzt  die  chorasanischen  Leibwachen  auf  seinen  Befehl 
begannen,  dann  aber  befahl  er  auch  ihn  zu  tüdten  und  in  seinem  Gar- 
ten aufzuhängen;  als  der  Leichnam  schon  zu  stinken  anfing, 
machten  den  Tyrannen  seine  Vertrauten  darauf^aufmerksam,  er  ant- 
wortete ihnen  aber,  dass  ihm  dieser  Aasgeruch  süsser  als  Moschus 
dufte  *). 

Nach  Ihn  Koteibe  war  Sodeif  der  Freigelassene  des  Sohnes 
des  Abbäs.  Er  sagte  auf  Suleimän  den  Sohn  ^ischäm’s : 

Dich  täusche  nicht,  was  du  von  Männern  siehst. 

Denn  zwischen  Ihren  Rippen  sitzt  das  Uebel; 

Der  Säbel  blinkt,  der  Prügel  droht  zu  schlagen. 

Bis  keiner  der  Öme(|ä  übrig  ist')- 

2789.  Abdofs-fsamed  Ibnol-Modil  *),  Jj-ii  o-i  ^ 

mit  dem  Vornamen  Ebül-Käsim,  Sohn  der  Sclavin  Serka,  ein 
beredter  Dichter  der  Bcni  Abbäs,  zu  Bafsra  geboren  und  erzogen,  ein 
niedrig  schmähender  Satyriker ; auch  sein  Bruder  Ahmed  dichtete, 
aber  eben  so  rein  als  Abdofs-fsamed  schmutzig.  Dieser  feindete  ihn 
wegen  seines  Ansehens  beim  Statthalter  an ; ihr  Vater  M 6 d i I und 
ihr  Grossvater  Galiän  waren  ebenfalls  Dichter.  Abän  el-Lähiki,  der 
unter  Mämün  lebte,  hatte  auf  Mödil  Satyren  geschrieben,  und  dieser 

’)  Bit  der  letzte  der  Beat  Omege  aof  dem  RQcken  dea  Schwertea. 

*)  Ä(^i,  in  der  Handachrifl  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  377. 

>)  Ibn  KotciU.  Nr.  181. 

')  Abdor.-tb.in.d  B.  el-Mbdtl  B.  el.G.iUn  B.  el-H.k.em  B.  el*Bohtori  B.  el-Mochtär 
B.  D«rih  7 B.  Au.  B.  H.dmmüni  B.  Rebfk*  B.  Bi.ehr  B.  Hamrin  B.  Hadh.r  B.  A.m 
B.  Lei.  B.  Heddid  B.  Silim  B Seh.l  B.  Ad.chel  B.  Atnru  B.  WedU.  B.  K.elb  B. 
Akni  B.  Abdolkai.  B.  Akfaa  B.  Ömer  B.  Dachodeild  B.  Eied  B.  Rebiia  B.  NiTir. 

LUcraturfeaebicht«  der  Araber.  IV.  Bd.  90 
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ihm  geantwortet.  Abdors-fsamed  ging  von  Bagdad  nach  Bafsra  und 
Sorremenrii ; auf  einen  armen  Teufel,  seinen  Nachbar,  sagte  er : 

Er  geht  einher  halb  nackt,  mit  Mühe  deckt 
Sein  Kleid  den  Schenkel,  der  mir  halb  versteckt. 

Der  .schwere  Kopf  kommt  ihm  vom  Hunger  nur, 

Und  Ist  nicht  nordgekfihllen  Weines  Spur. 

Er  schluchtl  und  ächzt  und  seulzt  nach  Brot, 

Und  heult  und  jammert  über  schwere  Noth; 

Zwei  Brote  sind  des  Herzens  Wunsch  und  Hang, 

Und.  nach  .Schmarotzen  steht  der  Seele  Drang; 

Er  wird  nicht  eingeladen  in  ein  Haus, 

‘ Zu  hoch  ITir  Ihn  ist  Mahl  nnd  HochzeiLsschmauss  <). 

Bring’  ein  Gericht  und  sehe,  wie  er  spricht. 

Weinst  du  denn  über  diese  Reste  nicht? 

Das  Ägani  gibt  unter  mehreren  seiner  Gelegenheitsgedichte 
eines  von  einundzwanaig  Distichen,  wozu  ihn  zu  Sorremenräi  der 
schöne  Knabe  Efschin,  welcher  an  dem  Thore  des  ChaJifen  unter  den 
(Jinäden  stand,  begeistert  hatte.  Ebü  Temmäm  eth-tkäij  und  Abdofs- 
fsamed  B.  el-Müdil  standen  eines  Tages  in  einer  Gesellschaft  bei- 
sammen, wo  jener  sehr  langsam,  dieser  sehr  schnell  Verse  hersagte ; 
er  begehrte  ein  Blatt  Papier,  und  schrieb  darauf:  , 

Zwei  Dinge  sind's,  die  Menschen  geben  Freuden, 

Ziirückehaltend  bist  du  in  den  beiden; 

Du  zögerst  im  Genuss,  den  Lieb'  gewährt. 

Und  im  Geschenke,  das  der  Freund  begehrt; 

So  gehen  zwischen  Lust  und  dem  Begehren 
Zu  Grunde  demes  Hufs  und  Verses  Ehren. 

Ebü  Teminüm  begehrte  Feder  und  Papier,  bedachte  sich  lang, 
und  schrieb  endlich : 

Du  reimst  l'nzimillches  und  Raserei  I 
Und  bist  geringer  als  ein  Mehls  dabei; 

Zusammenziehest  du  dein  Herz  mit  Grollen, 

Wie  Lebensgeister  durch  den  Körper  rollen: 

Du  kommst  in  der  s^atyre  mir  zuvor. 

So  llieht  den  Leu  das  Thier  mit  langem  Ohr  >|. 

2700.  el-Hakem  Ben  Kanbnr  el-MaFmi. 

Jaiija  B.  Ali,  der  vertraute  Gesellschafter  des  Chalifen  Mötadhid 
erzählt,  dass  er  sich  eines  Tages  bei  Mötadhid,  der  übel  gelaunt 

*)  Laün  beUst  nicht  nur  Furbe,  tondern  auch  Spelte.  Kern  Ituo  Ut  to  viel 
tl«:  wie  viel  Speiaen? 

Ägiai,  in  der  Handachrift  der  Gothaer  Bibliothek.,  Bl.  b13. 
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and  traurig  gostimmt,  befunden,  als  Bcdr  el - Mötadhidi , ein  an- 
derer vertrauter  Diener  des  Chalifen  Motadhid , Müwaffak's  und 
seines  Vetters  Motadhid  (der  im  J.  289  (902)  gestorben),  eintrat, 
dessen  Anblick  den  Chalifen  sogleich  aufheiterte;  da  sagte  Jahja 
Ben  All: 

Es  löscht  sein  Angesicht  Im  Hersen  Böses  aus, 

Eürsprechend  tritt  es  auf  und  machet  glatt  was  kraus. 

Der  Chalife  fragte:  wessen  der  Vers?  Jahja  B.  All  sagte;  Ha- 
l^em’s  des  Sohnes  Kanhür’s,  und  setzte  die  dem  Distichon  vorher- 
gehenden dazu: 

Weh'  mir!  es  hat  der  SchlaT  vun  mir  sicli  abgekehrt. 

Und  meines  Herzens  Schmerz  er  wird  dadurch  vermehrt; 

Aus  seinen  Lenden  scheint  die  Sonne  aurzugnh'n, 

Der  Mond  im  Osten  seines  ünterkleid’s  zu  steh'n. 

Es  löscht  sein  Angesicht  im  Herzen  Böses  aus, 

Kürsprechend  tritt  es  aut  und  machet  glatt  was  kraus  <). 

2791.  Ebnl- Abbas  el-MokatU’). 

Wiewohl  die  von  diesem  Dichter  auf  den  Tod  seines  Urgrossvaters 
Ibn  Seid’s  gesungene  Kafsldet  der  Zeit  nach  vielleicht  noch  dem  vori- 
gen Bande  angehört,  so  findet  dieselbe  doch  erst  zum  Schlüsse  des 
vorliegenden  ihre  Stelle,  weil  das  Verlangen  sie  zu  hören  ein  Beweis 
von  dem  poesieliebenden  Sinne  des  (Chalifen  Mottak!  (welcher 
diesen  Zeitraum  schliesst).  Mesüdi  ’)  erzählt  aus  dem  Munde  Mo- 
hammed B.  Abdallah 's  von  Damaskus,  seines  Zeitgenossen,  dass  als 
als  er  sieh  mit  dem  Chalifen  eines  Tages  zu  Rahbc  befand , dieser 
von  ihm  einen  Mann  begehrte,  welcher  alte  Gedichte  und  Geschich- 
ten und  die  Kafsidet  Ebil-Mokatil's  auf  den  Tod  Ibn  S e i d’s  des 
Prätendenten  in  Thaberistan  (zurZeit  Mämün's)  auswendig  wisse ; der 
Damascener  führte  ihm  einen  seiner  jungen  Sclaven  vor,  welcher 
diese  Kafsldet  nebst  vielen  anderen  auswendig  wusste.  Ungeachtet 
der  Berühmtheit  dieser  Kafsidete  findet  sich  dieselbe  nur  in  Mesudi 
und  der  Name  des  Dichters  weder  in  den  Mofadhdhaliät,  noch 
in  den  beiden  Hamäsa,  noch  in  Ibn  Kotcibe;  um  desto  wichtiger 

*)  Din  Tagriberdi  11,  Bl.  36. 

Ebdl-Abbaa  el  Mokitil,  oder  wie  bei  Meaüdi,  Bl.  398,  Kehraeite,  Ebnl-Mokitil 

NaCir  B,  \arar  cl-Holwani  B,  Mohammed  B.  feid  ed-Daii  bi  Thaberialiin. 

Handichrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  398. 

90  • 
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ward  hiedurch  für  den  Schreiber  dieser  Geschichte  die  Erhaltung  des 
Namens  des  Dichters  und  seiner  Kafsidet : 

Sprich  mir  van  Botschaft  nicht,  sprich  mir  von  dem  Scherjin'), 

Vom  Prätendenten,  nur  vom  Feste  Mihrdschän*), 

In  dessen  Händen  Tod  und  Leben  ist  bewahrt, 

Dess'  Eigenschaften  sind  von  Paradieses  Art. 

Von  reinen  Arabern  •)  war  er  die  Trefflichkeit, 

Der  Sohn  vom  Seid,  dem  sich  unterwarf  die  Zeit; 

Der  unabhängig  war  fQr  Alie  und  in  Allem, 

In  Gaben  und  in  Huld,  in  Huth  und  in  Gefitllem; 

Der  Einzige  der  Welt,  auf  seinem  Worte  fest. 

Aus  dem  der  Sinn  wie  Quell  sich  leicht  ableiten  lässt; 

Grossmüthig  sehr,  doch  ohne  Unrecht  znzulQgen, 

Freigebiger,  dem  Nichts  am  Danke  machte  liegen; 

Gesendet  ward  vorti  Herrn  erst  Mohammed  und  dann 
Alf  und  seine  Söhn'  Hosefn  und  Hasan, 

Der  Seid  der  Seide  Er  an  Blut  und  an  Geberde, 

Vor  dessen  Namen  bloss  im  Lauf  umkeh>'en  Pferde; 

Er  drang  in  Dinge  ein,  die  er  bedachte  kaum. 

Er  war  an  jedem  Ort  und  war  in  jedem  Baum; 

Er  kennt  genau  die  Welt,  wenn  Er  auch  selbe  tUeht, 

Und  was  verborgen  ist.  Er  in  dem  OH'nen  sieht; 

Von  ihm  geh'n  Worte  aus  (doch  ohne  Saus  und  Braus), 

Er  leih't  auf  Eigenschaft  und  nicht  auf  Pfänder  aus; 

Durch  seine  Worte  bricht  Er  dem  Verborg'nen  Bahn, 

Die  Welt,  sie  stehet  ein  für  ihren  Dragomän*). 

Zwelfäch  ungläubig  ist,  wer  saget,  dass  Natur 
Hervorgebracht  wie  Ihn  je  eine  Creatur; 

Sobald  als  Er  gehüllt  in  Panzer  seine  Glieder, 

Und  in  der  Rechten  führ  jemen'sches  •)  Schwert  hernieder; 

Bettel'  selbst  grausen  Tod  die  Furcht  der  schweren  Noth, 

Es  weiss  der  Tod : Er  sei  allein  der  wahre  Tod, 

Die  Kämpen  schickten  dann  die  Blicke  weit  umher, 

Bis  angelanget  war  im  Paradies  das  Heer; 

Des  Todes  Engel  schrie:  Ich  flüchte  mich  zu  dir! 

Wie  Viele  hat  dein  Stoss  und  Hieb  getödtet  hier! 

Du  ford're  nicht  von  mir,  was  über  meine  Kraft, 

Es  gab  in  deine  Hand  der  Herr  des  Zügels  Halt; 

')  Name  einea  Baoroea.  aua  deaaen  Hola  Pfeile  geaehnitxt  werden, 
s)  Vermnthlich  der  Tag,  an  welchem  der  Sohn  Jeffd'a  getSdtet  ward. 

V)  Bedeari  Bedninen. 

S)  Terdachamän. 

*)  Wortapiel  iwiachen  Jemin  die  Rechte,  und  Jemiaf  du  jemeniache  Schwert. 
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Du,  der  gelöset  hast  verborgnen  Ijroses  Siegel, 
rnglneklich  will  Ich  sein  '),  nur  dir  sperr'  sich  kein  Riegel; 

Du  hast  zwei  Tag',  es  folgen  Tagen,  den  gelinden, 

Des  Schreckens  Tage  nach  (als  Strafe  für  die  Sünden), 

Die  Drohung,  der  Verhelss  aus  deinen  Händen  lallt. 

Und  mit  der  Hände  Krad  umfassest  du  die  Welt; 

Gelingt's  der  Rechten  nicht  zu  sühnen  durch  die  Huld, 

So  tränket  dann  das  Schwert  der  hinken  ein  die  Schuld. 

Ich  seh',  dass  illr  zu  Nichts  der  Nutz'  und  Schaden  dienen. 

In  jedem  Falle  sind  sie  dir  Beischläferinen; 

Die  H}nde  streckst  du  weit  in  alle  Himmel  aus. 

Bis  dass  7.11  hoBen  Nichts  Gefangenem  im  Haus; 

Was  dein  Kamel  ausdünstet  ist  des  Moschus  reinster. 

Das  Thier,  das  du  besteigt,  der  Dromedare  feinster; 

Fs  fassen  dich  die  Schrill  und  auch  die  Bücher  nichl. 

Dein  Anseh'n  übertrilU  Jed'  anderes  Gewicht; 

Du  bist  gewöhnt  an  .La.st,  an  Mühen  und  an  Plagen, 

Die  Mensch  und  Dämon  nicht  vermöchten  zu  ertragen; 

Was  dich  begränzel,  ist  der  Psalter,  der  Koran  *),  . 

Zu  schwach  Ist  Heu  und  Spreu,  die  sich  dir  lüget  an; 

Die  so  auf  ihres  Seins  Juwel  verzichten,  haben 
Das  Angesicht  des  Tod's  im  Paradies  begraben; 

Imäm  nimm  vom  Imäm  nun  die  Gedichte  an. 

Die  allen  anderen  vorlaufen  auf  der  Bahn; 

Du  höre  gnädig  an  des  ersten  Remels  *)  Mass, 

Das  ohne  Probe  diess  zu  sagen  sich  vermass; 

Sag';  Fällätü,  Fällätü,  Fäilätü! 

Sechs  Theile  sind's,  das  Uebrige  errathe  du; 

Der  Kreis  des  Himmels  wär'  im  Nied  ren  stets  geblieben, 

Hätt'  Ihn  zur  Höhe  nicht  des  .Schlägels  Wind  getrieben; 
Geschmücket  habe  ich  allhier  die  Kunst  der  W'nrte, 

Für  Jeden  welcher  hoill,  Verzeihung  von  dem  Horte  ; 

Du  sprichst  zum  Paradies,  wann  sich  die  Worte  reimen. 

Ich  sehe  die  Huris  in  jedem  von  den  Reimen; 

Ich  wünsche  dem  Gedicht,  es  danre  wie  die  Welt, 

0 selig  Dauernde I die,  denen  Dank  nicht  fehlt! 

Dich  hören  Radha  und  Rosfr,  wo  .Syrer  psalmen. 

Dich  hört  Aramistan'i  und  von  Abän  die  Palmen: 

Bezeugen  wolle  Gott  Geluhl,  vom  Herz  genährt. 

Es  sei  Gebetaiisnif  der  Reim,  der  wiederkehrt; 

*)  Aim  cui  pecora  moriuotur  et  obüt  mulier. 

*)  Wahl,  die  Offeabarong,  eebur,  der  Pealter. 

*)  Daa  SylbeomaM,  sieho  Freitags  Darstellong  der  arabia«hen  Verskunsl. 
*)  Aram  Aramaea. 
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Nur  schnür  Tiii^emlrn  und  nimmer  Fehl  und  Mingel, 

Soll  schrribrn  auf  zum  Lob  das  Schrelbcrpaar,  die  Engel '). 
Ebul-Mokätil  war  auch  der  Verfasser  einer  Makfsüret,  und  wird 
als  solcher  von  Mesudi  unter  den  Vorgängern  Ihn  Doreid’s  ge- 
nannt *). 

Abdallah  Ihn  Tbahir. 

Als  Nachtrag  /.u  seinem  unter  Nr.  879  gegebenem  Artikel  aus 
der  so  eben  aus  Petersburg  erhaltenen  Blumenlese  Babaggä's. 

Auf  eine  Aderlässe  des  Cbalifen:  ^ 

Als  dir  der  Bader  Schlug  in  die  Ader »), 

Da  weinte  zwar  dein  Arm  von  Blut,  Doch  lachtest  du  gesund  mit  Muth. 

Was  sagst  du,  dass  ich  mich  geopfert  habe, 

Dass  ich  die  Zügel  der  (iediild  genommen. 

Dass  ich  mich  über  Schwierigkeit  erhoben, 

Dass  mir  die  Welt  als  Reise  nur  kann  lAonimen?') 

2792.  Ebo  Manfsar  el-Fakih, 

ein  Zeitgenosse  Ehü  Dolefs  *),  richtete  an  ihn  die  folgenden  Verse 
als  SatjTc: 

0 Ebü  Dolef,  glaube  nicht,  mein  Leben 
Es  sei  der  bitt'ren  Amiuth  preisgegeben. 

Ich  bin  nichts  And'res  als  rin  Mann,  der, oft 
Auf  deine  Düte,  deine  (Irossniuth  hofll; 

Du  bist  die  Trommel,  die  man  höret  laut, 

In  iler  man  aber  Nichts  darinnen  schaut; 

.Seltsam,  dass  sie  zum  tipotte  dich  lobpreisen, 

Und  du  nicht  denkst  das  Lob  zurückzuweisen. 

Der  Neid,  der  das  Vergängliche  beneidet, 

Setzt  seinem  Fluge  nur  ein  nied'res  Ziel; 

Nur  Wenge  wählen  von  den  (iütem  wenig. 

Doch  alle  fifiter  sind  zusamin’  nicht  viel  •). 

Die  beiden  Eng^el  znr  Rechten  und  Linken  dei  .Mennchen,  welche  die  guten  und 
bösen  Theten  desselben  eufschreihen. 
t)  Hendschrift  d.  Rfh.,  Bl,  203,  Kehrseite. 

Basilik  Basilion  vena.  Babagga's  Blumenlese,  Bl.  kl,  Kehrseite. 

V)  Ebenda,  Dl.  16. 

Als  solcher  hatte  er  noch  in  den  vorigen  Zeitraum,  wo  Ebu  Dolef  unter  Nr.  1672 
vorgekommen,  gehört,  aber  erst  nach  dem  Drucke  des  vorletzten  Bandes  kam  mir 
die  Blunienlese  Babagga's  zur  Hand,  wo  Manfsür  Bl.  36,  I.  Z.,  I.  S.  Ebenda  Bl.  10 
acht  Distichen,  und  Bl.  12  zwei  andere. 

■)  el-MoUthrcf,  S.  662. 
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Sechsanddreissiiiste  Clasiüe. 

DichterioeD. 

2793.  Fadhl, 

eine  frei  {gelassene  Sclavin  von  Bafsra,  deren  Mutter  eine  Freige- 
lassene aus  Jemame  war,  sie  wurde  in  dem  Hause  eines  Mannes  der 
Beni  Abdolkais  erzogen,  der  sie  wieder  dem  Chalifen  Motewel^H>l 
dargehraeht.  Sie  war  von  s(di5nem  Gesichte  und  Leibe,  woblberedt, 
schlagfertig  in  Antworten,  und  aus  dem  Stegreif  *u  reimen  die 
grösste  Dichterin  ihrer  Zeit.  Sie  gehörte  einen  Schmied  Namens 
Hasanwclh,  von  dem  sie  Mohammed  Ibnol-fercdsch , der  Bruder 
Ömer’s  Ibnol-feredsch  er-Räfsilu,  kaufte,  und  damit  dem  Chalifen 
MoteweHIgl  ein  Geschenk  machte.  Sic  sass  mit  Männern  und  Dich- 
tem im  Kreise  der  Ahendunterhaltung  des  Chalifen.  Ebu  Dolef  gab 
ihr  eines  Tages  die  folgenden  Verse  zu  beantworten : 

Man  sagte  mir,  du  liebst  ein  mich  unschuld'gcs  Mädchen, 

Ich  sprach:  ich  lieb'  das  Pferd,  das  keiner  noch  bestiegen; 

Wie  \iele  Perlen  sab  ich  nicht  gereiht  an  Fädchen, 

Die  liebste  ndr,  die  man  Hess  iindiirchbnhret  liegen. 

Sie  antwortete  hierauf: 

So  lang  ein  Pferd  mit  Zaum  nicht  eingeschulet  gut, 

Ist's  kein  Vergnügen  für  den  Reiter,  es  zu  reiten; 

Die  ungebohrte  Perle  ist  ein  unnütz'  Gut, 

Und  den  Bc.sitzer  schmücken  nur  die  angereihten. 

Als  sie  Motewel^l^il  zum  erstenmal  sah,  redete  er  sie  an:  bist 
du  die  Dichterin?  sie  antwortete:  so  meinte  der  mich  verkauft  und 
der  mich  gekauft  hat.  Motewel^il  lachte,  und  sagte:  nun  so  lass 
mich  Etwas  von  deinen  Versen  hören ; sie  sagte  ihm  ein  Compliment, 
wofür  er  ihr  fünfzigtausend  Dirhem  auszahlcn , und  dann  von  Ureib 
ihre  folgenden  Verse  ip  Musik  setzen  und  singen  liess: 

Geduld  wird  minder,  und  die  Sehnsucht  mehr. 

Das  Haus  ist  nahe,  aber  du  bist  weit; 
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Ich  klage  dir,  doch  Ist  das  Klagen  schwer 
Dem,  der  nicht  helfen  kann  dem  schweren  Leid; 

Ich  flüchte  vor  der  Liebe  mich  zur  Ehre, 

Wenn  in  derselben  mir  kein  Neider  wäre! 

Die  Dichterin  Binan  erzählt,  dass  Mämün  mit  einer  Hand  auf 
sie,  mit  der  anderen  auf  die  Fad  hl  gestützt,  von  Ihnen  begehrt, 
ihm  Verse  zu  sagen;  Binän  sprach: 

ich  lernte  dir  gefällig  sein  ,ius  Furcht  vor  dir. 

Die  Liebe  lehrte  mich's,  ule  kannst  du  zürnen  mirl 

FadhI  sagte: 

Die  Lieb'  entfernet  nur  durch  allzugross'  Bestreben, 

Entfernung  vom  liennsse  macht  so  länger  leben. 

Äli  Ibnol-Dscheipn,  der  eines  Tages  bei  FadhI,  blickte  sie  zer- 
streut an;  sic  sagte  auf  der  Stelle: 

n Herr!  der  .Schütze  schiesst  auf  Grad'vvohl  hin. 

Er  weiss  nicht  einmal,  dass  sein  Ziel  ich  bin. 

Äli  lbnol-Dschel;m  entgegnete  sogleich: 

0 Mädchen,  habe  Dank,  dein  Blick  macht  mich  nicht  krank ; 

Welch'  Knoten  ist  so  fest,  der  sich  nicht  lösen  lässt! 

Sie  lachte,  und  sagte:  darüber  wollen  wir  noch  sprechen. 
Ibrahim  Ibnol-Modebbir  erzählt,  dass  er  eines  Tages  dem  Secretär 
Sad  B.  Hamid  gesagt,  dass  es  ihm  scheine,  er  schreibe  und  verbes- 
sere die  Briefe  der  FadhI.  Er  lachte  und  sagte:  wollte  Gott,  dass 
ich  ihr  das  Wort  vom  Munde  nehmen  könnte ! was  die  trefilichsten 
Stylisten  nicht  im  Stande  wären  '). 

Sie  hiess  auch  Ommol-FadhI,  d.  i.  die  Mutter  des  Verdienstes, 
und  war  eine  nächtliche  Gesellschafterin  el-Motewel^il's  schon  bevor 
er  den  Thron  bestieg,  die  nicht  nur  in  der  politischen,  sondern 
auch  in  der  Kunstgeschichte  des  Cbalifates  eine  grosse  Rolle  spielt, 
indem  sic  der  Anlass  der  Zerstörung  des  Grabdomes  von  Meschl;ed 
und  der  zahlreichen  desshalb  auf  MoteweltKü  gedichteten  Schmäli- 
verse  und  Satyren ; den  bisher  unbekannten  Anlass  erzählt  Ibn  Tagri- 
berdi  *)  in  seiner  ägyptischen  Geschichte  aus  der  bisher  unbekannten 
cl-Esüüdl's : im  obigen  Jahre  vermisste  sie  der  Chalife  längere  Zeit, 
ohne  dass  er  wusste  wo  sie  hingekommen,  endlich  erschien  sie  vor 
ihm  mit  sonnverbranntem  Gesicht , er  fragte  sie  woher  sie  komme. 

')  Ägini,  in  der  HandechrifI  der  Gothaer  BibHoUiek,  Itl  498.  and  Ihn  Tag^riberdi  II, 
Bl.  10.  Kehrseite. 

')  ParUer  Handacbrifl,  B.  I,  Bl.  900. 
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und  sie  saf^e:  von  der  Wallfahrt;  weh’  dir!  sagte  der  Chalife, 
ist  diess  die  Zeit  der  Wallfahrt  ? (die,  wie  bekannt,  nur  im  Monate 
Silhidsche  verrichtet  wird).  Nicht  nach  Mel^l^a,  sagte  sie,  sondern 
nach  Meschl^ed  zum  Gralie  ÄH's.  Die  Schii,  damals  sehr  mächtig  in 
Bagdad,  hatten  schon  seit  längerer  Zeit  ihre  Wallfahrten  zum  Grabe 
Ali’s  vervielfältigt,  indem  sie  diese  Wallfahrt  statt  der  nach  Me^l^a 
im  Schwung  zu  bringen  bemüht  waren,  Mntewel^l^il  hatte  diese  Wall- 
fahrten verboten  und  ergrimmte  nun  über  die  Verletzung  seines  Ver- 
botes so  sehr,  dass  er  den  Dom  und  alle  Gebäud(> , welche  densel- 
ben umgaben,  zu  zerstören  befahl,  desshalb  schmähten  ihn  die  Schii 
mit  Innschriften  auf  allen  Moscheen,  und  der  Dichter  Dibil  in  seinen 
Satyren. 

2704.  Mahbabet, 

d.  i.  die  Geliebte , die  Dichterin , geboren  zu  Rafsra.  von  geradem 
gesetzmässigem  Sinne,  reinen  Sitten,  grosser  Schönheit;  sie  wurde 
als  Jungfrau  dem  MoteweH^il  von  Abdallah  B.  Jahja  mit  dreihundert 
neunundneunzig  Sclavincn  zum  Geschenke  dargebracht.  Ali  B.  el- 
Dschel^m,  einer  der  innigsten  Vertrauten  Motewel^^il’s,  der  kein  Gc- 
heimniss  vor  ihm  hatte,  befand  sich  bei  ihm,  als  der  Chalife  ihm  sagte: 
Ich  habe  die  Kobeiha  besucht,  die  sich  meinen  Namen  mit  schwarzer 
Schminke  auf  die  Wangen  geschrieben;  bei  Gott!  ich  sah  nie  schö- 
nere Schwärze  und  schönere  Weisse.  Mahbiibe,  die  hinter  dem 
Schleier  war,  sagte  aus  dem  Stegreife: 

Mit  Moschus  schrieb  sie  aut  die  Wange  sich;  Dschafrr, 

Bei  meiner  .Seel'!  wo  niimnl  die  ISchrift  der  Moschus  hert 
Mit  ihren  Fingern  schrieb  sie  Zeilen  auf  die  Wangen. 

Aus  Liebe  blieb  mein  Herz  an  diesen  Zeilen  hangen. 

Wo  sind  MamluKen,  dir  des  Königes  gewahren. 

Gehorsam  im  Geheimen  und  im  Oirenbaren. 

0 du,  der  in's  Geheim  sie  liebest,  o Dschkfer! 

0 tränk'  mit  Gold  den,  der  dich  tränkt  als  Lobender. 

Als  nach  dem  Tode  Motewel^Hil's  alle  Sclavincn  geputzt,  und  in 
Juwelen  vor  Wäfsif  (dem  Befehlshaber  der  türkischen  Leibwache) 
erschienen,  erschien  auch  Mahbühel,  aber  ohne  Schminke,  im  ein- 
fachen weissen  Trauerkleide ; sie  nahm  die  Laute  und  sang : 
kann  weiter  Etwas  mir  Vergnügen  geben, 

Wenn  ich  nicht  Dschärern  sehr,  der  mein  Leben; 

LUerAtargcAchicbt«  der  Araber.  IV.  Bd.  91 
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Den  Könl^  hat,  o weh!  mein  Aiig'  gesehen 
Erschlagen,  und  In  Staub  gewälzt  und  Wehen; 

Sie  alle,  die  vordem  von  Liebe  ras'ten. 

Sie  sind  die  in  der  Traurigkeit  gelbssten; 

Die  elnz'ge  Mahbübet  ausgenommen. 

Sie,  der  nur  Kauf  des  Todes  konnte  frommen, 

Sie  würde  gerne  Reiche  dafür  geben. 

Dass  über  sie  das  Grab  sich  m&cht'  erheben; 

Des  Todes  Schrecken  wird  sie  nicht  erbeben. 

Viel  besser  ist  es  ihr  als  fortzuleben. 

Wafsif  wollte  sie  unnbringen  lassen,  schenkte  ihr  aber  auf  die 
Fürbitte  Einiger  nicht  nur  das  Leben,  sondern  auch  die  Freiheit,  so 
dass  sie  von  Sorremenräi,  wo  Motewcl^il  erschlagen  ward,  nach 
Bagdad  ging.  Mntewel^Kil  liebte  sie  so  sehr,  dass  sie  immer  hinter 
einem  Vorhänge  zugegen  sein  musste,  und  dass  er  denselben  von 
Zeit  zu  Zeit  lüftete,  bloss  um  sie  zu  sehen;  sie  beweinte  seinen  Tod 
in  zahlreichen  Trauergedichten  '). 

2795.  Die  Schwester  Welid’s  Ben  Tharif, 

betrauerte  den  Tod  des  Bruders  in  den  folgenden  Versen : 

Wis  grün  st  du,  Baum,  am  Ufer  des  Chabür, 

Als  ob  der  Sohn  Than’fs  noch  lebend  wäre? 

Ein  Held,  der  suchte  nur  iin  Kampf  die  Ehre, 

Den  Reichthum  nur  in  dem  Tumult  der  Speere; 

Des  Frühlings  müssen  wir  in  ihm  entbehren, 

0 wenn  doch  Tausende  gelbllen  wären*)! 

Er  sass  beim  Reisen  leicht  und  hoch  zu  Pferd, 

Doch  leicht  erschien  den  Feinden»)  nicht  sein  Schwert; 

Gott  grüsse  dich  und  gebe  mir  die  Krall, 

Ich  seh’,  der  Tod  die  Edelsten  wegralU*). 

Noch  in  den  vorigen  Zeitraum  gehört; 

2796.  Kamr,  d.  i.  der  Mond,  I-  u.  J.  288  (900), 

die  Sclavin  des  Emirs  Reis  Ebü  Ishak  Ibrahim  Ben  Hadschadsch, 
der  dieselbe  um  vieles  Gold  in  Bagdad  kaufen  liess,  und  die  durch 
Schönheit  ihrem  Namen  entsprach,  sagte  zu  Sevilla  Einem,  der  sic 
tadelte : 

*)  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  616. 

*)  Seiner  statt 

*)  Wortspiel  awischen  Adi  und  iida,  wovon  jenes  den  Rennlanf,  dieses  die 
Feinde  bedeutet. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Trauer  um  BrQder,  H.  d.  Hfb.,  6.  I,  Bl.  160. 
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Sie  sagen:  sieh'  den  Mond  in  dem  zerrlss'nen  Kleide, 
Ruin  der  Herzen  war  vordem  ihr  Lust  und  Freude, 

Sie  gehet  nun  im  Sehlamm  und  streifet  durch  die  Gasse, 
Sie  geht  von  Land  zu  Land,  treibt  sich  von  Strass'  zu  Strasse, 
Genlesst  der  Freiheit  nicht,  wiewohl  sie  von  den  Freien, 
Gewohnt  Ist  sie  nur  Vers'  und  Lieder  aiisztisehreien. 
Wenn  sie  nur  wiissten,  wer  die  Vielgesehmähte  sei. 

Bei  GoUl  die  Sclavin,  die  den  schimpfet,  welcher  frei; 
Was  ist  des  Menschen  Ruhm  als  Unternehmungsgeist, 

Die  Gottesfurcht,  die  sich  aulFichlig  stets  erweist; 

Lass'  mich  mit  Dummheit  aus,  ich  liebe  Dumme  nicht, 
Der  Dumme  sagt  den  Schimpf  dir  olfen  in's  Gesicht; 
Wenn  in  das  Paradies  Unwissende  nur  kämen. 

So  wurde  ich,  bei  Gottl  den  Weg  zur  Hülle  nehmen  <). 


Dozy'f  Ihn  Äfiri  II,  5.  132;  nach  dem  Durrerol  Kaläid,  d.  i.  Perlen  der  Hals- 
bänder zur  BiQthenleae  dee  EbdÖmer  es-Selimi'a,  welches  in  Hadschi  Cfaal- 
fa's  bibliographischen  Wörterbuch , wie  so  viele  andere  Werke,  welche  Spanien 
betreffen,  fehlt. 
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Iiiebenanddrei8(ii|[^!ste  Classe. 


Sänger. 

2797.  All  Ibn  Nafi  Serjab,  > 

ein  Freigelassener  des  Chalifen  Mel^di  und  ein  Zögling  des  grossen 
Tonkünsticrs  Ibrahim  von  MoFsul,  kam  i.  J.  206  (821)  nach  Spanien, 
wo  er  vom  Chalifen  Äbderrahman,  der  ihm  entgegen  ritt,  wohl  em- 
pfangan  ward.  Er  liess  sich  in  Andalus  nieder,  und  stiftete  dort 
eine  besondere  musikalische  Schule '),  die  sein  ältester  Sohn 
Äbderrahman  fnrtgepflanzt.  Seinen  Beinamen  Serjäb,  d.i.  der  Staar 
(sonst  Ebü  Serrik  *),  hatte  er  von  seiner  Wohlredenheit  und  schönen 
flüssigen  Stimme  oder  !nich  von  seiner  schwarzen  Gesichtsfarbe ; er 
war  nicht  nur  Tonkünstler,  sondern  auch  Dichter,  und  sein  Sohn 
Ahmed  erbte  des  Vaters  poetisches  Talent.  Die  Ursache  warum  er 
Bagdad  vcriiess,  erzählt  Makarri  ausführlich,  nämlich  die  Eifersucht 
seines  Meisters  Ibrähim  von  Mofsül.  welcher  ihm  die  Wahl  liess  ent- 
weder von  ihm  als  unversöhnlichem  Feinde  verfolgt  zu  werden,  oder 
auszuwandern.  Serjäb  wählte  das  Letzte,  und  gelangte  Im  Westen 
zu  gleicher  Berühmtheit  wie  Ibrähim  von  Mnfsul  Im  Osten.  Seijäli 
schrieb  an  den  Chalifen  Halbem,  um  Ihm  die  Eifersucht  Ibrähim's  von 
Mofsul  und  seine  eigenen  Eriindungen  zu  berichten.  Halbem  sandte  den 
jüdischen  Tonkünstler  Manfsür  um  Serjäb  nach  Andalus  zu  holen,  wohin 
Serjäb  mit  seiner  ganzen  Familie  sich  einschiffte  und  zu  Al-Gefire 
landete.  Wenige  Tage  hernach  traf  die  Nachricht  von  llal^em’s 
Tod  ein.  Serjäb  wollte  nach  Afrika  zurückkehren,  aber  Manfsür 
schrieb  an  Äbderrahman  (III.),  der  ihm  einen  seiner  Eunuchen  mit 
einem  Ehrenkleide  entgegen  sandte.  Serjäb  gefiel  dem  Chalifen  bei 
der  ersten  Audienz  so  wohl,  dass  er  ihm  einen  monatlichen  Gehalt 
von  zweihundert  Dinären  anwles,  und  jedem  seiner  vier  Söhne 


*)  Gftyingos  II,  kZi,  1.  126  und  älO;  gehört  noch  in  den  vorigen  Band. 
Demiri  bei  Gayango«  I.  410. 


Digitized  by  Google 


725 


(Abderrahman,  Dsthäfer,  Öbeidallah  und  Jahja)  zwanzig,  ausser  drei- 
tausend Dinaren  von  Festgeschenken,  wovon  er  tausend  an  den  bei- 
den Festen  (Beiram),  fünfhundert  zur  Frühlingstag- und  Nachtgleiche 
(Newrüf),  und  fünfhundert  zum  herbstlichen  Feste  (Mil^rdschan 
am  16.  September)  empling.  ausserdem  jährlich  dreihundert  Muth  Ge- 
treide. wovon  zwei  Drittel  Gerste  und  ein  Drittel  Korn.  Er  zog  ihn 
dann  zu  seinen  Abendgesellschaften,  bei  denen  gesungen  und  Pal- 
menwein getrunken  ward.  Er  gewann  ihn  bald  so  lieb , dass  er  ihn 
auch  mit  sich  speisen  und  für  ihn  eine  besondere  Thür  anbringen 
liess,  durch  die  er  ungesehen  in’s  innerste  Gemach  gelangen  konnte. 
Er  gab  vor,  dass  die  Dschinnen  ihm  nächtlich  Melodien  eingäben,  er 
rief  dann  seine  beiden  Sclavinen  Ghafäle  und  F^ind  mit  ihren 
Lauten,  welche  Verse  und  Noten  aufschrieben,  und  dann  sich  zur 
Ruhe  begaben.  So  gab  Ibrahim  von  Mofsul  vor,  dass  seine  berühmte 
Melodie  el-Makl^üri  ihm  von  den  Dschinnen  cingegeben  worden 
sei.  Er  set7.te  den  vier  Saiten  der  l>aute.  welche  die  vier  Flleinente, 
und  vier  Temperamente  vorstellten,  eine  fünfte  rothe  in  die  Mitte  bei, 
welche  die  Seele  vorstellen  sollte ; statt  hölzernen  Plektrons  bediente 
er  sich  der  Adlerklauen,  womit  er  reinere  Töne  hervorrief,  und  wo- 
durch die  Saiten  weniger  abgenützt  wurden  als  durch  das  ilnlz.  Er 
war  nicht  nur  Tonkünstler,  sondern  auch  Astronom,  Geographe, 
Chemiker,  mit  einem  ausserordentlichen  Gedächtnis.se  begabt,  so 
dass  er  mehr  als  tausend  Gesänge  und  eine  grosse  Anzahl  unterhal- 
tender Geschichten  und  Aneedoten  auswendig  wusste.  Er  gab  auch 
der  Mode  Gesetze;  vor  ihm  trugen  Männer  und  Frauen  das  Haar  über 
die  Stirne  herahhängend;  er  und  seine  Söhne  scheitelten  es  so.  dass 
cs  hinter  den  Ohren  in  Locken  lierunterhing  (wie  es  noch  heute  die 
gelockten  Eunuchen  des  Serai’s  tragen)  und  diess  ward  alsbald  allge- 
meine Sitte  in  AndalUs.  Er  führte  auf  den  Tafeln  von  Andalus  den 
Spargel  ein,  der  vordem  in  Spanien  nicht  gegessen  ward,  und  Spei- 
sen, die  nach  seinem  Namen  genannt  wurden,  krystallene  Geschirre 
statt  goldener  und  silberner,  Socken  von  weichem  Korduan  statt 
wollener,  lederne  Tische  statt  hölzerner  (grösserer  Reinlichkeit  wil- 
len), Frühlings-  und  Herbstkleider,  indem  vordem  es  nur  Sitte  war, 
zweimal  des  Jahres,  nämlich  im  Sommer  und  Winter,  die  Kleider  zu 
wechseln.  Er  verstärkte  seiner  Schüler  schwache  Stimme,  indem  er 
ihre  I,enden  mit  einem  Turban  gürtete,  und  bediente  sich  demosthe- 
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nischer  Kunst^p'ifTp.  um  solchen  Schülern,  welche  die  Kähne  überein- 
ander hissen,  den  Mund  durch  kleine  Stücke  Holz,  welche  sie  Tag 
und  \acht  zwischen  den  Kinnbacken  halten  mussten,  zu  erweitern. 
Ein  Universalgenie,  dessen  Ruhm  in  Spanien  für  alle  künftige  Zeiten 
ein  stehender  hlieh  '). 

Das  ikd  erzählt  von  ihm,  dass  er  ursprünglich  ein  schwar- 
zer Sclave  Ibrahim 's  von  Mofsül , der  zuerst  in  der  Gegenwart 
I^arün  Reschld’s  sang,  dann  von  diesem  an  Siädetallah  B.  Ibrähim  B. 
el-Agleb.  den  Herrscher  von  Kairewän,  gesendet  war;  er  wagte  es  vor 
diesem  die  Verse  Antar’s  zu  sagen,  welche  den  Schwarzen  vor  den 
Weissen  den  Vorzug  zuerkennen,  wofür  ihn  Siädetallah  prügeln  und 
hinauswerfen  liess  und  ihn  enthaupten  zu  lassen  drohte,  wenn  er 
nach  drei  Tagen  noch  zu  Kairewän  zu  linden  wäre,  diess  bewog  ihn 
sich  nach  Andalus  zu  begehen  ‘). 

Die  Familie  Ssadaka. 

2708.  Ebu  Ssadaka,  2799.  Ssadaka, 
und  2800.  Ahmed  Ben  Ssadaka. 

Wir  haben  bereits  Familien  von  Astronomen,  Acrzten,  Philo- 
sophen, Philologen,  Uehersetzern  und  Dichtern  kennen  gelernt, 
denen  sich  hier  die  musikalische  der  Sänger  anreihet , welche  unter 
dem  Namen  Ssadäka,  d.  !.  das  Almosen,  berühmt. 

Mesl^in.  mit  dem  Vornamen  Ebü  Ssadäka,  aus  Medina,  ein  Frei- 
gelassener der  Koreisch,  ein  beliebter  Sänger,  einer  der  leichtsinnig- 
sten und  habgierigsten  Menschen,  ein  Schneider  seines  Handwerkes. 
Er  hatte  einen  Sohn  Namens  Ssadäka,  von  dem  er  seinen  Vornamen 
Ebu  Ssadäka  hat;  dieser  sang  ebenfalls,  und  so  dessen  Sohn  Ahmed 
B.  Ssadäka  eth-thanbüri,  der  seinen  Grossvatcr  nicht  nur  an 
Gesicht,  sondern  auch  an  Pussenreisserei  sehr  ähnlich.  Ebü  Ssa- 
däka ist  einer  der  Sänger,  welchen  l^arün  aus  Hidsebäf  an  seinen 
Hof  rief.  Man  machte  ihm  Vorwürfe  Ober  seinen  Geiz  und  seine  Hab- 
sucht; warum  sollte  ich  nicht  geizig  und  habsüchtig  sein,  sagteer,  da 
mein  Name  Mesl^in  (mesquin)  und  mein  Vorname  Ebü  Ssadäkat, 
d.  i.  der  Vater  des  Almosens,  mein  Weib  Fäka,  d.  i.  die  Arme,  und 


Gayangol  II.  S.  119.  u.  f. 

*)  ikd  im  AbtehniUe  von  den  Slngem,  H.  d.  Hfb..  B.  U.  BI.  170. 
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mpin  Sohn  Ssadäka,  d.  i.  das  Almosen,  heisst.  F^ardn  sagte  eines 
Tages  au  Härcs  B.  Mofsgir,  er  möge  ein  Gastmahl  für  die  ganze 
Hofrapellc  veranstalten,  hei  dem  sic  aber  ohne  mindesten  Zwang 
sieh  ganz  überlassen  sein  sollten,  als  ob  sie  unter  sich  allein , was 
natürlich  nur  geschehen  könne,  wenn  der  Chalife  ihnen  unbemerkt 
Zusehen  könne.  Er  wolle  sich  diesen  Spass  machen  mit  seinem  Oheim 
Suleiman , seinen  Brüdern  Ibrahim  B.  el-Meltdl  Ismäil  B.  Dschäfcr 
und  Dschäfer  B.  Jahja;  er  möge  bei  diesem  Gelage  die  Stelle 
Mohammed  B.  Chalid  B.  Bermel^’s  und  Chalid  die  der  beiden  Brüder 
Mel^rijc  und  Chodscha  B.  Dschebrail  und  aller  Säng'er  so  ordnen,  dass 
er  sie  aus  dem  Verstecke  sehen  könne,  ohne  gesehen  zu  werden.  Es 
War  ein  kalter  Tag,  und  sie  kamen  in  verschiedenen  Pelzen.  Ihn 
Dsch&mi,  Ibrahim  von  Mofsijl,  Ihn  Sereih  und  .Mesl^in 
sangen,  und  der  letzte  so  drollicht,  dass  I^arün  lachen  musste  und 
auch  ihn  mit  einem  kostbaren  Pelze  beschenkte.  Beschid , der  sich 
eines  Tages  einen  Jux  mit  Mesl^in  machen  wollte,  liess  durch 
Mesrür  seinen  Kammersängern  Ihn  Dschämi,  Ihrähini  von 
Mofsul,  Sobcir  B.  D ahmän,  Scisel,  ßerefsina,  Gafäl 
und  den  Andern  heimlich  sagen,  sie  möchten  an  diesem  Tage  be- 
gehren was  sic  wollten,  er  würde  ihnen  Alles  gewähren.  Zum  Mesl^in 
aber  sagte  ^arün  ehe  die  Versammlung  anging;  Lass  mich  heute 
einmal  mit  deinen  Bitten  ungeschoren ; ich  verspreche,  sagte  MesHin, 
einen  Monat  lang  Nichts  zu  begehren ; nun.  auf  diese  ßedingniss, 
sagte  ^arun,  schenke  ich  dir  fünfhundert  Goldstücke;  nicht  in  zwei 
Jahren  begehre  ich  Etwas,  sagte  Mesl^in,  ich  setze  dir  mein  Weib 
die  Mutter  Ssadäka’s  ein,  von  der  ich  geschieden  sein  will,  wenn  ich 
Etwas  weiter  begehre.  Als  die  Versammlung  warm  ward  und  l^ariin 
die  Erlaubniss  gegeben,  begehrten  die  Sänger  nach  und  nach  Häuser, 
Weiber,  Sclaven , Kleider,  Gärten,  Stoffe,  und  l^arün  gewährte 
Alles.  Da  hielt  es  Mesl^in  nicht  länger  aus,  warf  die  fünflmndert 
Goldstücke  auf  die  Erde,  und  sagte:  Nimm  die  Mutter  Ssadäka’s  als 
geschieden  auch  darein,  ich  halte  diess  nicht  länger  aus.  Fl(ariin  lachte, 
dass  er  auf  den  Rücken  zurückliel ; er  schenkte  ihm  obendrein  noch 
tausend  Ducaten , so  dass  er  diesen  Tag  fünfzehnhundert  nach 
Hause  trug '). 


*)  Agini,  ID  der  Handfichrifl  der  GoUiaer  BiblioUiek.  BI.  613— ül5. 
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Er  war  ein  grosser  Tonsetzer  von  Liedern  in  den  Vers- 
massen  Ke  ml  und  Hefedsch,  welche  die  Sängerinen  zur  Pan- 
(lure  sangen,  er  sang  noch  unter  Motewel^l^il,  und  wurde  von  dem- 
selben grossmüthig  belohnt '). 

Ben  Ebi  Sadäka's  Sohn  war  ein  guter  Lautenspieler  (Tanburi). 
der  seine  Lieder  seihst  setzte  und  mit  der  Laute  begleitete. 

Er  begab  sich  nach  Syrien.  Der  Chalifc  Motewek;Kil,  der  von  ihm 
gehört,  liess  ihn  vor  sich  kommen  und  in  seiner  Uegenwart  singen 
und  spielen.  Im  Agäni  erzählt  Hammäd  aus  dem  Munde  Ahmed  B. 
Ssadäka's  mit  den  folgenden  Worten : 

Ich  kam  zu  M,amün  am  Tage  der  Palmen;  vor  ihm  standen  zwei 
griechische  Sclavinen  in  griechischen  Goldstoff  gekleidet,  mit  golde- 
nen Kreuzen  am  Hals,  in  den  Händen  Palmenzweige  und  Oliven. 
Weh’  dir,  Ahmed,  sprach  Mamiin.  wenn  du  nicht  die  Verse  singst, 
die  du  auf  diese  gedichtet: 

Madrhcn,  gnld'ne  wie  Ducaten,  Ucblicli  im  vcrsehloss'nen  Karten  •), 

Mit  den  bbclien  Palnienzweigen,  Die  sich  zu  den  fiurleln  neigen, 

Mit  den  biinlgeschinückten  Haaren  •),  Wie  die  ■'«•hweife  vnn  ilen  l>taaren, 

Die  sich  uns  \ennilleliid  nahen,  (iürteln  gleleh,  die  sieh  iimlähen. 

Die  Sclavinen  tanzten  dann  verschiedene  Tänze,  von  dem  des 
Armbands  (Destbend)  bis  zu  dem  des  Kamels.  Dann  gab  mir  der 
Chalife  tausend  Ducaten , und  befahl  mir  deren  dreitausend  unter 
die  Sclavinen  auszuwerfen , die  ich  ihnen  dann  auf  die  Köpfe  streute. 
Dschähif  erzählt  nach  Dschafer  dem  Sohne  Mamun's:  Wir  waren, 
sagte  dieser,  eines  Tages  bei  FadhI,  dem  Sohne  des  Abbäs  des  Sohnc's 
Mamun's  (also  seinem  Neffen)  mit  Mesdüd  und  Ahmed  B.  Ss.idäka 
beisammen,  der  diesen  Tag  sich  den  Kopf  hatte  scheren  lassen.  Mes- 
dud  goss  ihm  eine  Schale  süssen  Ausbruches  (Soläfet)  über  den  Kopf 
und  sagte,  trinkt  denselben  wie  es  ihm  binunterfliesst;  am  folgenden 
Tage  gab  ihnen  FadhI  Ehrenkleider.  Ahmed  B.  Ssadäka  ward  in  Sy- 
rien von  räuberischen  Beduinen  erseblagen.  Einige  Dichter  machten 
Satyren  auf  Abincd  B.  .Ssadäka,  besonders  als  ihn  eine  seiner  Ge- 
liebten verlassen  balle  : 

Ahmed's  Freundin  ist  gellnhen,  Vor  dem  Speichel,  «elclier  schlecht, 

kehret  die,  so  Lst  gellohen.  In  die  l.anbe,  so  isfs  recht  *|. 

*)  A^ani  ond  nach  demaelben  Koaegarten  in  der  Einleitung,  S.  31. 

Makl’tura,  die  vergitterte  Tribüne  in  der  Moachec. 

*)  SebUfeo. 

Agäni,  BL  613;  in  der  Uandacbrifl  der  Gothaer  Bibliothek,  Nr.  45- 
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2801.  Abdallah  Ibnol-Abbas.  j;'  ^ 

Abilillah  Ibnol-Äbbäs  er-  Rebii  Ibnol-FadhI  B.  Kebu,  ein  puter 
Dichter,  sowohl  im  Ernsten  als  Scherzhaften,  dabei  ein  fniter  Sänger. 
Er  war  sehr  der  Gesellschaft  und  den  Trinkg’clapen  ergeben , denen 
er  täglich  beiwohnte,  den  Freitag  und  den  Kamadhän  ausgenommen. 
Er  sang  viele  Gedichte  zum  Lobe  des  Weines: 

Er  bildet  sich  gar  Vieles  ein  Auf  Wein,  wie  eine  Juni^aii  ein, 

Aufs  Mädchen,  das  ihm  schenket  ein  Des  MorKeas  den  geklärleii  Wein; 

Und  jede,  die  sich  llndet  ein,  Beredet  er  znni  lilas  voll  Wein, 

Und  jedem,  der  sich  findet  ein,  Muss  aiifKcdrängt  der  Schenke  sein. 

Abdallah  kam  einst  mit  dem  Richter  Suwär  Ibn  Abdallah  zu- 
sammen. Dieser  vertraute  ihm  das  Geheimniss  einer  ihn  verzehren- 
den Leidenschaft  für  eine  Sclavin.  und  hat  ihn,  Verse,  die  er  darauf 
gedichtet,  in  Musik  zu  setzen.  Die  Verse  sind  die  folgenden : 

Verlassen  ist  vom  Fleisch  mm  mein  Gebein, 

Gleich  hohlem  Rohr,  wo  Winde  zogen  ein; 

So  oft  ich  an  die  Trennungsslunde  denke. 

Erzittern  mir  vor  Schrecken  die  Gelenke. 

Nimm  meine  Hand,  heb'  auf  das  kieid,  und  schau 
Die  Krankheit,  die  von  selbst  sich  stellt  zur  Schau; 

Nicht  Thräne  ist  es,  die  mein  Aug'  umfiirrl, 

Mein  Geist  isfs,  der  in  Tropfen  destlllirt. 

Abdallah  machte  eine  Melodie  dazu,  wodurch  die  Sache  aber 
bald  ruchbar  ward;  doch  musste  der  Richter  selb.st  zuletzt  darüber 
lachen. 

Ali  B.  i.sä  B.  Dschafer  el-lfäschimi  erzählt , dass  Abdallah  B. 
Abbäs  er-Rebü  einmal  bei  ihm  an  einen  Sonnabend  (den  1 5.  Schä- 
bän)  mit  dem  Verse  eingetreten  : 

Du  fingst  den  Sabbath  ohne  Trinken  an. 

Doch  sind  wir  schon  am  fünfzehnten  Schäbän. 

Sie  tranken  dann  drei  Tage  mit  einander.  Abdallah  machte  auch 
auf  Jesr,  den  Verschnittenen  Ssälih  B.  Ödheil's,  Verse,  der  eben 
von  einer  Krankheit  hergestellt  worden.  Er  liess  ihn  neben  sich  nie- 
dersetzen, bewillkommte  ihn  mit  Wein,  und  sagte: 

Mein  Herr,  ein  Fest  gefeiert  ohne  dich. 

Hat  keine  Lust  und  keinen  Werth  für  mich. 

Und  ich  entbehre  Nichts  vom  Glüek  der  Welt, 

Wenn  ndr  dein  schönes  Angesicht  nicht  fehlt  >j. 

*)  Ägini,  iu  der  llAndschriR  der  Gothaer  Bibliothek,  BL  — h&3. 
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2802.  Hosein  el-Mesdnd, 

sein  V'ornamen  Eliü  Äli,  spliv  Vater  war  ein  Fleischer.  Eines  sei- 
ner Nasenlöcher  war  ofTen,  das  andere  geschlossen.  Keiner  von  den 
Sängern  hat  so  viel  als  er  mit  seiner  Pandure  verdient.  Der  Chalifo 
Wäsik  befahl  eines  Tages  seinen  trauten  Genossen  Alles  heraus  *u 
sagen,  was  ihnen  in  dem  Mund  käme  und  Keiner  den  andern  zu 
schonen.  Er  sang: 

Die  Augen  schaii'n,  als  wären  sie  vnn  (Jlas, 

Diess  kümmt  von  JiiKcndreiiers  l’eberniass. 

Mesdud  sah  ihn  an,  und  sagte;  du  machst  immer  verglaste 
Augen,  sei  es,  dass  du  Jugendfeuer  habest  oder  nicht.  Wäsik,  von 
Natur  aus  zornig  und  jetzt  um  so  mehr  zürnend,  als  er  einen  weissen 
Flecken  im  Auge  hatte,  verbannte  ihn  auf  der  Stelle  nach  Umman.  Die 
Bestellten  brachtan  ihn  nach  Bafsra,  wo  sie  ihn  dem  Statthalter  Über- 
gaben. Dieser  behielt  ihn  einige  Tage  in  seinem  Hause,  und  er  erlustigte 
die  ganze  Stadt  durch  sein  Spiel  auf  der  Pandure.  Nach  einiger  Zeit 
würde  er  von  der  Verbannung  zurückberufen,  und  der  Chalife  nahm 
ihn  wieder  zu  Gnaden  auf.  Hamdün  B.  Ismail  sagt,  dass  Wäsik  der 
sanftmüthigste  der  Chalifen.  Er  hatte  grosses  Wohlgefallen  am  Ge- 
sänge Ebü  Hasclnsche's,  wesshalb  Mesdud,  sich  zurückgesetzt  fühlend, 
ein  paar  satyrische  Verse  auf  Wäsik  machte.  Er  wollte  dem  Chalifen 
eine  Bittschrift  in  dem  Geschäfte  eines  Weibes,  die  ihn  darum  g'ebc- 
ten,  überreichen,  als  er  die  Papiere  verwechselte  und  dem  Chalifen 
seine  Satyre  in  die  Hand  gab,  sic  lautete : 

An  den,  dess'  Nasenloch  verstopft,  An  den,  dess'  Auge  ist  verstopft. 

Wenn  eine  Trommel  birst  mit  Einem  Riss,  So  berstest  du  mit  zweien  für  gewiss. 

Der  Chalife  las  es,  und  sagte : du  hast  die  Papiere  verwechselt, 
gib  mir  die  Bittschrift  und  sei  ein  andersmal  vorsichtiger.  Mesdud 
erzählte  einst  in  des  Chalifen  Mostanfsir  Gesellschaft  eine  Begeben- 
heit; wann  geschah  diess?  fragte  der  Chalife.  Mesdud  antwortete:  in 
der  Nacht  des  Zwangs  und  Drangs,  damit  die  Nacht  bezeichnend, 
in  welcher  Motewe^l^il  (von  Mostanfsir)  erschlagen  ward.  Eine  der 
Sclavinen  Motemid's  redete  ihn  eines  Tages  mit  seinem  Spitznamen 
an:  Ja  Mesdud!  d.  i.  o V’erstopfter ! er  erwiederte  die  Anrede  mit 
Ja  Meftüha!  d.  i.  o Eröffnete ! '). 

‘)  Agani.  in  der  Ilandachrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  töä. 
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2803.  Ishak  Ben  Ibrahim  el-Mofsuli,  o; 

gcst.  235  (849). 

Wir  lassen  die  Biographie  desselben  nach  dem  Fil^^ist,  A^äni, 
Ihn  ChalliHän  und  dein  ikd  Ihn  Ähd-Kehbihi's  fülj^en.  Er  war  der 
Sohn  Meimün’s;  dieser  N'ame  war  ursprünglich  Mal\än,  der  in 
Meimün  verwandelt  ward.  Ebülfadhlllammad,  der  Sohn  Ishak's,  .sagte, 
der  Geschlechtsnanie  meines  Vaters  ist;  Ihrähiin  B.  Mal^än  B.  Mel(men 
B.  Beisel  (?),  und  JeHd  el-.Mol^ellihi  erzählt,  dass  ihm  Ishak  selbst 
gesagt:  Wir  sind  Perser  aus  Arredschän,  unsere  Freigelassenen  waren 
die  Hanthaliten,  welche  Pachthöfc  von  uns  hatten,  wesshalb  der  Bei- 
namen von  .Vlofsül.  Efs-rsüli  sagt,  dass  Ibrahim  sechs  Söhne  hatte: 
Hamid,  Hammäd,  Ahmed,  H ä m i d , das  ist  der  Lobenswerthe, 
der  Lohenswürdige,  der  zu  Lobendste  und  der  Lobende,  Ihrähim 
und  Fa d h I ; von  allen  diesen  sechs  war  der  einzige  Ishak  Sänger 
und  Lautenspieler.  Ibrahim,  der  Vater  Ishak’s,  war  i.  J.  125  (742) 
geboren,  starb  i.  J.  188  (803).  Sein  Sohn  Ishak  erblickte  das  Ta- 
geslicht i.  J.  150  (767),  und  starb  in  seinem  fünfundachtzigsten 
Jahre.  Ishak  floh  aus  Persien  wegen  der  Steuerbedrückungen  der 
Einwohner  der  Bcni  Ömeijc,  und  liess  sich  zu  I^üfa  im  Quartier  der 
Ben!  Därim  nieder.  Ishak,  welcher  zu  Anfänge  des  Ramadhän  er- 
krankte, sag^e:  ich  möchte  nicht  sterben  che  der  Fastenmonal  zu 
Ende;  er  fastete  im  Beginn  de.sselben,  und  gab  zu  Ende  hundert 
Goldstücke  Almosen;  das  Abweichen  führte  seinen  Tod  herbei.  Idris 
B.  Ebi  Häffsa  beklagte  ihn  mit  den  Versen : 

Gott  sende  Hegen,  strömenden  herab. 

Zu  tränken  Morsül's  Sohn  dein  einsam  Grab! 

Du  gingst  hinweg,  die  Edlen  sind  in  Gluth, 

Und  dich  beweinten  sie  in  Regensduth. 

Ishak  war  einer  der  wohlberedtesten  arabischen  Erzähler,  dabei 
ein  scharfsinniger  Dichter  und  ein  trefflicher  Sänger.  Seine  Werke: 
1)  das  Buch  der  Gesänge,  die  er  selbst  sang;  2)  d.  B.  der  Kunden 
Ödmeila's  (?);  3)  d.  B.  der  Gesänge  Mäbcd’s;  4)  d.  B.  der  Kunden 
Mäd's,  des  unbärtigen  Jünglings;  5)  d.  B.  der  Kunden  Hasan  B. 
Chäberi’s;  6)  d.  B.  der  Kunden  Sür-Rommct’s ; 7)  d.  B.  der  Kunden 
von  Thüs;  8)  d.  B.  der  Kunden  von  Mckinc  (?);  9)  d.  B.  der  Kun- 
den Säid’s  B.  Mesih’s;  10)  d.  B.  der  Kunden  Deläl's;  II)  d. B. 
der  Kunden  .Mohammed  B.  Äänijet's;  12)  d.  B.  der  Kunden 
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bhar’s;  13)  d.  B.  der  Kunden  des  Ssahibcdh-del^r;  14)  d.  B. 
der  Kunden  der  für  den  Cbalifen  Wäsik  verfertigten  Gesänge; 
15)  d.  B.  der  Sebrift  und  Andeutungen ; 1 6)  d.  B.  des  Weines.  Nach 
Angaben  Morre’s  B.  cl-Hafsbafs  und  ilamid’s  noch  weiters : 17)  d.  B. 
der  Erbschaften  der  Waisen;  18)  d.  B.  der  Juwelen  der  Bede; 
10)  d.  B.  des  Tanzes  und  des  Schmuckes;  20)  d.  B.  der  innigen 
Vertrauten;  21)  d.  B.  des  vertraulichen  Gekoses;  22)  d.  B.  der 
Töne  und  Rythmen,  und  ihrer  Zahl ; 23)  d.  B.  der  Hodeiliten ; 
24)  d.  B.  der  Sängerinen.  Tänzerinen  von  Hidschäf;  25)  d.  B.  der 
Abhandlung  über  Äli  B.  I^ischäm ; 26)  d.  B.  der  trauten  Gespräche 
der  Brüder  und  des  Gekoses  heim  Mondenschein  mit  den  Liebenden; 
27)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Auserwählten ; 28)  d.  B.  der  Aus- 
wahl in  den  Seltenheiten;  29)  d.  B.  der  Kunden  Mäbed’s  und  Ihn 
Soreih’s  und  ihrer  Leistungen  in  der  Kunst;  30)  d.  B.  der  Kunden 
von  G orei  f (?)  Garbed  (?);  31)  d.  B.  der  umständlichen  Auseinan- 
dersetzung der  Poesie  und  Widerlegung  derer,  die  sie  als  verboten 
anfeinden ; 32)  d.  B.  der  grossen  Gesänge.  Ehül-Ilasan  Ali  B.  Mo- 
hammed B.  Ubeldün  el-Efdi  erzählt  aus  dem  Munde  FadhI  B.  Mo- 
hammed el-Jefidi's:  Ich  war,  sagte  dieser,  bei  Ishak  dem  Sohne 
Ibrähim's  von  Mofsül,  den  ein  Mann  besuchte;  er  sagte:  Eliii  Mo- 
hammed gib  mir  das  Buch  der  Gesänge.  Da  sagte  er:  was  für  eines, 
das,  welches  ich  verfasst,  oder  das  für  mich  verfasste?  33)  d.  B. 
der  Kunden  der  Sänger  einer  narb  dem  andern.  Eine  andere  Ueber- 
liefening  ist  die  folgende:  Ehülferedseh  IsIVihäin  (der  Verfasser  des 
grossen  Buches  Ägäni)  sagt : Mir  er/.äldte  Ebiibek;r  Mohammed  B. 
(’halef  Wel^ii:  Ich  habe  aus  dem  Munde  llammäd’s  des  Sohnes  Ishaks 
gehört,  dass  sein  Vater  nicht  das  grosse  Buch  der  Gesänge  gesehrie- 
hen,  und  dass  er  es  nie  bei  ihm  gesehen;  der  grösste  Beweis  sei. 
ilass  darinnen  Gedichte  mit  Kunden  angegeben  seien,  die  bis  auf  un- 
sere Zeit  reichen  und  dass  die  meisten  Gesehlechtsangaben  der  Sän- 
ger gefehlt.  Das,  was  sein  Vater  verfasst,  sei  nach  dem  Tode  des- 
selben ausgegeben  worden  bis  auf  das  Kurhfsat,  d.  i.  die  Erlaub- 
niss,  welche  der  Beginn  des  ersten  Buches.  Dschahfa  sagt:  er 
habe  den  Buchhändler  gekannt,  welcher  cs  herausgegehen , er  habe 
Sindi  B.  All  geheissen  und  seine  Bude  sei  hciiuTakrisul  (?)  gewesen, 
und  er  habe  den  Ishak  mit  Papier  versehen,  er  und  sein  Handlungs- 
gesellschafter hätten  es  mitsammen  herausgegeben,  und  desshalb  sei 
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cs  zuerst  untiT  dem  Titel  des  Buches  der  Handlungsgcsell- 
schaft  erschienen;  es  habe  eilf  Theile,  der  Beginn  des  ersten 
heisst  Ruchfsat,  d.  i.  Erlauhniss,  und  ist  ohne  Zweifel  von  Ishak 
selbst  verfasst,  und  dieses  gilt  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  für  das 
erste.  Ibnon-Nedim  gibt  nun  den  Auszug  der  eilf  Bücher  des  grossen 
Buches  der  Gesänge.  Ishak  sammelte  auch  die  Kunden  versehiedcncr 
Dichter,  wodurch  er  in  die  Ucihe  der  arabischen  liebcnsbesehrcibcr 
tritt,  als:  34)  d.  ß.  der  Kunden  Hasans  (des  Lobredners  des  Pro- 
pheten); 35)  d.  B.  der  Kunden  Sur-Rommet’s ; 36)  d.  B.  der  Kun- 
den von  Ähwiif;  37)  d.  B.  der  Kunden  von  Dschemil;  38)  d.  B. 
der  Kunden  vonKoseir;  39)  d.  B.  der  Kunden  von  Nafsib;  40)  d.  B. 
der  Kunden  vonUkäil  B.  Olfe;  41)  d.  B.  der  Kunden  Ihn  Hodlnet's '). 
Ishak,  welcher  zwischen  seinem  Vater  Ibrahim  und  seinem  .Sohne 
ilammäd  als  Schriftsteller  mitten  inne  steht,  nimmt  also  nicht  nur 
als  Schriftsteller  über  arabische  Tonkunst,  als  Sammler  von  Gesän- 
gen, sowohl  seiner  eigenen  als  derer  anderer,  sondern  auch  als  äst- 
hetischer Kunstrichter  und  Biographe  von  Dichtern  eine  ehrenvolle 
Stelle  unter  den  V'ordermännern  arabischer  Philologen  ein. 

Das  Ägäni  heriehtet:  Resehid  nannte  den  Sohn  Ibrähiin’s  von 
Mofsül  Ebü  Ssifwän;,  diesem  Beinamen  hatte  ihm  Ebü  Ishak  Ibrä- 
Inm  B.  Mofsäb  heigelegt.  Die  Singkunst  war  aber  der  kleinste  seiner 
Vorzüge,  er  sang  ungern  und  zürnte  sich,  wenn  man  ihn  Sänger 
nannte.  Er  war  auch  ein  Ueberlieforer,  und  ging  mit  solchen  wie 
Chälid  B.  Ins,  Soljän  B.  Ainije  und  Anderen  um.  Seine  Mutter  und 
sein  Weib  waren  von  Rei,  diese  hiess  Schül^el^.  Die  Tamburin- 
schlägerin Dümschär  hatte  dem  Ibräinm  nur  eine  Tochter  geboren. 
Ishak  gibt  selbst  über  seine  Erziehung  folgenden  Bericht;  Ich  hörte 
jeden  Tag  die  Collegien  des  r(eschiin,  dann  ging  ich  zu  I^isäji 
und  el-Fcrrä  um  Unterricht  in  der  Grammatik  zu  nehmen  und 
Etwas  vom  Koran  zu  lesen.  Hierauf  kam  Manfsür  Sei  sei,  mit 
dem  ich  zwei  oder  drei  Melodien  spielte,  dann  Äätika,  die  Tochter 
Schchde’s,  von  der  ich  ein  paar  l.ieder  lernte;  hierauf  kamen  Afsmäi 
und  Ehü  Ubeide,mit  denen  von  Ueberlieferungen gesprochen  ward. 
Hierauf  kam  mein  Vater,  dem  ich  über  d.as  Gelernte  Bericht  erstattete, 
und  ihn  Abends  zum  Chalifen  begleitete. 
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Der  Chalifo  Wäsik  sagte:  Ich  habe  den  Ishak  nie  singen  gehört, 
ohne  dass  ich  geglaubt  hätte,  mein  Reich  sei  vergrösscrt.  Ishak  ist 
eine  Gabe  für  Könige,  die  sich  eben  so  wenig  kaufen  lässt  als  Ju- 
gend, Leben  und  Fröhlichkeit.  Ishak  erbat  sieh  vom  Chalifen  Mämün 
die  Gnade,  nicht  mit  den  Sängern , sondern  mit  den  Erzählern  und 
Schöngeistern  vor  ihm  zu  erscheinen , was  ihm  gewährt  ward  ; nach 
kurzer  Zeit  bat  er  um  die  Erlaubniss,  mit  den  Rechtsgelehrten  einzu- 
treten, was  ihm  dann  auch  gewährt  ward.  Eines  Tages  traten  Ishak 
und  der  Richter  Jahja  R.  Elftem  Hand  in  Hand  ein,  und  Alewije 
und  Mochärrik  sassen  unter  ihnen.  Älcwije  war  hierüber  ganz  toll. 
Hat  man  je  dergleichen  gesehen,  rief  er,  ein  Richter  mit  einem 
Sänger  Hand  in  Hand ! Die  andern  Sänger  traten  alle  mit  ihren  Lau- 
ten in  der  Hand  ein,  Ibrahim  allein  genoss  des  Vorzuges  ohne  Laute 
in  Gesellschaften  und  bei  Mahlen  erscheinen  zu  dürfen;  wenn  er 
sang,  wurde  ihm  die.selbe  gebracht.  Als  FadhI  der  Sohn  Jahja’s  nach 
Chorasän  zog,  sang  Ishak  zum  Abschiede: 

Von  dir  sieh  trennen,  Ist  wie  Trennung  von  der  Well, 

Und  dich  verlieren,  ist  ein  ewiger  Veriusl; 

Heli  über  dich!  wenn  dich  nur  hörte  Jefid  erzählen, 

Ich  trenne  mich  von  dir,  doch  deiner  Huld  bewusst. 

Fadlil  umarmte  ihn  und  schenkte  ihm  tausend  Dinare.  Ishak  gab 
diese  Worte  einem  Tonsetzer,  der  sie  in  Musik  setzte , wofür  Ishak 
wieder  andere  tausend  Dinare  erhielt.  Äfsmäi  erzählt,  er  sei  eines 
Tages  mit  Ishak  bei  ^arun  Rcschid  eingetreten,  und  Ishak  habe  aus 
dem  Stegreife  die  folgenden  Verse  gesagt: 

Als  man  ndrh  geizig  schalt,  sprach  Ich;  hall  ein, 

Diess  ist  ein  Ding,  ein  Ding,  das  kann  nicht  sein; 

In  Freundschaft  seh’  die  Menschen  ich  verbunden. 

Des  fieiz’gen  Freund  ist  nirgends  zu  erkunden, 
leh  sehe,  wie  der  Geiz  verächtlich  macht, 

Kiein  ist  mein  Gut,  doch  nicht  von  Geiz  bewacht; 

Wie  soli  ich  Arimith  fürchten,  lleichthuni  sparen, 

Es  sorgt  für  mich  der  Herr  den  lleeresschaaren  '). 

Wie  denn  nicht,  sagte  der  Chalife,  wenn  du  so  .schöne  Verse 
machst!  Er  liess  dem  Sänger  lunfzigtausend  Dirhem  auszahlen; 
Ishak  erhielt  deren  hunderttausend.  Ishak  war  eines  Tages  bei  FadhI 
dem  Sohne  Rebii's,  als  sein  Enkel  .\bdällah  B.  .\bbäs  B.  el-FadhI 
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eintrat ; der  Grossvatcr  liebte  ihn  um  so  mehr,  als  Abbas  vor  seinem 
Vater  und  Sohne  gestorben.  Er  nahm  ihn  auf  seinen  Schoos  und 
weinte;  da  sagte  Ishak: 

Gott  wolle  dir  so  langes  Leben  geben, 

Dass  deinen  Enkel  du  Grossvaler  siebst; 

Mit  Ruhm  bekleidet,  soll  er  lange  leben. 

Ihm  weihe  sich,  wer  dir  geweihcl  ist. 

Er  ähnelt  dir  an  Haut  und  an  Gestalt, 

Er  ähnelt  dir  an  Adel  inannigfalt; 

Er  ist  wie  du,  als  wenn  du  jet/.t  begännest. 

Er  brennt  von  Tugend,  wie  du  brennest. 

FadhI  ward  eben  so  froh  als  er  kurz  vorher  traurig  gewesen, 
und  belohnte  den  Dichter  mit  dreissigtausend  Dirhem. 

Ishak  hatte  einen  Sclaven  Namens  Sijäd,  der  zu  I^tifa  gebo- 
ren, von  anmutbiger  Gesichtsbildung  und  zarter,  aber  gelblicher 
Gesichtsfarbe;  er  bediente  sich  seiner  als  Mundschenken;  auf  ihn 
dichtete  er  die  Verse: 

Freund,  den  Morgentrunk  her  von  Sewäd, 

Lass  dir  Herzen  geben  und  das  Bad! 

Wenn  sie  dich  verläuinden  auch,  Si'jäd, 

Bleibe  mir  getreuer  Kamerad. 

Wäsik,  wenn  er  Etwas  in  Musik  gesetzt  batte,  sagte  zu  Ishak: 
gestern  ist  mir  Etwas  eingefallen,  hör  es  an;  dieser  verbesserte  dann 
manchmal  Etwas  daran.  Mochärrik  sagte  dem  Chalifen  eines  Tages, 
er  bessert  an  deinem  Kunstwerk  Etwas,  um  sich  dir  zu  näbem,  und 
nimmt  von  deinem  Werke  wenn  du  nicht  zugegen;  er  lobt  dich  in's 
Gesicht,  und  tadelt  dich  von  hinten.  Ich  werde  Etwas  von  deiner 
Composition  singen,  das  Ishak  noch  nicht  kennt;  dieser  trat  bald 
hernach  ein.  Mochärrik  sang  die  Composition  Wäsik's,  aber  dieselbe 
im  Vortrage  verderbend.  Nun,  was  sagst  du  zu  dieser  Weise?  fragte 
der  Chalife ; herzlich  schlecht,  antwortete  Ishak.  Der  Chalife  befahl 
ihm  sogleich,  nicht  nur  die  Gesellschaft,  sondern  auch  Bagdad  zu 
verlassen.  Die  Sängerin  Fcridet  machte  einige  Zeit  nachher  den 
Chalifen  darauf  aufmerksam,  dass  wohl  Mochärrik’s  Neid  und  Scheel- 
sucht das  Stück  im  Vortrag  zu  Grunde  gerichtet  haben  dürfte,  und 
sie  bat,  es  in  Gegenwart  Ishak's  singen  zu  dürfen.  Wäsik  bewilligte 
es,  Ishak  ward  zurückgerufen,  und  sobald  er’s  gehört,  bemerkte  er 
die  Stellen,  in  welchen  es  Mochärrik  verdorben  hatte;  so  ward  er 
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w!c<ior  in  Gnaden  aufgenonimen,  und  Mochärrik  seiner  Statt  eine 
Zeitlan^  vom  Hofe  verbannt.  Nach  dem  Tode  Mamün’s  versammelten 
sich  die  Sänger  bei  VVäsik,  dem  Nachfolger  Mötafsim's,  der  selbst, 
wie  es  scheint,  kein  Gönner  der  Tonkunst  war.  Wäsik  wusste  zwi- 
schen Mochärrik,  Alewije  und  Ishak  einen  Wettstreit  hervor- 
zubringen. Wäsik  fragte  den  Ishak : was  er  von  Mochärrik  und  .Alewije 
halte.  Mochärrik,  sagte  Ishak,  hat  eine  gute  Stimme,  aber  Alewije 
übertrifft  ihn  bei  weitem  in  der  Kunst  des  Gesanges.  Mochärrik  sprang 
zornig  auf,  und  auch  Wäsik  war  mit  diesem  Urtheile  unzufrieden. 

Abdäilah  II.  Abdäilah  R.  Thälvir  erzählt  aus  dem  .Munde  Scheh- 
wär’s,  des  Ssinl^ädschiten , welchen  Ishak  dem  Wäsik  dargebracht, 
dass  Mohammed  el-Einfn  dem  Ishak  für  die  folgenden  Verse  eine 
Million  üirhem  gegeben  habe: 

Ü Sicherer,  der  stehet  gut,  Ich  opfre  dir  so  liul  als  Blut; 

Du  halte.st  ober  jede  Haiiil  Die  Dein'  als  Grossiiiuthsunlerpraiid. 

Ishak  hatte  eine  Sclavin,  die  er  sehr  liebte,  und  der  zu  Liehe  er 
die  Verse  sang: 

kann  wohl  uielii  tilg'  den  Weg  zum  äclilafe  linden. 

Seit  langem  will  ich  mich  mit  ihm  verbinden; 

Er  aber  llieliet  Tort  aus  meinen  .tugen, 

Die  alle  Tag'  der  Thränen  Strom  diirchlauren. 

Ishak  litt  an  Schwäche  der  Augen  aus  folgender  Ursache:  Ibrä- 
him  Ihn  Achi  Selemet,  der  Sclavc,  zankte  sich  mit  ihm  über  eine 
musikalische  Streitfrage.  Wie  unterstehst  du  dich  mir  zu  widerspre- 
chen, sagte  Ihrähiin,  der  ich  ein  Freigelassener  des  C'halifen.  Schweige, 
sagte  Ishak,  du  bist  ein  Freigelassener  der  beiden  grossen  Fe.ste 
(Fastencude  und  Opferfest),  In  welchem  Stallknechte  und  dergleichen 
Niedrige  freigemacht  werden.  Ibrähim  ging  zornig  weg,  passte 
dem  Ishak  auf  und  schlug  ihn  mit  einem  Hammer  so  auf  den  Kopf, 
dass  er  sein  Lebenlang  schwachsichtig  blieb.  Der  Chalife  f^arun 
Kesebid,  als  er  es  erfuhr,  entfernte  den  Ibrähim  aus  seiner  Gegen- 
wart, und  schwur,  dass  er  nicht  wieder  vor  Ihm  erscheinen  solle; 
da  sang  eine  dem  Ibrähim  freundliche  Stimme  die  Verse  Ebül- 
Otältije’s: 

Für  Sclaven,  der  bei  m Herrn  in  grosse  L'ngnad'  fiel, 
filbt's  bess're  Fnrsprach’  nicht,  als  seines  Herren  Ziel; 

Bei  ihm  bekiagt  er  sich,  und  fürchtet  sieh  vor  ihm, 

So  viel  er  fürchtet  ihn,  dessgleichen  holH  er  viel. 
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Roschid,  durch  die  Verse  gerührt,  schwor,  er  würde  den  Ibrahim 
nicht  Wiedersehen,  bis  ihm  nicht  auch  Ishak  verziehen  hätte;  so  ward 
die  Sache  beigelegt,  ishak,  so  oft  er  die  folgenden  Verse  sang,  nahm 
sich  beim  Bart  und  weinte; 

Wann  der  Mann  grauhaarig  und  granbarlig, 

Wann  des  l<eib’s  Gelass  am  Rand  wird  schartig, 

Ist  der  Tud  viel  besser,  als  srhleeht  leben. 

Bald  erwünscht!  und  bald:  er  soll  sich  heben! 

Zwanzig  Monate  lang  nach  seiner  Thronbesteigung  hatte  Mamün 
keinen  Ton  gehört;  der  erste,  der  in  seiner  Gegenwart  sang,  war 
sein  Bruder  Ebü  Isä,  erst  später,  nachdem  er  viermal  die  Wall- 
fahrt verrichtet  hatte,  überliess  er  sich  den  Sängern  und  Vertrauten. 
Al  ewije  erwähnte  zuerst  Ishak’s  in  Gegenwart  Mämün’s,  indem  er 
die  von  ihm  componirten  Verse  sang: 

Dem  W’asscr  kann  man  wohl  den  W>g  versperren, 

Doch  Niemand  kann  den  Weg  zu  dir  verwehren; 

Wer  irret,  irr  t,  bis  regungslos  er  ist, 

Weil  aus  versperrtem  Fluss  kein  Wasser  fliessU 

Ishak  war  ein  Schüler  Afsmäi’s,  mit  dem  er  sich  aber  in  der 
Folge  zertnig,  und  Satyren  auf  ihn  machte,  bis  sie  durch  Ebü  Öbeide 
wieder  ausgesöhnt  wurden. 

Ishak  starb  im  Beginne  des  Cbalifats  Motewe^Kil's  zu  Bagdad; 
er  hatte  Gott  gebeten,  dass  er  ibn  nicht  an  der  Cholik  sterben  lasse, 
weil  er  dessen  schmerzlichen  Tod  in  dem  seines  Vaters  vor  Augen 
gehabt.  Im  Traume  ward  ihm  gekündet,  dass  sein  Gebet  erhört  sei, 
und  dass  er  am  Gegenthcile  sterben  würde;  dennoch  starb  er  am 
Abweichen.  MoteweH^il , als  ihm  die  Kunde  des  Todes  Ishak's 
gebracht  ward,  sagte , das  Ansehen  des  Glanzes  und  Schmuckes  des 
Reiches  ist  dahin.  Sein  Tod  ward  in  langen  Elegien  beklagt. 

Nach  Ihn  Challi^an  war  Ishak  B.  Ibrahim  ein  Schützling  der 
Beni  Temim  aus  Arradschän , der  Gefährte  der  Chalifen  ob  seines 
Witzes  und  seines  Singtalentes,  vvobl  unterrichtet  in  den  Gedichten 
der  Araber  und  ihren  Schlachttagen.  Ucberlieferungen  führt  nach 
ihm  Müfsäb  Ibn  Abdallah  ef-fobeiri  und  Sobeir  Ibn  Bel^^är  an.  Er 
war  gründlich  gelehrt  in  der  Ueberlieferung,  Rechtsgelehrsamkeit 
und  Scholastik.  Der  Dichter  Ibn  Ebiil-Ötähije,  welcher  den  Tod  des 
Richters  Ebü  Dewäd  in  Elegien  besang,  erzählt,  dass  er  sich  eines 
Tages  mit  Ishak  in  einer  der  Gesellschaften  des  Richters  Jahja  Ibn 

^ LiUrkturgefchichtA  d«r  Artber.  IV.  Bd.  93 
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EMero  befunden  habe,  wo  Ishak  mit  Fertigkeit  theologische 

und  juridische,  historische  und  philologische  Fragen  durchfocht,  und 
dann  an  den  Herrn  des  Hauses  die  Frage  richtete : wie  es  den  komme, 
dass  man  ihm  so  allgemeinen  Beifall  zolle,  er  doch  nur  für  einen  Musiker 
gelte ; Jahja  sagte  zum  Ekül-Otähije,  an  ihm  sei  es  zu  antworten  ; 
der  Dichter  wandte  sich  nun  gegen  Ishak  und  fragte  ihn : ob  er  als 
Sprachlehrer  dem  el-F'errä  und  el-Achfcsch,  als  Philologe  den  Afsinäi  ' 
und  Ebü  Öbeidet,  als  Scholastiker  Metaphysiker  dem  Ehiil-Hodeil 
el-Öllaf  und  \afam  el-Habel^i,  in  Heehtsgelchrsamkeit  dem  Herrn 
vom  Hause,  in  der  Dichtkunst  dem  Ebül-Ötahije  und  dem  Ebü  Nüwäs 
sich  gleich  stellen  könne;  als  er  alle  diese  Fragen  mit  Nein  beant- 
wortete, sagte  Ebül-Utähijo,  dass  er  nur  nach  der  Kunst,  in  welcher 
er  Unvergleichliches  geleistet  habe,  benennet  wurde.  Ishak  lachte, 
als  er  dieses  hörte,  und  zog  sich  zurück.  Jahja  B.  Elftem,  der  Herr 
des  Hauses,  sagte  dem  Ebül-Ötähije,  dass  er  dem  Ishak  durch 
sein  Urtheil  nicht  viel  geschadet  habe , indem  er  wirklich  unver- 
gleichbar. Ibn  Bätisch  (der  i.  J.  653  verstorbene  Lehrer  Ibn  C'hal- 
likän’s)  sagt  in  seinem  Buche  der  Unterscheidung  und  des 
Abschnittes,  dass  das  Gespräch  Ishak’s  von  Mofsül  lebhaft  und 
zierlich , sein  Geschmak  ein  gereinigter  gewesen.  Er  schrieb  die. 
Ueberlieferungen  unter  Sofjän  ibn  Öjäine.  Mälik  Ihn  Äüs,  l^oscheim 
Ibn  Boscbeir,  Ebü  Müäwije  ed-dharir  nieder , hatte  philologischen 
Unterricht  von  Afsmäi  und  Ebü  Obeidet  erhalten,  in  der  Tonkunst 
aber  unvergleichlich  den  höchsten  Gipfel  erstiegen.  Mamün  sag^e, 
dass  wenn  ishak  nicht  so  allgemein  bloss  als  Sänger  gepriesen  wäre, 
er  ihm  eine  Richtcrstclie  verliehen  haben  würde,  indem  er  alle  Rich- 
ter jener  Zeit  an  sittsamen  Wandel,  Wahrheitsliebe,  Frömmigkeit 
und  Rechtlichkeit  übertroflen.  Seine  Gedichte  sind  in  einem  Diwan 
gesammelt,  woraus  Ibn  C'hallikän  die  folgenden  an  I^arün  Resclud 
gerichteten  Distichen  zur  Kenntniss  der  Leser  bringt: 

.Sic  xvnlltc,  dass  ich  geizig  sei,  ieh  spracli : hall'  ein, 

Was  du  von  mir  veriangesL,  kann  nicht  sein; 

Die  Menschen  alle  sind  (i'rossmüth'gen  freund, 

Dem  (ieiz'gen  sind  die  beiden  Welten  feind. 

Ich  seh',  der  Geiz  thnt  Geizigem  mir  weh. 

Behüte  I dass  ieh  mich  als  Geiz'gen  schmäli'; 

Es  gibt  für  Edelen  Genuss  nicht  grössem. 

Als  durch  die  Grossmuth  Andrer  Loos  zu  bessern. 
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Freigpbin;  sprniT  ich  (iabrn,  wie  ein  König, 

Wiewohl  Vermögen  ich  besitze  wenig; 

Wie  sollt'  ich  \mmüi  fürchten,  reich  nicht  sein! 

Da  tler  Reclitglänb'gcn  Kürst  der  (Jönner  mein. 

Isliak  .seiiricb  viel;  ,Siileb  sagt,  (lass  er  tausend  Hefte  alle  mit 
Wörtern,  die  er  (in  der  Wüste)  gebürt,  besebrieben,  und  dass  er 
nirgends  so  viele  Werke  über  Sprache  gesehen,  als  im  Hause  Ishak’s 
und  ibnol-Aräbi’s;  der  Chalife  Motäfsim:  dass  Ishak  H.  Ibrahim  nie 
gesungen,  ohne  dass  ((r  sieb  reicher  und  hiäcbtigcr  gefühlt  hätte  '). 
Seit  in  die  Welt  ich  mich  begeben,  Kenn'  ich,  was  gut  und  bös'  im  beben; 
Wenn  sie  auch  Anfangs  mich  erfreute.  Ich  doch  zuletzt  das  Ende  scheute  ‘). 

An  Ibnol-Mel^di,  als  dieser  im  Gelangniss : 

Geschicke  gehen  die  bestimmten  .Strassen, 

Nichts  hiln  dir,  als  geduldig  dich  zu  fassen; 

Der  Schlaf  tr.igl  Niedrigen  zum  höchsten  llimmel. 

Der  Tag  drückt  Hohen  in  das  Stanbgewimiiiel  *). 

Ibn  Hamdün  erzählt  in  seinem  eklogiseben  Werke  mehrere 
Aneedoten  Isbak's,  so  zum  Beispiele  in  dem  Huuptstücke  der  Ent- 
schuldigungen, dass  er  den  Mämün,  der  ihm  zürnte,  durch  die  fol- 
gende Bittschrift  sich  versöhnet  habe : 

Grösser  als  die  Sünd'  ist  meine  Uoflnung. 

Dass  von  dir  man  mir  Verzeihung  künde; 

Gross  sind  beide,  so  die  Sünd'  und  Hofl'nung, 

Aber  grösser  du  als  llolTnung  und  die  Sünde  *j. 

Aus  dem  Ikd  Ahd  Kebhihi's  lernen  wir,  dass  Ishak  B.  Ibrahim 
der  erste  Sänger  war,  welcher  das  Tactschfagen  mittelst  eines 
Rohres  einlührte.  Jahja  B.  Mohammed  erzählt  ebenda  von  den 
Trinkgelagen  des  Sohnes  Ibrähim's  und  aus  dessen  eigenem  Munde, 
wie  er  nach  der  Thronbesteigung  Mänmn’s  zwanzig  Tage  lang  nicht 
in  dessen  Gegenwart  berufen  worden,  weil  man  ihn  als  hochmnthig 
und  eingebildet  verleumdet  hatte,  bis  eines  Tages  der  Sänger  Ale- 
wijc  vor  Mämün  das  folgende  Lied  Ishak's  sang: 

Dem  Wasser  ist  der  Weg  \ersperrl,  Den  man  zu  dir  nicht  sperren  kann: 

Zum  Ort  der  Klutlien  ist  ^ erwehrt  Zugang,  zu  llitim  nun  dem  Mann. 

I1>D  Chftilik.an,  M.  G.  Slaoe,  B.  I,  S.  95,  und  nach  demaelbeii  Ibn  Ta^rib«rdi'a 

Septische  Geachichte,  Pariafr  Handachrifl,  B.  I,  Bl.  199. 

*)  el-MoUthref,  S.  732. 

Semachseheri’a  FrOhling^  der  Gerechten,  XV.  HaopUtQck. 

*)  Ibn  llamdun  I.  UI.  258. 
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Weh'  dir!  wessen  sind  die  Worte!  rief  Mämun;  Älewije  ant- 
wortete; eines  deines  Dieners,  dem  du  mit  Unrecht  wehe  ^ethan.  — 
Ishak's?  — Du  hast  ihn  genannt,  Fürst  der  Rechtgläubigen;  der  Chalife 
liess  ihn  sogleich  holen,  reichte  ihm  die  Hand  und  nahm  ihn  von 
diesem  Augenblicke  an  unter  seine  innigsten  Vertrauten  auf). 

2804.  Moharrif. 

Ishak  der  Sohn  Ibrähim's  fragte  den  Richter  Jiisuf.  wer  der 
beste  Sänger;  er  nannte  den  Ihn  Moharrif.  Wie  so?  fragte  Ishak;  der 
Richter  sagte,  willst  du,  dass  ich  mich  kurr,  oder  lang  fasse?  Kurz, 
sagte  Ishak,  und  Jüsuf  hierauf:  er  singt  Jedem  nach  seinem  Wunsche, 
denn  er  kennt  die  Natur  des  menschlichen  Herzens  *). 

2805.  Alewije, 

Äli  B.  Abdallah  B.  Seif,  sein  Ahnherr  war  Seif,  welchen  Welid  B. 
Osmän  R.  Alfrä  gefangen  genommen  hatte.  Er  soll  aus  Jascheb,  ein 
Freigelassener  der  Beni  Oineijc,  sein  Vorname  Ebü  Hasan  gewesen 
sein;  ein  Irefflicher  Sänger  und  Gesellschafter,  der  dein  Mohammed 
Ben  Emin  sang,  und  bis  iu’s  Cbalifat  Motewel^l^il’s  lebte,  unter  wel- 
chem er  später  als  Ishak  von  Mofsül  stark.  Der  Arzt  Maseweih  hatte 
ihm  wider  den  Aussatz  einen  Trank  zum  inneren,  und  ein  flüssiges 
Del  zum  äusseren  Gebrauch  gesandt,  er  trank  dieses  und  brauchte 
jenes  äusserlich,  wodurch  er  sich  selbst  umbraehte.  Er  hielt  die 
l.aute  in  der  rechten  Hand  und  schlug  mit  der  linken,  auch  hatte 
derselbe  eine  andere.  Saitenfolge  als  die  gewöhnliche.  Alewije  sang 
eines  Tages  für  Emm; 

Möchte  Hinil  ihr  Wort  doch  halten,  Uns  zu  heilen  so  gestalten. 

FadhI  B.  Rebii,  welcher  zugegen,  machte  den  Mohammed  B. 
el-Emm  aufmerksam,  dass  diese  Verse  als  .4ufruf  .Mäniün's  zuiii 
Kampfe  wider  Mohammed  el-Emm  gedient,  worauf  dieser  dem  Sän- 
ger fünfzig  Prügel  geben,  und  bei  den  Füssen  hinausschleppen  liess. 
Alewije  wandte  sich  an  den  Verschnittenen  I\ewser,  machte  durch 
dessen  Vermittlung  seinen  Frieden  , und  erhielt  lÜnItansend  Dirlieni 
Schmerzengeld.  Alewije  seihst  erzählt,  da.ss  ihm  Ibniinni  von  Mofsul 
eine  seiner  ,4rien  auf  die  Worte  Hätini  Thäji’s: 

0 Mutter  M,ilik,'s,  hätte  ich  zwei  .'Seelen,  üu  würdest  staunen  nicht,  um  sie  zu  wählen. 

*)  ikd.  im  Ab»chnitte  von  den  Sin^erinen,  H.  d.  Hfl».,  ü.  II,  Ul.  1G9.  Kchrieite. 

*)  Ebenda,  I.  S.  und  Koao|^«r(en.  UeberaeUun^  det  .\gAni.  B.  I,  Ul.  27. 
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ein  Geschenk  j'emaeht,  dass  er  aber  aus  Furcht,  dass  man  auch 
hierin  eine  politische  Anspielung  ßnden  könne,  aus  dieser  Arie  zur 
Zeit  Reschid's  und  Mohammed  el-Emin's  ein  Geheimniss  gemacht, 
dann  aber  eines  Tages,  als  er  den  Mamün  auf  seinen  Galeeren  be- 
gegnet, in  der  er  von  seinen  Sclavinen  umgeben  sass,  ihm  dieses 
gesungen , und  damit  so  grossen  Beifall  geerntet  habe , dass  ihm 
Mamün  die  Galeere  mit  allem  Zubehör  zum  Geschenke  machte;  er 
verkaufte  sie  um  fünfzigtausend  Dirhem,  und  kaufte  dafür  sein  Land- 
gut Ssälihije.  Dem  Motafsim  wurden  bei  einem  Trinkgelage, 
bei  welchem  sich  auch  die  beiden  Sänger  Mochärik  und  Älewije  be- 
fanden, Pferde  vorgeführt,  darunter  ein  Fuchs.  Mochärik  blinzelte 
lüstern  nach  demselben,  und  Älewijc  sang: 

Wann  sie  trinken,  sich  betrinken  mit  den  Schenken, 

Werden  sie  die  Stutte  und  den  Hengst  verschenken. 

Mochärik  sang  seinerseits: 

Weisse  Pferde  wie  (iaselien  und  die  glatten 
Mit  Schabracken  und  den  Bügeln  silherinalten. 

.Motafsim  lachte  und  sagte:  schweigt,  ihr  Hurcnsöbne,  ihr  er- 
haltet keiner  von  beiden  ein  Pferd;  da  sang  Alcwije  auf  dieselbe 
Weise: 

Wann  sie  trinken,  sich  betrinken  mit  ilcn  Schenken, 

Werden  sie  das  Maulthier  und  den  Esel  schenken. 

Motafsim  lachte  und  sagte:  diessmal  ist's  richtig  getroffen.  Er 
liess  Einem  ein  Maul,  dem  Anderen  einen  Esel  vorführen  '). 

2806.  Abderrahman  Dehman, 

ist  Abderrahman  B.  .4mru,  ein  Freigelassener  der  Beiu  Leis  B.  BeV 
B.  Äbd  Menät,  mit  dem  Vornamen  Ebü  .\nirü  und  dem  Zunamen 
Del\män,  unter  dem  er  vorzüglich  bekannt,  ein  vorzüglicher  Sän- 
ger und  nichtsdestoweniger  ein  verlässlicher  Zeuge  und  Heissiger 
Walllährler.  Er  unterrichtete  Sclavinen  im  Gesänge  *). 

2807.  Amni  Ben  Bane,  • 

.\mrü  B.  Mohammed  B.  Selim  B.  Beschid , der  Freigelassene  der 
Beni  Säkif.  einer  der  angeseheiisteii  Geheimschreiher,  Vorsteher  des 
Diwans.  Bäne  hiess  seine  Mutter,  die  Tochter  Rühol-fsachthähije's. 

*)  in  der  Handschrifl  der  Uothaer  IHblivthek,  Bl.  403 — 405. 

*)  Ebendi. 
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ein  g:uter  Dieliter  und  Sänger,  er  sang  ohne  Begleitung  des  Plek- 
trons ; einer  der  vertrauten  (Icsellsehafter  und  Sänger  des  Clialifen, 
und  überdiess  eitel  und  eingebildet,  und  stark  auftretend: 

Irh  sjiracli  r.ii  Amni,  welclirr  mich  mo)Eeii : 

Sei  mir  K<‘£nissl  mit  lieinem  (iruss; 

Ais  du  gebiidet  warst  7.11111  Sänscr, 

(iab  fidit  des  Wohlseins  iinctiüemiss. 

Ämru  B.  Bane,  ein  Seliüler  Ibräluin  B.  el-Met^d^'s  und  ein  Geg- 
ner Ishak’s  B.  Ibrahim  von  Mofsül,  ist  der  Verfasser  eines  gro.ssen 
Buches  der  Gesänge,  welches  nach  dem  V'erfasser  des  Agäni  die 
Grundlage  aller  folgenden  diesem  Titel  führenden  Werke,  deren 
Krone  das  Ragib's  von  Isfähän;  er  stand  in  besonderer  Gunst  bei 
MoleweHlAil '). 

Isbak  von  Mofsiil  sagte  ihm  eines  Tages  im  Gespräche : Du 
kannst  dich  mit  mir  nicht  vergleichen,  denn  dir  ward  der  Gesang  ein- 
gelernt und  angeülit,  und  spieltest  Nächte  durch  bis  du  Etwas  lerntest. 
Amrü  B.  Bäne  liebte  einen  Sclavcn  der  Fefärtv  und  wollte  Jemand 
linden,  der  ihn  mit  dem  Plektron  begleite.  Dschäfer  der  Trommel- 
schläger (eth-thahbäl)  trug  sich  ihm  an,  und  B.  Bäne  versprach  ihm 
hundert  Dirhem  und  eine  Kanne  Weins.  Er  stimmte  seine  Trommel 
nach  der  Stimme  Amrü  B.  Bäne’s  als  ob  er  eine  Saite  stimmte,  und 
schlug  dann  den  ganzen  Tag  auf  seine  Trommel  los.  Er  erhielt  die 
hundert  Dirhem  und  die  versprochene  Kanne  Weins,  es  war  aber 
Niemand  da  sie  zu  tragen,  so  trug  er  sic  selbst  unter  seinem  Kleide 
fort.  Ibräbim  der  Sohn  Meltdi’s  sagte  ihm:  Dschäfer,  lehre  eine 
meiner  Sclavinen  die  Trommel  schlagen,  und  ich  gebe  dir  dafür -hun- 
dert Dinare,  wovon  ich  dir  hier  im  voraus  Tünfzig  zahle.  Nachdem 
er  sic  unterrichtet  hatte,  und  Dschäfer  die  anderen  fünfzig  begehrte, 
verweigerte  er  sic  ihm.  Nun  gingen  sic  vor  den  Richter.  Dschäfer 
sagte,  der  Richter  möge  die  Sclavin  holen  und  sie  spielen  lassen 
um  zu  urtheilen,  ob  sie  gut  Trommelschlagen  gelernt  oder  nicht, 
und  ?b  er  damit  zufrieden  sei?  — Der  Richter  sagte:  hol’  dich  der 
Teufel  und  alle  die  mit  Gesang  und  Trommcischlagen  zufrieden.  Auf 
diese  Begebenheit  beziehen  sich  die  obigen  Verse,  welche  Amrü  B. 
Bäne  für  den  Gesang  in  Musik  gesetzt  *). 

')  In  KoteipArten'f  Einleitung  2um  Ägani,  S.  30. 

*)  .\faini,  in  der  Haodechrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  h%i. 
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Ibn  Bäiiö  ist  der  Verfasser  eines  Buches  der  Gesänge,  das  er 
dein  C'halifen  Motewem^il,  dessen  vertrauter  Gesellschafter  er  war, 
gewidmet.  Er  war  ein  Schüler  des  berühmten  Sängers  Ishak  B. 
Ibrähim’s  von  Mofsül,  und  lebte  zu  Bagdad  bis  in  die  Regierung 
Mutadhid’s;  manchmal  begab  er  sich  von  Bagdad  nach  Sorremenrai. 
Er  machte  auf  den  Statthalter  Chorasän’s  Thäl\ir  B.  Hosein  mit  dem 
Zunamen  S ül  - J emi  n e I n , d.  i.  des  mit  zwei  rechten  Händen  Be- 
gabten, der  aber  einäugig  war,  den  satyrischen  Wrs: 

0 (ln,  der  beiuenannt  Von  dnppeltrechUT  Hand! 

l'm  eine  Hand  hast  du  7,11  viel,  l'nd  um  ein  Au^'  711  wenig  '). 

Oder  auch  so : 

0 du,  der  mit  zwei  Hechten  Begabt  bist  für  das  Ziel! 

Du  hast  Ein  Ang'  zu  wenig,  l'nd  Eine  Hand  zu  viel. 

2808.  Abdallah  Ebnl-Ola,  und  2800.  sein  Sohn  Ahmed, 

ajl  j all!  xa 

ein  Sänger  aus  Sorremenrai,  ein  Schüler  Ishak's  von  Mofsül;  sein 
Sohn  Ahmed  erlernte  die  Kunst  unter  Mochärik  und  Älewijet  und 
lebte  in  den  Tagen  des  Chalifen  Mötadhid.  .VhdäIIah  war  ein 
schöner  Mann,  der  viel  auf  Kleidung  und  Staat  hielt;  wenn  er  aus- 
ritt  kam  seine  Kleidung  und  sein  Reitzeug  auf  tausend  Dirhem  zu 
stehen  *).  Das  Agäni  fuhrt  ein  paar  witziger,  aber  sehr  unanständi- 
ger Distichen  an,  welche  von  Einigen  dem  Abdäilali  B.  Ebil-Ulä  zu- 
geschriehen  werden.  Sein  Vater  Ebül-Ulä  B.  Sälim  sang  auch,  aber 
sehr  falsch,  darauf  sagte  Einer: 

Ich  war  in  einem  Kreis  von  gniein  Ton, 

Da  kam  geschlichen  Säliin's  Sohn, 

Er  sang,  doch  falsch  war  jeder  Ton; 

Znm  zweiten  Mal  er  dann  begonn, 

Gerade  ,so,  des  Fusstritt's  Hohn 
Ward  ihm  als  Ehrenkleid  znm  hohn. 

Ein  anderer  Dichter  sagte  auf  ihn: 

Wenn  Ebul-üla  stellt  sich  bei  uns  ein, 

Willkommen  Gäste!  und  willkommen  Wein! 

Sein  Kücken  ladet  Hand  zu  Prügeln, 
l'nd  sein  Gesicht  den  .Speichel  ein  •). 


*)  Ibn  Ch»ll.  M.  G.  S.  >.  T.  1,  S.  545.  und  nach  demielben  Ibn  Tagriberdi. 
j a k ü m. 

*)  In  der  Handacbrift  der  Hfb,,  Nr,  S69j  fehlt  im  Epiloniator  der  Gothaer  Bibliothek. 
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der  Sänger  (Irr  Chalifi'n  Motewom^il  und  Mostanfsir; 

Schon  lange  währet  mit  Mohammed  mir  die  Zell, 

Ich  fQrchte  nicht,  dass  er  Verträge  legt  bei  Seit ; 

Ich  bin  so  weit  entrernt  und  bin  ihm  doch  so  nah, 
ü selLsain.  dass  mein  Haus  sii  Tern  und  Ich  so  nah  ■). 

2811.  Mohammed  Nadsche,  ^ 

von  h^ül'a , ein  minder  berühmter  Zithernspieler,  welcher  nicht  an 
dem  Hole  der  Clialifen  spielte  *). 

2812.  Ahmed  Ben  Masa  el-Monedschim, 

der  Sohn  des  Astronomen  Müsä  ’). 


')  Meaüdi,  lUndnchrifl  der  Hofbibliothek,  Bl.  345. 

Ali  Ispah  a 11  enei  • Uber  c a n ti  len«  rum,  ed.  Koaegarlen  p.  S7. 

*)  Ebenda;  ob  er  der  erlauchten  Familie  dca  Aatronoraen,  welche  den  SchluM  der  Phi> 
lologt‘11  macht,  angehöre,  ist  aut  dem  guten  Grunde  zu  beweisen,  weil  unter  dieten 
allen  kein  Musä  vorkomiiiU 
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Achtiiiiflflreis)Mi||^üte  Clause. 

- • 

Sängerinen. 

2813.  Hemnnijet,  gMi.  273  (sse), 

die  Tochter  Üschäfer  H.  Jahja’s  des  BermeHiden,  welche  bei  dem 
Untergange  dieses  edlen  Geschlechts  geraubt,  vonMämun  dem  Sohne 
Resclud’s  gekauft  ward,  und  höchst  talentvoll  in  allen  Zweigen  der 
Kunst  sich  auszeichnete  als  Sängerin,  Dichterin,  Tonkünstlerin, 
Schünschreiherin,  Schahspielerin.  Mämün,  und  nach  ihm  sein  Sohn 
Motäfsim  waren  in  dieselbe  verliebt,  sie  selbst  aber  in  einen  Mann 
Mohammed  B.  Hamid,  und  später  in  Ssälih  Monferi,  der  sie  später 
heimlich  heirathete.  Geboren  i.  J.  181  starb  sie  folglich  zwei  und 
neunzig  Jahre  alt.  Ibn  K^esir  hat  mehrere  ihrer  Gedichte  erhalten 

2814.  Dschehai, 

die  Sclavin  des  Motef. 

Erinnernd  mich  an  euch  In  ilnsfrer  Nacht, 

Ward  sie  erhellt,  «eil  ich  an  euch  gedacht; 

End  wäre  diese  Nacht  die  längste  gleich, 

Ich  kürzte  sie  durch  die  Erinnerung  an  euch  >). 


*)  Ibo  K.,ciir,  i.  J.  273. 

*)  Semachicheri'i  Frühling  der  Gerechten,  XXXI.  llaapUtQck. 


LiUrktarceBcbicbt«  der  Araber.  IV.  Bd. 


Ob 
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IVeununddreissii^te  Classe. 

• 

Dichter  ans  der  Hamasa  Bohtori’s. 

Die  Hamasa  Bohtori's  wird  zum  Unterschiede  von  der  Ebii 
Temmäm's  von  den  europäischen  Orientalisten  die  kleine  ge- 
nannt, aber  mit  Unrecht,  indem  sie  zwar  nicht  so  lange  Gedichte 
und  Bruchstücke  aufgenommen,  als  die  Hamasa  Ehü  Temmäm’s, 
die  Zahl  der  aufgenoinmenen  Dichter  und  Gedichte  aber  eine  weit 
grössere ; die  Hamasa  Ebu  Temmäm’s  liefert  neunthalb  hundert  Ge- 
dichte von  einem  halben  Tausend  von  Dichtern,  die  Bohtori’s  hingegen 
eine  weit  grössere  Zahl  sowohl  von  Gedichten  als  Dichtern.  Die  Ehü 
Temmäm’s  ist  nur  in  sieben  Hauptstücke  getheilt,  welche  das  Lob  der 
Tapferkeit,  Todcsklagen,  Philologisches  (Edeh),  Satyre,  Beschrei- 
bungen, das  Lob  der  Gastfreundschaft  und  Tadel  der  Weiber  enthalten. 
Die  Hamäsa  Bohtori’s  hingegen  durchläuft  ein  weit  grösseres  Feld 
in  hundert  vicrundsiebzig  Hauptstücken,  weiche  alle  Kategorien  ara- 
bischer Begriffe  von  Sitte  und  Hecht  umfassen  und  deren  letzten 
Hauptstücke  die  Todesklagen  arabischer  Dichterinen  angehängt  sind. 
In  der  ganzen  Sammlung  herrscht  gnomische  Weisheit  vor,  welche 
das  Resultat  arabbeher  Bildung  im  Jahrhunderte  vor  Mohammed  und 
noch  lange  genug  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  d.  1^.  Ausser 
den  allgemeinen  Beziehungen,  welche  durch  die  verschiedenen  Stel- 
lungen in  Krieg  und  Frieden  herbeigeführt  werden,  ausser  den  Bedin- 
gungen der  F’rcundschaft  und  Brüderschaft,  ausser  den  allgemeinen 
Betrachtungen  über  die  Kürze  des  Lebens,  über  Jugend  und  Alter, 
dem  Lobe  der  Tapferkeit  und  Freigebigkeit  und  dem  Tadel  der  Feig- 
heit und  des  Geizes,  enthält  das  Werk  noch  einige  arabischer  Sitte 
und  Meinung  ganz  eigenthOmliche  Schilderungen  und  Lehren , wie 
z.  B.  die  häutigen  Vorkommnisse  gehaltener  oder  gebrochener  Eid- 
schwüre, der  Rücksicht  für  die  Vettern  u.  s.  w. 

Die  wohl  erhaltene  Handschrift  der  Leydner  Bibliothek  sagt  auf 
der  ersten  Seite  des  Titelblattes,  dass  die  Hamäsa  das  Werk  Ebü 
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ibädr  el  Welid  Ben  öbeid  el  Bohtori's,  von  diesem  für 
(den  Wefir)  Feth  Ben  Cbäkän  als  Seitenstück  der  Hamäsa  des 
Ebü  Temmäm  Ben  Äüs  eth-Tbaij  gesammelt  und  diese  Hand- 
schrift nach  der  Ueberlieferung  des  Ebül  Äbbäs  Ähmed  Ben 
Mohammed,  bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  Ebi  Chaled  el- 
A h w e 1 , d.  i.  der  Schielende,  niedergeschricben  worden  sei,  welcher 
diese  Ueberlieferung  von  seinem  Vater,  und  dieser  aus  dem  Munde 
el-Bohtor('s  erhalten  habe. 

Dem  Zwecke  dieser  Geschichte  gemäss,  deren  Begränzung 
einerseits  keineswegs  die  vollständige  Uebersetzung  von  Dichter- 
werken gestattet,  andererseits  Proben  von  allen  aus  den  Duellen  be- 
kannter Dichtem  gibt,  sind  in  der  Benützung  der  Hamäsa  Bohtori’s 
Dichter,  von  denen  schon  in  vorigen  Bänden  Beispiele  vorhanden, 
meistens  übergangen  und  ihre  Namen  nicht  gezählt,  von  den  unbe- 
kannten aber  allen  eine  Probe  aufgenommen  worden,  um  durch  die- 
selbe ihren  Namen  als  Dichter  zu  erhärten,  was  freilich  nicht  im 
höchsten  Sinne  des  Genius,  sondern  nur  in  so  weit,  als  Bohtori 
das  poetische  Talent  derselben  anerkannt  hat,  zu  verstehen  ist;  von 
vielen  bisher  gar  nicht  bekannten  Dichtern  gibt  die  Hamäsa  Bohtori's 
nur  ein  einziges  Beispiel  zur  Probe,  von  anderen  mehrere,  von  eini- 
gen sogar  bis  dreissig  und  vierzig,  wie  z.  B.  von  Ssälih  Ben 
Äbdol-Koddös  und  Möäwije  el-Dsch i feri '). 

2815.  lakil  Ben  Dschewschen  el-Esedi.  of 

Ich  sprach  %ar  Seele,  welcher  keine  gleicht: 
liemach,  gemach,  wenn  Mitleid  dich  beschleicht; 
hernach,  gemach,  damit  du  lernest  bald, 

Von  welchem  Glanz  die  schpne  Wange  strahlu 

')  Da  eine  Auignbe  und  Ueber»etxung  der  llamMA  Bohtori*»  nach  dem  BeUpiele 
der  HamMa  Ebü  Temmam'a  noch  nicht  aobald  in  Aussicht  steht,  so  haben  wir 
es  uns  Kor  Pflicht  gemacht,  wenigstena  fOr  die  Kenntniss  ihres  Inhalts,  hier 
durch  die  Aufnahme  der  Titel  aller  174  Haoptstfleke,  und  die  Angabe  aller  in 
derselben  enthaltenen  Proben  au  sorgen,  doch  eo,  dass  jene  Dichter,  die  schon 
froher  vorgekomroen,  keine  Nummern,  und  nur  die  neuen,  deren  bisher  in 
diesem  Werke  noch  nicht  erwihnet  worden,  die  fortlaufende  Nummer  erhalt 
ten;  bei  den  ersten  ist  dort  wo  sie  Vorkommen  in  der  Note  die  Zahl  der  von 
ihnen  in  der  kleinen  und  grossen  Haraasa  gegebenen  Proben  angefllhrt.  nur 
einige  wenige  der  leisten  sind,  ihres  wirklichen  poetischen  Gehaltes  willen,  dort« 
hin  versetaet  worden,  wie  z.  B.  einige  Verse  der  grossen  Dichter,  Verfasser  der 
Moallakat,  und  die  Todlenklageo  der  Dicbterinen,  welche  ein  sehr  sehitzbarer 
Anhang  des  letzten  Hauptstöckes  sind. 

04  • 
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2816.  Halik  Ben  Anf. 

Ich  tret*  Herren  vor  im  Schlachtgemenge, 

Die.  Zeugen  sind  das  Volk,  aus  dem  ich  slamme; 

Den  Sperren  werf  ich  mich  als  Beute  hin, 

Indessen  hoch  auf  brennt  des  kampres  Fiamme. 

2817.  Manfur  Ben  er-Rebii  el*Aamiri,  or 

Wissen  sie  denn  nicht,  dass,  wenn  ich  fiberralie, 

Mich  nicht  kümmert,  wenn  sie  ofl'ne  Feinde  alle; 

Dass  ich  vorwärts  dringe  in  dem  Speergeklirre, 

Dass  die  Helden,  meine  Feinde,  ich  verwirre? 

2818.  el-Horrar  Ben  Said  el-Esedi.  Jua^  ^1  j\ji\ 

Den  Testen  Vorsatz  nehm'  ich  auf  mit  hohem  Muth, 

-Dem  Zaudern  nicht  und  llinderniss  entgegcnsteh'n ; 

Der  Feberlbll  ist  nicht  was  (iu  dir  überlegst, 

Ist  nicht  ein  Ding,  wovon  (Jenossen  schwach  abgeh'n, 

Kin  lieberfall  ist,  was  zuvor  nicht  whd  befohlen, 
l'nd  nicht  berathen  wird  nach  langem  Vorherseh'n. 

2819.Dhabbi  Ibnol-Hares  el-Bordschomi. 

Ich  nehm’  es  vor  und  thii'  es  nicht,  lass’  es  bei'm  Wunsch  bewenden. 

Das  ist  die  Sicherheit  des  Pian's,  der  in  Geduld  muss  enden; 

Der  Ueberfall  ist  kein  Geschäft,  das  lang'  sich  lässt  berathen. 

Von  dem  man  dem  Begegner  spricht,  eh'  dass  erTolgen  Thaten, 

2820.  Harire  Ben  Bedr  et-Temimi.  j- 

Erwart'  nicht  starke  That  vom  Manne,  der  behutsam 
Durch  Tadelnde  an  .seinem  Thun  sich  lä.sst  ab.schrecken ; 

Dem  inn'ren  Herzen  sag',  wann  Schreeken  es  belällt; 

.Sei  nihig,  meistens  sind  nur  leer  die  Furcht,  der  Schrecken ; 

Zum  Deberfall  taugt  nur  der  Mann  von  festen  Därmen, 

Der  sich  nicht  scheut,  das  Fleisch  der  Glieder  aufzudecken. 


I.  Von  den  wiederholten  Anfall  im  Kampfe. 

1)  Amru  Ibnol-Athnäbe,  S)  Aroru  Ihn  Madi  k.erbi,  3)  Schoreih  B.  KIrwaach  eU 
Abai.  4)  Äbdillah  B.  RewAhn  el>An(aAn,  6)  rom  eelben,  6)  Makil  Ben  Daehewechen 
el-Baedi,  7)  Amrü  B,  MAdi  k,erb  ef-fobeidi,  6)  Antaret  B.  Schedad  el-Abaif  9)  der- 
aelbe,  10)  Malik,  B.  Aäf.  II)  Ferefdak  aU  er  einen  LOwen  bei'c^ete,  12)  eUAbbaa 
B.  Mirdaa  ea-Solemi. 

II.  Vom  unveraehenen  Ueberfall  (Petk,). 

13)  Manfür  B.  er-Rebii  el'.Aamiri,  14)  derselbe,  16)  EUMorrar  B.  Said  eUEaedi. 
16)  Dhabbi  IbnoMlarea  el*Bordacbomi,  17)  Harire  Ben  Bedr  el-Temimi,  18)  El-Uäria 
B.  Salim  el-Morri,  I9)el-Abbas  B.  Mirdaa  ea-Solomi,  SO)  Meaod  B.  Abdallah  eUEaedi. 
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2821.  el-Haris  Ben  S&lim  el-Moni.  <sj'  j; 

Die  Schlangen  hub  Ich  bei  dem  Scheitel  aiih 
Geihhren  werden  nur  von  F.delen  bestanden; 

Als  unversehens  ich  den  Chdiid  überflel, 

War  mein  GewafT  ihren  Schädeln  nah  zu  Händen. 

2822.  Ebn  Kais  Ben  Befaa  el^nfsari. 

Ich  künd'  euch  an  den  offnen  Kampf  iui  Feld', 

Damit  ihr  nicht  beschimpfet  meinen  Muth ; 

Wenn  ihr  euch  heut  empört,  so  sollt  ihr  wissen, 

Ihr  werdet  trelfen  mit  der  .Schande  BInL 
Wem  es  gelüstet,  sich  mit  mir  zu  messen, 

Dem  stehe  Ich  für  Kampf,  den  olTnen,  gut; 

Ich  beuge  seinen  Shilz,  so  wird  zum  Bogen 
Der  Kebäa’j  gekrümmet  in  der  GInth. 

Ist  vcrmuthlich  derselbe,  welcher  im  Ikd  Ebül  Kai.s  B.  er-Ra- 
kiä  heisst,  dieser  sagte  auf  die  Gehurt  Ahdulinelik.  B.  Merwän’s. 
dessen  Mutter  Ätsche  die  Tochter  Moäwijct’s  B.  Ebil  Aäfs  B. 
Moäwije’s : 

In  dir,  0 Aisehe,  ist  die  hohe  Frau  zu  schauen. 

Die  übertriBl  die  kinderliebendsten  der  Frauen*). 

2823.  Bofeii  Ben  Odeil. 

Ich  bin  der  Sohn  der  ofi'nen  That,  und  willst  diess  läiijrneti, 

So  mache  dich  auf  Flucht  gewärtig  oder  Scharten; 

Oft  kehr’  ich  wieder,  wenn  zur  Wette  Pferde  rennen, 

Und  renne  ihnen  vor  bequem  auf  Hügelwarten; 

Der  Einz'ge  meiner  Art,  der  unbekannt  mit  Schwäche, 

Vor  dem  die  Feinde  flleh'n,  statt  sein  im  Feld  zu  warten; 

Kehr’  in  dich  selbst  zurück,  sei  auf  der  Riilli  vor  mir, 

Entflieh',  sonst  stürzest  du  hinab  die  hohen  Warten  ’). 


*)  Eine  Art  gelben  Holzea,  au»  welchem  die  Bogen  geichiflet  werden. 

*)  ikd,  im  AbachniUe  von  Abdolmelik,  B.  Merwan,  B.  11,  Bl.  100. 

8on»t  greif  ich  dich  an  auf  schlüpfrigem  Grunde,  wo  du  fallen  wirst. 


in.  Von  dem  oflfenen  Kampfe  (Ifhar  ').  — Von  dem  Anfalle  und  der  Rntbldssung  des 

Feindes. 

81)  Ebü  Kais  Ben  Refäa  el-Anfsari,  88)  Rofeii  Ben  Odeil,  83)  Il.odbet  Ben  Hoschrem 
el-Oft*!,  84)  Sochkim  ihn  Woseil  et-Temim(,  85)  Ofkän  Ben  Deissk  el>Temiml, 
86)  el-Mokäber  edh-dhabbij,  87)  Oweif  el-Kawafi  el-Jefäri. 

*)  Fehlt  bei  FreylSf  In  dieser  Bedeulenf. 
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2H24.  Sochaim  Ibn  Woseil  et-Temimi,  o*' 

ist  nicht  derselbe  mit  Socluiim  B.  Abd,  der  schon  im  ersten  Bande 
(unter  Nr.  194)  vorgekommen. 

Ich  bin  (1er  Sohn  der  Ullenheil,  Erprobt  in  schvveren  Thalen, 

Wenn  ich  den  Kopfbiind  nehme  ab,  So  kimnt  ihr  mich  erralhen  '); 

Von  hartem  Hol/.e  stamm'  ich  hetf  Mein  Vorfalir  ist  N’irir, 

Dess'  oll'ne  Stirne  wie  der  Mond,  Durch  Strahlen  oflenbarj 

Wer  seiner  Wohnung  ziigethan,  Sicht  wagt  den  Ritt  in's  Feld. 

Dem  gönnet  Jagd  und  Beute  nicht  Das  Loos,  die  Zeit,  die  Welt. 

Was  fordert  weiter  noch  von  mir  Der  Dichterlinge  Schaar, 

Da  längst  der  Verse  Zeit  vorbei.  Da  ich  schon  vierzig  Jahr  ; 

Mit  fünfzig  Jahren  sanuneln  Sich  die  Ungemache  all', 

tm  Ende  überwälUgt  mich  Der  schweren  Dinge  Zahl. 

282.').  Ofkan  Beo  Deisak  et-Temimi.  J-jJ  ^ öliic. 

Stellt  mir  nicht  in  Keindschall  nach,  ich  nehm'  es  auf. 

Sel's  im  .Schritt  zu  Kusse,  .sel's  iui  Pferdelauf; 

Traget  einer  hoch  den  hopf,  der  thut  ihm  weh. 

Ich  aJs  Arzt  de.s  Arztes  Dienst  sogleich  verseh'. 

Trag'  bei  mir  Lanzett,  Kauter  und  Speercssporen, 

Augen  zu  zerspalten  und  sie  auszubohren; 

Sitzt  das  Weh’  ihm  auf  dem  Scheitel,  auf  der  Stirne, 

Heil’  ich  ihn,  ausziehend  cs  mit  dem  Gehirne; 

Werden  Männer  fliehen  nicht  vor  unsrem  Titel. 

Wider  alles  Kopfweh  lindet  Zeit  die  Mittel. 

2820.  el-Mokaber  edh-dhabbij. 

Ich  bin  der  .''ohn  der  oirnen  That,  und  läugnest  du's, 

.So  stech  ich  dich  als  giRgc  .Schlange  in  den  Kuss; 

Reimvater,  Sohn  der  Zeit,  es  lehrt  mich  dein  Gespräche, 

Die  Reime  sein  das  Haupt  der  Thorhelt.und  der  Schwäche. 

2827.  Odscheiha  Ibnol-Dscholladsch  el-Anfsari. 

Bekleide  deinen  Feind  mit  milder  Hand, 

Die  Welt  lass  .schürzen  Knoten  dem  Gewand; 

Dich  stachle  nicht  der  viel  verworr'ne  Hass, 

Mit  wundem  Bücken  geh  n das  Lastthier  lass. 

')  Die.e.  Di.tichon:  Ena  Iknol-D.chela  we  Ihelaa  et-ienaja  tat  aprich- 
vrOrUich  (fewordenj  ca  ist  dasselbe,  womi!  der  tyrannische  .SUtthalter  Hadach- 
dschadsch  seine  Kanzelrede  an  die  rebellisehen  Bewohner  von  K.ufa  begann. 
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2828.  Orwet  Ben  Scheradschil  Ben  et-Temimi '). 

Mit  neuem  Hasse  stürmt  er  auf  mich  her, 

Ich  tauch'  nicht  unter  mich  in  iliesein  Meer; 

Dem  neuen  Hass  ilie  Mild'  entgegen  eilt, 

Leicht  bricht  der  Arm,  der  tVIscIi  erst  ward  geheilt  *|. 

2820.  Bela  Ben  Kais  el-Kinanij.  o-f  c/ 

Sie  sagen  mir:  vernünlUg  sei,  behandle  gut 

Den  Stainui,  sie  heissen  mich,  was  enir  eingibl  der  Muth; 

Bei  (iolU  nicht  freu'  ich  mich,  bis  dass  ich  sie  heimsuche. 

Wie  kappzauin  Wüllen  hungrigen  Niilh  thut  ‘). 

2830.  Abderrahman  Ben  Seid  el-Fefari.  ^j\ß\  3.J  ^ 

Es  trüstet  sorgenfreier  Herr,  Den  nicht  belästigen  die  .Sorgen! 

Wie  widersUAndc  ihm  das  Heer,  Das  wegeu  Rache  ausser  Sorgen. 

2831.  ef-feban  Ben  Modsebalid  el-Bekri.  o-  sjljh 


Vergesst  ihr  meiner  dichten  Streiche. 
Ihr  schlugt  euch,  ohne  zu  erschlagen. 
Als  ihr  die  Hüh’n  der  Tagllb  suchtet. 
Eh'  dass  ich  Tod  mit  blut'gem  räche, 


Ihr,  die  des  Landes  zehnter*)  seid! 
Es  blieb  euch  nur  die  Niedrigkeit, 
f'nd  euch  vom  Haus  entferntet  weil, 
Ist  abgespannet  meine  Sait'. 


2832.  £bn  Rebii  Ben  Lakith,  ^»^*1 

tadelte  den  Komeit  B.  Marüf  in  den  folgenden  Versen  darüber, 
dass  er  eine  Blutsühne  angenommen ; 

Die  Korei'sch  »)  kauften  ihres  Bruders  Mark, 

Sie  hörten  nicht  aufs  Wort  des  Knirps,  der  stark ; 


*)  Weder  mit  Örwet  Ibool-Werd,,  noch  mit  Örwet  Ihn  Hifim,  noch  mit 
Orwet  B.  Odeinet  xa  verwechseln. 

*)  Ke  kesref-firää  hetjene  ma  jehidhoha  wörtlich:  wie  Bruch  des  Arm's. 
der  leicht,  wenn  er  frisch  geheill,  wieder  aufbrichl. 

Ich  gestehe,  dass  ich  den  Sinn  des  letalen  Verses  durchaus  nicht  fasse:  bi 
kabbin  k.e  emsalU>mo  d sc  he  w äa  t el ‘gobsi ; kabb  durissimumetmaximum 
froenum  ganz  das  deutsche  Kappelzaum;  raodschewaal  ausgehungerte,  gobs 
eolore  nigro  praedUas  lupus. 

*)  Die  Einnehmer  dea  Zehents. 

*)  Der  Stamm  Komeit's. 


IV.  Von  der  milden  Behandlung  der  Feinde  und  der  Verstellung  gegen  dieselben. 
S6)  Odscheiba  IbnoUDscholladsch  eNAnfsari,  29)  Orwet  Ben  Scheradschil  B.  et- 
Temimi,  .30)  el-KatUU  ei-K.ilähi,  31)  Bela  Ben  Kais  el-Kinanij.  3t)  .Abderrahman  B. 
Seid  cl-Fefäri,  33)  vom  selben,  3A)  er-feban  B.  Mudschalid  cl-Uekri,  3d)  el-Komeil  B. 

*)  M odschsroeleti  wie  es  Im  Reirister  stehi.  nicht  Mohamilet,  wie  hier  durch  Schreib- 
fehler der  öbrigens  cerrecten  Haudsebrift. 
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Durch  diesen  Kauf  beschnitten  sie  die  Hand  <), 

Beschnitt'ner  ist,  wer  nicht  verschmäht  die  Schand. 

2S33,  Amrn  Ben  Esed  el-Esedi. 

Mellt  kleiner  Heia  »|  soll  dich  bereit  7.11m  Kaiiipre  linden, 

Die  .Schande  bleibt  indess'  der  Sühne,  Helder  schwinden; 

Dil  würdest  \on  der  Welt  nicht  Eine  Nacht  begehren, 

Wenn  du  erst  wüsstest,  was  sic  Nicht'ges  kann  gewähren. 

2834.  Abderrahman  Ben  Daret  el-Fefari. 

0 Heiter,  hast  du  überbracht  Aiiirnrderungssehrelben  •), 

Vun  mir,  den  feigen  Stämmen,  die  7,11  Hanse  bleiben? 

Wollt  ihr  mit  eurem  Bruder  nicht  ausaieh'n  zur  Hache? 

Sind  Aiigenschmink'  und  .Safransalbe  eure  Sache?*) 

Verkauft  rodci'n’sclies  .Schwert  für  Schmink'  in  aller  Elle, 

Zieht  euch  vom  Kampf  r.urüek,  nehmt  Spindeln  statt  der  Pfeile. 

283.1.  Mokridh  Ben  Haffs  el-Koreschi. 

Als  Aämira  Ich  eeseh'n,  den  felgen  schwachen  *)  Mann, 
kam  mir  Erinn'rung  nbgehaii'ner  Hlieder  an; 

Da  sprach  ich  zu  mir  selb.st:  es  ist  der  Aäimr  blu.ss. 

0 furcht'  ihn  nicht  und  blicke  fest  ihn  an  mein  Ho.ss; 

Ich  warf  entgegen  ihm  die  Bru.st  als  ein  Krieger, 

Der  in  dem  Wall'enspiel  ein  kiinsterfiihr'ner  Sieger. 

End  als  ich  .Seit'  an  .Seil'  und  Wang'  an  Wange  stand. 

In  ihm  ich  den  Bastard  von  beiden  Aeltern  fand, 
ti'erecht  mein  Hass,  der  des  Versteckes  •)  nicht  vergisst, 

Wenn  des  Versteckes  auch  der  dumme  Kerl  ’)  vergissL 

2836.  Maan  Ben  Aus  el-Mofeni.  o-, 

Soll  ich  des  olTnen  Hasses  lachen.  Bis  meine  SUiekzähn’  sichtbar  all', 

Soll  ich  mit  Worten  ihn  elns.ilben.  Wenn  ihn  schon  schreckt  der  Bahre  E'all? 

*)  Scherohu  homr  k efi  • faoe  h u r,  hei»«t  wörllich:  «ie  kaoflen  ihn  als  Esel 
wie  Felsco. 

*)  Eresch,  dieselbe  Wurzel  wie  efiE.&tCe(v. 

*)  Mogal^alet. 

*)  Ihr  seid  Weiber. 

*)  Debl,  das  lateinische  debilis. 

*)  dahil,  locus  abscundilus. 

Gaih,el. 


Maruf  el^Esedi.  36)  Ebü  Rebii  II.  Lakith,  37)  .\mru  B.  Eae'd  el-Esedi.  38)  Abderrah- 
man Ben  Daret  el-Fefari.  39)  Ömeijet  Ben  Ebifs-fsalt,  40)  Mokridh  B.  Hafla  el-Koreseht. 
41)  Abbäs  Ben  Mirdis  es-Soleroi.  4S)  Mäan  B.  Ads  el-Mofeni,  43)  Amrü  B.  Ahdol- 
Kidd  el-Esedi,  44)  Amru  Ben  Omni  Ssähib,  43)  Amrü  Ben  Dschabir  el-Uanefl. 
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2837.  Ärnrn  Ben  Abdol-Kidd  el-Esedi. 

F.8  dient  der  Feind,  ich  harr'  der  Ust,  die  inurgen  folgt; 

Besieg'  ich  sie,  so  isl's  ein  Sieg,  dem  Nichts  mehr  folgt. 

2838.  Arnrn  Ben  0mm  Ssahib.  o:  3^ 

Ich  weiss,  dass  zwischen  uns,  so  lang'  ich  lebe, 

Die  Zeit  nicht  ändern  wird  den  Feindeshass; 

Sie  schmeicheln  mir  nur  mit  dem  firoll  im  Herzen, 

Nicht  olTner  ist  mein  Weg  als  ihre  Strass’; 

Nie  wird  mein  Herz  vergelten  ihre  Liebe, 

Wenn  ich  zumesse  ihnen  gleiches  Ma.ss. 

2839.  Amni  Ben  Dschabir  el-Hanefi. 

Ich  grolle  insgeheim  dem  Feind. 

Wenn  lachend  ihm  mein  Mund  er.scheint; 

Ich  zeig'  mich  ihm,  wie  er  sich  zeigt. 

In  WidenNärtiglieit  geneigt; 

Verdoppelt  er  gen  mich  den  Winkelzug, 

V'erdopp'le  Ich  iingünst'gen  Vogciflug, 

Und  Jedem  \on  uns  Beiden  ist  bewusst 
Sein  Groll  und  der  des  Andern  In  der  Brust  <)• 

2840.  Mokais  el-KilabL 

Die  Menschen  können  sich  vergleichen  nicht  mit  mir. 

Wenn  ich  denselben  bin  auch  gänzlich  unbekannt, 

Denn  ich  beginn'  damit,  dass  Menschen  ich  stndir, 

Und  lege  an  mich  selbst  zuerst  gewaltsam  Hand; 

Ich  lass'  Aufregungen  Im  Herzen  geh'n  zur  Neige. 

Und  lache  dann,  wiewohl  es  mich  nicht  heuet,  laut. 

Bis  ich  die  Blösse  seh’,  wo  Ich  zu  Pferd  dann  steige 
Mit  einem  Schwert,  das  wie  der  helle  Blitz  einhaut. 

2841.  Abdolmelik  Ben  Herwan, 

vielleicht  derselbe  mit  dem  Chalifen  dieses  Namens,  .sagte,  als  er 
den  Ämru  B.  Said  eJ-Eselidak  erschlagen  : 


')  beine»h.«cherä.chi  f wägir,  Inter  extremiUte.  co.Uruiu  ferveni  (odium). 


V.  V'on  den  n&chtlichen  Ueberfillen,  und  dem  HinterhaUe  und  DenOtzong^  der 
Gelegenheit. 

40)  el-Motclemmu  edh-Dhahbij,  47)  el-Achtbal,  46)  Mokäis  el-Ki(abi,  49)  Abdol- 
melik.  B.  Merwin.  50)  el-\chne«  B.  SchihAb  et-Uglibi.  5t)  Ssiliti  B.  Äbdol- 
Koddu»,  52)  en*Nedtcbuchi  el-llariai. 
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Ich  naht'  ihn  mir,  dass  er  die  Flucht  einstelle, 

Dass  ich  vorsichtifi;  könn'  ihn  fallen  an; 

Ich  halte  inrinen  Zorn  in  mir  bewahrt  zusammen. 

Verschieden  ist  des  Bösen  und  des  fiiiten  Bahn. 

2842.  Ssalih  Ben  Abdol-Koddns. 

Ich  mache  mir  den  Feind  zurrst  tertraut. 

Um  zu  benützen  die  lielegenheil; 

So  greift  der  Löwe  nicht  den  Gegner  an, 

Bis  er  nicht  möglich  sieht  \or  sich  die  Beut' ! 

Von  demselben  im  Motathref; 

Dem  Manne  sag',  dess'  Sinn  dir  unbekannt: 

Wirst  du  mir  rathen  oder  Feind  ndr  sein? 

Ich  seh',  du  geizest  mit  der  einen  Hand, 

Und  mit  der  and  ren  willst  du  Gut  verleih'n, 

Hier  bist  du  zu  vrrläumdrn  mich  im  Stand', 

Und  dorten  willst  mir  Lobeshymnen  »eih'n ; 

Der  Gegensatz,  er  hat  bei  dir  Bestand, 

Wie  auch  verschieden  die  zwei  Dinge  sei'n. 

2843.  en-Nedschaschi  el-Harisi. 

Ich  zieh'  verborgen  aus  zum  Kampf  der  Feinde, 

Bis  dass  dieselben  bieten  mir  die  Seite; 

Zum  Anfall  zieh'  die  Glieder  ich  zusammen. 

Wie  Tod,  der  ohne  Wund'  erjagt  die  Beute. 

2844.  Sofr  Ben  el-Hares  el-Kilabi.  j-, 

Bei  meinem  Leben!  führ'  den  Kampf  ich  an. 

Der  mich  verfeindet  mit  dem  Haus  Merwan; 

Es  wichst  das  Futter  zwar  aus  Staub  und  Mist, 

Doch  bleibt  der  alte  Hass  so  wie  er  ist. 

2845.  Tharif  Ben  Deisak  et-Temimi.  ^ u 

Der  Väter  Feindschalt  hat  auf  uns  vererbt, 

Und  wird  von  ihren  Söhnen  nicht  verderbL 

2846.  Dhamra  Ben  Dschabir  el-Hanefi. 

Ich  will  euch  das,  was  ihr  mir  wollt. 

Ich  grolle  euch,  wie  ihr  mir  grollt; 

Als  Kind  schon  nährt'  ich  Groll  und  Hass, 

Vererbe  sie  in  vollem  Mass. 


VI.  Von  wachsendem  ond  lange  aurückgehaUenem  Grolle. 

53)  Sofr  B.  el-Harea  eUK.iläbi,  5%)  el^Achtha),  55)  Tharif  B.  Deiaak  et-Temimi, 
56)  Dhamra  B.  Dachäbir  eUHanefi,  57)  Maruf  B.  Amrü  eth-Thaij. 
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2847.  Marnf  Ben  Amrn  eth-Thaij. 

FInilfl  fiüt’  Id  dfines  Vetters  Seele  Platz, 

Weck’  Ihn  nicht,  danill  er  nicht  enthüll'  den  Schatz. 

2848.  Soheir  Ben  Dschenab  el-Kelbi. 

Ein  tapfrer  Held  wird  stets  den  Schimpf  abschlaKcn, 
Grossmüthlger  bleibt  sn  In  allen  Lagen. 

2849.  Scbeiban  edb-Dbabbi  el-Jerbnn. 

Ich  leid'  den  Schimpf  des  .Stamm'.s  llofeini  nicht  als  Mann, 

Thu'  Persern  und  den  Arabern  kein  Unrecht  an. 

28.50.  Ärnra  Ben  Berrake  el-Hemdani. 

Ihr  lügt,  bel'm  hell'gen  Haus!  Ihr  nehmt  e.s  nicht. 

So  lange  als  das  .Schwert  noch  aufrecht  sicht. 

Der  Sorgenlose  hofll  Ich  gib’  es  wieder, 

Indess'  mein  llab  und  Gut  verloren  gehl; 

Ein  fühlend  Herz  vereinet  hohen  Sinn, 

Schützt  wider  Unrecht  dich  als  AmiilcU 

2851.  Jefid  Ben  Moferrig  el-Himjerl  o-. 

Mich  schreckt  das  Böse  nicht  Im  Morgendampf, 

Ich  ford're  den  Jefl'd  nicht  auf  zum  Kampf, 

Am  Tag,  wo  .Schimpf  mir  Todesfurcht  eInjagt, 

Und  Tode  harrend  machen  auf  mich  Jagd. 

2852.  Nebik  Ben  Osaf  el-Anfsari.  ^ 

Ich  bin  besorgt,  die  Medrigkeit  hintanzuhaltcn. 

Wie  Steroeschnuppen  hell  mich  zu  gestalten. 

285.3.  el-Edschda  el-Hemdani. 

Verderbe  Gott  das  Volk,  die  stets  das  Wort  anslegen. 

Die  Rechtlichen,  die  nie  die  Hand  an’s  Werk  anlegen. 

2854.  el-Mokad  Ben  Soleim  eth-Thaij.  ^ ^ j-ai 

Soll  fürchten  ich  vielleicht,  soll  fürchten' ich  den  Tod, 

Ihr  gebet  mehr  als  sie  begehrt,  diess  lohn'  euch  Gott; 


VII.  Von  der  HinUnhAltaag  des  Schtmpfens  and  Scheitern  (Dhsim  a ehnsef). 

6^1)  el-Motelemniis  edb-Dhabbij,  59)  Soh.eir  B.  Dscben&b  el-K,elbi,  60)  Schefbin 
•dh-Dhabbi  el-Jerbuu,  61)  Ämrü  B.  Berrik.e  el-U,emdAni,  €2)  El-Moiejjeb  B.  Als  edh- 
dhabbi,  63)  JeCd  B.  Moferrig  el-Uin^eri.  64)  Neh^k,  Ben  Osaf  el-Anlairi.  65)  el* 
EdschdA  sNIl.erodani.  66)  el-Mokäd  B.  Soleim  elh*Thaij,  67)  ef-Iibrkan  B.  Bedr  es> 
Sädi,  68)  öbeidillab  B.  el*Horr  el-Diehöfl,  69)  er-Rebii  B.  Seijad  el-Absi,  70)  Seid 
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leb  schwör's,  bei  melneni  Leben!  und  leb  sebwör's  bei  Gott, 

MIeb  hält  entfernt  Ibr  Wort,  wenn  sie  sieh  sehlasten  todu 
Wir  nehmen  auf  den  Schimpf,  vergelten  euch  den  Spott, 

So  lang  in  unsrem  Stamm  ein  Mann  uns  an  Gebot; 

Wir  wehren  ab,  was  Ehre  oder  Amt  bedroht. 

Wer  nach  uns  komniU  der  sorge  für  der  Warzen  Noth. 

2855.  Obeidallah  Ben  el-Horr  el-Dschofi. 

Ich  wehre  Schatten  ab  vom  Haus  mit  aller  Macht. 

Doch  gibt  es  Einige,  die  Scliadeti  traurig  macht. 

2850.  Seid  Ben  Amrn  el-Koreschi. 

0 wähnt  nicht,  dass  Ernied'rung  sei  Da-,  tngewohnte  meiner  Reih’! 

Denn  wenn  ich  fürcht’  Erniedrigung.  Vermeide  icli  den  niedren  Sprung. 

2857.  Wehb  Ibnol-Hares  er-fohri  el-Koreschi. 

vj;' 

0 wähnet  nicht,  icIi  sei  von  denen,  welche  scherzen 
Mit  Spott  und  Schimpf,  bis  Schannoth  steigt  in  das  Gesicht! 

Mich  füttert  nicht  iler  Sack  des  Futters,  da'-  icii  meide. 

Vorsichtig  Ist  mein  Speer,  mein  Kuss,  es  nützt  Vorsicht: 

loh  welss,  dass  ich  besebimpR  nicht  bin  der  Sohn  des  Glanzes  '), 

Und  dass  als  solchem  mir  Gefahren  drohen  nicht 

2858.  el-Hares  Ben  Hofsain  el-Kelbi.  o; 

Glaubst  du,  ich  soll  von  Mälik,  anders  sprechen? 

Rel'm  Herrn  des  Heiligthums,  wahrhaftig  ncinl 
Ich  dulde  keinen  Schimpf,  wann  Ich  beschütze. 

Bis  ich  auf  den  Begrab'nen  werf  den  stein. 

2850.  Modrik  Ben  Amm  el-Hamdani.  o; 

Nicht  leicht  zugänglich  ist  ein  hoher  Geist 
Der  Feinde,  wie  die  Zeiten  von  sich  weist: 

Beglückt  und  unabhängig  von  den  Dingen, 

Die  Starker  nimmt  und  .Schwacher  pflegt  zu  bringen. 


*)  Ibn  Sohro  mit  Anspielang  auf  seinen  GeachlechUnamen  ef-fohrL 

B.  Amra  el-Koreachi,  71)  Weh.b  IbnoUHares  ef^fohri  el-Koreachi»  72)  Sobeir  Ibn 
Selmä  eUMofeni , 73)  el-Hares  B.  Hofsain  el-K,elbi,  7A)  Mo3rik,  B.  Amru  el-H.em- 
dani,  73)  el-Uäris  B.  WAlet  er-Bebu.  76)  eacb-Schedach  B.  Auf  el-K,innni,  77}  Tew- 
bet  B.  Modharria  eUEaedi»  78)  Hansa  B.  Bedr  et-Temüni.  79)  Ibn  Dachirwei  el- 
Dscboschemi , 80)  Hanak,  B.  Sennet  eUAbsi,  81)  el-Abbaa  B.  Mirdäs  ea-Selenu. 
82)  AUan  B.  Seleme  ea-Sakafi,  83)  Ibn  Akrem  el-Öfri,  84)  Ibn  OdeinA  el-K)nini. 
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2800.  el-Haris  Ben  Wdet  er-Rebii, 

aus  dem  Munde  Rebii  B.  Xifar's: 

JcUl  wo  mein  Scheitel  ifraii  iinil  almenfili'.t  die  Zihne, 

Wo  ieh  die  Welt  erfuhr ')  mul  wohl  die  Menschen  kenne. 

Erwartet  Felnil  von  mir,  dass  Ich  mich  ihm  versöhne. 

2861.  esch-Schedach  Ben  Auf  el-Kinani. 

Wir  thmi  kein  l'nreeht  dem  Besitzer  an. 

Wir  treiben  ihn  nur  mit  der  Lanzen  >lacht  -|, 

Und  mit  dem  Schwerte.  da.s  den  Angen  leuchtet. 

Wie  Blitz  in  lichter  Hagelwolke  lacht. 

2862.  Tewbet  Ben  Hodharris  ei-Esedi. 

II  unser  Stamm!  ihr  seid  nicht  unser  stamm, 

Wenn  euch  nicht  llleichniuth  und  Leduld  nicht  ziert. 

Wann  ihr  ertraget  nicht,  was  wir  ertragen: 

Der  Hirt  weiss  wo  der  Weg  zur  Trinke  fiihrU 

2863.  Ibn  Dschirwet  el-Dschoschmi.  o;' 

Wann  Seid  in  dem  Winde  Schaden  riecht, 

Verlisst  die  fihith  ihn  wie  den  fihadha*)  nicht; 

Wo  ist  der  Mann,  ileni  man  zerstört  den  Teich, 

So  lang  da.s  Schwert  in  seines  triii's  Bereich. 

2864.  Hanak  Ben  Sennet  el-Absi. 

II  Reilervater,  wirst  du  cs  ertragen. 

Dass  mit  Verlust  die  Könige  dich  schlagen! 

286.1.  Ailan  Ben  Seleme  es-Sakafi.  juGi  *u  cr; 

Siehst  du  denn  nichl,  ich  mild're  nicht  den  Sinn 
Gen’  meinen  Feind  und  suche  nicht  Gewinn. 

Hingegen  allen  Schaden  ich  abwehre. 

Der  mir  verhasst,  wenn  ich  davon  nur  höre- 

2866.  Ibn  Akrem  el*0fri, 

Mir  wird  der  Panzer  nicht  durch  euren  Grimm  zu  enge, 

Ich  harr'  im  Unglück  aus,  geduldig,  stark, 

Ich  warn’  *)  den  Sultan,  der  mir  Böses  will, 

Man  schimpft  euch  nicht,  so  lang  Im  Bein  noch  Mark  »). 

V)  Halebto  haf  ed>deh,r  each tbä r e tei  n icb  habe  die  Wett  in  beiden  Eutern 
sQiij^emolken.  d.  i.  Gut«»  und  Bö»«»  erfuhren. 

’)  Wesehidtch«  der  Lanienachafl. 

*>  Ein  Baum,  deasen  Hola  iani^e  die  Glutii  nacbh&il. 

*)  leb  warne  ihn  mit  der  Formel:  V'ermeide  den  Finch, 
rat  ikärae  äiib  lo  lange  noch  da»  SteUabein  gerade  »lebt 
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Ibn  Odeine  el-Kinani, 

isl  derselbe  mit  Örwet  B.  Ödeine  in  derHamäsa Freyta^’s  S.569. 

Am  Rande  der  Handschrift  steht  eine  Variante  Gas  saht  statt 
Gadahet  mit  II.  p.  55,  in  der  Hamäsa  F're}iag’s  finden  sich  aber 
die  Verse  der  Hamäsa  Bohtori’s  nicht. 

2807.  Abdallah  Ben  Sid  es-selebi. 

hasst  mich  nicht  hören,  dass  den  Tod  ihr  ftirchtet. 

Nicht  meinen  Schädel,  wann  er  längst  schon  ladt; 

Der  Speere  Schneide  rettet  von  der  Schande, 

Und  schlägt  den  Feind,  wenn  auch  ein  Löwe,  roth. 

en-Nabiga  el-Dschadi, 

ist  schon  im  ersten  Bande  (unter  Nr.  246)  gezählt  worden. 

Wenn  von  ihnen  keiner  wehrt  lind  zankt  und  wacht. 

Sind  die  Tode  zeitig;  grösser  ist  die  Macht, 

In  dem  Tod  ist  Freiheit,  Schiild'gen  folgt  Verdacht  ■). 

2868.  Abdallah  Ben  Ganimet  edh-Dhabbi.  ^ *uT  ju® 

Fordert  ihr  das  Hecht,  so  geben  wir's 

Mit  geschmücktem  Panzer  und  dem  Schwert,  das  trifft; 

Wollt'  ihr'.s  nicht,  so  wisst,  wir  sind  Verein  der  Stolzen, 

Fressen'  nicht  den  Schaden,  der  uns  tödUich'  fiill. 

2860.  Dhirar  Ben  el-Chathab  el-Koreschi.  -eiLii  o; 

Gemach,  ihr  Vettern,  wenn  ihr  Unrecht  thiil. 

Es  wohnt  in  uns  der  helVgen  Kämpen  Mulh*). 

Fürwahr,  ich  bin's,  der  unter  seinen  ILänden 
Die  Schaaren  sah',  die  blutigen  vollenden; 

Ich  gebe  euch  zurück,  wa.s  ihr  beging'!  im  Zorn, 

So  lang'  die  Winde  wch'n  durch  Idlu's*)  Dom. 


*)  el.Akäb,  die  Strafe. 

*)  Gilik  vehemen«  instigftter. 

Id  ha  eine  Art  dornigen  Baumes;  unter  diesem  Worte  slhlt  Preytags  Wörterbuch 
ein  paar  Dutzend  dorniger  Bfiume  auf,  die  alle  noch  von  Botanikern,  die  nach 
Arabien  reisen,  näher  zu  bestimmen  sind. 


VIII.  Tod  lieber  als  Schande. 

83)  Aaacba  Ihn  Kais  B.  Sälebc.  86l  Abdallah  B.  Sid  es>salebi,  von  den  Siüeb  Ga- 
thafän,  87)  Lebid  B.  RebiAa  eUAamiri,  88)  en-Nähiga  el-Dschadi,  89)  Abdallah  B. 
Ganimet  edh-Dhabbi,  90)  Dhirär  B.  el-Chaththab  el>Koreschi,  91)  ll.odbe  Ben  Cha- 
schrem  el-OCri. 
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2870.  Beschämet  Ben  el-Gadir.  ^ 

Ich  blDs,  der  schätzt  geringe  euer  Volk, 

Und  eure  Zeugen  können  es  beweisen; 

Mir  sind  das  Leben  und  der  Tod  nichts  wertli, 

Gleich  unverdaulich  sind  mir  beide  Speisen, 

Da  es  kein  drittes  gibt,  so  schickt  euch  an, 

Die  Bahn  des  Todes  mit  Geduld  zu  reisen, 

Und  sitzt  nicht  still,  es  möge  euch  genügen. 

An  den  Ereignissen,  die  Weg  euch  weisen. 

2871.  Amrn  Ibnol-Haris  el-Fefari. 

Ich  schwör's  bei  dem,  den  die  Okaifsar 
Mit  ihrem  Alleluja  ')  hoch  lobpreisen. 

Wir  kaufen  Leben  für  den  Schaden  nicht, 

Bis  unser  Beinkleid  ist  zerstfickt  vom  Eisen. 

2872.  Selemet  Ben  €bi  Hababet  el-Abdi. 

Fürwahr,  ich  bin  der  Mann,  der  nicht  annimmt  die  Possen, 
Und  die  Unbilden  nicht,  die  heilig  auf  ihn  sto.ssen. 

2873.  Lebschet. 

Und  schick'  den  Abdäilah,  wann  seine  Zeit, 

Zum  Stamm,  sonst  fordern  sie  sein  Blut  heraus; 

Nehmt  nicht  eigjähr'ges  Kamel  als  Sühne, 

Und  steigt  hinab  in  Sidi’s  llnsfres  Haus  *). 

2874.  Abdol-Ofa  Ben  Malik  eth-thaij. 

Wann  wir  auszieh'n,  so  schwächen  wir  das  Volk, 

Wir  scheuen  Milch,  und  trinken  nur  das  Blut, 

Damit  die  Stämme  kennen  uns  ren  Grimm, 

Und  wir  durch  Rache  kühlen  unsren  Muth, 

Wir  tödten  des  zerstreuten  Vortrab's  Schaaren, 

Und  die  Bastarde  von  unächtem  Blut. 


')  Teh.lil. 

*)  Am  Rande  iet  in  einer  Uleiniacken  Note  bemerkt,  dass  hier  im  Orig'inal  zwei 
Butter  fehlen,  doch  ohne  Schaden  des  HanptstQckes,  indem  das  nlchstc  das  eilRe. 


IX.  Von  dem  Ergeben,  and  dem  Hinausgehen  über  Erniedrigung. 

912)  Hasan  B.  Säbit  el-Anfsäri,  93)  eth-Thirimmäli  B.  Häk,im  eth-Thäiji,  94)  Be- 
schämet B.  el-Gadir,  der  Oheim  Soh.eir  B.  Ebi  Selmä's,  9o)  Man  B.  Aus  cl-Mofeni. 
96)  Ef-flhrkän  B.  Bedr  et-Temimi,  97)  H.odbet  B.  Chasclirera  el-Ofri,  98)  el-Abbäs 
B.  Mirdäs  es-Solemi,  99)  Amru  IbnoUlläris  el-Fefäri,  100)  Seleraet  B.  Ebi  Habäbel 
el-Abdi,  101)  Öbeidällak  Ibnol-Horr  el-Dschöfi,  102)  eUHäris  B.  Hofsain  el-K,elbi. 
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2H75.  Kitade  Ben  Tharik  el-Efdy. 

Ausharrend  in  den  Widerwärtigkeiten, 

Wenn  selbe  auch  mir  herben  Schmerz  bereiten, 

Entschlossen,  mich  von  denen  all'  zu  scheiden, 

Die  den  Umgang  (Irussmülhiger  vermeiden. 

287(».  Athan  Ben  Wehret  el-Ofri. 

Entschuldigt  Ist  Said,  der  inmierrort  vorwirll 

Den  Tag  von  Ibn  Dseherh,  den  rühmen  die  Fefär': 

Wenn  ihr  nicht  Rache  nehmt  für  eurer  Brüder  Blut, 

So  seid  Ihr  Sclavinen,  des  Kaurmanas  schlechte  Waar'. 

Dann  ess't  ihr  wenig  nur  von  schlechten  Thalesdalteln, 

Am  Tage  wo  euch  droht  die  mächtige  lierahr; 

Erzürnt  euch  nicht  ob  dem,  was  Ich  euch  Hartes  sage. 

Ich  wiederhole,  was  fiespräch  der  Stämme  war : 
kodhää  ist  gewohnt  sich  schmählich  zu  ergeben. 

Erniedrigt  wurden  die  Kudhäa  olTenbar.  v 
Uebt  Ungerechtigkeit,  sie  kostet  mich  nicht  viel, 

Mcht  wohlfeil  ist  der  Fleck  des  Kleides,  welches  klar; 

Es  tliellen  die  Dobjän  den  allgemeinen  Schimpf, 

Besonders  hasset  sie,  wer  es  vermag  fürwahr! 

Vormuthlich  derselbe  nnit  dem  Honighändler  Ebubcl^r  el-Äthän, 
von  welchem  im  Ikd  die  folgenden  Verse: 

Was  ist  dir '),  dass  die  Treue  du  verlassen. 

Und  vor  dem  Thor  Vorhang  herabgelassen? 

Noch  seid  Ihr  nicht  zur  Rechenschail  gehalten. 

Des  Tag's,  an  welchem  sich  die  Himmel  spalten 
Bekannt  ist  mein  Gesicht,  der  wie  zuvor, 

Der  Tag  bestrahlt  verlangend  heut'  dein  Thor  •). 

2877.  Holhola  Ben  Kais  el*Fefarij. 

Gmss  den  Stämmen  Addi,  MäTin,  Schern ch  und  ChaTää, 

Meinen  Gruss  an  Ebü  Webb,  sollst  ihnen  künden; 

Nimmer  werde  Ich  zu  euch  zurückekehren. 

Kämpft  bis  Ihr  mich  werdet  im  Gedränge  flnilen, 

')  0 Ainrü! 

*)  Des  jQnplen  GerichU. 

*)  ikd,  im  AbichniUe  des  Kämmerers,  H.  d.  Ilfb.,  B.  i,  Bl.  15. 


X.  AuCmanterong^  zum  Kampf  der  Rache. 

103)  Lcbschet.  die  Tochter  Madi  K.erbs.  die  Sobcidische.  10k)  Abdol>Öfa  B.  Malik, 
eth-lhäij,  106)  Kitäde  B.  Tharik  el-Efdij,  lOft)  Alhin  B.  Wehret  el-Öfri,  107)  Hol- 
hola B.  Kais  el-Fefarij,  108)  Seid  B.  Ärnrü  el-Tcminii,  10‘t)  Dhirär  B.  el-Chaththib 
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Schwinget  eure  guten  Klingen,  bi.s  dieselben 
Schädel  spalten  wie  die  weichen  Colotjulnlcn, 

Nehmt  nichl  Sühne,  plündert  aus  die  Abdi  Wodd, 

Zwischen  den  Sandhügeln  und  liebirgesgrflnilen. 

2S78.  Seid  Ben  Amra  et-Temimi.  o; 

Ein  anderer  als  der  obenerwälmte  Seid  B.  Ainrü  el-Koreselii, 
Die  Jerbüu  bedüifen  nicht  des  Blutgeld's, 

Nicht  des  Schmutzes,  der  das  Kleid  bestaubt. 

Kränket  uns'rc  Rhre  nicht  im  Lande, 

Wo  uns  Milch  und  Midken  nicht  erlaubt; 

Besser  Ist  mein  Vetter,  als  der  Mann, 

Dem  lieheul  iler  Wüste  Tränke  raubt 

2879.  el-Morasch  el-Kelbi. 

Wenn  du  ein  Kitter  wärst,  du  schliefest  nicht. 

EntBammen  würdest  du  den  Brand  der  Schlacht. 

Bis  du  die  Weiber  triebst  zu  euren  Weibern. 

Bis  änd're  du,  dich  Andre  tndt  gemacht. 

2880.  Tewbet  Ben  Modharris  et-Temimi, 

mit  Tewbet  B.  Homeir  (Nr.  545)  nicht  zu  vermengen. 

Antar'n  wird  die  Lanze  weinen  machen, 

Und  mein  Schwert  erschlagen  den  Mirdas, 

Zwei  Erschlag'ne,  die  nicht  wird  beweinen 
Das  Kamel,  das  satt  von  Karmel's  <)  Krass; 

Wenn  sie  mich  nicht  von  den  Brüdern  trennten. 

Hüb’  Ich  meine  (ielssel  nicht  für  das. 

2881.  cl-Welid  Ben  Okbet  Ben  Ebi  Moith. 

AVirst  du  dem  Sohne  Harb's'J  nicht  Kunde  bringen? 

Du  bist  ein  sich'rer  Mann,  ich  rechne  d'rauf; 

Ich  streiche  durch  die  Welt  wie  ein  Kamelhengsi, 

Der  wiehert  heftig  io  dem  schnellen  Lauf. 

Du  bringst  den  Brief  an  Alf,  als  ein  Derber, 

Der  durchgegerbet  wieder  springet  auf. 

Bei  dir  sind  Weh'n,  die  bringen  wir  dem  zu. 

Der  ungerecht  bringt  Lügen  nur  zum  Kauf; 

')  Karmel  spectea  arboria  iniirmae  aine  apinia.  Freyiag. 

*)  Dem  MöäwijA. 

el'Koreachi,  110)  Ein  Weib  aaa  den  Dbabbet,  111)  el-Moräach  el-K.elbi,  112)  Tewbet 
B.  Modharria  et-Teminu,  113)  Sofr  Ben  el-Häria  el-Amiri.  114)  Melik,  B.  6rwet  cl- 
Abdij.  tl6)el-Welid  B.  Ökbel  B.  Ebi  Moith,  116)  vom  aelben  faat  deaaelben  Sinnea. 
117)  die  Tochter  Häk^m's  B.  Xmru,  die  Äbdiache,  116)  Efwet  el-Eirdij. 

Literaturgeoebiebte  der  Araber.  IV.  Bd.  96 
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Wenn  du  erschlagen  wirst  und  Schemmr  lebt, 

So  geb'  ich  Leichtes  und  das  Schwere  auf. 

ZSSZ.  Die  Tochter  Hakims  Ben  Amm,  die  Abdische. 

IlolTen  sie  denn,  dass  Rebii  noch  wiederkchre, 

Seh'n  sie  den  lldk,ini  serhau'n  vom  Schwert  nicht  liegen? 

Seid  ihr  tapfres  Volk,  so  eilet  kühn  herbei, 

Dass  die  Feinde  eurem  Grimme  unterliegen; 

Wenn  ihr  nicht  den  Wunsch  erreicht  mit  euren  Sehwertem, 

Seid  ihr  Weiber,  nur  geschalfen  für  Vergnügen. 

Werft  euch  nieder  vor  Hebii,  als  eurem  Gotte, 

Denn  Ihr  seid  doch  anders  Nichts  als  schwache  Ziegen. 

2883.  Ebn  Seid  eth-Thaij.  ß -v  y} 

Verderbe  Gott  den  Mann,  der  Frieden  sucht. 

So  lang  Gasellenmist  in  Dehna  riecht; 

Verderbe  die  es  klagen,  wem  Ich  tödte, 

Dnd  die  angreifen  meine  Feinde  nicht. 

2884.  Amm  Ben  el-Eihem  es-Salebi. 

Bel  Gottl  ich  stimme  nicht  dem  Frieden  bei. 

Wenn  auch  die  Fehm  und  Monheb  dabei. 

So  lang  Ich  leb',  geb'  ich  nicht  Schaden  zu. 

Wenn  Zauberer  herzaubera  auch  die  Ruh'. 

Kein  Friede,  bis  der  Dolch  nicht  ßllt  das  Aas, 

Und  den  Raubvögeln  wird  das  Fleisch  zum  Frass, 

Bis  dass  anbricht  der  Tag  berühmter  Schlacht, 

Und  dicht  elnbricht  der  Reitkamele  Macht. 

2885.  Siadet  Ben  Seid  el-Ofri.  xj  J.  ij\jj 

Kein  Friede,  bis  ihr  kostet  nicht  den  Tod, 

Und  eurer  Wund'  entquillt  des  Blutes  Roth. 

2886.  Abderrabman  Ben  Bebii  cl-Fefari,  o; 

nicht  au  vermengen  mit  Äbderr.-ihman  B.  Seid  el-Felari , der  oben 
vorgekommen. 


XI.  Von  der  Verhindemng  des  Frieden». 

119)  Ebü  Sebid  eth-Thi^,  120)  el-KMUU  el-K,tlibi.  121)  er-fibrltAn  B.  Bedr  ea- 
Sadi,  122)  el-Äaschi,  123)  etfa-TbofeÜ  B.  Ämru  el-Efdi,  12^)  vom  selben,  125)  Ämru 
B.  el-Eihem  et-SAlebi,  126)  Ämru  B.  Berraka  eUH.emdani,  127)  Ämra  B.  el-Eih^m 
ei'Silebi,  126)  Siadet  B.  Seid  el-Öfri,  129)  Amrd  B.  Mädi  K,erbi  ef-fobeidi,  130)  Äb- 
derrahman  B.  Bebii  el-Pellri. 
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Kein  Friede,  bis  die  Rosse  nicht  dnrchspeert, 

So  lang  das  Uolz  den  llrand  des  Kampfes  nährU 

2887.  cl-Harcs  Ben  Ibad  el-Bekri. 

Bringt  mich  dahin,  wo  meines  Slrausses  Mist  <), 

Befruchtet  habe  Ich  den  Kampf  durch  List  •), 

(iott  WCiss,  ich  suche  falschen  Vorwand  nicht. 

Und  kämpfe  frei,  wann  Kampfes  Brand  ausbricht; 

Dem  Summ  Rodschir  kann  iins'rer  nicht  genügen, 

Und  dte  Koleib  in  dem  Irrthum  liegen, 

2888.  Ebn  Kais  Ibnol-Eslet  el-Anfsari. 

Ich  habe  mit  dem  Helm  bedeckt  das  Haupt, 

Mir  nicht  den  .Schlaf,  zu  schlummern  nur  erlaubt; 

Dem,  der  mich  hasst,  vergelte  ich  mit  Hass, 

Und  messe  zu  dem  Feind  mit  gleichem  Mass. 

2889.  Malik  Ibn  Amrn  el-Aamilet.  jiu 

Q Reiterl  bring'  dem  SUmm  Nomeir  Kunde, 

In  Ungeduld  ihr  hoher  Muth  besteht. 

Sie  werden  linden,  was  ich  hab'  gefunden. 

Und  Ungeduld  zuletzt  mich  selbst  verräth ; 

Ich  höre  Possen  nicht  als  Ueberlicfrung, 

Mir  nützt  als  Lager  nicht  das  weiche  Bett, 

Ich  schwinge  hoch  das  Schwert  von  blankem  F.isen, 

Auf  welchem  hoch  der  Schwall  der  Wogen  geht. 

Erschlagen  ist  der  Herr  der  Xnraeir, 

Und  hin  ist  der  Verwaltting  Mtyestät; 

Wir  sind  heut'  aufgesUnden  alle  gleich. 

Für  uns  und  euch  ist  nun  die  Zelt  zu  spät. 

2890.  Eschas  Ben  Halik  el-Ofri.  ^ 

Der  Väter  0mm  lloschei'me's  dachte  ich, 

Erinn'rung  überkam  wie  Wahnsinn  mich ; 

Ich  lag  die  Sterne  schellend,  w,ach’  voll  Sehnen, 

Sutt  Aiknhol  das  Aug'  geschminkt  mit  Thränen. 

*)  PQr  den  Namen  des  Pferdes. 

>)  Mit  den  Weil. 


XU.  Von  dem  Ao&ch(lrien  zam  Kampf,  und  der  Zorflcklassnng  der  Weiber. 

131)  er-Rebii  Ben  Sejid  el*Äbsi,  133)  Seidol-Chijel  eth-Thüj.  133)  vom  selben. 
13b)  el-Uiria  B.  Ibid  eUBekxi.  135)  Koseir  B.  Abderrahman  el-ChofaAi.  136)  cl-AcI)- 
tbal,  137)  Hodbet  B.  Cbaschrem  el-6fri.  138)  derselbe,  139)  Ebv  Kais  Ibnot-Eslet 
el-Änlsiri,  IbO)  Kais  Ibnol-Chälhim,  Ibt)  el-Hothijet  el-Absi. 

96* 
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2891.  Ghalid  Ben  Amrn  Ben  lorret  esch-Scheibani. 

Ij.  ^ ^ 

tlpiit  Ist  mir  der  Wein  erlaubt,  Der  mir  \nrmals  unerlaubt, 

Keehniing  ward  den  Säi'd  getragen,  Denn  ich  habe  8le  erschlagen, 
Meinen  Brüdern  vor  an  Adel,  Ohne  ,Schimpr  und  ohne  Tadel. 

2892.  Rebiaa  Ben  Ebi  Amrn  el-Eaini.  ^'^3^ 

Mir  Ist  nur  erlaubt  beim  Wein  zu  kosen. 

Wenn  zu  eng'  ich  mach'  dem  Herrn  die  linsen; 

Ebü  Leila  ist  mein  Ziel  zumal, 

Seit  ich  Knabe  bis  ich  werde  kahl. 

2893.  Kab  Ben  Hdik  el-Anfsari.  o; 

Wir  sind  die  Menschen,  die  im  Kampf  nicht  sehen  Tadel, 

Wenn  Einer  Kchützt  die  Ehr',  des  Hauses  allen  Adel; 

Wir  tndten  Flüchtige,  wir  seh  n nicht,  dxss  die  Flucht 
Vorsichtigem  je  brachte  Frucht '). 

2894.  Hutb  Ben  Gbasebrem  ei-Ofri. 

Ich  wusste  \orans,  dass  ich  flöhe  nicht. 

•Sn  lang'  der  Wein  hoch  röthet  mein  Gesicht  *), 

Und  dass  zuletzt  Geduld  das  .Schwert  zerbricht. 

2895.  Sad  Ben  Halik  el-Bekri. 

Was  recht  und  schlecht,  wird  abgeschnitten. 

Wenn  man  dem  Schimpf  sich  stellet  bloss; 

Wer  nach  der  Flucht  zunickekehrt  •), 

Der  kömmt  zuvor  dem  Hieb  und  Stoss; 

Wer  vor  dem  Feuer  llüehleG  wisse. 

Ihn  trifll  durch  Sohn  von  Kais  d-as  Loos  *). 


Dem  der  holTl.  du«  ihm  da»  Knde  nützen  werde. 
*)  Meine  Wangen. 

*)  cl-k,crr  bid  el-ferr. 

Ich  bin  der  Sohn  des  Kais,  beatündig,  la  berah. 


XIII.  \'on  der  Befriedigung  der  Rache. 

U2)  MÄlik,  Ibn  Amrü  el-Aamilel.  143)  Esebäs  Ü.  Milik,  el-Öfri’,  144)  Teebethä 
seberren.  145)Adij  der  Sohn  llülin  Thäij’a,  146)  Imriolkaii  B.  Hodschr  el-K.indi,  der 
groMc  Dichter,  147)  ein  Mann  der  Rent  Kinde.  14»)  Chalid  B.  Amrü  B.  Morret 
eaeh-Sebeibini.  I4‘»)  Dhamrcl  B.  Dhamret  el-K.inäni,  Iftü)  Hebiaa  B.  Ebi  Amrü 
eUKaini. 

XIV.  Tadel  der  Flucht. 

Ul)  Küb  B.  Milik,  el-Anfairi,  loÄ)  Holh  B.  Chaachrem  el-Öfri,  163)  ein  Ande- 
rer, 154)  Säd  B.  Milik,  el-Bek,ri.  155)  ein  Weib  aua  den  Abdolkaia,  166)  Aii  der 
Sohn  Abdol-TbaJib'a.  der  Eidam  dea  Propheten.  167)  vom  aelben  aeciu  Düiiebeo, 
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Ali  der  Sohn  Abdoi-Thalib’s,  der  Eidam  des  Propheten. 

An  welchem  Tag  suIl  ich  dem  Tnd  enlflleh'n, 

Wo  er  bestimmt  mir  Ist?  wo  nicht  bestimmt  ■)? 

2896.  el-Aredesch  Ihn  Malik  el-Merij. 

Die  Volker  wissen,  dass  ihr  seid  geflohen. 

Dass  Ihr  mit  Ihnen  nieht  den  Kampf  begannt; 

Ihr  schien't  gelloh'n  bereit  *ur  Wiederkehr  >), 

Wird  Flüchtiger  wohl  jemals  halten  Stand? 

Und  wenn  ihr  anders  euch  besinnt,  so  nehmt 
Der  Speere  statt  den  Rocken  in  die  Hand! 

Statt  schweren  Panzers  ein  Jiiwelenkäsichen, 

Statt  Bogen  und  statt  Schwert  des  Spiegels  Tand. 

Gebt  ihnen,  was  der  Knab'  \om  Hause  fordert. 

Ich  holl'  zu  sagen:  neinl'zu  dem  Verband. 

Von  demselben  im  Motathref: 

Ich  hab'  entsagt  der  Poesie,  Und  bete  nun  in  aller  Fmh' ; 

Ich  les’  im  Buche  Gottes  gern.  Vom  Wein  und  Trinkgenosscn  fern  *). 

2897.  Horeis  Ihn  ef-fibrkan  el-Absi.  cpi 

Wir  trafen  Beide  uns  ini  Feld  als  Freie, 

Als  Reisende,  mit  Bösen  zu  der  Hand; 

Mit  ind'scheni  .Schwert,  das  niederhaut  verheerend 
Die  Sich'ren  und  die  fliehen  aus  dem  lAnd. 

2898.  Aon  Ben  Modrik  el-Chosami. 

Ich  lud  k aha  fas  Sühne  ein.  Sie  nahmen  an  das  Stelldichein; 

Ich  sagte:  kommet  nur  herein!  Denn  süss  Ist  Anknnfl  zum  Verein. 

2899.  Dschonadet  Ben  Malik  el-Jerbuui. 

Wenn  wir  seh'n  den  Tod,  befreunden  wir  uns  Ihm 
Ganz  gemächlich  ohne  Trennung  ohne  Flucht; 

Wenn  er  sich  entfernet,  rufen  sie  ihn  her 
Zwisclien  den  Fussgängern  und  der  Pferde  Flucht*). 

')  Erweitert  in  dem  sogenannten  Diwane  Äli's,  .S.  S.'VO. 

*)  Kerret  bAde  fcrrct. 

>)  el-MoUthref,  S.  I2S3. 

*)  Reihen;  das  letzte  Distichon  ist  in  der  Handschrift  auf  der  nkchslen  Seite 
W'iedcrholl. 

welche  beweisen,  dass  schon  so  früh  diese  und  andere  Gedichte  unter  dem  Namen 
Ali's  umliefen,  15H)  Aämir  B.  ThofeÜ,  lä9)  lläk.im  R.  Kabifsa  cth-Thaglibi,  l(iO)  Me- 
lik,  B.  llarim  el-ll,eiudäni  (bei  R.  Malik  B.  lUriro.  \r.  497),  IUI)  Iläris6  Ibn  Erselh- 
Thäij  (oben  als  Ibn  Aus).  IU9)  c)>Aarcdsch  ibn  Malik,  el-Merij,  1U3)  Horeis  Ibn  ef- 
febrkän  el-Absi. 
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2900.  el-Dschemmal  el*Abdi. 

Wenn  du  Schwlcrigkoll^n  fürchlcst, 

Sei  noch  se.liwleriger,  bis  du  sie  sehlJgst ; 

Wenn  du  unler  Willen  ansgezogen, 

’Uii,  (iidllob!  zidetzl  davon  den  Sieg  doch  trägst. 

2901.  el-Achdhar  Ben  Dschefa. 

Wider  Willen  sitz'  nocli  einmal  aut  ziim  Lob, 

Weil  der  Ritter  doch  zuletzt  den  Wunsch  erreicht; 

Hör'  nicht  auf,  wenn  wider  Willen  du  auch  kämpfest, 

Hute  dich,  ilass  Furcht  und  Schrec/ken  dich  beschleicht. 

2902.  Hobeiret  Ibn  Ebi  Wehb.  J o;' 

Fürwahr!  aus  Feigheit  nahm  ich  nicht  die  Flucht 
Vor  Mohammed  und  seinen  Hausgenossen  I 
Ich  änilerto  den  Sinn,  indem  es  mich, 

Dass  ohn  F.rfnge  blieb  mein  Schwert,  verdrossen; 

Ich  stand,  und  keinen  Gegner  sah’  Ich  mehr. 

Ich  kehrte  um  als  Leu  ')  aus  den  Geschossen, 

Der  wendet  ab  den  Hals  von  seinem  Gegner, 

Wann  ihm  der  Weg  zu  Raub  und  List  verschlossen. 

2903.  Hajan  Ben  el-flakem  es-Solemi. 

Nachdem  ich  Schaar  mit  Schaar  verdunkelt  hatte. 

Die  Hände  sanken  schon  vor  Müdigkeit, 

Da  Hess  ich  ab  die  Rücken  zu  durchspiesscn 
Dem  Feind,  der  In  den  Staub  lag  hingekeit; 

Was  nützte  mir  das  Wort  von  ihren  Weibern, 

Ich  schlug  die  Männer,  die  nicht  waren  weit. 

*)  Im  Text  stehen  zwei  Wörter  für  eines,  nämlich;  Hefber  und  Ebü  Schobt. 

XV.  Wie  der  Tod  •Qu*  echmeckt  im  Kampfe  (Utitbabet). 

Mi4)  Ärarö  B.  Mitdi  K,erb«  lOö)  Aün  B.  Modrik,  el-Choaanii.  166)  eth*Thirmimih  B. 
Häk.im  eth-Thäij,  167)  ll.odbet  B.  Chaachrem  el-II.odeli,  168)  Dichonädet  B.  Mälik,  el- 
Jerbuüi«  169)  Malik.  B.  er-Reib  el'Mafent '). 

XVI.  Zorn  Lobe  des  Endea  einen  verhaaaten  Rettera  in  der  Schlacht 
170)  En-näbi^a  edh~Dobjäni.  171)  El-Oacbemmil  el-Abdi*  172)  eUAchdhar  Ben 
Dacherä,  173)  Beschämet  B.  Hlfan  el-Fefäri*). 

XVII.  EnUcboldifang  der  Flacht. 

174)  Hobeiret  Ibn  Ebi  VVeh.b,  17ö)  el-llarea  B.  Il.iachäro  el-Koreachi  *),  176)  Hajän 
B.  el-Hak,ero  ea-Solemi,  177)  Sofär  B.  eUHärea  el-.^ärairt *),  178)  SAlebe  B.  JakfAn 
el-Rähili.  179)  NoAim  B.  Schakik  et-Temuni,  IHO)  Efhcr  B.  H.Uäl  etch>Schemsi, 

')  in  RQckerl's  IVbervtxung,  159. 

«)  Be\  Rrickert  14.  l»ft.  HaTn  slaU  llifan. 

In  ROckeri'a  l'eberaetsaiig  35. 

Bei  aockert  37,  310,  Safar. 
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2904.  Salebc  Ben  Jakfan  el-Bahlli.  ^ a-; 

0 glaubt  nicht,  dass  Ich  Diehc,  denn  der  Flüchtling 
Ist  Aarair,  der  vor  mir  der  Erst*  lloh; 

Und  wenn  ich  nicht  zum  Angrilf  wiederkehre. 

So  ist's,  weil  ich  aus  Vorsicht  mich  entzoh'. 

2905.  Noaim  Ben  Schakik  et-Temimi. 

Und  wenn's  auch  Schande  ist,  am  Tag  des  Sleg's  zu  fliehen. 

Ich  floh',  well  ich  das  ganze  Heer  davon  sah  ziehen. 

2906.  Efher  Ben  Hilal  csch-Schemsi. 

Soll  Ich  angreifen,  bis  zerstreut  die  Vlänner, 

Bis  dass  ich  ßnde  keinen  Vordermann? 

Bis  dass  die  Brust  mir  rosenroUi  von  Blut, 

Und  Ich  das  Blut  als  Sohlen  ziehe  an? 

Soll  Ich  anstürmen,  der  Im  Kampf  nicht  litt, 

Durch  dessen  Schwert  der  llaraiuel  abgetlian?  ■) 

Soll  Ich  anstürmen  mit  verschied'nen  Wallen? 

Verwundet  kehrt  der  Würtler  von  dem  Plan  •). 

2907.  Ibn  Mothir  el-Koreschi. 

Ich  floh’  am  Tag,  wo  wüthete  das  Schwert, 

Kur  einmal  flieht  der  Freie  aus  der  Schlacht; 

Es  liegt  Nichts  d ran,  wenn  er  nur  wiederkchrU 

2908.  Malik  Ben  Ebi  Kab.  — 

Soll  ich  kimpfen,  bis  kein  Kämpe  mehr  zu  seh'n? 

Soll  ich  Felgen  zu  liefallen  untergeh'n? 

2909.  Ebn  Sobeid  eth-Thaji.  Jj'  j-' 

.Sie  stürmen  an,  als  war'  ich  schon  In  ihren  Händen, 

Und  wagen,  wenn  sie  seh'n,  dass  ich  allein,  den  Streit; 


')  k,ebeich,  der  Leilluiinnel,  der  Führer. 

*}  Dem  SchUchteoplan. 

XVIII.  Eingeilindnise  der  Flacht, 

181)  Ohne  Diehternaraeo,  18i)  Amru  B.  Madi  k,erbt,  183)  Aüa  B.  Ilodachr  eUTe- 
mimi ').  184)  Ibn  Mothir  el-Koreachi. 

XIX.  \'on  ichAner  Flacht  (wohlgeordnetem  Rückza^e). 

IftS)  Mälik,  B.  Kbi  K,ah.  IHG)  Kaie  B,  el-Chathim  el-AnfRäri  *),  1H7)  Anirü  B.  Midi 
K.erbi  er-febidi,  18**)  Siälib  B,  Mälik,  el-Ewdij,  d.  i.  el-Efwet. 


*)  RQckert’a  Ueboraetxunc  der  Haioajia,  666  a (38). 

*)  »;i»enda,  b37. 
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Doeli  anders  flel  es  aus,  als  sie  gedacht  es  haben, 

Denn  ihre  Helfer  wurden  all'  besiegt,  aerstreut, 

2910.  Modrik  Ben  Amm  ei-6amdi. 

Hinter'm  Rücken  schau'n  sie  stola  uns  an. 

Doch  bei'm  Trelfen  Ist's  um  Hinterhalt  gethan. 

2911.  Jefid  Ben  Anis  el-Kaim. 

Dil  trügst  mir  Xiifliicht  an,  wann  ich  abwesend  bin. 

Wenn  ich  dich  trelfe,  thut  die  Zuflucht  Nnth  dir  Flücht'gen; 

Bist  du  denn  auf  der  Hut,  wann  Böses  In  der  Nähef 
• Und  suchst  Ziifluchl,  wann  ich  bereit,  dich  nnthzuzücht’gen. 

2912.  Abdallah  Ben  ef-fobelr  el-Esedi. 

Wie  mancher  Feind  will  heimlich  Böses  mir. 

Der,  wenn  ich  trelfe  ihn,  sich  gibt  verloren; 

Wie  .Mancher  schreit  aufs  Heiligst«  bei'm  Kampf, 

Wenn  er  da.s  liegentheil  zuvor  geschworen. 

2913.  Weraka  Ben  Soheir  el-Absi. 

Ich  sah'  den  Soheir  von  Chälid  nnterjocbt. 

Und  drängte  mich  hinzu,  dass  er  nicht  sei  verloren. 

Ich  streckte  aus  die  Hand  den  Chälid  zu  erschagen. 

Zu  schützen  vor  dem  .stalil,  der  jenem  Tod  geschworen ; 

0 hätte  mich  vordem  Tomadher  nicht  geboren!  ■). 

Diese  Verse  erläutert  eine  an  den  Rand  g^eschriebene  Glosse 
über  die  berühmte  Ancedote  Ferefdak’s,  der  zum  Chalifen  Abdäilali 
II.  Soheir  oder  einem  von  dessen  Sühnen  kam , als  eben  vor  dem- 
selben gricchisehe  Gefangene  geköpft  wurden.  Der  Chalife  befahl 
dem  Ferefdak  einen  mit  dem  Schwerte  desselben  binzuriuhten;  Fcrcf- 
dak  gehorchte,  fehlte  aber  den  Streich,  weil  das  Schwert  stumpf; 
der  Chalife  lachte.  Ferefdak  entschuldigte  sich',  dass  er  nicht  aus 


*)  Cbftlid  und  Soheir. 


XX.  Von  dem,  der  »einen  Feind  schreckt  and  ihm  Versprechen  inaclil,  der  ihm  droht, 
wenn  er  in  der  Ferne,  wenn  er  aber  in  die  Nfihe  kommt,  sich  feig  benimmt. 

189)  Ebu  Sobeid  elh-Thaji,  190)  en-Nedachasebi  el-Harun,  19t)  Modrik,  B.  Amru 
el-Gamdi.  192)  Amru  B.  Mädi  K.erbi,  193)  Anlaret  B.  Schedäd  eUÄbsi,  194)  Jefid  B. 
Anis  el-Kairo,  195)  AbdAUah  B.  ef-fobetr  el-Eaedij. 

XXI.  Vom  Stompfwerden  dea  Schwertes. 

190)  Weraka  B.  Soheir  el  Absi,  197)  el-Ferefdak,  ]98)  Tharafa  Ibnol-Abdi  el-Bekri. 
199)  Dtcherir  IbnoNChalbafa,  200)  Ibnef^febate  et>Teioimi. 
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Schrecken  den  Streich  verfehlt,  sondern  weil  er  nicht  mit  dem 
Schwerte  Ehi  Bergewan  Medschaschii's,  das  ist  mit  seinem 
eigenen,  gehauen,  und  dass  es  des  Looses  Werk,  weil  Niemand 
getödtet  werden  könnte,  ehe  sein  bestimmter  Augenhlick  gekommen. 
Er  sagte  dann  : Nicht  sei  geschmäht  das  Schwert , wenn  Stumpf- 
heit es  trübt,  und  nicht  der  Dichter  wann  er  verliebt;  Dschenr  sagte 
dann  die  fünf  von  Bohtori  gegebenen  Distichen. 

2914.  Ibnef-febate  et-Temimi. 

Ich  stiess,  so  viel  man  slössl,  bei  Nachl  den  Soheir, 

Den  Feinden  war  das  Todeslims  beschert; 

Das  Schwert  verrielh  mich,  als  ich  schlug  den  S{)hei'r, 

Es  war  ein  schartiges,  ein  schlechtes  Schwert, 

2915.  Ebal-Bohtori  Ibnol-Wehb  el-Koresclü. 

nicht  zu  vermengen  mit  dem  grossen  Dichter  el-Bohtori. 

Der  Sohn  des  Freien  wird  im  Kampf  sich  nicht  ergeben, 

Entweder  stirbt  er  oder  rettet  sich  das  heben. 

2916.  el-Dscbemmal  Ben  Selemet  el-Abdi. 

Vom  Kämpen,  hurtigen,  umringet  in  der  Schlacht, 

Sah'  ich  den  blut'gen  Tod  ')  und  sah'  die  hanzen  splittern, 

Ich  neigte  mich  den  Speeren,  die  wie  Sonnenstrahlen  zittern. 

2917.  Oschabet  Ben  Sofjan  el-Bedscheli.  j*?'' 

Der  Schlachtnmringte  weiss,  ihm  kann  der  Tod  nicht  fehlen, 

Er  wähnt  verloren  sich,  es  bluten  Fferdekehlen ; 

Die  Wackren  stürmen  an,  als  wären  Jäger  sie. 

Ermüdete,  die  doch  nicht  sparen  Plag'  iiml  tlüh'; 

Ich  stehe  auf  und  trete  vor  der  Rosse  Reih'n, 

Wann  selbst  die  Trellllchslen  der  wackren  Kämpen  Schrei  n; 

Gewohnt,  den  lliife  Rufenden  von  mir  zu  wehren, 

End  Herren,  welche  stolz  auf  VVelberlob,  zu  scheren. 


*)  Menatro  a mortis. 


XXn.  Vom  Hilferuf  des  Bedrängten  und  der  Zurückweisung  des  Gefährten  im  Kampfe. 

iOI)  Seidol  Chijel  eth-Thuji,  902)  Eböl-Bohton  D.  Weh.b  el-Koreschi,  203)  Ebu  Seid 
eth-Thsg.  204)  el*Dscbemmsl  B.  .Selemet  eUAbdi.  20.))  Oschabet  B.  Sofjdn  cl*BodscbeH. 
206)  derselbe,  207)  Hüth  B.  Dsebesr  el-öfri,  206)  el>Abbäs  B.  Sofer  el-Muridi. 

LUsraturfescblchte  der  Araber.  IV.  Bd.  97 
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2918.  Bnlh  Ben  Dschesir  el-Ofri,  o- 

vielleidit  derselbe,  der  oben  Hiilb  R.  I^äsebim  el-Ofri  beisst. 
Naclideni  (üffunlfrl  midi  mein  Vellrr,  der  Sofer, 

Nahm  Ich  den  F.le|ihanten.  und  die  Siehl  war  sehv^er  '); 

Ich  hc'irle  nicht  r.ii  vchiaKen  auf,  bis  er  zermalmt, 

Bis  unterfing  der  Breis  tun  Staub  und  Braus  iimqiialmU 

2919.  el-Abbas  Ben  Sofer  cl-Mnradi. 

Fr  riet  ziiiii  Kaiii|d',  iiarhdeiii  sie  aut  Ihn  schaiilen. 

Fr  schn-ckte  auf  mein  Herz,  erschriicken  war  mein  Feind; 

Ich  sagte:  Sohn  des  Oheims,  lass  dich  nicht  erschrecken! 

Der  Flc|ihant  ist  mein,  ein  künstlich  Werk  er  scheint. 

2920.  Abbas  Ibnol-Mothalib. 

Vater  Thalib's,  nimm  nicht  an  die  Billigkeit, 

Sic  sind  billig  bis  zur  rugerechtlgkeit, 

Mein  Volk  will  hören  Nichts  \on  Billigkeit, 

Billig  ist  das  .SchwerU  das  Blutesirn|ircn  streut; 

Wir  verlies, sen  sie  im  ungerechten  Streit, 

Der  gerechier  nimmer  wird  in  Fwigkeiu 

2921.  Ibadet  Ibn  Harif  el-Kelbi. 

Ich  sch'  die  Billigkeil,  die  L'ngcrechligkeil, 

Indem  durch  sie  das  liechl  zur  Hälüe  wird  entzweit*). 

2922.  Selemet  Ibnol-Hadschadsch  el-Dschoheni. 

Itodei'ne,  wiss',  dass  wir  kommen  morgen, 

Fntflammt  vom  Hass,  der  in  der  Brust  verborgen; 

.Sie  riefen:  Unhse's  Haus!  steh'  auf  Kodein ö! 

Ich  sprach;  Ihr  sprecht  Im  Sinne  der  Dschoheine, 

Nachdem  der  Brust  die  .Seit'  aufsass  im  Stuss, 

Und  abllog  von  dem  Bogen  das  Ge.schn.ss. 

')  SANCh&rthum.  der  RQs«ethegftb(e. 

*)  WorUpiel  zwischen  Nofsf.  Hälfte,  und  Nufsf.  Ililiigkeil. 


XXtll.  Von  der  ZurQckweisu.'ig'  der  Rillifkeit  and  .NichUnnahme  derselben. 

2011)  Abbiu  Ibnol-Mothalib.  2IU)  els-rsaltan  el-.\bdi  21t  ) ibädel  Ibn  llarif  eUKelbi. 
XXIV.  Von  der  Milligkeit  im  Kampfe. 

212)  Selemet  Ibool-Hadaehadscb  cl-Dscboheni,  213)  cl-Mofadhdhal  el-Abdi,  2lk>  Amrü 
B.  Mädi  K.erb,  213)  eU.\bbäs  D.  .Mirdäs  cs^Soleni. 


t)  Bei  Rücken  1^6.  Wf. 
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wir  rorderten  nicht  BoKcn  und  nicht  Prelle, 

Wir  K>nj;en  auf  sie  los  zu  Fiiss  in  Kile; 

Uchtwolke  schien  In  hichtunik'  einzudringen, 
tis  sie  anstüriiiten  mit  rudein'schen  klingen. 

Ich  nahm  zusammen  mich,  um  sie  zu  straren, 

Ich  lödtele  drei  Heiler,  einen  Sclaien. 

Nun  stürmte  auf  uns  an  auch  ihre  Masse, 

Und  pfellten  aut  uns  los  mit  gleichem  Hasse, 

Sie  scheuten  unsrer  Sperre  IlelUgkeil, 

Und  uns'rcr  Schwerter  ungebrnch'ne  Schneid'; 

Sie  schrie'n  gewaltig  viel,  wie  sie  geschunden. 

Indessen  leicht  uns  dunklen  unsre  Wunden. 

2923.  Hadschif  Ben  Aon  el-Efdi.  oy. 

Sie  haben  mit  dem  Niedrigsten  mich  heimgesucht. 

Und  trieben  zwischen  Dschdr  und  Nedschd  mich  in  die  Flucht; 
Ks  hätte  Abends  bald  der  Aämi’r  nuch  erschlagen, 

\n  Selma's  Fuss  mir  die  kamelkuh  weggetragen; 

F.S  fehlte  seinen  Schritt  irn  Ring  des  lliil's  das  iteh, 

Dasselbe  traf  der  Tod  in  seiner  Hufe  Weh; 

Vergleichen  kann  sich  nur  wer  Niehls  vollendet, 

Und  wer  wie  Trunk'ner  sich  bald  her  bald  dorthin  wendet. 

2924.  Bofsaib  IbnoI  Man  el*HodeiIi, 

kömmt  im  Diwan  der  Koni  Ffudeil  nicht  vur. 

Als  Amrü's  Söhne  ich  erkannt  und  ihren  Führer, 

Da  wusst'  ich.  dass  auf  Rach'  es  abgesehen  sei; 

Ich  schürzte  auf  mein  Kleid  und  wandte  noch  nicht  um. 

Der  Esel  er  bedarf  nicht  Esclinen  zwei. 

Das  I.elchte  suche  ich  und  nicht  die  Schwierigkeiten, 

Und  abgetragen  ist  das  Kleiil  d.as  ehinals  neu. 

el-Aalem  Ibn  Abdallah  el-Hodeili, 

ist  bereits  im  Diwan  der  F^odeiliten  (Nr.  710)  vnrgekominen. 

2925.  Temim  Ben  Esed  el-Chofaai.  j-'ß 

Nachdem  ich  sah'  Nofäses  Söhne  decken. 

Durchfurchte  Felder  ich  und  die  wüsten  strecken; 


\\V.  Von  der  Flucht  xu  Fun«. 

2H>)  Ehu  Chiraich  el-llotU’li.  äl7)  HAdschif  B.  Aun  el-El'di,  2|S)  ilcntelbe.  ^19)  Uo- 
fMib  Ibnul-Man  eI>ll.odeili,  e)»Äi!etn  Ibn  Abdallah  el-II.odeili,  271)  von  lolbnn* 
222)  Amrü  B.  Dachade  el-Cliufatii,  223)  Temim  II.  KlVd  ol-CholaAi.  224)  Ökhel  B.  K.uläh 
el-K^heiri,  225)  Teebetba  <%rherren.  22(i)  derselbe. 
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Erschienen  sie  wie  WAIfe  der  (iaselle, 

Sie  fol^n  wie  Kamele  auf  Kameie  ‘). 

Ich  roch  den  Tod,  der  auf  dem  Wind  herßhrl, 

Ich  förchiet«  das  scharfe  ind'sche  Schwert; 

Ich  linh',  doch  rettend  nicht  hiedurch  Barbaren, 

Nur  mich  für  die,  so  mir  befreundet  waren. 

Es  war  um.sonst,  zu  läiignen  uns're  Schande  >), 

Da  sie  bezeugt  ward  von  der  ganzen  Bande;. 

Gott  weiss,  ich  iiess  nicht  ab  von  ihren  Tödten, 

Ais  um  mich  zu  der  Freunde  Trost  zu  retten. 

2026.  Okbet  Ben  Kolab  el-Koscheiri. 

Ich  sah'  den  Tod  und  And'res  nichts,  er  kehrte 
Am  Tag  des  Schreckens  immer  neu  zurück; 

Es  konnte  mich  der  Feind  nicht  mehr  aushalten. 

Als  gegen  mich  sich  wandte  da.s  Geschick. 

2027.  Jefid  Ben  Dschodaa  el-Idschli.  or  v. 

Wir  flnh’n  auf  einem  Pferd  mit  langen  Füssen, 

Lautwiehemdem,  das  sich  zusanimcnfassl ; 

Bei'm  Geisselhicbe  rennt  es  wie  ein  Strauss, 

Gehetzt  durch  Woiken  Staubes  ohne  Rast 

2028.  Alia  Ben  Modharib  el-Okli.  >J'  cp 

Es  Iloh’  Imri'fli-Kais  vorm  Stamm  Kodhaa, 

Nachdem  gekostet  er  den  Flammenspeer, 

Auf  einem  Pferd  tief  wiehernd  bei  lier  W'endung, 

Gegen  weiches  Räume  Nichts  vermögen  mehr; 

Es  bieget  ein  den  Bauch  wie  Nedschrän's  Kaufmann, 

Wenn  Tuch  von  ilim  abmessen  lässt  ein  Herr, 

Und  wann  er  kehrt  zum  .Schutze  seiner  lleirnath, 

Wird  über  Vögel  ihm  der  Sieg  nicht  schwer. 

2020.  Temimet. 

Wenn  mich  nicht  rettet  Werd,  zum  Grunde  Rettung  failt. 

Denn  so  befahl  es  Gott,  bei  Gott  Ist  die  Gewalt; 

Bei  <lrr  Trünke. 

“)  Infici«,  ire,  (dedecu.)  eoel  mejere  illum  qui  oblDr.l  riin.iu 
in  (1  Me  ri  «■ 


XXVI.  Von  der  Fluclit  tu  Pferde. 

«7)  Seidol-Cliijcl  elh-Th.ji.  4*H)  deroelbe.  *19)  Jefid  B.  Dichod.«  el-idachli. 
la«)  Amru  B.  Midi  K.erbi'  ef-febidi,  1.11)  .Ali«  B.  Modii.rib  cl-Okli,  *31)  Teiniinet  die 
Tochter  de.  Münch,  au«  dem  SUmme  .Ab«,  *33)  Dbir.r  B.  el-Efwer,  *3i)  en-Nedsch^hi 
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Wenn  reich  das  Jahr  an  Kruchten  und  an  Rasen, 

Sil  schwimmen  In  des  Feindes  hande  Blasen. 

Dich  rettet  nur  ein  Pferd  von  schnellem  Lauf; 

Das  nimmt  es  mit  dem  schnellsten  .\aehen  auf, 

Das  müde  schon  den  neuen  l,aiir  elnsehla;^, 

Und  wird  es  aiigeschrle'n,  nicht  Rerhnung  tragt, 

Das  sich  Im  Sommer  In  dem  Zelt  aufhilt, 

Als  Melkbauch,  dem  sich  Melker  iinterstellL 

Ü930.  Dhirar  Ben  el-Efwer, 

ist  in  der  Ham4sa  Ebü  Tcmmam 's  zweimal  genannt,  jedoch  ohne  Verse. 
0 Sohn  AimiVs,  zu  Pferd  ein  schlechter  Mann, 

Was  Ist  dein  Vorsatz  wider  die  Sehlan? 

Du  meldest  ihren  Streif  (mit  Pfeil  und  Speer), 

Nachdem  du  sie  geworfen  in  das  Meer. 

Den  Abddllah  ergibst  du  dich,  sie  kennend, 

Die  Herren  auf  dünnwelch’gem  Rosse  rennend; 

Du  warfst  erniedrigend  sie  in  den  Tod, 

Es  thiit  Vorsichtigem  die  Flucht  nicht  Noth. 

2931.  Schoreich')  Ben  Amran. 

Verbrüd're  mit  Grossmüth'gen  dich.  Wird  Zutritt  dir  zu  dieser  Ehre; 

Aus  ihrem  Becher  trinke  du,  Und  wenn  es  Gill  auch,  herbes  wäre. 

2932.  Amrn  Ben  Halik  el-Bedscheli. 

WenD  (In  nichl  wiDsl,  dass  Freimdscball  dir 
Zur  üblen  Vorbedeutung  sei, 

Verbrüd’re  dich  mit  einem  Mann 

Von  tapfrem  Schwert,  der  mild  und  frei. 

Es  bringt  dir  Glück,  wenn  du  im  Ernst 
Dich  mit  einem  Mann  im  Kehle  reibsL 
Und  wenn  mit  Mädchen  du  im  .Scherz 
Die  lange  Welle  dir  vertreibst; 

Keiner  der  drei  Schoreich,  von  denen  Verte  in  der  {p*os»en  HamAea. 

cNHaria,  t35)  el>Ach(haI,  236)  Naim  B.  Sofjan  et-Temimi  (heiatt  oben  Nöaim  B.  Scha- 
kik  et'Temimi. 

XXVII.  Von  dem  der  den  Kampf  scheal,  denielhen  verbietet  ond  den  Frieden  lucht. 
237)  Dreizehn  Diitichen  ohne  Uebenchrifl  de«  Verfa«seri,  238)  el-Find  cr-femüni  (in 
der  grossen  Hamana.  wa«  am  Rande  bemerkt  ist),  23U)  ein  Unbekannter. 

XXV'IU.  Von  der  Verbrüderung  der  GroasmOthigen  und  ihrem  Lobe  und  der  Fi  eigcbig* 
keit  in  Geecbenken. 

2VU)  Scboreich  B.  Amrän,  der  Jude.  2kl)  Amrü  B.  Malik.  el-Bed«cheli,  2k2)  ,\h- 
dällah  B.  MhawijA  B.  Abdallah  B.  Dichäfcr  B.  Ebi  Thalib,  2k3)  Kkb  B.  Malik,  el-Oanewi. 
24k)  Abdillah  Ibnol-Mochirik  each-Scbeibani.  245)  derselbe,  246)  derselbe. 
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Er  trägt  mit  ilir,  was  du  erträgst 
An  Unglück  und  an  Ungelliüm, 

Sein  ullencs  Gesicht  gewährt, 

Was  Immer  du  begehrst  von  Ihm. 

Abdallah  Ben  Moawije  Ben  Abdallah  Ben  Dschafer  Ben 
Ebi  Thalib, 

ist  schon  im  zweiten  Bande  unter  Nr.  .310  vorgekommen. 

Wenn  du  wählest  Einen  r.nm  Genossen, 

Sull's  rin  Heiner,  Kuhuigrkröulrr  sein ; 

Dessen  Wort  ein  Ja,  wenn  du  begehrst. 

Und  wenn  du  verneinest,  Lst  ein  Nein. 

293S.  Kab  Ben  Malik  el-6anewi,  ^ 

in  der  Hamä.sa  Temmäm’s  genannt,  aber  ohne  Verse. 

Nur  mit  Edlen  sollst  lungehn,  Schlaf  dann  sicher  auf  den  llöh'n : 

hass  den,  der  im  Finstern  irrt.  Dessen  Loos  nicht  deines  wird. 

2934.  Abdallah  Ibnol-Mocharik  esch-Scheibani. 

Starkem,  Mildem  schlles.s'  dieli  an,  Nicht  Unwissendem  und  Bösen, 

Der  Gewinn  dir  alle  T.ag'  Im  Gesteine,  in  dem  öden. 

Tboreih  Ben  Ismail  es-Sakafi. 

Aus  der  llamäsa  unter  \r.  1719. 

Gib  den  Umgang  auf  mit  den  Verliuchlen, 

Lass  die,  so  im  .'Schlechten  sich  versuchten. 

2935.  el-Afremi. 

Nimm  nicht  Medrisem  zu  ileinem  Rriider, 

Würdest  du  auch  heiss  von  ihm  s^eliebt; 

Meide  seine  KelndM-haft,  doch  es  werde 
Deine  Kreiindschatl  nicht  von  Ihm  getrübU 
leb  seh’  den  Schwachen,  welcher  gut  hetheilt. 

Indess  der  Starke  MehU  mit  Müh’  ereilt 

*)  Ibn  llAmilün  XXXVII.  IlAupItitück  vuin  Schwierigen  und  Leichten. 

XXIX.  Von  dem  Verzichie  auT  den  Umgang  mit  Selilccbleii. 

^47)  Ebül-F.Kvvc'd  ed-Düeli,  -48)  Tiiureih  B.  Uinail  e5-.Sakafi,  349)  K,äb  B.  Mällk, 
Ciarieui,  2.'»0)  ol-Aftemi. 

XXX.  Von  dem  Verhältnisse  mit  Männern  vor  der  VerhrAderung. 

251)  .\l)dällah  B.  .Mo.vwijc‘  II.  .^hdällah,  der  Obigr.  Jalija  I).  .Sijad,  253)  deritelbe. 
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2930.  Jahja  Ben  Sijad.  j ^ 

Wenn  lUi  Männer  »älilsl  7.11111  L’msiane  illr. 

Wähl'  Vernfinfllgen  und  Tnsendhahen; 

Wäze  sie  und  iälle  dann  dein  Urllieü, 

Blicke  ')  scharf  auf  ihre  Kisenschaflen. 

2937.  el-Hosakkab  el-Äbdij, 

dor  Name  desselben,  welelier  der  Diirelibolirte  heisst,  ist  ein 
Seitenstfiek  zmn  Mmneräk,  d.  i.  deni  Zerrissenen. 

Wenn  du  mein  Bruder  bist,  so  lass  mich  wissen 
Ailfrichtiz,  nb  ich  inascr  »der  feit; 

Wenn  nicht,  s»  wirf  mich  wez  als  einen  feind. 

Iler  fürchte  mirh.  der  lürchle  (so  IVfih  als  S|iäl). 

2938.  Ebol-Eswed  el-Kinani, 

nicht  zu  verwechseln  mit  Ebul-Fiswed  ed-Üiieli. 

Ich  einz,  es  machte  den  Versiieh  der  Mann, 

Ob  wahr  das  Unrt  \»n  Mälih,'s  Snhn  Hnfsäin; 

Ich  fand  nur  Winde,  ilie  den  .staub  aufwirbelti, 

Auf  narhem  l.and,  In  »den  Wüstenei  n. 

2939.  Jefid  Ben  el-Hakem  es-Sakafi.  o-  v. 

Ich  hollle  auf  Beschenk,  da  folgten  in  dir  nach 

Bei  m rnglflck  >),  das  mich  traf,  des  Beiaesliebers  Beste  *). 

Nur  Butes  sprach  ich,  und  das  Wort,  dem  folgt  die  Thal, 

Von  allen  Worten  i,st  es  wohl  das  allerbeste; 

Ihr  machtet  Schwierigkeit  mir,  Ich  fass'  sie  nicht, 

VernfinlVgem  gehn  nicht  ein  Anstände  gen  das  Beste. 


')  Mit  Rcharfblickendcm  Herzen. 

*)  Mohjet  velox  et  repentinuiu  mxlum. 

Alka  bi  1 febria  puatulae. 

XXXI.  Von  dem,  draaen  Freundachaft  verdichlig  and  deaaen  Bruderachafl  nicht 
verltaalich. 

3.‘A)  el-Moaakkab  eUAbdij,  %r>5)  Äbdällah  B.  Möäwg«  el-Dschkferi , Söti)  .SMalib  H 
,\bdol-Koddüa  el-Abdg. 

XXXII.  Von  aufricbli^er  Liebe  ond  Verzicht  aaf  daa,  waa  dem  Freunde  miatKCiiU. 

357)S«atih  B.  Abdol-Kuddös,  S58)  deraelbe,  S.i9)  deraelbe,  200)  deraelbe,  261)  Ahilui- 
lah  B.  .Mnaw'ije  ehDuchaferi. 

XXXIII.  lieber  Niclitbalten  f^egebenen  Veraprechena- 

202)  .Amrü  U.  Schäa  el-Kaedi  *).  263)  Rbül*E^vA*et1  eI-K,inani.  20^)  Jeritl  H.  e!*II.ik,eiu 
eH-Sakafi,  20.'i)  en-Nedachaachi  el-Häriai,  200)  Jpfid  B.  eLHak.em  ea>Sakafi.  267)  K ab 


')  Aückart'»  lUmäaa,  Nr.  78. 
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0 dass  der  Niiteeii  eures  Riits  mich  Kcizlfi!  machte! 

Wenn  nicht,  n dass  mir  euer  fiul  Unglück  auspresslc! 

2040.  Ibn  Rachfsa  el-Kinani. 

Die  Mägde  machten  zwar  Versprechen  mir, 

Doch  hielten  ihr  Versprechen  nicht  die  Mägde; 

Um  Miticmacht  scholl  Ruf  von  Sätl  irk, 

Es  war  zu  spät,  indem  sich  Nichts  mehr  regte. 

2041.  el-Aascha  Hemdani, 

ist  im  ersten  namio  S.  360  genannt  aber  nicht  gezählt  worden. 

Ebü  .Siileinhän  ist  zwar  tiiein  Freund, 

Allein  die  Snhien-Riemen  sind  von  I.eder; 

Bäsartiger  Verläumder  zieht  desshalb, 

Weil  er  versprochen  es,  doch  nicht  vom  Leder. 

Abderrahman  Ben  Hasan, 

ist  schon  unter  Nr.  562  vorgekoinmen. 

Du  versprachst  es,  als  Ich  auf  Erfüllung  drang, 

War  die  Station  der  Pleias  näher; 

Wärst  ein  Freier,  würdest  du  aufschieben  nicht, 

Würdest  halten  dein  Versprechen  eher. 

2042.  Ebn  Kinane  es-Solemi. 

II  Volk!  wenn  mit  (lewalt  ich  angetrieben  würde, 

Ich  schnitte  ab  die  Hand,  um  los  zu  sein  der  Bürde. 

2043.  Ebul-Dschehm  el-Maharibi. 

Wenn  meine  Hand  dem  Arme  grollte,  Bedürile  nicht  der.  Arm  der  Hand, 

Soll  ich  dem  Feinde  I.iebe  weihen?  Mir  widersteht  solch  ein  Verband; 

Ich  gönne  mir  des  Nachts  nicht  Ruhe,  Bis  ich  verborgnen  Sinn  nicht  fand. 

2044.  el-Motewekkil  el-Kinani. 

Soll  ich  (lern  Bnider  Kais  Botschaft  senden, 

Dass  wir  uns  gegenseitig  nicht  verrathen? 

Dass,  wenn  du  uns  verhehlest  eine  Thal, 

Ich  dir  verhehle  meine  Thaten, 

B.  Soheir  el-Mofenl.  na«  Minern  Lobgedichte  anf  Mohammed,  968)  Ibn  RacbCM  el-R4nani. 

969)  el'Aäfcha  ILemdao,  970)  Öbeid  er-Raji  en-Noroeiri,  bei  RQckerl  der  nomeiriachc 
ilirle,  971)  Abderrahman  B.  Haian.  979)  derselbe. 

XXXIV'.  Von  dem  .Xbschneiden  der  Freundschaft  dessen,  der  eich  widersctzt. 

973)  Hätim  eUThijt,  974)  Lebid  B.  Rebiaa  el>Aamiri,  975)  en-Nibiga  el-DschAdt. 
916)  Siade  B.  Seid  el>6rri,  977)  Man  B.  Aus  el-Mofeni,  978)  el-Mosakkab  el>Abdi. 

970)  Ebu  K, inane  es-Soleat,  960)  EbdJ-Dscbeh.m  el-Maharibi,  961)  el-Moiewek.k,D  el* 
K,ioaai,  962)  Abdallah  B.  Möawije  et-DschAferi,  963)  ll.odbet  B.  Chäschrein  el-Ötri« 
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Da.<is,  wenn  der  Freund  auswandern  will  \on  mir, 

Ich  auch  den  Kücken  kehre  seinen  Mallen. 

Ich  halte  es  mit  meinen  Freunden  so, 

Ich  thue  ihnen  so,  wie  sie  mir  ihaten; 

Ich  Iran'  den  Freunden  kein  Geheimniss  an, 

Wenn  sie  \ertrauensvnll  darum  mich  baten. 

2945.  Anis  Ben  Ebi  Enas  el-Kinani.  o-'-' .i' o; 

F.bü  Amrü  hat  mir  so  anbefohien.  Dass,  wenn  der  lirinler  niedris;er  halur. 
Ich  von  demselben  solle  mich  abwenden,  Wie  Feiger  (liehet  vor  des  Starken  Spur. 

Abdallah  Ben  el-Hasredsch  el-Ofn, 

ist  bereits  unter  Nr.  612  vorgeliommen. 

TrelT  Ich  den  Feind,  entblöss'  ich  nicht  die  Zähne, 
lind  wehr'  ihm  nicht  das  angeerbte  Gut. 

2940.  Hokais  Ben  Dhababet. 

hichls  ist  so  nützlich,  als  ein  Freund,  ein  schöner  Redner, 

Der,  wie  du  sprichst,  in  deinem  Sinne  spricht  zumal; 

Gastüeundiicli,  wenn  dii's  bist,  uud  schiuipreud,  wenn  du  schimpfest, 
lind  der  mit  dir  sich  dreht,  wenn  du  besuchst  den  Ball, 

Der,  wenn  du  sagst:  laif  an,  sich  nicht  um  hichuld  erkundigt. 

Der  hindert,  dass  im  Kampr  ein  And  rer  dich  aniail’. 

Dir  kommt  zuvor  in  Allem  dem,  was  du  nicht  lürchtesi. 

Und  sich  entgegen  wirll  dem  fürchterlichen  Schwall. 

Gar  viele  Freunde  gibt’s,  die  dich  In  Noth  verlassen. 

Und  klein  hingegen  Ist  auüicht'ger  Freunde  Zahl. 

2947.  Koseir  Ben  Abderrahman  el-Chofaal 

Ein  anderer  als  der  Dichter  Liebcsheld. 

Gott  vvoir  es  dem  Amrü,  dem  Sohne  Chandak's,  lohnen! 

Dem  ritterlichen  Mann  ■),  dess'  Hand  das  Gute  übt; 

Es  strömet  zwischen  uns  die  reine  Fluth  der  Liebe, 

Er  trennet  mich  von  dem,  was  sonst  die  Liebe  trübt. 

')  Fiu. 

ZS4)  Abdillah  ü.  Moäwije  el-Dachaferi , ZSS)  Jahja  B.  Sijäd,  ZH6)  Mctkio  cd-Därlml, 
287)  Abderrahman  B.  Haaati,  388)  deraeibe,  389)  Änia  B.  Ehi  Enäa  el-K^nani. 

XXXV.  Von  der  Wahrheit  der  Freundachafl  und  Bewahrung  der  Druderachaft. 

390)  Ebü  Sebid  eth-Tliaij.  391)  deraeibe,  393)  Aus  B.  Hodschr«  393}  Man  B.  Aua  el- 
Moreni,  394)  Abdallah  B.  el-llasredsch  el-Ofri,  395)  Mokaia  B.  Dhababet,  396)  Amrü  R. 
Schäa  el-Esedi , 397)  Abdallah  B.  Möawgc  el-Dscbäferi,  398)  derselbe,  399)  Koseir  B. 
Abderrahman  el-Cbofaii,  300)  Amrü  B.  Isrä  el-Abdi,  301)  Ebül-Eswed  cl*Kjnäni, 
303)  Rebiiä  B.  Makrum  ed>DliabbL 
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2948.  Amrn  Ben  Isra  el-Abdi. 

loh  bin  nicht  der,  so  seinen  Freund  \ergisst, 

Der  nach  der  langen  Zeit  ein  And'rer  ist, 

Begehre  keinen  Dank  von  jenem,  den  ich  liebe. 

Und  keinen  Dienst  von  dem,  dem  ich  gesellt  an  Liebe. 

2949.  Monkif  el-Bilali. 

Du  warst  ein  Bruder  mir,  uud  ich  genoss 
Im  vollen  Ueberlliiss  der  Freundschaft  Gluck. 

Du  bist  ein  junger  Bock,  der,  auf  der  Weide 
Gesättiget,  r.uleUt  sich  zieht  zurück; 

Mit  dem  Genuss  des  Lebens  ist's  vorbei. 

Verwehrt  ist  mir  der  abgeschnitt'ne  Strick. 

2950.  el-Eschar  el-Dschofi. 

Aiifricht'ge  Freunde  zählest  du  in  guten  Stunden, 

Doch  mit  denselben  sind  die  Freunde  auch  verschwunden  '). 

2951.  Ismail  Ben  Beschar,  o; 

vielleicht  ein  Sohn  des  grossen  Dichters  Bescjiär  B.  Bord. 

Ich  bin  ein  Mann,  dess’  Freundschaft  in  F.nUemung  gleich. 

Und  ilen  gewinnet  nicht  der  Adel  und  das  Reich  •). 

Beschar  Ben  Bord  el*0kaili, 

welcher  unter  Nr.  1397  vorgekoinmen,  folgt  in  der  Hamäsa  Bohtori’s 
unmittelbar  auf  Ismail  Ben  Beschar. 

el-Ahwafs  Ben  Mohammed  el-Anfsari, 

ist  schon  unter  Nr.  505  vorgekoinmen. 

Was  ich  versteckte,  ofl'enbar'  ich  nicht, 

Ich  bin  nicht  fhlscher  Freund  vom  Herrscherhaus  •). 

Der  für  das  Neue  schnell  aufgibt  das  Alte. 

Der  unbeständig  alle  Freundschaft  bricht. 

*)  ifa  iftakarlei  aU  du  arm  geworden. 

*)  Tharif  nobill  alipe  orinndtia. 

8uNmiie4  in  , oben  unter  Umütl  B.  Besohär  in  der  einfachen  Zahl;  sa  m i 1- 
leli«  wörtlich:  praeditui  natione. 

XXXVI.  Von  dem.  der  seinen  Bruder  aufgibl.  ueim  er  Hilfe  von  ihm  begehrt. 

303)  Monkif  el>H,Uali,  304)  e)>E»chär  eUDachüft,  30.5)  Ebul-Abbäs  el-K,inani,  306)  Ani» 
Ebi  Ena«  el-K.inani,  307)  Rbul-Eawcd  eI*K,inani.  308)  derselbe. 

XXXVII.  V'on  anfrichliger  FreundsebafI  und  ihrer  Dauer. 

309)  JeHd  Ibnol 'Hak.eiii  e«-Sakan,  310)  Jahja  U.  Sejäd  el-Härisi«  3lt)  derselbe, 
312)  derselbe.  313)  derselbe. 

XXXVIII.  Von  der  Abneigung  gegen  Freundschaft  der  Könige. 

314)  Ein  Ungenannter,  313)  Ismail  B.  Beschar,  316)  Beachär  B.  Bord  el-6kaili. 
3t7)  el-Ahwäfs  B.  Mohammed  el^Änfsäri,  31M)  Öbeidallah  B.  Amrti  el-Koreschi. 
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2952.  Obeidallah  Ben  Amra  el-Koreschi.  Ji  illl  JwC 

llpiit  bist  ilii  mein  und  eines  \nd  ren  morsen, 
l'nd  keine  Kreiindsehalt  kennst  du  übennorsen; 

Wenn  du  sekninmen,  du  snsleleh  dich  trennst, 

L'nd  stets  zum  Trenniinsss|iruebe  dlcli  bekennst. 

Kür  deinen  Niielislen  hast  du  niehl  Hesier, 
l'nd  wer  der  Fernste,  ist  iler  Liebste  dir, 
l'nd  Alle  die,  mit  deren  Lieb'  du  prahiest, 

Verlässt  du,  wie  das  Weib,  mit  dem  ilii  dahlest '). 

2953.  el-Anr  esch-Schenni. 

leb  opfre  nicht  den  alten  Freund  dem  neuen, 

Mich  kann  verflossener  Leniiss  nieht  reuen. 

Vielleicht  derselbe,  der  ini  Ikd  (vermutlilich  durch  einen  Schreib- 
fehler) el-Äur  es-Soleini  heisst,  und  von  dem  die  Verse  7,um 
Lobe  eines  Pferdes. 

F.S  geht  vorüber  wie  des  Itlilzes  Licht, 

Das  schrecket,  wenn  es  in  die  Augen  bricht; 

.Sein  lluf  berülirt  ini  Laut  die  F.rde  nicht  >). 

2954.  Masa  Ben  Dschabir  el-Hanefi, 

Ich  bin  nicht  der,  so  Neues  stets  begehrt. 

Mir  mundet  lange  Zeit  der  Freundschaft  Werth. 

29.55.  Selemet  Ben  Seid  eth-Thay.  jß  Jiy  4- 

F.in  Ritter  ist  der,  wann  er  reich,  sich  naht  dem  Freund, 

Der,  wann  er  dürftig,  sieh  von  ihm  entremt; 

*)  Diese  Veree  erliotert  eine  Hnndnole  eine*  BeaiUeri  der  fhndjehrifl,  de**eo 
Siegel  &af  der  «weilen  Seite  des  ersten  Blstles.  n&mlich  Ali  el*Aribi's,  mit  dem 
Beisatze:  Was  vcrmochlen  die  Zeiten,  und  besULtigten  die  Begebenheiten  in  der 
Hand  des  armen  Dieners  (Gottes)  Ali  el-Aräbi  995  (1586);  die  Bandnote  sagt, 
dass,  als  der  Besitzer  der  Handschrift  i.  J.  960  (1552)  zu  Uamiate  als  Naib 
der  Gerichtsbehörde  angestellt  war,  in  der  Nähe  des  Mehk.eroA  ein  Weib  lebte, 
die  nacheinander  an  drei  verschiedene  Männer  verheirathet.  von  jedem  der> 
selben  einen  Sohn  halte,  und  dass  ihr  immer  der  des  vorletzten  Mannes  der 
liebste  war. 

*)  ikd.  im  Abschnitte  von  den  Pferden,  H.  d.  Hfb.  B.  I.  Bl.  33. 


XXXIX.  Von  der  Aufopferung  eines  alten  Freundes  fQr  einen  neuen. 

319)  el  Aür  esch-Schenni,  320)  Abderrahman  B.  Hasan,  32t)  Musa  B.  Dschabir  el- 
Hanefi. 

XL.  V^on  dem.  der,  wenn  er  im  Wohlstände,  sich  den  Freunden  nähert  und  sich  ent- 
fernet, wann  es  ihm  schlimm  gebt,  und  der  durch  seinen  Wohlstand  das  Ansehen  des 

Armen  erhöht. 

322)  Selemet  B.  Seid  eth-Thaij,  323)  Esch -Schemerdil  B.  Scherik,  el-Jerbüii, 
324)  derselbe. 
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Ein  Ritter  ist,  der  nicht  viel  zihlt  auf  Keichthum, 

Und  wenn  ihm  solcher  wird,  doch  Stelz  nicht  lernt. 

21)56.  Kab  Ben  Sad  el-6anewi. 

Sei  bllllit,  wenn  du  willst  den  Bruder  schmUhen, 

Denn  ohne  Bruder  wirst  zu  Rnind  du  Kchen. 

2957.  Ebul-Chasarem  el-Bahili.  >ui  ^jUJ  v' 

Fürwahr  in  Schwlcriskeit  verlass'  ich  nichl  den  Vetter! 

Verwelijere  ihm  nicht  den  Ueberfliiss  der  Macht; 

Ich  bin  bereit  vielmehr  mit  ihm  mein  Gut  zu  theilen, 

Wann  schlimm  der  Tae,  und  wann  ihm  Unrecht  thiit  die  Nacht. 

2958.  Sabit  Kothnet  el-Efdi, 

Männer,  deren  List  ich  nicht  Kcfürehtel, 

Haben  noch  mit  ar;;er  List  betrugen. 

Und  die  Freunile,  die  uns  Unrecht  thaten, 

Sind  betrügerisch  von  nur  hinweggezogen. 

2959.  Nokail  Ben  Horret  el-Abdi.  t5-^l  O*  o; 

Vnin  anvertraitten  ITaml  schreckt  nichl  zurück  der  Freund. 

Wird  es  Ihm  anvertrant  in  der  Anwesenheit; 

Er  wird  dasselbe  auch  anwesend  treu  bewahren. 

Die  Treu’  bewähret  sich  in  der  Abwesenheit, 

2960.  Aamir  Ben  el-Hedschniin  el-Dscheremi. 

Was  ist's,  wenn  ich  zu  heilen  Ihn  versuch'. 

Und  er  ans  Thorheit  nur  erneut  den  Bruch  V 

*)  Beim  Leben  deine»  Vaters! 

XLI.  Von  dem  EnUagen  der  üruderschafl  we^en  Sebwierigkeit,  welche  von  den  BrO* 
dem  erhoben  werden. 

:t*6)  en-Näbiga  edh-Dhobjani.  3Ä6)  derselbe.  387)  Kab  B.  Sad  el-Ganewi,  38«)  Ebul- 
ChasArem  el-Bahili,  389)  K))seir  B.  Abderrahman  cUChoräöi,  336)  Besebär  B.  Bord 
el-6kaili. 

XLII.  Von  der  Heobachlong  Ireoer  Sicherheit,  dem  Entsagen  aller  VerrSiherei. 
pi)  Addij  B.  Sijad  el-ibadi.  .338)  derselbe,  .333)  K.ib  B.  Sohelr  el-Mofcni.  334)  Scho- 
reich  B.  Amran.  der  Jode.  335)  Sibit  Kothnet  el-Efdi',  336)  en-Nabiga  el-Dschidi. 
337)  Ssätih  H.  Abdol-Koddüs.  338)  Nokail  B.  Morret  et-Abdi,  339)  derselbe. 

XLIII.  Von  dem.  der  seinem  Bruder  Gutes  will.  wShrend  dieser  Schlechte#  wider  ihn 
im  Sinne  fQhrt. 

a»0)  .Ninri  B,  Midi'  K,erbi',  341)  dcnelbc,  :tM)  el-Morrir  B.  Siid  el-E.edi'<). 
343)  l.mail  B.  Bc.char,  344)  Aimi’r  B.  el-MedBchnun  el-Dichorcmi. 

<)  B.i  RQck.rl,  38.1. 
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Zii  ilen  l'n\M^^pmlt!^  kflir  ich  '/.iirfick, 

W ar'  auch,  ila-is  sie  ertränken  ')  ihr  (ieschiek. 

Ich  halte  ein  die  sannimilh  und  das  Mass, 

Was  lieget  mir  an  Schwäche  und  an  Uass'i 
Mir  geht's  mit  ihnen,  wie's  dem  Kathän  geht, 

Der,  eh'  er  nicht  geweckt  seinen  Fing,  nicht  weht. 

2961.  Dschafer  Ben  Ebi  Thalib.  j'  o; 

>llt  Milde  wend'  ich  mich  \mn  Freunde  ab. 

Wenn  unsre  Freundschaft  gehet  einst  7.11  Grab; 

Mir  fällt's  nicht  ein,  den  Freund  darnb  7.11  schmähen. 

Weil  er  entschlnssen  ist,  von  mir  7.11  gehen. 

Ich  schneide  mir  enUwei  den  Freundschaftsslrick, 

Mit  seines  Gleichen  isl  diess  mein  Geschick, 

L'nd  kommt  er  angezogen  mit  Beweisen, 

.So  lass'  ich  gelten,  wa.s  er  will  beweisen; 

Ich  fuge  mich,  wie's  ihm  gelallt,  ln  Liebe, 

Vorwärts  zu  gehn,  znrückziizieh'n  die  Triebe, 

Ich  trachte,  auf  das  Beste  zu  bewahren 
Hücksichten,  welche  zwischen  uns  einst  waren. 

2962.  Abdet  Ben  edh-Dhahak. 

Die  Vettern  haben  zwar  die  FreiindschaR  aufgehoben, 

Doch  gaben  sie  hierin  von  guter  Sitte  Proben; 

Sie  schnitten  ab  den  Freiindschaltsstrick  mit  guter  Art, 
Indessen  ihr  abwandtet  euch  gemein  und  liarL 

2963.  Abderrahman  Ben  Kais  eMoreschi.  o-?  v> 

Ich  furchtet«*,  ihr  hörtet  an  Ztilrägcr, 

Durch  «Icren  Wort  ich  wfird’  von  euch  getrennt; 

Mein  Ziel  ist  AlieB,  \va.s  euch  und  nfiLxlich, 

Herr  meiner  Seele,  die  im  Znrn  entbrennt. 


')  In  meinem  Meere- 


XLIV.  Von  der  milden  .Abwendung  vom  Freunde,  der  sich  abwendet. 

345)  Dsdiafer  B.  Ebi  Thälib.  346)  Abdet  B.  cdh-Dhahak,. 

XLV.  Von  Vermeidung  der  /autrigerei  zwischen  Brüdern. 

347)  ÄbdälUh  B.  Mo  wije  el-DscbaTen . 348)  Abderrahman  B.  Kais  eUKoreschi, 
349)  ein  Anderer. 

XliVl.  Von  der  Reue  des  Genusses  mil  Brfldern,  in  denen  nichts  Gutes. 

350)  Ein  Ungenannter,  351)  Jahja  B.  Sejad. 

XLVll.  Von  dem  Entsagen  den  Aafgebena  der  Brüder,  und  der  Begünstigung  ihres 

Wunseben. 

352)  Abdallah  B.  Möäwije  eUDschaferi,  353)  derselbe,  354)  derselbe,  365)  Doreid 
Ibnefs-rnimmet. 
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29ft4.  Schl  Ben  Seid  el-Fefari.  ^ 

Wenn  ich  Dich  «lielte  aus  Ebü  hifir, 

So  hast  7.IIIII  Vorwurf  bleiches  Recht,  (urwahrl 
Denn  wenn  es  gut  mir  geht,  steh'  fern  ich  Dir, 

Und  geht  iiiir’s  schlecht,  hist  ferner  Bruder  mir. 

2965.  Aamir  Ben  Dschnwein  eth-Thaij.  o-y- sj-, 

0 Dhainr!  sag'  inir's  kl.u  und  lüge  nicht, 

Den  Bruder,  deinen  Kreiiml,  lielügst  ilii  nicht, 

Isl's  Rechl.  dass  ich,  wenn  ihr  iin  Ueherlliiss, 

Soll  meiden  eure  \äh'  iinil  den  (ienuss? 

Und  dass,  wenn  ihr  in  Widerwärtigkeiten, 

Ich  stehen  soll  euch  nah'  und  nicht  von  weiten. 

Dass  ich  Im  Unglück  nur  gerufen  werde. 

Zum  Leckerbiss ')  die  Eldeehs'  von  der  Erde; 

Wenn  die  Verachtung  über  mich  cinbricht,' 

Da  hab'  ich  Mutter,  habe  Vater  nicht. 

2906.  Hofsain  Ben  Walet  es-Sednsi.  j, 

Ich  seh',  du  nahst  dich  mir  nur  wann  ich  spei.se  *). 

Wie  die  Kamele  sieh  zur  Tränke  ilrängen; 

Allein  wenn's  gut  ilir  gebt,  verlässt  du  mich. 

Und  wenn  .Saturn  und  Mars  in'.s  Loch  mich  zwängen. 

0 könnt'  ich  schwören  nur  den  Bundessehwnr, 

Dass  du  allein  bist  ßhig  solcher  SUengen. 

2967.  Rebii  Ben  Ebil-Hakik.  J 

Veraehtend  blicket  man  auf  mich  von  allen  Seilen, 

Weil  ich  nicht  pflege  mit  \ erachteten  zu  teilen ; 

Du  nennst  mich  deinen  Vetter  in  dem  Missgeschick, 

Willst  wissen  Mehls  von  mir,  sobald  du  In  dem  Blfick. 

296S.  Hobeisch  Ben  Abdallah  el-Hemdani. 

Jljs,yh  *11?  JuC  ^ 

Wann  ihr  im  Ueberfliiss  und  sicher  seid. 

Da  hasst  ihr  mich  und  bleibet  von  mir  weit; 

Doch  wenn  ein  Tag  euch  Furcht  und  Schrecken  trübt, 

Da  werde  Ich  von  euch  gewähll,  geliebt. 

’)  Hais  Cibu«  ex  dact^li*  cum  butylo.  Dschoodob  Ucerta. 

’)  Es  soll  Thaamto.  nicht  Thaanto  heissen. 

XLVMII.  Von  dem,  der,  wenn  er  im  Wohlstände,  seine  BrQder  meidet,  and  aicb  ihnen 
naht,  wann  er  in  Arroolh. 

ä.5G)  Seh.l  B.  Seid  el-FeCari,  357)  Monkif  B.  Morret  el-K,inini,  nach  Einigen  .\ämiir 
B.  Oschawein  eth-Thaij.  358)  Hofsain  B.  WaJet  es-Sednsi,  359)  en-Xibifa  el-Dachhdi, 
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2969.  Malik  Ben  Hammad  el-Fefari.  o; 

S<i  lang  ihr  grünt  und  schwelgt  im  Ueberflitss, 

Steh'  ich  als  olTenbarer  Feind  euch  fern; 

Doch  wenn  bei  Nacht  euch  gäh  ein  Unglück  IriHh 
So  (Faget  ihr  nach  mir  als  Stütze  gern. 

2970.  Soraret  Ben  Hofsn  el-Chofami. 

Der  Sohn  von  Atha  ändert  sieh,  nachdem 
Die  Welt  sich  unterworfen  meinem  Schwert; 

Er  wollte  mich  als  Bruder  nicht  bekriegen, 

Mein  Feind,  seitdem  die  Welt  sich  abgekehrt. 

2971.  Eslem  Ben  el-Kafsfsar. 

Es  wollte  Gott  der  Herr  nicht  meinem  Vetter  gnaden. 

Denn  ihm  und  seines  Gleichen  fehlt  es  an  Verstand; 

Er  hält  sich  nur  an  mich,  wenn  ihn  ein  Unglück  trilfl, 

Verläiignet  mich,  sobald  er  hat  die  Oberhand. 

2972.  Bischr  Ben  Ssifwan  el-Kelbi.  j, 

Gestraft  ward  kai's  von  den  Ben  Merwän, 

Bei  Gott!  sie  haben  bill'ger  Nichts  gethan; 

Sie  waren  nicht,  wie  ihr,  zu  Merdsch  Bakith, 

Ihr  wisst  nicht,  wer  für  mich  dort  liel  und  stritt. 

Wir  hielten  ab  mit  uns'rem  Hals  die  .Speere, 

Ihr  könnet  zählen  nur  auf  iins're  Heere 
Sobald  erloschen  ist  des  Kampfes  Gluth, 

Thut  Ihr  mit  Speisen  und  mit  Trank  euch  gut. 

Ihr  schlaft’),  als  wären  wir  unglücklich  nicht. 

In  Lust  versinket  ihr  als  schlechter  Wicht; 

Klagt  nicht,  wenn  neues  Reich  erregt  die  Welt, 

Der  Schuh  vom  Fuss  euch  auf  der  Leiter  lällU 
Hollt  Hilfe  nicht  von  uns  nach  eurer  That, 

Indem  der  Hass  schon  angefangen  hat 

2973.  Dschewwas  Ibnol-Katil  el-Kelbl.  ' o;' 

Gefärbt  hat  uns  ren  Speer  Oinege's  Blut, 

Sie  haben  ohne  uns  eewahri  ihr  Gut; 

WOrtlicb:  ihr  habt  keinen  Reiter  und  keinen  Fuss^änger. 

’)  tenawemlum,  ihr  stellt  euch  schlafend. 

■160)  Rebii  B.  EbÜ-Uskik,  der  Jude,  3GI)  llobeisch  B.  Abdallah  el*H,emdäni,  .162)  Mä< 
lik,  ß.  lUmad  el-Fefari,  .163)  Sorärel  R.  Ilofan  el-Chosami.  364)  Eslem  B.  el-EafaCiär, 
366)  derselbe,  366)  Biaehr  U.  Ssifwan  el-K.elbi,  367)  Sabit  Kothna  e)-Efdi,  368)  der- 
selbe. 369)  Dschewwas  Ibnol-Katil  el-K,elbi,  370)  derselbe,  37t)  derselbe,  372)  .^mrn 
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MeM  illp  Omei'jÄ,  (iult  vergilt  lile  Mnben, 

Mit  (lenen  wir  uns  Ehr'  und  Sehand  ziiziehen. 

Ist  denn  mein  Volk  verworfne  Schaar  vielleicht. 

Die  eurem  schiefen  Blick  nicht  passend  diuchf? 

Wir  hielten  aus  die  Schläge  und  den  Stuss, 

Bis  dass  Ihr  gäbet  eure  Ohnmacht  bloss; 

Des  Kämpfers  Mflhie  trieb  sich  nur  um  Kai's, 

Weg  warf  man  Helm  und  Speer,  es  war  zu  heiss. 

2974.  imrn  Beo  Hilal. 

Ich  bringe  Vorwurf  dir  Ebü  N(unän, 

Sieht  dich,  den  Ausgescholt'nen,  Jemand  an? 

Es  war  die  Liebte  dein  von  süsser  Art, 

Bis  dass  dir  Hof  und  Kamuiervorh.ang  ward, 

Bis  du  als  Herr  ln  Stationen  haustest. 

Mit  lännendem  (iefolg  einher  du  braustest; 

Da  war  verläugnet  ich  von  dem  Portier, 

Der  mich  wie  einen  Hund  behandelt  schier. 

Als  er  iiuch  sah,  begann  er  mich  zu  hassen. 

Und  grob  mich  bei  den  .Schultern  aiizufas.sen; 

Den  Vettern  ziemt  Im  Unglück  nicht  der  Ort, 

Wo  man  als  Schäbige  sie  jaget  fort. 

297.5.  Jahja  Ben  el-Hakem. 

Dein  Bruder  bin  ich,  wahrlich  I Jedesmal, 

So  oft  als  unser  Volk  ist  stark  an  Zahl, 

So  sehr,  dass  du  dich  fügest  seinem  .Schritte, 

In  schnellem  oder  minder  sclinelleni  Ritte  ■); 

Du  nahst  dich  Lügnern,  vveictie  ndt  uns  streiten, 

Die  Lüge  dauert  nicht  den  eitlen  Leuten. 

Wie  viele  ausser  mir  nennst  du  verwandt. 

Wiewohl  sie  dir  vom  Sehen  kaum  bekannt’); 

Doch  Gott  vergilt  was  Gutes  ich  gethan, 

Wenn  ich  auch  nicht  gesetzt  die  Rechnung  d'ran. 

2976.  el-Hares  Ben  Bilde  es-Sakafi.  jhäi 

Wenn  ihr  im  Ueberiluss,  so  bin  ich  euer  Kelnd, 

Doch  wenn  es  schlecht  euch  geht,  so  nennet  ihr  mich  Freund; 

Das  Gute  theilet  ihr  mit  dem  entfernt'sten  Tross, 

Im  Schlimmen  aber  ist  der  Vetter  auch  Genoss. 

Semil  und  Nuhib. 

*)  Wörtlich:  zwUi'ben  euch  Ut  keine  NAhe  nnd  GeechleehtaabsUrnninng. 

B.  Hilal,  373)  J«bja  B.  eUHak.em,  374)  el-Harei  B.  K,ilde  es-Sakafi,  37j)  ÄbdilUli 
B.  el‘IIa»chredach  el-Dichadi. 
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2977.  Abdallah  Ben  el*Haschredsch  el-Dschadi. 

^ J^\  ^ *11 1 JuC 

Krelsschrelbt'n‘1  kfindet  dir,  o Rbii  bei'ü! 

Dass  Rillen  Rath  die  Well  an  sehälzen  weiss; 

Wenn's  gut  dir  gehl,  bist  du  für  die  Teiui'ni, 

Kür  die  Mndhar,  sobald  dir'g  gehet  schlimm. 

Wir  sleh'n  euch  Tern,  so  oR  Ihr  schlucket  leicht. 

Die  Nitchsten,  wann  die  Welt  euch  BiU'res  reicht; 

Dass  du  imglücklleh,  künden  mir  die  Dinge, 

Sie  künden,  dass  die  Zeit  hart  in  dich  dringe, 

Es  brennt  uns  ohne  sie  der  Zelten  Brand, 

Entschuldigt  Ist,  wer  meidet  unser  Und. 

2978.  Osamet  Ben  SoQan  el-Bedscheli.  Jf*'  o; 

W'as  Ist  der  Mann?  o wiss’  (wenn  noch  sein  Beil  so  lang): 

Ein  Stein,  ein  rallender,  der  stürzt  die  Höh’  entlang. 

2979.  Othahijet  Ben  SoQan  el-Kelbi. 

0 siehst  du  nicht,  die  Zeit  Ist  voll  Gefahren! 

Aus  denen  retten  sich  nicht  tapfre  Schaaren; 

Es  glaubt  Addi'j  ihn  rette  Goniedan*), 

Der  überiieferl  ihn  dem  Tod  fortan. 

Sa  Dschedcn  ging  zu  Grund,  die  Herren  von  Nejdn'), 

Dem  Tode  ist  entflohen  noch  kein  Mann; 

Ihn  wehrt  nicht  ab  die  Macht  des  Stamms,  die  List, 

Und  wenn  du  auch  im  Paradiese  bist. 

Der  Tod  küinint  gäh,  ergebend  dich  erwache. 

Er  treibt  zurück  die  Reiter  und  die  Wache; 

Ihn  treiben  nicht  zurück  der  Schlachten  Fährten, 

Er  tddtet  in  dem  Volk  die  Ehrenwerthen. 

Wo  sind  die  Herrscher  Jemens?  sag'  mir  an, 

Wo  ist  das  Haus  von  Monfi'r  und  Nomän? 

Wo  sind  sie  nun,  die  Herrn  von  Bahilon? 

Wo  die  Bewohner  Irera's?  Nedschrän's  Thron? 


*)  Mogalfftlel. 

’)  Der  Palast  Saanaa'a. 

’)  Und  von  Naaif{  die  Bern  NaaiT,  der  Name  eine«  Slammea. 

XLIX.  Von  der  Ueberw&Uigung  der  Zeit  and  dem  Verderben  der  Vblker. 

Ein  Mann  der  Beni  K.inde,  377)  el-Eawed  B.  JAfer  el-Temimi.  378)  Lebid  B. 
Rebiüa  ei'Aamiri,  379)  derielbe,  380)  derselbe.  381)  Aroru  B.  KamgA  (bei  RQckerl, 
Nr.  400),  38t)  eUThirmimib  B.  Hak.em  elb-Tliaij,  3*43)  Oaämel  B,  Sofjin  el-Bedscheli, 
384)  Öthmhijet  B.  SoQän  el-K.elbi,  386)  Malik,  B.  Nnweire  el-Jerbüüi,  380)  Adij  B. 
Seid  el-ibädi,  387)  deraelbe,  388)  derselbe,  389)  Ebii  Daüd  el-ljadi,  390)  ein  Mann 
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Sie  sind  des  Morgens  und  des  Abends  Mihr', 

Im  Guten  und  im  Bösen  naht  der  Herr  ■). 

2980.  Ebn  Dand  el-Ijadi. 

Die  Menschen  sind  des  Unterganges  Speise, 

Sie  gehen  in  des  Zeitruin's  Geleise, 

Es  frisst  sie  auf  die  Zeit,  die  sie  umßngt. 

Und  sie  wie  ein  Wahnsinniger  bedrängL 
Und  jedem,  der  bequem  hinab  das  beben  gleitet, 

Ist  in  den  Schlössern  Traurigkeit  bereitet. 

Wo  ist  der  Thron  Kobäd’s,  wo  seine  Krone? 

Sind  sie  geworden  nicht  zum  Spott  und  Huhne? 

Er  lebte  dennoch  sicher  vor  der  Zeit, 

Mit  Rüstungen  und  Schatz  in  Fröhlichkeit. 

Ich  seh'  den  Tod,  der  \on  dem  Raume  hdngt, 

In's  Maul  dem  Herren,  der  die  Schlächter  zwängt; 

Die  Heeresschaaren  senken  sich  zur  Ruh', 

Und  aus  Palästen  wird  nur  Ziegellluh'. 

Den  Beni  ümeije  wird  das  Thun  der  Zeit  zu  Oeinüthe  ge- 
führt von  einem  Ungenannten: 

Wer  sichert  sich  die  Zeit  am  Abend  und  am  Morgen, 

Der  lebet  jeden  Tag  für  die  Gemein’  in  Sorgen; 

Es  ging  zu  Grunde  nach  dem  Sohn  Merw  än's  die  Macht, 

In  allen  Ländern  ward  der  Glanz  herab  gebracliL 
Es  kam  Weli'd,  Dag'  wie  es  damals  ging  in  Schäm, 

Und  wie  die  grüne  Flur  In  Syrien  abnahm; 

Ihm  zahlten  noch  Tribut  die  Länder  zum  Genuss, 

Es  strömte  noch  der  Quell  im  reichsten  Ueberiliiss. 

Als  Zeichen  und  Ermahnung  herrschte  Sulei'män: 

Ein  solches  war  Hischäm  Für  den  vemünR'gen  Mann; 

Gedenk’  J e f i'  d’s  ’)  wie  er  beschworen  die  Gefahren  •), 

Die  vor  ihm  von  Omer  schon  abgewendet  waren. 

Ein  grosses  BeLspiel  gab  EbüNAbbäs  Weli'd*) 

■ Für  den,  der  durch  Erfahrung  besser  sich  besebied. 

Zu  Grunde  ging  durch  ihn  die  ganze  weit«  Erde, 

Er  war  nicht  mehr  im  Stand  zu  meistern  die  Gefährde; 

Oejjan.  P«ntAtar  boni  malive,  cognomon  Dei.  Preytig. 

<)  Ebü  Chäiid't. 

*)  Bi  meh.dic  helihi  mU  seinem  IlerzbloL 
Welid  II.,  Sohn  Jelid'«  II. 

der  llimjer,  3*11)  \dij  B.  Seid  el-lbÄdi.  39^)  Ösmän  B.  el-\Wlid  B.  ÄmÄret  0.  Ökbel 
el>Kore*ehu  393)  den  Beni  Ömeije  wird  das  Thon  der  Zeit  in  Gem&lbe  gefhbrt  von 
einem  Ungenannten,  394)  Jahja  B.  Sijid,  396)  Korth  B.  Kodämet  el-K,eU»i,  396)  ein 
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Es  trübt«  sich  für  Ihn  das  Reich,  das  ehmals  rein, 

Und  der  gemischt«  Trank  war  Hefen  und  nicht  Wein, 

Es  zogen  Könige  heran  mit  Heeresweben, 

Die  beiderseits  de«  Wegs  den  Baum,  den  Strauch  abmäben, 

Sie  lagern  sich  auf  wüster  öder  Flur, 

Auf  der  nur  Sage  bleibt  von  voriger  Cullur. 

2981.  Korth  Ben  Kodamet  el-Kelbi.  V 

Sieht  der  Herr  nicht  von  zwei  Reichen,  dass  am  Tag,  dem  hellen, 

In  den  herrlichsten  PalAsten  Tode  Beute  läilen? 

Dass  die  Menschen  Zeiten  Rechnung  schuldig  bleiben. 

Und  die  Zeilen  strenge  ihre  Schuld  eintreiben? 

Sah'  ich  etwa  nicht  vordem  Lebendige  und  Todte, 

Die  gewesen,  nicht  mehr  sind,  der  Welt  zum  Spotte? 

Liegen  sie  zuletzt  nicht  auf  den  langen  Todtenbahren, 

Allen  olTnen  Augen  zum  Erstaunen  nflenbaren? 

Ihre  Reiche  sind  zu  Grund  gerichtet  von  den  Mehlen, 

Und  verrathen  sind  sie  von  der  Welt,  der  ungerechten. 

2982.  Ibn  Eschmath  el-Abdi. 

Schlug  die  Zeit  in  ihrer  Wendung  Nicht  zu  Boden  längst  die  Add? 

Schlug  sie  nicht  den  David  nieder.  Und  verbannte  den  Ijdd? 

Der  Genoss  der  grössten  Güter,  Und  des  Reichthums  höchster  Grad, 

Welcher  schmiedete  die  Panzer,  Reich  an  Herden  und  an  Mahd, 

Dessen  Heere  Pferde  schleppten,  Rosenfarb  und  wie  Granat; 

Doch  fiel  er,  der  Zeitennpfer,  Ohn'  Erbarmen,  ohne  Gnad'; 

Dieses  lehrt  uns,  dass  ein  Jeder  Mit  der  Zeit  ausgiesst  das  Bad. 

2983.  Mesnd  Ben  Rakfan  el-Bedscheli.  ^ 

Die  Menschen  hoffen,  dass  Gelieh'nes  ewig  daure. 

Es  spaltet  sich  am  Hals  zuletzt  das  Amulet  ■); 

Wie  können  wihnen  sie,  dass,  was  vergänglich  daure? 

Die  Scheide  und  der  Glanz  des  Schwert'«  zuletzt  vergeht. 

2984.  Rebiaa  Ben  Gafali  es-Snkoni.  jjDi  *»>  cp 

Verschont  wird  Keiner  Je  von  Wendungen  der  Zeit, 

Der  Tod  erreicht  auch  den,  der  sich  der  Flucht  geweiht;  - 

Lebeb  loeu«  ubi  appendilur  colli  orntmentam  in  pectore  homiai»  aut  bruti. 

Mann  der  Beoi  K,inde  über  den  Sturz  der  Könige  von  Jemen,  397)  el-Aaacha,  308)  Jahja 
B.  Sejad,  390)  Ibn  Eichiuäth  el>Abdi,  MO)  eUAhwäti  B.  Mohammed  el-Anfaari  ^), 
Ml)  Mesüd  B.  Rakfan  el-Bedacheli.  MS)  Tharih  B.  Umail  ea-Sakali.  M3)  Motenunim 
B.  Nuwelret  el-Jerbüui.  4ü4)  Ibn  Eschmath  el-Äbdi,  M5)  Rebiää  B.  Gafali  es-Suk,üni. 

Bei  Röekert,  49. 
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Es  weine  Einer  noch  so  \lel  er  weinen  mag, 

Dem  Tod  entflieht  er  nicht,  der  ohn’  Barmherzigkeit, 

Die  Zeit  Ist  nicht  gewöhnt  an  Rücksicht  und  an  Schonung, 

Dem  Tod  verßllt  der  Mensch  in  alle  Ewigkeit '). 

2985.  Eba  Kalabe  eth-Thaij. 

Leb'  Im  Irrthum,  leb'  Im  Rechte,  Immer  wechseln  Tag’  und  Nächte*): 

Leb'  nicht  sicher  im  Harem,  Dort  auch  macht  sich  Tod  bequem. 

2986.  esch-Schedschadsch  Ben  Sibaa  edh-Dhabbi. 

S.V'  «j;  C!  • ' 

Ich  geh'  zu  lirunde,  doch  nicht  Tag  und  Nacht, 

Von  denen  Jedes  stets  die  Hunde  macht; 

Es  wechseln  die  Neumonde  in  der  Reih'  •), 

Und  werden  doch  mit  jedem  Monat  neu. 

2987.  Sa  Erfa  el-Hemdani. 

Ich  sehe,  dass  nach  jedem  alten  Tage 
Ein  junger  Tag  heraul'  am  Himmel  fahrt; 

Mit  jedem  Morgen  wird  der  Tag  verjünget, 

Indess'  die  Jugend  mir  zurück  nicht  kehrt. 

2988.  Amni  Ibnol-Ehtem  et-Temimi. 

Ich  nütze  mich  und  trag'  mich  ab  durch  beider 
(Des  neuen  Tags,  der  neuen  Nacht)  Gewalt; 

0 könnte  Ich  mich  doch  wie  sie  erneuen. 

Und  würde  mit  der  Monde  End'  nicht  alt! 

2989.  Sol  Efsbaa  el-Adwanl. 

Ihn  verderbten  Tag  und  Nacht,  die  beiden, 

Und  die  Zeit  begann  ihn  zuzuschneiden. 

*)  monfcholika  seit  er  erechelTen  ward. 

*)  el'dachedidan  die  zwei  Neuen,  d.  i.  Tag  und  Nacht. 

*)  novaeqne  pergant  iaterire  lanae 

L.  Von  dem  Unterschiede  des  Tages  and  der  Naeht,  der  Monate  und  der  Annäherong 

des  Todes. 

W>6)  Ebü  Raläbe  eth*Tbaij,  W7)  Lebid  B.  Rebiäa  el-Aämiri.  40H)  esch-Schedachadsch 
B.  SibAa  edh-Dhabbi,  409)  Sü  Erfii  el-H,emdäni.  410)  el-Eswed  B.  Jäfer  et-Temimi, 
4M)  el-Mochabbel  et-Temimi.  418)  .\inru  rbnoI-Eh.tera  el-Temimi,  413)  Hätim  eth-Thajj, 
4lt)  Sul-Er.ba  el-Adiriini,  41»)  en-Mmr  B.  Tewieb  el-ik,li’'),  4IG)  Neh.achel  B.  H.ri 
el-Temimi*),  417)  Samet  B.  RebUa  el-Abdi.  418)  Abdallah  Ibnol-Macharik,  41!))  der- 

<)  Bel  RQckerl.  08«. 

*)  Ebenda,  207. 
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2090.  Samet  Ben  Rebiaa  el-Abdi. 

Die  Zelt  besteht  ans  Tag  imil  Nacht,  den  awelen, 

Von  denen  die  entferntsten  sich  erneuen; 
isie  geh  n zu  Grunde  nicht,  dorb  sonsten  Alle, 

So  Kind  als  Gut  sind  eigen  dem  Verfalle, 

2991.  Kilab  Ibn  Ans. 

Es  schwand  die  .lugend  mit  dem  Tag  der  Nacht, 

.Mich  haben  Missgeschicke  alt  gemacht; 

Ist  aus  das  .lahr,  so  kommt  ein  neues  wieder, 

Mich  wirft  ein  Monat  auf  den  and'ren  nieder. 

2992.  Kab  Ben  Malik  el-Anfsari. 

Im  Leben  nützt  des  Menschen  Kraft  sich  ab, 

Wie  altes  Kleid,  bis  ihn  aufnimmt  das  Grab ; 

Wenn  er  der  Krankheit  und  dem  Tod  entgeht. 

Er  Tag  und  Nacht  im  Wunnerausch  vergeht. 

2993.  Jefid  Ben  Selma  edh-Dhabbi.  ^ j;  v. 

Was  ist  die  Zeit,  als  Nacht,  die  folget  ihrem  Tag, 

Der  hetzt  herauf,  sobald  die  Nacht  noch  weilt; 

Sie  kehren  beiile  für  den  Mann  zurück, 

Es  sei  nun,  dass  er  langsam  oder  eilt 

Der  Mensch  vermag  nicht  ihren  .'^chritt  zu  hemmen. 

Er  sei  nun  stark  wie  Stein,  er  sei  zerspeilt; 

Die  Thasm  gingen  in  JemAme  unter, 

Sü  Dscheden,  und  vor  Ihm  so  mancher  Child'}, 

Die  Aäd,  die  eh’mals  weiss,  sie  wurden  schwarz. 

Und  doch  hat  sie  zuletzt  der  Tod  ereilt. 

2994..  Salebe  Ben  Hofn  el-Abdi. 

Wenn  ich  zu  Gomdin  süss’,  und  dessen  Thor 
Bewachet  war'  von  einem  Negerchor, 

Sn  würde  mich,  wenn  es  sich  zeigt  von  weiten. 

Der  Tod  sogleich  zu  seiner  Stätte  leiten. 


S u mancher  Herr;  der  enjUtche  Keim  sei  wef^en  der  Schwierigkeit,  hier 
einen  entsprechenden  deutschen  su  linden,  veniehen. 


selbe,  Kjlsb  Ibn  Äüs,  421)  K,Ab  B.  Malik.  el-Anfsari.  422)  .en-Näbigs  edh-Dobjsni. 
423)  Kübch  lbnol-.4dschädsch,  424)  Jefid  B.  Selms  edh-Uhsbbi,  42.'«)  Sslebe  U.  Hofii  el> 
Äbdi,  426)  Momefsk  el-Abdi.  427)  derselbe,  42H)  Asmir  el-Dscheremi,  420)  Adg  B.  Seid. 
430)  derselbe,  431)  derselbe,  432)  derselbe. 
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Homefak  el-Abdy, 

ist  schon  unter  Nr.  49  vorgekommen,  vom  Vorhergehenden  naehgeahmt. 
Wenn  ich  In  Gomdin  säss’,  und  alle  Spalten 
Verklebet  wären  fest  mit  festem  Thon, 

Und  hätte  ich  des  Weins  so  viel  ich  wünschte, 

So  wiirde  führen  mich  der  Tod  davon. 

2095.  Aamir  el-Dscheremi. 

Wenn  Milch  mir  strömten  relchlidi  die  Kamele, 

Und  mich  auf  Schultern  trüft'  ein  Mädchen  fein. 

Wenn  ieh  keipiem  auf  lufl'Ken  Hohen  sässe. 

Und  alle  ErdengQler  wären  mein. 

So  würden  doch  die  Tage  in  mich  drängen, 

Uas  Unglück  meine  Sünden  nicht  verzeih'n. 

Mir  Hesse  doch  zuletzt  die  Welt  Nichts  übrig. 

Als  staubig'  Gras  und  als  des  Steines  Pein. 

2996.  Chalid  Ben  Chodlem  el-Esedi. 

Des  Manns,  den  nicht  der  Tod  ereilt,  Das  hohe  Greisenalter  harr't; 

So  lang'  des  Menschen  Leben  währt.  Lst's  Gram  und  Pein  von  jeder  Art. 

2997.  Abderrahman  Ben  Esed  el-Esedij.  j-'  o;  j-® 

Es  liebt  der  Mann  Nächte  fröhlich  zu  verschlemmen. 

Er  denkt  nicht,  dass  in  ihrem  Lauf  sic  ihn  mitnehmen. 

2998.  Hamid  Ben  Sewr  el-Hilali. 

Mir  thut  es  weh,  indem  ich  wohl,  den  Tod  zu  seh'n, 
krank  bist  du,  wenn  du  glaubst,  es  werde  wohl  dir  geh'n. 

2999.  Aamir  Ben  Dschnwein  eth-Thaij.  ^ ^ 

Es  weint  der  Mensch  um  Wohlergeh'n  Doch  schnell  wird  Wohlergeh'n  vergeh'n. 

3000.  Seif  Ben  Wehb  eth-Thaij. 

Ich  bin's,  der  sclinell  vorbei,  zu  Grunde  gehe. 

Glaubt  nicht,  ich  sei  ein  Lügner  und  Phantast; 

Ich  trug  der  Jugend  Kleid,  zerriss  dasselbe. 

Der  Ueberwältiger  •)  hat  mich  erfasst. 

*)  « B • S e Lime l. 

M Galib. 

LI.  Von  dem  Wuitsche  nach  Fortdauer  in  Ungern  Leben, 
ba:*)  Nibiga  el-Dacbädi.  bSb)  en-\imr  B.  Tewleb  el-Tcmimi,  W.*»)  Chilid  B.  Chodlem 
eUEaedi.  b3B)  Abderrahman  B.  Eaed  el-Eaedij,  A37)  Hamid  B.  Seurr  el-H,ilali,  bS8)  Aäreir 
B.  Dachnwein  elh'Tbaij. 
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3001.  Seleme  Ben  el-Horschet, 

einer  der  Beni  Emmar  Ibn  Bagidh,  von  Anderen  anderem 
Dirhter  zugeschrieben. 

Es  lebte  neunzig  Jahre  NaTsr  Ren  Dohbin, 

Als  er  mit  neuer  Kraft  auftrat  als  grosser  Mann, 

Als  sein  Verstand,  der  schon  verloren,  wiederkehrte. 

Und  von  vergangner  Jugend  er,  ule  folget,  lehrte; 

Gewiss,  der  Ritter ')  schläft,  bethHrt  von  Träiimerei'n, 

So  lang'  er  sicher  liegt  und  ftöhllch  nbend'rein. 

Ich  seh'  nicht,  dass  ein  Tod  vorgeht  dem  Tod  dem  andern. 

Es  muss  der  Reiche  wie  der  Arme  mit  ihm  wandern. 

Den  Flüchtigen  ereilt  zuletzt  des  Tod's  Gebreste, 

Den  Vogel  auf  dem  Berg  ln  seinem  sich'ren  Neste, 

Nachlässiger,  der  schläft,  o mach'  die  Augen  auf! 

Und  sieh',  wie  Schneller  wird  ereilt  im  schnellsten  häuf. 

Wie  Manchen  siehst  du,  der  noch  heut'  gesunder  M<mn, 

Und  welchen  morgen  deckt  des  Grabes  l'elierthan; 

Wo  Lst,  wo  ist  die  Flucht,  wo  ist  die  Reltiingshöh  ! 

Ich  sah'  den  Vogel  nicht,  der  seinem  Loos  entflöh'! 

3002.  Rebiaat  Ben  Tewbet  el-Abdi. 

Wenn  je  entfernen  könnte  was  den  Tod, 

Mir  stünde  Berg  •)  und  Pferd,  ein  edles  >),  zu  Gebot, 

Ein  Land,  wo  Ueberlluss  an  Wasser  und  an  Gras, 

Das  in  dem  Berbst,  wie  in  dem  Frühling  grün  und  nass. 

Wo  Saehber,  Thalh,  Erak  »)  begrünen  reiche  Matten, 

Und  Felsenhöhle  gibt  den  reichsten  kühlsten  Schatten, 

Wo  der  Zahnstocberstrauch  ‘)  den  Bergabhang  verschönt. 

Und  zwischen  langen  Hügeln  tief  die  Schlucht  aufgähnt. 

Wo  mit  der  Zeit  der  Mann  des  Mochus  Vater  •)  heisst. 

Und  hungrig  dünnen  Baiich's  die  Nahrung  von  sich  weis't, 

•)  el-FeU. 

*)  Anije  moiu  in  regiooe  Hud«iUUrum. 

*)  el-Afhnrr  cnndidati  macuUm  in  fronte  habeno  equoa;  eUMow&kkaf  albU 
crinibno  in  auperiore  parte  auriam  varieg^alua.  Preyta|^. 

*)  Drei  Arten  Ton  Binmen. 

*)  besehen. 

*)AbdSabiit. 

LU.  Von  der  Verzweiflung  über  die  kurze  Dauer  des  Leliens,  der  BehoUaxnkeU  vor  dem 
Tode  und  der  Erwartung  desselben. 

k39)  Seif  B.  Weh, b eUThsij«  440)  ein  Araber,  dess  Name  unbekannt , 441)  Selemt^  B. 
eUHorschet,  442)  eUMochabbel  el-Sädi,  44.1)  Ebu  Süweib.  der  H.odcilUche  *),  444)  Kos 

*)  Bei  Rückert,  448. 


Digitized  by  Google 


792 


Bis  er  sich  selber  heilt,  und  ihm  genügt  als  Stolz, 

Sein  scharfes  Schwert,  sein  Fiilk'  iiml  das  gckrflimnte  Holz  '). 

IJ003.  Dschedl  Ben  Eschmath  el-Abdi.  c5^i  ^ J-t- 

Vergebens  nicht  der  Flüchtende  den  Tod, 

Wann  nnobweislich  ihm  derselbe  droht; 

Die  Tode  werden  in  dem  Wald  gezählt. 

Wo  Tharfa  mit  dem  Esel  sich  vermählt 
Er  holt  den  Vogel  aus  der  Höh'  der  hilft. 

Die  Gemse  aus  der  Alpen  kräuterdiiH. 

3004.  Ektem  Ben  Ssaifijet  et-Temimi. 

Und  wenn  aiieh  neunzig  Jahre  währt  das  Leben, 

Und  hundert,  will  der  Thor  es  nicht  aufgeben; 

Nur  Wen  ge  zählen  nach  den  vierzig »)  Jahren 
Die  Nächte,  vvelehe  ihnen  fröhlich  w-iren. 

IJOO.").  Salebe  Ben  Kab  el-Ansi. 

Ich  war  der  Freund  von  Vielen,  die  nun  stumm 
Im  Grab',  wo  Keiner  seinen  Wunsch  erreicht  •), 

Sie  zogen  fort  und  Hessen  mich  zurück. 

Dem  lang  nach  ihnen  nun  das  Leben  däiieht; 

Ich  wach'  am  Morgen  auf  als  Staub  und  Asche, 

Die  llufl'nung  von  der  Welt  ziirüeke  weicht. 

3000.  Kab  Ben  Redah  en-Nachai. 

Von  den  Genossen  Esmä  blieb  mir  nur 
Der  srdine  und  der  Töchter  HoHiuin^sstaU; 

Der  kinderlose  Mann  hat  keine  vStiitze, 

Von  Schihrs  Maskath  bis  7,uin  Eiiithrat; 

Er  zählt  den  Tag,  als  war'  es,  von  den  T(tdten 
Soll  kaufen  ich  den  Tod  des  Lebens  .statt. 


Der  Bogen. 

*)  Zwei  Blame,  Chais  da«  Walddiekirbt. 

*)  Nach  ■echaandvierzig  Jahren. 

')  Wo  kein  Gebet  erhöret  wird. 

B.  SaidA  eUljidhi,  khi>)  Ebd  Soweib  e)-H,odeili,  446)  ein  Anderer,  447)  Rebiäät  B.  Tew- 
bet  el-Abdi,  446)  Uachedl  B.  Eachmatb  el-Abdi,  449)  ein  Mann  aua  den  .Vbdolkau, 
450)  deraelbe,  451)  derselbe. 

LIII.  Von  dem  Enkel  am  Leben  and  dem  Verdruss  Ober  den  Zustand  desselben. 

46i)  Lebid  B.  RebUä  el-Aamiri,  453)  derselbe,  454)  Moatewgir  B.  Rebiad,  455)  Ek.tem 
B.  Ssaifijet  et-Temimi,  456)  Silebd  B.  K Ab  el-Ausi,  ^57)  K,ib  B.  Redah  en-Nachäi, 
4.56)  Soheir  B.  Dschenab  el-K.elbi,  459)  derselbe.  460)  Molhofafsin  B.  Otban  ef-fäbidi, 
461)  Ebufeid  eth-Tbuj,  46S)  .\ds  B.  RebiAat  el-ChofBai. 
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3007.  Mohafsfsin  Ben  Otban  ef-febidi. 

I)  Seloiä!  Ich  bin  nicht  von  euch, 

Mein  Volk  jedoch  ist  stämniereich ; 

Sie  riefen,  und  ich  sprach;  sajtt  an! 

Und  sie:  den  Rufer  höret ')  man. 

0 Selnidl  Leben  macht  mich  mfid', 

Es  kriechet,  wenn  aiicli  schnell,  mein  Schritt: 

Ich  bin  verachtet  nur  lin  Hans, 

Der  nahe  feind  ist  mir  ein  Graus. 

3008.  Aus  Ben  Bebii  el-Chofaai.  o;  o-j' 

Ich  lebte,  bis  ich  langewellte  die  Bekannten, 

So  dass  sie  mich  zuletzt  Langlebenden  benannten; 

Und  die  Benennung  ziemet  sich  für  den,  fürwahr! 

Der  lebt-  zweihundert  und  darüber  vierzehn  Jahr.  , 

Die  Gäste  ekeln  ilen,  dem  lang  der  Morgen  däucht, 

Und  dem  genusslos  hin  die  ^.acht,  die  lange,  schleicht: 

Veraltet  ist  mein  Neues,  mich  verlless  die  Lust, 

• Und  Olfen  liegt  nun  da  Geheinmiss  meiner  Brust. 

3000.  el-Heisem  Ben  el*Eswed  en-Nachai. 

Oie  Tage  und  die  Welt,  sie  predigen  dem  Mann 
Die  Wendungen  der  Zelt,  Verborg'nes  kündend  an. 

3010.  Hokatil  Ben  Hesud  el*Abdi.  JJlJl  J-Ti, 

Die  Nächte  kenne  ich  und  ihren  wahren  Werth, 

■ Die  Wendungen  rier  Zeit,  sie  haben  mich  beiehrL 

3011.  Ibn  0mm  Hafnet. 

Ich  kenn'  was  gut  und  böse  in  der  Welt »), 

Ich  weis-s,  wie's  mit  den  Dingen  sich  verhält. 

3012.  Malik  Ben  Amru  el-Esedi.  o; 

Wenn  die  Zeit  die  Einen  auch  entlastet.  Macht  dafür  sie  And  re  niederknie  n •): 

Scliadenfrohe  wird  sie  niederwerfen,  Wie  sie  uns  belastete  mit  Müh’n. 


*)  erhOret.  . 

■•)  Wörtlich:  ich  habe  ihre  zwei  Kuler  aiiijpemolkpn. 

*)  Wie  die  Kamele  zum  Beladen. 

uv.  Von  dem,  was  die  Well  dem  Menschen  an  Prafongen  nnd  Ernuümnngen  zntheilt. 

463)  Adij  B.  Seid  el-ibadi,  404)  el.li.eiocm  B.  cl-Eawed  en-Nacliii.  46.V)  el-.4n» 
eaeh-Sebemmi,  466)  Öbeidallah  B.  el-llorr  el-O.clibti,  467)  deraelbe,  468)  Mokatil  B. 
Meaüd  eUAbdi,  469)  Ibn  0mm  Hafnet. 

Lileratnrieaehicbte  Her  Araber.  IV.  UH.  tOO 
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el-Efvet  el-Ewdi, 

der  schon  unter  Nr.  44  vorgekommen. 

Wenn  die  Zeit  den  Mann  entfernet,  folgt  die  Schmach 
Dem  Entfernten  auf  der  Verse  hinkend  nach. 

3013.  Omeir  Ben  Halbes  eth-Thaij. 

Es  ist  7.U  \iel,  ich  halte  nicht  das  Tödlen  ans, 

Es  schändet  dich  die  Zelt,  wenn  du  allein  im  Haus; 

End  wann  zuletzt  der  Mann  beschimpfet  wandert  aus. 

So  spielen  Listige  mit  ihren  Listen  kraus. 

3014.  Herim  Ben  Hajan  el*Abdi.  ou  o;  iu> 

Vor  Allem  scheue  ich  den  Zürnenden, 

Der  durch  die  Brüder  stark  mit  ihnen  fährt: 
loh  scheu’  nicht  Eeberzahl,  wann  er  allein 
Ak  Feind  die  Schmach  gehässige  abwehrU 

301.5.  Amrn  Ben  Hobeiret  el-Abdi.  o- 

Wer  nicht  in  seinem  stamm  und  seinem  Haus. 

Der  richtet  Mchts  mit  seinem  Zorne  aus;  , 

Er  wird  ton  allen  Andren  überstimmt. 

F.S  wird  Ihm  nicht,  was  er  in  \nspriich  nimmt. 

Man  läugnel  ihm  den  Ort,  den  er  ansprirht. 

Was  er  bezweifelt,  kann  er  läugnen  nicht; 

Er  ist  nicht  schwach,  doch  schlägt  ein  Englück  ein. 

So  trinkt  er  Wasser  und  ein  And'rer  Wein  ')• 

3016.  Sclemet  Ben  Galib  el-Dschofi. 

Wie  schilt  Hochsinniger  die  eigne  Seele  aus! 

Ihn  leitet  Rechtlichkeit  wegweisend  in  dem  Haus. 

'}  WörUieh:  ein  Anderer  ^eht  «einer  sUU  zur  Trinke  und  trinkt 

LV.  Von  der  Schadenfreude  und  Warnung  wider  ihre  Folgen. 

470)  Malik,  B.  Amrü  el-Esedi,  471)  Adij  B.  Seid  el-ibädl,  472)  Jedd  B.  el-Hak,em 
es'Sakafi,  473)  Sabit  Kolbncl  el-£sedi,  474)  Hariat'  B.  Beilr  et-Tem(mi,  47.5)  Neh- 
■chel  B.  Dschera  et-Temimi,  476)  Jalija  B.  Sijäd,  477)  AiUcha  B.  .Scheiban  '). 

L\'l.  Scheltworle  der  Zeit  über  die  Schändlichkeit  der  Familien  und  Verwandten. 
478)  Soh,eir  B.  Ebi  Selma  eUMofeni,  479)  ein  Weib  au»  den  .Vbdolkaia,  4so)  .Vtnrii 
B.  Kainijel  I 481)  Wadhdhäh’)»  482)  Monkif  B.  H^läl  eacb-Schenni. 

LVII.  Von  der  Erniedrigung  dessen,  der  sich  seinem  Volk  entfremdet  nnd  den  sein 
Stamm  anfeindet. 

483)  Adij  B.  Seid  el-lbidi,  484)  el-Aascha,  465)  el-Efwet  eUEwdi,  4%)  Ömeir  B. 
Halbe«  eth-Thüj,  487)  Hercm  B.  Hajsn  el-.Hdi.  488)  deraelbe,  489)  Kmrn  B.  Ho- 
beiret eUAbdi,  490)  derselbe. 

*)  Id  HQckeii’a  UcberseUuris.  .Nr.  70t. 

*)  Kkenda.  Nr.  207,  621. 
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3017.  el-Hares  Ben  Walet  el-Dscheremi '). 

\V>  schilt  llochsinniitfr  sich  selber  ans. 
kein  tnil'rer  sehiiiiprel  ihn  sn  inchliK  ans. 

el-Hofsain  Ben  el-Hommam  el-Morri, 

der  schnii  unter  Nr.  1 ß57  vorgekoinmen. 

Der  Kille  tadelt  sieh  am  hehigslen,  lürttahr! 
tind  ihm  irenünt  der  ela’iie  Schinipr  für  immerdar. 

30 IN.  Oweif  el-Kawafi  el-Fefari. 

Wird  eine  W'nhllhat  dir  dnreh  deines  Herren  Hnid. 
liib  mehr  als  du  emplHnesi,  diess  ist  des  Dankes  Sehnid. 

3010.  Hohammed  Ben  Mabed  ei-Absi. 

Wir  schenkten  Kreiheit  euch,  ihr  watet  undankbar, 
l'ndankbarkelt  ist  nicht  lirnssmüthKer  KittenschaH; 

II  l'firchtet,  dass  die  Welt  euch  nicht  dafür  bestrafe, 

Denn  sie  entlässt  die  Schuldigen  nicht  ihrer  Haft. 

3020.  el‘Ahmer  Ben  Schodschaa. 

Wir  thaten  ihnen,  wie  lirossinflth'ge  thnn. 

Doch  sie  erwiesen  uns  nicht  Dankbarkeit: 

Wenn  sie  mit  l'ndank  unsre  W'uhllhat  lohnten. 

•So  ist's,  weil  l'ndank  ist  der  lieisl  der  Zeit  *). 

Ein  Anderer  als  der  Hares  li.  Wajilel.  bei  ROckert.  Nr.  k'A. 

*)  Wörtlich:  nicht  jeder,  dem  man  Gutes  Ihut,  dankt  dafür. 

LVIII.  Von  dem  Vorwurfe,  den  sich  der  Mann  selbst  macht 
491)  Selemet  U.  Oalili  el-Dschöfi,  498)  el-HAres  B.  Wälel  el>Dscheremi . 493)  el- 
Hofsain  B.  el-ll,ommäm  el-Morri. 

LIX.  Von  dem  Danke  nnd  dem  Anfgeben  der  Verheimlichnng  der  Erkenntlichkeit  fOr 
empfangene  Wohlthat. 

494)  Rubeh  B.  et-Adncliädsch.  496)  ein  Mann  der  Bcnil  Häres  B.  K,äb.  496)  der- 
i^elbe.  497)  ein  Mann  der  Beni  Galhafän,  498)  ein  Anderer,  499)  Saalih  B.  Äbdol- 
Koddus.  600)  .Ähwärs  B.  Mohammed  eUAnfsari  *) , 601)  ein  Anderer,  508)  Ssalih  B. 
.\bdol-Koddiis.  «>03)  Ädij  B.  Seid  eMbadi,  504)  derselbe,  505)  Ibn  Odeine  el-Leisi, 
606)  etb-Thirimäh  B.  Hak,em  eth-Thäij.  607)  Tboreih  B.  IsmAil  es-Sakafi,  608)  Öweif 
el-Kawafi  el-Fefdri.  509)  derselbe. 

LX.  Von  der  Undankbarkeit  und  der  Erniedrigung  der  Seele  durch  selbe. 

510)  Antaret  B.  ScheddAd  el-Absi,  511)  Mohammed  B.  MAbcd  el-Äbsi.  618)  el-.Ähmer 
B.  Schodschaa.  513)  Jefid  B,  el-Hak.em  es-Sakafi,  514)  öroeijet  B.  el-Eschker  el* 
Kjoani.  515)  Koseir  B.  Äbderrahman  el-ChofäAi  *).  616)  el-.'^hmer  B.  Mirdas  et-Hanefi. 

M Bei  Röckert  Nr.  49. 

*)  Ebenda,  Nr.  487  und  468. 

lOO* 


Digitized  by  Google 


796 


3021.  Omeijet  Ben  el-Eschker  el-KInMU. 

Wie  viel  li'etäng'ne  der  Koreiseli  haben 

Wir  als  beschenk  iler  (stadt ')  zu  lieb  ireweihl; 

Wir  haben  sie  befrei!  von  unsren  Speeren. 

Uofh  sie  bewiesen  nur  tindankbarkeit 
Kr  saptp  zu  soineiii  VcU»‘r: 

Du  sitzest  fest  in  deinem  Haus,  dem  widilbebiinteu. 

UmKcben  vim  der  Söhne  lialib's  Siamniverwaudien, 

Hu  hast  eriirnbet  mirh.  und  hast  in  mir  sehindeu 
Den,  welcher  nlfeii  hiifl  In  der  (lehihren  Stttuden; 

Wenn  die  Verwamllen  dir  als  Sknridnnen  lohnen, 

Sn  kriechen  wider  sie  auch  meine  Skorpionen  •), 

3022.  el-Ahmer  Ben  Mirdas  el-Hanefi. 

Ich  that  nur  liiites  und  sie  Küses  mir. 

Sie  slrebten  nach  dem  Üben  mir  dafür: 

Ich  war  des  V'dke.s  Srhutz  (so  li-fih  als  .spai|. 

Sie  haben  mir  «edankel  idcht  die  Thal. 

3023.  Suweid  Ben  Ssamet  el-Anfsari.  ^ 

Ich  bin  gelind,  wenn  sie  aelind,  Hnil  wenn  sie  hart,  so  bin  ich  kräftig; 

Man  fängt  nicht  gleich  mit  Bösen  an.  Hoch  wollen  slc's,  so  bin  ich  heilig, 

3024.  Ibn  Mokbil, 

Ich  bin  llir  böses  Loos,  gereizt  am  Tag  der  Schlacht 
Durch  die  Unwissenheit,  ich,  ilcr  sie  glücklich  macht. 

3025.  Jefid  Ben  Honeife  et-Temimi.  o;  v. 

Üii  meinet,  dem  Hitler*)  nütze  Tyrannei. 

Dass  sie  ein  Mittel  der  Erhöhunji;  sei; 

Dwh  selileeht  Oekam  sie  an  dem  Tas?  Kalsib*) 

Den  Bek,r  und  den  Wail  und  den  Taglib. 


')  .\irir,  ein  Deinaroe  Mek.k.a's. 

*)  ikd,  im  Abechitte  von  den  Verwiuulteii,  H.  d.  Ilfb..  11.  I,  BL  83,  Kehrseite. 
*)  FeU. 

*)  Janm  Ksrsibct. 


LXL  Von  der  Milde  und  BefUgkeit  und  Vergeliaiig. 

517)  AnUrel  B.  Schedad  eDAbsi,  518)  ein  Anderer,  510)  Lebid  B.  Bebiiui  el>Aäjniri. 
•viO)  ll.odbet  B.  Chaschrem  eDÖfri.  5'21)  Kais  B.  el-Ch.vÜiim  el-Ausi,  5i'2)  el-EoSwed 
B.  Jsfer  en-Neh,achel,  523)  Dscheh.l  B.  Eschmäth,  .'>24)  Hasan  B.  Säbit  el-Än(säri< 
ö2o)  Kais  B.  el>Chäthim  el>Ausi,  526)  Süweid  B.  Ssämet  et-Anfsäri,  527)  Koseir 
B.  Abderr&hman  el-Chorääi,  528)  er-Räji  en-Nomeiri,  .529)  Ibn  Mokbil. 
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3026.  Dirhem  Ben  Seid  el-Anfsari.  ü- 

Ich  sehr  unser  Yulk,  das  sich  rinpürt. 

Verbrechenherrschall.  welche  mir  zersiürt; 

'sie  fnrilrrn  von  uns  DiiiEr,  dir  nirhl  lut. 

Durch  ihre  Wnrle  IrletI  das  l.and  viin  Bliil. 

3027.  Abbad  Ben  Amru  et-Taglibi.  >-3'  o; 

Hast  du  srefrairt  die  sfihne  von  Seffah  '|. 
ob  sie  iiirht  iiarh  dem  \ulriihr  trat  dir  Srhiiiarh: 

In  der  KiiipönuiE  acht  das  Volk  zu  l■ru^de, 
l'nd  Karben,  iiiannlEraltEe,  zpIeI  dir  siuiule. 

302S.  Omeije  Ben  Tharik  ei-Eaedi.  ^xA\  jßa  j,  *-.1 

0 hüte  dich  und  sei  kein  olleiier  T)ranii! 

Ich  seh',  die  T^raniiel  verlilisterl  ihren  Mann; 

0 vrhlaE'  niil  deinem  lliile  iilchU  es  wird  der  Hreil 
Des  Irnhiiiiis  diN'h  zuletzt  Verllihreiideiu  zu  Tlieil. 

3020.  Ibn  Dscbedel  eth-Thaan. 

Die  \iniiie  Hüllert  zwar  des  .saimllUEs  Kleid  (Erstickt), 

Sic  doch  den  elEenen  zerriss'nen  Rock  nicht  flickt. 

3030.  el-Efwer  Ben  Habis  el-Morri.  Sß  - o; 

Die  Vinme  fremder  Kinder  .setzt  sie  aus, 

Wir  auf  den  liiR'gcn  Ilüh'n  sein  Ei  der  Straiiss. 

Dieses  Bild  der  Amme  fremder  Kinder  kömmt  auch  in  den  fol- 
g(cnden  Versen  vor. 


*)  Die  Beni  AbbAs. 


LXn.  VoD  dem  Obeleo  Ende  der  Empörung  ttnd  der  Tyrannei. 

530)  Jefid  B.  Honeife  et-Temiroi,  531)  öbeij  B.  IlemniAm  eUAbti^)»  53t)  Dirhem 
B.  Sfid  el-Anfftiri,  533)  Kai«  B.  .Soh,eir  eUAbai,  534)  el-Motelemmia  edh-Dhabij, 
5.35)  Haaan  B.  .HAbU  el-Anfiari,  536)  AbbAd  B.  Amrn  et-Taglibi,  537)  SaAlih  B.  Abdol- 
Koddua,  538)  Tbarafa  fbnol-Abd  el-Bek,ri,  539)  DachewwAa  Ibool-Käthal  el-K,«lbi. 
540)  Amrü  Ibnol-Eh,tem,  541)  derselbe.  54t)  E,ab  B.  Malik,  el-Anlaan,  543)  Jelid  B. 
el-Hak,em  cs-Sakafi,  544)  Ömeije  B.  Tharik  el-Eaedi,  645)  DhirAr  B.  el-ETwer  el- 
Eiedi,  540)  derselbe.  547)  Sül-aTsbä  el-idvrAni.  548)  AbdälJah  B.  el-Maoharik,  549)  Ha- 
san B.  Sabit  el*An£iAri. 

LXIil.  Von  der  Beobachtong  angebfthrlicher  Dinge  and  Vemachllseigung  des 
Gebfthrcnden. 

550)  Ibn  Dacbedel  eth-ThAan,  55t)  el-Efwer  B.  Ilabis  el-Morri,  559)  Bad  B.  Kats 
el-F«fari.  553)  Ibn  H.ereroet.  554)  derselbe. 


I)  Bei  Rflckrrt,  Nr.  136.  137. 
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301U.  Sad  Ben  Kais  el-FefarL  ^ ^ 

Bei  Ciitt!  «ie  schön  Ist  nicht  der  Tag.  der  welss, 

Und  nicht  der  Tag  des  leeren  wind'gen  El’s! 

Die  Amme  trägt  das  fremde  Kind  davon. 

Unwissend  der  (iefahren.  welche  drnhn. 

S032.  Ebnd-Dibet  eth-Thaij. 

Der  Niitr.en  dehnt  sich  auf  Entfernte  aus. 

Indessen  Unit  des  Hauses  nächste  .Sprossen  ; 

Am  Guten  nehmen  die  Entfernt  sten  Theil, 

Im  Bösen  sind  die  Vettern  die  Genossen. 

mi  Bedr. 

Du  lern'  ein  Aviom.  das  .ledciii  ist  nicht  klar, 

Wer  seinen  NächsUm  schiinpll,  beschimpn  sich  seihst.  Iiirwahr! 

3034.  Ibnol-Mola  el-Korcschi. 

Ein  Thor  ist,  wer  den  Kiihm,  den  .Vhlrapf  vom  Haus  begehrt, 
AVer  seinen  .Stamm  beschimpn,  sich  selber  nur  entehrt 

303.').  el-Horr  Ibnol-Kinani. 

Verbieten  Menschen  dir,  was  deinem  Trieb  entgegen. 

Gib  auf  die  Triebe,  die  sie  mit  Verbot  belegen. 

3030.  el-Motewekkil  eUcisi. 

Verbiete  nichts  dem  Volk,  denn  wenn  dii's  thiist, 

.So  bössest  du  mit  grosser  Schand'  die  Lust 

3037.  Sabik  el-Berberi. 

Schiltst  du  das  Volk  ob  ladelnswerihrr  Thaten, 

So  hüte  dich  jm  thiin  das,  was  sie  thaUm. 


LXtV.  Von  dem,  der  sein  Gut  dem  Nftchiten  weigert  und  e<  Entfernten 
5öS)  Ebüd-Oiliet  eth-Thuj,  öA6)  dereelbe,  .A57)  Ssälih  B.  Abdol-Koddüe,  558)  JeHd 
B.  el-Hak,em. 

LXV\  Wae  dem  Manne  begegnet  an  Schimpf,  wenn  er  seinen  Herrn  und  seinen  Nich« 

■len  ■ebmiht 

559)  Tharafa  B.  el*Abd  el-Bekxi.  560)  Bedr,  einer  der  Gelehrten  der  Beni  Aamir. 
561)  dereclbe,  569)  dereelbe,  563)  Ibnol-M61a  eUKoreachi. 

LXVl.  Vom  Unterlaeaen  des  Verbotenen. 

56%)  eUHorr  IbnoUK.inani , 565)  el-Motewek,k,U  el>Lei«i,  566)  deraelbe  (am  Rand). 
567)  Ädij  B.  Seid  el-ibädi,  566)  derselbe.  560)  Sibik  el-Berberi.  570;  derselbe, 
571)  rVbdallah  B.  Mbäwijd  el-Dschäfen , 672)  derselbe.  573)  Thoreih  B.  Ismail  es- 
Sakafi,  57%)  derselbe. 
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3038.  el-lakaad  Ben  Schemas  eth-Thay.  ^ 

Ich  seb'  die  Wendungen  der  Welt, 
t'nd  wie's  mit  Ihr  Verstind'ger  hält; 

Meht  froh,  wenn  ich  den  Wunsch  erreich', 

Wenn  nicht,  in  meinem  Mutbe  gleich. 

3039.  Abdallah  Ben  Soleim  el-EfdL  o; 

Wenn  das  Ereigniss  schlecht,  mich  macht  es  traurig  nicht, 

L'nd  wenn  es  mich  erfreut,  aeig'  ich  kein  froh'  fieslcht; 

Von  beiden  fürchte  ich  der  Schändlichkeiten  viel, 
l'nd  halte  von  dem  Stolz  die  Seele  aus  dem  Spiel, 

3040.  Jefid  Ben  Anis  el-Esedi. 

Aämi'rische,  du  sagst,  dass  schwarz  ich  sei. 

Indess'  behutsani  ich,  beliutsani  bin; 

Wenn  hart  die  Zelt,  sie  geht  vor  mir  vorbei, 
l'nd  ohne  Heue  geh'  Begier  irli  hin. 

3041.  el-Objord  el-Moafer  er-Riahi.  ^ jjs-si 

Ich  seh’,  Ebü  Mink,el  erweitert  seine  Brust, 

Wann  die  Ereignisse  dieselbe  ihm  verengen; 

Ein  ritterlicher  llami  '),  dem  fremd  im  (ilürk  die  l.iisi, 
l'nd  der  sich  gleich,  wann  Well  und  Arninth  ihn  bedrängen. 

3042.  Abs  Kais  Ben  Chafaf  et-Temimi.  o;  ^ 

llfil'  vlirli  und  hietbe  nicht  an  schlechtem  Ori,, 
l'nd  kündet  and'ren  man,  so  ziehe  fort; 

IsU  'ver  Abschied  nlimut,  \on  nied  rem  Haus. 

Wie  der,  so  nieiualN  ist  {gewandert  ans. 


’)  PeU. 


rXVIl.  V'on  dem,  der  nicht  übentiQthig,  wann  ea  ihm  gut.  nicht  gierig,  wann  er 
dQrflig  ist. 

575)  Lcbid  B.  Rebiaa  el'vAimiri.  576)  en-Nabiga  cl-Dsclikdi,  677)  en-Näbiga  cd- 
Uobjäiu,  578)  ein  Mann  aui  den  Thaij,  579)  el-Makid  B.  Schemas  eth-Thig,  58oj  Ha- 
san B.  Stkbil  el-Anfiäri,  581)  Abdnllah  B.  Suleim  el-£fdi.  58S)  Abderrabman  B.  Jefid 
el-H,emd«ni,  583)  JeHd  B.  Anis  el-Esedi  (mit  JeHd  B.  Anis  el-Kaini  nicht  zu  ver- 
ecbaeln),  584)  el-Objord  el-Moafer  er-Hiabi,  5^5)  Tharafa  Ibnol-Abd,  586)  ll.odbel 
. Chaschrem  el-6fri,  587)  Abdallah  B.  ef-fobeir  el-Eaedi,  588)  Tharih  U.  Ismail 
rs-Sakad. 

LXMIL  Autgebung  deiaeii.  was  man  dir  von  Lindern  und  Slidlen  kündet. 

589)  Kais  B.  el-Hatim  cl-Anfsari,  590)  Aua  B.  Hodsebr  et-Temimi,  591)  Abs  Kais 
B.  Chafaf  et-Temiini,  59S)  Okbet  B.  Hüth  et-Temimi,  593)  Rebliat  B.  Maknim  edh- 
Dhabbi,  594)  einer  von  den  Reni  Tetnim,  595)  Abdallah  Ihn  B.  el-Horr  el-Dtchöfi. 
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3043.  Okbet  Ben  Hnth  et-Temimi. 

Ich  bleib'  im  Haus',  so  lang'  es  sicher  drinnen, 

Und  sehnt  es  mich  auch  nach  dem  Vateriand, 

Doch  auf  der  Erde,  wo  kein  Haus  mich  schüUU 
Such’  ich  bei  and'rem  Stamme  Untersiaud: 

Mich  lorkct  nicht  ein  günst'ger  Vogelllug, 

Mich  hält  kein  Krächzender  ')  ab  wmi  Verband. 

3044.  Selemet  Ben  Seid  el*BedscheIi.  Jf’'  ^ 

Mchts  Gutes  in  dom  Land,  wo  man  Verdienste  schmäht. 

Wo  man  Beschwerden  viel  und  Sectenhass  ausstehL 

3045.  el-Jefir  el-Idschli. 

Sobald  Im  l.and  beginnt  mich  langzuweilen, 

Werd'  ich  mit  Sack  niid  l’ack  •)  davon  midi  eilen. 

3040.  Anis  Ben  Senim  el-Kinani.  jlj3i  ^ 

Die  Welt  verrieth  vor  dir  die  Darogfn  •), 

Die  kön'ge  Sü  Jesen  und  Sü  Nuw.is»), 

Die  Pharaonen,  die  Palä-^te  bauten. 

Zahlreiche,  voll  von  Menschen  und  von  Pras<, 

Die  stiegen  In  dem  Himmel  anl’  gerade, 

Indess’  ihr  Eiiss  fest  in  dem  Grunde  sass; 
it  bilde  nichts  dir  auf  die  Herrseliaft  ein! 

Von  Mensch  zu  Menschen  geht  sie  als  Verlass. 

3047.  Sehl  Ben  Hanrale  el-Ganewi.  öf  Jr- 

ln  Weichlichkeit  glaubt  sicher  sich  der  Held  >), 

Da  überstürzt  mit  Bösem  sich  die  Welt; 
lin  stürmen  Widerwärtigkeiten  ein. 

Die  morgen  werden  schon  vergangen  sein. 

’)  Rnbc,  nla  schlimmes  Vorseichen. 

*)  bi  rihleti  we  rik.sbi,  mit  meiner  .Sinne  und  meinem  Reitzeug,  mit  Knmel 
und  Pferd. 

So  onglsublich  es  scheint,  so  scheint  diess  doch  Nichts  Anderes  xu  sein,  als  «He 
Ai'sbische  vielfache  Zahl  des  Ulsrisclien  Wortes  Darogs. 

*)  Namen  zweier  KOnige  der  Mimjereii. 

*)  Fels,  der  Ritter. 

5%)  Selemet  B.  Seid  eUBedscheli.  ä07)  Öheidallah  IbnoMlorr  (der  Vorletzte),  698)  eU 
Jefir  el'ldschli. 

I/XIX.  Von  der  Uebertragiing  der  Herrschaft  und  der  Verindemng  der  ZusUlndc 
(Revolutionen). 

500)  Kais  B.  eUChsthiu  el>Ausi,  GOfl)  .Vnrü  B.  Mädi  K.erbL  001)  Imriol  - Knis. 
OOi)  ef'fiburi  B.  Abderrahman  el-ftksili,  fio:t>  Araru  B.  Kanijet.  004)  Anis  B.  Senim 
el-K,lDini. 
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3048.  Kais  ei-Aosi. 

l)iT  Arme  weiss  iiichl,  wann  er  wa«  erx\irl)l. 

Der  tteiche  weiss  nicht,  nh  er  linit  nicht  sUrht! 

F.r  weis-s  auch  nicht  einmal  in  welcher  Knie 
Ihm  sei  besUinmt,  ilass  er  beKraben  werile. 

3040.  Odscheiha  Ben  el-DschoIah  el-Aosi,  o-, 

erwähnte  der  vorhcrjfi'lieiideii  Verse  des  }>riisseii  Dichters  in  den 
folgenden : 

Es  weiss  der  Irme  nicht,  ob  er  erwirbt, 

Es  weiss  iler  Keiche  nicht,  ob  er  nicht  sürbt; 

Dn  weist  nicht,  wann  dn  dir  was  vnmiiinnst  fest, 
iib  dieses  ihr  das  hnos  Kelliisen  lässt. 

Dn  weist  nicht,  wann  belebt  wird  das  Kamel, 
nb  FnrchUiarkeit  ihm  beiwohn'  oiier  Kehl'. 

30.')0.  Seid  Ben  el-Eihem  el-Bedscbeli. 

Kürwahr!  es  weiss  der  Held  nicht,  was  an  Hans  man  thnt. 

Die  Seinen  wissen  nicht,  wo  er  abwesend  rnhU 

30.M.  Abdallah  Ben  Kais  en-Nachaai.  ^ 

Kniet  nieder  mein  Kamel,  nm  l.adiinn  zu  bekehren. 

Sn  steht  es  eh'  nichl  .inf,  als  bis  sie  mir  newähren 
Den  glücklichen  Errols,  allein  es  magert  ab. 

Eh'  Nüthen  meiner  Rmsi  man  die  Erhörnng  gab. 

30.72.  Amrn  Ben  Dhanni  es-Sakafi. 

Sehwerlälliger  langweilt  dnreh  seine  Lästigkeit, 

Natürlich  ist's,  dass  man  nicht  liebt  .Schweriälligkeit. 

3053.  Adij  Ben  er-Rokaa. 

[oh  nahm  mir  \nr  ein  Din{^,  indem  zu  mir  ich  sprach: 

Es  folgt  Beguhrendem  die  lange  Weile  nach. 

LXX.  Von  der  Aafeinanderfolge  des  Schweren  and  Leichten,  von  Leid  and  Freud. 
605)  Ihn  Hokbil,  GOti)  el-Kotbuni  *),  607)  Seh,l  B.  Htnfal^  el-Oanewi.  606)  Adij  B. 
Teid  cl-ibidi.  609)  cn-Ninr  B.  Tewleb.  510)  Jahja  B.  FojAdh,  611)  derselbe.  6U)  der- 
lelbe,  613)  deraelbe.  LXXI 

614)  Kaie  el-Aäai,  615)  Ödacheihi  B.  el-DecholAh  el-Auii,  616)  el-Moi&kkab  eUAhdi, 
617)  Seid  B.  eLEUiein  el-Bedicheli. 

LXXII.  V'on  dem  Aueharren  in  dem  Begehren  der  Nothdurft. 

616)  Abdillah  B.  Knie  en-NachAäi,  619)  Ebä  Athu  ea-Sindi’).  520)  dericlbc. 
6tl)  Ssilib  B.  Abdol-KodduR. 

*)  Bei  ROckert  Oroeir  el-Kothaml,  Nr.  110,  566  a. 

*)  Ebend«,  6,  S59. 

LitaratarfMCblebt«  der  Araber.  IV.  Bd.  101 
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3054.  Soleim  Ben  Chandschar  el-Kelbi. 

Wer  immer  lästig  ist,  iler  ekelt  emllleh  an, 

Wenn  er  auch  uns  verwarnlt  lind  sonst  ein  brat  er  Mann. 

3055.  el-Bera  Ben  Rais  et-Temimi. 

Du  sollst,  wenn  itii  den  Ehestand  willst  wählen. 

Mit  günst'gem  Vogelihige  dich  vermählen; 

Mmui  nicht  den  Tropf,  den  Schwäher,  der  verkehrt '), 

Als  eine  Last,  die  Aachbarn  nur  beschwert. 

Und  nicht  den  W anst  •),  der  trotzig  stehen  bleibt. 

Wann  vor  sein  Thor  der  (iast  das  Lastthier  treibt, 

Dem  üble  Vorbedeutung  nur  die  Welt, 

Der  faul  die  .Schultern  aus  dem  Helte  hält*); 

Dir  wähle  Jungen  edlen  Kittersmann  *|, 

Dess'  Schritt  iinil  Kitt  dem  Stauuiie  nützen  kann. 

30.5(1.  Amra  Ben  Ahmer  el-Bahili. 

Den  Schwächling  wähle  nicht,  der  bei  dem  Lauf 
Demüthig  gibt  des  l’relses  tnspruch  auf, 

Der  stets  gehorsam,  ilem  man  nie  gehorcht. 

Der  nicht  auf  Schwarzes  *)  (ulcr  Fettes  horcht. 

Der  lässig  schleppt  den  Mantel  vor  dem  Haus, 
lileich  meinem  (iurt  ■),  den  nicht  das  Fleisch  füllt  aus, 
Der,  wenn  er  füllt  mit  dicker  Milch  den  Bauch  ’). 

Sagt : binde  zu  (für  Andere)  den  Schlauch  ■), 

Der  In  der  harten  Zeit  als  Spieler  schlemmt, 

Und  dessen  Becher  keine  Milch  aii.sströmt; 


*)  Maledictus  aburlus  ab  omni  bono. 

*)  hathnan,  vielleicbt  balhijen,  d.  i.  dan  Laa^^samun. 

’)  Merähat;  am  Uande  atebl  di«  Variante  Ka rä ha t,  aber  nerabat  menäkibehn 
eujua  huiueri  liberr  expusili»  ^ibl  beaaaren  Sinn. 

*)  F eta. 

Hältk,  valde  uiger. 

*)  Wadhin  cingulum  aellae  catuelinae. 

meten  latua  unuiu  doral  luiubum  uircuiudaus. 

*)  Moradhdha  lac  craaaani. 


LXXIll.  Von  dem,  der  lein  Begehren  an  die  BrBdcr  vervielflltigt. 

6£8)  el-Aäacha,  (>93)  Amru  B.  Dhanni  es  Sakafi,  6M)  Adij  B.  er-Rokäa.  6Sä)  8o- 
h.eir  B.  Ebi  Selioa  el-Mofeni,  626)  Soleim  Ü.  Chandschar  cl-K,elbi,  627)  derselbe. 
LXXIV.  Warnung  an  die  Weiber,  sich  nicht  mit  Schwachen  und  Niedrigen  zu  ver- 
mlhlco,  sondern  Treffliche  und  GrosamQthige  zu  wihlen. 

628)  Kais,  629)  Hodbel  B.  Chascbrein  el-Ofri,  630)  el-Bera  B.  Kaia  et-Temimi. 
631)  Amru  B.  Ahmer  el-Bahili,  632)  Hodschr  B.  Mahmud  eseb-Scheibäni,  633)  ea- 
Soleik  R.  es-Solleke  (bei  BUckert  Nr.  167,  .Anmerkung). 
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Mich  rcUct  nicht  der  lircis  vom  Cnlerganz, 

Der  Ritter  nicht  mit  dickem  Banche'ihanu, 

Der  Most ')  den  Hass  vertreibt,  wann  nllenbarcn 
Sich  Fehler,  die  ehvnr  verborgen  waren, 

Für  den  herein  nicht  bricht  iinsich're  Nacht, 

Wenn  er  mir  die  Kamele  ’)  sicher  macht. 

Der  absichtlich  mir  Böses  iinternimnit, 

Aiirregl  7.11  dem,  wnaii  man  nicht  gestimmt  *). 

3057.  Hodschr  Ben  Mahmnd  esch-Scheibani.  ^ ^ 

Und  gingst  7.11  lininde  du,  so  nimm  den  Schwächling  nicht, 

Den  niedrigen,  den  gei7.igen,  den  schlechten  Wicht, 

Der  jähriges  Kamel  nicht  werth  der  Sorge  hält. 

Und  abgespannt  Kamel  nicht  r.iir  Familie  zählt. 

3058.  Ebn  Saweib. 

Ich  zeige  mich  dem  NcliadenDobeii  fest. 

Als  Einen,  der  sich  nicht  deinfith'geii  lässt; 

Wie  Merwe  und  Ssafa  so  bin  ich  fest, 

Anstossend  jeden  Tag  das  tilas  bei'm  Fest  ‘). 

Ady  Ben  er-Rokaa  el-Aamili, 

Her  schon  unter  Nr.  .lO.jS  vorgeknmnien. 

Die  Trennung  von  dem  Stamm  und  and  re  Noth  und  Plage, 

Ich  heile  sie,  indem  ich  sie  geduldig  tr.age; 

Es  seh  n die  llassenilen  de,s  Mannes  Festigkeit, 

Ich  wehr'  dieselben  ab  mit  Scham  und  Beinigkeit. 

3050.  Hadhremi  Ben  Aamir  el-£sedi. 

Mit  Milde  halt  Ich  ab  den  Schadenfrohen. 

Der  plaget  mich,  so  oll  er  mit  mir  spricht; 

Ich  habe  die  Verbindung  abgeschnitten. 

Ich  seil'  ihn  nicht,  und  er,  er  sieht. mich  nicht. 

’)  Ssakar  mel  uvaram  paitamm. 

*)  .\män  canicla  Orina. 

*)  Naa  es'sebiaal  el*eiuüne.  hier  hinkt  die  Uebersetzang^ , da  keine  Wurzel 
sebese  im  Wörterbuch  zu  Knden.  ' 

Motchakkar  poculuin  magnum. 

LXXV.  V'on  der  Geduld  in  Widerwirtigkeilen , der  Standhaftigkeit  gegen  Schaden« 
frohe  und  Anfgeben  aller  DemQthigung. 

634)  Ebü  Süweib,  der  Ii,odeilile.  635)  el-Uacheimnäl  B.  el-MoiÜlä  eUAbdi,  636)  Anis 
B.  Modrik,  el-Chosämi.  637)  Amru  B.  Mädi  k,erbi,  638)  Ady  B.  er-Rokää  el'.Wmili, 
6.10)  Hadhremi  B.  .Viimir  el-Esedi,  64i))  ll^odbet  il.  Chaiehrem  el-Ofri,  641)  el-Feref- 
dak,  ll.odbet  B.  Chaschrcm  el-Öfri,  643)  Ibner-Rokäii,  044)  eth-Thiriminah, 

101  • 
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3060.  H)n  Adda  en-Nachaai. 

Ich  bin  von  denen  nichu  die  vvelbiscli  klagen, 

Wann  Zell  und  Schieksal  böse  Wendung  nimmt; 

Ich  dulde  das,  was  sich  hat  cngetfagen. 

Am  meisten  die  licdulil  fieehrten  ziemt. 

3061.  Kab  Ben  Malik  el-Chosami. 

Ich  werde  alt,  und  mich  verlissl  das  gtite  heben. 

Doch  ohne  dass  mich  Schimpf  und  Schande  drob  belälll; 

Ich  sagt'  ihm  hebewohl,  und  wandte  mich  dann  ab  ’), 

Als  bitte  mich  getrull'en  nicht  il,is  hoos  der  Weih 

.1063.  Hilal  Ben  Sodns  ebDschehreini.  he 

Es  saugten  Traurigkeit  die  F.Ingcw  eitle. 

Es  blieb  der  Durst,  der  bn-nnende,  zurück. 

Ich  schall  die  .Seele  ans,  und  sprach  zu  ihr : 

(ieduldig  schön,  harr'  ans  im  bösen  (ilück; 

Ich  sprach  zu  Ihr,  iiml  zauilerte  nur  wenig; 

Dich  hat  gelTiiiren  mm  das  Missgeschick. 

3063.  Ommol-Efwar, 

die  I^iläbische,  als  sie  in  Medina  eines  von  ilirem  Soline  begangenen 
Verbrechens  willen  einges|ierrl  w'ar; 

Weh'  im.s,  es  beissl  die  Ke.ssel  seinen  Schenkel, 

Des  Urtheils  Schmach  greift  nun  die  fürsten  an; 

Die  Feinde  selbst  sind  Zeugen  seiner  stärke. 

Trotzdem,  was  uns  d,as  Unglück  angethan. 

3064.  el  Aascha  el-Bahili, 

als  Klage  über  den  Tod  Koleibe’s: 

Wann  wir  hingeben  uns  zu  lauten  klagen. 

So  sinil  sie  wie  der  Schmerz,  den  wir  ertragen. 

Und  wenn  im  Missgeschick  wir  harren  ans. 

Sind  wir  geiliildig  ITir  das  ganze  Hans. 


')  SuHa.  aU  freien  Kamel. 


Ihn  Vdilä  cn>Nac!)iuii,  64l>)  K.nh  B.  Malik,  el-Ch»n;\mi.  07)  Abdcrrahtiian  B.  Ha* 
nnn  eU.Xnrairi.  U48)  H.iUI  B.  Sodäa  eUDschchremi.  5^0)  Ommol-Efwar. 

liXXVI.  Enlachuldigung  der  Klage  in  groBsem  Unglück. 
ti»0)  el-.\aacha  el-Bahili.  Ol)  Molik,  B.  Hodelfe  en-NachäAi.  652)  ein  Mann  der  Denil 
llärtrs  B.  K,ib,  6.7.3)  deraelhc.  654)  Chiräsch  B.  Morre  edh-Dhabbi. 
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3065.  Melik  Ben  Hodeife  en-Nachaai.  o; 

Die  Klage  schwillt  im  lieist,  aus  dem  hervor  sie  bricht, 

Man  muss  wohl  klagen,  wenn  es  an  Geduld  gebricht. 

3066.  Chirasch  Ben  Morre  edh-Dhabbi.  0*  vj; 

Wenn  an  Geduld  es  l'ehlt  dem  Mann,  so  muss  er  klagen, 

Und  sich  demülhigen,  vom  Missgeschick  geschlagen; 

Denn  über  seine  Kraft  bringt  nichts  r.u  Mtand'  der  Mann, 

Wenn  er  das,  was  ihn  trllll,  zurück  nicht  treiben  kann, 

3067.  Arnni  Ben  Malik  el-Harisi.  o; 

Die  Gier  ist  Umiith,  Reichthiim  die  Genügsamkeit, 

Es  reicht  die  Nahrung  aus,  wenn  nur  genügsam  du; 

Doch  bist  dn's  nicht,  so  reicht  die  F.nle  weit  und  breit 
Für  die  Erfüllung  deiner  Wünsche  doch  nicht  zu. 

3068.  el-DscherrahBen  Amrn  el-Hemdani. 

Mich  rillt  die  Gier,  ich  folge  ihrer  Stimme, 

Dann  schreckt  die  llofliuingslnsigkelt  mich  ab: 

Die  lloll'miiigslosigkeit,  der  Geiz,  sie  können 
An  dem  nichts  Andern,  was  das  i,oos  mir  gab. 

3060.  Said  Ben  Abderrahman  el-Anfsari.  o;  ■*:“ 

Verschwend'  die  .Seele  nlchl  in  iler  Kegierllchkeit. 

Denn  sie  macht  arm,  und  reich  nur  lloirnnngslosigkeil. 

3070.  Abdallah  Ben  Abdol-Ali  esch-Scheibani. 

^Ulll  JST  juc  ^ aUljLC 

Zu  Grunde  ginge  man,  wär's  nicht  gew<ährt  zur  Munde, 

Wie  viele  Gierige  gehn  durch  den  Wunsch  zu  Grunde. 

3071.  Borh  Ben  Moshir  eth-Thaij. 

Ihr  könnt  an  I.eib  und  Wallen  mir  gefallen. 

Allein  das  Herz,  der  Sinn  geht  mir  vor  Allen. 

LXXVII.  Von  Geil  und  Gier  und  ihrem  Tadel. 

H6A)  Jelld  B.  eI-Uak,ein  es-Sakafi.  6.56)  AlidäIUh  D.  Moavrije  eNOschaferi,  G57)  Amrü 
B.  Malik,  el-'HAriai,  658)  deraelbe,  6.59)  Mirdäs  B.  Ömeije  ea>Sadi.  660)  el-Daclicrrali 
ü.  Amru  ßt-H.emdani.  661)  Kaia  B.  e]>Chathim.  662)  Abderrahman  B.  Hasan. 

LXXVIII.  Von  den  Begehren,  welche  den  Begehrenden  erniedrigen. 

64i3)  Dscheww’as  B.  el'Kathal  ol>K,cIhi.  66A)  el-Komei(  B.  Maruf  el-£sedi,  66.5)  Ebii 
.\(hä  es-Sindi.  <W6)  Said  B.  Ahderrahtnan  el-Anfsäri.  667)  ein  Anderer,  668)  Sühii 
Koihnet  el'Erdi,  669)  Abdätlah  B.  AbdnI-.\Ü  esch-Scheibäni, 

LXXIX.  Vom  Aufhetzen,  zu  begehren,  was  man  nicht  kennt. 

670)  el-Dtcheremi,  671)  derselbe,  <*72)  ein  Anderer.  673)  Sabik  el-Berb»'ri,  674)  der- 
selbe. 675)  Ssilih  B.  Abdol-Koddiis,  676)  derselbe,  677)  derselbe. 
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3072.  Schomeith  Beo  el-Moafil  eth-Thaij. 

Mancher  Kitter  Knirps,  er  weis.«  7,11  geh  n mit  Wallen  mii, 

Ein  And  rer  .«ehiin  711  schau'n,  er  hleiht  in  Schlachten  stimim. 

3073.  Obeidallah  Ben  Abdol-Hedan  el-Harisi. 

Cj'jil  JuE  ,V  .»-t 

liTiaine's  Siihne,  wisset  ihr  denn  nicht, 

Dass  zrnsses  Dinz  her\nr  ans  kleinem  hrichtlf 

3074.  Anis  Ben  Mosahik  el-Abdij.  3-^-" 

Das  Kleine  rezet  (dl  das  (■n)sse  auf, 

Und  Ehre,  wenn  sie  will,  zUd  Med'rem  hanf. 

307.5.  Okail  Ben  Haschim  el-Kainy. 

Da«  Kleine  gibt  (ieschällen  idt  den  Eanl, 

Ins  Kohlen,  glühenden,  gehl  Eener  anl ; 

End  der  mit  Listen  seine  Schilden  heilt. 

Ist  blind,  Min  Mond  und  Sonne  nieht  betheilt. 

3070.  Harb  Ben  Dschabir  el-Hanefi.  o; 

Abül-Kajjat  ist  treulos,  ein  Verräther, 

Der  Nachbarn  und  den  Velteni  rnglück  bringt. 

Ein  Wolf,  der,  wann  er  Freundes  Khit  gesehen. 

Denselben  frisst  (durch  llflcksicht  nicht  bedingt). 

3077.  Ef-fejal  Ben  Feledsch  el-Kinani.  ^ 

Die  Keni  Modlidsch  sind  t'nwissende  und  Thoren, 

Sie  glauben  nicht,  und  hallen  niclit  was  sie  «erspraehen. 

Sie  wenden  ab  sich  von  der  dfirK'gen  Nachbarn  Thoren, 

Indem  sie  sich  aus  .Schande  und  aus  Spott  nichts  maclien. 

LXXX.  Von  dom  Verdicnale.  das  beim  ersten  Anblicke  ^crin^  geschätzt  wird,  und 
von  dem  Rufe  der  grosser  als  das  Verdienst. 
ti7H)  Äbdällah  B.  ol>Mochärik  esch-Scheibani,  679)  Abdallah  B.  Muäwije.  680)  der- 
selbe, Abderrahman  B.  Hasan  el-Anrsari,  68t)  eNBorh  B.  Hoshir  eth-Thäij, 
683j  Schomeith  R.  el-Mösfil  «th-Thäij,  684)  el-Mochabbel  es-Sadi. 

LXXXI.  Wie  oft  Kleines  Grosses  nach  sich  zieht. 

6H,j)  Tharafs  B.  el-Abdi.  686)  derselbe,  687)  Adij  B.  Seid  el-lbädi.  688)  Ferefdak, 
t>8H)  Abdällah  B.  Mbawije  cUDschiiferi,  690)  Schebib  B.  eNBerfsa  el  <•  Morrij  *). 
69t)  Jehd  Ibnol-Hak.em.  Ü9t)  Mesk.in  B.  Ahmed  ed-Danrai,  693)  Öbcidallah  B.  AbdoU 
Medän  eMlariai,  694)  Anis  B.  Mosahik  el-Ahdij,  695)  Mariae  B.  Bedr  el-Temimi. 
696)  el-Kothami  e(-Taglibi,  697)  Ökail  B.  Il,aschim  eUKainij,  696)  Ssälih  B.  Abdol- 
Koddüs. 


')  Kücken,  39,'>,  306,  397,  40.^. 


Digitized  by  Google 


807 


3078.  Amret. 

Hanteme  B.  Mälil^  e I -I)s cliöfi  streifte  wider  einen  Zweiff 
der  Benil-Kain  B.  Dschisr,  die  ihn  verrätherisch  ermordeten,  da 
sa§^e  seine  Tochter  Ämret; 

Treulos  war’t  ihr  mit  ihm,  der,  wenn  er  wollte. 

Euch  mit  dem  Pfeil,  dem  gespitzten,  ßllte.; 

Der  euch  mit  einem  einz'gen  Stosse  warf, 

Der,  wie  des  Todes  Pfeile,  niemals  fehlte. 

3070.  Obeij  Ben  Safer  eHoharibi.  j 

Die  Beni  Mefruk  B.  Ainru  B.  Mohäribi  und  die  Beni 
Dschel^m  B.  Mohäribi  stritten  sich  um  ein  Wasser;  die  Ersten 
sieben;  ein  erfahrener  Scheich  der  Zweiten  sprach  ihnen  zu,  Frieden 
zu  machen,  da  sie  Sühne  eines  Stammvaters  und  einer  Stammmutter; 
die  Beni  M efrü  k legten  die  Waffen  nieder,  wurden  aber  von  den 
Beni  Üschel^m  verrätherisch  überfallen,  da  sagte  Obeij: 

Ihr  wäret  treulos  gen  die  Ben  Mefriik, 

Ihr  zogt  das  Schwert  und  llammtet  an  den  streit: 

N.tehdem  \on  eurem  Schwert  sie  sicher  waren. 

Verriethet  ihr  sie  durch  Treulosigkeit; 

Der  Schwüre  festeste  habt  ihr  gebroehen. 

Zum  Kückschritt  wird  durch  euch  der  Portschritt  ’)  heut, 

3080.  Efs-fsoml  Ben  Merdschan. 

Efs-Ssoml  B.  Mcrdschüii  eth-ThäiJ  Ali,  aus  den  Beni 
Mälil(  B.  Änirü,  unternahm  einen  Streifzug  wider  die  Beni  ThäiJ, 
denen  er  mancherlei  Schaden  zufügte,  da  redete  Oweimir  B.  Dschü- 
hir  el-.Mälil(i  ihm  zu,  das  Geraubte  zurückzustellen,  was  er  auch  thal 
und  den  Oweimir  versicherte,  dass  er  nun  weiter  keinen  Groll  iin 
Herzen  habe  ; wenn  du  aufrichtig,  sagte  Ö w c i m i r , so  nimm  Theil 
an  unseren  Gastereien,  damit  du  uns  einen  Beweis  deiner  Aufrichtig- 

*)  cl’wird  min  badclii  lil-gadir  efB^Taadr«  vürtlicli:  der  Hinang  zur 
Trinke  wird  liinfOr  f&r  den  Treuloieu  zum  Rückgang  vun  daher. 


LXXXll.  Von  der  Verritherei  und  Treuloaigkeil. 

090)  llaliiu  elk-Tbiij,  7ü<>)  Haaan  B.  .Sabit,  701)  Harb  D.  Dschabir  eUHanefi, 
702)  Ferefdak,  703)  «in  Anderer.  70'b)  ein  Mann,  705)  Hf-rejil  B.  Feledsch  eUK.inani, 
706)  Äärik  elh-Thiij,  707)\bdal)ali  U.  ef-fobeir  el-Eaodi '),  708)  Amret,  709)  Öbeij 
B.  Safer  el-Moharibi,  710)  erN->rat»ail  B.  Merdarliim. 

')  Bei  RQckert  8ibir. 
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l((‘it  gibst,  ers-rsoinl,  sich  auf  ihre  Treue  verlassend,  licss  sich 
unter  ihnen  nieder;  sie  nahmen  ihn  gefangen,  entwaifneten  ihn  und 
begehrten,  das.s  er  sich  mit  Sühngeld  hiskaiife ; nachdem  er  es  ihnen 
gezahlt,  sagte  efs-fsuml  : 

n Beni  Mälik,!  war'  in  lueliier  llami  mein  Schwert, 
loh  litt  nicht,  dass  ihr  mich  sebimdrn  anl  das  Pferd  ; 

Ihr  gabt  mir  eure  Treu'  und  eurer  Väter  Wnrt. 

Doch  die  Trculnsigkeil  nahm  Alles  dieses  fort. 

Ich  schwang  mein  Schwert  und  trieb  euch  in  die  sehwere  Noth, 

Ihr  aber  zittertet  doch  alle  \or  dem  Tod; 

Ihr  läget  all'  vor  nur  als  schlechter  Proviant, 

Ich  fürchte  nicht,  dass  mich  erschrecke  schlechter  Kant. 

Ihr  rächtet  euch  an  mir,  trotz  der  gegeb'nen  Treu' ; 

Hollah  >)!  zum  billigen  .Speer!  sobald  ich  wieder  frei. 

30S1.  Nafi  Ben  Halife  el-Canewi. 

Am  Tag  der  Ehrenliuth  steh'  ich  als  Speer, 

Der  rastlos,  fest,  nicht  schwanket  hin  und  her; 

Es  freut  sich  meiner  holt,  ich  halle  Wort  und  Treu', 

(iebrnch'nem  Worte  fremd  und  der  Verrälherei. 

3082.  Wefa  Ibn  Soheir  el-Mofeni,  o;'  »»j 

ein  Dichter  der  arabischen  Vurzeit,  ein  Zeitgenosse  Kos  Ben 
Säidet  el-ljädi's,  des  gelehrten  Bischofs  von  Nedschrän;  ihm  hatte 
geträumt,  dass  er  wie  ein  Weib  dem  Blultlusse  unterliege,  was  ihn 
sehr  betrübte.  Er  begab  sich  zu  Kos,  um  von  ihm  siidi  die  Auslegung 
dieses  Traumes  zu  erbitten.  Kos  sagte:  du  hast  Jemanden  das  Wort 
gebrochen.  Wefä  verneinte  dieses.  Vielleicht  einer  deines  Hauses? 
dass  ich  nicht  wüsste,  sagte  Wefä.  Er  ging  nach  Hause,  wo  er  seinen 
Bruder  fand,  der  einen  Narhharn  niehl  Wort  gehalten  und  denselben 
erschlagen.  Seine  Mutter  kam  ihm  mit  aufgelöstem  Haare  und  ent- 
blüsster  Brust  entgegen  und  beschwor  ihn,  seinen  Bruder  nicht  zu 
tödten.  Du  hast  mich  Wefä,  d.  i.  Treue,  genannt,  sagte  Wefä  und 
willst  nun,  dass  ich  treulos  handle.  Er  schlug  dann  seinen  Bruder 
mit  dem  Schwerte,  bis  dieser  den  Geist  aufgab.  dann  sagfte  er: 

')  Holla  Uclilia  |>oit  luiaeroaiu.  Frcylag. 

LXXXIII.  Zum  tobe  der  Treue. 

711)  el-.\äiclia,  712)  Sarouel  B.  Aidiä,  713)  el-Hädiret,  desaen  Name  Kotlibrl  B. 
MohCiiA  el-Gathafani,  dieM  iai  der  Dichter,  dessen  Diwan  in  der  Bibliothek  xu  Leyden. 
714)  ef-Gbrkän  B.  Bedr,  715)  el-Perefdak,  716)  Öbeid  er-Bäji  en-Nomeiri,  717)  Nifi 
B.  Halife  el-Ganewt|  716)  Jahja  B.  Sgid,  716)  Wefä  Ihn  Soh.eir  etHofeoi. 
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Mich  hat  beschworen  Kais,  der  mir  verwandt, 

\ls  das  gezog'ne  Schwert  in  meiner  Hand; 

Du  hast  itebrochen  zwischen  uns  die  Pflicht, 

Flieh'  vor  dem  Scliwerl,  du  lindest  Zufluclit  nicht; 

Ich  wasche  mir  ilie  Hand  von  dieser  Thal, 

Durch  einen  Slreich,  der  keines  Gleichen  haL 

IW83,  Malik  Ben  Hofsain  edh-Dhabbi. 

Ich  bin  gewohnt  zu  thnn,  was  ich  gesagt; 

Ein  .Schuldner,  welcher  keine  .Schuld  abtragt. 

Wird  auch  im  Tod  dem  Gläiib'ger  nicht  entgeh'n, 

Und  ihm  am  jüngsten  Tage  Rechnung  sich'n. 

Nofsaib, 

e«  ist  nicht  gesagt,  oh  er  der  Gmsse  (Nr.  072)  oder  der  Kleine 
(Nr.  1292). 

Du  vveisst,  es  kann  dir  nicht  verborgen  sein.  Durch  Aiirschub  wird  die  grösste  Gabe  klein. 

3084.  Band  Ben  Haml  el-Hemdani.  o; 

Einige  Versprechen  drücken  Schwerer  noch  als  eine  Schuld; 

Aulkcbub  der  ErIQIIung  .soll  nicht  Schänden  des  GmssmüUi'gen  Huld. 

3085.  Herim  Ben  Ganem  es-Selnli. 

Hast  du  Ja  gesagt,  so  bleib'  dabei. 

Denn  es  hält  sein  Wort  der  Mann,  der  frei; 

Sagst  du  nein,  so  sei  es  Nein, 

Dass  sie  dich  nicht  schwach  verschrel'n. 

3086.  Ibn  Hoshil  el-Okaili. 

Früher  sage  Nein  als  Ja,  Nein  nach  Ja  ist  grosse  Schande; 

Wer  mit  Ja  Etwas  versprochen.  Ist  gehalten  zum  Verbände. 

3087.  Abdallah  Ben  Hemmam  efs-Ssnli. 

Wenn  Ich  Einem  Etwas  sage  kii,  Ich  nach  meiner  Art  sogleich  es  Lhir, 

Wenn  Ich  aber  Einem  sage  Nein,  Wird  es  ohne  allen  Aufschub  sein; 

Erster  Geiz  ist  minder  tadeloswerth,  \Ls  wenn  zweimal  man  Etwas  begehrt, 

LXXXIV.  Von  der  Erftlilang  der  Vcroprechcn  and  AuTgeben  ollei  Verschabi. 

720)  Ha»an  B.  Sabit  eUAnffäri,  721)  cl-Aaacba,  722)  Modherru  B.  Robii  el-Eiedi, 
723)  IbnoUEiwed  cd-Düeli,  724i)  Malik,  B.  UolWäln  edh-Dhabbi,  725)  Soh,eir  B.  Selcmi, 
726)  Ibn  ll.erimet,  727)  Nofsaib,  72d)  eUAäacha  el-H,emdäni , 729)  I>äüd  B.  Haral  et- 
H,emdani,  730)  el>Aüa  eoch-Schenni . 731)  Jahja  B,  Sijäd,  732)  Ismäil  B.  Bescha  el- 
Kjnini,  733)  eUAhwafa  B.  Mobamraed  el-AnCiari,  73A)  ein  ungcnannler  Dichter. 
LXXXV.  Von  der  Schändlichkeit  der  Verweigerang  der  Gabe  nach  gemachtem 
Verapreciien. 

735)  el'Homefak  el*Äbdi,  736)  Il,erim  B,  Ganein  ea>Seluli.  737)  Uätim  cth-Thaij, 
739)  Ihn  Moahil  «l-6kaili,  739)  ein  Ändert*!-,  7hO)  Abdallah  K.  Hemmam  eff-Saiili. 
7kl)  Ebäl-Eawed. 

Litoraturgeaebichte  der  Araber.  IV.  ßd.  102 


Digitized  by  Google 


810 


Imriolkais, 

vermuthlirh  der  grösste  Dichter  dieses  Namens. 

Kann  der  Mensch  nicht  seine  Zunge  wahren, 

Kann  er  keinen  and'ren  Schatz  bewahren. 

3088.  Amni  Ben  Morret  el-Dschehmi. 

Wird  Geheimniss  dir  vertraut,  Sei  es  sicher  angebaut, 

Denn  Geheimniss  sei  bewahrt,  .Snnst  ist's  nicht  Gehelmnissart. 

3089.  Dschabir  Ben  Saaleb  ctb-Tbaiji.  jöi  ^u. 

Wer  bei  dir  um  ein  Geheimniss  Tragt, 

Gehe,  nhne  dass  du’s  ihm  gesagt: 

Wer  mir  ein  Geheimniss  anvertnaut. 

Wisse,  d.ass  er  sicher  hat  geb,aut. 

Sagt  mir  einer;  rallie  mir,  so  sag'  ich; 

Nicht  das  stille  Wort  als  sich’res  wag'  icii. 

3090.  Diamet  Ben  Neda  etb-Tbaij.  u; 

Trau'  Geheimniss  nicht  dem  Schwätzer  an. 

Sonst  wird  Kopf  dem  .Schweife  unterthan; 

W'enn  du  einen  .Sehwälzer  es  vertrau'st, 

Kisl.  du  schuldiger,  als  der,  so  plausclil. 

3091.  Osamet  Ben  Seid  el-Bedscbeli.  Jf*'  o;  i-u' 

Damit  dem  Träger  es  nicht  geh'  verloren, 

Bedeck  ich  das  Gchelumiss  mit  dem  Herzen; 

Was  nützt  es,  ein  Geheimniss  dir  zu  .sagen. 

Wenn  kleine  Wehen  du  nicht  kannst  verschmerzen. 

Du  mache  aus  Geheimniss  keinen  .Scherz, 

Sonst  irill'st  du  den,  der  nicht  versieht  zu  scherzen  '). 

3092.  Kais  Ben  Hankalet  ei-Chofaai.  _ 

Was  zwischen  uns  gelang  zu  keines  Dritten  Ohren, 

Denn  das  Geheimniss  Ist  bei  m Dritten  schon  verloren. 

*)  WOrIlich:  du  wirst  eines  Tages  nicht  unwissend  sein,  mit  wem  du  Scherz  treibst. 

LXXXVI.  Von  der  Bewahrung  des  Geheimnisses. 

742)  Imriol-Kais,  743)  ein  Anderer,  744)  Amrd  B.  Morret  el-Dscheh,mi , 745)  el* 
Abwafs  B.  Mohammed  el*A.nIsäri.  746)  Dschabir  B.  Säleb  cth>Thaiji,  747)  Dtamct  R. 
Neda  eth-Thüj,  74H)  Ösämet  B.  Seid  el-BedscheÜ,  749)  Jahja  11.  Sijäd,  750)  derselbe. 
LXXXVII.  Von  dem  Spruche:  Wissen  es  mehr  als  zwei,  so  ist’s  mit  dem  Geheimnis« 

vorbei. 

761)  Kcia  B.  el-Chitkira,  76Z)  Kai’.  H.  M.nkal.t  vl-Chofuti,  75.7)  et-Eichär  el- 
Dschbfi,  764)  Ssälih  B.  Äbdol-Koddus. 
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3093.  Tharik  Ben  Deisak  et-Tenumi.  v>  ja 

Du  gKifst  mich,  Vetter,  an  als  ilcinrn  Feind, 

Und  kündest  hühlich  mir  das  näciisle  Sterben; 
ü wolltest  du  dich  wandeln  um  auin  Freund ! 

Könnt’  ich  durch  Wnhithat  deinen  Dank  erwerben. 

3094.  Temim  Ben  Adda  eth-Thaij.  ^ 

0 könnte  ieh  mich  doch  der  WnlilUiat  IFeuen, 

Die  nüteet  weder  mir  noch  meinem  Haus ; 

Mein  Gutes  wird  mit  Bösem  nur  vergedten. 

Und  Manches  geht  in  grosses  Unglück  aus. 

3095.  Äbdol-Hares  Ben  edb-Dhirar  edh-Dhabbi. 

Sei  nicht  wie  der,  so  sich  in  Frohsinn  gehen  lässt. 

Bis  zwei  Genossen  ihn,  den  ilritten,  liaiten  Test. 

3096.  Malik  Ben  el-Hares  en-Nachai.  j.  jil 

Ich  mein',  es  ist  well  übermüthig  ihr  und  dumm, 

Wenn  ihr  erhebt  in  dem  Gefängniss  gross’  Geschrei, 

Wenn  ihr  den  Kampf  nicht  sucht,  so  lang'  Ihr  sicher  seit, 

Vus  Furcht,  es  drehe  sich  der  Gurt  des  Pferdes  um. 

3097.  Hatim  Ben  Abdallah  eth-Thaiji.  .jj!  ^ 

Ich  »pfre  ihr  illc  Mutter  [iml  ilie  TanU*, 

Verlani^'  mir  nicht  von  mir  Rrniedrigung; 

.letzt,  wo  die  Wangi^  weKs,  soll  mir  gefiülcn 
Das,  was  midi  angewidert  als  Ich  jung? 


LXKXVlll.  VoD  der  /.uBlimmung  zum  WaffentÜUstand. 

7o5)  ThÄrik  B.  Deuak  et-Temimi,  7.50)  Ebül-AjAl,  der  ll.odeilite,  757)  Temim  U. 
Addi  eth-Thiij.  758)  JeHd  B.  el-Hak.em  os-Sakefi. 

LXXXIX.  Von  dem,  der  sich  sorgloaer  Trägheit  und  FrhbUchkeU  hiogibi,  bis  ihm 
Böaes  daraus  erwächst. 

759)  el-Aiiscbs,  760)  Äbdillah  B.  ef-fobeir  el-£iedi,  70  t)  Äbdol-Hsres  B.  edh* 
Dhirsr  edh-Obsbbi.  7612)  Matik,  B.  el-Hirea  en-Nachäi. 

XC.  Ueber  die  Erniedrigung  dea  Begehrens  und  Bettelns. 

703)  Ein  Ungenannter,  70A)  Munkif  el'H,ilali,  705)  Hebiaat  B.  Makrün  edh-Dhelli. 

XCl.  Von  dem  Geben  vor  dem  BAgekren. 

766)  Ebul-Eswed  el’K,inani,  767)  el-Äascha,  768)  ein  Anderer. 

XCll.  Von  dem,  was  dem  Menschen  im  Aller  zuwider,  wie  es  ihm  in  der  Jagend 
zuwider  gewesen. 

760)  Hätim  B.  Abdallah  eth'Thuji,  770)  Ebu  Sobeid  elh>Thujt  771)  Abdallah  B. 
Ötbet  eUn.odeili.  772)  Moärik,  B.  MorrA  el-Abdi. 

10«* 
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3098.  Abdallah  Ben  Otbet  el-Hodeili. 

Können  mir  geniiijen,  jeUl  inil  nciin'/.ig  .lahmi, 

Dinge,  ilie  mil  e.wanzig  Jahren  mir  /.iittiiler  waren? 

Eure  beiden  Eimer  liab'  irh  aufgehängt 

Kür  den  Einen,  welehen  mir  die  Kraft  auldrängt. 

3099.  Moarik  el-Morre  el-Abdi.  j- jju. 

Mcinst  du  wohl,  du  knnnfst  mieh  l'resseti,  Jetr.t,  wo  meine  Wange  graut, 

Mich,  der  kühn  war  unil  vermessen  tis  sie  .sehwara  noch  ward  geschaut? 

3100.  Selemet  Ben  Abbas. 

Ich  besrhwnr’  dich,  reiss'  nicht  auf  die  Wunden. 

Dass  der  Kreiind  Theilnahme  nicht  geliinden; 

Denk'  ich  sein,  so  tndlet  mich  das  Sehnen, 

Und  von  meinem  Auge  strömen  Thränen. 

3101.  Ijas  Ben  el-Onf  eth-Thaiji.  jiüi  ....Jii  ^ 

Brüder  reissl  man  aus  der  Brüder  Mitten, 

Wie  Kamelstrick  wird  entzwei  geschnitten ; 

Dieses  hält  nicht  auf  Begebenheiten, 

Und  z\i  kreisen  fahren  fort  die  Zeilen. 

3102.  Hadharij  Ben  Aamir. 

Nächster  wird  mit  Nächstem  leicht  vereinet. 

Doch  die  Itet  Verbiind'nen  trennet  man; 

Jedes  Briiderpaares  harrt  die  Trennung, 

Ja,  ich  schwür's,  nur  nicht  die  F e r k a d a n '). 

3103.  Abdallah  Ben  er-Reib. 

Ich  war  der  siebente  von  sieben  Brüdern, 

Duch  leider!  nützet  Jüngling  nichts  hienieden; 

Sie  gingen  fort  und  Hessen  mich  allein, 

Denn  schwachem  Breis  ist  keine  Lust  beschieden. 

3104.  Ferwet  Ben  Mosil  el-Inradi.  c5jIA' 

Es  giesst  die  Welt  von  Zeit  zu  Zeit  \ls  Eimer  aus  die  Dynastien, 

Die  oH  in  Glanz  und  Fröhlichkeit  Durch  lause  .lahre  ziehen; 

Doch  folgt  der  Tod,  sobald  sle’s  Meid  Von  ihrer  Herrlichkeit  aiisziehen. 

')  Die  beiden  obereten  Sterne  im  kleinen  Biren. 

XClIl.  Von  der  Trennung  der  Brüder. 

773)  Selemet  B.  Abbu,  au»  den  fieni  Äimir  B.  Eewi,  774)  Iju  B.  el-önf  eth- 
Thiiji,  775)  ImrioNKaia.  776)  ein  Anderer,  777)  Jahja  B.  Sejad.  778)  en-Nibiga  el- 
Dsebidi,  779)  Hadharij  B.  Aätnir,  760)  .\bdallah  B.  er-Hcib. 
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3105.  Seime,  die  Tochter  Tharik’s. 

Wird  nimmer  dauern  Wohl  und  Freude?  sind  aiisneliehen  alle  beide? 

3106.  Kab  el-Eschkeri.  ^ 

0 Voik!  es  hal  die  Zeit  steraubel  iins're  Krad, 

Sie  hal  ererbtes  (iiit,  erkaiilles  weggeralll, 

Sic  pllegt,  ais  ob  ailhier  die  i.üter  Saaten  wären, 

Dem  lierrn  des  Feid's  nur  eine  Ernte  an  gewähren; 

Das  Aiter  traf  uns  mit  Ereignissen  der  Zeit, 

Die  Armuth  keiirle  ein  ntteh  der  Keqiiemlichkeit, 

Es  triill  den  stärksten  Mann  der  Zeiten  schwerer  Dang, 

Und  aile  Frühiiehkeit  ruxhl  ihrem  l'ntergang. 

3107.  Korf  Bea  Omeiret  eth-Thaiji.  o;  V 

Bereite  dich  znm  ietaten  Aufgebot, 

Und  haite  dich  noch  wann  du  iebst  fiir  todt; 

Es  naht  der  Tod,  wann  er  auch  noch  so  weit. 

Er  kommt  gewiss  zu  der  bestimmten  Zeit, 

' Es  häit  der  Proviant  ihn  nicht  ziirnek. 

Und  nichts  beschiennigt  seinen  Augenblick. 

3108.  Koneib  Ben  Amrn  el-Esedi.  ^ 

Ein  Ding  ist  zweifelhalt,  so  lang  es  dir  sich  naht. 

Und  du  erkennst  es  erst,  wann  es  zurück  sich  zieht; 

Du  kannst  den  waliren  Werth  vom  Vorsatz  nicht  erkennen. 

Als  bis,  was  du  erreichet  hast,  dich  flielit. 

3100.  Rewas  Ben  Temim. 

Weisst  du  denn  nicht,  o Um  in  Dseheles,  dass  wir 
Grossniüthige  die  scharfen  Schwerter  schwingen, 

XCIV.  Von  den  Umwilzungen  der  Zeit,  welche  ein  Volk  erheben  and  du  andere 
erniedrigen. 

781)  el-Efwet  eUEwdij,  762)  Perwot  B.  Musil  el-Marsdi,  783)  Seime,  die  Tochler 
Thirik,'s,  die  Chosinnische , 78%)  K.ab  el>Eschk,eri , 78.>)  Ihn  Mokbil,  786)  Um&il 
Ben  Beschir. 

XCV.  Von  der  Erwartung  des  Todes  und  der  Bereitung  zur  Heimkehr. 

787)  Korf  B.  Ömeirol  eth-Thäiji,  788)  Ösämet  B.  Seid,  780)  derselbe. 

XCVI.  Von  der  Unkenntniss  nahender  Geschäfte  und  der  Keoniniss  der  sieh  surQck* 

ziehenden. 

790)  Ada  B.  Seid  eUTemimi,  791)  Koneib  B.  Amrä  eUEsedi,  798)  ein  Anderer. 
793)  Soh.eir  B.  Ebt  Selmi,  79%)  cl-Kothämi,  795)  ein  Anderer,  796)  el-Mosakkab  el- 
Abdi,  797)  derselbe,  796)  Adij  B.  er-Rokää,  799)  el-Kothämi,  800)  Ebü  Sobeid. 
XCVII.  Von  den  Verschwarzungen  und  Zutrigereien. 

801)  Ebü  Subeid  eih-Thäiji,  802)  Abdet  B,  eth-Thabtb,  80^1)  Abdallah  B.  el-Mocha- 
rik,  80%)  en>Nibiga  el>Dschidi. 
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Dass  Schwafheii  aiitcs  Kecht  gewähren  wir, 

Und  dass  wir  den  Tyrannen  es  abzwingen? 

lülO.  Amrn  Ben  el-Eswed  et-Temimi. 

Ihr  fogl  lind  fintles  Haus  erhebet  seine  Stellen, 

Um  zwischen  euch  und  eure  Beute  sich  zu  stellen. 

Die  Uanze  bäumet  sich,  dass  sie  dem  Vetter  diene 
Ini  Hachen  reiiehlen  hand  von  Relkan  und  Dschenlne; 

Heran,  heran,  dass  wir  vergelten  euch  mit  Eisen, 

Wir  lassen  uns  ziiriick  mit  Possen  nimmer  weisen. 

Es  stehet  mit  der  (irossmiith  in  dem  Volke  schlecht. 

Wann  seiner  Klage  nicht  von  Menschen  wird  ihr  Hecht; 

Wir  siierrten  ab  den  Weg,  wie  Ihn  Iteidh  ihn  sperrte. 

Sie  fänden  Höh'res  nicht,  als  das  \on  uns  Begehrte. 

3111.  Osman  Ben  el-Welid  el-Koreschi. 

Wie  vieles  tiiites  strall  die  Welt  zu  Lügen! 

Wie  mancher  Starke  muss  nicht  unterliegen! 

Wie  manchem  Schwachen  wird  zu  Theil  die  Nahrung, 

Indess'  Vorsichtigem  nichts  nützt  liebalirung. 

3112.  Abdallah  Ben  Jefid  el-HUali. 

Mit  Emst  bekämitlV  der  Held  die  eigne  Seele, 

Mit  Ernst  verlolgl  er,  wm>  er  unternimmt; 

Wie  nahe  ist,  wozu  das  Loos  antreibt. 

Wie  ferne  das,  was  nicht  vorherbestiiiiniL 

3113.  Oreidh  Ben  Schöbet.  ^ 

Üfiii  Starken  wird  iiiclit  mehr  ilesshalb  an  Nahninjr, 

Dieselbe  wirtl  dem  Schwachen  auch  gewährt, 
l!iid  .ledern  wird,  was  (hitt  besUmmt,  an  Nahrung, 

Wann  er  auch  bis  zum  Tude  sich  beschwert, 

XCVIII.  Von  der  Verschaffung  des  Rechtes  gen  den  Armen  vom  Reichen. 

80.))  Säbit  Kolhnel  el-Efdl,  800)  Rewä^  B.  Tcmim,  807)  derselbe,  808)  derselbe, 
809)  Ämru  B.  el-Eswed  et'Teminii,  H|0)  el-Mochabbel  es-Sädi,  811)  derselbe*  812)  Jefid 
B.  Anis  el-Märise. 

XCIX.  Vom  Ernste  und  Scherze  und  dem  Gesetze  der  Abwechslung  des  Guten 
und  Bösen. 

813)  Irariol-Kais'),  HU)  el-Häres  B.  HilfA  e)-Jeichkäri  (der  Dichter  der  Moällmkit), 
815)  ein  Anderer.  810)  Ösmdn  B.  el-Welid  el*Koreschi.  817)  Abdsllsh  B.  JeAd  eU 
H,iläli.  818)  Öreidh  B.  Schuhet,  der  Jude,  819)  Ssiilih  B.  Abdol-Xoddüs,  820)  derselbe. 
821)  Jeridi,  622)  Jahja  B.  Sejad,  823)  derselbe. 

C.  Von  der  Selbstschtung. 

82V)  Ein  Ungenannter,  825)  Soh.eir,  N26)  Merij.  827)  Ssälih  B,  Abdol-Koddus, 
828)  .ibdällah  B.  Moäwlje  el-Dschäferi. 

*)  Sieben  Disticben,  die  in  dem  vom  Freiberrn  Mak  üiikln  8lane  berauagegebenen  Diwan 
nicht  au  Bnden,  und  also  vermutbUch  nirbl  dem  grössten  Dichter  dieses  Naasns  angeböreo. 
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3114.  Jcfidi. 

Leb'  Testen  Oohen  Slnn's,  dir  schadet  Thorbeit  nicht, 

Indem  es  GIQcMlehen  an  Freuden  nie  gebricht; 

Sei  dumm  wie  ilenbaka,  wie  Ibn  Welfd  gescheit, 

Es  kommt  auf  Eins  hinaus,  wenn  dich  das  Leben  heii'U 

3115.  Merij. 

Ich  ehr'  mich  selbst,  denn  wQrd'  ich  mich  nicht  achten, 

So  wurden  Andere  mich  nur  verachten. 

3116.  el-Fadhl  Ben  el-Abbäs. 

Du  fürchte  Gott,  so  wirst  ihi  sicher  bauen. 

Dem  Lasterhalten  fehlt  es  an  Vertrauen; 

Das  Beste  ist,  ausharren  in  Geduld 

Mit  Gott,  der  Hebel  grösstes  ist  die  Schuld. 

3117.  Hobeire  Ben  Hosahik. 

Ich  gab  surück  den  nkai'l,  was  .sie  mir  gaben, 

Ich  ma.ss  mit  gleirheni  Mass  wie  sie  gemessen  haben. 

3118.  el-Welid  Ibn  Jefid. 

Ich  traf  sie  an  dem  Band  des  Euphrat, 

Wo  gerne  zahlten  sie  ffir's  Gut  die  Sühnen; 

Sie  trieben  uns,  wir  trieben  sie  zurück. 

Was  sie-  an  uns  gethan,  wir  thalen's  Ihnen. 

3119.  Heneet  Ben  Mohrsin  es-Sednsi.  u; 

W'lr  schalten  eure  Sitten  und  ihr  uns. 

Wir  sprachen  Wohlthat  und  den  Tadel  nicht, 

Ihr  zupllet  dann  an  uns'ren  Eigen.schallen, 

Wir  sahn,  dass  euch  es  an  Verstand  gebricht; 

Wir  sagten,  wie  ihr  sagtet,  alles  Gute, 

Mit  Brüdern  geht  man  nicht  in  das 'Gericht. 

CI.  Von  der  GoUesforeht  and  Tagend. 

HiQ)  AbdklUh  B.  eUMocIiärlk  ORcli-Scheibäni,  830)  demelbe,  831)  Lebid  B.  Reblaii 
eU.Änmiri.  6.32)  Adi  0.  Seid,  833)  cI-.\Aiich«,  634)  Ibn  Mokbil,  633)  ll.odbet  B.  Chd- 
ftchrem  el-Ökaili,  831*)  Äücha  BkliUi.  837)  Jcfid  B.  el-HAk,ein  et<Sakafi,  838)  el- 
Fadhl  B.  el-Abbis,  839)  Thoreib  B.  Umäil. 

CU.  Von  der  Vergeilung  des  Guten  and  Bösen  mit  Gleichem. 

640)  Lebid  B.  Rebikä,  641)  Aus  II.  lludschr,  642)  K.osrtr  B.  Abderrabman,  643)  II, o- 
beirA  B.  Moaahik,  844)  el-Weild  Ibn  Jefid,  643)  Adij  B.  Seid,  64ti)  Heneet  B.  Moh* 
fain  cs-Seddai,  847)  eLMoacwwir  B.  Sadet  el-öfri,  846)  Ibn  Ödeine  el-KJnam ’),  849)  Ab- 
dallah B.  Soleim  el-Eaedi. 

')  Bei  RnckfH  tirwel  B.  IMeinr.  Nr.  %!»7, 
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3120.  el-Hosewwir  Ben  Sadet  el-Ofri,  i.x»-  ^ jJ-U 

ist  ein  Anderer  als  der  Mosewwir  B.  Hind  B.  Kais  in  der  Haniäsa 
Ebü  Temmäm's. 

Unwissenheit  hat  uns  die  Vettern  scharf  getrennt, 

So  dass  davon  ein  Jeder  ohne  Vbschied  rennt; 

Wir  schlugen  wider  Wilien  einge  Männer  todt, 

Der  Stamm  war  nur  der  Stelivertreter  in  der  Xoth. 

Und  als  wir  7.11  den  Muttern  kamen,  fanden  wir, 

Dass  aus  geehrtem  Bett*  unsre  Vettern  ihr; 

Sie  liaken  nichts  bei  mir,  und  nichbs  hab'  ich  bei  ihnen. 

Der  Hass  entzweit  die,  .so  liie  be.sten  Freunde  schienen. 

3121.  el-Morakkam, 

bekannt  als  lbnol-Wakil1je. 

F.s  hind're  liulen  nicht  der  AiuuleUe  Zug, 

Und  Böses  fürchte  nicht  von  dem  niciit  gfinst'gen  Flug; 

Ich  kümmere  ndch  nichl,  vvidier  der  Vogel  zieh'. 

Die  Vorbedeutungen,  mir  alle  gleich  sind  sie  ')• 

3122.  Chalef  Ben  Chalife.  aiJ- 

Wenn  du  was  willst,  so  führ'  cs  aus  mit  festem  Sinn, 

Uss'  nicht  beirren  dich  in  deinem  Plan,  dem  rechten. 

Lass’  nicht  verführen  dich  und  itehe  slch'rcn  Weges, 

Lass'  den  der  Vögel  von  der  Linken  und  der  Rechten, 

3123.  Aknun  Ben  Ssoreim  et-taglibi.  j-, 

0 du,  iler  lest  besteht  auf  Absicht  und  Vorhaben, 

Dich  Irre  nicht  der  Flug,  nicht  das  Gekrächs'  der  Raben, 

Der  Steinbuck,  welcher  springt,  und  Nasen  nicht  die  niesen. 

Sie  hinderen  dich  nicht,  das  Rechte  zu  erkiesen. 

Ein  Jeder  der  sich  hält  an  Warnungen  der  Zeit, 

Der  bringt  es  in  dem  kanipf  mit  Mlssgescbiok  nicht  weit; 

In  Unternehmungen  streb'  du  zum  tlöchsten  auf. 

Es  holl  das  schnelle  Pferd  das  schwache  ein  im  Lauf. 
Ausnahmsweise  sind  hier  die  Bedeutungen  der  meisten  Wörter 
an  den  Band  geschrieben,  einige  anders  als  in  den  Wörterhüehcrn, 

WiArtlicli:  die  bli»en  »ind  mir  wie  die  guten,  die  guten  wie  die  büteo. 

ein.  Von  der  Nichtigkeit  dco  Vogclfluges  aU  gutea  oder  «chlünmes  Walirzeichcn  und 
dem  Vertrauen  auf  Gott. 

850)  Oiianiel  B.  Seid,  85t)  el>Morakkam,  85S)  Chalef  B.  Chalife,  853)  Aknun  B. 
Sioreim  et-Uglibi,  85b)  deraelbe,  855)  Rebiiia  B.  Makrum.  856)  Tharafa,  K57)  cU 
Oaehemtnal,  858)  Kbul-Kawed  eUK,tnini.  8.5!))  Abdallah  I).  el-Moebdrik. 
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so  wie  z.  B.  Kodesä,  der  Plural  von  Kedis,  als  einer  der  nieset, 
und  der  von  hinten  kommt,  als  ein  Unglück  kündender  Rahe  erklärt. 

3124.  Bostham  Ben  escb-Scherefi. 

Als  mich  die  Sehnsucht  überkam  der  heidenschafl, 

Da  weint'  ich  nur,  es  war  gescheh  e um  meine  krall; 

Ich  schnitt  die  Rande  ab,  VerrAveiliung  ward  mein  l.nns, 

Getrennt  von  Ihr  war  ich  für  stets  genusseslns, 

3125.  .Abbad  Ibn  Abd  Amra. 

Ein  Sitzort,  wo  sich  dicht  (iie  Hälse  panschten '), 

Wo  seld'ne  Kleider  an  den  Thoren  rauschten. 

Wo  Hass,  der  heiligste,  und  Feindschall  sich  zerdrückten. 

Und  sie  aus  Zorne  mich  mit  .schiefem  Aug'  anblickten, 

Am  Tage,  wo  ich  an  den  hohen  Konigspforten, 

Dieselben  noch  erhöht  mit  wohlberedten  Worten, 

Entfernt'  ich  mich,  mir  war  genug  des  .Schutzes  Glück, 

Ich  kehrte,  viel  gelobt  doch  ohne  l.nhn  zurück. 

3126.  Jefid  Ben  lodscbFim  el-Harisi.  (ü-  o; 

Der  Thor  greiD  jenen  an,  der  ihm  nichts  Roses  zeiht, 

Die  Leute  fürchtet  er  nur  ans  Unwissenheit. 

3127.  Ebol-labam  el-BelewL 

Wann  sieh  ein  Mann  fest  vornimmt  was.  Und  dich  etwa  beleidigt  das. 

So  lass  nicht  ab,  ihn  zu  bedrängen.  Weil  sonst  dazu  dich  And're  zwängen. 

3128.  Ibn  Cbassak  el-Abdi. 

Bewahr  vor  Feinden  deine  Ehr'  und  sei  nicht  Fleisch, 

Das,  eh'  man's  isst,  als  Braten  Gluth  erheisch'. 

*)  Dm  dentom  hameris  des  Horax. 

CIV.  Von  der  Verxweiflung.  welche  auf  Ruhe  fol^ 

860)  en-Nibiga  ed-Uobjini.  801)  ein  Anderer,  86S)  Neh,Khel  B.  Harri  et-Temimi '), 
863)  Boethain  B.  each-Scheren , 864)  Ferefdak,  865)  Nolaaib'),  866)  Ebnl-Eawed, 
867)  deraelbe,  868)  Ibn  H.erimet,  869)  derselbe,  870)  K,äb  B.  Mätik,,  871)  H^odbet  B. 
Cbascbrem,  878)  el-Hothijet  el«Absi. 

CV.  Von  Orten  öffentlicher  Zoiammenkönfte  (Uahafll  we  meschahid). 

873)  Lebid , sieben  Distichen  einer  Kafsidet,  deren  Anfang  an  den  Rand  geschriehen 
ist,  874)  Ibn  Mokbil,  875)  ÄbbAd  Ibn  Abd  Amr5,  876)  Öbeid  er-Räji  eo-Nomeiri. 
CVI.  Von  der  Kühnheit  der  Menschen  gegen  Schwiche  und  der  Verwahrang  dersel- 
ben  gegen  Heftigkeit. 

677)  el-Kothämi,  878)  en-Nabiga  ed<Dobjani,  879)  Soli^cir  B.  Ebi  Selma,  880)  K.äb  B. 
Sid  el-Ganevi,  681)  Jefid  B.  ModschfiiD  el-Härisi,  883)  derselbe,  883)  derselbe.  884)  der- 
selbe. 885)  Neh.schel  B.  Harri,  886)  Abderrabman  B.  HMan,  887)  Amru  B.  Dhabbe. 

^)  Bei  Rftckert,  37». 

*)  Bei  Mckert,  469,  607,  705. 
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3120.  Mohadschir  Ben  Schoaib  es-Sedasi.  ^ 

Wann  man  gegen  dich  Ist  ungerecht,  sei  ungerecht, 

Denn  sonst  wird  dir  hienleden  nie  dein  volles  Recht 

3130.  el-Hares  Ben  Soheir  el-Absi, 

Der  Dränger  Ist  verwirrt,  den  Ich  erniedrigt, 
hach  Krümmungen  sein  Sinn  sich  sehen  lissl; 

Ich  überlass'  Ihn  wicht'gen  Ereignissen, 

Er  folgt  mir  in  dem  Bösen  starr  und  fest. 

3131.  Jefid  Ben  Abdolmedan  el-Haresi.  oui  juc  ^ 

Wenn  Ihr  uns,  Vetter,  Unrecht  thut,  ver/cihen  wir's. 

Und  thun  wir  Unrecht  euch,  so  zahlen  wir  die  Zechen; 

Nachdem  wir  nun  geseh'n,  dass  diess  die  NothdurR  sei. 

Verlängert  sich  der  Gram,  der  nicht  ist  abzubrechen ; 

Gering  ist  wider  euch  uns  unser  Recht  und  Eisen, 

Wir  sind  gewohnt,  den  Hass  mit  gleichem  Hass  zu  rächen. 

3132.  Modrik  Ibn  Amru  el-Hemdani.  o;'  .Jjju 

Gerüstet  wohl  zum  tiefen  Hasse,  steig'  ich 
Die  stufen  tiefer  Trauer  schwer  hinab. 

Begegne  fremder  HeRigkeit  mit  gleicher, 

Des  Kampfs  Gesell'  und  wenn  er  führt  zum  Grab. 

3133.  Omeire  Ben  Dsebabir  el-Hanefi.  0> 

Ich  ging  vorbei  am  Schmäher,  dem  Verruchten, 

Ich  sprach  zu  Ihm;  du  schaue  mich  nicht  aif; 

Mich  Zornerfüllten  hat  jedoch  versöhnet 
Sein  Graui,  mit  dem  was  er  iidr  angethan. 

3134.  Abdallab  Ben  Morret  el-Idscbli.  j.®*' G»  o; 

Ich  .stelle  taub  mich  gegen  schiefes  «Wort, 

Das  ich  wohl  hören  könnte,  wenn  ich  wollt'; 
fieneigt  zum  Zorne  halt’  ich  ein  ilie  Seele, 

So  oft  (1er  Hass  in  meinen  Rippen  grollt 

*)  ifa  dacharet  edacharilia«  wann  Aieaaen  seine  StrOmangen. 

CVII.  V^on  der  Vergeltung  des  Bösen  and  der  Abwehrung  der  Angriffe  (\ahijet). 
888)  Ebül-Lahäm  el-Belewl,  889)  Ibn  Chassak  eUÄbdi,  890)  Moh,adachir  B.  Schoäib 
ea-Sedüsi,  891)  el-Dtchemroal  el-Äbdi,  89ü)  Suh.eir  B.  £bi  Sclniä,  893)  er-Rädschif, 
von  einem  ungenannten  Verfuser  einer  RcdscheC  894)  el-llares  B.  Soh,eir  el-Absi, 
095)  Ebü|-£swed  cl-K,inani.  896)  derselbe,  H97)  Komeit  B.  Märüf  el-£sedi'.  898)  K.o- 
seir  B.  Äbderrahraan  el-ChofäAi . «99)  Jefid  B.  Abdolmedan  rl-Härest.  900)  Modrik, 
Ibn  Amrü  el-llemdani. 
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3135.  Amro  Ben  Kais.  \j-f  cy 

Mit  llati.s  erfüllt,  halt'  Ich  zurück  die  Seele, 

Wiewohl  Ich  weh'  zu  thun  Ini  Stande  wäre; 

Ich  könnte,  wenn  ich  wollte,  leicht  zerbrechen 
Den  Ort  zuwideren  dem  Mann  Mm  Rhre. 

3136.  Hofsain  Ben  el-Monfir  er-Rakkaschi.  jjJ' 

Ich  rieth  BehiiUsamkeil,  du  setztest  dich  dawider. 

Beraubt  der  IlerrschaB,  hat  es  dich  gereut; 

Ich  werde  desshalb  nicht  dein  Loos  beweinen, 

Nicht  wünschen,  dass  du  kehrst  in  Sicherheit. 

3137.  Sobeir  Ben  Kelhube  el-Jerbnni. 

Ihr  heisst  aufgeben  mich  die  Eitelkeiten.  Einpörerii  ist  Befehl  verloren  schier; 
Zwar  wandelte  hernach  sie  Reue  an.  Weil  sie  gehorcht  nicht  dem  Emfr. 

Ibn  Hemmam, 

vermuthlich  dersoihe  mit  dein  der  llainäsa  Ebü  Teiiimäin’s. 

Muss  ich  nicht  billig  sein  ilem  Bruder  Ereund, 

Wenn  auch  sein  Vater  mich  nicht  hat  geboren; 

ZnsammenkunR  mit  ihm  beschiinpR  mich  nicht. 

Betrogen  hat  iiuch,  was  er  hat  geschworen. 

Wiewohl  mein  Stamm  verwandt  ist  seinem  Stamme, 

Entfernet  er  mich  weit  von  seinen  Thoren; 

Er  sähe  gerne,  dass  Ich  sehnte  mich  zurück. 

Wer  liebt,  sehnt  sich  nach  dem,  was  er  verloren. 

CVIII.  Von  dem  Verzicht  aaf  Rache  and  Verzeihung  deo  Vergangenen. 

901)  Hatim  B.  Abdallah  eth-Thiij,  909)  KJJi  B.  $id  el-Ganewi,  903)  eUAdr  eich- 
8chenni,904)  Ömeire  B.  Dachabir  eUHaneH.  90.5)  Modberria  B.  Robii  el-E«edi,  906)  der- 
selbe, 907)  Ebül-Eawed,  900)  Abdillab  U.  Murrel  el-ldschli,  900)  Amrä  B.  Kaia, 
910)  Haaan  B.  Säbit. 

CIX.  Von  der  Empörung  wider  die  Ratbenden  und  die  Reue,  den  Raib  nicht  befolgt 

zu  haben. 

911)  Ad(j  B.  Seid  el-ibädi,  919)  Neh,achel  B.  Harri,  913)  derselbe,  914)  el-Kothämi, 
91.5)  Hofaain  B.  el-Moniir  er-Rakkaachi,  916)  el-Motelemmis  edh-dhabbij,  917)  Soh.eir 
B.  K.elhabe  el-Jerbuüi,  918)  derselbe. 

CX.  Von  der  VerwandtschaR  und  Freundschaft  und  dem  Aafgeben  derselben. 

919)  Öbeid  Ibnol-Ebrafs , 920)  el-Aascha,  921)  derselbe,  922)  Jefid  B.  el-Hak^em, 
923)  derselbe,  924)  Abdallah  B.  Möäwij^  cl-Dschkferi,  92ö)  Rebiäa  B.  Mahrun,  926)  Ibn 
Heromim,  927)  derselbe.  928)  Jahja  B.  Sejäd,  929)  derselbe. 

CXL  Ueber  die  Entfernung  aufrichtig  Ralbender,  die  man  verdichtigt,  ond  die  Sicher- 
heit vor  Betrügern,  die  man  sich  annfthert. 

930)  Abd&llah  B.  Hemmäm  *}.  931)  derselbe,  932)  derselbe,  933)  derselbe,  934)  Ab- 
derrahman  B.  Hasan,  936)  Hofsain  B. el-Monfir  er-Rakkäschi,  936)  Obeidäilah  B.  el-Horr. 

')  Bel  Rücken,  Nr.  104. 
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' Hofsain  Ben  el-MonPir  er-Rakkaschi. 

Ist  so  eben  oben  unter  Nr.  3136  vorpekommcn. 

Verschlossen  wirrt  dem  Ralhe  oll  die  Thür, 

Und  dem  ßetrug  baut  man  den  Stuhl  daftir. 

3138.  SsaEsaa  Ben  Nadschijet  et-Temimi.  o; 

Wenn  dich  ein  Mann  anibindet,  der  dich  liebt, 

Und  sich  zu  deinen  Feinden  freundlich  hält, 

So  kümm're  dich  nichts  d'rmn,  rtiess  ist  ein  Uebel, 

Das  dir  verheimlicht  nicht  die  Welt. 

3139.  el-Dscheiladsch  Ben  Abdallah  es-Sedosi. 

iUT  JL.C 

Wenn  dich  ein  Mann  anfeindet,  der  dich  liebt  <), 

Und  nicht  erscheinen  kann  für  dich  als  Streiter, 

So  kfinunere  dich  nicht,  was  er  auch  sinnen  mag, 

Er  sendet  vor  dem  Hass  ’)  dir  einen  Reiter. 

3140.  Kabifsa  Ben  Aamir. 

Des  Mannes  Freund  ist  der,  so  ihm  beisteht. 

Wann  wider  ihn  die  ganze  Welt  auhsteht; 

Nicht  der,  so  sich  zu  seinen  Feinden  hält. 

Und  ihm  nur  Ehr'  erweiset  vor  der  Welt. 

3141.  Ebn  Kahir  el-HUali.  y} 

Seit  du  mich  flohst,  hat  über  deine  Nähe 
tietrostet  mich  dein  unaufrichtig  Herz; 

Dem  Freund  genügt,  um  über  n Freund  zu  klagen. 

Dass  er  des  Feindes  Freund  im  Emst,  im  Scherz. 

3142.  Ebn  Newfil.  J^y  y} 

Was  i.st's  mit  meinem  Ahn?  Hott  seg’n  ihn  nicht. 

Mich  langewcilt  sein  grämliches  licsichl; 

Du  aber  zogst  mich  aus  der  Medrigkelt, 
liewährtest  Wohlthat  mir,  die  gross  und  weit; 

*)  Der  Ver.  Ut  wörtlich  derselbe,  wie  im  vorher^^elienden  der  erste. 

*)  D.chenäet,  wie  es  am  Itsnde  eorrigirt  ist 

CXII.  Von  dem  Verdichte  in  dem  der  filU,  so  sich  dem  Feinde  niht,  und  dem.  der 
■ich  von  aufrichtiger  Freundschaft  entfernt 
037)  Siafsia  U.  Nidsebijet  et-Temimi.  MS)  el-DMhelladKh  B.  Abdallah  ea-Sedüii. 
93U)  Kabifsa  B.  Aarai'r,  9M)  Abdallah  II.  Möawij.'.  el-Dschiferi,  941)  Ebn  Kahir  el- 
H.iläli,  947)  Jefid  B.  el-Hak.em. 
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Des  Bergi!8  Uöhle  l«t  wm  Listen  irub, 

. (iestorbM)  ist  Siilei'iDiln  ilabib<). 

Chalef  Ben  Chalife, 

der  schon  oben  unter  Nr.  3122  vnr^ekominen,  sagte  zum  Vorher- 
gehenden : 

Ist  Jiingfl'aii  nicht  die  ßrant't  doch  schmähst  du  mich, 

Und  wähnst,  dass  ich  kamei  der  Armuth  reite; 

Ich  weide  Schafe,  welche  Milch  mir  geben, 

Auf  seinem  Gaule  sucht  der  Ahn  das  Weite. 

3143.  Omeye  Ben  el-Eschker  el-Kinani.  a-i 

Fürwahr!  mir  geht’s  mit  dem  Chofaa'schen,  wie 
Dem  Schafe,  das  den  eignen  Tod  aufscharr't; 

Durch  seine  Schenkel  kam  r.u  Tag  das  Messer, 

Mit  welchem  es  hernach  geschlachtet  ward. 

3144.  Harra  Ben  Aamir. 

Sei  Dicht  w'ie's  böse  .Schaf,  das  scharret  guter  Dinge, 

Bis  es  zum  Vorschein  bringt  des  Messers  scharfe  Klinge. 

3145.  el-Aor  esch-Schenni. 

Ihr  seid,  fürwahr!  wie  schlechtes  Schaf, 

Das  gräbt  sieh  aus  das  Schwert  zur  Todesstraf.  ' 

3146.  Ebn  Dnweib  el-Hodeili. 

Sei  nicht  wie  jener  Stier,  dess'  Beil  man  eingescharr't. 

Bis  es  zu  seinem  Tod  von  ihm  entdecket  ward. 

')  Saleimän  B«n  SuleiniAn  fa  enned«  Ibn  llabib. 

CXlll.  Von  'dem.  der  leinen  Ahn  achimpft. 

943)  K.jib  B.  Soh,eir,  944)  Ebü  Newfil,  943)  Chalef  B.  Chalifd»  946)  Aaif  B.  Ua> 
bib  eUEaedi. 

eXIV.  Von  dem  Halbe  dei  zor  Beralhanf  Gezogenen  and  der  Hacksicht  darauf. 
947)  Aua  B.  Hodachr  el-Temimi,  94H)  Abdallah  B.  Moawije  el-Dachäferi,  949)  der- 
■elbe.  950)  derselbe,  951)  derselbe. 

CXV.  Von  dem  Todesanlaase  in  Bezug  auf  die  Sage,  daaa  ein  Araber  ein  Schaf  achlach- 
len  woiUe,  aber  kein  Meaaer  dazu  hatte,  ala  daa  Schaf  mit  seinen  Fhaaen  die  Erde 
auigrub,  aua  der  daa  Meaaer  zum  Vorachein  kam.  womit  der  Araber  ea  aehlachtete. 

939)  Ömeije  B.  el-Elachk,er  el-K,inäni,  953)  Abdol-Härea  B.  Dhirir,  954)  Harra  B. 
.Aämir,  95.5)  Hasan  B.  SAbit,  956)  Ebdl-Eswed  el>K,inani,  957)  BelA  B.  Kais  el  K.inäni, 
95M)  el-Aür  eaeh'Schenni.  959)  Ebu  Duweib  el-II.odeili. 

CXVl.  Von  der  Jugend  und  vom  Alter. 

960)  Adij  B.  Seid  el-ibädi,  961}  derselbe,  969)  Amrü  B.  Kamije  er-Hobii,  963)  KAb 
B.  Soh,eir  el-Mofeni,  964)  Eswed  B.  el>Dacheh.m  et-Terolmi,  965)  Biachr  B.  Amrn  B. 
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3147.  Eswed  Ben  el-Dschehm  et-Temimi. 

• ■ ’ 

Die  Jugend  floh'  dahin  mit  solcher  Hast, 

Wie  nach  dem  Essen  Abschied  nimmt  der  Hast; 

Zn  schmähen  wäre  nicht  die  Welt,  die  Zelt, 

Wär's  nicht  ob  ihrer  Unbeständigkeit. 

Das  Alter  r.elgt  sich  in  der  Eoriii  Mim  Hans, 

Ans  dem  die  Jugend  ling  als  Vogel  ans; 

Genossen  •)  sind  ans  Iräk,  fort  und  blass 
Die  Wangen,  wie  das  dürre  Sigamgras»); 

Es  waren  Trellllche,  doch  sind  sie  all' 

Vom  Barte  welss,  vom  Kopfe  kahl. 

3148.  Bischr  Ben  Amra  Ben  HeHd  esch-Scheibani. 

JIÖ\  Xj- 

0 .säh'  man  auf  dem  Kopfe  nicht  das  graue  Haar! 

0 käme  doch  zurück  die  Jugend,  wie  sie  war! 

Ich  trug  der  Jugend  Kleid  und  nützte  selbes  ab. 

Es  nützt  sich  ab  der  Mensch,  eh’  ihn  anfnimmt  das  Grab. 

3149.  Esma  Ben  Reijan  el-Dscheremi.  ^ ic-i 

Das  Alter  kam  als  Gast,  doch  ohne  Pferde, 

■ 0 wenn's  mit  seinem  Pack  davon  sich  scherte! 

’ Kür  jeden  Gast  bezogest  dn  die  Zehrung, 

Des  Alters  Zehmng  ist  .Sanftmnthgewährnng. 

Die  Jugend  floh',  das  Alter  schlich  heran, 

Wie  .Schütz  Im  Hinterhalte  trIIU  den  Mann; 
liriesgrain'  dem  Alter  nicht,  wann'.s  an  dem  Thor, 

Und  wirf  der  Jugend  nicht  die  Sünden  vor. 

3150.  Ghaschrem  Ben  Seid  el-Belewij.  ^ 

Fort  ist  der  Jugend  Zeit,  o wäre  sie  nicht  fort! 

Die  Kunde  von  der  Jugend  Tod  ist  wahres  Wort; 

Ich  tran'rc  um  der  Jugend  Kinstemis.s, 

Es  trauert  Jeder,  welchen  sie  verliess. 

Die  Jugend  Lst  ein  Freund,  der,  w enn  er  dich  verlä-sst. 

Dich  Sorgen  und  Beschwerden  überlässt; 

I)  Chaltth  miscelU  hominom  tarba. 

*)  Specia.  herbae  montanae  albicantia  quando  arida  ea  t genoa.  ai> 
niile  an  et  ho.  Freytag. 

Meftd  e.ch-5cheibäni . 966)  Albaraa  B.  .Abdet  eUTemimi.  967)  Eamä  B.  Reijän  el> 
Dachererai,  968)  Chaachrem  B.  Seid  el-Belewij,  969)  Uajän  B.  Selma  et-Aamiri, 
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Die  Jugeod  kündet  uns  die  üohen  Tage, 

Cnd  mischet  Lust  In  dieses  Lebens  Plage. 

Das  Alter  kommt  und  sagt;  nun  Ist  mein  Lauf, 
Ich  treibe  dich,  troll'  dich,  und  sitze  auf; 

Die  Wanderung  ermüdet  mich  gezwungen, 

Ich  stehe  auf  als  Greis  dazu  gedrungen, 
Durchschneide  Wüsten,  wo  Düinonen  heulen. 
Und  Füchs'  antiphoniren  mit  den  Eulen. 


3151.  Hajan  Ben  Selma 

Wann  sich  das  Alter  setzt  in's  Haus, 
Den  Mann  verlasset  seine  Krall, 

3152.  Salebe  Ben 


el-Aamiri.  ^ 

Muss  auf  die  Reis'  die  Jugend  geh'n; 
Gebrochen  kann  er  nicht  mehr  geh'n. 

Mnaa.  o; 


Ich  hör'  nicht  auf,  das  Alter  abzuhalten. 

In  Jugend  cs  durch  Färbung  zu  gestalten; 

Es  grünet  Haar  und  Bart,  ich  färb'  sie  wieder. 
Bis  diese  Wiederkehr  mir  wird  zuwider. 


3153.  cl-Haris  Ben  Chalid  el-Machfumi. 

Die  Jugend  ging,  o war'  sie  nicht  gegangen! 
Und  lieber  träge  noch  an  mir  gehangen  I 
Sie  wandte  sich  von  mir,  .schalt  mich  nicht  aus. 
Das  Aiter  kam  an  ihrer  Statt  in's  Haus; 

I)  möchte  doch  die  Jugend  länger  weilen! 

0 möchte  i!och  das  Alter  nicht  so  eilen! 

Ich  hab'  der  Jugend  Süssigkeit  genossen, 

Als  mir  des  Lebens  erste  Zelt  verflossen. 

Der  Knabe  liebt  sein  Vaterland  und  ruht 
Auf  weiter  .schöner  Eb'ne  weich  und  gut; 

Es  war  auch  unsere  wie  seine  Zeit, 

Im  Jugendschatten  voll  von  Weichlichkeit. 

3154.  Semamet  Ben  Aamir  el-Bedscheli. 

Ich  weinte,  als  ich  sah',  ich  ward  zum  Greise, 
Und  sich  die  Jugend  machte  auf  die  Reise, 

Aus  Trauer  über  das,  was  ging  und  kam. 

Und  was  dem  Ritter ')  Hnlfnungen  benahm. 

')  Fell. 


970)  Sälebö  II.  Mii.4,  971)  derietbe,  979)  Öbeid  B.  el-EbraT.,  973)  el-Fererdtk. 
974)  derselbe,  973)  el-Ähwifs  B.  Mohsmnied  el-Änfssri.  976)  el-Hiris  B.  Clislld  et- 
Mschrümi.  977)  Me.kin  B.  Äsniir  ed-Dsrtmi.  978)  ct>Komelt  B.  .Seid  el*Eaedi. 
979)  derselbe,  OSO)  Senisnet  B.  Asmir  el-Bedscheli , 981)  derselbe,  989)  Nsisr  B. 
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Heil  heit ')  o Jugend,  was  versprachst  du  mir! 

Dem  zarten  Sprössling,  dem  du  Schmuck  und  Zier; 
llnfT  nicht,  der  Jugend  schone  einst  die  Well, 

Und  dass  dafür  sie  gäbe  dir  Entgelt. 

Sie  gibt,  statt  ftohen  Nächten,  schönen  Tagen, 

Dir  altes  Kleid,  das  fahl  und  abgetragen. 

Es  wenden  sich  von  dir  die  frohen  Stunden 
Der  Jugend,  denen  gleich  Nichts  wird  gefunden ; 

Wenn  du  beweln'sl  der  Jugend  Mebessehnen, 

So  lass  in  Thränen  messen  deine  Thränen. 

Wenn  du  geduldig  fugest  dich  als  Kreis, 

So  ist's  von  deiner  Dummheit  nur  Beweis, 

Und  wundem  dich  der  Tage  Seltsaiiikeit,  - 
So  wiss';  es  werden  DynasUen  emen't; 

Ehr'  deine  Seel',  ergebend  dich  der  Zeit, 

Als  Proviant  niinin  Geist,  Gerechtigkeit. 

3155.  Nafsr  Ben  Sad  el-Anfsari. 

Die  Zeit  sah  dich  wie  eine  Blume  blühen. 

Bis  kamen  über  dich  des  Lebens  Mühen; 

Die  Jugend  und  das  Alter  schau'n  dich  an, 

Als  Pfand  bist  ihnen  beiden  untertlian. 

Bei'm  Lebensanßtng  zeigen  beide  dir 
Der  Augen  Schönheit  und  der  Nacken  Zier, 

Bis  dass  die  Zeit  dich  Irilll  vom  Hinterhalt, 

Und  welsses  Haar  beweiset,  dass  du  alt, 

Bis  dass  verdorrt  der  Baum  *)  uud  nackt  das  Holz, 

Verschwunden  ist  der  Blüth',  des  Blattes  Stolz, 

Bis  finster  wird  vor  dir  des  Daseins  Flur, 

Und  neue  Eigenschaft  wird  zur  Natur. 

3150.  Beihas  Ben  Abdol-Haris  el-Gathafani. 

Das  Alter  naht,  die  Jugend  ist  verblüht. 

Das  Eisen  kalt,  das  Feuer  ausgeglüht; 

Bis  Alt  und  Neues  wird  zu  Einer  Nacht, 

Die  überschattet  dann  des  Tages  Pracht, 

Dann  färbt  man  sich,  das  Alter  zu  bedecken, 

Allein  das  Aller  lässt  sich  nicht  verstecken. 

')  heihat. 

*)  W6rüich:  bis  abnimmt  daa  Waaaer  der  Jagend. 

Sad  el-Anfain,  983)  deraalbe,  984)  Thorei’h  B.  limiül,  986)  deraeliie.  986)  deraelbe, 
987)  Baihas  B.  Abdol-Haria  el-Gathafani,  988)  Kineb  B.  Dhanret  el-Gathafani,  d.  i.  Ihn 
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3157.  Kaneb  Ben  Dhamret  el-Gathafani.  o; 

Wann  sich  von  dir  die  Jugend  und  die  Uebe  wendet 
.Sollst  du  IJebkosnngen  und  Kinderei'n  entsagen, 

Das  Alter  ist  nun  da,  wir  können's  ab  nicht  wehren. 

Du  kannst  der  Jugend  Flucht  geduldig  nur  ertragen; 

F.s  folget  Nacht  dem  Tag.  worüber  nichts  zu  .sagen, 

■So  sollst  auch  du  die  Flucht  der  Jugend  nieht  beklagen. 

3158.  Ebn  Kathife  el-KorescU. 

Als  sich  das  iireisenalter  nahte.  Die  hieb'  und  Jugend  ab  sich  wandten; 

0 könnte  ich  des  Femen  Nähe  Krkaufen  durch  die  Nächstgesandten. 

Geniesst,  so  lang  ihr  jung  und  Diseh,  Den  Klülhenast  den  wohlbekannten; 

Es  floh  die  Jugend,  die  geliebte.  Wo  ist  der  Weg  zur  llerzverwandten? 

3151).  Arnni  Bea  el-Dschad  el-Efdi. 

Mei'iuüne  wirrt  uns  vor  den  Kopf,  den  grauen, 
lind  dass  ich  nicht  wie  eh'nials  dien'  den  Frauen; 

Der  Mann,  de.ss  hoher  Muth  dem  meinen  gleicht. 

Und  dem  ein  Frauenkleiil  nichts  Grosses  däiicht, 

Elit  fröhlicli  au  des  Alters  Ziel. 

Und  inaehel  sich  daraus  nieht  viel. 

3160.  Mesnd  Ben  Mofsad  el-Kelbi. 

Ich  heisse  all,  weil  lange  ich  gelebt. 

Und  die  (ieniahlin  mir  nun  widerstrebt; 

Es  graute  nicht  mein  Kopf  durch  Zahl  an  Jahren, 

Er  graule  durch  der  Zeiten  Todsgefahren. 

Wie  trat  ich  vor,  wann  weicht  der  Pferde  Schaar, 
l.'nd  selbst  der  Stamm  nicht  abwehrt  die  Gefhhr; 

Wo  ist  iler  Mann,  den  nicht  die  Zelt  beirrt. 

Der  nicht  den  .Sattel  in  .der  .Schlacht  verliert  <). 

3161.  Ebol-Dschad  Ämni  Ben  Horret  el-Dscbadi. 

ij  »J.  y\ 

Es  sagt  die  Bekri'sche  (dass  Gott  ihr  nicht  genad'!) 

Was  liegt  am  grauen  Kopf  von  Ebül-Dschäd'? 

*)  non  bene  relicta  parmnla. 

Ömm  Siahib,  969)  Adij  B.  Seid.  990)  Jahja  B.  Sejäd,  991)  derselbe,  992)  derselbe, 
999)  derselbe,  994)  derselbe,  995)  e)>Ahwais  B.  Mobanamed  eNAnfaari,  990)  el-K.omeit  B. 
Seid,  997)  Mohkir  B.  g^j^s  ^)|  996)  Ebii  Ssaclir  el-H,odeili,  999)  Ebü  Kathife  el-KoreschL 

■ ^ 

<)  B«i  Räckei'l  273.  273. 

Lllerslurfssehlebte  der  Araber.  IV.  Dd.  104 
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Ter&ndert  ist’s,  das  Haar  so  schwarz  und  diohu 
Es  ist  so  scbfitter  und  so  inorgcnlicbt; 

Es  gingen  über  meinen  Kopf  Reibhren, 

Wo  Ich  allein  und  keine  Helfer  waren. 

3162.  Amra  Ben  Mefrnk  el-Adewi.  ^ 

Es  sprach  Söäd,  Ihr  Wort  es  nahm  mich  Wunder: 

Du  bist  ein  fireis,  schaust  Jugend  nur  \on  Wellen, 

Du  lürbst  das  graue  Haar,  wie  kannst  du  aber 
Ein  Mittel  wider  kahlen  Kopf  bereiten? 

Ich  sprach:  mich  machet  nicht  die  Zahl  von  Jahren 
Zum  Greise,  sondern  nur  die  schweren  Zelten, 

Die  stürzten  unter  Spceren  mich  in  Staub, 

Wo  feucht  das  Brustbein  derer,  welche  reiten. 

3163.  Mohammed  Ben  Sijad  el-Harisi.  o; 

Sie  widerte  mein  Alter  an,  ich  sprach : 

Ich  bin  noch  lebenskrällig  und  nicht  schwach. 

Mir  sind  die  Jugend  und  das  Alter  gleleh, 

Das  Loos  bestimmt  den  Tod,  nicht  Jahr’sberelch, 

Ich  bin  ob  hohem  Aller  nicht  ergraut, 

Nur  weil  ich  Ungeheueres  geschaut. 

Ich  fand  die  Zelt  geprüft  und  krumm  gebogen. 

Zu  brechen  war  es  möglich  nicht  den  Bogen, 

Ich  athmete  nur  Unternehmungsmuth, 

Es  war  mein  Iloirnungsziel,  das  höchste  Gutj 
Ich  schalt  die  Seele  aus,  und  sagte  ihr: 

Sei  nicht  kleinmüthig  und  gehorche  mir. 

Sei  dankbar,  wann  be.seheret  ihr  sind  Freuden, 

Geduldig,  wann  dann  folget  Gram  und  I.eiden; 

So  bin  durch  and're  Dinge  ich  ergraut. 

Als  durch  das  Alter,  das  sich  angebauU 

3164.  Amrn  Ben  Seid  et-Temimi. 

Das  Alter  Ist  auf  meinen  Kopf  gekommen, 

Ich  sage  ihm:  Heil  dir!  sei  mir  willkommen! 

Verstand  und  .Sanflmutli  sind  an  ihrem  Orte  '), 

Es  Hohn  die  Thorheit  und  die  leichten  Worte  >). 

')  hibiUvit,  hier  aU  lynonym  mit  nefele  angMicdclt,  niedergeluaen. 

*)  Thaischet  leviUa  meatia. 

CXVIl.  EnUchuIdifang  mit  dem  Alter. 

IWMl)  Ämrü  B.  el-Dichäd  el-Efdi,  lOOl)  Meaüd  B.  Mofiiäd  eI-K,elbL,  l(Nll)  Ebül- 
D.chad  .\mrü  B.  Morrcl  el-DichÄdi\  101)3)  Äbdillah  B.  Kaia  er-rahki'at  el-K,inäni, 
100%)  derselbe,  1005)  Ämrü  B.  Mefrük  el-Adewi'.  tOOfi)  Mohammed  B.  Scjdd  el-näriai! 
1007)  el-K,omeit  B.  Maruf  el-Eaedi. 
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Eü  bringt  uns  Elnsleht,  stirkt  die  Wissenschalt 
Den  Leib  'mit  liottesrurcht  und  Geisteskrait. 

Es  ziehet  \nr  den  Emst  und  den  Verstand '), 

Und  die  Eiiiihnuigen,  die  ihm  zur  liand. 

Es  bringt  ihr  Seeienruhe  und  Gediiid, 

Du,  danke  Gott  und  bete  lihtie  .Srhiiid. 

31G5.  Rebiaat  Ben  Hakram  edh-Dhabbi.  o; 

Siehst,  wie  auf  meinem  köpf  das  Aiter  ieuchtet 
^achdrnl  das  ilaar  gedunkeit  wie  die  Nacht; 

Die  Sceie  fuigte  der  Verwandiung  nach, 

Und  Gott  sei  Dank,  mein  Inneres  ist  klar. 

3166.  el-Haris  Ben  el-Welid  Ben  Okbet. 

Es  Ist  das  Aller  bei  mir  eingekehrt 

Gut  Ist’s,  dass  .lugend  sich  hat  fortgeschert  •) ; 

Ich  zieh’  den  Wand'rer,  welcher  hält  am  Thor  •). 

Dem  nuch  Verlassenden  an  Freundsehall  vor. 

Und  Beides  nützet  ritterlichem  Mann  *|, 

Wann  er  die  Jugend  wohl  gewendet  an; 

Denn  beide  bringen  ihm  Sanllniuth,  Verstand, 

Freigebigkeit  und  Tiigenden\erband. 

3167.  Abol-Mesih  Ben  Hnwekkib.  ^ I Jup 

Was  machst,  weil  Jugend  floh,  so  weinerliche  Mienen  i 
Das  was  du  iürchtest  ist  auf  deinem  Haupt  erschienen; 

Du  weinest  weil  entfloh'  die  Zeit  wo  jung  wir  waren, 

Wie  wandelt  an  die  Lust  den  Mann  von  achtzig  Jahren? 

3168.  Senbos  Ben  Hakem  eth-Thay. 

Wenn  auch  die  Jugend  rult,  so  stelle  Ich  mich  taub. 

Denn  sonst  begehet  sie  an  meinem  Amseh'n  Kaub; 

*)  Hilm,  heisst  sowohl  Sanflmulh  als  Verstand. 

*)  H s 1 1 fo  D a . nnser  Bundesgenosse. 

’)  eUMonicb  fehlt  im  Wdrlerbuche  Preylag's , von  der  Wurtel  nacbcha,  qui 
proeumbere  facit  camelum. 

*)  Feta. 

CXVUI.  Vom  Lobe  des  Altersgrauen. 

1008)  Amru  B.  Seid  et>Temiiui,  1009)  Thoreili  B.  IsmAil  es-Sakafi,  1010)  el-Ahwafs 
B.  Mohammed,  IOIl)Rebiäät  B.  Makräm  edh-Dhabbi,  1012)  el*Häria  B.  el-Welid  B. 
6kbet,  1013)  Abdallah  B.  Möäwijd  el-Dschkferi,  1014)  derselbe,  lOl.’i)  derselbe. 
CXIX.  Von  dem  Scbtndlichen  des  Jungthuns  im  Aller. 

1016)  Äbdet  B.  eth-Thabib  el-Abdi*),  1017)  ÄboUMesih  B.  Muwek.kjb,  1018)  Son- 
bos  B.  Hak,em  cth-Thäij,  1019)  Weh,b  B.  Merfuk  eUBedscheli,  1020)  Scheradschil  B. 
Kais  el-Belewi,  1021)  K.oseir,  1022)  Mesk,io  B.  ünetf  ed-ddrimi. 

*)  Bsi  Raekart,  266. 
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Sobald  als  auf  dem  Haupt  die  Spur  des  Morgenlichts, 

Entschuldiget  den  Mann  für  seine  Thorheit  nichts. 

3169.  Wehb  Ben  Merfuk  el-Bedscheli.  jjJj*  o; 

0 Greis!  der  den  Genuss  der  .iugend  seUt  aum  Ziele, 

Wer  über  siebzig  lebt,  dient  Andren  nur  zum  Spiele. 

3170.  Scheradschil  Ben  Kais  el-Belewi.  ^ 

Dem  Mann'  ziemt’s  nicht,  dass  er  die  .lugend  riill  zurück, 

Verstand,  Erfahrung  lehrt,  diess  habe  kein  Geschick; 

In  früh'ren  Zeilen  war  er  reicher  Mann  und  fest, 

Was  mit  der  Zeit*  entfloh,  sich  nicht  mehr  melken  lässt, 

3171.  Ebn  Haije  en-Nomeiri. 

Alter!  näh're  den  Huris  dich  nicht.  Well  die  Nähe  nicht  Entfernung  brielit; 

Dir  credenzet  man  den  Ruhebecher,  Der  Genuss  ist  für  den  jungen  Zecher. 

3172.  Malik  Ben  Esma  el-Horadi  el-Fefari. 

W-Ij,  JiL 

Ich  suchte  zu  verheimlichen  des  Alters  Schrecken, 

Allein  ilas  weisse  Haar,  es  lässt  sieh  nicht  verstecken: 

Die  Sängerinen  all'  von  mir  davon  sich  machen. 

Wo  sah'st  du  eine  je  dem  alten  Manne  lachen? 

3173.  el-Odscbeir  es-SeluK, 

Der  Abschied  gibt  dem  l.iebesdurst  die  Flucht, 

Wiewohl  das  Herz  sich  sehnet  noch  nach  Freude; 

Mich  wideret  die  Vorbereitung  an. 

Zwar  ist  das  Schwert  noch  scharf,  doch  alt  die  Scheide. 

3174.  Makrum  Ben  Rabidha  el-Kelbi. 

Der  Trennung  l.ei'la’s  sag'  ich  nicht  willkommen, 

Dem  Alter  nicht,  das  still  herangekommen; 

Schön  ist  die  Jugend  und  das  Alter  hässlich. 

Als  Lustgenossen  sind  sie  nicht  verlässlich. 

Was  soll  die  Jugend  dir,  der  jung  nicht  bist? 

Wiewohl  dein  Haar,  dein  Bart  gelarbet  Ist; 

Was  will  von  Sängerinen  denn  der  Mann, 

Der  schon  ein  Greis,  nicht  was  der  Jüngling  kann. 

CXX.  Vom  Lobe  der  Jugend  und  Tadel  de»  Altera. 

102.1)  et-K,omeit  B.  Seid  el-Eaedi,  102A)  each-Schiiieddel  B.  Dbirär  edh-Dhabbi. 
1025)  Ebii  Haije  en-Nomeiri,  I02B)  Malik,  B.  Eama  el-Moradi  el-Fel'ari,  1027)  der- 
aelbe,  10*8)  Oacberir,  1029)  el-Odacbeir  ea-Seluli.  lOSO)  Makrum  B.  Rabidha  el- 
K.elbi,  1031)  ein  Anderer. 
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3175.  Nabiga  Ben  Scheiban. 

Die  Jugend  ist  nur  eitle  Raserei, 

Die  blühet  eine  Zeit,  dann  ist'g  vorbei; 

0 lass  die  Jugend,  folge  nicht  Genüssen! 

Die  bald  entschälet  fallen  dir  zu  Füssen, - 
Erspare  die  Ermahnungen  dem  Greis, 

Die  masst  sich  an,  wer  nicht  zu  leben  weiss. 

3176.  Temim  Ben  Hokbil  el-Äamir.  o' 

0 Hort!  ich  bin  ein  Greis,  das  weiss  ich  klar. 

Der  Rest  des  Lebens  ist  nichtswerthe  Waar' '); 

0 llnrr!  wenn  wer  Entschuldigung  aussprichU 
So  bin  ich  zu  entschuldigen  doch  nicht; 

0 llorr!  den  weissen  Kopf  erfrischt 

Das  iichte  Haar,  dem  sehwarzes  beigemischt; 

0 llorr!  der  Jugend  Folgen  sind  vorbei. 

Und  keine  Spur  nichr  von  der  Raserei; 

Der  Andre  leitete,  wird  nun  geführt 
Aothwendig  Ist's,  wann  trüb'  das  Auge  wird. 

Die  Jugend  stand  den  Andren  zu  Gebot 
Nun  aber  klag'  ich  Andren  meine  Noth’l; 

Das  Alter  rang  mit  mir  *),  wir  standen  fest 
Es  blieb  mir  nur  ein  kleiner  Lebensrest 
Nach  Sternen  schiesse  ich  den  Bhck  vermessen. 

Indessen  And'rc  ohne  Helfer  essen; 

Es  sprach  .Solei'ma,  welche  stand  daneben; 

Nichts  Gutes  ist's,  fürwahr!  als  Greis  zu  leben. 

Doreid  Ben  efs-fsimmet  el-Dschoschmi, 

der  Held  Dichter,  der  iin  ersten  Bande  (Nr.  115)  vorgekommen. 
Ich  ziele  nach  dem  höchsten  Gegenstand, 

Wie  unter'm  Bogen  zielt  des  Schützen  Hand 


*)  du  Wort  lindel  •ich  nicht  in  dem  Wörlcrbuche. 

Hadtc  hädt  eh  a t siUin,  durch  •echzig  Wandemn^co. 

’)  Mich  hat  die  Scharte  des  Wcttcr>Gestirns  schartig  gern  acht,  war 
nicht  in  den  Reim  zu  bringen. 

*)  Dieser  Sinn  ist  nur  beiliuäg  gegeben,  denn  ich  gestehe,  denselben  nicht  gehörig 
zu  verstehen.  Serjet  fastigiuin,  Welr  pars  arcus  unde  cmiltilur  aagitta,  sind  die 
einzigen  Bedeutungen,  die  hier  zu  passen  scheinen,  wörtlich  wäre  es  dann:  ut 
videtur  fastigiuin  infra,  et  supra  pars  arcus. 

CXXI.  Vom  Lohe  des  Alters  und  Tadel  der  Jngend.  '' 

1032)  Hasan  B.  Säbit.  103.1)  Khul-Eswcd,  1034)  einer  der  Beiiil-Ilarb,  I03.>)  Mo- 
hammed B.  Sijid,  1036)  Thoreih  B.  Ismail  es-Sakan,  1037)  Nabiga  B,  Scheiban. 
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Ein  Greis,  der  nahe  zihlt  an  hmiderl  Jahr', 

Dem  drohet  von  den  Schönen  Wnrfaelihr '), 

Dess'  Zelt  das  äiisserste  im  Kreis  sich  hebt, 

Wie  Lastkamel  *)  mit  Milrhkamel  ■)  nicht  lebt, 

Als  wäre  ich  zahnloser  Greis  *)  beschnitten, 

Vom  schlechten  Weih*)  in  griiner  Fluren  Mitten  •); 

Sie  führen  ohne  mich  die  Pläne  aus, 

Unil  lassen  niirh  als  alten  llitlh  zu  Hans, 

Ich  schlafe  nicht,  wiewohl  Begebenheit 
Der  Schlalliist  ’)  alle  meine  Sinne  weiht. 

Mich  hält  der  Küsse  Band  Im  Schlaf  befangen, 

Und  Niemand  trägt  zu  folgen  mir  Verlangen ; 

Wann  sich  an  hundert  schon  die  .lahre  relh'n, 

So  stellet  Mannigfaltiges  sich  ein. 

DoreldB.  crs-rsiuimct,  der  greise  Held  und  Dichter,  ist 
allbekannt ; dieses  Gedieht  kannte  also  eben  sowohl  als  andere  von 
bekannten  Dichtern  hier  unbeachtet  gelassen  werden,  die  Schwierig- 
keit desselben  hatte  aber  besonderen  Reis  für  den  Uebersetzer,  der 
dasselbe  vollkommen  verstanden  zu  haben  nicht  behauptet,  sondern 
dasselbe  vielmehr  durch  seine  Uebersetzung  anderen  Uebersetzem  zu 
einer  genaueren  bezeichnet. 

3177.  er-Rebii  Ben  Dhabbi  el-Fefari. 

ich  bin  erwachl  \nin  JiigendLraiini  in  Uast^ 

Und  suche  mm  den  ZtifliichLsort  als  Gast; 

Sie  floh  mich,  eh'  ich  ihr  den  .\bschied  gab, 

Nachdem  die  Jahre  mich  gebracht  herab  ; 

Ich  trage  keine  Wall'en,  nicht  im  Stand 
Zu  leiten  das  kajiiel  mit  starker  Hand, 

Ich  weiche  aus  dem  Wolf  auf  meinen  Wegen, 

Ich  furchte  mich  so  vor  dem  Wind  als  Regen, 

*)  Wörtlich : den  das  schöne  Midchen  mit  sirolseoder  Brust  mH  Steinen  nrirft 
*)  Bairi,  Camela  oneraria. 

*)  Chaber,  Camela  abunduns  lacie. 

*)  Chareh,  aenex  edenlulus. 

*)  Neda,  terra  inadida. 

*)  Rebe,  Soinnio  ebrius  fuiL 
Bogas,  Milvus  aves  viliures. 

*)  Wörtlich:  sie  vollaeg  die  Nolhwendigkeit. 

CXXII.  Von  dem  hohen  kindischen  Alter. 

1036}  Temim  B.  Mukbil  eUÄamIr,  1030)  Äiuru  II.  Kamije.  1040)  Ooreid  B. 
rsimrnet  el«Dschoschmi , 1041)  er>Rebii  B.  Dhabbi  el-Fefäri,  derselbe,  1043)  Ma- 

kal  B.  Chabab  et-Temiwt,  1044)  Ebtlh-Thabroan  el-Kaisi,  1043)  Aus  B.  Abdul-Uärbs, 
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Ich  freu«  niieh  nun  nicht  mehr  meiner  Kran. 

Die  mir  das  hnhe  Alter  hat  entralll; 

Nun  wünsche  Ich  ein  grünes  Aller  blnss, 

Vernunft,  (iebnrt  t erbeut  mir  andern  Schoos. 

0 Ich  \erstehe  illch  nun,  Amrül-KJi's, 

Hel!  heil  wie  lang  ist's  Leben  nicht  dem  Greis! 

3178.  Makal  Ben  Chabab  et-Temimi.  j- j«. 

Ich  wünsche  mir  nicht  länger  noch  an  leben, 

Seitdem  mir  ist  ein  Wächter  beigegeben  j 
Will  Ich  ob  dringendem  Geschäft  anfstehen, 

Sagt  er:  wohin  will  Siiaender  denn  geheni 
Und  der  Krmahnende  regiert  ndch  leicht. 

Wie  vom  Haiibvogel  wird  das  llnhn  geschencht. 

3179.  Ans  Ben  Abdol-Haris. 

Fort  Ist  die  Jugend  lang,  das  lange  Leben, 

Als  wäre  das  des  Geiers  mir  gegeben. 

Er  sinnt  den  gan/.en  Tag  auf  was  das  Reste, 

F.r,  der  Anskehricht  mir  vom  eignen  Neste, 

Er  wickelt  in  die  Flügel  seine  Bmst, 

Klagt  über  sein  Gebein  und  Kraftverhist; 

Ich  sehe,  mich  wird  bald  die  Zeit  erfassen. 

Und  ein  Geschäft  nicht  von  dem  andren  lassen. 

Das  Leben  nüut  sich  ab  in  Qual  und  Plag, 

Ich  nehme  auf  den  Tod  und  jüngsten  Tag; 

Glaubst  du,  o Mensch!  dass  du  hier  ewig  seist, 

Die  Armiith  selbst  gibt  Unternehmungsgeist, 

Bis  dass  ihn  trifft,  was  ihm  das  Schicksal  bringt. 

Und  ritterlichen  Mann  das  Grab  verschlingt. 

3180.  Omeiret  Ben  Hadsebiret.  j-, 

Verrollet  bin  ich,  rieni  an  hundert  Jahren 
Die  Zeit  noch  aehen  andre  Jahre  gab. 

Ich  bin  lebendig  nicht,  nicht  todt,  ein  Huhn 
l),as  bald  vom  Tode  wird  gewürget  ab; 

Es  zürnet  mir  der  Stamm,  dass  ich  noch  lebe, 

Bis  dass  ich  selbst  ausstecke  mir  das  Grab. 

3181.  Gailjet  Ben  Solemi  Ben  Rebiaat  edb-Dbabbij. 

Es  spottet  mein  Imäniä,  deren  Blicken 
.Sich  nicht  entzieht  mein  lief  gebeugter  Rücken; 
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Was  nützt  es,  wenn  sie  mir  Verheissuni;  macht. 

Der  Ta?  vergeht  iinil  schnell  hereilt  die  Nacht. 

Es  scheint,  als  legte  Ich  ihr  eine  Kalle, 

Der  Mann,  nachdem  er  ganz  nah't  dem  Verfallet 
Spott’  nicht,  Inidind!  glaube  nicht,  es  sei 
Hierinnen  Wunder  oder  Zauberei. 

Der  weise  bokman  selber  ging  zu  iiriindc 
Nach  manchem  .lahre  unil  nach  mancher  Stunde 
Zu  Trotz  ilen  sieben  lieiern,  deren  Jahren 
Die  selnigen  ihm  zugemessen  waren; 

Bei'm  letzten  lieier")  traf  ihn  Tmlesschwindel, 

Und  abgelaufen  war  des  [,ebens  Spindel  •). 

3182.  Äbdol-Aala  Ben  efs-fsamit  el-Abdi.  l;; 

Die  Zeit,  die  trcHende,  sie  ist  mm  da. 

Sie  traf  von  wo  ich  es  mir  nicht  versah'; 

Verändert  ist  iler  lllanz,  schimicklos  das  Haupt, 

Unil  keine  laist  iliirch  dir  Natur  erlauht 
Wer  spricht  noch  Dauer  an  nach  achtzig  Jahren, 

Die  stets  das  höchste  Ziel  des  I.ebens  waren ‘f 
Die  Jahre  mindern  seine  Eigenschaft, 

Bis  er  zHsammenschrumpfet  ohne  Kratt ; 

Statt  edlen  Schvvert’s  und  Pferd's,  statt  Speer  und  l’feil 
Wird  als  fiewanen  ilmi  der  Stab  zu  Theil. 

3183.  Harb  Ben  Ganem  el-Fefari.  'f 

Siehst  du  denn  nicht,  ich  bin  geworden  alt, 

Geschwärzet  und  gekreis’t  ist  die  Gestalt; 

Stau  zwei  Personen  sehe  ich  nun  vier,. 

Der  Jugend  Lüste  sind  vergangen  mir. 

Dem  Vater  gleich  bin  ich  des  l'nglück’s  Ziel, 

Des  schweren  Unglück’s  wie  Ämri'i  Kahi’lv). 


*)  Schehr.  Monat. 

*)  Lobed,  der  Name  des  siebenten  üeicm. 

*)  Msbwercl,  bei  Freytsji;  Miffwerel. 

*)  Ks Q ■ , Bogen. 

Ämrü  B,  Kabil. 

1046)  Ömeiret  B.  Hädschiret,  1047)  el-Moi»tewgir  B.  Rebiai,  104H)  er-Rebii  B.  Bhabbi 
el-Fefari,  1«49)  Girijet  B.  Solemi  B.  Itebuät  edh-Dbnhbij,  1050)  .\bdul-.\ila  B.  ef*- 
fsjunit  eUAbdi.  1051)  eUMochsbbel  edh>dhabbi,  1052)  derselbe,  1053)  Harb  B.  Ganem 
el'Fefiri.  1054)  Aämir  B.  ef-ferb  ei>GatIewini,  1055)  SüGersbä  el>Ädwäni.  1056)  Dscheh- 
me  B.  Auf  ed-Oewii.  nach  einer  anderen  Lesearl.  lO.i?)  Heinmäin  B.  Auf  eUEfdi, 
1058)  Maan  B.  .\üs  el-Mofeni,  1059)  Lebid  B.  Rebiää  eUAämiri,  1060)  el-Ochaif  B. 
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3184.  Aamir  Ben  ef-ferb  el-Gadewani.  o:  > 

.Ich  sah’  als  Greis  statt  zwei  Personen  vier, 

Seitdem  die  Jahre  sind  verdoppeit  mir, 

Ich  höre  keinen  Schali,  als  wenn  die  Nacht, 

Die  lange,  Alles  sUil  im  Monde  macht, 

Ich  gehe  auf  den  beiden  Füssen  kaum, 

Und  nehme  mir  den  dritten  von  dem  Baum. 

3185.  Hemmam  Ben  Auf  el-Efdi. 

Es  hat  mich  zwar  der  Tod  noch  nicht  erreicht, 

Doch  haben  Jahre  mir  das  Haar  gebleicht  <); 

Jahrhunderte  und  drei  sind  schon  vergangen. 

Und  doch  steht  nach  dem  vierten  mein  Verlangen. 

Nun  troll’  dich  •),  .sagt  der  Geier  seinen  Jungen, 

Sobald  der  Klug  denselben  Ist  gelungen; 

Ich  nehme  von  vergang’nen  Zeiten  Kunde,  * 

Doch  eines  Tag’s  erreicht  auch  mich  die  Stunde. 

3186.  Maan  Ben  Ans  el-Mofeni.  j-,  o- 

Vergessen  sind  die  HoHnungen  und  ihre  Schneide, 

Und  von  den  Meinungen  bin  ich  jetzt  angebunden; 

Als  Führer  leitet  mich  ein  Stab  nunmehr  die  Wege, 

Ich  habe  längst  mit  der  Vemunll  mich  abgefunden. 

3187.  el-Ochaif  Ben  Malik  eI*Kelbi.  o; 

Ich  breche  meiner  Seele  ab  Ihr  Hecht  >), 

Sie  muss  sich  mit  drei  Datteln  nun  begnügen  v) ; 

Mein  Scheitel  ist  mit  Grau  gemischt  und  auch  die  Lucken, 

Die  auf  der  einen  Seile  meiner  Schläfe  liegen  *). 

Gelenke  sind  nun  schwach,  die  Thräne  fällt  vom  Auge, 

Das  eh'  voll  Fantasien  und  sehnendem  Vergnügen; 
leh  habe  meiner  Hand  den  knimmen  (Stab)  geschenkt, 

Demselben  muss  mein  Fuss  sich  ohne  Bande  fügen. 

3188.  Saide  Ben  Harijet  el-Hodeli.  j; 

ü hätte  Alter  mich  doch  nicht  befallen! 

Wen  kann  im  Alter  noch  das  Leben  freun? 


')  im  Sommer  und  Frühling. 

*)  k>a. 

’)  Lefa.  diroinoit  joa. 

Chllal,  dactyloa  maturua. 

*)  MejaU  propendena  in  unam  partem. 

liitaratarfaachichta  der  Araber.  IV.  DaL  105 
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Das  Alter  Ist  ein  Hebel,  das  nldit  heilbar,  ^ 

Den  Alten  kann  von  Schwichen  nichts  bcfrei'n; 

Es  sind  die  Schultern,  die  Gelenke  steif. 

Vertrocknet  krümmet  Hand  und  Fuss  sich  ein  '), 

Es  zittert  seine  Hand  am  krummen  Stab, 

Es  wankt  sein  Schritt,  und  mager  wird  er  sein. 

3189.  el-Mosellem  en-Nachaai. 

0 Mutter  Chold'sl  n wäre  mir  das  Leben 
Ämänet's,  so  der  Sohn  von  Kais,  gegeben')! 

Von  dem  man  sprach,  er  könne  nimmer  slerben. 

Er  wenle  reifen  Mann  und  jungen  erben; 

Noch  ein  Jahrhundert  •)  stehet  ihm  wohl  an, 

Wie  dem  Düweihet  Nafsr  Ben  Dschlnän. 

3190.  Omeiret  Ben  Wahid  eth-Thaij.  ^ 

Ich  weiss  wahrhalVg  nicht,  ob  meine  Mutter 
Geiebt  zu  Snikamein's  Zeilen  oder  eh‘; 

An  meiner  Brust,  nach  ausgezog’nem  Hemde, 

Ich  nichts  als  Bein,  nicht  Fleisch  noch  Blut  mehr  seh'. 

3191.  Hobeiret  Ben  Amrn  en-Nebdi.  3.^  o; 

Es  Deut  den  Mann  zu  leben  lang  mit  Heil, 

Wird  ihm  auch  grauer  kahler  Kopf  zu  Thell; 

Wie  alter  Seier  wird  er  eingesperri, 

Und  dennoch  Ist  Ihm  noch  das  Leben  werth. 

Er  sitzt  in  seinem  Stamme  ihm  zu  Willen, 

Wie  unter  den  Kamelinen  das  Füllen, 

Sie  setzen  ihn  aufs  Mädchen,  das  ihn  trägt. 

Indem  er  lendenlahm  sich  nicht  bewegU 

3192.  Amru  Ben  Daret. 

Alle  Vettern,  noch  so  viele.  Werden  wenig,  wenn  am  Ziele. 

')  Abid  aridiUf  in  arliculo  larai,  unde  mann«  et  pedea  carvi  fiant. 

*)  Am a net  B.  Kaia  B.  el-Harea  B.  Scheiban  B.  el-.\ätik  B.  Mbäwjje  el-K.indi  soll 
dreibandert  Jahre  f^elebt  haben. 

*)  Hikbet  apatiam  (emporia  liaud  detinitom,  Hira  saecnlnm. 

Malik,  el-K.tlbi,  IMl)  der.elke,  106S)  Saidö  B.  Htru'et  el-H,odeli',  10«3)  Dwliirin 
el-Aüd  cn-,\umeiri 106t)  en-Nabiga  el-Dtcbbdi,  1065)  et-Moaellen,  en-Nachui'. 
1066)  Belaa  B.  Kai'a  et-K.inini',  1067)  Adij  B.  Ilalim  eth-Tbaij.  1068)  Ömeirel  B. 
Wahid  eth-Thäij,  1069)  Hobeiret  B.  Amru  en-Nehdi. 

')  I.l  wohl  der.elbe,  d«r  li,  d.r  Hamä.a  llachiräD  ol-Add  ol-Aaml'rf  btiaat;  Id 
RQckert'»  deutscher  ('eberseUuof.  Nr.  k.'t.'}. 
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3193.  Abdallah  Ben  Abdol-Aala  esch-Scheibani. 

jUiJI  Je  )l  1 juc  ^ *UT  xc 

Aller  Lebenden  Verein  Wird  sehr  schnell  verfallen  sein. 

3194.  Ibn  Gafalet  esch-Scheibani. 

Ich  sah'  die  Könige,  Ihr  Treiben  nicht, 

Wohlleben,  so  das  Aiig'  erfreut  viel  schön: 

Das  Ist  vorbei,  genug  Ist  nicht  gescheh'n 
Dem  Mann,  der  neuen  Diifr  nur  gerne  riecht  >). 

319.5.  Serwan  Ben  Fefare  el-Aamiri. 

Es  bringet  dir  anheut  nicht  .Schaden  und  (iefahr, 

Wenn  deine  Mutter  Mutter  eines  Esels  war; 

Es  haben  Med'rige  erreicht  das  liöchste  Eiei, 

Das  Schlechte  wogt  empor,  das  Edle  gilt  nicht  viel  *).  • 

Was  gilt  Ebü  Kibls,  gilt  heut'  der  Sclav’  der  Welt, 

Er  wird  den  Mächtigen  des  Volkes  beiger.ählt. 

3196.  Amru  Ben  Abd  Jagus  et-Temimi. 

leb  nehme  Abschied  von  der  Welt '), 

So  lang  als  Tei'm  und  ik,P)  zählt, 

Die  Zeit,  wo  die  Erniedrigung  Ehre, 

Dem  Spitz'  der  Schall  >)  vorgeht  am  Speere. 

3197.  el-Hares  Ben  Temim, 

Ich  trau're  um  die  Zeit,  wo  ich  der  Herr, 

Wo  glücklich  Ich  vollbracht  was  sonsten  schwer; 

Mir  ward  das,  was  mir  ward,  nur  in  der  Zeit, 

Wo  wer  nicht  Herr,  der  Herrschail  sich  geweiht. 

*)  Chiläk  nomen  odoramenii  in  quo  maltum  croci. 

*)  WörUicb:  alle  Abatanunun^  ial  varmiacht. 

*)  fea-aelam  Ala  femam  ial  lii«r  gaox  im  aelben  ironiaehen  Sinne  wie  die  eng* 
Hache  Pbraae  my  complimenta  in  (hem 
Zwei  unedle  SUmine. 
fodach  coapla  ferrea  in  inllmitate  baatae- 

eXXm.  Von  den  Etgcnaehafien  dea  Neuen  und  von  dem  Tode  ala  dem  Looae  aller 
aua  dem  Weibe  Gehörnen. 

1070)  £in  H.odeiliie.  IU71)  öaman  lbnol*Welid  el-Koreichi,  1078)  Amrü  B.  Direl, 
1073)  Abdallah  B.  Äbdol-Ääla  each-Scheihäni,  1074)  Saälih  B.  Abdol-Koddüi,  107.'»)  der- 
aelbe,  1076)  eUKothäini,  1077)  Amru  Ibnol-Eih.em.  1078)  Jefid  B.  el-Hak,em.  1079)  Ibn 
Gafalet  eaeh-Scheibäni. 

CXXIV.  Von  dem  unglQeklicben  Erfolg  der  GeachAfte  und  Zeilen,  von  der  Erböbung 
der  Scblecblen  und  Erniedrigung  der  Gerechten. 

1060)  Serwin  B.  FefirA  el-Aamiri,  1081)  Amru  B.  Abd  Jagüa  et-Temimi,  1068}  el- 
llarea  B.  Temiw,  1083)  Kaia  B.  JeGd,  1084)  Rebiiat  B.  Makrum,  1065)  ein  Anderer, 

106* 
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3198.  Kais  Ben  Jefid.  ü".  ij-? 

0 wrh'  der  Zeit,  wo  WnllenstofT  genügt, 

Wu  Männer  sich  in  grübe  Mäntel  kieiden, 

Die  Zeit,  so  Widerwärtigkeiten  bringt. 

Und  wo  dem  Aug'  entschwinden  alle  Kreuden  '). 

3199.  Nimet  Ben  Itab  et-Taglibi.  j^'  ^ 

Siehst  du,  wie  matter  Hengst  erhöht  winl  heut. 

Und  trellliches  Kamei  trilTt  Schwierigkeit? 

Ueeignet  Ist  es  nicht  7.11  der  Erhöhung, 

Doch  uns're  Zeit  ist  der  Umwälzung  Zeit. 

3200.  Henaet  Ben  Melik  el-Efdi.  ^ 

Nach  uns  wird  kommen  eine  Zeit,  Wo  Med'rige  erhöhet  werden. 

Wo  Sciaven  herrschen  als  gefrei  t,  Vor  Tugend  und  Verdienst  auf  Erden. 

3201.  Mafsale  Ben  Abdallah  el-Ganewi.  aiu. 

Sic  geben  dir  den  groben  Stall  Statt  Uder  und  stau  Fel/,  /.um  kleide; 

Nun  herrschen  Menschen,  deren  Mütter  Ich  fort/.iigehn  gab  /.um  Bescheide. 

3202.  Ebnl-Lahnm  et-Taglibi. 

Wer  seine  Seel’  einsct/.et  Ist  ein  Mann, 

Hab’  Acht,  worauf  er  sieh  wohl  stützen  kann. 

3203.  Amru  Ben  el-Hares  eth-Thaiji. 

Willst  schliessen  du,  was  aus  dem  Stamme  wird, 
iSo  steh  zuerst,  wer  ihn  als  Herr  anführt. 

3204.  Siraa  el-Hanefi. 

Wenn  dich  die  Wissenschaft  und  Schluss  erfrcuLi 
So  nimm  ein  Beispiel  dir  an  Ort  und  Zeitf 
Cm  zu  erkunden,  was  verborgen  scheint, 

Und  urtheil'  von  dem  Mann  nach  seinem  Freund. 


*)  Soadd^  glUckUche  Oefcbieke. 


1080)  N'imet  B,  lUb  eth-Taglibi,  1087)  Ainrii  B.  Mäda  k.erbi.  1088)  H.enaet  B.  Melik,  el> 
Erdi,  1089)  derselbe,  1090)  Msfiäl«  B.  Abdallah  el-Ganewi,  1091)  MAan  B.  Säidel. 
CXXV.  Von  der  Wahl  der  MAnner  in  Geaellichaften. 

109S)  Adtj  B.  Seid  el-ibädi,  1093)  Ebäl-Lahüm  elh-Taglibi,  1094)  .^rarn  B.  el- 
Häres  eth-Thagi,  1095)  SirAä  el-llanefi,  1096)  AbdäUah  B,  MöiwijA. 

CXXVI.  Von  dem  Wohlstände,  dem  Erfolge  der  Geschifle,  and  dem.  was  dem  Manne 
von  hohem  Unternehmungsgeiste  genügt. 

1097)  cI-Ferefdak  B.  Galib,  1098)  el-Achthal,  1099)  Adij  U.  Seid,  1100)  Wärailek 
B.  Rebiaa  en-Nehedi,  1101)  Hemmam  B.  Kabifsa  ed-Dobli. 
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3205.  Wafsilet  Ben  Rebiaa  en-Nehedi.  iutJj  ^ 

Ihr  seid  die  Sclaven  nur  \on  euren  Weibern, 

Die  llebermass  des  Busen  nur  anslrebt, 

Eurh  Isl's  genug,  auf  Erden  lang  vm  leben, 

Indem  ihr  nie  zum  Höchsten  euch  erhebt  *). 

3200.  Hemmam  Ben  Kabifsa  ed-Dohli. 

Schaki'k  Ben  Sewr  genügt  den  Maad  in  den  Geschälten, 

Er  kennt  den  Fuss,  wenn  nackt  und  wenn  im  8chuh\erband, 

Durch  die  Beredlsanikcit  macht  er  die  Milch  zur  Butter, 

Und  wie  der  Pleias  geht  Ihm  Alles  von  der  Hand. 

3207.  Semamet  Ben  Amrn  es-Sednsi. 

0 Söhne  Säkim's!  läiignet  nicht  den  schimpf  des  Stammes, 

Und  thut  euch  nichts  zu  gut  auf  eure  SehadeniVeude ; 

Verachtet  wird,  wer  wenig  wirkt  was  gut  und  böse. 

Euch  Ist  es  gleich,  ub  einer  froh  sei,  ob  er  leide. 

3208.  Dschabir  Ben  Kais.  ^ 

Geduld  nur  tröstet,  dass  Gomd,in  zerllel. 

Dass  Märeb's  Beste  sind  der  Winde  Spiel; 

Genessen  von  Mahnjüd  und  Nääi'f  Macht, 

Eh'mals  beweibt,  sinil  ledig  nun  erwaeliG 

3209.  Sewani  el-Hemdani. 

Ich  denk'  der  Bern'  Säd  und  tröste  mich  mit  ihnen. 

Die  Zelt  hat  sie  erreicht,  sie  schwanden  In  Ruinen, 

Die  Sitze  sind  verheert,  wo  Herrscher  sich  gelielen, 

Paläste  sind  der  Platz,  vyn  nun  die  Füchse  spielen. 

3210.*  Maan  Ben  Irwet  edh-Dhabbi. 

Ich  seh'  den  Mann  in  zwei  verschiedenen  Zuständen, 

Wohlstand  und  Elend,  die  sich  rechts  und  links  ziiwenden, 

Denn  wenn  an  einem  Tag  ihm  die  Geschäfte  glücken. 

So  droht  der  nächste  ihm  zu  fangen  ihn  mit  Stricken. 

')  Ihr  begnDgt  euch  mit  dem  Aeuueren  der  Geechäfte,  k.efeinakum  decholf  el- 
Omar.  Dtcholf  heU«t  Icgumentum. 

CXXVII.  Von  dem,  von  welchem  weder  Goleo  noch  BCae*  &U  Feinde  oder  Freonde 
xa  erwarten  isL 

1102)  Adtj  B.  Seid,  1103)  Kaia  B.  el-Chathlm,  ItOb)  Abdallah  B.  Mttäwije,  1105)  Se< 
mamet  B.  Amru  ea^Seduai,  1106)  ein  Weib  aaa  den  Beni  Koreiacli,  1107)  Saäiili  B. 
Äbdol'Koddut,  1106)  derselbe. 

CXXVni.  Von  dem  Troile  im  l'nglQck  mit  Geduld. 

1109)  Ferwel  B.  Meaik  el-Muradi,  1110)  Dichäbir  B.  Kais,  1111)  ÖsmKn  Ibnol- 
Welid  el-Koreachi,  1112)  Sewini  el-lljemdäni,  1113)  Adg  B.  Seid  eMbädi. 
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3211.  Sttleiman  Änol-Mohadschir. 

Ich  gebe  Hand  und  Fusx  der  Zeit, 

Die  Bösem  sieh  nie  Gutem  weih't, 

Die  morgen  schlimm,  wenn  günstig  heuU 

3212.  Haweilik  Ben  Kabis  el-Abdi. 

Wenn  dir  die  Zeit  geteilt,  sn  gib  sie  auf, 

Denn  in  den  Nächten  ändert  sie  der  I-aiif; 

Verändert  wird,  worauf  du  Pläne  bauest. 

Und  nimmer  dauert,  was  du  Gutes  schauest. 

3213.  Nischbet  Ben  Amrn  el-Abdi.  o; 

0 du,  der  heut'  ilic  Weit  als  gute  lobst. 

Glaub'  nirhl,  dass  du  so  sie  steLs  erprobst. 

Wie  \iele  Schaaren  hatte  nicht  Nümän, 

Mit  Speeren  und  mit  Schwertern  angethan? 

Wie  viele  Pferde  rannten  in  den  Zügeln, 

Gleich  Pfeilen,  so  die  Winde  überflügeln; 

Die  Letzten  sind  den  Ersten  nachgesendet, 

Das  Gute  Immer  mit  dem  Guten  endet. 

3214.  Homeid  Ben  Sewr  el-Hilali.  JX»  jy 


0 sei  nicht  sicher  vor  dem  Tod, 
Denn  was  der  Tod  einmal  gefangen. 


3215.  Ebn  Kais  Ben 


Und  hüte  dich  vor  seinen  Fängen, 
Das  bleibt  in  seinem  Riemen  hängen. 


el-EsIet.  LTf 


Wer  Wohlstand  erbt,  der  nütze  selben,  Befleissend  sich  der  Kunst  durch  Thal; 

Nichts  hind're  ihn  dafür  zu  danken  Durch  edle  Handlung,  die  gerad'. 

321(>.  Kaneb  Ibn  0mm  Ssahib  el-Gathafani. 

Wenn  mich  Etwas  wiinderl,  Ist’s  des  Ritters  Stfcben, 

Dem  verborgen  was  bestimmt  ist  Ihm  am  Leben, 

Denn  er  strebt  nach  Dingen,  die  nie  werden  sein, 

Der  hohe  Muth  entflieht,  die  Seele  steht  allein. 


CXXIX.  Von  der  Folge  von  Gluck  und.  UnglQclc,  dnn  dem  M&nno  begegnet 
IIM)  el-Efwct  el-E»dij,  1115)  Maan  B.  irwet  edh-Dbabbi,  1116)  Suleimin  Ibnol- 
Moh,adachir,  1117)  Müneilik  B.  Käbis  el-Äbdi,  1118)  Niacbbet  B.  .\mru  el-Abdi, 
1119)  el-Aäacba,  IlSO)  Homeid  B.  Sewr  el-H,ilili. 

CXXX.  Von  der  VerbeMerung  dea  Gutes  and  der  Bewahrung  destelbeo. 

1121)  el-Molelemmii,  1132)  esch-Schemach  edh-Dhirir  el-Gathafänt  *),  1123)  Ebü  Kais 
B.  el'Eslet,  1124)  derselbe,  1125)  Ödscheiha  B.  el-Dacholäh,  1126)  Ädij  B.  Seid. 

*)  Bei  R&ckert,  Nr.  377.  77S. 
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3217.  Hokennef  Ben  Hoawije  et-Temimi. 

Es  hoBV  der  Mann,  was  immer  er  wird  sehen, 

Denn  jenseits  liegt  der  Tod,  der  ungewiss; 

Wie  mancher  würfelt  mit  des  (Ilückfs  Hnirniing, 

Dass  Holfnimgen  der  Tnd  znrflclie  wies. 

3218.  Abdallah  Ben  Dschaferi.  ^ aUT  juc 

Als  Sund'  erscheinet  nur  das  Gut  im  Haus, 

Denn  Böses  vieles  gehet  ihm  voraus. 

3219.  er-Rebü  Ben  Ebil-Hakik.  j j^)\ 

Wenn  stirbt  von  uns  ein  Herr,  so  folget  ihm 
Ein  And'rer,  dem  genügt  die  Herrlichkeil; 

Sonst  sprach  der  Zweig  des  Stammes  Hilfe  an, 

Nun  Hegt  der  Stamm  mit  seinem  Zweig  im  Streit, 

3220.  Aamir  Ben  Mahkan  es-Solemi. 

Es  geh'n  die  Kleinen  nun  den  Gang  der  Grossen, 

Von  seiner  Wurzel  ist  der  Baum  entsprossen. 

3221.  Ebns-Semhe  el-Absi. 

Er  war  zuvor  an  grosse  Dinge  nicht  gewohnt. 

Wie  kennt  er  jetzt,  was  nimmer  er  gekonnt. 

3222.  Orwet  Ben  Wafsil  et-Temimi.  c»: 

Du  hassest  deinen  Vater,  ei!  So  hasst  das  junge  Huhn  das  Ei. 

3223.  Abdallah  Ben  Soleim  el-Efdi.  ^ 

Man  kennet  nicht  den  Hengst  an  seinen  Söhnen, 

Wie  man  denselben  kennt  an  seinen  Sehnen  '). 

*)  meffail,  articulun  corporis,  artuum  compaj^s. 

CXXXI.  Von  dem  Tode,  der  diesseits  der  lloffhung. 

11^)  Ein  Uofenannter,  1128)  Katharg  Ibnol-Fodschaet  el-MäHni.  1129)  6rwel  Ibn 
Odeine  *),  1130)  6dscheiha  IbnoUDschoUh,  1131)  KAneb  Ibn  Ömm  Ssahib  el-Gatbafänt, 
1132)  el'Dscherräh  B.  Ämru,  1133)  derselbe,  1134)  .\dij  B.  Seid,  1135)  Mok.ennef  B, 
Mbawije  et-Temimi,  1136)  llarise  B.  Bedr  et-Temimi. 

CXXXII.  Von  der  Schuld  nnd  Sünde  (Ism). 

1137)  Soh.eir  B.  Ebi  Seimä,  11.36)  K,äb  B.  Mälik,,  1139)  derselbe,  1140)  Abdallah 
B.  Dschhfen. 

CXXXIII.  Von  dem  Streite  des  Mannes  Ober  seine  Abkanft  and  dem  Zweifel  an  sei- 
nem Vater  und  Ahnen. 

1141)  Soh,eir  B.  Ebi  Selmi,  1142)  er-Rcbii  B.  Ebil-Hakik,  der  Jade,  1143)  derselbe, 
1144)  el-K.omeit,  1 145)  en-Näbiga  ed-Dobjani,  1146)  el-K,omeit,  1147)  Aamir  B.  Mah- 
k,an  es-Solemi,  1148)  Ibn  Kais  er-Rokkial,  1149)  el-Aascha.  1150)  Ebüs-Semhe  el- 
Absi,  II.il)  Örn'et  B.  Wafsil  et-Temimi,  1152)  el-Ahwäfs  B.  Mohammed  el-Anfsin, 

*}  Bei  Röckerl,  Nr.  457. 
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el-Haris  Ben  Hillife  el-Jeschkori, 

ist  der  Sänger  einer  der  Moällakät. 

Von  den  Eräki'm  kam  die  Bntschart  uns. 

Die  uns  vornarf,  dass  wir  vergesslich  wären ; 

Es  haben  uns're  Brüder,  die  Eräkim, 

Versessen  sich,  Indem  sie  uns  belehren. 

Vennens;!  linschuldii^e  mii  Schuldigen, 

Nichts  nutet  die  Reinheit  nun  dem  .sündenleeren; 

Sie  thalen  Unrecht  uns,  so  sclilachtet  man 
Gasellen  aus  der  Heerd'  am  Fest  dem  hehren 

32^.  el-Mochaddan  en-Nebhani. 

Vergebens  sucht  der  Mann  sieh  besser  /.u  belehren, 

Natur,  die  angeborene,  wird  wiederkehren. 

322").  Nefilet  el-Eschdschai. 

Es  wird  der  Mann  zulete.t,  was  er  zuerst  gewesen, 

Denn  andere  Natur  wird  ihm  nicht  eingelesen. 

')  Hier  fttehen  auf  der  320.  Seite  der  Handachrift  von  einer  neuen  und  achCnen 
Hand  die  folgenden  drei  achCnen  Distichen  beigeschrieben: 

Wer  in  der  Furcht  des  Herrn  hindelt  Ind  rliisaui  Voltes  Wege  «aiitlelt, 

Dem  schenket  hott  den  reinen  Wein  Von  seiner  Üeb'  ihn  trftstend  ein ; 

Der  Mann  hkll  sich  von  Leuten  fern»  Der  Diener  ist  mit  seinem  Herrn. 

1153)  Ssalih  B.  Äbdol-Koddüi,  1154)  Neh,schel  B.  Ilarij,  1155)  Abderrahman  B.  Ha- 
san, 1156)  Abdallah  B.  Soleim  el-Efdi  '),  1157)  eKEfwet  cl-Ewdij,  1158)  Sijäd  el- 
Adacbem  eUAbdij.  1159)  eUK.omeit,  1160)  en-Nedschaaehi  el-Häriai,  1161)  derselbe. 
CXXXIV.  Von  dem,  der  wegen  der  Schuld  eines  Anderen  hergenoimnen  wird. 
1162)  el'Aiacha,  1163)  en-Näbiga  ed-Dobjani,  1164)  derselbe,  1165)  el-Motnefrak 
el-Abdi.  1166)  el-Ferefdak,  1167)  Neh.schel  B.  Ilarije,  1168)  derselbe.  1169)  derselbe, 
1170)  el-Haris  B.  Hillife  el-Jeachkori. 

CXXXV.  Von  der  ErschlaR'ung  nach  der  Heftigkeit. 

1171)  Ömevjet  B.  Ebira-fsilt  ei-Sakafi.  1172)  Kais  B.  Chithim,  1173)  Abdallah  B. 
Möiwije  el-Dschäferi,  117V)  Wadhdhäh  el-Jeraeni,  1175)  Abdallah  el-Mocharik, 
1176)  derselbe,  1177)  Ssalih  B.  Abdol-Koddüs,  1178)  H,odbcl  B.  Chusebrem,  1179)  Ab- 
dallah B.  eUHorr  el-Dchüfi.  1180)  derselbe,  1181)  Jahja  B.  Sijäd,  1182)  Ösämet  B. 
SoQin  cl-Bedscheli.  1183)  K.oaeir  Öfa.  1184)  Mesk  in  cd-Dirimi,  1185)  H^ise 
B.  Bedr.  1186)  Ismail  B.  DUchr.  1187)  6smän  B.  Weltd,  1188)  Abdallah  B.  ea-fobeir 
el-Esedi,  1189)  Thoreih  B.  Ismail  es-SakaCi,  1190)  ein  Anderer. 

CXXXVI.  Von  der  Ueberwältigang  der  angebornen  Natur  Ober  die  eingelerate. 

1191)  Sul-Efsba  el-Gadewäni,  1192)  derselbe,  1193)  derselbe,  1194)  el-Mochaddin 
en-Ncbh,äni,  1195)  Nefilet  el-Eschdschäi,  1196)  Jahja  U.  Sijäd,  1197)  derselbe,  1198)  Su- 
leimän  Ibnol-Moh,ädschir.  1199)  derselbe,  1200)  Abdallah  B.  el-llorr  el-Dscbört. 
1201)  el-6fremi. 

*)  Der  leiste  Dichter  des  Cll.  HsupUlQckea  heiimt  Äbdälish  Ben  Soleim  el-Esedl, 
ln  der  Vermuttaung,  dass  es  ein  Anderer,  ist  dieser  hier  mit  der  üekersetsung  berftcksich- 
tiget  worden. 
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3226.  Tewbet  Ben  Modherris  el-Abdi.  ^ 

Meine  Brüder  haben  nuch  verlassen, 

Haben  mich  gelassen  ganz,  allein; 

Schelms  nicht,  dass  die  Zell  versprochen  liabe, 

Zn  zertrennen  unseren  Verein? 

3227.  Hobeiret  Ben  Tharik  el-Jerbnui.  ^ 

Gib  nicht  das  Schwelgen  auf  und  spreche  nicht  zu  viel. 

Es  dien'  als  Zügel  dir,  der  leitet  dich  an's  Ziel. 

3228.  Malik  Ben  Selmet  el-Absi.  jDu 

Ich  vvund’re  mich  des  Stammlers,  der  nicht  lieber  schweigt. 

Indem  die  Rede  den  Verstand  des  Mannes  zeigt 

3229.  Dscherir  Ben  Amrn  el-Chadhremi. 

Genug  beschimpft,  der  zeiget  sein  Gesicht, 

Und  der  dennoch  vermag  zu  sprechen  nicht 

3230.  Damet  Ben  Hasr  eth-Thay. 

Schneide  nicht  dein  Wort  ab  In  dem  Kreise, 

Denn  du  kannst  es,  wann's  vorbei,  nicht  flössen; 

Schliess’  aufs  (Jegenwärt'ge  vom  Vergangnen, 

Wo  es  dir  gelang,  dich  ausKulasseo. 

CXXXVII-  V’on  dem,  wm  den  Menechen  erfreat,  von  Gutem  un^  Bösem. 

180S)  8oh,eir  B.  Ebi  Selrn»,  1803)  ein  Anderer,  1804)  Ferefdak,  1805)  Sailih  B. 

A. bduI-Koddüa,  1800)  «n-Näbiga  esch-Scheibäni,  1807)  deraelbe,  1806)  Saalih  fi.  Ab- 
dol-Koddua. 

CXXXVIIl.  Von  der  RQekkehr  des  Vielen  zam  Wenigen. 

1809)  Tewbet  B.  Modherria  el-.Vbdi,  früher  el-£scdi,  1810)  Lebid.  181 1)  Ödieheiha 

B.  el-DtchoIah,  1818)  ein  Anderer,  1813)  Motemim  B.  Nuweiret. 

CXXXIX.  Von  der  Nfihe  der  Zakunfl  and  Entfernung  der  Vergangenheit. 

1814)  Abdallah  U.  Abdol-Aäla.  1815)  Ssalih  B.  Abdol-Kuddua,  1816)  denelbe. 

CXL.  Vom  Stillachweigen  und  wenigen  Worten. 

1817)  Ebül-Eiiwed  el-K,inäni , 1818)  dervelbc,  1819)  Ssalih  U.  Abdol - Koddns, 
1880)  derselbe,  1881)  derselbe.  1888)  Jahja  B.  Sijäd,  1883)  ösamel  U.  SoQin, 
1884)  Sabit  U Kutbana  el-Efdi,  1885)  Jahja  B.  Sijad,  1886)  derselbe,  1887)  Abdallah 
ü.  Iduawije  el'Dschaferi,  1888)  Abdfllali  B.  Sobeir  el-Escdi. 

CXLl.  Von  dem  wahren  Worte  und  dem  Aufgeben  dea  SliUsebweigens. 

1889)  H.obeiret  U.  Thärik  el>Jerbüui,  1830)  derselbe. 

CXLll.  Von  dem  Schlasae  auf  des  Mannes  Verstand  oder  Ouiurabeit  au«  dem  Schwei- 
gen oder  Reden  desselben. 

1831)  Tbarafa  ibnol-Abd,  nach  Einigen  von  K,ab  B.  Suh.eir,  1238)  Soh.eir  B.  Ebi 
Seimä,  1833)  Ssalih  B.  Abdol-Koddüs , 1234)  K,Ab  B.  Säd.  1835)  Ibned-Domclr^  el- 
Chostiuni*),  1836)  Malik,  B.  Selmet  el-Absi,  1837)  Useberir  B.  Amrü  el-Chadhremi. 


’)  Bei  ilückert  Abdallah  D.  el-Üomiioa  D.  Cbatham,  .Nr.  450,  471,  497,  551,  50U. 
LiüerAturgescbicbte  der  .\raber.  tV.  UJ.  |UG 
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3231.  Seid  Ben  Ämra  Ben  Tenbel.  J-  Of  <y,  -‘y 

Furchte  Gott  iinil  denke  sein,  Was  du  dir  erwirbst  sei  rein; 

Wenges  föhret  dich  e.um  Ziel,  Nicht  das  Niedrige,  wenn  viel. 

3232.  Ammar  Ben  Mofahim  efs-fsadai.  ^5'.^' 

Gerechtes  Gut  genügt  au  deinem  Unterhalt; 
u hüte  dich  vor  dem,  was  übrig  bleibt  auf  morgen. 

Vor  ungerechtem  Gut  im  helchentiich  geborgen  '). 

3233.  Dschem  Ben  Othijet  el-Esedi. 

Begehr'  nicht  vieles  Gut,  das  ungerecht, 

Wenn  noch  so  viel,  es  wird  dir  nicht  gedeih'n; 

Gerechtes  suche  nur,  wenn  noch  so  klein, 

F.rwähnt  man  cs,  so  heisst  du  nur  gerecht. 

3234.  Dschewschen  Ben  Omeime  el-Ofri. 

Bei  Gott!  ich  weiss  nicht  bei  des  Mannes  Frage, 

Was  Ich  darüber  ihm  zur  Antwort  sage. 

Bei  Gott!  ich  weias  es  nicht,  ich  schaue  nur 
Auf  geialge,  nicht  geiaige  NaUir; 

Du  bist  ein  Mann,  dess'  Pfad  mir  nimmer  klar. 

Der  Strom  wird  aus  dem  Bett  erkannt,  fürwahr! 

3235.  Hamarisch  Ben  Ada  el-Ofri.  ^ 

}*om  wissen  schweige  ich  und  allen  Kunden, 

Well  ich  die  Antwort  fiirchte  dess’  der  schwätzet, 

Die  Antwort  des  Unwissenden,  der  mich 
Nicht  achtet,  und  sich  selber  übersebätzeL 


ma  kaddene  el>k,efen  was  dem  Leiehentach  voraaageht. 


CXLllI.  Von  der  Bewahrung  der  Zunge  und  dem  Vermeiden  des  erlaubten  Worte«. 
12H8)  ll.okeiret  B.  Ebi  Wch^  el-Machfüroi.  1339)  Abderrahman  B.  Haaan.  ItbO)  Dk- 
iiiet  D.  Haar  et-Thäij,  13A1)  Ssatih  B.  Abdol-Koddüi.  !3bS)  deraelbe,  1343)  Thoreib 
B.  (amäil  es*Sakafi. 

CXLIV.  Von  dem  Wenigen,  was  rcehtmiMig  erworben  ist,  und  dem  wenigen  Nutxen 
des  auf  niedertrfichtige  Weise  Erworbenen. 

1344)  eS'Samuel  B.  Aadia,  der  Jode  (der  Freund  von  Iroriol-Kaia),  1343)  Seul  B. 
.Amrd  B.  Tenbel.  134ü)  Ammar  B.  Mofahim  efs-fsadai,  1347)  Dschem  B.  Otliget 
el-Esedi. 

eXLV.  Von  dem  Lobe  der  Zunge  ehe  sie  noch  Kunde  gibt. 

1348)  en-Nedschäsebi  el-Harisi,  1349)  Ebul-Eswed  el-K.inani,  1360)  Sad  B.  Abder- 
rahman  el-Anlsäri,  1351)  Aus  B.  Hodschr,  1263)  Dschewschen  D.  ÖmeiuiA  el-Ofri. 
eXLVI.  Von  der  Furcht  su  antworten. 

13ü3)  Ssaiih  B.  Abdol-Koddua,  1354)  derselbe.  1263)  derselbe,  1366)  Hamarisch  B. 
Ada  el-6frl,  1357)  Abdallah  B.  el-Mocbörik  esch-Scheibani. 
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3236.  Obeid  Ben  Hanfsar  el-Anfsari.  jx^  <y. 

Die  Mfnsclien  suchen  Slch'ren,  wann  sic  Irren, 

Und  sehlmpflen  den,  der  sie  siireohte  weis  t, 

Sie  scheuen  den,  der  sie  verführt  sinn  Irrthuiii, 

Und  lieben  den,  der  recht  su  thuen  heisst. 

3237.  Sijad  Ben  Monkif  et-Temimi. 

Wenn  dir  Verschlüssen  wird  ein  Thor  in  deiner  Xiiih, 

So  klopf  an  and'reni  an,  das  steht  dir  sii  UebnU 

3238.  Wehb  Ben  Abd  Menaf  el-Korescbi.  o: 

Verzehrend  mein  Vermügen,  komme  ich 
Dem  Worte  dem  aufscliiebeuden  zuvor; 

Ich  spende  es  auf  lobenswerthe  Welse, 

Wenn  ich  es  nicht  zu  leerem  Spiel  verlor, 

Nach  meiner  Lust  verwend'  ich  mein  Yeruiügen, 

Und  spare  für  den  Erben  nicht  als  Thor. 

3239.  Dschabir  Ben  Huth  edh-Dhabbi. 

Kr  Gutem  habe  ich  zwar  viel  erbeutet^ 

Doch  einen  Antheil  nicht  zum  Grab  bereitet^ 

Ich  habe  selbes  noch  bei  meinem  Leben, 

Auf  Würfel  und  Getränke  ausgegeben; 

So  komm'  dem  Geiz  des  Erben  ich  zuvor, 

Und  darf  bereuen  nicht,  dass  ich  verlor. 

Sie  haben  doch  zu  leben  noch  fortan, 

Und  Ich  verlasse  sie  als  reicher  Mann. 


CXLVII.  Von  der  vergebenen  Mühe  Jemanden  im  Aller  zn  erziehen  and  von  der 
TretrUehkeit  der  Zurechlwciiung  in  der  Jugend. 

1'238)  el-Aür  each^Sclienni,  1S&9)  Ibnol-Eawed,  12GO)  ein  Anderer,  1261)  Saalih  B. 
Abdol-Koddde,  1262)  Akdällah  B.  el*Mochärik,  126:i)  Saalih  B.  AbdoNKoddua. 
126b)  deraelbe* 

CXLVlll.  Von  dem  Lobe  der  Rechtliobkeit  und  Vermeidung  aller  Verf&hrang. 
1265)  el-Kotbärai,  1266)  Öbeid  B,  Manikür  eUAnfairL  1267)  el-Muchabbel  ea-Sädi, 
1268)  «l•Uo^akkiacb  el-A&gär.  1269)  Moleinmim  B.  Nüweire,  1270)  Iv.oaeir  el-Choräüi, 
1271)  Tboreih. 

eXLIX.  Von  dem  Uebergange  vom  Unerreichbaren  zam  Erreichbaren. 

1272)  Amrü  B.  Mada  K.erbi,  1273)  el>.\iacha,  1274)  Sijad  B.  Monkif  et-Temimi, 
1275)  Ibn  H,eremet,  1276)  Jalga  B.  S(jAd,  1277)  deraelbe.  1278)  deraelbe. 

CL.  Von  der  Verachwendang  dea  Vermögena  bei  Lebzeilen,  ohne  ROckaicht  auf 
die  Erben. 

1279)  HiUm  B.  Abdallah  etb-Thiij,  1280)  Weh,b  B.  Abd  Menaf  el-Koreicbi, 
1281)  Daehabir  B.  Hüth  edh-Dhabbi,  1282)  Morre!  B.  Mak.k^  ea-Skdi 

106* 
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3240.  Morret  Ben  Makkan  es-Sadi.  o;  0* 

Tränkt  mich,  ehe  als  Ich  steig'  hinab, 

Kern  von  Freuden  in  das  flnst're  Grab, 

Mit  dem  Gute  geht  der  Mann  von  hinnen. 

Mit  dem  Weibe  und  Beischlärerlnnen; 

Lasst  des  Gut's  und  Lebens  mich  geniessen, 

F.h'  dasselbe  Anderem  zulliessen. 

el-Hotewekkil  Ben  Abdallah  el-Leisi, 

ist  schon  unter  Nr.  3036  vorgekommen. 

Es  reute  mich,  den  Stamm  verlcUt  zu  haben. 

Dem  Iräl^  und  Jemen  gewährten  Gaben; 

Sie  haben  für  sanitmüthig  stets  gegolten. 

Die  Milde  hab'  mit  Grobheit  ich  vergolten. 

Sie  kamen  mir,  der  Frieden  sprach,  entgegen. 

Denn  Wahnsinn  wär's,  Vergang'nes  aufzuregen; 

Sie  wurden  iidr  als  Feinde  aulgedrungen, 

0 hätl'  ich  doch  verzieh'n  mit  Hand  und  Zungen. 

3241.  Kab  Ben  Dschoail  et-Taglibi.  >-3'  u; 

Mich  reut  es,  dass  ich  Unrecht  that  dem  Stamm, 

Allein  zu  spät  die  Reu'  mich  überkaiii; 

Ich  könnt'  erfassen  nicht  verlor  nes  Glück, 

Wie  käin'  gemolk'ne  Milch  zur  Reust  zurück. 

3242.  Aamir  Ben  Lakith  el-£sedi  el-Fakasi. 

Fürwahr I wenn  ich  ein. Feind  der  Fakäas, 

So  sind  unbillig  auch  die  Fakäas; 

Bewahret  vor  dem  StreiT  durch's  Land  bei  Nacht, 

Ich  fürchte  für  euch  sehr  des  Stammes  Macht 


CLI.  Von  der  Reue  aber  die  dem  Summe  zngefQgte  Beleidigong,  der  Vergeltnng  mit 
Dönern,  und  der  Verweigerung  der  Verzeihung. 

1*83)  el-Molewek,k.il  B.  Abdallah  el-Leui'.  IS84)  K.ab  B.  D.chbai'l  et-Taglikl. 

CLII.  Von  der  Demaihignng  der  Vettern  in  ihren  Widerwärtigkeiten,  von  ihren  ver- 
Bchiedenen  Lagen,  von  ihrer  Zureebtweiaung. 

1*85)  el-Ahwira  B.  Mohammed  el-Anfaari,  1*86)  deraelhe,  1*87)  ef-rihrkan  B.  Bedr 
et-Temimi,  1*88)  Aamir  B.  Lakith  el-Eeedi  el-Fakaal,  !*8#)  el-Mokaffa  el-K,indi, 
l*!KI)  el-Ahwaö  B.  Mohammed  1*91)  Man  U.  Ada  el-Mofeni'),  1*9*)  Koaoir  B.  Abder- 
rahiiian,  1*93)  deraelhe,  1*9A)  Ismail  B.  Beithar  el-K,inam,  1*95)  derselbe. 

')  Da.  lingsle  der  In  der  kleinen  Hamasa  enthaltenen  Gedichte. 
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Was  seid  Ihr  geg«n  mich  wir  Nachlwoir  glatt? 

Noch  glatter  Ist  der  Wolf,  nenn  Nacht  sich  naht. 

Bel  Gottl  loh  welss  nicht,  wie  Ich  mich  soll  kleiden, 
Mit  welchem  der  Gewebe  von  den  beiden. 

Ob  mit  dem  Kleide,  dessen  Groll  nicht  dauert. 

Ob  mit  dem  Kleid',  dess  Trotz  beständig  lauert; 

Nur  hSher  prangt  mein  Wuchs  nun  sonder  Gleichen, 

Mit  neuer  Krall,  die  wolltet  ihr  zerweiehen. 

3243.  Maan  Ben  Ana  el-Hofeni. 

Ich  schnitt  die  Nägel  ihres  GroH's,  denn  ich  war  gütig. 
Doch  waren  gegen  mich  sie  nicht  sanllmüthig; 

Sie  suchten  meinen  Trotz  wie  andre  Männer  nicht, 

Im  Tode  ist  erlaubt  ein  trotziges  Gesicht, 

Und  wenn  Ich  Ihm  ■)  verzeih'.  Irr  t ihn  des  Auges  Splitter, 
Er  ahn't  nicht  hinter  ihm  des  blanken  Schwert's  Gewitter. 
Wenn  er  mir  hüll,  wird  Schiller  er  des  Pfeiles  sein. 
Durch  den  zerschmettert  wird  vom  Feind  geheiltes  Bein; 
Ich  ilüchtete  vor  Ihm  zur  Hürde  *)  ln  der  Eil', 

Den  Pfeil  beherrscht  der  Mann,  so  lang  er  hält  den  Pfeil, 
Damit  hab'  ich  bewahrt,  was  zwischen  ihm  und  mir. 
Nicht  gleich  ist  Kampf  in  Freundesland  und  Feind'srevier. 
Er  greifet  meine  Ehre  an  mit  Schimpf  und  Schmach, 

Ich  aber  trage  ihm  nicht  die  Beleld'giing  nach; 

Wenn  ich  mich  anirag'  ihm  als  nächstverwandten  Freund, 
Die  Trennung  ihm  hernach  als  Unbill  nur  erscheint. 

Und  ford're  ich  ihn  auf  zu  kehren  billig  wieder, 

Verharr't  er  auf  dem  Spruch,  der  allem  Hecht  zuwider. 
Und  vvär'  es  nicht,  dass  wir  vor  Gott  dem  Herrn  uns  scheu'n, 
Verwandtschall  durch  der  Trennung  Sünde  zu  entweih'n. 
So  schwänge  Ich  mein  Schwert  zu  einem  pten  Hiebe, 
Dess'  Mal  für  immerhin  ein  Angedenken  biiebe. 

Zerstören  will  er,  wann  ich  baue  die  Paläste, 

Dem  Bauherrn  ist  nicht  gleich  der,  so  zerstört  die  Feste; 
Er  möchte,  dass  Ich  arm,  dass  ich  vernichtet  wäre. 
Darein  zu  mischen  mich,  es  ekelt  mich,  auf  Ehrel 
Die  Beutemachenden,  sie  suchen  mein  Verderben, 

Doch  werden  sie  davon  nicht  Kiihm  noch  Keichthum  erben. 
Ich  kämpfe,  wann  die  Zeit  ihn  drücket,  vordermeist  *), 
Und  bin  zu  Hilfe  da  dem  Fremid,  wann  Feind  ihn  beisst; 


*)  Dem  SUmm. 

*)  Sei  eUbnlam  roancio  noclorna  pecorum. 

*)  Modrihen  qai  in  pugna  primum  irapelum  facif. 
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Ich  wehre  \on  ihm  ah  den  ungereehlen  Faht, 

Den  übermächt'gen  Feind,  dess'  Helligkeit  bekannt. 

Der,  eh'mals  Freund,  des  Guts  ihn  zu  berauben  eilt. 

Und  in  dasselbe  sich  zu  gleichen  Theilen  theilt. 

Bei  alledem  bin  Ich  gen  selben  lind  und  mild. 

Wie  eine  Mutter,  die  den  Siugling  liebend  stillt, 

Und  furcht'  ei»  Unglück  Ich  für  ihn.  su  ist  mein  Wort; 

Ich  opfre  dir  die  Vettern  und  des  Vaters  lloru 
Ich  harr'  geduldig  aus  und  unterdrück'  den  Zorn, 

Es  nützt  dem  Manne,  wenn  er  bricht  des  Grolles  Horn; 

Ich  zieh'  ihm  aus  dem  Groll,  bis  er  der  Scheid'  entlodcrt. 

Es  drücket  Schuld  den  Mann,  der  Groll  herausgefordert. 

Ich  mache  weit  die  Brust,  so  dass  sie  muss  gesunden. 

So  heilet  Arzenei  die  tief  geschlag'nen  Wunden; 

Ich  lösche  aus  die  Glut,  die  flammend  uns  entzwei't, 

Und  nach  dem  Kampfe  wird  der  Freundschailsbund  erneii'U 

3244.  Ibned-Disne  es-Sakafi.  o;' 

Der  Vetter  hat  Aufrichtigkeit  verletzt, 

Er  hat  mit  Schwierigkeit  dir  zugesetzt, 

Du  siehst  für  einen  Summertag  mich  an. 

An  dem  der  Strom  der  Sterne  leicht  heran; 

Hilfhtfenden  wird  er  mit  Bösem  lohnen. 

Er  züchtigt  dich  iidt  seinen  Skorpionen; 

Du  rufest  ihn  vielleicht,  fehlt  sein  Gesicht, 

Bringt  die  Abwesenheit  dir  Böses  nicht. 

Bet  dem,  dess'  heil'ges  Haus  ich  angerührt. 

Ich  schwür's,  dass  mich  kein  Eh'vertrag  verfuhrt; 

Und  offen  klalft  die  Fcindschall  sogestalteb. 

Wie  man  bezweifelt  nicht  des  Felsens  Spalten. 

3245.  Ady  Ben  Adij  en-Nathnri.  ^ 

Sieh  selbst  genügt  genügsame  Natur, 

Des  Vetters  Böses  hellt  Entfernung  nur; 

Lass  ihn,  bis  die  Ereignisse  ihn  beugen, 

Feindschaften  sich  im  wahren  Lichte  zeigen. 

Was  nützt  der  .Schiitzherr  dir,  der  schlecht  gestimmt, 

Der  wider  dich  Partei  des  Feindes  nimmt. 

Der  wider  Niedrige  nur  kühn,  voll  Furcht, 

Da.ss  man  Ihm  nicht  das  Fleisch,  das  Herz  durchfurcht; 

GLItl.  Von  der  VerhAtoog  de«  UebeU.  du  von  den  VeUern  droht,  and  der  Enlfer- 
nong  von  denselben. 

HMi)  Ibncd'OiioA  es^Sakafi,  U97)  Adij  B.  Adij  en-Nathuri,  1S98)  Ibnol-Eewed 
el-K^inäni. 
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Kann  er  mir  heiren  wider  Zeltenloos  ■), 

Wenn  ich  auf  seine  lirill'  mich  stütze  bloss? 

3^6.  Makal  Ben  Kais.  ^ o; 

leh  wende  mich  \nn  dem,  dess"  Preis  verletzt  mein  Haus, 

Ich  si'ihne  mich  mit  Modrigen,  mit  Bösen  aus; 

Ich  gehe  über  meines  Vetters  Schuld  hinaus, 

Ihm  bietend  frohen  Gruss,  sieht  er  auch  llnster  aus. 

3247.  Kais  Ben  Aafsim. 

Den  Bruder  acht'l  den  Bnider  acht'l  Denn  wer  den  Bruder  nicht  beachtet. 

Ist  wie  der  Mann,  der  in  der  Schlachl  Zu  siegen  ohne  Waifen  trachtet. 

Die  Vettern  eines  Mannes  sind,  Vemlmni's!  die  Flügel  zu  dem  Leben; 

Wie  könnte  Falke  sich  geschwind  Zur  Höhe  ohne  Flügel  heben  *)l 

3248.  Amra  Ben  el-Mokaber  el-Dschoheir.  o;  3^ 

Wenn  Ich  den  Vetter  bei  den  Stirnenhaaren  Ihss', 

Sn  schneide  Ich  mir  selber  ab  die  Hand  aus  Hass, 

3249.  Okail  Ben  Haschim  el-Kaini. 

Wer  ohne  Bruder  lebt  und  ohne  Söhne, 

Ist  wie  der  Bogen  ohne  Pfeil  und  Sehne; 

Bewahr'  den  Bruder,  sorg'  für  seifte  Freude, 

Dass  seine  Feinde  scheuen  deine  Schneide  I 
Dein  Bruder  ist  dein  .Schwert,  das  dich  vertritt, 

Und  das  sich  neigt  mit  deinem  Sehritt  und  Tritt! 

0 Haus  Amrü's!  lösch  aus  den  Hass,  den  wunden. 

Der  Groll  zerbricht  und  heilet  nicht  die  Wunden. 

Das  Haus  Abdolmelik,'8,  es  war  das  grösste. 

Sie  waren  Könige  der  Menschen  Beste; 

Es  rottete  ihr  elg'ner  Acid  sie  aus. 

Und  keine  Spur  Ist  mehr  von  ihrem  Haus. 

32.j0.  Refii  Ben  Efir  el-Esedi. 

Gar  Vieles  sah'  ich  nach  dem  Schirmer,  meinem  Herrn, 

Der  nicht  ein  Hassender,  mir  dennoch  stand  so  fern; 

')  if-halhlha  barkeha»  wenn  da«  Kamel  (der  Zeit)  «ich  niederl&Mt  (vor 
meiner  ThQr). 

Dieae  Verte  sind  au«  Demiri,  der  aber  den  Namen  de«  Dichter«  nicht  angibt, 
im  Falknerklee  (S.  X)  bereit«  raiigetheilt  worden. 

CLIV.  Von  der  Aufhebung  de«  Grolle«  gegen  die  Vettern  and  der  Veradhnung 
mit  dentelben. 

1299)  en-\imr  B.  Tewleb,  1300)  K.äb  B.  Mälik,  eNÄnfaäri.  1301)  Ebü  Sobeid  ctli* 
Thäg,  1302)  Makal  B.  Kai«,  1303)  Ebü  Eawed  el-Känani,  1304)  Kai«  B.  ÄäTaAn, 
13U5)  Amrü  B.  el-Mok,kber  el'Dichobeir,  1306)  ökail  B.  Ii,ascbim  cl-K^aioL 


Digitized  by  Google 


848 


Wer  nicht  sehr  oft  verzeiht  dem  Freund  im  Aug’  den  Splitter, 

Der  bleibet  ohne  Schutz  ziileUt  und  ohne  Kitter. 

3251.  Moferrid  Ben  Dhirar  el-Cathafani.  j\^  ^ 

Ich  bin  dallfir,  ilen  Hass  7.11  überkleiden, 

Die  Vettern,  welche  gndlen,  welche  neiden, 

Sie  schmähen  mich,  und  werfen  mich  mit  Steinen, 

Was  ich  vergelte  mit  Wohllhatcn  meinen. 

3252.  el'Achref  Ben  Fehm  el-Adewi.  o; 

Wenn  du  Unwissenheit  verzeih'st  nicht  dem  Patron, 

Ihm  nicht  verzeih'st,  dass  er  dich  schilt  für  deine  Sünden, 

Wenn  dir  nicht  gilt  sein  Wort,  am  Schutz  des  Vnlk's  du  zweifelst, 

So  wird,  der  dich  beschützt,  als  ilein  Patron  verschwinden. 

3253.  Mohammed  Ben  Obeid  el-Efdi. 

Dem  Vetter  habe  Ich  nicht  Freundschaft  anfgesagl. 

Wiewohl  ein  Aensserster ')  er  mich  beständig  plagt; 

Ich  tröste  ihn  vielmehr,  verzeihe  sein  Verbrechen, 

Vielleicht,  dass  eines  Tag’s  sich  bessern  seine  Schwächen. 

Ich  thcir  mit  ihm  mein  Gut,  schütz'  ihn,  wenn  er  nicht  da. 

Und  achte  ihn,  als  stäiui'  abwesend  er  mir  nah; 

■Es  Ist  Unwissenheit,  und  höelilich  zu  vermeirlen. 

Dem  Nächsten  feind  zu  sein,  uml  Freundschaft  abzusehnciden. 

Verkleide  den  Verdruss  und  l.lss  Freunde  Ihn  gewöhnen. 

Vielleicht,  dass  eines  Tag's  illeh  schrecken  .Schreckensscenen. 

3254.  Semak  Ben  Chold  eth-Thaji. 

Wann  mich  iler  Vetter  schilt  mit  stätem  Greinen, 

Wenn  er  von  hinten  wirft  auf  mich  mit  Steinen, 

Ich  rüsf  ihm  meine  Hilf  für  die  Gefährde, 

Und  wär'  entfernet  sie  wie  lllmiuel  von  der  Erde, 

Und  wenn  er  limlet  sieh  an  schvvicr’geni  ilrt. 

Ich  ritt  mit  Ihm  ans  End'  der  Erde  fort; 

Wann  ihm  Verderben  droht,  steh'  Ich  ihm  bei. 

Die  Tochter  opfernd  seiner  Fantasei, 

Und  weiss  ich,  dass  ihn  drückt  des  Geldes  Noth, 

So  steht  Ihm  mein  Vermögen  zu  Gebot. 

')  jem«chi  Ala  achcfili  ilcr  am  Kaiide 

CLV.  \on  dem.  waa  jeUt  geMgt  worden  aber  die  Natur  der  Vellern  and  SchuU- 
herren.  ihre  Feiodsuhaft  und  ihre  ililfe  in  liedrSngnisoen.  . 

1.107)  Hefii  B.  Efir  el-Eaedi.  1308)  drraelbe,  1309)  Moferrid  B.  Dhirär  el-Gathafini. 
IJfO)  «1-Achri'i'  U.  Fehm  el-.\dewi,  l3ll)  Mohammed  B.  Übeid  el-ECdt,  1312)  Semak 
B.  Chold  elh  Tbäji. 
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3255.  Beihas  Ben  Dhamret  edh-Dhabbi. 

Wer  sich  den  Dhabb  gesellt,  entählt,  er  liebe, 

Sic  muthen  ihm  dann  zu  die  schönsten  Triebet 
Er  aber  überlistet,  weil  er  klug, 

Sinnt  Tag  und  Nacht  auf  Hass,  Verläumdung,  Trug. 

Und  wenn  er  trilll  den  Feind,  so  macht  die  Scheu 
Zum  Fuchse  den,  der  dem  Verwandten  Len; 

Dann  wird  er  von  Besorgnissen  umsäumt. 

Und  er  erzählet,  was  er  nie  geträumt. 

3256.  Ibad  Ben  Amru  cl-Esedi.  .»u 

Ach  der  Kafn  ')!  niemals  sah'  ich  ihres  Gleichen, 

Von  der  lluth  der  Weiber  so  zurfieke  welchen; 

Welch  ein  Volk!  die,  wann  ein  Unglück  schlaget  ein, 

So,  dass  Dehna’s  Steppen  widerhallen,  schrei'n. 

Die  Unwissenheit  gilt  ihnen  als  Verstand, 

Blödsinn  ist  Vernunft  in  ihrem  Land. 

3257.  Ibn  0mm  Ssabib  el-Gatbafani. 

Unwissend  gegen  Freund  und  feige  gegen  Feind, 

0 welche  schlechte  Zweig',  unwissend,  feig  dabei. 

32.')8.  Arkal  Ben'Dscbabir  etb-Tbaji.  jp' o-, 

Der  Hass  der  Vettern  ist  wie  Aiis.satz  der  Kamele, 

.Sic  stecken  and're  an  mit  dem  Krakele. 

3259.  en-Noman  Ben  Hanfalet  el-Abdi. 

Ich  komme  oft  zuvor  den  schlechten  Dingen, 

Indem  vom  Stamm  Ich  wende  ab  die  Saite, 

Ich  fürchte  das  Gehetze  ferner  Hunde, 

Wann  nächste  Hunde  hetzen  nicht  zum  Streite. 

‘)  Name  des  Stamme»  im  Plaral  KajuD. 

CLVI.  Von  dem,  der  kühn  und  mothi;  wider  den  Freund  und  Verwandten  und  feige 
gegen  den  Feind  und  Unbekannten. 

1313)  Beihai  B.  Dhamret  edh<Dhahbi,  I.3U)  Abdallah  B.  Kais  er-Hokkiät,  1313)  ibäd 
B.  Amru  el-Eiedi,  1316)  Ihn  0mm  .Ssahih  el-Gathafaoi,  1317)  Ösarnet  B.  SoQän  el- 
Bedscheli,  1318)  Jefid  B.  el-Häk,im  ea-Sakafi. 

CLVIi.  Von  der  Heftigkeit  der  Feindschaft  der  Vettern. 

1319)  Ad(j  B.  Seid  el-ibädi,  1320)  Arkal  B.  Dscbäbir  eth-ThiJi.  1321)  el-H,eLsem 
B.  el-Eiwed  en>Nackäi,  1322)  Abdallah  B.  Mhäwije  el->Dschaferi. 

CLVIII.  Von  der  Liebe,  welche  dem  Dösen  der  Verwandten  savorkOmmt,  von  der 
Vereethung  und  von  der  Verwendung  der  Verwandten  gegen  andere  Feinde. 

1323)  en-Nöman  B,  Hanfalet  el-Abdi,  132V)  Hadhremi  B.  Aämlr  el-Esedi,  1323}  der- 
selbe, 1326)  ll,obeiret  B.  Selim  eUMerij,  1327)  derselbe. 
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3260,  Hadhremi  Ben  Aamir  el-Esedi.  o-. 


Wann  Ihr  den  Hass,  den  heftigen  verkleidet, 

S«  kenne  ich  das  Weh',  an  dem  ihr  leidet; 

Ich  rüste  wider  euch,  wann  auch  entfernt, 

Zur  Trennung  von  den  Edlen  eingeleniU 

3261.  Hobeiret  Ben  Selim  el-Merij. 

Die  (illligen  ')  sie  zeigen  ihren  Groll, 

Ihr  Herz  von  Zweifeln  von  verschied'nen  voll. 
Vergessend  Ihres  Groll's,  lass'  ich  sie  steh'n, 

Indem  die  Feinde  sind,  die  Freund'  ich  wähn'; 
Ü'nim  rüsl'  ich  wider  sie,  wenn  sie  noch  fern, 
Gefasset  wider  die,  so  hassen  gern. 

3262.  Dhamret  Ben  Kaber  eth-Thaij. 

Ich  trag'  die  Feindschaft,  die  du  mir  aiifladest. 

Lieb'  wie  du  liebst  und  schade  wem  du  schadest; 
Das,  was  ich  holT,  liegt  nicht  in  deinen  Händen, 
Und  manch'  Ereigniss  kann  es  noch- abwenden. 

Wenn  du  mich  siehst,  so  wend'st  du  dich  hintan. 
Und  fliehest  wie  die  Sonn'  ,mf  Ihrer  Rahn. 

3263.  Schabet  Ben  Komeir  et-Temkni. 

.Sie  schauen  mich  ans  Zorn  mit  schiefen  Augen  an. 
Es  tobt  In  ihrer  Brust,  wie's  siedet  in  dem  Topf; 

Ich  gehe  nicht  zu  Grund  ob  Ihrem  bösen  Auge, 

Und  belssen  sie,  so  reiss'  ich  mir  nicht  ab  den  Kopf  <). 

3264.  el-Kasem  Ben  el-Hodeil.  y. 

Den  Edlen  ehr',  wann  er  um  Etwas  fleht. 

Indem  der  Biss  der  Zeit  zuletzt  vergeht. 


326,).  Dschabir  Ben  Naks  el-Hansi.  ^ ug 

Ich  seh',  der  Ritter  strebt,  infiht  sich  für  Anrt’re  ab, 
Beglückt  Ist,  wem  lilück  diess  ohne  Mühen  gab. 

')  Säi  dhlbabea,  die  mit  Eidechsen  Begabten. 

’)  Ich  achte  es  nicht,  wenn  sie  mich  in  den  Finger  beinaen. 


CLIX.  Von  dem  Hasse  und  Grolle  der  Verruchten  wider  die  Edelen  und  Grossmatbigen. 

13tiS)  Hasan  B.  Bäbit,  1329)  Dhamret  B.  K,äber  cth-Thäij.  1330)  eUAischa. 
1331)  eth-Thiriromah  B.  Hak.em  eth-Thäij  , 133t)  derselbe.  1333)  Abderrahinan  B.  Ha- 
san. 133%)  Schabet  B.  Komeir  et-Temimi. 

CLX.  Von  der  BegOnslignng  des  Grossm&thifen  in  seiner  Noth,  nnd  von  dem  Anf- 
geben  aller  Nichtachtong  derselben,  wenn  ihn  die  Zeit  drQckt,  in  der  Hoffnung,  dass 
das  Ende  erfreulich. 

133S)  el-Kasem  B.  el-H.odeil,  1336)  derselbe.  1337)  Weraka  B.  NewfU,  der  Jude. 
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3266.  Oweimer  Beo  Salim  el-Absi. 

Wie  Viele  sammeln  nicht  für  Aml’re  Güter, 

Nicht  wissend,  dass  fnichtlns  sie  nur  die  Hüter; 

So  Mancher  hoHl  7.11  leben  im  Genuss, 

Der  Alles  dieses  bald  verlassen  muss. 

3267.  el-Afemi,  nad.  Anderen  Jefid  Ben  Amrn. 

Gott  weiss,  wenn  ich  aiifgeb'  sie  7.11  berathen, 

Antwort  ich  gebe  dem,  der  mich  ankiagt; 

Aus  Furcht,  dass,  wenn  ich  morgen  wand're  aus. 

Es  nur  geschieht,  weil  ich  um  Itath  gefragt. 

3268.  Mosir  Ben  Kedam. 

Vernimm,  0 Keddm's  Haus!  den  guten  Rath  . 

Von  dem,  der  dich  wie.  Vater  gerne  hat: 

Gib  die  Beratliung  auf,  gib  auf  das  Spassen. 

Aufrichl'ger  wird  damit  sich  nicht  befassen; 

Ich  vvoilte  beides  die.sc.s  selbst  erproben, 

Kann's  nicht  am  Nachbarn,  nicht  am  Freunde ')  loben.  • 

3269.  el-Achfer  el-Ofri. 

Mehr  ziemt  der  Ernst  als  Scherz  und  Spass  dem  Mann, 

Denn  scherzend  fallen  sich  nur  Munde  an: 

Die  Briider,  welche  scherzend  reiten  aus. 

Sie  kehren  dann  entflammt  von  Zorn  nach  Haus. 

3270.  Ifris  Ben  Dschebhe  el-Kelbi.  v-  o; 

Ich  Strebe  nach  der  Meinung  der  gesunden, 

Denn  wessen  Meinung  leicht,  wird  teiclit  befunden. 

Refik,  un  ReUegcAhrten. 

CLXl.  Von  dem  üeetreben  de«  Mennee.  der  fOr  Andere  eainraelt 
1338)  en-Nimr  B.  Tewleb,  1339)  Dtcbibir  D.  Nak»  el-Hauai.  1340)  Öweimer  B. 
Sälim  cl-Abai,  1341)  Norüib  *).  134S)  ein  Anderer.  1343)  Jahja  B.  Sljad. 

CLXIl.  Von  dem  Anfgebcn  der  Berathnng. 

1344)  limi^  B.  Beichär,  1345)  el-Äfemi,  nach  Anderen  Jefid  B.  Amrn,  1346)  der* 
■elbe,  1347)  Moeir  B.  K,edam. 

CLXtll.  Tadel  der  Raaien. 

1348)  Yen  einem  Ungenannten,  1340)  »U.Achfer  eUÖfri,  1350)  ll,odbet  B.  Uaachrem 
eUÖCri,  1351)  Abdallah  B.  Möäwge  el> Dachaferi,  1363)  Adij  B,  Seid  et-Temiroi, 
1353)  Jahja  B.  Sijad.  1354)  derielbe,  1355)  Ssälih  B.  Abdol-Koddüa. 

CLX14^.  Von  dem  Scharfsinne  des  Heraena  and  der  Wirkung  dea  Wahnea. 

1366)  6rwet  lbnol*Werd  el*Abai,  1357)  Jahja  B.  Sijad,  1358)  Ana  B.  Hodaehr, 
1359)  Ifria  D.  Dachebh,e  el*K,elbi,  13G0)  Amrü  B.  Morret  el*Abdi,  ein  Anderer  ala 
Amrö  B.  Morrei  eUDachohüu 

*)  Rackert,  las,  507  oad  705. 
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3271.  Amrn  Ben  Morret  el-Abdi.  .5  j-»  G- 

Am  meisten  lügt  die  Menschen  an  der  Wahn, 
AulVicht'ger  wiril  den  Flor ')  hintan. 

3272.  Halik  Ben  Oweimer  et-Taglibi. 

Auf  Gott,  den  allmächtigen,  vertrauen  »Ir, 

Er  rührt  Vertra<iende  durch  dieses  Lebens  Engen; 

Den,  der  mit  dem  Vertraii'n  In  Gott  sich  angekleidet. 
Den  »erden  die  Ereignisse  der  Zeit  nicht  drängen. 

3273.  Ssalib  Ben  Dschennab.  y 

Wir  haben  andre  Reinheit  nicht,  als  das  Verlrau'n, 

Das  Nützlichste  ist  wohl,  aut  Gott  den  Herrn  zu  bann. 

3274.'lesud  der  Brnder  Snr-Rimmet’s. 

Die  Reiter  brachten  schlimme  Todeskunde, 

Die  lebhaft  mich  ergrilT  zur  selben  Stunde, 

Nicht,  weil  des  fernen  Unglfick's  ich  vergessen. 

Nein,  weil  zur  alten  schmerzt  die  neue  Wunde. 

.3275.  Anis  Ben  Afif  eHeisi.  y 

Frag'  den  Emfr,  »anim  sich  Lieh'  ln  IL^ss  verkehrt? 
Warum  er  weiter  keinen  Nutzen  mir  gettährt? 

Was  ihn  bewegt,  verlangend  mich,  sich  abzuwenden? 
Warum  er  jetzt  beginnt,  Geschäfte  mir  zu  schänden? 
Midi  kann's  nicht  freu'n,  dass  du,  nachdem  du  mich  geehrt. 
Mir  Heftigkeit  und  Feindschaft  hast  beschwert; 


V)  Jede  Decke  dee  Gebeimaieics. 


CLXV.  Von  der  ecbliinmen  Meinung,  die  nun  von  nnfricbligen  Freuden  und  Vet- 
t«rn  nibrt. 

1361)  eth>ThirimmAh  D.  lUk.ein,  1363)  Ibn  Mokbil,  1363)  Jtfga  B.  S(jAde  1364)  der- 
■etbe,  1365)  Ssalib  B.  Abdol-Koddös. 

CLXVl.  Von  dem  Vertrauen  (anf  Goit). 

1366)  Mnlik.  B.  Öweimer  el-Tiglibi',  1367)  Jehj»  B.  sijid,  1368)  ein  Anderer, 
1369)  Ssalib  fi.  Dschennab. 

CLXVII.  Von  der  Vergessenbeit  des  vergangenen  Grossen  und  der  Erwftbnan^  der 
kleinen  Ereignisse  der  Gegenwart. 

1370)  Eb6  Chirisch  el-H,odeli '),  1.371)  Il.odbet  B.  Chatfclirem«  1374)  el-Ahwafa  B. 
Mohammed  el-Anfiiri,  1373)  ein  Anderer,  137V)  Me.ud.  der  Bruder  Sur-Rinimers. 
CLXVIII.  Von  dem,  deeaen  Gro.smulh  oder  Geil  unbekannt,  und  den  man  aich  zu 
loben  oder  in  tadeln  enthSlt. 

1376)  Thoreih  B.  I■mk^l  ea-.Sakafi,  narb  Einigen  Hauacher  B.  Ömeire  el-ÖfrJ, 
1376)  Hamniäd  Adschred,  1377)  Jahja  B.  Sijäd. 
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Gedenke  de«  VerUag's,  den  du  mit  mir  gesohlos^en, 

Gedenke,  was  du  sprachst  Im  Kreise  der  Genossen! 

0 wäre  der,  der  awischen  uns  will  Böses  streu'n, 

In  flnst'rer  Nacht,  im  Land,  wo  hausen  grimme  Leu  n. 

3276.  Obeid  Ben  Rebiaat  et-Temimi. 

Den  Bruder,  Leila,  schau',  gepeinigt  in  den  Wüsten, 

Wo  er  vertraulich  fkst  mit  Guten,  die  dort  nisten. 

Ein  Freund  des  Wolfs,  dem  er  siivor  stets  feind  gewesen. 

In  pflanzenleeren  Wüsten  treibt  er  mm  sein  W'esen, 

Zerrissen  ist  sein  Hemd,  es  fliegt  das  Stück  von  kleide. 

Das  Ind'sche  Schwert  zerhau'n  und  abgenützt  die  Scheide; 

Zu  Stande  bringt  er  nichts  bei  Tag  mit  aller  Macht, 

Er  hauchet  aus  den  Schmerz  und  llnster  ist  die  Nacht, 

Er  dorret  ab  (noch  jung  und  schon  ein  Greis), 

Und  nirgends  schliesset  sich  um  ihn  ein  Freundekreis. 

3277.  Doleim  Ben  Morret  eI*Dschoheiri.  C*  o; 

An  den  Kaufmann  Afs<ibe,  von  dem  er  Geld  zu  leihen 
genommen : 

Gott  suche  heim  Äfsäbc  in  den  jetz’gen  Tagen, 

Wo  es  so  schwer,  Termin  dem  Schuldner  zu  vertagen. 

Er  rechnet  an  den  Fingern  ab,  was  er  gewinnt. 

Doch  die  Erstreckung  nicht,  um  die  ich  angesinnt; 

Von  dem  Gewinn,  den  er  geholTl,  muss  ihm  genügen 
Der  kleine  Theil,  den  er  von  udr  heraus  kann  kriegen. 

3278.  Ssoheib  Ben  Nebras  el-Anberi.  o;  r?- 

Gelb  sind  die  Augen,  und  es  tropfbt  sein  Gesicht 
Aus  Lieb'  zum  Loose,  das  die  Nächte  flicht; 

Es  läugnel  Jeder  Gläubiger,  was  er  besitzt. 

Er  geizet  um  den  Tag,  doch  nicht  der  Geiz  ihm  nützt 


CLXIX.  Von  der  Unbill  nach  der  Wohlthat 
1378)  Cbdi-Ea«red  el-K,inäni,  13711)  Anie  B.  Älir  el-Leiai. 

CLXX.  Von  der  Furcht  und  dem  Einja|;en  de»  Schreckene. 

1380)  Ndhig’a  ed>Dobjini,  138t)  derselbe.  1382)  derselbe,  1383)  el-K«tUl  el-K,Üsbi. 

1384)  Öbeid  B.  Rebisät  eUTemimi,  nach  Einigen  6beid  B.  EJub,  der  SlraasenrSuber, 

1385)  Öbeid  B.  E^üb,  1386)  ein  Anderer,  1,387)  ein  Anderer,  1388)  B&is  oder  Dächern, 
1389)  Öbeid  B.  Ejüb,  1390)  Modbcries  B.  Robis  el-Esedi. 

CLXXL  Von  der  Eraireckung  der  Schulden  und  der  Nacblasaunf  derselben  gegen 

die  Gliubiger. 

1391)  Doleim  B.  Morret  el-Dscbobeiri.  1392)  Ssoheib  B.  Nebris  el-Anberi.  1303)  Ham 
B.  Koacheir  el-Abaf,  1394)  Öthijel  B.  Michrak,  139Ö)  Tharif  B.  Manlair.  1396)  Öwtif 
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3279.  Haoi  Ben  loscheir  el-Absi. 

Die  Felnilo  Deuen  duinm  sich  meiner  Schulden, 

Als  ob  von  Ihnen  Keiner  hätte  Schulden; 

Indessen  hindern  meine  Sehnlden  nicht, 

Dass  über  sie  ergeht  mein  Zomgericht '). 

3280.  Othijet  Ben  Michrak, 

hatte  vom  Kaufmann  Obeiri  ein  Kleid  und  ein  Zelt  gekauft,  wovon 
er  aber  nur  einen  Thcil  des  Preises  bezahlt  hatte,  da  sagte  er : 

Mit  Schwarz  und  Weiss  (mit  Zelt  und  Kleid)  kam  ich  zurück. 

Es  bauschte  sich  das  Kleid  in  meinen  Händen  dick. 

Die  Zeugen  unterschrieben  aut  das  Blatt  Papier, 

Was  ich  ton  meinem  Gut  verschwendete  dafür. 

Dass  er  es  nehme  in  Empfang  zu  seiner  Zeit; 

Wir  dachten  nicht,  dass  uns  noch  droh'  Begebenheit. 

Nun  hat  Öbeid  Schrift,  und  hat  die  Zeugenschaft, 

Mit  welchen  Beiden  er  sich  das  Vertrauen  schallt; 

So  halt’  ich's  nun  mit  diesen  beiden  schlechten  Dingen, 

Die  In  der  theuren  Zeit  mir  Uilf  und  Beistand  bringen. 

3281.  Tbarif  Ben  Manfsor.  ■>r°^  CP 

Ein  Kaufmann  der  Beni  Sälebije,  Namens  Jahja  B.  Dschä- 
bir,  verkaufte  Räder  an  zwei  Männer,  deren  einer  Tharif,  der  andere 
Hofsn  B.  Mathär;  diese  rühmten  sich  gegen  ihn  ihres  guten  KauPs 
und  dass  sie  ihren  Wunsch  erreicht,  als  sie  zurückkehrten  sagte 
Tharif ; 

Ich  sah'  den  Sälebijä  nach  dem  Blatt, 

Das  Jahja  Ben  Dschäbir  io  Händen  hat; 

Glaubt  denn  Jahja,  dass  wir  das  Wort  Ihm  halten, 

Der  in  Verkauf  als  Feind  uns  überhalten? 

Glaubt  denn  der  Alle,  dass  er  uns  geprellt, 

Durch  Rechnungen,  die  in  dem  Buch  gestellt? 

Ich  aber  im  Gewinn  sag'  Lob  und  Preis, 

Indessen  er  vom  schlechten  Kauf  Nichts  weiss; 

0 gebet  dem  Jahja  hiervon  nicht  Kunde, 

Sonst  geht  wahnsinnig  er  darob  zu  Grunde. 

')  Du  dem  Tod.chl.g  ihnell. 

el-Fefari'),  1307)  Abdill.h  B.  el-Ebr«f«  cl-E.edi,  1398)  Wehr  B. 

I399j  derwlb«,  UOO)  Ibn  Nibascb  cl-6kaili,  1401)  Ebär-Rebis  el-K,iläbi. 

Oei  RQekart,  Nr.  67,  Anmerkoaf,  ood  Nr.  646* 


Digitized  by  Google 


855 


3^82.  Abdallah  Ben  el-Ebrafs  el-Esedi,  j.  ii;I  xs' 

Ich  bin  gcllnd,  wenn  (iläiibigcr  gclimi,  snnst  nicht, 

Sonst  mag  er  seine  Sehnlil  mit  meinem  Toil  einlreiben, 
leh  schiebe  ihn  hinaus,  bis  ich  ihm  überiästig, 

Bis  dass  ein  Theii  der  Sehuid  muss  iinbeaahlet  bieiben. 

3283.  Wehr  Ben  loawije  el-Esedi.  ^ 

An  die  Kaufleute  von  Mäden,  die  er  um  ihr  Geldbetrofc; 

Ich  rüste  wider  Gläubiger  das  scharfe  Schwert, 

' Und  einen  l’rügH  »on  dem  hiirten  lloiz  Ersen; 

Dess’  Knorren  sichtbar  sind,  ich  rüsu^  beide  wider 
Die  Handelsleute,  welche  wohnen  zu  Maden'). 

3284.  Ihn  Nibasch  el-Okaili.  o;' 

Es  war  7.U  Medma  ein  Kaufmann  Namens  Sejar  B.  el-Häl^im, 
der  den  Arabern  Geld  lieh  und  von  dem  Ibn  Nibasch  Geld  gegen 
Zinsen  borgte.  Nach  einiger  Zeit  kam  Ibn  Nibasch  narb  Medina  und 
der  Kaufmann  suchte  ibn  auf.  um  sein  Geld  zu  fordern;  da  er  seine 
Unterschrift  nicht  läugnen  konnte , und  Kaufleute  die  Forderungen 
seines  Gläubigers  unterstützten,  schlug  er  diesen  vor,  ihn  bis  an 
einen  gewissen  Ort,  wo  sich  die  Wege  theilten,  zu  begleiten,  wo  er 
einen  Kamelsattel  (Dschelb)  habe,  womit  er  seine  Schuld  tilgen 
wolle.  Als  sie  an  den  bestimmten  Ort  kamen,  ergriff  er  die  Flucht, 
und  seine  Verfolger,  die  ihn  nicht  zu  erreichen  vermochten,  kehrten 
beschämt  zu  ihrem  Sender  zurück.  Da  sagte  Ebün-Nibasch; 

Mir  ist  es  leicht,  mit  List  davon  zu  gehn. 

Weil  mir  Betrachlnngen  viel  höher  steh'n  •); 

Absichtlich  stren'n  sie  aus  am  Markt  ein  Blatt, 

Inmitten  von  der  Scheiche  llennandad. 

Verloren  haben  .sie  bei  diesem  Kauf, 

Wenn  sich  der  Käufer  gibt  nicht  selbst  darauf; 
iSIch  wendend  ab,  erhallen  sie,  fürwahr! 

Gar  nichts  durch  Ford'riing  vom  Dinär*). 

.Sie  wandten  dann  sich  ab  (ihr  wisst), 

Da  nahm  ich  olfen  meine  Zuflucht  zu  der  List; 

Ich  zahle,  sagt'  ich  ihnen,  morgen  bar. 

Bestellend  sie  zum  Haus  von  Ibn  Hebbär. 

')  Hier  ein  eigener  Neme,  lonst  Mine. 

let  ein  Fiickvent,  dei.en  Sinn  ich  nicht  fe..e.  Ijl 

Deneri. 
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Dies*  war  von  mir  nur  trügerisch  Verfihrcn. 

Um  mit  gebmchnera  Worte  sie  /.ii  narren; 

Sobald  ich  konnte  meine  Küsse  rühren, 

Sn  schert'  Ich  wenig  mich  um  das  Citiren. 

Als  sie  es  sah'n,  verfnlglen  sie  ndch  hell, 

In  starkem  Lauf,  kein  Vogel  lllegt  so  schnell; 

Sie  sagten,  hei!  fang'  ihn,  wenn  du  ein  Freier, 

Bring’  ihn  zurück,  lass'  Araber  bei  m Feuer. 

So  brachte  ndr  das  Schicksal  den  Termin, 

Den  Schuldschein  fress'  die  Maus  nun  Immerhin. 

3285.  Ebur-Rebis  el-Kilabi. 

Er  hatte  einen  Gläubiger  Namens  Mel^l^ü  I , den  er  im  Masse 
betrog  und  als  er  ihn  betrogen,  sieb  in  die  Wüste  flüchtete. 

Erstaunte  nicht  Mek,l(ül,  dass  ich  freigebig  war. 

Dass  ich  grossmfithig  hingab  meine  Waar'? 

Mein  Wort  missllel  mir,  doch  durch  mein  Missfallen, 

Ist  keinem  Menschen  Unheil  zugefallen; 

Es  weiss  Mek,k,ül  nun  aus  der  Schrift  mit  Thon  '), 

Wer  von  uns  Beiden  trug  fiewinn  davon. 

3286.  el-Achjel  Ben  Malik  el-Kilabi.  ^ 

Ich  weigerte  den  Schwur  ob  einer  Kleinigkeit, 

Dass  ich  in  Dummheit  nicht  zuzieh'  mir  Streit, 

Sie  dachten,  ihn  zu  leisten  fall'  mir  schwer. 

Als  ob  llerzader  durchgeschnltten  war'; 

Sie  wissen  nicht,  dass  längst  mein  Hals  bereit 
Zum  Strick,  ob  der  verletzten  SchuldigkeiL 

3287.  Abd  Ghofaf  Ben  ei-Ewkafs  el-Bordschomi. 

Cd 

Ich  sagte  ihnen,  als  sie  forderten  den  Schwur, 

Dass  sie  bedächten,  ob  gerecht  des  Ding's  NaUir; 

Ich  sprach:  bei  mir  ist  Schwur  nicht  nach  Gelegenheit, 

Erlasst  mir  Ihn,  und  haltet  an  mein  Wort  euch  heut. 


V)  Thin  (du  deoltche  Thon)  Siegelerde. 


CLXXtl.  V^on  dem  Schwure  uud  von  der  Verwehrung  destelben,  die  Nnchnieht  mit 
dem  Verletzten  and  der  Erleichteren^  dee  zu  Haltenden. 

1402)  el'Achjel  U.  Milik,  el-K^iUbi,  U03)  each-Schemäch  B.  Dhirar  *),  1404) 
ChofAf  B.  el-Ewkafi  el-Bord»chdmi,  1405)  Mobammem  B.  Öweimer  el>£aedi. 

<)  Bel  RQekert,  Nr.  177,  773.  , 
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Sie  mutheten  mir  xn  die  Testesten  der  Schwüre  <)< 

Sie  wollten  nicht,  dass  ohne  Eid  davon  ich  rühre; 

Ich  schlui;  es  ernst  ab,  weil  sie  in  mich  so  drangen, 

Nicht,  dass  vor  Tadel  mir,  vor  Lüge  kann  mir  bangen, 

3288.  Morsammem  Ben  Oweimer  el-Esedi. 

Sie  sagten  mir;  wirst  du  nicht  schwören?  und  Ich  sprach, 

Ich  sprach  sogleich  •) : cs  xleht  der  Schwur  licDihrcn  nach ; 

Doch  als  Ich  sah',  sie  meinten,  da.ss  ans  Lieb'  des  Herrn, 

Bahutsain  Ich  vermelden  wuH'  das  Schwören  gern, 
ich  wusste,  dass  der  Schwur  nicht  schaden  werde  mir. 

Den  Zeugen  doch,  dem  Newrel  und  dem  Mosdfir, 

Ich  suchte  Ziiilucht  nun  im  Freien  und  in  Wüsten, 

Gen  Tadel,  der  tnleh  Iraf,  wie  Stein'  aus  den  Bailisten  •), 

3289.  Merfok  Ben  'Aamir  el-Eslemi,  j-'e  jjjj. 

schwor  seinem  Weibe  ihre  Morf^engabe  bezahlt  zu  haben : 

Welsst  du  denn  nicht,  dass  Ich  ein  störrig  Pfenl? 

Das  sich  an  des  Emirs  Befehl  nicht  kehrt? 

Verwischet  hat  der  Eid  der  Schrillen  Spur, 

Verzeihen  kann's  der  Allbarmherz'ge  nur. 

3290.  Mesud  Ben  Hafin  el-Ikli, 

an  Einen  der  Teim  ß.  Rebäb,  dem  er  seine  Schuld  durch 
einen  Eid  abläugnete : 

Genügen  muss  dir,  Brader  Tci'in,  mein  Eid, 

Wann  die  Beweise  sind  dir  nicht  zur  Hand; 

Wer  lehret  dich,  was  sci'n  die  Eide  Ihl's, 

Wann  ausgetrocknet  Ist  der  Kehlen  Rand  *| , 

Sie  achten  die  vergangnen  .Schwüre  nicht, 

Als  wäre  längst  der  Wald  verzehrt  vom  Brand. 


*)  Böderäni  bi  eimeo  muckkedin  wQrde  »f  ea|;li.ch  mit  etymologi.eli«r  RQck< 
■icht «of  du  erste  Wort  so  ftbersetsen  sein:  Tliey  potherd  me  with  stronf 
0 sthf. 

*)  Eba  Allah,  Gott  will  es  nicht. 

*)  Aas  den  Warfmuehinen  der  Perser  (Esawir) 

*)  Rikkol-holnk,  der  Speichel  der  Kehlen. 


CLXXIII.  Von  den  falschen  EidscbwQreo. 

tb06)  Merfak  B.  Äanur  el-Eslemi,  lk07)  el-Acbjel  B.  Mälik,  eNK,ilibi,  lk08)  der* 
ulbe,  IW9)  Mund  B.  Marin  el-tkli',  UIO)  Hkbed  B.  KoUmel  et-Temimi,  Utl)  Ha- 
maa  B.  Samil  el-Eaedi,  Ikit)  Balil  B.  Dachemr,  1413)  el-Gadhafir  B.  er-Rijan  el- 
K.inäm.  1414)  All  EbAn-Nahdni,  1415)  Rodeinl  B.  Aba  el-Fakäal. 

LUeratarfescbkht«  der  Araber.  tV.  Bd.  108 
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3291.  labed  Ben  Kothnet  et-Temimi.  ^ 

Der  Schmerz  des  Sohn's  Mochallil^'s  leicht  uns  diucht, 
Sobald  den  Siegelring  ')  gemaicht  wir  ieieht; 

Durch  seine  Dummheit  wird’s  uns  leicht,  die  Frauen 
Geschieden,  ihres  Guts  beraubt,  zu  schauen. 

3292.  Hamas  Ben  Samil  el-Esedi.  ^ 

Gott  beDeie  der  Kamele  Schaar 
Vom  Eiiür  und  Amrii  Ben  Sejjir, 

Durch  den  Eidschwur,  welcher  niclit  geheuer, 

Dich  doch  bringen  wird  nicht  ln  das  Feuer; 

Schwöre  zu,  wenn  dir  Englüche  dräii'n, 

Gott  verzeihet  denen,  die  bereu’n '). 

3293.  Belal  Ben  Dscbemr.  ^ o; 

Nicht  jede  Feindschaft  schneidet  ab  der  Schwur, 

Obei'de  Ben  Lemdaa  vermag  es  nur; 

Er  stürzt  von  Flnstemlss  io  Finsterniss, 

Weil  stürrig'  Pferd  aus  Stolz  den  Zügel  biss. 

Er  macht  sich  leicht  den  Schwur,  und  schwort  auf  Fabeln, 

So  die  Poeten  trügerisch  aufgabcln; 

Wann  er  vom  Schwure  hört,  so  merkt  er  auf, 

Koinml's  zur  Erfüllung,  horcht  er  nicht  darauf. 

F.S  schüttelt  Ihn,  wann  Gegner  führt  Beweis, 

Da  er  wie  Schlangen  sich  zu  winden  welss  *) ; 

Er  deckt  den  Schaden,  dass  dem  Feind  er  nütze, 

Nicht  gut  ist  Edler,  der  zu  Nichts  ist  nütze. 

3294.  el-Gadhafir  Ben  er-Rijan  el-Kinani. 

Als  Ich  sah'  den  Ibn  Do  heim  kommen  schnell. 

In  den  Händen  einen  Zweig  von  dem  EseM), 

Und  den  Schuldschein,  welcher  den  Termin  ertheilten, 

Mit  dem  Bause  welches,  wie  die  Wölfe  beullen. 

Weckten  mich  vor  dem  Gebet  am  Morgen, 

Allbereit  für  des  Geschäftes  Anfangssorgen  •); 


*)  Hallten  faofren,  den  Rin;  au«  gelbem  Metall,  womit  die  Urkunden  besie- 
gelt  werden. 

*)  W&rilich:  wende  dich  au  dem  Allverxeiher  der  Sfinden. 

*)  Ha  freu  le  fadhihat  aut  Behutaamkeit  etwa«  Sckindliehea  au  begehen. 

Ein  dorniger  Baum. 

*)  afaabel  Faroilia  viri. 

*)  Oanun  prima  par«  cuJusUbei  rei.  Freytag  citirt  die  Hamaaa  82,  ea  ooll  aber 
820  heiaaen. 
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Nicht  an  Zengenschaft  und  an  Beweis  gebrach, 

Holte  die  Gewalt  in  aller  Eile  nach, 

Und  es  fanden  sieh  bei  der  Versammlung  ein, 

Alle,  welche  zänkisch  und  poleniLsch  schrel'n. 

Als  sich  endlich  legte  dieser  Streit  in  Frieden, 

Und  die  Sclaven  waren  mit  dem  Kleid  zulHeden  <), 

Schrien  sie:  nehmet  ihm  doch  ab  den  festen  Schwur; 

Weigernd  sprach  ich : Eid  ist  üüssig'  Honig  nur  ’), 

Ging  vorbei  den  Schwur,  nur  auf  mich  selbst  gestellt. 

Gleich  dem  Strom,  der  von  der  Höh'  des  Herges  fällt. 

Alle  gingen  fort,  nachdem  der  Strick  gedreht, 

Und  das  Kleid  gewaschen,  war  die  Reu'  zu  spät; 

Bis  zum  Abend  war  Ich  aller  Börgschait  rein, 

Abend  war  es  und  es  brach  die  Nacht  herein »). 

Nachtkanielc  fanden  sich  auf  meiner  Bahn  *), 

Sammt  dem  Jungen,  dem  hervorbrlcht  erst  der  Zahn; 

Lustig  springend,  wann  man  ihm  das  Ohr  durchfurcht  >), 

Lob  sei  Gott,  dass  ich  entronnen  sonder  Furcht. 

3295.  Ali  Ebun-Nahnm. 

Ein  Kaufmann  von  Bafsra  hatte  bei  Äl!  Ebün-Nahüm  Geld 
steben,  der  es  ibm  abläugnete ; vor  Geriebt  wurde  ibm  der  Schwur 
bei  der  Scheidung  von  seinen  beiden  Weibern  aufgetragen,  den  er 
auch  leistete  und  dann  sagte: 

Wenn  die  Gläubiger  kennten  des  Geschäll’s  Natur, 

Hätten  sie  mich  nicht  gedrängt  zum  Scheidungsschwur, 

Zu  der  Stheidung  von  den  JunglFaiien  beiden, 

Nicht  gezwungen  mich  das  Honig  auszuschneiden; 

Angeekell  hat  mir  Beider  Angesicht, 

Diese  grau  zur  llällte,  jene  kupferichU 

3296.  Rodeini  Ben  Abs  el-Fakasi.  j-, 

Zu  Kufa  war  ein  persischer  Kaufmann,  der  in  Leinwand  handelte, 
Namens  Sälim  B.  Mel^rän,  von  diesem  hatte  Rodeinl  B.  Äbsel- 
Fakäsi  ein  Kleid  gekauft,  und  als  nach  langer  Z^t  der  Kaufmann 
sein  Geld  forderte,  schwor  Rodeini  den  Eid  bei  der  Scheidung,  um 
sich  so  frei  zu  machen. 

*)  Holel  reitii  qaa  nadnm  corpua  Ugnnt. 

*)  Mortedichil. 

*)  Tbafel  Unebrae  nocUa. 

Kamen  mir  entgegen. 

Chirak  fiaaara  io  aure. 

106  • 
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Sa  Hm  mit  dem  Schuldpapler 
Glatt  und  glatter  als  die  Wölfe, 

Arabern  ein  bös'  Geschicke, 

Sprechen  stark  und  Immer  stärker, 
Fürchtete,  Ich  sterben  müsse, 

Sprach  mit  Ihnen  Worte  klar, 

Zahlen  will  Ich  euch  In  Barem, 

Heilt  Ist  gestern  für  den  Stock, 

Dichten  Bartes  nie  GewaH'en 
Sprach:  denkst  du  vielleicht  durch  Usten, 
Nun  sprach  Ich:  bei  meiner  Ehre’)! 

Doch  als  lang  ward  das  Gelängniss, 

Durch  die  Scheidung 


Kam  In  aller  Früh  au  mir. 

Alte  Perser  ihrer  awölfe, 
Mlschlingsrosse  voll  von  Tücke, 
Drohten  mir  selbst  mit  dem  Kerker, 
Unter  Faustsehläg',  Tritt  der  Füsse; 
Selbst  dem  Dümmsten  annehmbar: 
Ohne  Abzug,  nicht  in  Waaren. 
Sprach  ein  Scheiche  wie  ein  Bock, 
Wie  aus  Baumwoll  ganz  erschalTcn, 
Oder  Schwert  zu  überlisten? 

Bis  zum  Grab  ich  nimmer  schwöre. 
Kettete  mich  vom  Bedringniss 
das  Verhängniss  >). 


*)  Wie  ein  Schild,  Tort. 

*)  Bei  Gott,  dem  SchOpfer  der  Seele. 
*)  Von  meiner  Bmnl. 


CLXXIV.  Gedichte  von  Weibern  alt  Traaer  über  Todeefllle. 

1416)  Leila,  die  Achjeliiehe,  beklagte  den  Tod  Tewbeit  B.  el-Homeir'e,  1417)  die- 
selbe, 1416)  dieselbe,  1419)  dieselbe,  1490)  dieselbe,  1491)  Chansa,  die  Tochter  Arord 
B.  esch-Seherids,  die  Selemitin,  Ober  den  Tod  ihres  Bruders  Ssachr,  1492)  dieselbe. 
1423)  dieselbe,  den  Tod  ihres  Bruders  Möawijd  beklagend,  1494)  ebenfalls.  142o)  Thäi- 
bet  el-Bahüijel,  den  Tod  ihres  Bmders  betrauernd,  1426)  Selmi  Bintol  Ahdechelia, 
beweinte  ihren  Bruder,  1427)  Leila,  die  Tochter  Selim's,  1426)  dieselbe,  1429)  Seineb. 
die  Tochter  Thaserget's.  1430)  Omeijet,  die  Tochter  Dhirar's,  als  Klage  Ober  den 
Tod  ihres  Bruders  Kabilsat,  1431)  Erwa,  die  Toehter  Hobäb’s,  ihren  Sohn  Hobab 
beweinend,  1432)  KatUet  oder  Koteilet  die  Tochter  Nadhr's  B.  el-Fläres  B.  Kelde 
B.  Abdeddar  B.  Kafsa,  1433)  Leila,  die  Tochter  Tharifi,  beweinte  ihren  Bmder  el- 
Weiid  B.  eth-Tharif,  den  Taglibiten  (aind  bereits  unter  den  Dichterinen  vorgekommen). 


')  Üureb  Schreibfehler  el-Kilet,  ihr  Name  ist  aber  Kotilet  oder  Koteilet,  und 
mit  diesen  Nunen  befindet  sich  dieselbe  Todtenklsge  such  ira  ikd,  Hsndschrin  der 
Hofbibliolhek,  B.  I,  BL  159,' Kehraeit«. 
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¥ierKi|^ste  Classe. 

Dichter  aus  dem  Ikd  Ihn  Abd  Rebbihrs. 

Die  V&ter  (Vbü)« 

3297.  Ebabekr  Ben  Ajasch,  o; 

sagte  (naeh  Rijaschi’s  Ueberliefening)  die  Verse: 

Reichthun  treibet  auf  des  Lebens  Bahn  Mehr  als  Sitte  und  als  Glauben  an; 

Bis  du  Dicht  zu  dreissigtausend  Fügest  an  die  dreissigtausend, 

Wird  diidi  achten  nicht  die  Menge,  Wirst  du  leben  it^  Gedränge. 

Dann  erst  werden  die  Geehrten  Dich  erkennen  als  Gelährten; 

Der  Geebrteste  der  Leute  Ist,  wer  reich  an  Hab'  und  Beute  '). 

3298.  Ebabekr  el-Maweswis. 

Muweswis  heisst  Einer,  der  unverständliche  Worte  zu  sich 
seihst  murmelt,  ein  halber  Narr ; von  einem  solchen  führt  das  Ikd  im 
Abschnitte  von  den  ganzen  und  halben  Narren,  von  den  sich  für  Pro- 
pheten Ausgehenden  (Motenebbi'n)  und  den  Schwarzgalligen  (Mcm- 
rürin).  Melancholischen,  die  folgenden  Verse  auf;  auf  einen 
Christen: 

Es  träiinite  mir,  der  lag  im  Schlafe  tief, 

Als  hätt’  ich  dich  umarmt  als  Lam  Elif*); 

Du,  der  diirch's  Evangelium  abrief 
Den  Muslim,  zu  dem  Glauben  vun  Hanif’). 

3299.  Eba  Bodscheir, 

ein  langes  Gedicht  desselben,  von  neunzehn  Distichen;  ikd,  im  Ab- 
schnitte von  den  falschen  Ansprüchen  auf  edele  Geburt,  Hand- 
schrift der  Hofbibliothek,  B.  II,  Bl.  195,  Kehrseite. 

*)  men  k.aneC  lehn  werek,  wfirlUcb:  wer  BliUer  h&t  (foldene  ond  ■ilberne 
MAnxen);  ikd,  im  AhechniUe  von  den  Yortheilen  de«  Reichlhonm  and  den  Nech^ 
theiten  der  Armath,  Handschrift  der  HofbibHothek,  B.  I,  Bl.  115,  Kehrseite. 

*)  Das  Lam-Elif  ist  das  in  einander  verschlonfene  L and  A,  nimlich  die  Fi^ur 
*)  flanifi  ist  die  natürliche  Religion  Abrahams,  deren  der  Koran  erwlhnt;  ikd, 
im  Ahackniite  von  den  g^aen  and  halben  Narren,  Handschrift  der  Hofbibliothek, 
B.  II,  Bl.  206,  Kehrseite. 
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3300.  Ebnl-Eswed,  y} 

zwei  Distichen  im  Abschnitte  des  Ikd,  von  der  Gabe  vor  dem  Begehren'). 

3301.  Ebn  Beihas  el-Okaili, 

schrieb  an  Säid  B.  Moslim , den  er  in  einer  Kafsidet  besungen,  die 
aber  die  Erwartungen  desselben  nicht  crliillt  hatte: 

Dil  bürst  nicht  auf,  7.11  prüfen  meinen  Miith, 

Indem  Versprechen  du  nicht  machest  »nt  ; 

Wenn  für  das  hob  Reluhnung  du  nicht  hast, 

S«  sei  auf  meine  Schinähiingen  gefasst*). 

3302.  Ebü  Dsebafer  el-Bagdadi.  j*' 

SsÄllh  kam  711  mir  mit  7wei  Diicalen.  (iiit  sei  er  dafür,  was  fiott  berathen  •). 
Einer  leicht,  wie  Sonnenstäubchen  sind.  Und  den  and’ren  lr.ägt  davon  der  Wind; 

Beide  waren  falsch,  und  er  betrogen.  Dennoch  hat  er  beide  abgezogen  *). 

*3303.  Eba  Hanm. 

Sei  mit  dem  7iiü'leden,  was  der  Mann 
Dir  an  äiiss'rer  Freiindschall  aelgen  kann; 

Wer  der  Menschen  Inn'res  will  ergründen. 

Wird,  dass  Keiner  ihn  von  Herzen  liebet,  Anden. 

W'illst  des  Bruders  »anz  genlessen, 

Hab’  für  Fehler  nicht  zu  zart'  Gewissen, 

Ist  er  bös’,  ertrag’  Ich  seine  Leiden, 

Ist  er  üoh,  so  theil'  ich  seine  Freuden; 

Gern  vergebe  ich  dem  Freund',  dem  schiild'gen. 

Werde  mich  zuletzt  bei  ihm  enlschiild'gen '). 

3304.  Ebol-Hasan  Mohammed  el-Hifsri. 

Es  spielet  die  Begier  mit  meinem  Streben, 

Und  unter  Sorgenlast  erliegt  das  Leben; 
leh  klage,  wann  getrieben  in  die  Enge, 

Wer  tadelt  den,  wer  klaget  im  Gedränge  •). 

•)  B.  I.  Bl.  as. 

•)  ikd.  im  Abichnitle  von  der  Erfnllung  dea  Veraprecheni , Handschril)  der  Hof- 
bibliolhek.  B.  I.  Bl.  «6,  Kehrseite. 

*)  Wortspiel  zwischen  ^1*»  und  sl 

*)  ikd.  im  Abichnitte  voo  den  Geisi^n,  H.  d.  Hfb.,  B.  II,  Bl.  t\9. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitt«  von  der  UnsoBnedenheit  mit  dem  Freunde,  U.  I.  Bl.  94 
Kebraeiie. 

•)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Mittheilung  des  Kummers  in  Freudeo,  Hnndnchrift 
der  Hofbibliothekp  B.  I,  Bl.  80. 
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Derselbe  sa^e  aum  Lobe  der  Feder: 

Ein  brauner  schlanker  Fant,  ein  Zweia;  der  redet  schier, 

Der  langsam  sich  bewegt  auf  gläniendem  Papier, 

Beschleunigt  von  der  Band,  gewihrt  er  Regen  feuchten. 

Doch  ohne  Donnersehall  und  ohne  Wetterleuchten, 

Er  ist,  wenn  er  im  Lauf  den  blanken  Vers  hiogiesst. 

Die  Regenwolke,  die  in  lichtem  Glanz  zerlliesst, 

Er  ziehet  an  ein  Kleid,  das  llnster  wie  die  Nacht, 

Wie  eine  Wolk',  aus  der  so  Blitz  als  Hagel  lacht; 

Das  was  er  spricht  Ist  Chrysolith  und  Perlenschnur, 

Und  der  Lavendelspeik  •),  so  duftet  auf  der  Flur  •). 

3305.  Ebol-Chaththar, 

als  Klage  auf  den  Tod  seines  Sohnes: 

GoU  segne  dich,  mein  Sohn  ChaththdrI 
Der  junger  Ritter  Muster  war. 

Dem  die  Sleste  *)  war  nicht  Beute, 

Der  auf  Begebenheit  sieh  Deute  >). 

3306.  Ebn  Dehman, 

Zeitgenosse  Mohammed  B.  Jefid’s , der  von  ihm  erzählt,  dass  der- 
selbe, indem  er  am  Bette  eines  kranken  Freundes  Besuch  abgestattet, 
die  folgenden  Verse  gesagt: 

Bei  meiner  Seele!  nicht  bei  meinem  Gut*)l 
Die  Krankheit  zu  verhehlen  thut  nicht  gut; 

Wir  wollen  durch  Besuch  beläst'gen  nicht. 

Und  wir'  der  Elnz'ge  Ich,  der  diess  ausspricht  ’). 

3307.  Ebn  feid  el-Anrsari,  Jjj  jt\ 

drei  Distichen;  im  Ikd,  im  Abschnitte  von  den  seltsamen  Worten  *). 

3308.  Ebn  Aamir  Ibn  Malik.  juu  j^i 

Als  ihn  als  Greis  seine  Neffen  mit  Unbill  behandelten  und  er 
keine  Kinder  hatte,  die  ihn  schützten : 

*)  B.  ÄbdolneHk,  B.  Stilih  eMI>.chimi. 

*)  Chirimi  Uveodola  spica. 

*)  ikd,  im  Abschnitt«  der  Beschreibung  der  Feder,  H.  d,  Hfb.,  B.  I.  BI.  Kchrs. 

*)  Nauinol  esch,  der  Schlaf  am  hellen  Tage. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  der  Todesklagen,  H.  d.  B.  I,  Bl.  1.57,  Kehrseite. 

*)  bith-t ba wa  ri  f wet-toled,  mit  dem  erworbenen  und  ererbten  Gute. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  vom  Krankenbesuche,  H.  d.  Hfb.,  B.  I.  BI.  IO), 
llandschrin  der  HofbibHothek,  B.  1,  Bl.  SIO. 
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Ich  trieb  eneh  ab,  allein  waa.  nützt  die  Hand, 

Wenn  Ihr  nicht  hilft  der  Finger  Schutzverband; 

Durch  SaniUnuth  und  durch  eure  Duininhelt  schwach. 

Ist  diese  nur  für  mich  Unheil  und  Schmach  ')• 

3309.  Mohammed  Ben  Galib  er-Rafsabi,  o; 

(Ebü  Äbdäilah)  sa^e  von  Feder  und  Schwert : 

Wenn  Feder  und  das  Schwert  desselben  Weges  gehen, 

Wird  diess  von  Jener  als  Sprachfehler  angesehen 

3310.  Eba  Mohallim  es-Sadi. 

Sie  sprach  (die  Wangen  pressend  mit  der  Hand); 

Gemacht  was  will  denn  das  Getüs'  im  Land? 

Ich  sprach;  o eile  nicht,  erklär'  nicht  weiter 
Diess  Unglück,  welches  niederdrückt  die  Reiter; 

Ich  stoss  zurück  den  Ritter  auf  den  Schecken, 

Mit  einem  Speer,  den  trock'ne  Knorren  decken. 

Und  fürchtet  sich  das  Volk,  so  kench'  ich  schwer, 

Sie  fürchten  sich  durchbohrt  von  meinem  Speer, 

Fürwahr  *)  I ich  diene  gerne  meinem  Gast, 

Und  bin  zu  Pferd  ein  Reiter  ohne  Rast*). 

3311.  Eba  Otbet. 

Ich  klagte  Lei'la'n,  dass  so  lang  die  Nacht, 

So  kurz  war  die  zu  Balsora  durchwacht; 

Sie  sprach:  was  klagst  du  über  beide  wohl? 

Ich  sprach ; Ich  bin  die  Achs',  das  Loos  ist  Pol  *). 

3312.  Eba  Hobammed  el-Leisi, 

Verfasser  einer  neunundvierzig  Distichen  langen  Kafsidet  auf  den  Tod 
Jerid  B.  Mefi'd's;  Ikd,  in  dem  Abschnitte  von  den  Namen  der  Eklelen  '). 

3313.  Eba  Hoslim  el-CbaolanL 

Bs  ist  stets  gut,  Wohlthaten  auszuspenden. 

Am  besten  ist's,  sein  Gut  d'rauf  zu  verwenden. 


*)  ikd.  im  AbtohnitU  von  der  ZQchti^ng  durch  die  Zeil,  Handeekrift  der  Hof« 
bibliotfaek,  B.  I,  Bl.  102,  Kehrseite. 

*)  Im  XIV.  Hsnptstflcke  des  Ikd  Abd  Rebbihi’s,  im  Abschnitte  von  dem  Lobe 
der  Feder. 

*)  Beim  Leben  deines  Vsters! 

ikd,  im  Abschnitte  von  den  Schlachten,  H.  d.  Hfl».,  B.  I,  Bl.  21,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Tröstungen,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  BL  IGtf,  Kehraeitc. 

*)  Im  ikd  Ibn  Abd  Bebbihi's,  Handschrift  der  HefbiblioUiek,  B.  l,  BL  166. 
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Wie  Viele  kennen  mich,  die  ich  nicht  kenne, 

Wie  Viele  nennen  nileh,  die  Icli  nicht  nenne; 

Sie  kennen  meinen  Kiif  nnd  meinen  Stand, 

Wenn  aneh  entrernet  ist  mein  Vaterlanil, 

Es  dient  mein  (int  dem  Freien  ohne  Sehen, 

Viin  llienslbarkeit  ist  meine  Ehre  frei  '), 

3314.  Ebn  Moslim  Ibn  Dschondob'), 

erzählt,  dass  er  mit  >Sijäni  auf  den  Markt  von  Äkik  (bei  MeK^a) 
gegangen,  wo  iluien  von  Äkik  her  schöne  Weiber  entgegenkamen, 
darunter  war  eine  Sclavin,  deren  Augen  geschminkt;  Sijäni  wandte 
sich  zu  mir  und  ich  sagte:  Bei  deines  Vaters  Blut!  wir  begehren  weiter 
nichts  zu  sehen,  als  das  Auge;  dann  sagte  ich  die  Verse  meines 
Grossvaters  Ebü  Moslim  B.  Üschondob: 

0 Diener  linltes!  diess  Ist  euer  Bruder, 

Den  Ihr  am  Tag'  der  Karhe  habt  erschlagen. 

Nehmt  hin  mein  Bliil ; das  Inge  welches  schimarlitel. 

Hat  zaubernd  mich  der  Erde  schon  enttragen, 

Uie  Sclavin  sagte  mir:  bist  du  ein  Abkömmling  Ibn  Dschon- 
dob’s?  — ich  sagte;  ja;  — nun,  sagte  sie,  nimm  dich  in  Acht,  und 
schliesse  mit  deinem  Grossvater  die  Rechnung  ab , denn  unsere  Er- 
schlagenen werden  nicht  gerächt  und  unsere  Gefangenen  nicht  aus- 
gelöst ’). 

3315.  Ebo  Moshir,  ^y^ 

kam  zum  Ebü  D^chafer  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Äbd  K.an;  als 
ihn  der  Kämmerer  desselben  nicht  einliess,  schrieb  er  an  Ihm  auf  einen 
Zettel  die  Verse : 

Gestern  kam  ich  aut  Besuch,  um  dich  zu  grüssen, 

Kämmerer  und  Vorhang  raubten  mir  das  Glück; 

Wahrlich,  nicht  von  dir  ward  ich  zurückgewlesen, 

WissenschaH  und  Bildung  weis't  man  nicht  zurück  *), 

3316.  Eba  Mosa  el-Eschaari, 

der  berühmtesle  seines  Stammes  der  Ben!  Eschar  (eines  Zweige«  der 
Thäij),  gegenwärtig  in  der  Schlacht  von  Kädesijet,  war  am  Tage  der 

*)  ikd.  im  Abichoitte  von  den  Freigebigen,  II.  d.  Ufb..  B.  1,  Bl.  b3,  Behneil*. 

*)  MoeJim  B.  ÄbdilUh  B.  Moelim  B.  Oteliondob. 

ikd,  im  Abschnitte  der  Dichtersneedoten,  H.  d.  Ulb.,  D.  11.  BL  S73. 

*)  Ebenda,  im  AbeoltnilU  von  den  Klmmererat  H.  d.  U(b..  B.  1.  Bl.  14.  KebrseUe. 
Literslortesebichte  der  Araber.  IV.  Bd.  109 
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Schlacht  von  Mcdain  der  Erste,  welcher  über  den  Ti^is  ging;  er 
sagte  bei  dieser  Gelegenheit: 

lllnübrr  srtzt  den  Fluss,  Verdienst  euch  zu  erwerben, 

Der  erste,  der  es  wagt  (sein  Name  kann  nicht  sti'rben), 

Er  jaget  Schrecken  ein  dem  Chnsroes  Sehabür'), 

Es  bleiben  in  der  Welt  \imi  Mann  die  Sagen  nur  >). 

Er  sagte,  als  er  von  seinem  Weibe  schied: 

Schnür'  den  Bündel,  wand're  fort,  liier  ist  nicht  für  dich  der  Ort, 

Kinder  hast  du  nicht  geboren,  Nie  zu  nützen  mir  geschworen; 

Lieber  Ist  mir  Nacht  der  Trennung,  Als  die  briutliche  Erkennung. 

Nur  das  Böse  schlief  bei  mir.  Wann  \ertraut  Ich  lag  bei  Ihr; 

Wenn  sie  w&r'  auch  unvergleichlich.  Ist  sie  meiner  Seel'  zu  weichlich  >). 

Er  sagte  dem  Nafsr  B.  Seijär : 

Von  Geburt  aus  neiden  Viele  mich  zumal, 

Herr  der  Stufen!  mindere  nicht  ihre  Zahl  *). 

3317.  Ebn  Meijas. 

Ehü  Dschafer  esch-Scheibäni  erzählt,  dass  Ebü  Meijas  eines 
Tages  in  eine  Versammlung  von  Freunden  (unter  denen  auch  Ebü 
Uchäfer)  gekommen,  die  eben  auf  dir  Zeiten  scbimpfllen ; da  sagte 
er,  die  Zeit  ist  ein  Geschirr,  worin  Gutes  und  Böses  geworfen  wird, 
ohne  dass  das  Geschirr  daran  Schuld  hat,  dann  fügte  er  das  Disti- 
chon bei ; 

Mich  schützet  vor  den  Leuten  wohl  ein  Zell, 

Doch  schützet  mich  nichts  vor  der  Well  >). 

3318.  Ebn  Hofeil.  . 

Was  als  Xiilräger  dir  die  Botschaft  kündet^ 

Erzählet  Ulelches  Anderer  \on  dir; 

Es  wurde  durch  Zuträgerei  zerschniUen 
Der  strick,  der  sich  vereinet  hat  mit  mir. 

8ie  sahn  die  Schani,  und  kamen  ihr  entgegen, 

Vernunft  hielt  sie  nicht  ab  von  Ungebühr; 

Doch  als  mich  die  Verlänmdiing  nihig  Hess, 

Verschwanden  die  Aufhetzer  im  Revier  •}. 

*)  D«m  Choaroei  and  sein  Vater  Sch«bär. 

ikd,  im  Abacbnitle  von  den  Tkaij.  II.  d.  Hfb.,  B.  I.  BL  IS«,  Kebraeite. 

Ebenda,  im  Abachnitte  von  den  Eigensebaften  der  W'eiber,  llandacbrifl  der  lluf- 
bibliothek,  B.  II,  BL  190. 

Ebenda,  im  AbaobniUe  vom  \eide,  B.  I.  BL  63. 

Ebenda,  im  AbachniUe  von  der  Schmähung  der  Zeiten,  Handachrift  der  llof- 
bibliotbek,  B.  I,  Bl.  65,  Kekraeite. 

*)  EJ>enda,  im  .\backniUa  von  der  Verliamdang,  B.  I.  Bl.  6k,  Kehraeite. 
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Ebn  Heffan. 

(Ist  schon  Nr.  27;')9  vorj;okoinmen.)  Als  Boschrcilniiift  clos  Kiols : 
Wann  fibrr  das  Papier  die  Hand  rorlglellel, 

Und  mH  den  Fingern  magre  Feder  leitet, 

Verheissend  bald,  t erlangend  bald,  bald  scliiieidend. 

Verbindend,  trennend,  wirkend  bald,  bald  leiilend, 

Punclirler  Schlange  gleich,  iib  deiner  Keiaen, 

Die  (iemsen  Min  dem  Fels  nach  Thälern  geizen; 

Der  trockne  Kiel,  er  wirrt  den  Speichel  ans. 

Bald  scharfes  Schwert,  bald  liebevoll  im  Haus  '). 

Sie  wunderte  sich,  dass  ich  grau,  ich  sprach: 

Der  finstren  Nacht  folgt  firaii  des  Morgens  nach; 

Sie  wundert«  sich  dann  des  Kleids,  das  abgetragen. 

Die  Perlen  doch  von  je  in  schlechten  Muscheln  lagen  •). 

Die  Söhne  (Ihn). 

:\m,  Ibn  Ebjadh. 

Du  wirst  mich  täuschen  nicht,  wann  du  dich  niederwirfbl’), 

Du  sinnest  nur  darauf  durch  Schein  mich  au  bethöreu. 

Du  hast  atir  Tugend  nicht  gewendet  dein  hcsicht, 

Du  bist  gewöhnt,  beim  Wein  dieselbe  abauschwören. 

Und  wenn  du  dreissigtausend  Mal  dich  iiledcrwirfsU 
So  Ist's  dir  Ernst  doch  nicht  aiim  Herrn  aurückankehren‘). 

3320.  Ibn  Ebi  Hatim.  ,^'<^^'0;' 

Hast  dein  Jawort  du  gegeben.  Halt'  es  heilig  wie  dein  Leben, 

Denn  es  Ist  die  Pflicht  des  Freien,  Zu  beweisen  sich  als  Treuen; 

Sonsten  laufest  du,  fürwahr.  Lügnerischen  Rufs  Gefahr  >). 

Er  sah'  mich  spielend  au  und  ich  empfand. 

Dass  er  mir  wehe  Ihat  an  Arm  und  Hand, 

Er  war  es,  der  die  Flügel  mir  beschnitt, 

Durch  dessen  Trotz  und  Störrigkeit  ich  litt; 

Ich  sagte  Ihm;  du  bist  ein  Unbeständiger, 

Im  Elfer  nur  anm  Lanaenstoss  I.ebendlger, 

*)  ikd.  io  der  Be*chreibuii|'  de«  Kiel«,  H.  d.  Hfb.,  B.  1,  Bl.  1^56. 

*)  Semöehicheri’i  PrflhliD^  der  Gertehten,  LXXIV. 

*)  du  hioterle^e  Pfand. 

*)  ikd.  im  Ab»chnilte  von  dem  Lobe  de«  Weine«,  H.  d.  Hfb.,  B.  II,  Bl  269.  Kehn. 
*)  Ebenda,  im  AbachniUe  von  der  ErfQUnng  de«  Venpreoheu.  Handackrifl  der  llof> 
bibliotbek,  B.  1,  Bl.  45,  1.  Z. 
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Veraweifelnil  iiius-s  die  llolliiunji  icii  aiifKebcn, 

VerettelfliinK  gibt  eret  Ruh'  dem  I-eben '). 

Sie  sagten  mir:  tobst  du  denn  nicht  den  edien  Ritter“)? 
ich  sagte  ihnen:  wo  ist  denn  der  edie  Ritter? 

Versnciit  tiabt  ihr's  und  fünfiiig  sind  vorbeigegangen, 

Glaubst  du  vielleicht,  da.s$  sie  erlTillet  mein  Verlangen? 

Mcht  Einer  Ist's,  der  Gutes  thnet  heut  zu  Tage, 

Nicht  Einer,  der  verbessert  des  Nothdürft’gen  Lage  «). 

Itemüth'ge  dicli  vor  Gott,  doch  vor  den  Menschen  nicht. 

Begnüg'  mit  Wen'gem  dich,  Genügsamkeit  bringt  Ehre; 

Sei  unabhingig  von  den  Freunden  und  Verwandlen. 

Der  unabhängig  ist  beilarf  nicliU  dass  man  ilim  besclierc*). 

Minm  dir  Freuden  ungrtrübU  Von  den  Zelten  das  was  rein ; 

Auge,  welches  dich  nicht  liebt.  Soll  dir  stets  verborgen  sein  *). 

Zweifel  kann  vor  ihrer  Schönheit  nicht  bestehn. 

Ihres  Gleichen  hat  d.ts  Aug'  noch  nicht  geseh'n; 

Für  den  Vollmond  zwar  entschädigt  ihr  Gesicht. 

Doch  der  Mond  entschädiget  für  selbes  nicht  •). 

Im  AbscliniUc  von  der  Jugend,  zwei  Dislielien ') ; vier  Uisichen 
im  Abschnitte  von  der  Abgesebiedenheit  *). 

3321.  Ibn  Ebi  Leheb, 

der  Sohn  des  durch  die  hunderteilFte  Sure  des  Korans  (Ebu  I.elAeb}, 
für  ewig  als  ein  Verdammter  gebrandmarkten  Flammenvaters  sagte 
von  den  Beni  Abbäs  : 

Die  Söhne  Harb's,  sie  waren  .angesehen. 

Bis  sie  verdunkelt  worden  von  den  Ren  Abbäs; 

Geschlechter  steigen  auf  und  steigen  nieder, 

Wie  die  Gewalt  und  Recht  erfordern  ilas. 


')  Ikd,  iro  AbBchnitle  von  der  Schlechtigkeil  der  Freunde,  B.  I,  Bl.  86,  Kehrseite,  und 
vorher  vier  andere  Distichen  im  selben  Sinne,  und  drei  andere  Bl.  87. 

FeU  Kerim. 

*)  ikd.  im  Abschnitte  von  der  Dankbarkeit,  H.  d,  Hfb.,  B.  I,  BL  öS. 

*}  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  GenOfsamkeit , H.  d.  Hfb.,  Bl.  147,  erst  drei 
Distichen,  dann  zwei  andere. 

*)  Ebenda,  Handschrift  der  Hofbibliothek.  R.  I.  BL  153.  Kehrseite. 

*)  el-MoUtbref.  8.  Ö50. 

))  ikd,  II.  d.  Hfb..  B.  I.  BL  119. 

«)  Ebenda.  BL  148. 
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(ieretlft  wiril  nicht,  was  »erwiindct  (iiitl, 

Die  Haut  des  Kopfes  zählt  der  Sünden  Mass 

3!i22.  Ihn  Anis, 

Als  Heisem  B.  Amrü  B.  Mäda-K,orbi  das  Schwert  seiner  Vorfah- 
ren dem  rbaliren  Müsä  B.  el-lladi  dar^ehraeht.  sapfte  Ihn  Anis  sum 
Lobe  desselben  : 

Die  Ssärnfsama  wanl  zmii  ilewinn  Vor  allen  Menschen  dem  Ennn; 

Das  Schwert  Anini's,»ln  welchem  ruht  Der  Augenwimpern  höchstes  Gut, 

Von  grünem  Stahl',  ans  weleheni  Licht  Der  Klinge  in  die  Augen  stiehl, 

Aus  welchem  strahlt  her\nr  der  Blitz,  Auf  welchem  hat  der  Tod  den  Sitz, 

Gezogen  in  der  Sonne  Glanz,  Bew.ihrt  es  seinen  Sclüminer  ganz. 

Der  Glanz  desselben  strahlet  hell.  Wie  reines  Wasser  in  dem  Quell. 

Es  schaut  der  Tod  es  an  von  weiten,  Well  Tod  auf  iles.sen  beiden  Seiten, 

Und  zieh’  ich  es,  damit  zu  fechten,  Ist's  gleich  der  Linken  und  der  Hechten  •). 

3323.  Ibn  Berraka  el-HemdaDi. 

Ihr  lügt!  ihr  nehmt  d.is  heil'ge  Haus  nicht  ein, 

So  lange  als  noch  aufrecht  steht  das  Schwert, 

So  lang  als  tapfres  Herz  iinil  scharfe  Klinge 
Euch  schülzenil,  Ungerechtigkeit  abwehrt ; 

Die  euch  bek,impfen,  die  bekämpf  ich  wieder. 

Von  den  Hemdän>)  wird  Unrecht  nicht  beschert*). 

3324.  Ibn  Temimi,  jf'o-' 

einer  der  Beni  Dbabbe,  sajrte  in  der  Seblacbt  von  Sc  b a k[k  ä,  welche 
sie  den  Beni  Schcibän  lierertcii.  zehn  Distichen  '). 

332.}.  Ibn  Dab, 

sagte  dem  ('halifen  Mel^di: 

Die  That  ist  süss,  wann  .sie  erfüllt  gegebnes  Wort, 

Nicht  die  man  nut  Gewalt  als  Beute  relssel  fort  *). 

Ibn  er-Romi, 

(schon  unter  Nr.  2742  vorgekotninen)  sagte  von  b'eder  und  Schwert: 
Fürwahr!  da.s  Schwert  sich  nicht  als  solches  zeigt. 

Wenn  es  aus  Furcht  sieh  vor  der  Feder  beugt; 

ikd,  im  AbfchnUle  von  den  zwiachen  den  Beni  Omeijv  und  Beni  Abbäi  gfevAecL« 
selten  Stichreden,  II.  d.  Hfb.,  B,  ],  Bl.  )£tl,  Kehrseile. 

' *)  Ebenda,  im  Abschnitte  van  den  Waffen  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  3t. 

*)  Der  Stadt. 

ikd,  im  Abschnitte  der  Helden,  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  2:t. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  des  Schlaehltai^es  von  Schakikä,  der  sich  weder  bei  Fresnel 
noch  hei  Rasmussen.  wohl  aber  bei  Frejtaj^  (III.  163)  findet. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  der  Erfüllung-  des  Versprechens,  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  47. 
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/wFi  Zeiigi'ii  .sinil  vorhamleii,  die  FuUlFrkrn. 

Oas  was  man  als  gehpini  dir  will  versipoken. 

\iif  einer  Seite  steht  bereit  der  Tod, 

l’nd  auf  der  anderen  die  Kiireht  blnss  drnbl; 

siehst  du  denn  nieht.  wie  meiner  Brust  enllTihrt, 

[he  Wicderlegnng  seliarf  wie  dünnes  Sehwert? 

\nf  einer  Seite  Sperre  des  lielint's, 

Und  auf  iler  anderen  die  Kiirelit  des  Tud's 

3S20.  Ibn  Schebremet. 

ZiiiM  Lohe  des  Zihebeiiweines  : 

Es  ist  7dbebenwein  dnreli  seine.  Krall  bekannt. 

Kr  ist  dem  Weine  und  ilein  (Inide  aneli  terwandt’). 

3327.  Ibn  Ssirmetol-Anfsari. 

Zuerst  enipfetde  ieli  der  .lugend 
Vur  allem  \nderen  die  Tugend, 
liehnreht,  wenn  andre  Herren,  willig, 

Und  sci't,  wenn  ihr  die  Herren,  billig. 

Sel't,  wenn  Ihr  ann,  vnn  reinen  Händen. 

Und  seid  ihr  reieh,  sn  gebet  Spenden, 

Wenn  Unglüek  iriill  den  Slainra,  das  Hans. 

So  setzt  darüber  eneli  litnaiis. 

(lereelites  stdit  ihr  nieht  versagen. 

Und  Widerwärtigkelien  tragen  •) 


Eh'  dass  ilir  fflreliU't  eneli,  eniprehll  euch  liott, 
Vertraut  zuerst  auf  ihn  in  eu  rer  Noth, 

Wenn  And  re  Herren  sind,  sei  fern  der  >eid. 

.Sei't  Herren  ihr,  sn  übet  Billigkeit 

Den  zu  eneh  Elüelitenden  die  .Schuld  verzeiht, 

Und  wenn  ihr  reieli,  zur  Widiltliat  seid  bereit  •). 


3328.  Ibn  Äbbas. 

ikd,  iin  Abschnitte  der  Freigebigen, 


O-' 

vier  l)i.sticben  j). 


3329.  Ibn  Äbdol-Aala.  c/' 

.Ms  F^jüb,  der  Sohn  Suleimän's,  lies  Sohnes  .Abdolinelil^'s,  bei 
seines  V,iters  Ficben  und  von  diesem  /.um  Nachfolger  im  Chalifate 

I)  Im  XIV.  llaupUiacke  dei  Ikd  .\bd  Ilebbthr.,  im  AbichniUe  vom  Lobe  der  Feder  und 
des  Tinlenzeufce. 

*)  ikd.  im  Abschnitte  von  dem  Weine,  H.  d.  Hfb.,  B.  11,  Bl.  843,  Kehrseite. 

Ebenda,  im  Abscbnitle  von  der  guten  J^itte,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  101. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Preigebi^n.  H.  d.  lifb.,  B.  1,  Bl.  43.  Kehraeile. 

*)  im  ikd  Ibn  Abd  Rebbihi's,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  1,  Bl.  43. 
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erklärt  ward , sagte  der  Dichter , welcher  zur  innigsten  Gesellschaft 
des  Chalifen  gehörte : 

Dem  Schadenfrohen,  der  mich  weinen  sieht,  ich  sage: 

Es  weinet,  wer  verkostet  Bitterkeit  der  Tage; 

0 freu’  dich  nur,  mich  brachen  die  Begebenheiten, 

Und  freue  dich,  dass  dich  gekloptet  nicht  die  Zeiten. 

Wenn  lang  du  lebst,  betrauerst  du  die  Freunde  alle. 

Wenn  nicht,  so  werden  dich  betrauern  Freunde  alle; 

Wer  deines  Todes  schadenfroh,  Ejüb,  der  wehrt 
Von  sich  selbst  nicht  ab  den  Tod  nicht  von  dem  Herd'). 

3330.  Ibn  Arkat.  o;' 

Sei  feind  dem  Feind,  allein  ein  sichrer  Freund 
Dem  Mann,  der  dir  als  guter  Freund  erscheint; 

Die  Menschen  sorgen  sich  um  viele  Dinge, 

Ich  nur  wie  treuen  Freund  ich  mir  bedinge. 

So  dass  den  Unterschied  von  dir  nicht  weisst. 

So  dass  In  I.eibern  zweien  nur  Ein  Reist  *|. 

3331.  Ibnol-Mobarek, 

schrieb  an  Ali  B.  Bisch  el-Merwcfi : 

Jede  Feindschalt  wird  versühnet.  Nur  nicht  die  dem  Neide  dienet, 

Diese  lässt  im  Herzen  Wirren,  Die  kein  Zaub  rer  kann  entwirren  *); 

Rott  allein  vermag  zu  lösen,  Was  unlösbar  sonst  gewesen  >). 

Mit  wenigem  RIauben  seh'  die  Menschen  ich  zufrieden. 

Doch  nicht  wenn  wenig  Rut  denselben  ist  beschieden; 

Wer  glaubt,  entbehrt  der  Welt,  lässt  Andere  sic  rauben. 

Wie  Königen  die  Welt  entbehrlich  macht  den  RIauben "). 

3333.  Ibn  Merwan, 

schrieb  an  Hadschädsch  B.  Jusuf  es-Sakal'i : 

Trane  dein  Reheininiss  nur  dir  selber  an, 

.leder  Rathende  beräth  mit  andrem  Mann; 

Viele  Männer  sah'  ich  in  dem  Irrthum  wallen, 

Bloss,  weil  sie  die  Wahrheit  anvertrauet  Allen  *). 


')  ikd,  in  Abschnitteder  Todtenklaf^en,  II.  d.  Ilfb..  B.  I,  Hl.  157,  Kehr«. 

Ebenda,  im  Abacbnitt«  von  der  Verachiedenheil  der  BrQder,  II.  d.  Hfb-.  B.  I.  Bl.  Ob. 
Wörtlich:  Knoten,  die  kein  Zauberer  löaen  kann. 

*)  ikd,  im  .AbachniUe  vom  Neide,  11.  d.  Hfli.,  B.  I.  Bl.  8'f.  Kehrieile. 

Semachacheri*!  FrQhling  der  Gerechten,  LXXXI.  HaupUtflek. 

*)  ikd,  im  Abachnitte  vom  Geheimniaae.  II.  d.  lirb.,  0. 1,  Bl.  143.  Kehraeite. 
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Ibnol-Mofsnli,  Jr-i'o;' 

vier  Distichen  über  ileii  Wein,  im  Abselinilte  desselben  im  Ikd 

33IU.  Ibnol-Mokafaa  el-Ganewi, 

Die  Meinfii  schmllien  mich  ob  meiner  Scliuldfli. 

Die  rühmlich  mir  und  ohne  mein  Verschulden: 

Sie  fressen  auf  mein  Fleisch,  ich  bleib'  es  srhiibliz, 

Fnd  Ira^e  den  Itnin  des  lliihm's  aediildig  =). 

3335.  Ibnol-Montedil. 

ßlllig  sei  mit  deines  Freunds  (lebrechen, 

Nimm  das  liiitc  selbst  von  seinen  ischwrichen, 

Stesse  nicht  /.nrflek  den,  der  sich  nahu 
Und  beiirtheil'  billis  was  er  thaU 
Nah’  dem  Freunde,  der  sich  zieht  zurück, 

Naht  er  sich,  verdopple  Näh'ningsglflck. 

Wenn  der  Liebe  Säulen  sollten  wanken. 

•Sn  befpstigi-  ihi  ihre  Schranken 


Buchstabe  Klif. 

3336.  Äban  Ben  Selemet.  ^ u;  saU 

Wir  sind  nicht  die,  so  von  der  Herrschaft  sprechen. 

Das  Wort  durch  Handlungen  nicht  machen  gut. 

Die  sich  in  ihren  Häusern  nur  bemühen; 

Dem  ganzen  Stamm  ‘)  kommt  unsre  Müh'  zu  gut »). 

3337.  Ibrahim  Ibnol-Abbas. 

II  Freund  I dem  ich  mein  ganzes  Inn'res  schenke. 

Dem  alle  meine  Liebe  ist  geweiht, 

Ks  wird  verletzt  mein  Herz  durch  deine  Tränke, 

Durch  das,  was  drinnen  von  Unreinigkeit  •). 

Beim  Herrn,  den  Mann  umschlingt  das  Missgeschick 
Zu  manchen  Zeiten  wie  ein  Panzer  fest; 

Doch  Gott  gibt  Hilf,  indem  er  zwischen  Bingen 
Des  Panzers  selbst  noch  tusvveg  ollen  lässt'). 

■)  B.  II.  Bl.  853. 

S)  Ikd,  im  AbicliniUo  von  den  Scbulden,  II,  d.  tlfb.,  B.  1,  Bl.  89. 

')  Ebenda,  im  Abichnilte  von  dem  Unteraebiede  der  Brüder,  ilendechrifl  der  Hof- 
bibliotbek,  B.  I,  Bl.  9b. 

*)  Der  Dobjän. 

')  ikd,  im  Ab.cbniUe  von  der  Herracball,  H.  d.  Iffb.,  B.  1,  Bl.  78. 

*)  Kbrnda,  im  Aboebnitte  von  der  Aufriclitiakeit  der  Brüder,  B.  1,  Bl.  94. 

')  el-MoUlbref.  8.  758. 
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Der  06t  weht  seitwirls  von  Dil  Gadhä  her, 

F.s  zittert  auf  mein  Herz,  su  oll  es.  windet; 

Nah'  ist  die  Zeit  versproch'nen  Stelldichein's, 

Wo  jedes  Herz  den  Wahn  der  Lieb'  emplindet  <|. 


3338.  Ibrahim  Ben  Schekle.  o; 


Wen  seine  Eltern  nicht  erziehen, 

Wie  viele  Edle  wnrden  schon 
Abwehrend  luU  die  Zeit  schon  I/änder 
Wer  den  Begebenheiten  grollet, 


Den  wird  erziehen  Tag  und  Nacht; 
Hilflos  durch  jenen  Lauf  gemacht! 
In  Buh'  und  Sicherheit  gebracht; 
Verßllt  zuletzt  der  Zelten  Macht  >). 


3339.  Odscheiha  Ben  Dschollah,  o-, 


besass  zu  Rap^dad  einen  Garten,  den  dreihundert  Kamele  wässerten; 
eines  Tages  trat  er  in  denselben,  hob  eine  Dattel  auf.  die  auf  dem 
Boden  lag,  und  .sagte:  Dattel  und  Dattel  machen  einen  Korb  voll, 
doch  Kamel  und  Kamel  nur  Würmer  (Düd),  dann  sagte  er  die  fol- 
genden Verse: 

Dich  blende  nicht  der  filanz  von  den  Verwandten. 

Die  Vettern  und  die  Oehme  und  die  Tanten: 

Wie  du  iidch  immer  rufst,  ich  hör’  es  nicht, 

Wenn  nicht  dein  Mund;  o Geldl  o Geld!  aus.spricht >). 


Am  Morgen  strahlten  der  Plejaden  Sterne, 

Wie  weisse  Trauben  mit  dem  lichten  Kerne  *). 

3340.  Ahmed  Ben  Naim  Ben  Hasan.  o; 

Wann  ein  Gast  sich  nahet  Ihrem  Fest, 

Ziehen  sie  zusamiu'  die  Schenkel  fest 
Setzen  selbst  den  Belnerkorb  •)  beiseite. 

Fürchtend,  dass  ihn  sehen  könnten  Unle. 

Wider  Willen  laden  sie  zu  Gaste 
Einen,  dass  er  statt  zu  essen  faste; 

Geben  ihm  Gebeine,  Koth  und  Mist  ’), 

Einen  Frosch,  der  halb  gebraten  ist  >|. 

■)  el-MoUlbref,  S.  Uli. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  der  Erziehung  durch  die  Zeit,  H.  d.  Hfb,.  D.  1,  Ol.  lOS,  Kehr». 
')  Ehendn,  im  Abschnitte  von  den  Vortheilen  des  Reichthoms  und  den  Nschtheilen 
der  Armnth,  H.  d.  Hfb.,  B.  I.  Bl.  116. 
t)  Ebenda,  Bl.  116. 

’)  Rimsm  podicis  svertnnL 

r)  Dschebsr  tabella  lignea  levis,  qnules  (ractie  oasibns  conlenendis  circum  po- 
enntnr.  Frey  tag. 
r)  Bkr  starcus  CamelL 

”)  ikd,  im  Abaohnitte  von  dem  Geize,  H.  d.  Hfb.,  B.  II,  Bl.  ZU,  Kehreeite. 
Llleretnrgescblcbte  der  Araber.  IV.  Bd.  1 1 0 


Digitized  by  Google 


874 


3341.  Eraket  es-Sakafi, 

beklagte  in  den  folgenden  Versen  den  Tod  Amru  B.  Eräkct’s,  zu- 
gleich seine  Seele  tröstend : 

Bei  meinem  Leben!  wenn  dein  Ang'  \erfolgl 

Die  Welt  und  das,  was  die  Gräber  schon  verschlungen, 

So  hast  das  Unglück  du  im  Ganzen  schon  erschöplU 
Und  hättest  schwimmend  dich  den  Meeren  schon  entrangen. 

Wenn  aber  Einen  noch  beweinen  wolltest  du. 

So  sei's  Amrü,  Ihm  sei  das  Klagelied  gesungen; 

Wein'  über  And're  nicht,  nachdem  du  schon  beweint 
Ali  Abbäs,  des  Hauses  Ebübek,r  .lungen  ■). 

3342.  Ishak  Ben  Chalef  el-Behrani.  jW' 

• Beschreibung  eines  Schwertes: 

Icli  haue  mit  dem  grimmen  .Schwert,  Das  schneidender  als  sich’rer  Tod; 

Das  Heere  wie  die  Spcere  zerstreut,  Sobald  ergeht  des  Sturm's  Gebot  •). 

•\uf  den  langbartigen  Üäüd : 

Ich  ging  mit  dem  Däüd  und  musste  lachen,  Ich  schien  ein  Vater  nur  mit  seinem  Kinde; 
Sein  Bart  so  lang  und  er  so  klein,  Verschwunden  war  darin  Däüd  geschwinde  •). 

3343.  el-Okaischer, 

dem  Trünke  sehr  ergeben,  sagte  er : 

Der  Freie  danket  mit  dem  Wein  im  Munde, 

Er  kümmert  sich  nicht  um  des  Schicksals  Stunde; 

Er  lebt  damit  und  stirbt  dann  In  dem  .Schlaf, 

Er  glaubt,  dass  ihn  Gericht  das  Jüngste  traf. 

Ich  sprach:  gekochten  Wein  und  andren  bring’, 

Der  alte  Mann  er  schätzet  anderen  gerihg 
Der  Mann,  der  über  vierzig  Jahr  hinans, 

Der  zog  die  Schani  und  Heimlichkeit  längst  ans; 

Lass  Ihn,  verbleie  Ihn  nichts  was  ihn  freut. 

Ihn  wird  schon  zieh'n  mit  Strick  die  Scham  der  Zelt*). 

3344.  el-Aamesch, 

sagte  von  Lästigen  : 

Manche  der  Genossen  sind  lästiger  fürwahr. 

Als  ein  Elephant,  der  trägt  Todten  auf  der  Bahr  *). 

')  ikd.  im  Ab.chnilte  von  den  Tr6.lun;;en,  a d.  Hfb..  B.  I.  Bl.  IBS.  Kohri«il«. 

•)  Ebendn,  im  AbockniUe  dor  Wnffen.  H.  d.  lUb.,  B.  I.  BL  .14. 

’)  et-MoUthref,  8.  ööS. 

*)  Ikd.  im  Ab.chnilte  von  dem  Weine.  H.  d.  Ha..  B.  II,  Bl.  S69  Kebnoile. 

*)  Ebendn.  im  AkicImUte  der  LSntigen,  H.  d.  Hft,  B.  I.  Bl.  79. 
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Baehstabe  Be. 

3345.  el-Bettin. 

csch-Scheibini  erzählt  vom  selben , dass  er  dem  Äll  H.  Jalija 
cl-Ermini  geschrieben : 

Ich  ritt  Ini  Traum  ein  Pferd,  das  aiiserwihll, 

Mit  einem  Sclaven  und  dir  Hand  voll  (leid; 

Da  saslen  mir  verständ'ge  kluge  Leute: 

Üu  hast  geträumt  von  einer  sichren  Beute, 
lieh'  morgen  frühe  nur  mi  dem  Emir, 

Denn  deinen  schönen  Traum  erfüllt  er  dir! 

So  knimn’  ich  dann  r.u  dir  vor  Freude  r.itlernd. 

Und  die  Erfüllung  meines  Traumes  vviltemd. 

Äli  B.  Jahja  schrieb  unter  diese  Verse: 

Die  Träume  sind  gar  oft  verwirrt,  So  dass  die  Deutung  mich  beirrt, 
befahl  aber  zugleich  dem  Dichter  Alles  zu  geben,  was  er  geträumt'). 

3346.  Bekr  Ben  Hamnd. 

tebenedclt  sei  Gott!  der  die  Geschälte  lenkL 
Dem  Erd’  und  Himmel  in  Ernled'rnng  unterthan. 

Der  7Avischen  seinen  Dienern  Nahrung  ausgeüiellt, 

Und  manchem  Manne  vorgezogen  manchen  Mann; 

Sagt  dem,  der  glaubt,  dass  Gier  den  Unterhalt  vermehre. 

Dass  ihm  nur  diese  wächst  In  Läng'  und  Breite  an  >). 

Bekr  Ben  Natbah, 

ist  schon  unter  Nr.  1474  vorgekommen. 

Als  auf  mein  wcisses  Mädchen  stand.  Sie  vor  dem  schwarzen  Haar  verschwand ; 

Sie  war  der  helle  Tag  voll  Leben,  Von  Nacht,  der  finsteren,  umgeben  •). 

Wenn  zwei  Reiter  er  Splessl  an  einen  Speer, 

Ist  es  kein  Gedicht,  Wund’re  es  euch  nicht; 

Wenn  der  Schall  von  deinem  Speere  Eine  Meile  in  der  Länge  wäre, 

Hätt’  auf  einer  Meile  Weite  Er  gespiesset  alle  Leute  •)■ 

Er  war  ein  Zeitgenosse  Ibii  üolef s. 

3347.  Bekrij.  ^ 

Trauen  kann  ich  nicht  dem  Freunde  eine  Stunde, 

Denn  er  taucht  die  Hand  in  meine  Herzenswuode, 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  gnler  Art  Oeichenke  zu  begehrco.  ß.  1,  Bl.  5i. 
Ebenda,  im  AbaebnUtc  von  der  GenUgeamkeit,  II.  d.  Ilfb.,  D.  I,  Bl.  147. 
el-Molatbref,  S.  537,  fünf  Distichen  zam  Lobe  der  Freigebigkeit  im  ikd,  iin  Ab- 
schnitte von  den  kleinen  Geschenken,  Ü.  I,  Bl.  44,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  S.  478. 

tlO  • 
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Hoftenil,  (lasit  er  blrUs  wider  meine  Keiiule  Trulz, 

Fand  ich  in  dem  Wichtigsten  bei  Ihm  nicht  Schutz ; 

Seinen  Groll  bedecket  er  mit  Wort,  das  l,ug', 

Schützet  Freundschaft  vor,  die  nur  ein  eitler  Trug, 

Sicht  er  mich,  so  sagt  er  mir  nur  gutes  Wort, 

Und  veiiiunidet  mich,  sobald  als  ich  bin  fort  <|. 

Buchstabe  Te. 

3348.  Tarnet  ed-Deha.  u ln  Ly 

II  du,  der  Funken  locket  aus  dem  Stein, 

Versuche,  wenn  du  willst,  das  Herze  mein; 

Die  Menschen  sind  für  mich  nur  eine  Lfieke. 

Wenn  unter  ihnen  dich  ich  nicht  erblicke  s|. 

Buchstabe  Dschim. 

Dschafer  Ben  Hohammed  Ben  Ali  Ben  el-Hosein, 

ist  schon  unter  Nr.  383  gezählt  worden. 

Es  stirbt  gar  mancher  Held,  weil  ihm  die  Zunge  schwierig. 

Gestorben  ist  kein  Mann,  weil  ihm  die  Füsse  schwierig; 

Die  Schwierigkeit  des  Mund  s wird  mit  dem  Kopf  gebfisst. 

Die  Schwierigkeit  am  Fuss  vergeht  ln  kurzer  Frist*). 

Buchstabe  Ha. 

3349.  Habib  Ben  Ans,  o;  rir 

sagte  zum  l.obe  der  Feder  die  folgenden  Verse,  um  die  ihn  der 
Dichter  Chosäämi,  d.  i.  Soräre’s,  beneidete ; 

Dir  steht  die  höchste  Feder  zu  Gebot, 

Die  abhilft  ganzer  und  theilweiser  Noth; 

Ihr  Speichel  ist  der  Schlangen  tödtlich  Gift, 

Der  aus  den  Spalten  messend  Sünder  trillt, 

Ihr  Speichel,  der  als  Thaii  nur  langsam  fllesst, 

^ach  Westen  und  nach  Osten  sich  ergiesst. 

Beredter  der  gefragt  gleich  auf  dem  Pferd, 

Der  angeredet  stumm  in  sich  gekehrt. 

Belastet  mit  der  Anmutli  Fünftelsaft, 

Verleihet  dem  Gedanken  er  die  Kraft: 


')  ikd,  im  Alucbnille  »oo  der  Schlecliiigkeit  der  Freunde.  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  66 
Kehrieite.  ' ' 

*)  ikd.  II.  d.  Iin>..  B.  II.  BI.  178,  Kekreeite. 

*)  Ebenda,  im  AbaebniUe  von  dem  Slillacbweigen,  H.  d H(b.,  B.  I,  BI.  103. 
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Vim  weitem  stusset  er  ileii  SUiw.  der  (^eere. 

Und  übertrattt  die  Zelte  grosser  Heere. 

Die  Feder  nimmt  den  hfirhsten  F.hrenschrein, 

Und  das  Papier  die  iint're  Stelle  ein, 

Zwei  Finger  .sinii  genitg,  um  sie  r.ii  ffihren. 

Doeh  werden  drei  sie  besser  niirh  resieren: 

Die  Feder  ist  ein  Jüngling,  der,  awar  dünn. 

Bringt  dennoch  fetten  Nutzen  und  fiewinn 

3350.  el-Haris  Ben  el-Hischam.  cr; 

Ebü  Ubeide  sagt,  dass  die  folgenden  Verse  unter  die  schönsten 
gehören,  womit  jemals  die  Flucht  aus  dem  Felde  entsehuidigt  worden: 
Bel  liott!  ich  liess  nicht  ab.  sic  zu  bekämpfen, 

BLs  dass  mein  Pferd  bedeckt  (ier  Schaum  von  Bliii; 

Ich  wandte  mich  nur  ab  aus  Lieb'  zu  ihnen. 

Dass  sie  nicht  w ürden  Fra.ss  der  (ieicrbml  *). 

3351.  el-Hamdnni, 

sagte  als  Satyre  auf  Ebü  So  rare; 

Ebu  Snräret,  in  der  Hand  das  .Schwert. 

Hat  seinen  Piortner.  wie  hier  folgt,  helehrt: 

Erscheint  bei  meinem  Fest  ein  hast,  so  wisse. 

Ich  lege  dir  den  Kopf  dann  xor  die  Füsse. 

Durch  euren  Vater  ward  ich  aufgenommen. 

Der  Aite  hat,  was  Hecht,  nie  angenommen. 

Auch  er,  sagt  ihm  sein  Herr,  bleibt  ausgeschlossen. 

Und  wird  von  meiner  'l'liür  zurück  gestossen. 

Den  Vater  und  den  seinen  meinen  Ahn. 

Du  halte  sie  wie  einen  Hnnd  hintan; 

Den  Sohn  des  Hund's,  auch  meinen  eignen  Soiin, 

Den  prügle  ich,  du  jage  ihn  davon, 

Wenn  auf  dem  Tisch  das  Essen  aiifgetragen. 

Hat  Biutsverwandtschall  nichts  bei  mir  zu  sagen; 

Nichts  Schändlicheres  gibt  es  auf  der  Welt, 

Als  ein  gedeckter  Tisch,  den  man  anlällt  •). 

Es  kehren  zwischen  den  vier  Plählen  wieder 
Des  Innersten  Empllnduiigen  als  Lieder; 

Sie  ward  geboren  nur  für  die  Verlrauun, 

Um  Freud'  und  l,eid  durch  Finger  zu  bclaulen.  ’ 

*)  Im  thd  Äbd  Rebbihi's,  XIV.  HaupUlOck,  im  Ahfchnitte  vom  Lobe  der  Feder. 

*)  ikd.  im  AbichniUe  der  Peldflflchtigen.  II.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  Kehrseite. 

*)  el-Mulalbref,  S.  303. 
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Verloren  geh*  kein  Wort  iin  Barbiton  '), 

Die  Melodien  verstimmt  kein  Taischer  Tonj 
Sie  leitet  /.war  die  Wege  der  Natur, 

Dneh  ihre  Furcht  ist  Liebesiinnih'  nur, 

Das  tilg'  be/aiiberet  der  Wangen  Flor, 

Und  durch  die  Worte  wird  .enteüekl  das  Ohr  •). 

3352.  el-Hamdewi. 

Wann  dem  Menschenschwarni  vereint,  Der  ein  Mensch  /u  sein  /war  scheint. 

Als  wenn  er  F,ineni  feind,  Scheuet  er  der  böse  Feind  >). 

Er  schrieb  an  Säid  IJ.  Hamid,  der  ihm  ein  mageres  Opferthier 
£um  Geschenke  gesendet  hatte,  um  sich  darüber  aulzuhalten,  sechs 
scherzende  kurze  Verse  und  fünf  andere  an  Hasan  B.  Ibrahim,  der 
ihm  alle  Jahre  ein  solches  Opferthier  zum  Geschenke  gesandt  und 
dann  unterlassen  hatte  *). 

3353.  Hamid  el-Erkath, 

schilderte  die  Manier  verschiedener  Gäste  in  satyrischen  Versen  : 

Die  ll.ände  sind  bemüht  zu  helfen  dem  Verschlinger, 

Zu  würgeu  in  den  Schlund,  was  klebt  ihm  an  dem  Finger, 

Er  kam  zu  uns  und  war  beredet  wie  Sahban, 

Und  führte,  viel  gelehrt,  gar  manche  Stelle  an; 

Doch  als  der  Brocken  kam,  der  sliiiimte  ihn  ganz  um. 

Er  stotterte,  und  war  wie  Bakil  bldd  und  dumm  »). 

Kuehstabe 

Soraret  Ben  Nifwan, 

(schon  unter  Nr.  2970  vorgekonimen)  einer  derBeni  Aämir  B.  Hebiää. 
Den  Höchsten  sind  die.  Niedrigsten  vermischt, 

Kaiiflenten  wird  bei  Edlen  aufgetiseht, 

Der  .Sclave  gilt  was  Ebü  Kobei’s, 

Und  Zöllner  ist  ein  grosser  Herr  gewiss  •). 

*)  Mifher«  tesladinii  gena»  Barbiton. 

*)  ikd,  im  Abichnittc  von  den  Singem,  H.  d.  Hfb.,  B.  U.  Bl.  177,  Kehraelte;  die* 
•eiben  drei  Diilichen  auf  einen  kalten  Singer,  im  Absehnille  der  kalten  Singer. 
H.  d.  Hfb.,  B.  11,  Bl.  177,  Kehrseite;  Ikd,  im  Abechnilte  von  der  Bewegung  und 
Ruhe,  achlandzwanaig  Distichen,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  lU,  Kehrseite,  und  Bl.  115. 
*)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  SchwerflUligen,  H.  d.  Hfb.,  B.  l.  Bl.  79,  Kehrseite. 
*)  Handschrift  dir  Hofbibliothek.  B.  II,  Bl.  939,  Kehrseite. 

*)  Rbenda,  im  Abschnitte  von  den  Speisen.  H.  d.  Hfb.,  B.  II,  BL  9k3,  und  ebenda 
drei  andere  Distichen  dieser  .Art,  Ul-  943,  Kehrseite. 

Ebenda,  im'AbschniUe  von  den  falschen  Ansprachen  auf  edle  Geburt,  Haodachrifl 
der  Hofbibliothek,  B.  U,  Bl.  195,  Kehrseite. 
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3354.  Seid  Ben  Omeir, 

sagte  auf  seine  Sclavin  ein  Paar  unanständige  Distiehen 

Buchstabe  Sin. 

3355.  Said  Ben  Otbet  Ben  Hofsain, 

sagte  über  die  ehrfurchtsvolle  Entfernung  von  den  Grossen  : 

Ich  seh',  es  drängen  sieh  r.n  dir  die  Menschen, 

Wann  öflnet  sich  dein  Thor  nur  Ungerbreit; 

Wir  aber  slUen  schweigend  und  erwarten, 

Bis  es  geülHict  werde  angelweil»). 

Buchstabe  Schin. 

3350.  Schobl  Ben  Habed  el-Bedscheli, 

die  Klage  um  den  Tod  seines  Bruders,  siehenundzwanzig  Uisticben 

stark,  im  Ikd,  im  Ahsehnitte  von  den  Todtenklagen  um  Brüder’). 

Schoreih, 

(unter  Nr.  408  gezählt),  schrieb  an  den  Erzieher  seines  Sohnes : 

Kein  Hund  bekfiinmerl  sich  um  da'«  (iebel 
Verffihrern,  Trauernder  zu  (Iriinde  geht. 

Will  er  dich  beirren  rnit  Verdruss  und  Schimpf, 

Erwid're  ihm  Ermahnungen  mit  Glimpf, 

Und  willst  mit  Schlägen  du  die  Hund  enUwei'n, 

So  halte  bei  dem  dritten  Strelchr  ein; 

Bedenk',  ich  habe  dir  das  übergeben. 

Den  Geist,  der  mir  am  liebsten  ist  im  heben  •). 

Buchstabe  Tha. 

3357.  eth-Thaiji, 

eommentirte  das  Wort  des  Propheten:  sucht  Eure  Nöthen  bei  Leuten 

von  schönem  Gesichte,  in  den  fol^^enden  Versen  : 

Dem  Worte  des  Propheten  foI|i?'  ich  nach, 

Das  er  so  sinni«  und  bereflL'^am  sprach : 

Begehrt  ihr  Etwas,  sei  es  \om  (Jestehl, 

Das  freundlich  strahlet  wie  der  Morgen  licht; 

ikd.  (m  Abachhitte  tron  den  Eigeneebaflen  der  Weiber,  Uandachrift  der  Ilof- 
bibliotbek,  B.  U,  Bl.  188.  Kehrseite. 

Ebenda,  Handachrifl  der  llofbibliothek,  B.  I,  Bl.  14. 

*)  Handachrifl  der  Hofbibliothek,  B.  1,  Bl.  IGO,  Kehraeilc,  and  Bl.  1G1. 

*)  ikd,  im  Abfcbnitte  von  der  Zfichtignng  der  Kleinen,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  101, 
Keh  reelle. 
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Kiirwahrl  ich  habe  ciD  Gesicht  erwählt, 

Ein  schönes,  das  Kcs^eb  nes  Wort  stets  hält '). 

3358.  Thofeil  el-Chail, 

sa^te,  den  linriolkais  in  der  Resehreibung  von  Pferden  naeh- 
ahmend : 


Wenn  klein  mein  Gut,  so  bleibt  mir  doch  mein  Pferd,  • 
Das  wie  ein  Sirauss,  slarkbeiniges,  herfährt; 

Sein  kinn  und  Hals  von  beiden  Selten  glatt, 

Gleich  einem  Wolf,  den  man  gewaschen  hat 
Der  ^erv  an  beiden  Ffissen  stark  und  hart 
Voll  Kran,  für  Schlachtentag  wohl  aiilbewahrl  •). 


Buohsfabo  Ain. 

335t).  Abbas  Ben  Dscherir, 

schrieb  an  el-Hasan  R.  cl-Mnrhallid  fünf  Uistichen,  die  im  Ikd,  im 
Abschnitte  von  der  Verschiedenheit  der  Rriidcr*)  gegeben  sind. 

3300.  Abdallah  Ibnol-Ehtem.  o;' 

Ich  rufe  dich,  mein  Sohn,  du  gibst  mir  tntwort  nicht 
Und  meinem  Huf  r.uleUt  Verzweiflung  nur  euUs|irieht ; 

Erstorben  ist  durch. deinen  Tod  all'  mein  Verlangen, 

Des  tebens  Hochgenüsse  wurden  mir  zu  Schlangen, 
n meines  Weh’s  um  dich!  0 meiner  Sehnsuchtsbnrde ! 

I)  wenn  das  heben  nur  zurückgegeben  würde  *|! 

3361.  Abdallah  Ben  Salebe,  aj  ^ 

beklagte  den  Tod  seines  Sohnes: 

Soll  färben  ich  das  Haar,  den  Kopf  diirchdülUn, 

Indess  dein  Staub  zerstreut  wird  in  den  Lütten? 

Noch  geslern  grüsste  dich,  wer  dir  »erwandt 
Verwandle  gibt  es  nicht  tief  untcr'ni  Sand; 

Nicht  der  allein  Ist  fremd,  der  ohne  Habe, 

Ein  Fremdling  Ist  der  Mann,  der  ruht  Im  Grabe  »). 

3362.  Abdallah  Ben  Hosein. 

Als  Ebü  Dschafer  srin  Haus  zu  Gnbär  gebaut  hatte , besah  er 
es  mit  Äbdäilah  ß.  Hoseiiu  und  dieser  sagte; 

')  ikd,  im  AbtehnUt«  vua  der  «chnellcn  Peiiigung  der  Geschifte,  B.  1,  Ul. 

*)  Ebenda,  Im  Abechnitte  der  Pferde,  II.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  31. 

>)  Handichrifl  der  Hofbibliothek,  B.  1*  Bl.  93,  Kehreeite. 

*)  WorUpiel  iwiiehen  Haij  Leben,  und  Hajet  Schlange,  beides  verwandt  mit 
Hawä  (Eva):  ikd,  im  Abscbnitle  von  der  Todtenklagc,  li.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  157. 
')  ikd,  im  AbschniUe  von  der  Todtenklaf^e,  H.  d.  Ilfb.,  B.  I,  Bl.  13S,  Kebraeite. 
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Was  hnllsl  du  denn,  Indem  du  baust  Haliste, 

Wnrinnen  Andere  einst  geben  Feste  ? 

Üii  hodsL,  du  werdest  lang  wie  \ue  leben. 

Vergisst  der  Dinee,  die  allnäehtlieh  sich  ergeben 

Abdallah  Ben  Aamir,  > -v^ 

Erlimler  der  Zunge  iler  Wage. 

Vertrau'  aiil'  limt  in  allen  deinen  Hingen, 

Dneh  in  Fahrlässigkeit  sollst  keinen  Tag  /.iibringeii. 

Der  Herr  spraeh  zu  Marie:  beweg'  des  Baumes  Zweige, 

Damit  in  deinen  Sehons  die  DiUtel  niedersteige, 

Ks  konnte  es  der  llerr  auch  nline  Sehütteln  geben. 

Dofli  um  den  l'nlerhalt  soll  sich  beinüh'n  das  heben. 

3304.  Abdallah  Ibnol-Kakaa.  aiii 

Er  brachte  gelben  Trunk,  er  meinte  von  Zibebcn. 

Belagen  hat  er  uns,  was  Falsches  vorgegeben; 

Nach  einer  Stunde  war  das  Tebel  zwar  vorbei. 

Da  betete  ich  erst,  erweckte  heid  und  Reu'  •). 

330.’).  Abdallah  Ibnol-Mobarek,  o;' 

beigenannt  Ssähib  er-Rakaik;  aus  der  Trauerklage  desselben  um 
Mälil^  B.  .\nis  el-Medeni : 

Er  schwieg,  durch  Schweigen  wird  der  Mann  geschmückt, 
l'nd  Worte,  die  auibrausen,  unterdrückt; 

Die  Weisheit  des  Korans  in  ihm  verbunden. 

In  Fleisch  und  Blut  verkehrt  zu  allen  Stunden  >). 


Sie  beten,  wann  die  Nacht  zu  diinkclen  anlängt. 

Die  Augen  sind  Betrachtungen  geweiht, 

F»s  scheuchet  fiottesfurcht  den  Schlaf  von  ihnen. 

Die  Sichren  schlafen  bis  zur  Margenzeit  *). 

3360.  Abdallah  Ben  Nehik. 

Bei  deinem  Herrn!  wenn  Dinge  drei  nicht  w^ren, 

Ich  würde  wenig  mich  iini's  Leben  scheren »). 

')  ikd,  im  Abichnitte  voo  den  Gebinden,  H.  d.  Hfb.,  B.  11.  Bl.  SSI,  Kehrseite. 

*)  Ebendn,  im  Abschnitte  von  dem  Weine,  H.  d.  Ufb^  B.  II,  BL  S5S. 

Ebenda,  iro  Abschnitte  der  Wohlredenheil,  H.  d.  Hfb„  B.  I,  Ul.  tU8,  Kehrseite. 
el-MuUthrcL 

*)  Eine  Xaehahrounf  der  Verse  Thirafä's: 

Literittur{eAcbich(«  rier  .\raber.  iV.  Pil.  1 1 1 
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Das  erst«  ist  der  Weltlaut  der  (iaselleii. 

Die  In  den  Hintergrund  die  sonne  stellen : 

Das  zweite  ist  die  Zügel  frei  7.11  lassen. 

Wann  einer  heimlich  will  die  Stute  lassen: 

Das  dritte:  7,11  entkommen  billiger  Klinge, 

Wann  Reiter  werfen  weg  die  and  ren  Dinge  '). 

3367.  Abderrahman  Ibn  esch-Schemr, 

der  Dichter,  Astronom,  sagte  dem  Abderrahman  B.  el-HaKen<  el- 
Emir,  der  zu  strenge  gegen  seine  Gesellschafter  gewesen,  Einige 
davon  entfernt  und  von  seinem  Besuche  abgeschrcckt  hatte,  ein  Ge- 
dicht, das  mit  den  folgenden  beiden  Distichen  endete,  die  Ibn  Abd 
Kebbihi  im  ikd  wunderschön  findet: 

0 du,  dem  Dntt  Rrbarnicii  «ingcpllanzt, 
l’nd  dfssrn  Drossmiilh  reichlich  aitsgegüsseii. 

Wenn  Reine  nur  die  Glieder  deines  Kreises. 

So  werden  dir  b.ild  mangeln  die  fienossen  •). 

336H.  Abdefs-fsamed  Ben  el-Moadil, 

betrauerte  den  Tod  Said  B.  Selim's  wie  folgt: 

Wie  tieler  Waisen  Leid  hal  er  geheilt! 

Wie  viele  lässt  sein  Tod  nun  unbelheilt! 

Wann  die  Unglücke  uns  den  Hals  ziisrhnflrten. 

War  I '.r  es,  der  gerettet  die  Verirrten  >). 

3369.  Abdolanr  Ben  Soraret  el*KiIabi.  ij\jj  ^ J. jJ\ 

Ich  wund're  mich  der  Finsterniss  der  N.Vehte, 

In  denen  ich  geduldig  mich  durehfechle: 

F.r  freut  sich  des  F.rfolges  nicht,  begehrt 
Zu  theilen  nicht,  was  mir  an  Leid  beschert  *). 

Ich  habe  In  der  Welt  gar  Manches  schon  erfahren. 

Die  Lindigkeit  erprobt,  bestanden  auch  befahren, 

Mcht  übermüthig  hat  der  Wohlstand  mich  gemacht. 

Und  zur  F.rnied'ning  nie  das  Unglück  mich  gebracht, 

F.h's  vorllel,  hat  mir  nie  beschält  die  Brust  bedrängt. 

Das  vorgefall'ne  nie  dieselbe  mir  beengt*), 

’)  ikd.  im  Abichnille  von  der  Verachiedenheil  der  iN’ttnren  , H.  d.  H(b. , B.  H. 
Bl.  2%0.  Kehrstite, 

’)  Ebenda,  im  Abichnitte  von  der  ungleichen  GeaelUehafl,  H.  d.  Hfb..  B.  I.  BI.  12t. 
■*)  Ebenda,  im  AbachnUte  von  der  Trauer  um  die  Edelen.  H.  d.  Hfb.,  B.  I.  BL  iWi. 
Kehraeite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Verachiedenheit  der  Brfider.  B.  I,  Bl.  87,  Kehraeite. 
*)  Ebenda,  im  Abacbnitte  von  dem  rilterlirhen  jonpen  Manne  (Fela),  Handachrift  der 
Hofbibliothek,  B.  I,  Bl.  112. 
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3370.  Obeidallah  Ben  Otbet  Ben  Mesnd.  j ijc  ^ *uT 

Die  I.ieb'  \crbari;est  du,  bi«!  dass  sie  dich  erschlug, 

Die  Menschen  schmähen  dich,  doch  tdcht  ndl  »nLem  i'ng; 

Es  mögen  schinälin  dir  llaindam,  es  niiUet  nielit, 

Denn  dich  \errielli  die  hiebe  längst  dem  8tadigerndit. 
h'nslerblicli  ist  die  Seel’,  allein  ihr  Wachsthnni  mindert 
Ein  heben,  dem  (lemiss  \on  »Speisen  wird  terhindert; 

Du  hütest  dich  zu  kränken  deines  Freundes  stchwächen. 

Die  Trennung  \uu  dem  Freund  Ist  einziges  Verbrechen 

3371.  Oteibet  Ibnol-Haris  Ben  Hischam,  o; 

der  am  Tape  von  Sebrel  vor  seinem  Sulme  II  o fr  et  floh,  sagte: 

Es  hat  befallen  iincli  die  Scham  und  Reue, 
n Haus  Teminis!  und  meine  Thränen  flössen: 

7m  Sehr  et  thal  ich  l'nrecht  an  dem  Ritter, 

Ich  rettete  midi  selbst  dem  Sohn  nur  zum  Ibissen  «|. 

El-Ittabi, 

betlndet  sieb  unter  Nr.  1432. 

.Seit  früh  Morgens  Ist  vor  deinem  Thor  mein  stand. 

Auf  dem  .Sattel  mit  dem  Zügel  In  der  Hand; 

Meinen  ganzen  Znsland  die  Portiere  sehen, 

I.assen  mich,  als  ob  sie  mich  nicht  sähen,  stehen  >). 

Von  einem  Kämmerer  abgewiesen,  sagte  er : 

Ich  kam  sehr  oR,  zu  bringen  dir  den  Griiss. 

Me  ward  mir,  dich  zu  linden  der  Heniiss; 

Verschleiert  ist  bei  Nacht  dein  Gnadenthur, 

Mich  deckt  den  ganzen  Tag  des  Kummers  Flor'). 

Er  trat  bei  l^arün  Reschid  ein  und  sagte  siim  Lobe  eines  Pferdes : 
Seine  beiden  Ohren  sind  gc.spalten, 

Wie  ein  kiel,  Federn  gleich,  gelegt  in  Fallen  ^). 

3372.  Ofsam  Ben  Schehber  Ibnol-Haris,  j'}  jV-  j; 

aus  dem  Stamme  Kodbäa,  ein  kräftiger  Dichter,  den  Nabiga  pries 
und  von  welchem  gesagt  ward: 

Er  herrschte  als  der  Herr  ofsam.  Der  stark  den  Riem'  zusammennahm; 

Der  im  Gefechte  wiederkam.  Ein  König,  der  ein  Heldenkamm  •). 

')  ikd,  im  Abichnitie  von  den  Trefflichkeilen  der  Poesie,  U.  d.  Ilfb-,  B.  11,  Bl.  129,  Kohrs. 
')  Ebenda.,  in  AbaehnitU:  der  Feldflüchtigen.  H.  d.  Hfb.,  B,  1,  Bl.  S9. 

*)  Ebenda,  im  AbaehniUe  von  den  Kümmerern.  H.  d.  Hfb-,  B.  I,  Bl.  16,  Kehmeite. 

M Ebenda,  II.  d.  Hfb.,  B.  1.  Bl.  16. 

*)  Ebenda,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  135,  Kebrieite.  zwei  Dietichen  im  Ikd,  im  Abuchnitte 
Ober  die  Zatriferei,  H.  d.  Hfb.,  B.  1,  Bl.  8b. 

*1  Ebeada,  in  Abachnitte  von  den  Kodhaat.  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  I8i. 

111  • 
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3373.  Akasche  ftnol  Hafim. 

Er  $ag;te  zum  Lobe  der  Laute : 

Wann  die  Silberfinger  sieh  zum  Spiele  heben, 
Scheinen  sie  ein  zarter  süsser  Zuelg  von  Reben, 
Wann  sie  mit  der  Rechten  Laute  pflegt  zu  schlagen. 
Will  die  Laute  Ihr  davon  die  Rechnung  tragen '). 

3374.  el-Alewi. 


Er  sag^c  zum  Lobe  des  Kieles  oder  Schreibrohres  : 


Wiewohl  er  nackt  durch  Felder  schvvelR, 
Aiir  seinem  Haupte  Speichel  ist, 

Wie  viel  Geihng'ne  macht  er  frei. 

Er  sitzt  und  steht  im  Occident, 

In  Zeilen  wenig  oder  viel. 

Schnell  flieget  er  durch  das  Revier, 


So  geht  er  doch  einher  gestreift, 

Der  von  dem  Scheitel  niederfliessl, 
Und  schlügt  die  Frei'n  mit  Sclaverel, 
liebeul,  verbeul  im  Orient; 

Erreicht  er  stumm  der  Rede  Ziel, 
Gedankentreu  und  auEs  Papier  ‘). 


3375.  Amra  Ibnol-Monfir. 


Ich  sitz'  und  vveiss  nicht  wo  ich  hin  soll  Mdten, 

Zu  vvcleheiu  Vorsatz  ich  mich  soll  bereiten. 

Ich  vvund're  mich  der  Dinge,  die  geschehen. 

Gewohnt  nur  Wunderseltenes  zu  sehen: 

Begehr'  Ich  Nahning,  lös't  sich  auf  der  Strick, 

Es  wird  mir  nie  des  reinen  Trankes  Glück; 

Bei  meiner  IJochr,elt  sank  das  Bett  hinab, 

DuRkömer  rollten  sich  vom  Halsband  ab; 

Die  Kinder  kamen  in  dem  krieg  zur  Welt, 

Auf  ihren  Vater  ist  der  Stamm  gestellt; 

Für  mich  Ist  in  der  Wüste  Bnst're  Nacht, 

Wenn  And'ren  dort  Gestirn,  ein  helles,  lacht; 

Ich  lürchte,  dass  die  Sonne  untergeh'. 

Eh'  d.iss  ich  Morgens  Ihren  Aufgang  seh'; 

Und  bringet  Einer  mir  das  Geld  als  Lohn, 

So  vvird's  In  seiner  Hand  zum  Skorpion; 

Wcnn's  für  die  Anderen  Ducaten  regnet. 

So  werde  ich  mit  Steinen  nur  gesegnet; 

Wenn  ich  die  Hand  ausstreck'  nach  Perlenhort, 

So  sind  dieselben  alle  schon  durchbohrt; 

Gelingt  cs  mir,  den  Schweif  herab  zu  reissen, 

So  wird  der  Schweif  mich  in  den  Kopf  noch  beissen; 

’)  ikd|  im  Abaohnitte  von  d«r  Laote,  11.  d.  lirb.,  B.  II,  Bl.  177. 

*)  Aoi  dem  XlV.  HauptstQcke  des  ikd  .\bd  ncbbihi'ii. 

*)  OraamenlDm  colli  RplMeralia  odoraUrum  rerum.  Frey  lag. 
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Wenn  mir  von  Gutem  triiimt,  so  Ist’s  nicht  da, 

Wenn  mir  von  Bösem  träumt,  so  ist  es  nah; 

Und  geh'  ich  aus  mit  gfinsUgem  Vorhaben. 

Begegnen  mir  die  Hasen  und  <ile  Raben  ■). 

3376.  Amru  Ben  Dschemil  et-taglibi. 

Von  dem  Kreiindc  kann  ich  aiies  i,eid  ertragen, 

TVur  den  Schimpf  und  die  Verachtung  nicht; 

Wenn  aiieln,  kann  er  mir  Vieics  sagen, 

Was  mich  \or  den  i.eulen  als  Verachtung  sticht*). 

3377.  Amru  Ben  Mejamet.  ^ 

Ich  kostete  den  Tod,  eh'  er  mich  wollte  packen, 

Dem  Feigen  silr.t  der  Tod,  der  sich  re,  auf  dem  Nacken  •). 

Buelistabe  Fe. 

3378.  el-Firrar  es-Solemi. 

Mit  Reitern  hüllt'  ich  ihre  Reiter  ein. 

Und  7.0g  dann  zurück  erst  meine  Hand, 

Die  I,anzeii  bracli  ich  ab  in  Ihren  Rücken, 

Zeiscliiagen  einer,  Vmlcrer  gestützet  stand; 

F.S  nützt  zu  nichus,  dass  du  den  Weibern  sagest; 

Rett'  dich  *),  die  M, inner  liegen  tudt  im  Land  *). 

Buchstabe  Kaf'. 

3370.  el-Kothami. 

.Mit  Langsajukeit  das  Werk  gedeiht. 

Mit  Schnelligkeit  briclit's  \or  der  Zeit  *). 

Eine  lange  Satyre  von  spchzehn  Distichen  auf  ein  altes  Weib, 
ilic  ihm  in  einer  regnerischen  Nacht  nichts  zu  essen  gab  ’). 

3380.  Kais  Ibnol-Afsamm. 

Genade  GuU  den  l.enten^  die  mnahnl-. 
iSogleieh  mit  dem  Gescbliich7.e  (iind  zur  Hand, 

Die  weinen  können  \on  der  Holle  Pein, 

Und  bei  des  Korans  Lesung  laut  aufschrei  n; 

*)  ikd,  im  AbachniUe  von  denen,  die  von  Uau«  nne  unflQeklick,  11.  d.  Hfb.,  B.  II.  Bl.tl9. 
*)  Ebenda,  im  AbeebniUe  von  der  Aufricbü^keil  der  Brflder,  B.  I,  Bi.  93,  Kehreeite. 

>)  Ebenda.  H.  d.  Ilfb.,  B.  I.  Bl.  133. 

La  bela  ne  pareaa. 

ikd,  im  Abschnitte  der  Hinkenden,  H.  d.  Hfb.,  B.  I.  Bl.  27.  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Zöfemn^,  H d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  88. 

Ebenda,  im  Abachnitt«  von  den  Geiai^n,  H.  d.  Hfb.,  B.  II,  Bl.  210,  Kehrseite. 


Digitized  by  Google 


88ß 


Die,  ohne  dass  \ ersuchet  sie  der  Teufel, 

Ausbrechen  In  liewein'  aus  Angst  und  Zweifel, 

Der  Schinerr,  antreibt  das  Kleid  sich  zu  zerreissen. 

Kaum  rinnt  das  Blut  in  Adern  noch,  den  weissen: 

Wenn  du  sie  siehst,  so  lueiust  du,  dass  aus  quäl 
Sie  schon  den  Geist  aushauchen  allziiuial  <j. 

Buchstabe  K,af. 

338t.  Kelsam  el-Attabi. 

ikd,  iin  Aksdinitte  von  der  Genfijisamkoit,  erst  sieben  Distiehon. 
dann  die  folgenden  vier  : 

Wie  lange  wenf  ich  noch  die  Welt  durchwandern, 
l'nd  wenden  iiilch  \on  eluein  Ding  zum  andern! 

Wie  lange  noch  entfernt  \nn  meinen  hieben. 

Dieselben  durch  tbwcsenhelt  betrüben  I 

Gen  Dsten  bald,  gen  Westen  bald  im  Schwanken. 

Ist  ferne  doch  mein  Herz  vor  Tod'sgedaiikcn; 

Wenn  ich  genügsam  bin,  so  geht  es  mir  aueh  gut, 

Genügsamkeit  macht  reich  und  nicht  d,as  viele  Gut 

Buchstabe  IVliui. 

3382.  Modschellid  el-Mogili, 

zwanzig  kuiTte  satvrischc  UisticluMi  als  Safyre  auf  Mohammod  B. 
Habib  >)• 

3383.  Mohammed  Ben  Abdallah  Ben  Abdkan, 

*11 1 JuC  ^ jO* 

schrieb  als  Antwort  an  einen  Kämmerer : 

Wäre  schöner  Bildungsllor  bei  dir  zu  Baus, 

II, Attest  du  geschrieben  mir  wie  Ibn  Alis, 

Iluirnungen  benlumit  nicht  Vorhang  vor  dein  Thor, 

Denn  der  Himmel  segnet,  wann  bedeckt  mit  Flor  *). 

3384.  Mohammed  Ibn  Abdol-Wahid,  ^ 

(Ebülfadhl)  von  Bagdad ; Ihn  ('ballil^n  erwähnt  der  folgenden  Verse 
desselben  iin  Artikel  Abd  Rebbihi’s: 

Bin  .lüngling,  dessen  Wangenilaum  mit  .Musk'  gefärbt, 
indess  mit  llerzensbliit  gefärbet  seine  Wangen; 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  dem  Weinen,  H.  d.  Hß».,  B.  I,  Bl.  Ibk,  KehraeiU. 

*)  B.  1,  Bl.  U7. 

*)  Ebenda«  Handacbrifl  der  Hofbibliothek,*B.  U,  BI.  253,  Kehrseite. 

Ebenda,  im  AkecluuUe  der  Kimmerer,  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Dl.  16.  Kehraeite. 
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Irli  war  oidit  eh'  gewios,  i!as«  seine  Wangen  Schwerter, 

Bis  ich  nicht  sah  das  Sehwertsehäng'  iin  Klanine  hangen  '). 

3385.  Mohammed  Ben  Abdallah,  aUl  Js.6  ^ iV- 

als  Klage  aut' den  Tod  seines  Sohnes: 

Ule  Wangen  sind  tun  Thränen  anl'geMdiiinden, 

Ins  Trauer  über  dich  das  Hera  \oll  Wunden; 

Es  wird  zwar  his'geinein  gelubt  lieduld, 

Doch  wäre  sie  zn  tadeln  hier  als  Schuld  •). 

3386.  Mohammed  Ben  Monadir,  jg« 

sagte  auf  einen  alten  Mann  : 

Müär  Ren  Miislini  ist  rin  aller  Mann, 

Der  langes  heben  nicht  erir.lgen  kann , 

Es  grauet  selbst  zuletzt  der  Knpf  der  ZeiU 
Die  oft  erneueret  des  Lebens  Kleid. 

0 Lokman's  (ieier.  der  gelebt  so  spät, 

Wie  lange  schlepptest  du  dich  hin  Lebed? 

Wie  oft  sahst  du  die  Städte  In  Ruin, 

Du  lebtest  forh  als  wärst  ein  Pfahl  darin ; 

Der  Fremde  fragt,  wie  ich,  wann  ich  dich  seh': 

Wie  gehl's  mit  Kopfweh  und  mit  Augrnweh?'| 

Du  meinst,  es  sei  gar  gross  der  Mensehrnsühne  Zunlt, 

Allein  nur  Wenige  sind  SShne  der  Vemunfl; 

Nicht  wenig  nimmt  der  Mann  sich  vor  zum  Lebensziel, 

Wer  Nichts  vornimmt,  dem  schadet  Wenig  auch  nicht  viel ; 
ricwöhne  dir  das  Böse  nicht,  nur  tiutes  an, 

Versprechen  trügt,  Versprochenes  sei  schnell  gcthan  *). 

Haben  sie  denn  wirklich  Ihn  zn  Grab  getragen'f 
Nein!  denn  Sittenreinheil  liegt  auf  keinem  Schrägen  »)• 

3387.  el-Machfami, 

der  ein  tapferer  Held : 

Was  wollen  denn  dir  Feinde  von  dem  Mann. 

Dess'  Knhol  GInth,  der  eingehüllt  In  Nacht, 

')  Ibn  Ch>mk.in,  M.  G.  S.  t.  T..  B.  I.  S.  A7. 

Ika,  tm  Ab.chniUe  der  TodeskUgen,  H.  d.  Hfh.,  B.  I,  Bl.  ISS,  Kehrseile. 

’)  Ebenda,  im  Abschnitte  vom  AUer  vieler  Jahre.  H.  d.  Hfb..  B.  I,  Bl.  12t. 

Ebenda.  im'AbMchniUe  von  der  Wissenschafi,  II.  d.  lifb,,  B.  I.  BI.  7^.  Kehrseite; 
dann  zivAlf  Histichen  desselben  im  Abschnilte  vom  Neide,  II.  d.  Hfb.,  B.  1.  Bl.  83. 
und  zehn  Distichen  im  Abschnitte  von  der  .SchmChunj^  der  Zeit.  H.  d.  Hfh..  B.  I. 
Bl.  85,  Kehr.scile. 
el-Motalhref.  S.  U29. 
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Drr  stau  rirs  Wassers  Blut  aus  Rninuen  trinkt? 

Der  Nachbar  flieht  ihn,  fürchtend  seine  Macht  ')■ 

Der  Mann,  der  unbekannt,  Verberget  leicht  die  iiehand. 

Doch  trifll  der  nirne  Tadel  Den  Mann,  der  hoch  von  Adel; 

Gar  leicht  verbirgt  sich  Wehe.  D.ts  an  der  grossen  Zehe, 

Wer  leidet  am  Gesicht,  Versleclit  die  Krankheit  nicht 

Mosawir  el-Werrak, 

ist  schon  unter  Nr.  1398  vorgekonimpn. 

Schür?.'  die  Kleider,  um  bereit  au  sein,  Iteibe  dir  die  SUrii  mit  Knob|aurh  ein, 
.Sei  dem  Alevvi'  nur  sleUi  aiir  Hand,  Bis  dir  wird  der  Waisen  Unterpfand, 

Und  erscheinest  du  vor  dem  Kebii',  .Spar'  au  grüssen  Ihn  doch  keine  Muh'*). 

Ein  zwciundilrcissig  Distichen  langes  Gedicht  zum  Lobe  der  ver- 
schiedenen Speisen,  was  wohl  für  die  Kühe  Werth  haben  mag,  aber 
keinen  poetischen  *). 

338N.  el-Moalla  cth-Thaiji, 

hatte  eine  Sclavin  Namens  W afsf,  die  hochgebildet,  auch  Dichterin, 
die  er  um  viertausend  Goldstücke  dem  Mohammed  B.  Wadhäh 
verkaufte;  ich  hätte  dich,  sagte  sie,  nicht  um  die  ganze  Welt  verkaull, 
wenn  ich  dich  und  dein  Herz  besessen  hätte,  wie  du  meines.  Er  gab 
diis  Geld  zurück,  und  war  ihr  nun  mit  grosser  Liebe  zugethan,  aber 
nach  acht  Tagen  starb  sic ; da  beklagte  er  sie  in  einer  Elegie  von 
einundzwanzig  Distichen,  die  sich  im  ikd.  im  Abschnitte  derTodten- 
klagen  um  Sclavinen,  findet  ‘). 

Wenn  (Ile  Töchter  nicht  mit  ihren  Schritten 
Mich  iimtrippcln,  gleich  des  Katha's  TritU'ii, 

Kinde  ich  mich  gleich  in  dem  Gedränge, 

Und  mir  ist  die  weite  Erd'  au  enge: 

Kinder  .sind  ja  unser  Eingeweide, 

Das  vor  uns  herhüpfet  auf  der  Weide, 

Wenn  auf  eins  derselben  weht  der  Wind, 

Blinr.le  ich  für's  angewehle  Kinil  *|. 

')  ikd,  im  Abachniltc  der  Ifetden,  H.  d.  Hfb..  B.  1.  Bt.  gU,  Kehrseite. 

•)  et-Molathref.  S.  73». 

*)  VV^örllich:  eigene  den  Zeigefinger  besonders  ihn  su  grüseen;  ikd,  im  Abschnitte 
von  den  Gleissnern,  H.  d.  Hfb..  B.  I.  Bl.  I»8,  Kehrseite;  ebenda  swei  sndere 
Distichen  Ober  den  Sinn  des  Wortes  Tsfssn'wuf,  ats  Enthaltsamkeit. 

*)  ikd,  im  .Abschnitte  von  den  Speisen.  H.  d.  Hfb.,  B.  11,  Bl.  g»l.  Kehra.,  und  Bl.  gA2. 
^1  llsndschria  der  llolbibliothek,  B.  1,  Bl.  161,  Kehrseite,  und  Bl.  162. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Liebe  zu  den  Kindern,  H.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  102, 
dann  Bl.  107  zwei  Distichen. 
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3389.  Manfsar  Ben  Hadschim,  ^ O“,  JLr“^ 

Nicht  unbeladcD  gingen  die  Kamele, 

Am  Tage,  wo  sie  den  Palast  verliess. 

Die  Mlilchen  jede,  die  in  Sänften  sassen, 

Schien  auf  dem  Thron  die  Königin  Balkis, 

Die  nber's  Glas  ging,  es  für  Wasser  haltend. 

Und  jede  Sonn'  im  Sehoose  von  Idris, 

Die  Tochter  eineS  Bischofs,  die  gelehrter. 

Die  schöner  als  die  and'ren  ffir  gewiss; 

Sie  alehet  schon  zurück  sich  in  das  Zelt, 

Wo  sie  allein,  als  wär's  ein  Kirchverliess  •). 

Sie  winkt,  das  Evangelium  begehrend. 

Du  meinst,  es  sei  ein  Bischof,  ein  Kafsis, 

Und  als  sic  sangen,  sieh!  da  rief  ein  Treiber, 

0 treibe  nur  nicht  fort  zum  Paradies. 

Am  Tag,  wo  die  Kamele  zogen  fort. 

Mir  die  Geduld  in  lausend  Stücke  riss; 

Ich  forderte  am  Morgen  einen  Sarg, 

Indem  die  Sehnsucht  mir  das  Herz  zerriss. 

Ich  flüchtete  zu  Gott  vor  ihrem  Bösen, 

Da  wich  erst  von  Manl'sür  dem  Herrn,  Iblis. 

Buchstabe  IVun. 

3390.  Nehischet,  ^ 

die  Tochter  el-Dsclieiräl|  el  - Bel^räm’s , sagte  zum  Schimpfe  des 
Stammes  Kodhäät,  welcher  die  lluth  der  Käba  verkauft  hatte: 

0 Stamm,  der  immer  trinkt  von  neuem  W'ein, 

Wofür  den  Kodhää  das  Haus  war  feil  *j. 

Die  Pferde  gingen  auf  das  Feld  zerstreut. 

Bis  in  die  Nähe  kamen  die  Uodei'l; 

Die  herrschten  über  sie  wie  einst  Nom  in, 

Kopfsteuer  gaben  sie  dem  Stamm  Somefl  *|. 

3391.  en-Remrik, 

ist  Dschadsch  Ihn  Nifar  B.  Esrek : 

Wenn  du  zu  essen  bist,  so  sei  verdaulich. 

Sonst  sied'  ich  dich,  damit  du  sei'st  leicht  kaulichv). 

*)  Nau«t  dM  grkcliitcht^ 

'*)  ffair  bewl,  aine  orina. 

Lkd,  im  AbaohDiile  von  den  Eifenaohnften  der  Stimme  WaÜ  und  TdgUb.  Hnnd- 
achrifi  der  Hofbibliothek,  B.  I.  Bl.  179. 

Ebeodot  iro  AboehniBe  von  den  Eifonachnften  deo  Süuumes  Rebilit  B.  Nifnr, 
Haadachrift  der  HofbibUolhek,  B.  I,  Bl.  178,  Kehroeite. 

Lilaraturseocbfchlc  der  Araber.  (V.  Rd.  112 
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Buchstabe  Je. 

3392.  Jahja  Ben  Newfil  el-Homeir,  o;  ^ 

sagte  auf  Belal  B.  Ebi  Bordet  el-Esdiäair's,  der  durch  Trunkenheit  im 
ühelen  Hufe  stand  : 

Er  ist  es,  der  dem  Wein  geneigt,  Sieh  durch  denseiben  seitwärts  neigt, 

Er  fürchtet  sich  vom  Krug  getrennt,  Wie's  Kaib  vom  Säugen  abgespennt; 

Man  hebt  ihn  Morgens  auf  betrunken.  In  Raufthesträumerei'n  versunken. 

Er  schwanket  schwach  und  ohne  Kraft,  Ms  war'  ohninäclitig  er  erschlalll  •). 

3393.  Jefid  Ben  Osman. 

0 Gott!  du  hast  erschallen  Schönheitsboten. 
l’nd  hast  z.ugleich  au  lieben  sie  verboten'; 

Du,  der  erscliafl'en  hast  ein  schön  Gesichl, 

Wie  war'  es  möglich,  es  zu  liehen  nicht 

3394.  Jesar  el-Okaili, 

sagte  von  den  sich  falscher  edelcr  Gehurt  Anmassenden ; 

Sie  sitzen,  bis  sie  Nachmittags  geschwind 
Die  Edelsten  arab'schen  Stammes  sind, 

\ni  Morgen,  wann  derselbe  iiineti  hold. 

Erscheinet  falsche  Münz'  als  reines  Gold : 

Doch  Wechsler  wissen,  wann  sie  stehen  auf. 

Dass  falsche  Münze  hal  nicht  gulen  Unf*|. 

3395.  Jeschkor  Ben  Hillife, 

sagte  über  die  Feindschaft,  welche  wwisclien  den  Stämmen  Bel^r  und 
Temim  wegen  einer  in  Sedscliisti'ui  zerstörten  Bude  (Dul^l^an)  statt 
fand,  welche  zuerst  die  Belp*  gebaut,  dann  die  Ben!  Temim  zerstört, 
dann  diese  gebaut  und  jene  zerstört  hatten,  und  wesshalb  vierund- 
zw'anzig  Schlachten  statt  fanden,  die  folgenden  Verse: 

0 nähre  dich,  o Freund!  o wehe  dir  mein  Panzer! 

Der  Kaippf  ist  zwischen  uns  nun  Ins  und  den  Temiiii, 

Die  Brüder  haben  all'  die  .Schuld  auf  uns  gehäufet. 

Die  .Sünden  alt  und  neu,  was  schädlich  und  was  schlimm; 

Versöhnen  wollen  uns  die  llerschenden  der  Well, 

So  möchten  fordern  sie,  da.ss  Einer  .Stern'  erklimm'  *). 

ikd«  im  AbtchniüevOD  der  SchindlichkeU  desRautcbei.  H.d.  llfb.,  11.  II.  Bl.  855,  Kehr«. 
*)  Ebenda,  im  Abachnilte  von  den  g;anzen  und  halben  .Narren,  II.  d.  Hfb.,  B.  II, 
Bl.  206.  Kehraeite. 

’)  Ebenda,  im  Abachnitte  von  den  falaehen  AnaprQclien  anf  edele  Gebart,  llaad- 
achrift  der  Hofbibliothek,  B.  II,  Bl.  106. 

*)  Sie  hegehrlen,  waa  Ober  den  Geatirnen;  Ikd.  im  AbachniUe  von  der  Liebe  und 
Feindachaft.  II.  d.  Hfb.,  B.  I,  Bl.  82. 
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3242.  .Aämir  Ben  Lakitli  el-Eaedi  eU 
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3247.  Kaia  Ben  .Aäraim  ......  847 

.124«.  Amrd  B.  el-Mok.äber  el-Dscho- 

h.«‘f 847 
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. . 869 
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. . 869  I 

33*9.  Ibn  .\bdol-.4ala 
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3324. 
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869  1 
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671 

3n6. 

Ibn  Dnb  

. . 869  1 
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Seite  17  Zeile  5 von  unten  Ifefnhän'e,  endlich  Meoüdi  Ken:  Ififnhmn'e,  Meeüdi.  — ■ 
S.  M Z.  17  Ilenin  I.  Bonin;  Z.  9 v.  o.  UotUnfotr  1.  MonUnfnir;  Z.  f>  r.  u.  Mela*b 
I.  Melib  XX.  Mafsaab  l.  Marsib.  — S-  35  Z,  II)  Mohellebi  I.  Mohellibi  ; Z.  15  kran- 
ken 1.  trinken.  — .S.  37  Z.  12  n.  13  Benin  I.  Bonan.  ~ S.  39  Z.  ü SchmenenimQd 

1.  schmerzensmQd.  — S.  Z.  9 v.  u.  Werke  1.  V’erae.  — S.  50  Z.  17  v.  u.  immer 

1.  nimroer;  Z.  5 v.  a.  Mek, dachet  I.  hieb, dachet.  — S.  51  Z.  7 llaflaur  I.  HafTaun.  — 
S.  52  Z.  r>  Difjuin'a  I.  Dcifaan’a;  Z.  9 v.  u.  Salihi  I.  Saatihi.  — S.  55  Z.  8 v.  u.  einen 
1.  den;  Z.  k v.  u.  Dcgugne'a  t.  Dcguigne’a.  — > S.  65  Z.  13  \isen  I.  Nicaen.  — S.  75 
Z.  II  Ihn  Hinaabe  I.  Ibn  Hinfäbe;  Z.  12  Atobeg  I.  AUbeg,  — S.  79  Z.  5 Samrkand 

I.  Semerkand.  — S.  89  Z.  3 I.  Z.  15  Werken:  I)  wie  1.  Werken 

wie:  1).  *S.  94  Z.  1 Pardbi  I.  Paradhi.  — 8 107  Z.  17  r.  u.  dcraelben  I.  deaael- 

ben.  — S.  108  Z.  12  Cbaüiän  1.  Chaülani.  — S.  1)1  Z.  9 eC-fobri'a  I.  ef-foh,ri'a.  — 

8.  112  Z.  U fehri'i  I.  reh,ri''o.  - 8.  122  Z.  5 Darkathni'  I.  Darkathani.  - 8.  130 
Z.  13  Rcchtagelchrtcr  I.  rechtagelehrlcr;  Z.  14  (ieachicblakundiger  I.  geachichUkun- 
diger.  — S,  132  Z.  2 v,  n.  Ajad  B.  Nefar  I.  Ijid  B.  Nifar.  — S.  1.16  Z.  9 Dacbebmijr 
1.  Üacheh,mije.  — • S.  139  Z.  3 Moatatliref  I.  Molatbrer  — S.  144  Z.  2 Ramtita  I.  Rem- 
let'a ; Z,  4 Mothrif  I.  Molbarrif;  Z.  8 Muwwatba  i.  Muwatha.  — 8.  Ilijt  Z.  13  ach'n 
1.  aeben.  — 8.  163  Z.  20  v.  u.  Dhabi  1.  Dhabbi.  — 8.  167  Z.  17  v.  u.  radacbidRcIi 
I.  fedachidach.  — 8.  231  Z.  12  r.  u.  Madan  I.  Medin.  — S.  235  Z.  8 Naküchi  I.  \ak> 
kaschi.  — 8.  237  Z.  14  ea-aindacbi  I.  ef-rendachi.  — S.  242  Z.  11  u.  12  daaa  die 
Scheiche  drei  Arten  von  Schleiern  von  Choriaan  anerkenen  I.  daaa  die  Scheiche  von 
Choraaan  drei  Arten  von  Schleiern  anerkennen.  — 8.  258  Z.  6 Achwa  I.  Ahwa.  — 
8.  272  Z.  ü V.  u.  Nebrdaebuni  I.  Neb,rdacfadri.  — S.  277  Z.  4 v.  u.  Samerkand  I.  Se- 
inerkand.  — 8.  297  Z.  17  Dai-hefib^  I.  Ilinfibc.  — 8.  299  Z.  5 v.  u.  Meriae  1.  Meriai.  — 
S.  329  Z.  14  Kenaach  I.  K.eniach.  — 8.  347  Z.  2 Aatronomen  1.  Pbiloaophen.  — 8.  403 
Z.  6 V.  n.  Gafaan  I.  üaaan.  — S.  407  Z.  15  v.  n.  Aliweih  I.  Aleweih.  — S.  419  Z.  10 
Sebid  1.  Sebidi.  ~ 8.  421  Z.  20  u.  21  Thaib  I.  Tb^jib.  — S.  441  Z.  7 Herracbaft 
I.  Wefirscban;  Z.  14  gut  und  verlieb  1.  gut,  verlieb.  — 8.  442  Z.  16  v.  u.  die  Feder 
dient  aU  I.  der  Peder  dient  daa;  Z.  8 v.  ii.  Seülebi  !•  Seailibi.  — S.  448  Z.  14  v.  d. 
Bedh'dheh.ak  1-  Ben  edh>dheh,ak  S.  450  letzte  Z.  genannt  1.  gez&hll.  — S.  461 
Z.  6 V.  u.  Jakfan  I.  Jakfin.  — S.  456  Z.  II  v.  a.  orivedo  da  I.  oriando  de.  8.  457 

Z,  7 V,  u.  febri  1.  fohri.  — S.  450  Z.  8 Mothrif  I.  Motharrif.  — 8.  461  Z.  1 Mer- 
dachan  1.  Merdacban;  Z.  15  v.  n.  K.eauk.inin  I.  K,eacbk,inii>.  — S.  467  Z.  15  v.  n.  Zeil- 
genoaaen  werden  ihm  1.  Zeitgenuaaen  ilim.  — S.  473  vorletzte  Z.  dem  Verfaaaer  der 
ilteaten  I.  dem  üroasvaler  dea  V^rfaaaera  der  iltealen.  — S.  474  Z.  7 v.  a.  Ottroach 
I.  üthroach.  — 8.  491  Z.  18  Bafra  I.  Bafara.  — S.  528  Z.  10  v.  u.  und  mehrmal:  Mo- 
alathrcf  1.  Motathref.  — 8.  538  Z.  15  v.  u.  Tuff  1.  Puff.  — S.  550  Z.  6 vergoaaen  iat 
dich  I.  vergoaaen  dich.  — 8.  553  Z.  4 v.  u.  Lande  I.  Lenden  u.  kräRiget  1.  kräfti- 
gen. — 8.  563  Z.  3 V.  u.  IV.  I.  111.  — 8.  578  Z.  12  v.  u.  einer  I.  deiner.  — S.  585 
Z.  14  paar  I.  Paar.  — S.  59|  Z.  14  Abdea-aellam  1.  Äbderrahman.  — S.  592  Z.  23 
Pitgerin  1,  Pilger  her.  — 8.  601  Z.  5 v.  u.  hawe  I.  have.  — 8.  614  Z.  4 v,  u.  sögen 
1.  zogen.  — S.  619  Z.  20  flieh'n  Ort  1.  fliehen  fort  — S.  629  Z.  22  Freund  1.  freund.  — 

S.  680  Z.  8 Roten  1.  Roae;  Z.  Oloaen  I.  ioae.  — S.  681  Z.  3 v.  o.  Lagwi  1.  Lagawi.  

8.  689  Z.  13  gab  dann  die  l.  gab  die.  — 8.  696  Z.  17  lebat  1.  lebeat.  — S.  703  Z.  2 
V.  n.  Snln  1.  fulm.  — S.  731  Z.  2 v.  u.  Uelä,l's  I.  DeUäl'a.  — 8.  749  Z.  5 ihren  1.  den.  — 
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S.  750  Z.  It  MinmeJn  Sich  die  1.  Miomein  «ich  Die.  — S.  752  Z.  20  als  ein 
I.  gleich  einem.  — S.  762  Z«  16  wem  I.  wann.  — S.  765  Z.  4 Arcdeaeh  1.  Aredieb.  — 
S.  774  Z.  12  V.  u.  Niedrigem  1.  Niedrigen.  — S.  775  Z.  8 Momefmk  1.  Momefik ; 
Z.  16  V.  u.  Schwierigkeit  1.  Schwierigkeiten.  S.  783  Z.  6 Chofami  1.  Chosami ; 
Z.  10  Rakith  1.  Räkith.  — S.  800  Z.  II  Jefir  1.  Jestr.  - S.  820  Z.  16  I.  ^-5 

S.  827  Z.  16  V.  n.  Senbot  I.  Senbas;  Z.  8 v.  u.  .\hw.is  I.  Abwatf;  Z.  2 v.  u.  Darimi 

l.  Därimi.  — S.  H32  Z.  12  v.  u.  Kahil  t.  K.ahil,  — S.  833  Z.  8 llemmam  I.  Ilammaiii; 

Z.  II  Jahrhanderte  1.  Jahr  hunderte.  — S.  839  Z.  2 immer  1.  nimmer;  Z.  17  Semhe 
1.  Semeh.  — S.  851  v.  I.  Z.  Dacholin  I.  Dachobin.  — S.  852  Z.  6 Auf  Gott  den  1.  Auf 
Gott  den  Herrn;  Z.  18  v.  u.  beschwert  I.  beschert.  S,  857  Z.  3 Samil  1.  Simil  ; Z.  12 
V.  0.  eiroen  I.  eimsn;  Z.  5 v.  u.  Merfuk  I.  Merfük;  Z.  4 v.  u.  ikii  I.  Ik.li.  — S.  873 
Z.  14  Wörmcr  (Düd)  I.  Herde  (füd). 

Nachträgliche  Druckfehler  aus  dem  zweiten  Bande:  S.  354  Z.  15  u.  16  v.  u. 
und  Hessen  mich  allein  I.  und  Hessen  mir  allein.  Z.  15  v.  o.  bessern  1.  besseren. 

Die  Unmöglichkeit,  die  fortlaufenden  Nummern  genau  nachzuweisen,  stellt  sich 
auch  in  den  Zahlen  dieses  Bandes  heraus;  Dlnf  Noremern  sind  aus  Versehen  ganz 
gewiss  doppelt,  nämlich:  1)  Abdolmelik,  Ben  Habib  Nr.  2123  und  2374;  2)  SiadoU 

Adschem , der  schon  im  zweiten  Bande  unter  Nr.  241  da;  3)  Odacheiba  Ibnol* 

Dschollädsch  Nr.  2827  und  3049,  woran  die  doppelte  Schreibweise  Dschollädsch 
und  Dscliolläh  schuld,  wovon  die  letzte  vermuthHch  die  richtige;  4)  .\ämir  Ben 
Daehuwein  Nr.  2965  und  2999;  5)  Ahmed  Ben  Thaifür  Nr.  2600  und  2631  ; bei  fünf 
anderen  konnte  durchaus  nicht  aus  den  benQtzlcn  Quellen  ermittelt  werden,  ob 
dieselben  mit  schon  aufgef&hrten  Individuen  dieselben,  oder  davon  verschiedene, 
nämlich:  1)  Hüth  Ben  Chasebrem  el-öfri  Nr.  2694  und  2918  llülh  Ben  Dschesir  el-ÖD'i; 
2)  Abdolmelik,  Ben  Merwän  Nr.  2841  und  der  gleichnamige  Chalife;  3)  Mokäis  cl* 
Kjläbi  Nr.  2840  und  2946  Mokäis  Ben  Dhabäbet;  4)  die  verschiedenen  K,ab  unter 
den  Dichtern  der  Haroäsa  Bohtori's,  und  5)  Schebelijet , ob  nicht  derselbe  mit  dem 
grossen  Mystiker  Schebeü.  Da  wenigstens  die  fünf  oben  angegebenen  gewiM  dop- 
pelt f so  wird  mit  Hinweglassung  von  fünf  Zahlen  der  nächste  Band  statt  mit 
Nr.  3396  mit  Nr.  3391  beginnen. 
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